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Alle  Beohte  vorbehalten. 


An  unsere  Leser! 

Mit  dem  Beginn  des  YII.  Jahrganges  tritt  die  statistische  Monat- 
ficluift  in  aine  neue  Phase.  Nachdem  Herr  Eegierungsrath  Dr.  F,  X. 
Ton  Neumann-Spallart,  dessen  werth vollen  Beiträgen  das  Unter- 
nehmen  in  nicht  geringem  Grade  die  Anerkennung  zu  danken  hat, 
welches  ihm  von  den  wissenschaftlich- et atistischen  Kreisen  des  In-  nnd 
Äialandea  entgegengebracht  wird,  durch  gehäufte  Berufsgeschäfte  leider 
üicht  weiter  in  der  Lage  ist,  an  der  Bedaction  Antheil  zu  nehmen,  so 
tritt  das  Präeidinm  der  k.  k.  statistischen  Ceutral-Gommission  wieder 
in  die  Stellung  ein^  welche  ihm  nach  dem  ursprünglichen  Programme 
der  Zeitschrift  vorgezeichnet  war ,  dasselbe  nimmt  mit  der  Herausgabe 
4er  Monatschrift  auch  deren  Bedaction  unmittelbar  in  eigene  Hand< 

Wenngleich  aber  im  Aeussercn  damit  insoferne  eine  Aenderung 
eintritt,  dass  die  Herausgabe  ohne  namentliche  Angabe  bestimmter  Per- 
Äünlichkeiten  erfolgen  wird,  so  bleibt  doch  die  Tendenz^  welche  die  Monat* 
Sührift  durch  nunmehr  volle  sechs  Jahre  mit  Grlück  und  Erfolg  eingehalten 
hatj  sowie  der  Stab  der  Mitarbeiter  im  Wesentlichen  ungeändert  und 
ist  insbesondere  die  weitere  Mitwirkung  der  bewährten  Kraft  gesichertj 
welche  bisher  mit  Herrn  Itegierungratb  Dr.  F*  X.  v.  N  e  u  m  a  n  n  -  S  p  a  1- 
lart  in  der  Kedaction  thätig  wr^r,  sowie  sich  dieser  selbst  dem  Unter- 
ßehroen  nicht  völlig  entfremden  wird.  Ebenso  gibt  sich  das  Präsidium 
der  Hoffnung  hin  und  erneuert  diesbezüglich  die  bei  der  Gründung  der 
Zeitschrift  gestellte  Einladung,  den  hochwillkommenen  Kreis  der  ausser- 
halb des  statistischen  Bureaus  stehenden  Mitarbeiter  des  In-  nnd  Aus* 
landes  in  ungeschmälerter  Mitwirkung  zu  erhalten  und  fortwäJirend  ^u 
erweitem. 

Da  die  Tendenz  der  statistischen  Monatschrift  keine  Aenderung 
erleidet  und  auch  ferner  darauf  gerichtet  sein  wird,  die  Ergebnisse  der 
statifitischen  Beobachtungen  und  Thatsachen,  welche  für  Fachmänner 
md  das  grosse  gebildete  Publikum  von  Interesse  sind,  möglichst  rasch 
lur  allgemeinen  Kenntniss  zu   bringen  und   diese   über  die  wichtigsten 


i 


Erscheinungeii  auf  dem  Felde  der  Statistik  und  verwandter  Fächer 
auf  dem  Laufenden  zu  erhalten;  so  bleibt  auch  die  Modalität  des  Er- 
scheinens, wie  die  Einrichtung  der  Zeitschrift  umsomehr  ungeändert,  als 
eben  diese  sich  des  allgemeinsten  Beifalles  der  Fachmänner  erfreut 
haben.  Denn  die  statistische  Monatschrifb  hat  ihre  specielle  Aufgabe 
darin  gesucht  und  glücklich  gefunden,  dass  sie  einerseits  im  Gegensatze  zu 
anderen  ofäciell  statistischen  Publikationen  als  regelmässig  in  Monats- 
Intervallen  erscheinende  Zeitschrift  auftritt,  andererseits  aber  die  Wieder- 
gabe blosser  Ziffertabellen,  so  unentbehrlich  dieselben  auch  als  Grrand- 
lage  statistischer  Arbeiten  sind,  doch  nur  in  zweiter  Linie  berücksichtigt 
und  das  Hauptgewicht  stets  auf  das  erläuternde  Wort,  auf  mög- 
lichst ansprechende  Wiedergabe  der  Resultate  statistischer  Forscliaiig 
gelegt  hat. 

Dass  die  Redaction  damit  das  Richtige  traf,  beweiset  der  Bei- 
fall, welchen  die  statistische  Monatschrift  durch  die  ürtheile  bewährter 
Fachmänner^  durch  die  häufige  Benützung  ihrer  Mittheilungen  Seitens  der 
öffentlichen  Presse,  und  durch  ihre  für  ein  streng  fachliches  Organ  ganz 
erfreuliche  Verbreitung  erfahren  hat.  Umsomehr  muss  es  die  Tendenz 
der  gefertigten  Behörde  sein,  diese  Richtung  der  statistischen  Monat- 
Schrift  auch  in  Hinkunft  vollständig  zu  wahren. 


Wien,  Neujahr  1881. 


Das  Präsidium 

der 

k.  k.  statistischen  Central-Commission. 
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Abhandlungen. 


Die  Volkszählungen 

und  die  internationalen  statistisclien  Co n grosse.') 

Von  Josef  Kordsi, 
Direetor  des  commim(ü-8tati8ti8ohen  Burean«  m  Bad&peat. 

I.  Zritische  Umschau  aber  die  auf  das  Zäblnngswesen  Bezug  habenden 

Congress-Beschltisse. 

i/er  internatioDale  statistisohe  Congress  wendete,  wie  natüFlich,  gleich  bei 
Beinem  Entstehen  sein  Angenmerk  dem  Yolkszählongs wegen  zu*  Die  Beschlüese 
des  ersten  vor  mehr  als  einem  Yierteljahrhnndert  zu  Brüssel  abgehalteaen  Con- 
gresses  enthalten  schon  jene  Hanpt-Principien  für  die  Aufnahme  des  EeYJ^lkemngs- 
Standes,  die  ihrem  Wesen  nach  anch  heute  noch  den  Kern  <Ie8  loternationalen 
Zihlnngs-Programmes  bilden.  Seit  jener  Zeit  hat  der  Congress  sieh  wiederholt  und 
lehr  eingehend  mit  dem  Volks zählungswesen  beschäftigt  nad  die  Modalitäten  der 
Erhebung  in  seinen  Sitzungen  zu  Paris  (1855),  London  (1860),  Berlin  (1663)» 
Florenz  (1866)  und  St.  Petersburg  (1873)  weiter  aasgebildet  Wir  werden  in 
Nachfolgcmdem  diese  Beschlüsse,  sowie  die  wichtigsten  Argumente,  welche  in  den 
Denkschriften  und  den  Debatten  zur  Geltung  kamen,  Bevue  paBsiren  laHsen,  wobei 
wir  es  vorziehen,  statt  den  Congress-Yerhandlungen  Schritt  filr  Schritt  zu  folgen, 
lieber  Alles,  was  auf  eine  und  dieselbe  Materie  Bezug,  hat  aus  den  Yerhandlungen 
imd  Beschlüssen  sämmtlicher  Congresse  herauszulesen  und  ^sammeuzustellen. 


^)  Der  Inhalt  der  dorch  die  einzelnen  Staaten  ver&ffantllchtea  Tolksza^h längs- 
verke  ist  in  Folge  der  von  Staat  zn  Staat  wechseln  den  Bearheltuugfl-Methodo  bakaantlich 
■mr  in  sehr  geringem  Grade  untereinander  vergleichbar.  Der  Direetor  des  istfid tisch- 
iiatistisehen  Bureaus  der  Hauptstadt  Badapest  veröffentlicht  nun  ein«  Studie  ober  die 
Ttrsckiedenen  Arten  der  Anfbereitnng,  die  in  den  einzelnen  Staaten  Europas  und  in  den 
▼erelnigten  Statten  von  Nord-America  befolgt  werden,  und  legt  auf  Gmnii  diet^er  njübsaiDeü 
Yorarbeit  ein  einheitliches  Schema  vt>r,  welches  jene  Haupt* G^Btchtspnnkte  «atbält,  deren 
iitermationale  Berttcksichtignng  ohne  besondere  Schwierigkeit  ^«fordert  werden  künate, 
wtdsrch  man  dann  neben  den  bisher  bestehenden  Yolksbescbreibajigea  einzelner  Länder 
aack  sn  einer  Beschreibung  der  ganzen  civilisirten  Menschheit  gelangen  wtirde.  Dieses  im 
Laaib  dieser  Tage  erscheinende  „Project  einer  Weltzählang^  flVoßt^  d'ttn  Tetejuentent  du 
■nufe.  PariSf  (hiillauminj  enthält  anch  eine  systematische  Zttäatatneaatellung  aller  attf  die 
VelkssihluDg  bezüglichen  Beschlflsse  der  statistischen  Con greife,  und  dtir  in  den  verschie* 
daea  Staaten  Europas  nud  in  den  Yereinigten  Staaten  von  Kotd-Amorica  erhobenen 
d«Aographischen  Momente.  Da  diese  Arbeit  eben  jetzt,  wo  in  d<$n  meiatan  dieser  Staaten 
^  Tornabme  einer  neuen  Zählung  vor  sich  geht,  von  höchstem  Interesse  und  Wertb  ist, 
••  pbi  die  Redaction  der  Monatschrift  der  vom  Verfasser  umgearbeiteten ,  ^Qr  Verfüg  an  g 
gtüsOtaB  Uebersetznng  des  auf  die  Congresse  und  die  ausgeführten  Zählungen  bezüglichen 
Ahsrhaittes  mit  Vergnügen  Baum.  Die  Redaction. 
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4  Josef  KorÖsi: 

Die  Technik  der  YolksKählnngen  ist  im  Laufe  dieser  Arbeiten  der  Con- 
gresse,  und  zum  grossen  Theile  durch  dieselben,  zu  einer  weit  ausgebildeten 
Kunst  der  Massenbeobachtung  des  Volkes  geworden.  Wenn  Buckle  erklärt,  dass 
wir  der  Statistik  mehr  Aufklärungen  zu  verdanken  haben  als  der  Arbeit  ganzer 
Jahrhunderte,  so  gebührt  ein  grosser  Theii  dieser  schmeichelhaften  Aeussemn^ 
der  Yolkszählungslehre  y  in  deren  Bahmen  durch  die  AufLahme  eines  neaen 
Erhebungsmomentes  oder  durch  blosse  Verbesserung  eines  unklar  formulirten 
Fragepunktes  oft  mehr  Licht  auf  die  Natur  menschlicher  Gesammtheiten  yerbreitet, 
grössere  Fortschritte  der  Demographie  gewonnen  wurden,  als  Jahrhunderte  der 
vorstatistischen  Epoche  zu  verzeichnen  haben. 

Je  vollere  Anerkennung  wir  solcherart  dem  diesbezüglichen  Wirken  der 
Congresse  zollen  müssen,  desto  weniger  braucht  man  Bedenken  zu  tragen,  auch 
einzelne  Lrrgänge  der  Congress-Eesolutionen  ohne  Eückhalt  zu  oonstatiren.  Den 
statistischen  Congressen  sind  in  jeder  Session  ausgezeichnete  Unterlagen  und  Vor- 
arbeiten zur  Verfügung  gestanden ;  die  Eesolutionen  selbst  sind  aber  oft  als  Com- 
promiss  entgegenstehender  Ansichten  entstanden.  Die  gebotene  Eücksicht  auf  die 
Verschiedenheit  der  staatlichen  Einrichtungen  hat,  oft  im  letzten  Augenblicke, 
Aenderungen  und  allgemeinere  Fassungen  der  diesbezüglichen  Vorschläge  nach  sich 
gezogen.  Je  grösser  nun  in  Folge  solcher  internationaler  Bücksichten  der  T7m£an^ 
der  Begriffe  wurde,  desto  kleiner  musste  deren  Inhalt  werden,  üeberdies  wieder- 
holte es  sich  nicht  selten,  dass  bei  durch  die  Kürze  der  Zeit  gebotener,  eiliger 
Einfügung  fremder  Gesichtspunkte  in  eine  wohldurchdachte  Vorlage,  das  enggekettete 
logische  Gefüge  derselben,  stellenweise  gesprengt  werden  musste,  dass  hierdurch 
Widersprüche  und  Widerholungen  eingeschmuggelt  werden  konnten ,  deren  Vor- 
handensein bei  ruhiger  Prüfung  der  Compromiss*Besolutionen  nicht  entgangen  wl^e. 
Man  findet  dann  oft,  dass,  wie  überall  in  ähnlichen  Fällen  so  auch  hier,  wenn 
die  Gedanken  fehlten ,  zur  rechten  Zeit  ein  Wort  sich  einstellt.  —  Oft  gab  auch 
die  (Jebersetzung  ins  Französische  zu  unklaren  Aufstellungen  Anlass.  All'  dies 
konnte  bei  einer  kritischen  Eevision  der  Congressbeschlüsse  natürlich  nicht  uner- 
wähnt bleiben,  doch  hoffen  wir,  dass  man  diese  kritische  Pflichterfüllung  nicht 
missdeuten  werde. 

Wir  gehen  nun  auf  jene  demographischen  Erhebungs-Momente  über,  die 
im  Sinne  der  Congressbeschlüsse  anlässlich  des  Zählungswerkes  ins  Auge  za 
fassen  sind. 

Art  der  Bevölkerung.  —  Im  Sinne  der  zu  Brüssel  gefassten  Beschlüsse 
ist  die  facti  sehe  Bevölkerung  zu  erheben,  wobei  aber  die  nöthigen  Daten 
gesammelt  werden  können,  um  auch  die  rechtliche  Bevölkerung  (Londoner  Zusatz: 
inclusive  Militär,  Flotte  und  Schiffsmannschaft)  zu  constatiren.  Zu  Berlin  wurde 
als  unbedingt  nöthigt  anerkannt,  dass  durch  die  Zählung  auch  die  rechtliche 
Bevölkerung  jeder  Commune  und  jeder  Provinz  festgestellt  werden  könne.  In 
Florenz  wird  wieder  betont,  dass  die  factische  Bevölkerung  die  Basis  jeder  Zäh- 
lung zu  bilden  habe,  es  werden  aber  trotzdem  solche  Aufzeichnungen  über  Dauer 
und  Art  der  Ab-  und  Anwesenheit  vorgeschlagen,  dass  mit  deren  Hilfe  die 
verschiedenen  Gesammtheiten  der  Bevölkerungen  festgestellt  werden  können  (s.  Art 
des  Aufenthaltes).  Da  aber  nach  den  Florenzer  Beschlüssen  nur  die  abwesenden 
Verwandten  (ausser  dem  Haushaltvorstande  nur  dessen  Frau,  Kinder  und 
sonstige  ständig  wohnende  „Verwandte")  zu  verzeichnen  wären,  so  wird 
durch  diese  Bestimmung  die  Erhebung  der  Wohnbevölkerung  (zu  welcher  alle 
nur  vorübergehend  Abwesenden  hinzuzurechnen  sind)  eigentlich  doch  unmög- 
lich gemacht.^)     Diesem   Mangel  versuchten  S6mänow   und   Makschejew   in 


')  Die  Vertreter  Englands  an   den   statistischen  Congressen  gehörten   yon  jeher 
zu   den   entschiedenen  Partisanen   der   factischen  BeTölkemngsaufhahme;    aber  selbst  im 
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ihrem,  der  St.  Petersburger  Y ersammlnng  unterbreiteten ,  höchst  verdienstlichen 
Memoire  zu  begegnen,  indem  sie  die  obige  Beschränkung  fallen  Hessen.  Durch 
den  Petersburger  Congress  wird  auch  —  wenngleich  auch  dieser  fordert,  dass  die 
Erhebung  sich  auf  die  factische  Bevölkerung  beziehe  —  die  Wohnbevölkerung 
zum  erstenmale  als  mit  der  factischen  und  rechtlichen  Bevölkerung  gleichmässig 
existenzberechtigt  anerkannt,  indem  daselbst  nach  höchst  auimirter  Debatte  und 
nach  Entsendung  eines  speciellen  Subcomit6s  behufs  richtiger  Fassung  der  Definitionen 
die  Eesolution  angenommen  wurde,  dass,  um  Missverständnissen  und  Doppel- 
zählungen vorzubeugen,  zu  unterscheiden  wäre: 

a)  Die  factische  (ortsanwesende)  Bevölkerung,  j^popuiaiim  d$  faxt  ou  prSsenic^ . 

b)  Die  Wohnbevölkerung,   „paptUaUon  de  aijour  habitud  ou  domicüUe, 

c)  Die  Wohnsitz-  oder  heimatberechtigte  Bevölkerung,    r^pqpükUion    de    droit 

ou  Ugat. 
Ortsanwesende  Bevölkerung  ist  die  G^sammtheit  der  am  Zählungsorte  zur 
Zählungszeit  Anwesenden.  Die  Wohnbevölkerung  bilden  —  ohne  Etlcksicht  auf 
An-  oder  Abwesenheit  —  alle  Personen  die,  gewöhnlich  (habitueUement)  am 
Zahlungsorte  wohnen,  d.  i.  die  ortsanwesende  Bevölkerung  mit  Hinzurechnung  der 
momentan  Abwesenden,  aber  unter  Abrechnung  der  nur  momentan  am  Zählungs- 
orte Anwesenden. ')  Die  Gesammtheit  der  im  Zählungsorte  heimatberechtigten  und 
insoferne  eine  gesetzliche  Begistrirung  derselben  besteht,  registnrten  Personen 
bUdet  die  rechtliche  Bevölkerung  (jpopulaUon  de  droU). 

Zeit  der  Erhebung.  —  Die  Brüsseler  Beschltlsse  eippfehlen,  alle  zehn 
Jahre  und  zwar  im  Monat  December  zu  zählen.  In  Staaten,  wo  alle  drei  oder  fünf 
Jahre  gezählt  wurde ,  sei  eine  Aenderung  dieses  Vorganges  nicht  wünschenswerth. 
In  London  wurde  empfohlen,  dass  die  Erhebung  möglichst  in  einem  Tage  vollzogen 
werde,  wo  dies  aber  unmöglich,  sich  doch  unbedingt  auf  den  Stand  eines  und  des> 
sdben  Tages  beziehen  möge.  In  Petersburg  wurde  der  zehnjährige  Turnus  dahin 
interpretirt ,  dass  die  Zählungen  auf  die  mit  Null  endigenden  Jahreszahlen  zu 
fallen  haben,  wodurch  natürlich  nichts  gegen  die  Abhaltung  von  Zwischenzählungen 
vorgebracht  sein  wollte.  Dem  Einwurf,  dass  in  anderen  Welttheilen  der  Monat 
Juli  es  sei,  welcher  dem  europäischen  December  entspreche,  wurde  diesmal  noch 
nicht  Folge  gegeben. 

Ort  und  Art  des  Aufenthaltes.  —  Die  Art  des  Aufenthaltes  ist 
schon  nach  den  Brüsseler  Beschlüssen  zu  erheben  als  ständige  oder  gewöhnliche, 
vorübergehende  oder  momentane  und  als  durchreisende.  In  London  wurden  diese 
unterschiede  fallen  gelassen  und  die  Aufnahme  als  facultativ  hingestellt.  *) 


eDgliichen  Census  werden  über  Nacht  auf  Arbeit  gewesene  Arbeiter  —  gleichviel  ob  sie 
Verwandte  sind  oder  nicht  —  nicht  nur  mitgezählt,  sondern  geradezu  als  factisch  An- 
wesende betrachtet. 

^  Die  Bezeichnung  der  Wohnbevölkerung  mit  dem  Ansdruck  „domlcüUe^  ist  als 
•ndentlich  zu  bezeichnen.  Das  fühlte  man  auch  bei  Formalinmg  der  betreffenden  Resolation, 
da  man  sich  genöthigt  fand,  dem  Worte  ^fdamiciliSe"  den  Gommentar  „dans  Vaecepfcuion 
wrdxncArt  du  domieUe*^  nachznsetien.  Man  scheint  hierbei  von  der  Ansicht  ausgegangen  zu 
sein,  dass  die  „gewöhnliche**  Bedeutung  von  damieile  Wohnort  sei  und  nicht  Heimat.  Das 
ist  aber  durchaus  nicht  entschieden.  In  früheren  Berathungen  des  Congresses  war  als  der 
„gewöhnliche**  Sinn  des  ^domicUe*^  eben  im  Gegen tbeil  die  Heimatsberecbtigong  (dünUcile 
Ugale)  betrachtet  worden.  Auch  wurde  in  den  Sections- Verhandlangen  des  Petersburger 
Coagreeoea  Seitens  Saure ur*8  daranf  hingewiesen,  dass  man  unter  diesem  Ansdruck,  trotz 
des  angefügten  Commentars,  die  rechtliche  Bevölkerong  verstehen  könne,  und  er  schlug 
deshalb  die  präcisere  Formnlirang  durch  das  Wort  „r^sidence*^  vor.  Sein  Antrag  wurde 
angenommen;  trotzdem  begegnen  wir  in  den  foriuulirten  Beschlössen  wieder  dem  unklaren 
j^damidle^  mit  Commentar.  Auch  die  Praxis  hat  sich  gegen  diesen  Ausdruck  erklärt :  man 
aagt  jetst  zumeist  population  de  demeure, 

*)  Beport  of  the  Proceedings  ofthe  Fourih  international  staiittical  Congress,  pag.  152. 
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Bezüglich  der  GroBBBtädte  ist  nach  den  Pariser  Beechlttsseii  zwisohen 
sesshafter  (sSderUaire  au  domidUSe)  and  flottirender  Bevölkerung  zu  antersoheiden. 
£ine  sehr  lebhafte  Controverse  rief  diese  Frage  in  Florenz  hervor.  Die  Absicht 
des  Referenten  Anziani  ging  dahin,  neben  der  ^tischen  Bevölkerung  audi 
die  Wohnbevölkemng  (pqptdaiion  adminisirative,  Soonomiqm^  wie  er  sie  nannte) 
zu  eroiren.  Zu  diesem  Behnfe  sollte  die  Erhebung  der  zeitweiligen  und  der 
dauernden  An-  und  Abwesenheit  aufrecht  erhalten  bleiben  und  von  der  factischen 
Bevölkerung  die  zeitweilig  Anwesenden  abgerechnet ,  hingegen  die  zeitweilig  Ab- 
wesenden zu  derselben  hinzugerechnet  werden.  Der  Antrag  fiel,  namentlich  mit 
Bttcksicht  auf  die  Schwierigkeit  einer  internationalen  brauchbaren  Feststellung 
dieser  Begriffe,  und  wurde  statt  dessen  EngeTs  Gegenvorschlag  angenommen, 
unter  Weglassung  der  Erhebung  des  ^ momentanen  stabilen  oder  vorübergehenden 
Aufenthaltes**  von  nun  ab  lieber  Ort  und  Dauer  (Tage,  Wochen,  Monate,  Jahre) 
der  Abwesenheit,  so  auch  für  die  nicht  im  Orte  Geborenen  die  Dauer  der  An- 
wesenheit zu  erfragen.  Diese  Einrichtung  hatte  den  ausgesprochenen  Zweck,  die 
Elemente  zur  Bestimmung  aller  Arten  von  Bevölkerung  zu  liefern,  wobei  die 
Feststellung  der  hierfür  ausschlaggebenden  Dauer  und  Art  der  An-  oder  Abwesen- 
heit jedem  Staate  überlassen  bleiben  konnte.  In  St.  Petersburg  wurde  dieser 
Beschluss  leider  wieder  modificirt  und  statt  der  directen  ziffermässig  zu  beant- 
wortenden Frage  nach  der  Dauer  des  Aufenthaltes  wieder  nur  die  allgemeine 
Frage  nach  der  Art  derselben  eingeführt. 

Haushaltungen  und  Familien.  —  Die  Londoner  Beschlüsse  fordern 
für  jede  Familie  (oder  Haushaltung)  ein  eigenes  Erhebungsformolar.  Die  Definition 
des  Begriffes  Haushaltung  oder  Familie  bietet  stets  besondere  Schwierigkeit.  Im 
§.  7  der  Londoner  Beschlüsse  heisst  es  diesbezüglich:  „Als  Haupt  der  Familie 
ist  der  Insasse  {Coccupant)  des  Hauses  oder  eines  Theiles  desselben  zu  betrachten, 
und  gilt  sowohl  der  Eigenthümer  wie  der  Miether  als  Insasse".  Der  Beferent 
meinte  zwar,  die  Feststellung  dessen,  was  unter  „Familie  zu  verstehen  sei,  habe 
keine  Schwierigkeit  verursacht,  da  alle  Welt  darüber  einig  gewesen,  dass  hierunter 
im  Yolkszählangssinne  die  Haushaltung  zu  verstehen  sei."  Hierbei  hat  man 
aber  nur  einen  undeutlichen  Begriff  durch  einen  noch  undeutlicheren  erklärt.  Denn 
nun  muss  man  fragen,  was  denn  eigentlich  eine  Haushaltung  sei?  Überdiess 
besteht  auch  im  Yolkszählangssinne  ein  Unterschied  zwischen  Familie  und  Haus- 
haltung, d.  i.  zwischen  den  Personen,  welche  die  Familie  bilden,  und  zwischen 
allen  jenen  übrigen  Elementen,  die  man  zur  Zeit  der  Zählung  —  oft  nur  zufällig 
—  in  der  Haushaltung  angetroffen.  Man  hat  später  in  Deutschland  den  Begriff 
der  Haushaltung  als  die  Gesammtheit  der  zu  einer  wohn-  und  wirthschaftiichen 
Einheit  vereinigten  Personen  definirt,  kam  aber  zur  üeberzeugung,  dass  man  auch 
mit  dieser  Definition  nicht  ausreiche  und  gab  sie  wieder  auf.  Die  statistischen 
Congresse  selbst  haben  in  keiner  späteren  Session  eine  Definition  dieser  Begriffe 
gegeben. 

Verhältniss  zum  Haushaltungs-  (Familien-)  Vorstande.    —   Die 

Stellung  dieser  Frage  wird  in  London  als  unbedingt  nöthig  empfohlen ,  hierbei 
aber  dieselbe  nicht  in  der  allgemeinen  Formulirong  der  Aufschrift,  sondern  nur 
in  dem  speciellen  Sinne  des  Verwandtschaftsgrades  zum  Vorstand  auf- 
gestellt. Durchsieht  man  aber  die  Protokolle  der  Sections-Sitzungeuj  so  findet  man, 
dass  der  englische  Referent  Hammack  ganz  correct  nur  die  Erhebung  der 
^relcUion  to  the  head  of  famüy*  beantragt  und  auch  dies  als  Votum  der  Section 
der  Plenarsitzung  vorgelegt  hatte  ^),  daher  die  Verantwortlichkeit  für  die  unrichtige 
französische  Formulirung  den  Mit-Eeferenten  Legoyt   trifft,    der   statt  dessen  in 


*)  8.  Beport  of  the  IV.  8ei$ion,  pag.  348.  u.  ff. 
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der  fransösisohen  Uebersetzimg  y^Dtgri  d$parwiiepajt  rapport  au  chef  de  la  fcmille'* 
setzte.  Anf  dem  Petersburger  Congresse  wurde  diese  fehlerhafte  Bestimmung 
—  nach  dreizehnjährigem  Bestände^)  —  glücklicherweise  wieder  ausser  Kraft 
gesetzt,  die  ursprüngliche  beabsichtigte  Formulirung  j^rapport  au  chef  de  la  famlle 
au  du  menage'^  wieder  hergestellt,  und  zwar  mit  dem  ausdrücklichen  Zusatz,  dass 
hierunter  die  Stellung  des  Individuums  im  Haushalte  (z.  B.  Lehrer,  Arbeiter, 
Lehrling,  Diener,  Gkist  etc.)  zu  verstehen  sei. 

Geschlecht.  —  Dasselbe  ist  nach  den  Londoner  BescUflssen  direct  zu 
erfiragen,  da  die  blosse  Angabe  des  Tau&amens  oft  irreführt. 

Alter.  —  Die  Erhebung  desselben  im  Allgemeinen,  ohne  nähere  Be- 
zeichnung des  Vorgehens,  wurde  schon  in  Brüssel  beschlossen.  In  London  wurde 
der  Wonsoh  ausgesprochen,  die  Eichtigkeit  dieser  Erhebung  möglichst  zu  sichern, 
und  wurde  in  einem  Zusätze  sogar  empfohlen,  in  Betracht  zu  ziehen,  ob  man  dies- 
bezüglich nicht  die  Vorweisung  der  Geburtszeugnisse  fordern  könnte.  S6m6now 
und  Maksohejew  gaben  aber  diesbezüglich  in  ihrer  Denkschrift  der  Meinung 
Ausdruck,  dass  dies  praktisch  unausführbar  sei,  und  ist  die  obige  Zusatz-Bemerkung 
in  Folge  dessen  auch  aus  den  Petersburger  Beschlüssen  entfallen.  In  derselben 
Denkschrift  wiesen  die  genannten  Berichterstatter  mit  grossem  Becht  auch  darauf 
hin,  dass  mit  der  allgemein  aoceptirten  Erhebung  des  Alters  noch  bei  Weitem 
nicht  die  Einhelligkeit  der  Aufnahmen  gesichert  sei,  da  man  das  Alter  theils 
naeh  dem  Geburtsjahr  (eventuell  Tag),  theils  nach  Altersjahren  zu  erfragen 
pflege»  dass  aber  selbst  bei  letzterem  Vorgange  noch  verschiedene  Auffassungen 
zur  Geltung  kämen,  indem  in  einigen  Staaten  das  Alter  nach  zurückgelegten,  in 
anderen  nach  begonnenen  Lebensjahren  ausgewiesen  werde.  In  Folge  dessen  ist 
der  Petersburger  Beschluss,  dass  die  Altersangabe  sich  auf  zurückgelegte  Lebens- 
jahre (beziehungsweise  im  ersten  Jahre  auf  zurückgelegte  Lebensmonate)  zu  beziehen 
hahe,  von  Bedeutung.  Für  alle  Fälle,  wo  der  Bildungsgrad  der  Bevölkerung 
erlaubt,  und  namentlich  für  Städte,  wurde  die  Erfragung  des  Jahres  und  des 
Monats  der  Geburt  empfohlen. 

Auch  unter  den  in  Budapest  hinsichtlich  der  Mortalitäts-Tabellen  gefassten 
Beschlüsse  findet  sich  ein  Punkt,  womach  das  Alter  derart  zu  erheben  ist,  dass 
sich  die  Bevölkerung  nach  Jahren  der  Geburt  ausweisen  lasse.  Dort  wo  die 
Zählungen  in  der  2ieit  des  Jahreswechsels  erfolgen,  fallen  die  Grenzen  der 
Gehurtsjahre  überdies  mit  denen  der  Altersjahre  zusammen. 

Geburtsort.  —  Dieser  wurde  vom  Brüsseler  Congresse  als  einer  der 
Eriiebungspunkte  hingestellt,  in  London  unter  die  obligatorischen  Fragen  gereiht 
und  in  Florenz,  anlässlich  der  Debatte  über  die  Art  der  zu  erhebenden  Bevölkerung, 
wiederholt  anerkannt.  Das  Gleiche  erfolgte  in  St.  Petersburg.  Für  Grossstädte 
wurde  in  Paris  die  Unterscheidung  nach  folgenden  drei  Kategorien  angenommen : 
geboren  in  der  Stadt  —  am  Lande  —  im  Auslande. 

Familienstand.  —  Nachdem  die  Erhebung  dieses  Verhältnisses  zuerst 
in  Brüssel  ausgesprochen  war,  wurde  dieselbe  in  London  unter  die  unerlässlichen 
Fragepunkte  der  Zählung  gereiht.  Die  Londoner  Formulirung  „J^  ävil  ou  con- 
jugal'^  statt  des  Brüsseler  f^£tat  ävW  scheint  keine  ganz  correcte.  Im  All- 
gonemen  lassen  alle  Beschlüsse,  die  mit  dem  „oder**  coustruirt  sind,  eigentlich 
die  Deutung  zu ,  dass  man  entweder  das  Eine  oder  das  Andere  erheben  könne. 
Im  vorliegenden  Falle  lag  aber  gewiss  keine  Intention  vor,  statt  der  Zahl  der 
Ledigen,  Verheirateten,  Verwitweten  und  Geschiedenen  blos  Nachrichten  über  den 

*)  In  Balgien  wird  wohl  in  Folge  dieser  irrigen  Formulirung  noch  inmier  nur 
das  Yerwandtschaftsverhältniss  zum  Haushaltongs- Vorstände  erfragt. 
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£Uxi  c&njugalj  d.  h.  wie  etwa  in  England  über  Altersanterschiede  der  G«tten, 
über  die  An-  oder  Abwesenheit  derselben,  oder  über  deren  Fmclitbarkeit  za 
gewinnen.  —  Die  Congressbesohlüsse  äassem  sich  nicht  darüber,  welche  Kategorien 
des  Civilstandes  zu  erheben  seien  und  mag  es  diesem  umstände  zuzuschreiben  sein, 
dass  in  manchen  Ländern  die  Geschiedenen  noch  immer  nicht  gezählt  werden.  In 
Florenz  wurde  der  Beschluss  gefasst,  dass  auch  der  Verwandtschaftsgrad  der 
Eheleute  erfragt  werde.  Die  Vertreter  Frankreichs  und  Grossbritanniens  protestirten 
gegen  diesen  Beschluss.  Im  Sinne  der  St.  Petersburger  Beschlüsse  hat  die  Frage- 
stellung hinsichtlich  der  Eheverhältnisse  sich  blos  auf  die  legitimen  Verbindungen 
und  die  legitim  Getrennten  zu  beziehen. 

Beruf.  —  Der  Brüsseler  Congress  empfiehlt  die  Erhebung  von  ^Profession 
ou  oonäiUon^.  Wenn  conditüm  mit  nStand**  zu  übersetzen  ist,  hat  man  ob  des 
auch  hier  wiederkehrenden  ^^oder**  weniger  Missverständnisse  zu  besorgen,  als  wenn 
„condiUon^^  sich  mit  dem  Begriffe  der  ,, Arbeitsstellung**  (Meister  oder  Arbeiter) 
deckte,  wie  dies  z.  B.  auch  am  Petersburger  Congresse  in  diesem  Sinne  definirt 
wnrde.  In  diesem  Falle  wäre  vielleicht  profesmn  st  condition  richtiger  gewesen. 
In  Petersburg  wurde  die  Brüsseler  Formulirung  beibehalten,  und  überdies  hinza- 
gefügt,  dass  auch  die  Nebenbeschäftigungen  zu  erheben  seien.  Bei  Aufiiahmen 
mittelst  Zählkarten  wäre  für  jene  Personen ,  die  in  der  Familie  leben,  ohne  selbst- 
ständig zu  erwerben,  der  Erwerb  der  Familienhäupter  anzugeben. 

Confession.  —  In  Brüssel  wurde  die  Erhebung  im  Allgemeinen  be- 
schlossen, obwohl  anch  dort  in  der  Sections-Berathnng  mehrere  Stimmen  sich  da- 
gegen äusserten.  In  London  wiederholten  sich  diese  Bedenken  in  den  Seotions- 
Berathungen ;  schliesslich  einigte  man  sich  dahin ,  diese  Frage  in  den  zweiten  nicht 
überall  zu  erhebenden  Theil  der  Fragepunkte  zu  verweisen.  In  Petersburg  wurden 
ebenfalls  Bedenken  gegen  die  Stellung  dieser  Frage  vorgebracht,  aber  der  Einweia 
darauf,  dass  in  den  meisten  Staaten  die  Erhebung  dieses  vom  statistischen  nnd 
ethnographischen  Standpunkte  aus  so  wichtigen  Momentes  doch  anstandslos  vor 
sich  gehe,  wurde  diese  Frage  wieder  unter  die  empfohlenen  Fragepunkte  auf- 
genommen. ^ 

Nationalität.  Sprache.  —  Die  Erhebung  der  hngue  parlSe  wurde  bereits 
in  Brüssel  ausgesprochen,  in  London  aber  in  den  faoultativen  Theil  verwiesen. 
Der  Mangel  näherer  Bezeichnung  lässt  es  unentschieden,  ob  unter  der  genannten 
Bezeichnung  die  Erhebung  einer  Hauptsprache  (Muttersprache  etc.)  oder  aber  ein 
Verzeichniss  sämmtlicher  vom  betreffenden  Individuum  gesprochenen  Sprachen  ver- 
standen sein  soll.  Die  Unsicherheit  der  Auffassung  tritt  schon  in  den  Londoner 
Sections -Verhandlungen  zu  Tage,  wo  man  die  üeberflüssigkeit  der  Erhebung 
linguistischer  Kenntnisse  hervorhob,  während  der  Präsident,  Earl  Stanhope, 
bemerkte,  die  Fragestellung  werde  zugleich  auch  die  Grundlage  der  für  viele 
Staaten  so  hohes  Interesse  bildenden  Nationalitäten-Statistik  bilden.  Erst  in  der 
Denkschrift  von  S6m£now  und  Makschejew  an  den  Petersburger  Congress 
wird  zwischen  diesen  beiden  Begriffen  scharf  unterschieden:  die  Erhebung  der 
gesprochenen  Sprachen  soll  nicht  als  obligatorischer  Fragepunkt  betrachtet  werden 
können,  wohl  aber  die  Erhebung  der  Muttersprache  oder  der  langus  parUe.  Der 
Petersburger  Congressbeschloss  lantet  nun  auf  Erhebung  der  „gesprochenen** 
Sprache    (langue  parUe).     Hierbei    bleibt    freilich    noch    zu    entscheiden,    welche 


^  Auch  auf  dem  im  Jahre  1878  in  Paris  abgehalteneu  Congrh  de  Demographie 
wurden  Bedenken  gegen  die  Erfragnng  der  Confession  erhoben.  Der  Verfasser  empfahl 
hierbei,  die  Frage  in  die  Brhebangs-Formularien  wohl  anfznnohmen,  g^^gen  jene  aber,  welche 
die  Ausfüllung  dieser  Babrik  verweigerten,  mit  keiner  weiteren  Pression  vorsngehen.  Et 
l&88t  sich  annehmen,  dass  die  Zahl  der  sich  Weigernden  in  den  meisten  Staaten  Europas 
eine  verschwindend  kleine  sein  wird. 
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, Sprache*'  hiemntBr  zu  verstehen  sei:  die  Muttersprache?  die  allgemeine  Umgangs- 
sprache? die  Kirchen-  oder  Schnlensprache  ?  oder  die  Famüienspraohe  ?  Die  Matter- 
sprache hat,  als  populärster  dieser  Begriffe,  viele  Anhänger.  Aber  B  ö  c  k  h  spricht 
sich  för  die  Umgangssprache  ans,  Fi  eher  für  die  Familiensprache,  Glatter 
für  die  Eirchensprache.  ^) 

In  den  Petersbarger  Beschlüssen  begegnen  wir  ansser  der  „langue  parUe*^ 
noch  immer  einem  zweiten  Fragepunkte,  der  ebenfalls  die  Erhebung  der  „no^'o- 
naUU'^  anordnet.  £s  wird  weiter  unten  nachgewiesen  werden,  dass  die  Anwen- 
dung dieses  Ausdruckes  unrichtig  war,  und  dass  hierunter  eigentlich  die  Staats- 
angehörigkeit zu  verstehen  ist. 

Mit  Rücksicht  auf  die  im  Verlaufe  unserer  Arbeit  unter  „Nationalit^  und  ^Origi^ie** 
SU  bringenden  Bemerkongen  ist  es  nöthig  festzustellen,  dass  es  wirklich  das  ethnographische 
Moment  der  Kationalit&t  ist,  dessen  Erhebung  durch  die  Frage  nach  der  „langue  parlie^ 
bezweckt  werden  wollte.^  Dies  erhellt  schon  ans  dem  Motiyenbericht ,  weldier  mit  der 
folgend en  Bemerkung  anhebt:  „^  une  dpogue  ou  lagutttiondenationalitd  tient  en  pofUigue 
une  pioes  «t  grandef  ü  ut  inutüe  de  demontrer  Vimportanee  des  donndei  qui  concemerU  la 
giatiMigue  eihnographique*^.  Es  wurden  dann  die  drei  wesentlichen  Kriterien  der  Katio- 
nalitit  (s.  Wiener  Beschlüsse)  hinsichtlich  ihres  Werthes  behufs  Constatirung  der  Nationalität 
geprilft  und  constatirt,  dass  hierunter  die  Sprache  das  häufigste  und  statistisch  am  leichtesten 
erhiltliche  sei.  Die  Referenten  kommen  zu  dem  folgenden  Schlosse :  La  langue  matemelle  au 
langue  parUe  est  donc  le  seule  caracthre  efhnographique  que  le  recensement  puisse 
reehercher*^  und  femer  ^la  reckerche  de  la  langue  est  de  la  plus  haute  tmportance  pour  la 
statisti^e  intemcUionale  eümographique ^  la  seule  qui  puisse  iire  eltidUe  attendu  que  sa 
Solution  permet  de  trouver  les  limites  des  nationalitds  etc. 

Dass  auch  die  competentesten  Fachmänner  die  Erhebung  der  „langue  parUe^ 
als  identisch  mit  der  Erhebung  der  j^natümaliti*  betrachten,  geht  z.  B.  auch  aus  dem 
Gutachten,  das  F  ick  er  demE^.  Statist.  Congress  über  die  Erhebung  der  Nationalität  vor- 
legte, auf  das  Bestimmteste  hervor.  Auch  liier  wird  es  als  selbstverständlich  betrachtet, 
dass  durch  die  Frage  nach  der  „Sprache"  die  Erhebung  der  Nationalität  verfügt  sei  und 
beschäftigt   sich  F  ick  er  eben  in  Folge  dessen   mit  den  Modalitäten  dieser  Aufnahme. 

Es  kann  also  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die  Erfiragung  der  Sprache  in  der 
Petersburger  Versammlung  zu  dem  Zwecke  vorgeschrieben  wurde ,  um  hierdurch  die  Natio- 
nalitit  der  gezählten  Individuen  zu  erfahren. 

Heimatsort  und  Staatsangehörigkeit.  —  In  den  Londoner  Beschlüssen 
findet  rieh  auch  die  Erhebung  des  „Domicils**  als  einer  der  facultativen  Frage- 
punkte.  Der  Ausdruck  „Domicil^  ^o)  ist,  wie  bereits  erwähnt,  an  und  für  sich 
nicht  klar  zu  nennen,  denn  er  bedeutet  sowohl  den  Wohnort  als  die  Heimat 
(Staatsangehörigkeit).  Nachdem  aber  im  vorhergegangenen  Punkte  der  Londoner 
Beeoiutionen  die  Erhebung  des  Wohnortes  (residence)  bereits  zum  Beschlüsse 
eriioben  erscheint,  kann  das  nachfolgende  ^Donucüe*^  nur  im  Sinne  der  Staats- 
aagehSrigkeit  genommen  werden.  —  Ein  Zurückgehen  auf  die  Sections- Verband- 
hmgen  führt  aber  zu  dem  gewiss  überraschenden  Besnltat,  dass  daselbst  die  Er- 
behäng  der  Staatsangehörigkeit  gar  nicht  beschlossen  wurde.    Li  Folge  dessen  ist 


*)  S.  Böckh,  über  die  statistische  Bedeutung  der  Volkssprache,  Ficker  und 
Glatter:  Denksdiriften  über  die  Kriterien    der  Nationalität. 

*)  Wir  gehen  hier  nicht  in  die  Erörterung  der  Frage  ein,  welches  Kriterium  die 
EUinographie  sls  das  wichtigste  zu  betrachten  habe  —  eine  Frage,  bezüglich  deren  sich  das 
Urtheil  nach  den  Arbeiten  Czoernigs,  Böokhs,  Ficker  s  u.  A  zu  Gunsten  der  Sprache 
hinneigt  —  sondern  blos  was  der  Petersburger  Congress  durch  die  Erhebung  der  langue 
porUe  bezwecken  wollte? 

^^)  Dass  die  Anwendung  des  Wortes  ^DomicUe^  leicht  zu  MissverständDissen 
fährt,  ergab  sich  auch  auf  dem  St.  Petersburger  Congresse.  Man  schlug  daselbst  vor ,  die 
Wohnbevölkerung  als  j^poptUaHon  domitiliüf^  zu  bezeichnen,  sah  sich  aber  genöthigt, 
unmittelbar  daraaf  die  Srklärung  folgen  zu  lassen  ^dans  Vaeceptation ordinaire  de  donUcile^, 
Hierbei  bleibt  es  fireilich  noch  immer  einigurmaassen  zweifelhaft,  welch«  eigentlich  die  „gewöhn- 
liche'' Bedeutung  dieser  Worte  sei?  Wie  Sauveur  bemerkte,  könnte  man  hierunter  recht 
gut  das  Gegentheil  des  Gemeinten,  nämlich  die  rechtliche  Bevölkerung  verstehen,  wie  doch 
soeh  in  dem  soeben  citirten  Londoner  Beschluss  das  Wort  „Domioil^  eben  in  diesem  Sinne 
zn  nehmen  ist. 
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dieser  Ausdrnok  in  dem  Original berioht  Hammack^s  an  die  Plenar-Yersammlang 
anch  gar  nicbt  aufzufinden.  Da  die  Erhebung  der  „Domidk**  aber  in  der  frantXi- 
sisoben  Formnlirung  der  Resolutionen  docb  enthalten  ist,  so  lässt  sich  als  Er- 
klärung nur  ein  Missverständniss  annehmen,  dass  dem  französischen  Mit-Beferate 
Legoyt's  gegenüber  Platz  gegriffen.  In  diesem  wird  nämlich  erwähnt,  die  Section 
habe  sich  auch  mit  dem  Unterschiede,  der  zwischen  rSsidence  und  domicile  besteht, 
beschäftigt;  die  Stylisirung  dieser  Stelle  lässt  aber  die  Deutung  zu,  als 
ob  man  die  Erhebung  von  domicäe  und  residence  beschlossen  hätte.  Wie 
wenig  aber  Legoyt  selbst  die  Erhebung  des  Domicile  wünschte,  geht  aus  den 
Verhandlungen  des  sieben  Jahre  später  in  Florenz  abgehaltenen  Congresses  hervor, 
wo  Legoyt  sich  in  der  allerentschiedensten  Weise  gegen  die  Aufnahme  dieses 
Fragepunktes  aussprach.  *^) 

Insofeme  nun  die  Erhebung  der  Staatsangehörigkeit  wirklich  als  ¥rünschen8- 
werth  erscheint,  mag  man  sich  über  die  Entstehungsgeschichte  dieses  Besohluseea 
hinwegaetzen.  Derartige  nachträgliche  Einschaltungen  neuer  Gesichtspunkte  führen 
aber  leicht  zu  Widersprüchen.  So  auch  bei  dieser  Frage.  In  einer  vorher- 
gegangenen Sections  -  Sitzung  war  nämlich  schon  die  Erfragung  der  Staats- 
angehörigkeit der  nicht  naturalisirten  Fremden  als  wünschenswerth  hingestellt 
worden.  Wenn  auch  hierüber  kein  formeller  Beschluss  vorlag,  so  hielt  sich  der 
eoglische  Referent  Hammack,  wie  es  scheint,  verpflichtet,  den  laut  gewordenen 
Wünschen  Rechnung  zu  tragen  und  referirte  deshalb  dem  Plenum,  dass  anlässlioh 
der  —  obligatorischen  —  Frage  nach  dem  Geburtsort  bei  Fremden  auch  das 
Land,  dem  sie  angehören  (also  deren  Staatsangehörigkeit)^^)  zu  erfragen  sei. 
Die  Frage  nach  dem  Geburtsorte  der  Inländer  dürfte  aber  von  rechts  wegen  nur 
mit  der  Frage  nach  dem  Geburtsorte  der  Ausländer,  nicht  aber  mit  der 
Frage  ihrer  Staatsangehörigkeit  verbunden  werden.  Indem  femer  die  französische 
Formnlirung  der  Beschlüsse  —  wie  vordem  erwähnt  —  die  Erhebung  der  Staats- 
angehörigkeit als  facultativen  Erhebungspunkt  hinstellt,  finden  wir  ein  und  dasselbe 
Erhebungsmoment  zweimal ,  und  zwar  einmal  obligatorisch  und  einmal  faoultativ 
angenommen. 

In  den  französischen  Beschlüssen  ist  aber  noch  eine  fernere  Abweichung 
gegen  die  englische  Formulirung  derselben  enthalten.  Legoyt  mochte  wahr- 
scheinlich auch  fühlen,  dass  in  der  Rubrik  des  Geburtsortes  die  Staatsange- 
hörigkeit nicht  erfragt  werden  dürfte  und  glaubte  daher  die  Schwierigkeit  sn 
umgehen^  indem  er  statt  dei  englischen  „Statement  ofihe  countries  to  wAich  foreigners 
belangt  den  Ausdruck  „Äys  cforigine'^  setzte.  Dieser  minder  klare  Ausdruck  — 
der  in  den  Petersburger  Resolutionen  noch  so  heillose  Verwirrung  zu  stiften 
berufen  war  —  machte  die  richtige  Auffassung  der  Londoner  Beschlüsse  um 
nichts  leichter,  erschwerte  dieselbe  im  Gegentheil,  weil  erst  noch  zu  entscheiden 
bleibt,  ob  unter  arigine  (das  man  mit  Engel  als  „Abstammung*^  übersetzen  muss)  ^^) 
nicht  das  Land  der  Geburt  zu  verstehen  sei. 

Anzahl  der  Schüler.  —  Nach  den  Bestimmungen  des  Brüsseler  Con- 
gresses wäre  die  Zahl  der  öffentlichen  oder  privaten  Unterricht  geniessenden  Kinder 
zu  erheben,  während  in  London  die  (überdies  nur  facultative)  Fragestellung  auf 
die  Elementar-Schüler  beschränkt  wurde.  Das  für  die  Bevölkerungs-Aufhahme  der 
GrosBstädte  in  Paris  entworfene  Programm  hat  die  Conscription  der  Schüler  nicht 
aufgenommen.     Wenn    die  Erhebung   der   die  Schule  besuchenden  Kinder  blos  den 

*^)  Congrh  international  de  Staüitique  ä  Florenee,  II.  Bd.  S.  207. 

*^  Der  Passus  lautet:  g)  Birthplctce,  Number  of  foreigners  (not  naturalized)  and 
Statement  of  the  countries  to  which  they  respectively  belong,  Beport  of  the  Procee' 
dinga  etc.    I.,  pag.  149. 

")  S.  Engel  in  seinem  Bericht  über  den  Petersburger  Oongress.  Ausdruck 
„  Origkie'^. 
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Zweck  haben  soll,  zur  CharakteriBiniDg  der  CivilisationT^und  des  Bildungsgrades 
einen  Volkes  za  dienen ,  so  empfiehlt  sich  zu  diesem  Behnfe ,  lieber  die  Zahl  der 
Analphabeten  zu  oonscribiren.  Von  dieser  Erwägung  hat^sich  auch  der  Congress 
Yon  St.  Petersburg  leiten  lassen  und  in  Folge  dessen  beschlossen,  diese  Erhebung 
an  die  Stelle  der  in  Brüssel  vorgeschlagenen  treten  zu  lassen. 

Schulbildung.  —  Es  wurde  in  St.  Petersburg  beschlossen,  die  Frage 
nach  Kenntniss  des  Lesens  und  Schreibens  als  obligatorische  zu  betrachten.  In 
Ermanglung  einer  weiteren  Erklärung  wird  man  annehmen  müssen,  dass  hierunter 
nicht  die  Erhebung  Jener,  die  lesen,  Jener  die  nur  schreiben  und  der  Analphabeten 
gemeint  sei,  sondern  einfach  die  Erhebung  des  einen  Faotums,  ob  die  gezählte 
Person  achriftkundig  sei  oder  nicht. 

Abstammung.  —  Wir  sind  diesem  unklaren  Begriffe  (im  Französischen 
nOri^kte^)  bereits  auf  dem  Londoner  Congresse  begegnet,  in  dessen  Beschlüsse 
er  sich  per  nefas  eingeschlichen.  In  den  Petersburger  Resolutionen  stossen  wir 
wieder  auf  diesen  Ausdruck.  Es  beisst  nämlich  daselbst  unter  lit.  j :  L'o  r  ig  i  n  e, 
k  Ueu  de  naissance  et  la  naiiondlM,  Der  Verfasser  gesteht,  dass  es  ihm  nicht 
mOglich  sei,  dieser  Formulirnng,  so  wie  selbe  promulgirt  erscheint,  einen  plausiblen 
Sinn  abzugewinnen  und  ist  er  fast  geneigt  anzunehmen,  dass  alle  statistischen 
Bureaux,  die  es  versucht  haben  mochten,  diesen  Punkt  des  internationalen  Zählungs- 
Programmes  in's  Praktische  zu  übertragen,  hierbei  in  nicht  mindere  Verlegenheit 
gerathen  sein  dürften.  Versucht  man  den  Inhalt  dieses  Programmes,  so  wie  es 
in  Petersburg  festgestellt  wurde,  in  seine  einzelnen  Elemente  aufsulösen,  wie  wir 
dies  s.  B.  in  der  unten  folgenden  synoptischen  Tabelle  gethan,  so  findet  man  vor 
Allem,  dass  die  Erhebung  der  Nationalität  bereits  sub  lit.  h)  („Sprache^,  langue 
parlde)  verordnet  ist.^*)  Was  soll  demnach  eine  wiederholte  Verfügung  desselben 
Erhebungs-Momentes?  Für  den  Fall  aber,  dass  unter  r»^ationaliiS*  hier  viel- 
leicht die  Staatsangehörigkeit  {nalianäläS  poläiqiie)  verstanden  sein  sollte,  so  wäre 
dies  eine  blosse  Eventualfrage  hinsichtlich  der  Fremden,  brauchte  also  an  die 
Staatsangehörigen  nicht  direct  gerichtet  zu  werden.  Noch  unklarer  ist  aber  der 
Ausdruck  „Abstammung"  (oriffine),  Soll  dies  Heimatsort,  Geburtsort  oder  Wohnort, 
aus  dem  die  vorübergehend  Anwesenden  stammen,  bedeuten.  Die  beiden  letzten 
Vermnthungen  sind  unwahrscheinlich,  weil  der  Wohnort  in  den  Petersburger 
Fragepunkten  selbstständig  enthalten  ist,  der  Geburtsort  aber  eben  in  unserem 
Punkte  j)  ganz  direct  erfragt  wird. 

Bleibt  also  nur  zu  vermuthen,  dass  unter  Origine  der  fleimatsort 
(beziehungsweise^der  Heimatsstaat)  verstanden  sei;  für  diesen  Fall  ist  es  aber  zu 
bedauern,  dass  man  dieses  Moment  mit  jenem  der  Gebürtigkeit  vermengt  hat 
and  dass  man  die  Frage  nicht  ganz  einfach  folgendermaassen  stellte : 

j)  lieu  de  naissance  (Geburtsort). 

k)  Ueu  du  damidl  Ugcd  (pour  les  Tangers  indiquer  le  pays).  Domicil,  d.  i. 
Ort  der  Heimatsberechtigung  (bei  Fremden  Angabe  des  Heimatsstaates). 
Da  die  Congressbeschlüsse  selbst  uns  über  die  Bedeutung  des  j^Origine"^ 
keine  nähere  Auskunft. geben  (der  Commentar  im  §.  15  bezieht  sich  bJos  auf  die 
Frage  nach  dem  Geburtsort),  so  kann  man  über  den  eigentlichen  Sinn  dieses  Aus- 
druckes nur  Vermnthungen  anstellen.  Um  auf  die  hier  obwaltenden  Schwierigkeiten 
mehr  Licht  zu  werfen,  habe  ich  die  Entwicklungsgeschichte  dieses  Punktes  durch 
die  verschiedenen  Stadien  des  Programmes,  der  Section,  der  Sub-Commissionen  und 
schliesslich  der  Plenar-Verhandiung  verfolgt  und  hierbei  folgende  bemerkenswerthe 
Vorkommnisse  und  Missverständnisse  constatiren  können : 


>«)  S.  den  AbschniU  NationaUtät,  Sprache.  S.  8. 
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In  den  nrsprtlngliohen  Yorschlfigen  in  der  Denksohrift  von  S^m^now 
nnd  Makschejew,  deren  Gründlichkeit  nnd  strenge  Logik  im  Allgemeinen  nicht 
genng  gerühmt  werden  kann,  hiess  es  ^^) : 

j)  le  lieu  de  domkile  ä  powr  Us  itrangers  —  also  nur  ftlr  die  Fremden  1  — 

la  natümaUti;  ferner 
J)  k  Um  de  namance. 

Wir  ersehen  hieraus  vor  Allem,  dass  nrspttnglioh  für  den  Geburtsort  — 
wie  anch  recht  nnd  billig  —  eine  ganz  eigene  Frage  gestellt  war,  nnd  wir  mttssen 
hinzufügen,  dass  eine  Yerqnickung  dieser  Frage  mit  Funkt  j)  weder  in  den  Yer* 
handlnngen  der  Section  noch  in  jenen  des  behufs  Formnlirung  entsendeten  Snb- 
comit6's  enthalten  war,  demnach  eine  solche  anch  dem  Plenum  —  wo  ein  Eingehen 
auf  Details  in  Formulirungs-Fragen  unmöglich  ist  —  besser  nicht  hätte  unterbreitet 
werden  sollen. 

Bezüglich  des  Punktes  j)  mnss  aber  selbst  in  seiner  ursprünglichen 
Fassung  die  Bemerkung  gemacht  werden,  dass  der  Ausdruck  „NaHondlitS^  nicht 
glücklich  gewählt  war,  denn  es  konnte  hierunter  sowohl  die  politische  als  die 
ethnographische  Nationalität  gemeint  sein.  Nun  findet  sich  freilich  in  den  Sections- 
Verhandlungen,  dass  der  Antragsteller  S6m6now  selbst  diesen  Ausdruck  dahin 
interpretirte,  es  sei  hierunter  das  Indigenat  gemeint,  und  er  stellte  deshalb  auch 
den  Antrag,  Punkt  j)  folgendermaassen  zu  modificiren :  ^Nom  de  Vitat  auq^uel 
la  per  sonne  appartient.^  Derselben  Ansicht  pflichtete  auch  das  Snboomit6  bei, 
indem  in  dessen  Namen  Bodenheimer  vorschlug,  in  dem  Commentar  zu  Alinea  j) 
zu  sagen:    le  bulletin  tndiquera  le  domicile  ligal  de  Vindividues,  ^*) 

Trotz  alledem  findet  sich  in  dem  Congressbescblusse  statt  des  legalen 
Domicils  oder  der  Benennung  des  Heimatsstaates  (für  Fremde)  wieder  der  nach 
langer  Debatte  glücklich  ausgemerzte  Ausdruck  ^NationäUid'^j  diesmal  aber  überdies 
noch  mit  Hin weglassnng  des  immerhin  einigermaassen  orien- 
tirenden  Beisatzes,  dass  dies  nur  von  Fremden  zu  erfragen  sei! 
Dies  die  Erklärung,  wie  so  es  gekommen,  dass  in  ein  und  demselben  Paragraph  der 
Petersburger  Beschlüsse  die  Nationalität  zweimal  als  obligatorischer  Fragepunkt  ent- 
halten ist.  Zu  allem  Ueberfluss^tritt  aber  zu  dem  schwergeprüften  Alinea  j)  noch  der 
neue,  bisher  undefinirt  gewesene,  ja  nicht  einmal  erwähnte  Begriff  der  Abstammung, 
^Ofigme",  hinzu  und  macht  so  durch  das  zweifelhafte  Licht,  das  hiermit  auf  den 
ganzen  ohnehin  schon  so  missverständnissreichen  Passus  „Ueu  de  naissance  et  naUo- 
ncdiU"  geworfen  wird,  den  diesbezüglichen  Congressbeschluss  absolut  unverständlich. 

Nach  dem  Vorgebrachten  glaubte  ich  mich  berechtigt,  bei  Analyse  der 
in  Petersburg  aoceptirten  Fragepunkte  Alinea  g)  derselben  so  aufzufassen,  dass 
darunter  die  beiden  —  besser  zu  trennen  gewesenen  —  Fragen  Heima't  (domicile 
ISgoX)  und  Geburtsort  zu  verstehen  sind,  während  die  daselbst  ebenfalls  vor- 
kommenden Ausdrücke  ,,Origine'^  und  ^NalionaUtS*  als  missverständlich  eingeschaltet, 
unberücksichtigt  bleiben  dürfen. 

Geistige  und  körperliche  Gebrechen.  —  Man  einigte  sich  in 
Brüssel,  die  nachfolgenden  auffälligen  Gebrechen  (infirmäSs  apparenies)  zu  er- 
heben: Blindheit,  Taubstummheit,  Blödsinn  und  Irrsinn  (sowohl  für  in  Anstalten 
als  in  der  Familie  Befindliche.  In  London  werden  nur  die  zwei  ersten 
Gebrechen  in  den  obligatorischen  Theil  aufgenommen,  die  zwei  letzten  in  den 
facultativen  verwiesen,  wo  dann  überdies  auch  die  Erhebung  der  Schwerkranken 
empfohlen  wird.  —  Die  Aufiiahme  der  Gebrechen  fehlt  in  dem  Zählangsprogranun 
für  Grossstädte,  das  in  Paris  angenommen  wurde.  In  den  St.  Petersburger  Be- 
schlüssen finden  wir  neben  der  Blödsinnigkeit  auch  den  Cretinismus  angeführt, 
aber  die  Elranken  ausgelassen. 

^^)  Programme  de  la  huUihne  section.    S.  29. 

*•)  Travtnx,  S.  109:  y^Nous  entendons  par  nationaliti  Pmdiginat. 
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Findelkinder.  —  In  Florenz  wurde  beschlossen,  gelegentlich  der  Zählang 
anoh  diese  zu  erheben.  Die  Vertreter  von  Frankreich  und  Grossbritannien  prote- 
stirten  gegen  diesen  Beschlnss. 

Häuser.  —  Selbe  sind  im  Sinne  der  Brüsseler  Beschlüsse  nach  Stock- 
werken anfznnehmen,  so  anch  zu  erfrageD,  ob  Gärten  vorhanden.  Nach  den  Londoner 
Beschlüssen  ist  Folgendes  zn  erfragen:  ob  bewohnt,  unbewohnt,  oder  im  Bau. 
Für  die  bewohnten  Häuser  anzugeben  die  Zahl  der  Stockwerke,  Wohnzimmer  und 
Fenster ;  femer  aufzunehmen,  ob  das  Privathaus  zu  oommerciellen  oder  industriellen 
Zwecken  diene.  Hotels  und  alle  öffentlichen  Anstalten  zu  unterscheiden.  Die  Zahl  der 
je  ein  Haus  bewohnenden  Familien  ist  aufzunehmen.  Bei  unbewohnten  Häusern 
Ursache  des  Leerstehens  anzugeben  (Umbau  oder  Baufälligkeit  oder  sonstige).  Nicht 
zu  Wohnzwecken  dienende  Gebäude,  wie  Kirchen,  Fabriken  etc.  sollen  besonders 
verzeichnet  werden.  Es  wird  zugleich  bemerkt,  dass  unter  Haus  aller  Raum  inner- 
halb der  äusseren  Mauern  der  Gebäude  zu  verstehen  sei,  womit  freilich  eine 
Definition  des  „Hauses"  noch  immer  nicht  gegeben  war.  —  Hinsichtlich  der  Gross- 
städte  wurde  in  Paris  beschlossen  zu  unterscheiden:  1.  öffentliche  Gebäude  (mit 
Angabe  ihrer  Bestimmung);  2.  £tagenhöhe  ( Verhältniss  zwischen  Häuserhöhe  und 
Strassenbreite) ;  3.  Ställe,  Schlachthäuser;  4.  Fabriken,  Werkstätten,  Magazine. 
—  Ueberdies  anzugeben:  Zahl  der  versicherten  Häuser,  der  Neubauten  und  der 
leerstehenden  Wohnungen  während  des  letzten  Decenniums. 

Wohnverhältnisse.  —  Die  Zählung  dei*  durch  je  eine  Familie  be- 
wohnten Pieoen  wurde  in  Brüssel  angenommeu. 

Allgemeine  Vorschriften.  —  Brüssel:  Die  Erhebungen  sollen 
namentliche  sein  (also  individuelle),  durch  welche  Bestimmung  mit  der  Schätzungs- 
methode nach  Feuerstellen  etc.  für  immer  gebrochen  sein  sollte.  Eben  daselbst 
findet  sich  auch  eine  Bestimmung,  deren  Beherzigung  bis  jetzt  leider  so  wenig  zu 
constatiren  ist,  nämlich:  Es  ist  angezeigt,  die  Zählungs-Resultate 
jedes  Landes  nach  einheitlichem,  vergleichbarem  Muster  zu 
veröffentlichen. 

London:  Anstellung  von  Agenten,  die  die  Zählung  überwachen,  nöthigen- 
fidls  selbst  bewerkstelligen.  Anwendung  von  Strafen  für  Yerheimlichungen  oder 
Falschmeldungen.  Die  Fragepunkte  sind  zu  unterscheiden  nach  solchen,  die  als  für 
alle  Staaten  nöthig  betrachtet  werden,  und  solche,  deren  Aufstellung  nur  für  ein- 
zelne Staaten  angezeigt  scheint.  In  die  erste  Kategorie,  die  der  Kürze  halber  als 
obligatorische  bezeichnet  wurde,  fallen :  Namen  undYornamen,  Geschlecht, 
Alter,  Verwandtschaftsgrad  zum  Familienvorstand,  Erwerb  oder 
Stellung  (jprofessum  ou  concUUon)^  Geburtsort,  Blindheit  oder  Taub- 
stummheit» —  Li  die  zweite  Kategorie  gehören:  Sprache  (langue  parlSe), 
Confession,  zeitweiliger  oder  dauernder  Aufenthalt,  Domicil 
(Heimat),  Zahl  der  die  Elementarschulen  frequentirenden  Kinder, 
Schwerkranke  oder  Gebrechliche.  Es  wird  empfohlen  Bevölkerungs- 
Begister  anzulegen. 

Berlin:  Es  ist  wünschenswerth,  dass  überall,  wo  es  der  Bildungsgrad 
der  Bevölkerung  erlaubt,  diese  an  der  Durchführung  des  Zählwerkes  (Yertheilung, 
Ausfüllung  und  Einsammlung)  activ  Theil  nehme. 

Li  St.  Petersburg  wurde  das  ganze  Programm  der  Yolkszählungs- 
besohlüsse  nochmals  revidirt  und  theilweise  abgeändert.  Von  diesen  Aenderungen 
sind  —  ausser  den  unter  den  betreffenden  Aufschriften  erwähnten  —  hier  noch 
die  folgenden  Punkte  zu  verzeichnen. 

1.  Von  den  Erhebungsmomenten  wurden  blos  die  obligatorischen  einer 
neuen  Besohlnssfassung  unterzogen.  Als  solche  wurden  nun  hingestellt  ausser 
Kamen  und  Vornamen   —    Geschlecht.    —    Alter.    —    Verhältniss  zum  Familien- 
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oder  HauBhaltnngsvorstand.  —  Civilatand  (JßlcU  dvü  ou  omjfugäl).  —  Beruf  nnd 
Stand  (profession  ou  oandäion).  —  Confession.  —  Gresproohene  Sprache  (langue  parlSe), 
—  EeiiDtDisB  des  Lesens  und  Schreibens.  —  Herkunft  (angine)^  Geburtsort  nnd 
Nationalität.  —  Gewöhnlicher  Wohnort  {BAidence  arcUnaire)  und  Ort  des  Auf- 
enthaltes am  Zählungsorte.  —  Blindheit,  Taubstummheit,  Idiotismus  und  Cretinis- 
mus,  Irrsinn. 

2.  Es  wird  den  Eegierungen  überlassen ,  die  Ausdrtlcke :  gewöhnlicher 
Wohnort,  dauernder  oder  zeitweiliger  Aufenthalt,  legales  Domicil  etc.  zu  interpretireD. 

3.  Es  wird,  falls  der  Bildungsgrad  der  Bevölkerung  es  gestattet,  die 
Anwendung  des  Kartensystems  empfohlen.  Demselben  ist  ein  die  Haushaltungsliste 
ersetzendes  Yerzeichniss  beizulegen,  in  welchem  auch  das  Verhältniss  zum  Haus- 
haltongs  -Vorstand  anzugeben  ist.  Es  wird  für  die  Zählkarten  die  Form  einer  an  den 
zu  Zählenden  gerichteten  directen  Fragestellung  empfohlen.  —  Wo  keine  Zählkarten 
verwendet  werden,  erfolge  die  Zählung  durch  Haushaltungslisten. 

II.  Demographisohe  Momente  welche  in  den  Staaten  Europas  nnd  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerioa  erhoben  werden. 

Wir  wollen  in  Nachfolgendem  ttber  jene  demographischen  Erhebungs- 
momente  Umschau  halten,  welche  sich  auf  die  physischen,  intellectuellen  oder 
moralischen  und  socialen  Qualitäten  des  Individuums,  als  Mitglied  der  menschlichen 
Greselischaft,  beziehen.  Wir  lassen  daher  die  Erhebungen  ttber  Maschinen,  Fabriken, 
Yiehstand,  Wohnverhältnisse  ^  sowie  auch  die  mehr  administrativ  -  finanziellen 
Zwecken  dienende  Erhebung  über  Vermögen    und  Steuerzahlung   ausser   Betracht. 

Die  auf  der  Doppelseite  16 — 17  nachfolgende  synoptische  Tabelle  gibt 
eine  Uebersicht  über  alle  demographischen  Verhältnisse,  die  in  irgend  einem  der 
grösseren  Staaten  Europas  und  in  den  nord-americanischen  Freistaaten  zur  Erhebung 
gelangen,  und  zwar  in  folgender  Dreitheilung : 

Ä)  Momente,  deren  Erhebung  durch  den  Petersburger  Congress  beschlossen 
und  als  von  wesentlicher  Wichtigkeit  anerkannt  wurde. 

B)  Momente,  deren  Erhebung  durch  vorhergegangene  Congresse  empfohlen 
wurde,  die  aber  in  Folge  des  Umstandes,  dass  selbe  in  St.  Petersburg  nidit 
ratifioirt  wurden,  als  nicht  wesentlich  nothwendig  zu  betrachten  sind. 

C)  Andere  Momente,  die  in  einzelnen  Staaten  zur  Erhebung  gelangen. 
Bezüglich  des  ersten  Punktes   ist   zu   bemerken,    dass   in  Folge  der  im 

Vorhergegangenen  ausgeführten  Bedenken  und  namentlich  in  Folge  einiger  unklarer 
Formulirungen  und  vorkommender  Wiederholungen  die  Petersburger  Textirung 
nicht  wörtlich  wiedergegeben  werden  konnte. 

Die  Eeihenfolge  der  Staaten  entspricht  der  durch  die  Permanenz-Com- 
mission  des  Congresses  angenommenen  Ordnung ,  wobei  nur  zu  bemerken  ist,  dass 
im  Sinne  derselben  die  Reihe  der  europäischen  Staaten  mit  Bussland  und  Finnland 
eröffnet  wird ,  unsere  Tabelle  aber  mit  Finnland  beginnt ,  da  die  vor  dem  jüngsten 
Orientkriege  beabsichtigt  gewesene  russische  Volkszählung  in  Folge  des  Krieges 
vertagt  wurde. 

In  der  Mehrzahl  der  Fälle  haben  wir  die  Erhebungs-Formulare  selbst  vor 
Augen  gehabt;  für  einige  haben  wir  die  Art  der  Erhebungsmomente  aus  der 
Bearbeitung  der  Ergebnisse  gefolgert.  Die  hier  gebrachten  Mittheilungen  wurden 
aber  vor  der  Drucklegung  den  statistischen  Bnreaux  aller  betreffenden  Staaten  zu- 
geschickt und  die  Mehrzahl  derselben  war  so  gütig ,  dieselben  zu  verificiren  oder 
zu  amendiren.  Jene  Staaten,  von  denen  bis  zur  Drucklegung  des  Manuscriptes  keine 
Verification  einging,  sind  mit  einem  Sternchen  bezeichnet. 

Wir  haben  für  einige  Staaten  der  stummen  Ziffemsprache  der  synoptischen 
Tabelle  noch  folgende  Erläuterungen  hinzuzufügen. 
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Finnland. 

In  den  Städten  yoq  mehr  als  10.000  Einwohnern  erfolgt  die  Zählaug  ünreh 
Zählkarten,  welche  folgende  Fragen  enthalten:  Name  and  Vorname  —  Geschlecht  —  Gübartti- 
jahr  —  Yerhftltniss  znm  Hanshaltnngsyorstand  —  Familienstand    —  Bernf  -^   Confessioti 

—  Gesprochene  Sprache  —  Staatsangehörigkeit   —    Kenntniss  des  Lesens  und  SchreLbens 

—  Geburtsort  —  Blindheit,  Tanbstnmmheit  oder  Geisteskrankheit. 

Für  das  Land  haben  die  Seelsorger  Listen  zn  verwenden  gehabt ,  in  deinen  bisher 
einige  der  oberwähnten  Momente  fehlten;  vom  Jahre  1880  ab  werden  aber  auch  die  Listen 
dieselben  Fragen  wie  die  Karten  enthalten. 

Dänemark. 

Ausser  den  in  der  Tabelle  erwähnten  Fragen  kommen  in  der  Hanptstadt  Eopenhagen 
noch  die  nachfolgenden  Momente  fflr  alle  verheirateten  oder  verheiratet  gewesenen  Personen 
znr  Erhebung: 

Znm  wievieltenmale  verheiratet? 

Jahr  der  Heirat 


lebenden  Kinder 


blos  für  die 


Zahl  der  j  gVa^örbrneTTder  todtgeborenen  Kinder      j    ^""^^^^  ^^® 
Fflr  Fremdgebärtige ,  seit  wann  in  Kopenhagen? 

Deutsches  Reich. 

Auen  deutschen  Staaten  gemeinsame  Vorschriften  fär  die  Volkszählungen  bestehen 
erst  seit  der  Errichtung  des  deatschen  Reichs.  Vorher  beschränkten  sich  solche  Ver* 
Schriften  auf  das  Gebiet  des  Zollvereins  und  im  Wesentlichen  auf  diejenigen  Daten,  welche 
f&r  die  Abrechnungen  unter  den  Zollvereinsstaaten  erforderlich  waren.  Die  letzte  ZählUDg 
nach  Zollvereins- Vorschriften  fand  am  3.  Decemberl867  statt,  bei  derselben  war  aber  fSr 
die  Staaten  des  damaligen  Norddeutschen  Bundes  schon  eine  bedeutende  Erweiternng  der 
gemeinsamen  Erhebungen  eingetreten;  noch  mehr  geschah  dies  seit  1871,  mit  welchem 
Jahre  die  Volkszählungen  nach  vom  Bundesrathe  des  deutschen  Kelches  erlasstinen  Vor- 
Schriften  beginnen. 

Die  Geschichte  des  deutschen  Zählungswesens  findet  sich  im  Jallhefte  iler 
„Monatshefte"  1879. 

Wir  geben  in  der  synoptischen  Tabelle  die  Fragepnnkte,  welche  anl&Bslich  der 
letzten  Zählung  vom  Jahre  1870,  wie  auch  bei  der  nächsten  am  1.  Decembcr  1880  statt- 
findenden zur  Erhebung  gelangen  werden.  Eine  Vergleichnng  der  beiden  Formut aru  ergibt, 
dass  die  diesjährige  Zählung   durch   Aufnahme  der  nachfolgenden  Momente  bereichert  ist^ 

Geburtstag. 

Geburtsort. 

Stellung  im  Beruf. 
Hingegen  entfiel  die  Eintragung  der  Nebenbeschäftigung. 

Es  bleibt  (1880)  dem  Ermessen  jedes  Staates  anheimgestellt,  ob  die  Zablung 
durch  Hanzhaltungslisten  oder  durch  Zählkarten  erfolgen  solle. 

England  und  Schottland. 

Die  letzte  der  zehnjährigen  Zählungen  fand  in  England  und  in  Schottlanil  aw 
2.  April  1871  statt  und  war  ffir  England  und  Schottland  durch  den  Census  Act  33  und  34 
Vict.  cap.  107  verordnet. 

Die  Zählung  erfolgte  durch  Hanshaltnngslisten  (Hauseholden  aekedul^i) ,  deren 
Rubriken  ans  der  synoptischen  Tabelle  ersichtlich  sind.  Wir  haben  hierzu  necb  Folgtiodes 
zn  bemerken: 

Das  Alter  ist  nach  erfüllten  Jahren  anzugeben,  für  das  erste  Lebensjahr  In  Manateo. 
Beim  Beruf  war  im  Sinne  der  Instructionen  auch  der  Nebenerwerb  anzugeben.  In  der  Rubrik 
des  Geburtsortes  war  für  die  ausserhalb  England  (bez.  Schottland)  Geborenen  aosu geben, 
ob  sie  britische  ünterthanen  oder  naturalisirt  waren.  Bei  den  Gebrechen  war  zn  bemerken, 
ob  selbe  angeboren  waren. 

Irlanil. 

Wie  in  England  so  hat  auch  in  Irland  die  Zählung  ebenfalls  am  Z.  April  1871 
stattgefunden.  Die  in  Anwendung  gebrachten  Formulare  schlössen  sich  im  Allgemeinen  dem 
englischen  Vorbild  an,  doch  sind  zwischen  beiden  Divergenzen  zu  constatiren,  die  —  wie 
aus  dem  irischen  Berichte  ersichtlich  —  zu  einem  lebhaften  I4eenaustausch  swischeQ  dem 
Begittrar  General  in  London  und  dem  Cenaua  offiee  in  Dublin  Anlass  gaben.  Das  Ergebnis^ 
desselben  war,  dass  in  Irland  alle  jene  Fragen  zur  Erhebung  kamen  wie  in  Efiglaed,  aber 
denselben  noch  die  folgenden: 

Gonfession. 

Kenntniss  des  Lesens  und  Schreibens,  oder  des  Lesens  allein. 
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Kenntniss  der  irischen  oder  englisclien  Sprache.  (Bs  war  in  der  Rnbrik  der 
Schriftknndigkeit  sn  bemerken ,  ob  man  irisch ,  englisch  oder  beide 
Sprachen  spreche.) 


Synoptische 
der  bei  den  Yolksifthlnngen  der  enropftischen  Staaten  nnd  der  Vereinigten 


Erbebnngs-Pankte 


i 


|o 


6^ 
2§ 


I 


OS 


l§ 


Ig  l§ 


A.  Durch  den  8t.  Petersborger  Oopgreas 


q)  »)  Name 

bj  Geschlecht 

cj  Alter 

di/  Verhältnisse  zum  Haoshaltnngs- 
vorstand 

e)  Familienstand 

f)  Bernf  oder  Stand      

gj  Confession 

h)  Nationalität 

tj  Kenntniss  d.  Schreibens  n.  Lesens 
jj  Heimatsberechtignng 

Gebflrtigkeit  (Ort  oder  Land)  . 
kj  Art  (Daner)    des  Aufenthaltes    . 

dgl.  fOr  Abwesenheit 

Qewöhnlicher  Wohoort  .  .  .  . 
l)  Blindheit 

Taubstummheit 

Blödheit,  Cretinismus 

Geisteskrankheit 


Nebenbeschäftigung 

Schwere  Krankheit 

Elementarschüler 

Verwandtschaftsgrad  der  Eltern 

Findelkinder 

Ort  d.  Aufenthaltes  für  Abwesende 


Gewöhnlicher  Aufenthalt   des   zeit- 
weilig Anwesenden 

Uneheliche  Mütter 

Taube 

Jabr  der  Eheschliessung 

Stumme 

Krüppel 

Kröpfige 

Erfüllung  der  Militärpflicht     .    .   . 
Ursache  der  Abwesenheit     .... 


1 

1 
^1 


1 

1 
J 

1 
1 

1 
i 


B.  Andere  durch  die  statistiBchea 


1 


1111-11 


1 


1 


C.  Andere 


1        1 


^)  Die  Buchstaben  a — /  entsprechen  den  gleichen  Bezeichnungen  in  den 
I)  Für  die  Kioder  in  den  ersten  Lebensmonaten  Tag  der  Geburt.  —  *)  Nach  Möglichkeit 
Verwandtschaft  zum  Familienhaupte  gerichtet.  —  *)  Muttersprache.  —  ')  Die  Sprache 
ausserdem  Kenntniss  der  Landessprachen.  —   ^^)  1865  auch  die  Nationalität. 
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Jalir  der  EhescUiessrmg  (oder  der  Eheschliesenngen). 

Die  Abwesenden  und  der  Ort  ihres  Anfenthaltes. 

Es  standen  überdies  zahlreiche  Speciallisten  in  Verwendung  fttr  die  Conscription. 


üebersicbt 
Btaaieii  van  Kord-America  in  Betracht  kommenden  lud ividtial -Erhebungen. 
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Petersburger  ßescliJöss^n.  —  ^)  1  ^  Alter,  J  =  Jakr  und  T  =  Trtg  Jer  Geburt.  — 
T«F  der  Geburt.  —  ')  Die  Frage  ist  nicht  nach  dem  VerhäUmss«,  uonilero  ii*ch  der 
ile»  Tndividnnmi,  nicht  die  Kfttionalit&t.    —     ^)  ItniKaD^gisprÄcbi*.    —    ^)  Motterspracbe, 
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lg  Joief  Koröfi: 

der  Schiffe ,  der  Kranken ,  der  GtobrecUichen ,  der  Armen  in  den  WorklioiiBes,  der  Spitäler, 
der  Collegien  und  Pensionate,  der  Irrenanstalten ,  der  Ckfiingnisse ,  der  „Attending  $chooU^ , 
der  schnlbesQchenden  Kinder,  der  in  gerichtlicher  üntersnchnng  Befindlichen.  Wir  wollen  in 
Nachfolgendem  eine  Analyse  jener  Listen  geben ,  welcher  die  Erhebung  allgemeiner,  in  den 
Rahmen  einer  Yolkszählnng  fallender  Verhältnisse  znm  Zwecke  hatten ,  während  wir  die 
zor  Conscription  einzelner  Anstalten  verwendeten  Speciallisten  flbergehen  za  dürfen  meinen. 

Hansliste:  Vollendete  Hänser  —  im  Bau  —  in  Demolimng.  —  Banmaterial. 
Bedachnngsart. . —  Bewohnt  —  nicht  bewohnt.  —  Zahl  der  Stockwerke.  —  Zahl  der  Zinuner. 
—  Zahl  der  Fenster  in  einer  Fronte  —  Gesammtzahl  der  Gassenfenster.  —  Zahl  der 
Familien.  —  Zahl  der  arbeitsunfähigen  Kranken. 

Schiffe:  Begistrimngsnnmmer.  —  Art  des  Schiffes  (Fregatte,  Dampfer,  Fischer- 
barke  etc.).  —  Tonnengehalt.  —  Name  des  Schiffes.  —  Verwendung  (zu  Staatszwecken  — 
Handelszwecken  —  Personentransport  etc.  unter  Angabe  der  gewöhnlichen  Befrachtung).  — 
Herkunftsort  des  Schiffes.  —  Name  des  Eigenthttmers  oder  des  Capitäns.  —  Anzahl  der 
Schiffsmannschaft  am  Bord  —  zu  Lande  (Beides  mit  Unterscheidung  von  Matrosen  und 
Schiffsjungen).  —  Anzahl  der  Passagiere  (nach  Geschlecht),  darunter  britische  Unter- 
Uianen  (mit  Scheidung  der  Geschlechter)  —  Fremde  (ebenso). 

Kranke:  Namen.  —  Alter  (in  Jahren  and  Monaten).  —  Geschlecht  —  Yer- 
hältniss  zum  Haushaltungsvorstand.  —  Beruf.  —  Filhig  dem  Berufe  nachzugehen,  oder 
nicht.  —  Art  und  Dauer  der  Krankheit. 

Die  sonstigen  Speciallisten  f&r  Anstalten  enthalten  ausser  Aufnahme  des  Standes 
derselben  zumeist  auch  noch  namentliche  Ausweise  über  die  daselbst  (und  zwar  im 
Laufe  der  letzten  zehn  Jahre)  verstorbenen  Personen. 

Belgien. 

Die  letzte  Zählung  fand  im  Jahre  1876  statt.  Da  wir  aber  noch  nicht  in 
den  Besitz  des  diesbezüglichen  Berichtes  gelangt  sind,  griffen  wir  auf  jene  von  1866  zurück. 
Die  Zählung  erfolgte  durch  Listen.  Da  §.  2  der  königl.  Ordre  vom  31.  Juli  1866  die 
Aufnahme  der  vorübergehend  Abwesenden  verfügt,  waren  wir  berechtigt,  in  der  synoptischen 
Tabelle  auch  das  Moment  der  „Art  der  Abwesenheit^  als  erhoben  hinzustellen.  Hingegen 
mussten  wir  den  Heimatsort  als  nicht  erhoben  angeben,  trotzdem  wir  in  den  Instructionen 
ausdrücklich  hervorgehoben  finden,  dass  die  Frage  nach  dem  gewöhnlichen  Wohnort  speciell 
in  der  Absicht  gestellt  worden  sei,  um  die  rechtliche  Bevölkerung  constatiren  zu  können 
und  trotzdem  wir  in  den  Aufbereitungs-Tabellen  eine  Rubrik  für  diese  Bevölkerungsart  ana- 
gefüllt  finden.  Denn  eben  die  erwähnte  Instruction  lässt  es  ausser  Zweifel,  dass  es  nicht 
die  rechtliche,  sondern  die  WohnbevÖlkeruug  sei,  die  in  Belgien  erhoben  wurde.  Es  ergi  bt 
sich  dies  sogar  ans  der  Kopfinschrift  der  betreffenden  Rubrik,  wo  es  zwar  „Rechtliche 
Bevölkerung^  heisst,  als  Erklärung  jedoch  hinzugefügt  wird:  „d.  h.  Personen,  welche 
gewöhnlich  in  dem  Orte  wohnen**.  Aber  die  gewöhnlich  im  Orte  wohnende  Bevölkerung 
gibt  eben  die  „Wohnbevölkerung*'  und  nicht  die  rechtliche. 

Frankreich. 

Da  die  jüngste  Zählung  (1876)  weniger  Erhebungsmomente  all  die  vorhergegangene 
(1870)  umfasst,  haben  wir  auch  die  Fragepunkte  der  letzteren  in  die  synoptische  Tabelle 
eingestellt. 

Die  im  Jahre  1876  entfallenden  Fragen  betreffen  die  Oonfession  und  die 
Schriftknndigkeit. 

Schweiz. 

Die  Frage  nach  der  gesprochenen  Sprache  wurde  nicht  für  jede  Pereon ,  sondem 
für  jede  Haushaltung  gestellt. 


Es  ist  nns  nicht  gelungen  in  den  Bibliotheken  von  Budapest  und  von 
Wien  das  Zählnngswerk  über  Portugal  aofzofinden.  Wir  haben  uns  in  Folge 
dessen  diesbezüglich  vor  längerer  Zeit  nach  Lissabon  gewendet,  da  jedoch  die 
Antwort  bis  zur  Drucklegung  nicht  eintraf,  müssen  wir  Portugal  zu  nnseren 
Bedauern  in  der  synoptischen  Tabelle  missen.  Es  fehlt  daselbst  auch  Hnmänien, 
dessen  uns  freundlichst  zugesandtes  Zählungswerk  leider  nicht  in  unsem  Besitz 
gelangte. 

Der  Inhalt  der  vorstehenden  synoptischen  Tabelle  lässt  absehen,  welchen 
Einflnss  die  statistischen  Congresse  auf  die  Gestaltung  der  europäischen  Statistik 
ausgeübt  haben.  Die  Klage  über  den  geringen  Fortschritt  der  internationalen  Sta- 
tistik ist  eine  oft  wiederkehrende,  und  Jedermann,  der  sich  bemüht,  vergleichende 
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StitiBtik  la  treiben,  muBs  zngebeD,  dass  trotz  der  nun  seit  einem  Yierteijahrlinndert 
fiifftgetetxten  Bestrebungen  der  statistischen  Congresse,  die  ja  anssohliesslich  anf 
TTnifieation  und  Yergleichbarkeit  der  Statistik  der  einzelnen  Staaten  hinzielen ,  daa 
in  den  yersohiedenen  statistischen  Pnblicationen  enthaltene  gleichartige  Material 
doch  ein  so  geringes  ist,  dass  wir  selbst  anf  dem  durch  die  Congresse  so  soig- 
fUtig  gepflegten  Gebiete  der  Volkszählungen  noch  sehr  weit  von  dem  Ziele 
einer  allgemeinen  internationalen  Yergleichbarkeit  entfernt  sind. 

Worin  liegt  die  Ursache  dieser  befremdenden  Erscheinung? 
Die  nächstliegende  und  am  häufigsten  angeführte  Erklärung  derselben  geht 
dahin,  dass  den  Beschlüssen  des  Congresses  keine  bindende  Kraft  zukomme,  und 
es  demnach  dem  Belieben  der  Eegierungen  anheimgestellt  bleibe,  ob  und 
inwieweit  sie  den  Beschlüssen  der  Congresse  nachkommen  wollen  oder  nicht.  Bei 
näherem  Zusehen  ergibt  sich  aber,  dass  diese  ganz  plausibel  klingende  Erklärung 
mit  den  üiatsachen  nicht  übereinstimmt 

Vor  Allem  sind  ja  bekanntlich  eben  die  Chefs  der  einzelnen  statistischen 
Departements  die  maassgebendsten  und  zugleich  eifrigsten  Mitglieder  und  festesten 
Stützen  der  Congresse.  Bei  diesen  ist  also  eine  Eingenommenheit  gegen  die 
CoDgressbeschlüsse  nicht  vorauszusetzen,  ja  dürfte  man  im  Oegentheil  eher  behaupten, 
dass  die  ofüciellen  Statistiker  eine  Art  Ehrgeiz  darein  setzen,  den  Congress- 
besehltissen  in  ihrem  Lande  allgemeinere  Anerkennung  zu  yerschi^en. 

Dass  aber  der  in  erster  Reihe  doch  die  amtlichen  Statistiker  der  einzelnen 
Stuten  treffende  Yorwurf,  als  ob  sie  den  Congressbeschlüssen  nicht  genug  Rech- 
nung tragen  wollten  oder  könnten,  ein  unberechtigter  ist,  ergibt  sich  ganz  klar, 
wom  man  den  Inhalt  der  durch  die  Congresse  festgestellten  Zählungs-Formularien 
mit  dem  Inhalt  der  in  den  verschiedenen  Staaten  fiMtisch  in  Anwendung  kommenden 
Fragebogen  vergleicht.  Eine  solche  Yergleichung  ergibt  dann  das  befriedigende  und 
überraschende  Resultat,  dass  das  Zählungswesen  der  einzelnen  Staaten  seit  dem 
Inslebentreten  der  Congresse  in  ganz  hervorragender  Weise  vereinheitlicht  wurde. 
Wie  gross  der  diesbezügliche  Einfluss  der  Congresse  sei ,  zeigt  sich  aus  der  einen 
Thatsache,  dass  schon  in  jenen  Zählungen,  die  nach  dem  ersten  dieser  Congresse 
itattfuidoi,  bereits  zwei  Drittel  der  durch  den  Congress  angenommenen  Frage- 
punkte Berfloksichtigung  gefunden  hatten.  Der  Brüsseler  Congress  hatte  nämlich 
15  Fragepunkte  festgesetzt  und  darunter  —  wie  sich  aus  den  Beschlüssen  der 
^teren  Congresse  ergab  —  manche  nebensächliche.  Trotzdem  konnte  man  bereits 
laf  dem  Londoner  Congress  oonstatiren,  dass  nicht  weniger  als  durchschnittlich 
neun  dieser  Fragepunkte  Aufiiahme  in  die  Fragebogen  der  einzelnen  Staaten 
gefunden«  ^^ 

Trotzdem  nun  das  internationale  Zählungs-Programm  auf  den  Congressen 
fortwährenden  Aenderungen  unterworfen  war,  bemühten  sieh  die  Regierungen 
dennoch  mit  diesen  Aenderungen  möglichst,  und  zwar  in  stets  grösserem  Maasse 
Uiritt  zu  halten.  Yergleichen  wir  z.  B.  wie  weit  die  jüngste  St.  Petersburger 
Formulirung  des  Zählungs-Programmes  in  den  einzelnen  Staaten  Berücksichtigung 
gefunden,  so  ergibt  sich  Folgendes: 

Wie  aus  der  synoptischen  Tabelle  ersichtlich,    wurden   in  dieser  Session 
Siebs  eh n  Erhebungspunkte  als  wesentliche  hingestellt.  Diese  wurden  Seitens  der 
Regierungen  der  verschiedenen  Staaten  anlässlich  der  nachfolgenden  Volkszählungen 
in  folgender  Anzahl  berücksichtigt: 
Deutsches  Reich,  Preussen,  Würtemberg,  Baden,  Hessen,  Serbien  .     .    je     8 

England,  Schottland,  Belgien,  Bayern „10 

Frankreich,  Oldenburg ,11 

^')  und  zwar  in  Frankreich  und  Preussen  je  4,  Wfirtemberg  5,  Bayern  7,  Eng- 
land und  Irland  8,  Oesterreich  9,  Niederlande  11,  Sachsen  and  Schweden  12,  Belgien  13, 
Diatmaik  14:  Durchschnitt  9. 
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Niederlande 12 

Schweiz,  Dänemark,  Schweden je  13 

.  Italien,  Spanien,  Sachsen,  Irland,  Norwegen „15 

Oesterreich,  Ungarn ,16 

Von  siebzehn  Fragen  wurden  demnach  im  Bereiche  von  23  Staatoi 
durchschnittlich  zwölf  bis  dreizehn  in  die  Erhebungslisten  aufgenommen,  und  nur 
vier  bis  fünf  nnberttcksioht igt  gelassen.  £s  ist  dies  ein  ungemein 
befriedigendes  Eesultat,  namentlich  wenn  man  bedenkt,  dass  die  stricte,  aus- 
nahmslose Annahme  aller  im  Congresse  vorgeschlagener  Erhebungspunkte 
nie  erreicht  werden  wird.  Man  muss  nämlich  in  Betracht  ziehen,  dass  die  un- 
berücksichtigt gebliebenen  Fragen  zum  grossen  Theile  solche  waren,  deren  Auf- 
nahme in  den  betreffenden  Staaten  theils  überflüssig  gewesen  wäre  (so  z.  B. 
die  Erhebung  der  Nationalität  bei  Staaten  einer  Basse,  die  Schriftkundigkeit  in 
solchen  Staaten,  von  denen  es  notorisch  ist,  dass  es  daselbst  kaum  Analphabeten 
gebe),  theils  solche,  deren  Erhebung  mit  den  herrschenden  socialen  Anschauungen 
mehr  oder  minder  in  Collision  käme  (so  z.  B.  die  Frage  nach  der  Religion, 
nach  Blödsinn  und  Irrsinn)  und  schliesslich  auch  solche,  denen  wirklich  keine 
besondere  Bedeutung  zugeschrieben  werden  darf  (so  z.  B.  die  Frage  naoh  dem 
gewöhnlichen  Wohnort,  die  fast  überall  unberücksichtigt  blieb  und  bei  einer 
nächsten  Bevision  der  Congressbeschlüsse  voraussichtlich  auch  fallen  gelassen  werden 
dtlrfte).  In  Erwägung  dieser  Umstände  muss  man  zugeben,  dass  die  Congress- 
beschlüsse im  Ganzen  genommen  sich  einer  weitgehenden  Anerkennung  Seitens 
der  Begierungen  zu  erfreuen  haben,  daher  die  ünvergleichbarkeit  der  Zählungs- 
ergebnisse  einer  anderen  Ursache  zugeschrieben  werden  muss. 

Die  Ursache  der  herrschenden  Unvergleichbarkeit  liegt  eben  darin,  dass 
die  Congresse  sich  blos  mit  der Uniflcation  der  Erhebungs-Formulare  befasst 
haben.  Da  man  unmöglich  zu  vergleichbaren  Eesultaten  gelangen  kann,  wenn  ver- 
schiedene Beobachter  verschiedene  Dinge,  oder  dieselben  Dinge  zwar,  aber  in  ver- 
schiedener Weise  beobachten,  war  die  Vereinheitlichung  der  Beobachtungs-Methode 
unbedingt  nothwendig  —  sie  ist  aber  an  und  für  sich  noch  durchaus  nicht  genügend. 
Man  darf  eben  nicht  übersehen,  das  bei  Volkszählungen  nicht  das  Urmaterial 
der  einzelnen  Beobachtungen  einer  internationalen  Vergleiohung  unterzogen  wird, 
sondern  die  aus  denselben  gewonnenen  Conoentrations- Tabellen;  dass 
zwischen  die  Ausfüllung  der  Erhebungs-Formulare  und  die  Publicirung  der  Zählungs- 
Eesuitate  noch  die  höohstwichtige  und  in  ihrer  ganzen,  weiten  Ausdehnung  dem 
unbeschränkten  Belieben  jedes  Staates  überlassene  Phase  der  Aufarbeitung,  des 
Depouillements,  oder  nach  Engels  treffender  Terminologie  der  Aufbereitung,  sich 
einschaltet. 

Insolange  nun  blos  die  Form  des  Erhebungs-Formulars,  d.  i.  die  BeschafFiuig 
des  Eohmaterials  eine  gleichmässige  ist,  die  weitere  Verarbeitung  dieses  Materials 
aber  in  jedem  statistischen  Bureau  nach  anderer  Weise  erfolgt,  ist  es  nicht  zu 
verwundem,  wenn  das  aus  den  statistischen  Werkstätten  auf  den  Literaturmarkt 
gebrachte  Fabrikat  durchaus  verschiedener  Form  und  Färbung  ist.  International 
vergleichbare  Zählungs-Eesultate  werden  insolange  blos  fromme  Wünsche  bleiben, 
bis  die  internationalen  Congresse  ihre  Aufmerksamkeit  nicht  auch  auf  die  Unificlrung 
jenes  Theils  der  Aufbreitungsarbeit  erstrecken,  welcher  sich  auf  die  Herstellung 
der  —  internationale  Bedeutung  besitzenden  —  Tabellen  bezieht. '®) 

Es    sind    auf   den    statistischen   Congressen   oft   Stimmen    laut  geworden, 


^')  Ich  habe  dieser  Ansicht  in  einem,  im  Voijahre  in  der  ungarischen  Akademie  der 
Wissenscbaften  gehaltenen  Vortrage  Ausdruck  gegeben,  femer  dieselbe  aach  in  der  zn  Berlin 
abgehaltenen  Oonferenz  der  Communal-Statistiker  (4.~6.  October  1879)  vertreten,  indem  ich 
dasHibst  die  Annahme  einheitlicher  Tabellen  für  die  Pablicalion  der  Zählungtergebninse 
der  OrosBStädte  yorschlng.  (3.  pag.  6  und  11  des  betreffenden  Sitzangsbericbtea.) 
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die  sich  in  ähnlichem  Sinne  aussprachen ;  wir  begegnen  auch  hier  und  da  einzelnen 
Berichten,  deren  Verfasser  sich  nicht  damit  begütigten,  Erhebungspunkte  au&ustellen, 
sondern  die  zu  gleicher  Zeit  auch  die  betreffenden  Concentrations-Tabellen  zur  Be- 
Bchlussfassung  unterbreiteten.  Die  Congresse  selbst  aber  haben  diese  Bichtiüig 
zielbewutst  nicht  eingeschlagen.  Im  Gregentheile  mus9  constatirt  werden,  dass  eine 
Reihe  von  Anträgen,  welche  die  Thätigkeit  der  Congresse  in  diese  Bahn  geleitet 
hätten,  zumeist  einer  gewissen  Abneigung  begegneten  und,  ohne  einer  Erledigung 
theOhttttig  werden  zu  können,  in  Schwebe  gelassen  wurden. 

In  Betreff  der  Volkszählungen  findet  sich  z.  B.  schon  in  den  allerersten 
Beschlilasen,  jenen  von  Brtissel,  ein  §.  VI,  dahingehend  „dass  es  angezeigt  wäre, 
die  Resultate  der  Volkszählungen  der  verschiedenen  Staatennach  einheitlichen 
Formularen  zu  veröffentlichen,  um  so  eine  Vergleiohbarkeit  der  Ergebnisse  zu 
ermdgliohen**.  Doch  würde  man  in  den  Protokollen  aller  nachfolgender  Sessionen 
vergebens  nach  einer  Bestimmung  fahnden,  welche  die  beschlussweise  Durchführung 
dieses,  nur  ganz  aligemein  und  wunschweise  ausgesprochenen  Vorschlages  beträfe. 

—  Sieben  Jahre  später,  auf  dem  Congresse  zu  London,  begegnen  wir  wieder  ein- 
mal einer  ähnlichen  Bestrebung.  Hier  war  es  M.  Hammack,  der  in  directer 
Bezugnahme  auf  den  im  §.  VI  ausgesprochenen  Wunsch  des  Brüsseler  Congresses 
einige  Concentrations-Formulare  behufs  internationaler  Annahme  in  Vorschlag 
brachte.  Hatten  sich  diese  Formulare  auch  nur  auf  einige  wenige  Punkte  des  Er- 
hebungs-Materials beschränkt,  so  wäre  durch  dieselben  doch  wieder  ein  Anstoss 
zu  prindpiell  höchstwichtigen  Beschlüssen  gegeben  gewesen.  Der  Congress  zog 
es  aber  vor,  über  diese  Resolution  zur  Tagesordnung  überzugehen.  —  In  der- 
selben Sitzungs-Periode  stellte  auch  Dr.  Farr  einen  verwandten  Antrag,  nämlich, 
sieh  über  eine  einheitliche  Nomenciatur  der  Berufsarten  und  die  Principien  behufs 
einheitlicher  Aufarbeitung  der  Berufs-Statistik  zu  einigen.  Aber  auch  hierüber  wurde^ 
wegen  Mangels  an  Zeit,  kein  Beschluss  gefasst;  und  entbehren  die  betreffenden 
Vorschläge  auch  heute  noch  der  Sanction  des  Congresses,  trotzdem  Mal'kowdem 
Petersburger  Congresse  wieder  Vorschläge  behufs  Einführung  einer  einheitlichen 
Nomenciatur  der  Berufsarten  unterbreitete.  —  Derselben  Sitzungs-Periode  lag 
mcfa  eine  sehr  sorgfältig  ausgearbeitete  Denkschrift  von  S6m6now  und  Anont- 
sehin  vor,  die  auf  eine  gleichartige  Verarbeitung  der  auf  Geschlecht,  Alter, 
Familie  und  Beruf  bezüglichen  Erhebungen  abzielte.  Aber  dieser  Vorschlag  theilte 
gleiohfialls  das  Loos  seiner  Vorgänger ;  auch  in  den  Resolutionen  des  Petersburger 
Congresses  suchen  wir  vergebens  nach  Vorschriften,  die  über  die  Erhebungs- 
Methode  hinausgehend  sich  auch  mit   der  Verarbeitungs-Methode  befassen  würden. 

—  Schliesslich  lag  auch  dem  Budapester  Congresse  eine  Denkschrift  Dr.  Enge  l's, 
über    die  Verarbeitungsweise    des  Zählungsmaterials    —    freilich  nur  für  Preussen 

—  vor;  diesmal  stand  aber  wieder  die  Zählungsfrage  nicht  auf  der  Tagesordnung. 

Es  lässt  sich  denmach  als  Thatsache  constatiren,  dass  die  Congresse  sich 
wohl  sehr  eingehend  und  in  minutiöser  Weise  mit  jenem  Dutzend  von  Fragen 
beechäftigten ,  die  anlässlich  der  Zählung  an  die  Bevölkerung  zu  richten  wären, 
darauf  aber ,  was  mit  den  Millionen  der  hierauf  einlaufenden  Antworten  ge- 
•obehen  sollte,  nicht  eingingen.  Da  es  aber  nicht  die  Fragen,  sondern  die 
Antworten  sind,  deren  Inhalt  das  Material  der  internationalen,  vergleichenden 
Statistik  bildet,  so  ist  es  nicht  zu  verwundem,  wenn,  trotz  aller  Bemühungen  der 
Congresse  internationale  Vergleichungen  nur  erst  in  so  geringem  Grade  möglich  sind. 

Was  die  Congresse  bbher  geleistet  haben,  war  unbedingt  nothwendig  und 
von  der  grössten  Wichtigkeit;  sie  haben  das  Fundament  der  internationalen  Sta- 
tistik gelegt :  deren  Ausbau  erheischt  aber  noch  weitere  Arbeit.  Es  erscheint  unbedingt 
geboten,  dass  die  Congresse  von  nun  ab,u.  z.  nicht  mehr  in  nur  zufälligerweise, 
sondern  sielbewusst,  in  klarer  Erkenntniss  des  zu  erreichenden  Zwecke,  den  Vor- 
ging befolgten,  so  oft  neue  Erhebungs-Formulare  in  Vorschlag  gebracht  werden,  in 
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gleicher  Zeit  anoh  ttber  die  Form  der  Gonoentratione-Fonnalare  söhlttsBig  za  werdoi. 
Conseqaenterweise  müssten  dann  anoh  alle  bisher  gefiassten,  sich  blos  anf  die  Er- 
hebnng  beschränkenden  Beschlüsse  einer  systematischen  Revision  nnd  diesbezüglichen 
Ergänzung  unterzogen  werden. 

Wir  haben  im  Obigen  gezeigt,  dass  man  den  Begieningen  billigerweise 
nicht  den  Yorwnrf  machen  kann,  es  an  gutem  Willen  bezüglich  Berücksichtigung  der 
Gongressbeschlüsse  fehlen  zu  lassen.  Die  synoptische  Tabelle  beweist  uns,  daoa 
die  Verhandlungen  der  Congresse  entschiedensten  Einfiuss  auf  die  Erhebung s- 
Methoden  der  verschiedensten  Staaten  genommen.  Wir  haben  aber  andererseits  uns 
auch  die  Mühe  nicht  verdriessen  lassen,  jene  voluminöse  Bibliothek  von  etwa  15.000 
Seiten,  welche  die  Zählungs-Resultate  der  europäischen  Staaten  repräsentiren ,  zu 
studiren,  und  haben  solcherart  constatiren  können,  wie  zahlreiche  Yerschiedenheit^i 
bezüglich  der  Resultate  in  eben  denselben  Staaten  und  trotz  der  einheitlichen  Er- 
hebungs-Hethoden  bestehen.  ^*)  Wir  haben  aber  auch  durch  diese  Arbeit  die  Ueber- 
Zeugung  gewonnen,  dass  die  Feststellung  eines  internationalen  Sehemas  für  diese 
Conoentrations-Tabellen  durchaus  keinen  so  grossen  Schwierigkeiten  unterworfen  ist, 
als  man  annehmen  geneigt  sein  dürfte.  Die  einzelnen  Abweichungen  sind  zwar 
zahlreich ,  aber  glücklicherweise  nur  selten  principieller  Natur.  Es  handelt  sich 
zumeist  nur  um  Reotificationen  an  und  für  sich,  ohnehin  mehr  oder  minder 
willkürlich  gesteckter  Begri£Psgrenzen ,  um  gleichmässige  Synthese  genereller 
Begriffe  aus  ohnehin  vorhandenen  Specialbegriffen.  Da  es  sich  überdies  durchaus 
nicht  darum  handelt,  die  jedem  Statistiker  am  meisten  convenirende  Aufiurbeitongs- 
methode  durch  Einführung  gleichmässiger  Tabellen  auf  blosse  Schablonenarbeit  zu 
reduciren,  sondern  nur  darum,  dass  neben  den  bisherigen,  beliebig  zu  publioirenden 
grossen  Zählungswerken  auch  noch  einige  wenige  einheitliche,  internationale  Tabellen 
veröffentlicht  werden  mögen,  bedürfte  es  eigentlich  nur  des  Anlasses  zu  gemeinschaft- 
licher Yerständigung  und  etwas  guten  Willen  jener  Gelehrten,  denen  die  Aufberei- 
tung der  Zählungsergebnisse  je  eines  Landes  obliegt  —  um  uns  mit  einem  kleinen  Satze 
aus  dem  gegenwärtig  innegehabten  Gebiet  der  Zählung  und  Beschreibung  der 
einzelnen  Yölker  in  die  hohe  Region  der  Beschreibung  der  gesammten  civilisirten 
Menschheit  zu  heben !  Gelingt  es  aber  nicht  diese  Yerständigung  im  gegenwärtigen 
Momente  herbeizuführen,  jetzt  wo  ein  grosser  Theil  der  civilisirten  Menschheit 
nach  ziemlich  einheitlichen  Principien  gezählt  und  beschrieben  wird,  so  werden 
wieder  zehn  lange  Jahre  verstreichen,  ehe  sich  eine  so  günstige  Gelegenheit  zum 
zweiten  Male  darböte.  ^^)  Schon  aus  dieser  einen  Ursache  kann  man  es  nicht 
genug  beklagen ,  dass  sich  dem  Zusammentritt  eines  neuen  Congresses  oder  zum 
Mindesten  der  Permanenz-Commission  desselben  so  grosse,  unüberwindbare  Schwierig- 
keiten entgegengestellt  haben. 

^*)  Siehe  mein  ^Ptojel  d'un  reeeruement  du  numde^,  Capitel  lY.  AtU  actuel  de« 
d^pouUUmenU  dan$  tou$  les  pay$  de  VMvrope  et  aux  MaU^UniB  de  l^Am^rigue, 

*^  Eben  desshalb  habe  ich  in  dem  obengenannten  Werke  auch  den  Yersnch  gewagt, 
ein  solches  gemeinschaftliches  internationales  Schema  in  Yorschlag  zu  bringen.  8.  Capitel  Y : 
„Projet  d^un  eadre  international,  pour  le  recentement  du  monde  ewÜM^. 


w 


Mittheilnngen  nnd  MisceUen. 


Bewegana  der  BevSIkerana  Oesterrelohs  Im  ersten  Halbjahre  1879. 

In  gewohnter  Art  geben  wir  aach  dem  1.  Hefte  des  VII.  Jahrganges  der  Monat- 
Khrift  eine  üebersicht  der  Ergebnisse  der  Trauungen ,  Geburten  nnd  Sterbefälle  fUr  die 
erste  Jahreah&lfte  des  abgelaufenen  Jahres  als  Anhang  bei.  Werdea  die  Schlusszahlen  dieser 
drei  VoriLomnmisse  wieder  jenen  der  gleichen  Zeitabschnitte  für  eine  Reihe  von  Jahren  zurück 
gegtnfibergehalten,  so  ergibt  sich  auf  den  ersten  Blick  eine  frappante  Erscheinung ,  indem 
die  Zahl  der  Trauungen  mit  jenen  der  Geburten  und  Sterbefalle  in  einem  Widerspruche  zu 
stehen  scheint,  wie  er  sonst  nicht  yorzukommen  pflegt.  Denn  es  wurden  registrirt: 

im  ersten  Halbjahre 

^  1876  1877  1878  1879  188o"^ 

Trauungen    L  Quartal 60618      48.645      58619      54.733      47.945 

,         IL        „         ^^ 32.488      34.415      29.213      32.455      36.897 

Znsammen.     93.1Ö6      83.060      87.832      87.188      84.842 

Geborwie       L  Quartal 243^1    222.146    2^1.064    231.844    238.186 

n  n.        „ .    213.638    207.918    210.761    216459    215.785 

Zusammen.    456.879    430.064    431.825    448.303    453.971 

Todeaiailo     L  Quartal 177  054    195.052    193.990    190.061     185.530 

,  IL        „ .    156  646    171.548    173.962    165.915    166.440 

Zusammen  .  333.700  366.600  367.952  355.976  351.970 
wahrend  also  die  Zahl  der  Geborenen  einen  gedeihlichen  Aufschwung  nimmt,  nnd 
jene  der  Gestorbenen  sogar  abfallt,  zeigt  die  Ziffer  der  Trauungen  eine  nicht  unerhebliche 
Abmindemng ,  wonach  also  die  vor  einem  Halbjahre  ausgesprochene  Ansicht^),  es  lasse  sich 
neuester  Zeit  eine  anhaltende  Wendung  zum  Bessern  bemerken,  welche  sich  besonders  in 
einer  Hebung  der  so  empfindlichen  iSraunngszüfer  bethatige,  durch  die  Ergebnisse  des 
ersten  Halbjahres  1880  keine  Bestätigung  fände. 

Thatsaohlich  ist  dies  nicht  der  Fall,  denn  ein  Ausfall  der  Trauungen  um  6788 
kenuit  blos  im  L  Quartale  vor  und  wird  durch  die  erhebliche  Zunahme  im  Ü.  Quartale  um 
4142  sogar  wieder  grösstentheils  ersetzt.  Ursache  des  ersteren  ist  nur  die  ungewöhnlich 
knne  Dauer  des  Cameyals  im  Jahre  1880,  deon  diese  zur  Feier  von  Hochzeiten  yorzfi glich 
beliebte  Zeit  der  Erlustigungen  währte  im  Jahre  1880  nur  35  Tage,  liess  also  eine  Menge  von 
Khebfindnissen  nicht  zum  Abschlüsse  kommen.  Dies  zeigt  sich  am  klarsten  bei  Vergleichung 
der  Monatssnmmen  ;  es  wurden  Trauungen  geschlossen 

1879  IMO 

im  Janner 12.533        15.311 

,  Febmar 41.443       29.491 

„  Mars 757         3.143 

Der  Ausfall  änsMrt  also  blos  im  Monate  Februar,  weil  die  Fastnacht  1879  auf 
toi  25.,  dagegen  1880  auf  den  10.  dieses  Monats  fiel  Was  in  der  kurzen  Faschingsdaaer 
fvntnmt  wurde,  holte  eine  nicht  geringe  Zahl  yon  Brautleuten  in  der  Fasten  nach,  daher 
di«  Trauungen  im  Monate  März  1^0  ganz  ausnahmsweise  hoch  stehen.  Dies  erhellt  noch 
klarer  ans  den  Ergebnissen  der  einzelnen  Länder ;  denn  es  wurden  Ehen  abgeschlossen : 
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im  ersten  Halbjahre 
1876  1877  1878  1879  1880 

in  Nieder-Oesterreich    ....  9.677  8.726  9.128  9.477  9.249 

„  Ober-Oeatarreicli 3.102  2.922  2.800  2.629  2.913 

^  Salzburg 714  642  641  526  543 

„  Steiermark 5-228  4.515  4.866  4602  4.606 

„  Kärnten 1.013  948  1.066  969  957 

„  Krain     2.288  1.810  2.115  2.058  2.067 

„  Triest  sammt  Gebiet  ...  550  490  518  538  513 

„  Gör»  and  Gradisca  ....  1.053  788  852  789  773 

„  Istrien 1.405  999  1.077  1.243  808 

„  Tirol 3.774  3.302  3.105  2.996  2657 

„  Vorarlberg 548  507  452  409  319 

„  Böhmen 22.780  20.897  22.242  21.860  21.929 

„  Mähren 8.266  7.998  9.559  8.041  8.060 

„  Soblesien 1.859  1.746  1.795  1.898  1.828 

„  Galizien 25.831  22.222  24.542  23.984  22.677 

„  der  Bnkowina 2.773  2.342  2.474  2.670  3.427 

,  Balmatien 2.245  2.206  1.700  2.489  1.507 

Die  erheblichsten  Rückgänge  zeigen  Istrien,  Galizien  nnd  Dalmatien,  wo  die 
Anhänger  des  griechischen  Bekenntnisses  (in  Galizien  Griechisch  -  Katholische ,  in  Istrien 
nnd  in  Dalmatien  Griechisch-Orientalische)  in  grosser  Zahl  vorkommen,  welche  die  kirchlich 
verbotene  Zeit  der  Fasten  strenger  halten  und  während  derselben  keine  Ehe  eingehen.  Der 
ganz  gleiche  Grand  bewirkt  den  erheblichen  Bäckgang  der  Trannngen  in  TiroL  Wohl 
steht  dem  das  Krgebniss  der  Bukowina  entgegen,  wo  eine  Zunahme  der  Trauungen  vor- 
kommt, obwohl  daselbst  die  Mehrzahl  der  Bewohner  aus  Griechisch-Orientalischen  besteht, 
dies  beruht  aber  auf  anderer  Ursache.  Dieses  Land  wurde  seit  nunmehr  vollen  fünf  Jahren 
durch  heftig  grassirende  Epidemien  heimgesucht,  so  dass  die  Zahl  der  Sterbefalle  jene  der 
Geborenen  in  den  Jahren  1877  und  1878  sogar  überwog.  Hierdurch  mehrte  sich  aber  die 
Möglichkeit  zur  Begründung  neuer  Hausstände  und  damit  dUe  Zahl  der  neugeschlotsenen  Ehen. 

Dass  eine  solche  äussere  Ursache  und  keine  sociale  oder  wirthschaftliche  Störung 
dem  Abfalle  der  Trauungen  im  ersten  Halbjahre  1880  zu  Grande  liegt,  erhellt  auch  aas 
den  Civilstands-Verhältnissen  der  Brautleute,  welche  dem  gleichen  Zeitabschnitte  des  Yor- 
ji^es  gegenüber  völlig  «unverändert  blieben,  während  sie  von  Ursachen  der  letztgenannten 
Art,  wie  die  Ergebnisse  der  ersten  Jahre  nach  der  Wirthschaftskrise  erweisen,  sehr  lebhaft 
alterirt  werden.  Die  im  ersten  Halbjahre  abgeschlossenen  Trauangen  theilen  sich  seit  1874, 
von  welchem  Jahre  an  dieses  Detail  zu  Gebote  steht,  in 

zwischen  Ledige,"'  ""^  ^g^^g  ^gT"^ 

Zahl    Perc<^nte  Zahl  Peroente 

1874 71.668  703  30.308  297 

1875 71.870  740  25.248  260 

1876 69.917  751  23.199  249 

1877 62.027  74*7  21033  253 

1878 65.633  74-7  22.199  253 

1879 65.847  75-5  21.341  245 

1880 64235        75-7  20607  243 

Bei  näherer  Detaillirung  des  Standes  der  Brautleute  finden  sich  unter  je  100 
abgeschlossenen  Trauungen  im  1.  Halbjahre 

1874    1876    1876    1877    1878    187»    1880 

Ehen  »wischen  Ledigen 703  740  751  74 7  747  75-6  757 

„           „       Verwitweten 6*5  54  54  5*4  58  55  5'3 

„           „       Witwera  und  Ledigen  .   .   .  151  140  13*2  136  135  132  132 

,           „       Witwen      ,        „        ...  81  6*6  63  63  60  5*8  5-8 

Die  Ergebnisse  der  Geburten  des  ersten  Halbjahres  1880  stellen  sich,  wie  bemerkt, 
sehr  günstig  dar,  und  diese  Erscheinung  einer  Vermehrung  der  Geborenen  wiederholt  sich 
in  11  unter  den  17  Provinzen,  während  unter  den  6  Ländern,  in  welchen  die  Zahl  der 
Geborenen  im  1.  Halbjahre  1880  geringer  war  als  im  gleichen  Zeitabschnitte  1879,  der 
Ausfall  nirgends  von  einigem  Belange  ist.  Der  numerisch  stärkste  um  3175  in  Böhmen 
beträgt  percentual  nur  3*8,  während  der  intensivste  um  79  Percente  in  Istrien  nur  ans 
der  geringen  Gesammtzahl  der  Geburten  resultirt,  welcher  gegenüber  schon  ein  Bückgang 
um  467  Fälle  ins  Gewicht  fällt.  Es  wurden  Geborene  gezählt: 
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im    ersten    Halbjahre 

187B                1877               1878  187»                1880 

in  Nieder .OeBterreich        .    .     46.230       44.161       42.620  44.835      45.525 

„  Ober-Oesterreicb   ....      12  784       12.652       12.068  12.161      12.340 

„  Silzbnrg 2.865         2.764        2.641  2.668        2.818 

„  Steiennark 21.130       20.315       18.847  18.966      20.962 

„  Kärnten      5.995         5  906         5.641  5.765        5.955 

,  Krain     9.466        8.996        8.615  8.847        9.454 

-  Triest  »ammt  Gebiet   .    .       2.992         2.604         2.641  2.672        3.659 

.  Görz  nnd  Gradi^ca  .    .    .       4.497         3.831         3.878  3.969        3.971 

„  Irtrien 6  544        5.919         5.740  5.868        5.401 

„  Tirol 12.379       11.401       11.352  11.338      11.080 

.  Vorarlberg 1.586         1.583         1.639  1.625        1.645 

„Böhmen 111.372     106.182     106.194  112.408    109.233 

,  Mährei 44.160       41 343       41.267  43.593      42.732 

,  Schlesien 11.435       10.373       10.597  11.367      11.169 

.  Galixien 139.382     130.532     135.279  140.208    144.760 

,  der  Bnkowiua 14.330       12.763       13.965  13.735      14.960 

„  Dalmatien 9.732        8.739        8.841  8.278        9.307 

Dabei  zeigen  die  Ergebnisse  der  Geborten  im  ersten  Halbjahre  1880  noch  einen 
weiteren  sehr  erfrenlichen  unterschied  gegen  jene  des  gleichen  Zeitabschnittes  1879. 
Während  zu  diesen  bemerkt  werden  mnsste,  dass  die  vorgefondene  Znnahme  gegen  das 
1.  Halbjahr  1878  zom  gnten  Theile  auf  die  nnehelich  Geborenen  entfalle,  indem  die  Ver- 

mehnmg  derselben  7*5,    die  Zunahme    der  Ehelichen    aber   nnr  3*2  Percente    betrag,    ist 
dietmal  TöUig  das  Gegentheil  der  Fall,  denn  es  kamen  vor 

im  1.  Halbjahre  Znnahme  1880 

1879                1H80  Zahl         Percente 

Ehelich  Geborene 380.556        385.782  5526            137 

üneheUch  Geborene 67.747          68.189  442             0*7 

Nach  den  einzelnen  Ländern  stellen  sich  die  Zahlen  der  Geborenen  im  1.  Halb- 
jahre bei  dieser  Unterscheidang  folgenderart : 

Eheliche  uneheliche 

-^  "- 

1879                1880  1878               1880 

Nieder-Oesterreich 32.727       33.167  12.108       12.358 

Ober-Oesterreich 9.897       10.110  2264         2.230 

Salzbarg 1.893         1.994  775            824 

Steiermark 14.063       15.507  4.903         5.455 

Kärnten 3.176         3.154  2.589         2.801 

Krain 8.092        8.614  755           840 

Triest  sammt  Gebiet 2.196         2.169  476           490 

Görz  and  Gradisca 3.877         3.866  92            105 

Istrien 5.697         5.245  171            156 

Tirol 10.810       10.564  528           516 

Vorarlberg 1.537         1.558  88-           87 

Böhmen 97.590       95.358  14.818       18.875 

Mähren 39.443       38.647  4.150         4.085 

Schlesien 10283       10.058  1084         1.111 

Galizien 119.453     123.778  20.755       20.982 

Bukowina 11.816       13.011  1.919         1.949 

Dalmatien 8006         8.982  272           325 

Percentaal  ergibt  sich  daher  die  Zn«  oder  Abnahme  im  1.  Halbjahre  1880  gegen 
d«i  gleichen  Zeitabschnitt  des  vorausgehenden  Jahres 

Eheliche  Uneheliche 

mehr          weniger  mehr           weniger 

Nieder-Oesterreich 1*34             —  206             — 

Ober-Oesterreich 215              —  —                1'50 

Salzbarg 534^          —  632             — 

Steiermark 1027              —  11'26              — 

Kärnten       —                0*69  819              — 

Krain 645              —  11-26              — 

Triest  sammt  Gebiet —                123  294              — 

Görz  and  Gradisca —                028  1413              — 

Istrien —               7-58  —               8*77 

Tirol —               2-28  —               2*27 

Vorarlberg 1 37             —  —               M4 
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mehr  woniger  mehr  weniger 

Böhmen —  2*29  —  6^ 

Mähren —  202  —  1-57 

Schlesien —  219  2*49  — 

Galizien 362  —  1-09  — 

Bukowina 1011  —  1-66  — 

Dalmatien 1219  —  1949  — 

Die  ehelich  Geborenen  sind  in  9  Provinzen  gestiegen,  davon  in  dreien,  Steier- 
mark, Bukowina  nnd  Dalmatien  sehr  erheblich,  anter  den  Ländern  mit  einem  Bdckgange 
derselben  wird  nur  jener  in  Oörz-Gradisca  von  einigem  Belange.  Die  Zahl  der  unehelichen 
Geborten  ist  in  U  Ländern  gestiegen  nnd  in  6  znrttckgegangen ,  also  immerhin  anch  hier 
ein  günstigeres  Resultat  als  jenes  des  1.  Halbjahres  1879 ,  wo  13  Länder  eine  Zunahme 
nnd  nur  3  eine  Abnahme  hatten  (in  Salzburg  standen  die  Zahlen  der  Unehelichen  in  den 
ersten  Halbjahren  1878  und  1879  völlig  gleich).  Doch  wird  eine  Zunahme  der  unehelich 
Geborenen  nur  dann  bedenklich,  wenn  sie  rascher  als  jene  der  ehelichen  vor  sich  geht, 
oder  sich  gar  mit  einer  Vermehrung  der  ersteren  eine  Verminderung  der  letxteren  vereint. 
In  dieser  Beziehung  stellen  sich  allerdings  auch  die  Ergebnisse  des  ersten  Halbjahres  1880 
nicht  sehr  gfinstig  heraus ,  da  eine  oder  die  andere  dieser  Erscheinungen  in  der  Kehrzahl 
der  Länder  auftritt,  so;  dass  die  Wendung  zum  Besseren  in  der  Gesammtzahl  nur  durch 
die  ausnahmsweise  entsprechenden  Zahlen  Galiziens ,  der  Bukowina  und  Dalmatiens  hervor- 
gerufen werden. 

Was  endlich  die  Sterbefälle  betrifft,  so  finden  sich  im  I.Halbjahre  der  Jahre 
1876  bis  1880  folgende  Zahlen  der  einzelnen  Länder: 

1876      1877      1878      1879^     1880 

inNieder-Oesterreich.   .   .   .  36.914  37.085  38.012  37.216  36.486 

„  Ober-Oesterreich     ....  10.597  11038  11.959  11.619  10.496 

„Salzburg 2.712  2.650  2.453  2.614  2.266 

„  Steiermark 16.151  17.636  19.264  19.070  17.883 

„Kärnten 4.711  5.541  6.788  6  691  6.456 

„Krain 6.739  7.823  7.784  7.691  6.971 

„  Triest  sammt  Gebiet .   .   .  2.272  2.125  2.408  2.237  2.465 

„  Görz  und  Gradisca  .   .   .  3.284  2.786  2.954  3.023  2.763 

„Istrien 4.075  3.681  3.871  3.806  4.362 

„Tirol 11.130  10.137  9.549  10.138  9.976 

„Vorarlberg 1.429  1.410  1.345  1.549  1.630 

„Böhmen 74.452  9b.561  91801  84.408  81.386 

„Mähren 30.446  36.664  39.055  34.692  33.912 

„Schlesien 7.686  8.725  10  854  8.339  8.165 

„GaUzien 102.563  106.359  101.422  107.130  110.757 

„der  Bukowina 10  644  12.246  13.163  11.086  10.752 

„Dalmatien 7.895  8.133  6.270  5.767  6.265 

Die  Vergleichung  der  beiden  letzten  Halbjahre  ergibt  1880  gegen  1879 

mehr  weniger 

absolut     in  Peroenten        absolut     in  Percenten 

in  Nieder-Oesterreich  ....  —  —  731  1*96 

„  Ober-Oesterreich     ....  —  —  1.023  8*88 

„  Salzburg -  —  348  1332 

„  Steiermark —  —  1.187  6*22 

„  Kärnten —  —  235  413 

„  Krain —  —  720  936 

„  Triest  sammt  Gebiet     .   .  218  975  —  — 

„  Görz  und  Gradisca    ...  —  —  270  893 

n  Istrien 556  14-61  —  — 

„  Tirol -  —  162  1-60 

„  Vorarlberg 81  5-10  —  — 

^  Böhmen —  —  3.022  3-68 

„  Mähren —  —  780  2-25 

„  Schlesien —  —  184  2-21 

„  Galizien 3.627  339  -  - 

„  der  Bukowina —  —  334  3*01 

„  Dalmatien 498  8*64  —  — 

Diese  Ergebnisse  sind  sehr  erfreulich,  denn  die  Zahl  der  Todesfälle  ist  nicht 
nur  im  Ganzen  um  4.016  oder  11*3  Percente  zurftckgegangen,  sondern  dieselbe  BrBcbeinang 
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wiederholt  fioh  aaoh  in  12  unter  den  17  Proyinzen,  daranter  mit  beeonders  intensiyer 
Verminderong  der  Sterbefälle  in  Ober-Oesterreicli ,  Salzburg,  Krain  und  Göri-Gradisca. 
Von  den  Zonahmen  sind  jene  in  Triest  and  Gebiet,  dann  Istrien  nnd  Dalmatien  wegen 
der  geringen  absoluten  Zahlen  von  wenig  Gewicht,  nnr  in  Galizien  zeigt  die,  wenngleich 
nur  3*39  Pereente  darstellende  Steigerung  um  3.627  Todesfälle,  dass  da«  Land  auch  im 
1.  Halbjahr  1880  von  seiner  so  lange  anw&hrenden  Geissei  epidemischer  Krankheiten  noch 
keineswegs  frei  war. 

Um  aber  die  Ergebnisse  der  Bevölkerungs-Beweguag  eines  bestimmten  Jahres- 
abschnittes richtig  SU  beurtheilen,  genfigt  es  nicht,  sie  mit  den  gleichen  Perioden  der 
Toransgehenden  Jahre  zu  vergleichen,  sondern  es  muss  auch  die  unmittelbar  voraus- 
gehendie  Zeit  betrachtet  und  hierdurch  ermittelt  werden,  ob  dieser  gegenfiber  ein  Vor- oder 
Rückschritt  yorgekommen  ist.  Dies  sind  den  hier  vorgeführten  Ergebnissen  des  1.  Halb- 
jahres 1880  gegenfiber  jene  des  2.  Halbjahres  1879,  deren  Gegenfiberstellung  die  nach- 
folgenden Zahlen  ergibt: 

Trannngen  Geborene Sterbefalle 

«.  Halbjahr   l.  Halbjahr   8.  Halbjahr   i.  Halbjahr    T  Halbjahr   l.  Hallijahr 
1879  1880  1879  1880  18  79  1880 

Hieder-Oesterreich  7.999  9.249  42.398  45.525  31.302  36.485 

Ober^astenreich    .  2.493  2913  11.964  12.340  9.416  10.496 

Salsbojg 429  543  2.447  2.818  1.929  2.266 

Steiermark  ....  3.393  4.606  18.321  20962  14.427  17.883 

Kirnten 675  957  5.070  5.955  4.228  5.456 

Krain 1.202  2.076  8.325  9.454  6.738  6.971 

Triest  sammt  Gebiet  564  513  2.570  2.659  2.382  2.455 

6«rs  nnd    Gradisca  649  773  3.621  3.971  3  044  2.753 

Istrien 904  808  5.521  5.401  4.668  4.362 

Tirol 1.586  2.657  11.833  11.080  8.627  9.976 

Vorarlberg  ....  295  319  1.723  1.645  1.444  1.6?J0 

Böhmen 20.593  21.929  103.035  109.233  66.858  81.386 

Mähren a537  8.060  ilJtOO  42.732  26.942  33.912 

Schieden 2.427  1.828  11.331  11.169  6.821  8.155 

Galizien 25.603  22.677  138.248  144.760  90.886  110.757 

Bukowina    ....  2.829  3.427  11.970  14.960  9.805  10.752 

Dalmatien    .   .   .   .  1.722  1.507  9.769  9.307  6.998  6.265 

Im  Ganzen .  81.900  84.842  429.346  453.971  296.515  351.960 

Ans  der  Zunahme  der  Trauungen  um  3*59  Pereente  und  der  gleichen  der  Ge- 
borenen um  5*74  Pereente  darf  ebensowenig  ein  gfinstiger,  wie  aus  der  Zunahme  der 
Todesfille  um  18*70  Pereente  ein  uo gfinstiger  Schlnss  gezogen  werden,  denn  wie  schon 
bei  der  Besprechung  der  Ergebnisse  des  Jahres  1879  bemerkt  wurde,  weisen  die  ersten 
Halbjahre  regelmässig  bei  allen  drei  Momenten  der  Bewegung  der  Bevölkerung  höhere 
Zahlen  auf,  die  Trauungen  wegen  des  Camevals,  in  welchem  die  meisten  Yerehelichungen 
stattfinden,  die  Geburten  wegen  des  Culminations-Punktes  der  Conceptionen  im  Mai,  welchen 
die  GebAracte  im  darauffolgenden  Februar  entsprechen,  und  die  Todesfälle  wegen  der  im 
Frfth jähre  am  höchsten  ansteigenden  Sterblichkeit.  Ja  es  kann  sogar  gesagt  werden,  dass 
sich  die  Bewegung  der  Be  völkemng ,  wenigstens  was  die  Trauungen  und  Geburten  betrifft, 
bei  Yergleichung  des  1.  Halbjahres  1880  mit  dem  2.  Halbjahre  1879  nicht  so  gfinstig 
stelle,  als  bei  ganz  normalen  Verhältnissen  erwartet  werden  könnte.  Denn  die  Zunahme 
ist  weder  so  allgemein  noch  intensiv,  dass  daraus  eine  völlig  gedeihliche  Entwickelung  zu 
entnehmen  wäre.  Die  Trauungen  haben  nur  in  11  Provinzen  zugenommen,  sind  dagegen 
im  6  znrftekgegangen ,  darunter  in  Schlesien  um  24*7,  in  Dalmatien  um  12*5,  in  Galizien 
«»  11*4  Pereente.  Selbst  bezfiglich  der  Geborenen  sind  in  5  Ländern  Bfickgänge  yorge- 
koBunen,  am  erheblichsten  in  Tirol  um  636,  in  Dalmatien  um  4*75  und  in  Vorarlberg 
mn  4*53  Pereente.  Die  Sterbefälle  haben  sich  dagegen  in  den  meisten  Provinzen  mit 
grösserer  Intensität  gehoben ,  als  es  nach  dem  natfirlichen  Gang  der  Dinge  im  1.  Halb- 
jmhrs  18B0,  den  Ergebnissen  des  unmittelbar  vorausgehenden  gleichen  Zeitabschnittes 
gegenfiber ,  zu  erwarten  gewesen  wäre ,  am  erhebUchsten  in  Kärnten  um  20*04,  in  Mähren 
«B  25*87  und  in  Steiermark  um  23*95  Pereente. 

Dass  sich  die  Sterblichkeit  des  1.  Halbjahres  1880  demungeachtet  ziemlich 
glnstig  stellt,  wird  namentlich  durch  die  geringere  SLinder-Sterbliohkeit  bewirkt.  Schon 
die  Generation  des  gleichen  Jahres  wurde  weniger  betroffen,  denn  es  wurden  registrirt 

im  1.  Haltjahre 
1879  1880 

Lebendgeborene 436.690         442.327 

Von  diesen  starben  im  1.  Lebensjahre     ....    108.468  105698 

In  Percenten 24*84  23*90 
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Aach  die  Kinder -Sterblichkeit  im  Ganzen  ergibt  das  gleiche  Besoltat  and 
zwar  darch  die  geringere  Zahl  der  im  Alter  von  1  bis  mit  5  Jahren  Gestorbenen,  während 
die  Sterblichkeit  der  Keageborenen  fast  völlig  gleich  stand;  denn  nnter  der  Gesammtzahl 
der  Gestorbenen  waren  im   i.   Halbjahre 

1879  18S0 

Zahl  Peroente  Zahl  Perc«nte 

Kinder  von  der  Gebort  bis  mit  1  Jahr  ....      108.460        30*47        105.698        30*03 

Kinder  über  1  bis  mit  5  Jahren     ....   .   .       60.911        17-11  53*411        15*18 

Zasammen.  .  169.371  47*58  169.109  45*21 
Diesen  Zahlen  gegenüber  verbleiben  daher  für  die  Gestorbenen  mit  mehr  als 
5, Jahren  im  1.  Halbjahre  1880  192.851  =  54*79  Percente,  gegen  186.605  =  52*42  Per- 
cente  im  gleichen  Zeitabschnitte  1879,  womach  also  die  Sterblichkeit  der  erwachsenen 
Bevölkerung  im  1.  Halbjahre  1880  sogar  etwas  intensiver  war.  Es  rührt  dies  davon 
her,  dass  dieser  Zeitranm  wohl  auch  nicht  ganz  frei  von  epidemischen  Krankheiten  war, 
wenngleich  dieselben  weit  weniger  intensiv  als  im  1.  Halbjahre  1879  aaftraten,  hiernnter 
aber  besond  ers  die  Diphtheritis ,  welche  1879  anter  den  Kindern  aufgeräumt  hatte ,  weit 
gelinder  auftrat.  Im  Ganzen  wurden  gezählt 

I.    H   a    1    b   j    a    b    r 

1879  1880 

Todesfälle  Unter  Todesfälle  Unter 

darch  ICD  Todes-  dnnth  loo  Todes - 

Epidemien  fäUea  Epidemien  fällen 

Nieder-Oesterreich     ....  2.339  6*28  1.957  5*36 

Ober-Oesterreich 141  1*22  104  0*99 

Salzbarg 92  352  62  2-74 

Steiermark 961  504  957  5*35 

Kärnten 530  9*31  485  8*89 

Krain 950  12*35  471  676 

Triest  sammt  Gebiet     ...  38  1*70  105  4*28 

Görz  und  Gradisca    ....  195  6*45  167  6*07 

Istrien 82  0*21  207  4*75 

Tirol 187  1*84  196  1*97 

Vorarlberg 10  0*65  30  1*85 

Böhmen 5256  6*23  4.051  4*98 

Mähren 2.422  6*98  1.819  5*36 

Schlesien 415  498  539  6*61 

Galizien 13.000  12*13  8.893  8*03 

Bukowina 2.875  25*93  1.680  15*62 

Dalmatien 882  15*29  326  520 

Die  Intensität  der  epidemischen  Todesfälle  hat  also  nicht  nur  im  Ganzen  um 
8326  =  8*27  unter  100  abgenommen ,  sondern  ein  gleicher  Bückgang  ist  auch  in  der 
Mehrzahl  der  Länder  vorgekommen,  am  nachhaltigsten  eben  in  jenen,  Welche  im  1.  Halb- 
jahre 1879  noch  empfindlich  betroffen  waren,  nämlich  in  der  BiÜLOwina  um  1.195  =10*31 
Percente,  Dalmatien  um  556  =  1009  Percente  und  Galizien  um  4.407  =  4*10  Pefcente. 

Als  Bezirke  und  Städte,  welche  im  1.  Halbjahre  1880  noch  aussergewöhnlich 
zu  leiden  hatten,  sind  zu  erwähnen:  «^m4»««-ak« 

TodesfäUeim  Davon  ^^„„fJi*^* 

Ganzen  epidemische  ^g}g?X 

Bezirk  Windischgrätz  (Steiermark)  .    .    .  §49          '        T^T  27*27 

Stadt  CiUi                           «...  106  21  19-81 

Bezirk  St.  Veit        (Kfirnten) 1.060  200  19*05 

„  Völkermarkt        ^         856  162  18*93 

„  Schluckenau  (Böhmen) 855  144  16*84 

„  Pilgram               „         1566  240  15*33 

„  Neustadtl  (Mähren) i.ioi  183  16*62 

„  Auspitz            „          1.124  171  15*21 

„  Kalusz  (GaUzien) 1.583  417  26*60 

n  Biala            „          1.597  355  22*23 

«  I>olina          „          1.775  392  22*08 

„  Grybow        „          725  125  17*66 

„  Kimpolung  (Bukowina) 574  137  23*87 

„  Badautz              „           1.367  268  19*60 

«  Sereth                „          899  164  1824 

„  Storozynetz        ,          1.235  221  17*89 

„  Wissnite             „          1.119  193  17-25 

„  SuczawB            „          1.393  212  15*22 
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In  34  weiteren  Bezirken  betragen  die  Todesf&lle  dnrcli  Epidemien  ansserdem 
nocli  mehr  als  10  Percente  aller  Sterbefälle,  darunter  befinden  sich  16  galizische  und  3 
bnkowiner  Bezirke.  Von  grossen  Städten  wurde  nnr  Prag  durch  eine  grössere  Sterblich- 
keit durch  Epidemien  betroffen,  indem  unter  3.962  Todesfällen  524  ^  13*23  Percente  an  Epide- 
mien Verstorbene  vorkamen.  Sehimmer. 


Die  Volkszfihlangeii  der  Bibel. 

Das  Buch  der  Bflcher  erwähnt  zwei  Volkszählungen.  Die  erste  im  Buche  Mosis, 
als  die  Kinder  Israels  noch  in  der  Wüste  schweiften,  bevor  sie  ins  gelobte  Land  einzogen, 
die  zweite  im  Boche  der  Könige,  als  David  Joab  als  obersten  Zählungs-Gommissär  aussandte, 
raoz  Israels  waffenfähige  Mannschaft  zu  conscribiren. 

Volkszählungen  im  modernen  Sinne  waren  diese  Erhebungen  nicht  Aus  Strabo 
und  Xenophon  und  anderen  alten  Classikern  wissen  wir,  dass  die  Aegypter,  die  Perser, 
die  Assyrer  und  später  Griechen  .und  Bömer  ihre  waffenfähige  Mannschaft  zählen 
Hessen ;  alle  diese  Zählungen  des  Alterthums  waren  aber,  die  einzigen  Censnsacte  der  Bömer 
ausgenommen,  welche  auch  flscalische  Zwecke  verfolgten,  blosse  Auf  Schreibungen  über  die 
Anzahl  der  Krieger,  die  ein  Volk  in's  Feld  stellen  konnte.  Allgemeinere  durch  Zählungen 
erhobene  Daten  über  die  gesammte  Bevölkerung ,  besonders  über  die  weibliche ,  haben 
wir  erst ,  und  auch  diese  nur  in  Bruchstücken .  aus  der  spät  römischen  Zeit  überliefert 
bekommen. 

Die  Volks-  oder  eigentlich  Kriegerzähluog  unter  König  David ,  welche  von  der 
Kation  mit  ungeheuerem  Unwillen  aufgenommen  und  von  den  Priestern  mit  der 
Propheseihung  einer  himmlischen  Strafe  verdammt  wurde  —  wahrscheinlich  weil  man  gegen 
die  grossen  Kriege  des  Königs  war  —  liefert  wenig  Material,  welches  statistisch  ver- 
verthet  werden  könnte,  dagegen  findet  sich  solches  über  die  erste  Zählung  in  der  Wüste 
reichlicher  vor. 

Die  bezügliche  Stelle  (gewiss  das  älteste  Volkszählnngs-Gesetz)  im  vierten  Buche 
Kosis,  Capitel  1,  lautet  in  der  üebersetzung  Martin  Luther's: 

„2.  Nehmet  die  Summe  der  ganzen  Gemeinde  der  Kinder  Israel  nach  ihren  Gre- 
schleehtern  und  ihrer  Väter  Häuser  und  Namen,  Alles  was  männlich  ist  von  Haupt 
n  Haupt.** 

1,3.  Von  zwanzig  Jahren  an  und  darüber  was  in'sHeer  zuziehen  taugt  in  Israel, 
ond  sollst  sie  zählen  nach  ihren  Heeren  du  und  Aaron.** 

Es  fanden  sich  im 
Stamme  Ruhen    .   .    46.500  übe^  20jährige    I  Stamme  Manasse  .   .    32.200  über  20jähriga 

„      Benjamin     .    35.400     „  „ 


Simeon  .    .  59.300 

6ad    .   .   .  45.650 

Judah    ..  74  600 

Isachar .    .  54.400 

Sebulon     .  57.400 

Ephraim    .  40.500 


David.   .   .    62.700     „  n 

Asser  .   .   .    41.500     n  „ 

Naphthali   .    53.400     „  „ 


zus.  alle  12  Stämme  603.550  über  20jährige 


Für  den  Stamm  Levi  wurde  eine  Ausnahme  gemacht,  da  er  als  Priesterkaste 
kein  Contingent  bei  ausbrechendem  Kriege  stellen  musste,  wie  es  im  ersten  Capitel 
Buch,  4  Mosis  ausdrücklich  steht:  ,,Den  Stamm  Levi  sollst  du  nicht  zählen,  noch  ihre 
Summe  nehmen  unter  den  Kindern  Israel." 

Demungeachtet  verfehlte  dieser  Priesterstamm  nicht,  sich  durch  eine  besondere 
Zählung  Sicherheit  über  die  Häupter  seiner  Angehörigen  zu  verschaffen ,  und  zwar  weit 
vollständiger,  als  die  Erhebung  der  übrigen  Stämme ,  welche  nur  die  Waffenfähigen  um- 
fusta.  Denn  im  3.  Capitel,  Buch  4  heisst  es:  „Und  der  Herr  redete  mit  Moses  in  der 
Wftflte  und  sprach:  Zähle  die  Kinder  Levi  nach  ihrer  Väter  Häusern  und  Geschlechtem 
alles  was  männlich  ist,  eines  Monats  alt  und  darüber." 

Auch  die  ägyptische  Pnestei käste  hatte  eigene  derartige  Privilegien  gleich  den 
iidischen  Braminen,  den  syrischen  und  persischen  Magiern  etc.  besonders  hinsichtlich  des 
Kriegsdienstes  und  der  Heeresfolge  als  Priester.  Schon  Bunsen  weist  auf  die  Analogie 
in  der  Ausnahmsstellung  bei  den  Leviten  und  den  ägyptischen  Apispriestem  hin. 

Die  Anzahl  der  Leviten  männlichan  Greschlechtes  über  ein  Monat  alt  betrog  nach 
Gsehlechteren  geordnet: 

Libin 1     « civ^       Amra )                  Maheli \     ^  qaa 

Sinai 1     ^'^^       Jezehaii     ....         gg^       Musi )     ^'^^ 

H«l>''on In  Summe  .    .  22.300 

ÜM'el ) 
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Von  diesen  22.300  Leviten  m&nnliclien  Geschleolites  waren  8.580  im  Alter  Ton 
20  Jahren  und  darüber. 

Es  fanden  sich  demnach  bei  den  12  Stämmen  circa     603.550    Mftnner  über  20  Jahre 
beim  Stamm  Levi    .   .   .  8.580        „         „     20      „ 

im  Ganzen      612.130   Männer  Aber  20  Jahre. 

üeber  die  Zahl  des  weiblichen  Geschlechtes,  sowie  jene  der  Jngend  unter 
20  Jahren  fehlt  anch  ans  dieser  ersten  von  der  Bibel  angefahrten  Zählung  jegliche  Angabe. 
Demungeachtet  kann  es  versucht  werden,  die  Zahl  der  Israeliten  während  ihres  Verweilens 
in  der  Wüste  aaf  Grund  der  vorstehenden  Zahlen  annähernd  zu  bestimmen.  Denn  die  Zahl 
der  Leviten  im  Alter  von  20  Jahren  und  darüber  beträgt  38*5  Percente  aller  Männlichen 
des  Stammes,  verblieben  also  fär  die  unter  diesem  Alter  Stehenden  61'5  Percente.  Wird 
das  gleiche  Verhältniss  bei  den  übrigen  Stämmen  angenommen,  so  ergeben  sich  für  ganz 
Israel  965.150  männliche  Individuen  über  20  Jahren. 

Als  Gesammtzahl  der  Jaden  sur  Zeit  der  in  der  Wüste  vorgenommenen  Zählnng 
würden  sich  daher  in  runder  Zahl  für  das  männliche  Geschlecht  berechnen 

612.000   über  20  Jahre 
965.000    unter  20  Jahren 


zusammen  .   .  1,577.000 

Was  das  weibliche  Gesohlecht  betrifft,  so  kann,  wenn  nach  den  allerdings  noch  recht 
lückenhaften  Anhaltspunkten  die  derzeitigen  Verhältnisse  auf  die  graue  Vorzeit  angewendet 
werden,  höchstens  Gleichheit  der  Geschlechter  angenommen  werden.  Denn  so  weit  verläsaliohe 
Nachrichten  vorliegen,  scheint  bei  den  Völkern  der  semitischen  Basse  die  Zahl  der  Männer 
zu  überwiegen  und  bezüglich  der  Juden  constatirt  Wappäus  einen  grösseren  Knaben- 
Tleberschuss  der  Geborenen  und  eine  geringere  Kinder-Sterblichkeit,  wodarch  also  der  im 
Allgemeinen  vorkommende  Knaben-Üeberschass  bei  dieser  Rasse  länger  ausdauem  mnsa. 
Wird  daher  Gleichheit  der  Geschlechter  angenommen,  so  dürfte  das  weibliche  noch  immer 
eher  etwas  zu  gut  als  zu  schlecht  wegkommen.  Dieserart  ergäbe  sich  sonach  die  Gesammt- 
zahl der  Israeliten  in  der  Wüste  mit  3,154.000  Seelen. 

Graetz  (Geschichte  des  Jndenthums)  erwähnt  der  zweiten  grossen  Volkszählung 
unter  David  und  bringt  folgende  überlieferte  Zahlen:  1,300000  Männer  über  20  Jahre  bei 
einer  Gesammt-Bevölkerung  von  4«000.000,  was  mit  dem  Ergebnisse  der  ersten  Zählung 
ziemlich  stimmt,  umsomehr  als  die  zweite  in  eine  Periode  hoher  nationaler  Entwickelang 
Allt.  und  auch  das  Verhältniss  der  erwachsenen  Männer  zur  Gesammtzahl  differirt  so 
wenig,  dass  beide  Angaben  als  glaubwürdig  hingenommen  werden  können,  denn  es  beträgt 
bei  der  ersten  Zählung  38*8 :  100,  bei  der  zweiten  32*5  :  100. 

Die  Gesammtsumme  der  derzeit  in  Europa  lebenden  Juden  wird  In  der  6.  Auf- 
lage von  Kolb*s  Handbuch  der  vergleichenden  Statistik  (Leipzig  1879)  mit  4,968.000 
angegeben,  für  die  Mitte  des  abgelaufenen  Jahrzehents  kann  also  kaum  mit  6  Millionen 
aller  auf  der  Erde  lebenden  Juden  angenommen  werden. 

Die  Kopfzahl  des  Volkes ,  das  sich  nach  dem  Ausspruche  ihres  ehrwürdigen 
Patriarchen  mehrte,  wie  der  Sand  am  Meere,  hat  sich  daher  im  Verlaufe  von  Jahrtausenden 
kaum  verdoppelt.  In  Anbetracht  der  ausserordentlichen,  eben  so  wuchtigen  als  andauernden 
Schicksalssdüäge,  die  der  Stamm  zu  tragen  hatte,  ist  auch  diese  Zunahme  noch  zum  Ver- 
wundern. Die  neuere  statistische  Forschong  aber  erweiset,  dass  die  unverwüstliche  gene- 
tische Kraft  des  Juden  allenthalben,  wo  ihm  derzeit  menschenwürdiges  Dasein  geboten  iat, 
anch  bezüglich  seiner  numerischen  Entwickelung  rasch  naohzuholen  beginnt,  was  frühere 
Zeiten  behinderten. 

Koch  eine  allgemeine  Volkszählung  erwähnt  die  Bibel  im  neuen  Testament«, 
nämlich  jene  Zählung  unter  Kaiser  Tiberius,  welche  die  Reise  von  Josef  und  Maria  nach 
Jerusalem  bewirkte  und  zur  (Geburt  Jesa  Christi  in  Bethlehem  Anlass  gab.  Ph.  E.  Huschke 
hat  über  diese  Zählnng  ein  besonderes  Buch  geschrieben:  ;, üeber  den  zur  Zeit  der  Geburt 
Christi  gehaltenen  Census.  Ein  Beitrag  zur  römischen  Staatswissenschaft."  Berlin  1847. 
Seine  Angaben  werden  aber  von  Strauss  in  dessen  Leben  Jesu  bestritten.  Nach  dem 
letztern  Forscher  soll  die  erste  Volkszählung  in  Jadäa  während  der  römischen  Herrschaft 
unter  Quirinus,  Präfect  von  Syrien,  stattgefunden  haben,  nachdem  Archälaus  der  Herrschiurt 
über  Judäa  und  Syrien  entsetzt  und  das  erstere  dem  letzteren  Lande  einverleibt  worden  war. 

Mo»   Waldttein. 
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Lehramts-PrOfungen  fSr  die  Mittelsohnlen  1870—1880. 

Im  letstabgeUnfenen  Stadienjalire  trat  za  den  sieben  Präfongs-Gommissionen  f&r 
daa  Gjmnasial-Lehramt  noch  eine  achte,  indem  zu  Prag  die  bisherige  för  die  Prüfungen 
in  beiden  Sprachen  bestandene  Commission  in  eine  deutsche  and  eine  abgesonderte  ßechische 
Prflfange-Gommission  nmgewandelt  wnrde.  Im  Stande  der  Prfifnngs-Commissionen  für  das 
Bealechnl-Lehramt  ist  iDsofeme  eine  Verändernng  zn  verzeichnen,  als  die  blos  f&r  6ym- 
lasial-Iwehramts- Gandidaten  ernannte  Gommission  zn  Gzemowits  ermächtigt  vnrde,  auch 
Candidaten  des  Bealschnl-Lehramtes  präfen  zn  dürfen,  vom  welchem  Rechte  Qebranch  zn 
machen,  diese  Prüfnngs-Gommission  in  dem  letzten  Stndiei^ahre  nnr  ein  einziges  Mal  vor- 


Wie  bereits  bei  Besprechung  der  vorjährigen  Prüfnngsergebnisse  (vergl.  Statistische 
Monataehrift  1880,  Seite  323  n.  if.)  bemerkt  wnrde,  dauert  der  Zuzog  an  Prüflingen  beider 
Kategorien  nngesöh wicht  fort  und  steigerte  sich  im  laufenden  Jahre  bei  den  Gandidaten 
hnmaaiatischer  Richtung  um  24  (=  5'7  Percente) ,  bei  jenen  für  Realien  um  40  (=  18*8 
Pereente)  Geprüfte.  Namentlich  sind  es  die  Wiener  Prüfungs-Gommissionen,  welche  im  Jahre 
1880  eine  beträchtliche  Zunahme  an  Prüflingen  erfuhren.  Bei  Yergleichung  des  ganzen 
Deeenniums  ergeben  sich    folgende  Zahlen  an  Geprüften: 


Prüfangs  •Commission  für  das 


im 
Studien- 
Jahre 


Gymnasial-Lehramt 


^ 


I 


II 


Prag 


deut-   öechi- 
sehe     sehe 


ö 


Realsohul-Lehramt 


^ 


J 


SS 
•r 

3* 


Aniahl  der  Oeprttften 

10 

28 

_ 

212 

38 

5 

16 

_ 

_ 

_ 

17 

36 



251 

46 

6 

24 







12 

33 



2571 

58 

10 

28 







10 

25 



277 

70 

19 

31 



— 



10 

60 



307 

80 

7 

43 

_ 

17 



11 

61 



352 

66 

19 

39 

_ 

17 



12 

87 

4 

377 

94 

20 

57 



16 



12 

29 

7 

387 

115 

19 

70 

13 



17 

4S 

10 

419 1 

109 

26 

67 

3 

18 

1 

18 

42 

IJ 

443 

146 

21 

61 

10 

14 

•1 

1870/71 
1871/72 
1872/73 
1873/74 
1874/75 
1875/76 
1876/77 
1877/78 
1878/79 
1879/80 


1 
92 

21 

93 



33 

99 

15 

23 

87 

43 

33 

96 

32 

29 

104 

41 

56 

124 

44 

55 

113 

66 

54 

123 

44 

51 

140 

39 

66 

61 

72 

75 

79 

80 

89 

101 

116 

131 

67   I   70 


59 
76 
96 
120 
146 
141 
187 
217 
213 


Die  Prttfnngserfolge  sind  gegenüber  dem  Vorjahre  etwas  günstiger  ausgefallen. 
Et  wurden  diesmal  von  den  Gymnasial-Lehramtscandidaten  740  Percente  (gegen  72  6  des 
Yoijahrec),  von  den  Realschul-Gandidaten  69' 2  Percente  (gegen  67*1  des  Vorjahres)  appro* 
hirt.   Die  Detail-Ergebnisse  sind  aus  folgender  Tabelle  ersichtlich: 


1 

Im 
Stadien- 

FrOfDOKa-CommlMion  f&r  daa 

QymiiMial-LeliTMnt 

BeaUohol-Lehramt 

1 

1 

Prag 

II 

1 

1 

a 

1 

1 

1 

JiN  1 

Q          GQ 

dent-   ieohi- 
■ehe     sehe 

Von  den  Oeprüfton  irard«n  approbirt  (in  Ferocnten) 

1    1870/71 

87 

81 

72 

90 

89 

82 

66 

80 

62 

— 

66 

1871/72 

88 

— 

79 

86 

70 

65 



80 

74 

50 

79 

_ 

... 

„^ 

74 

'    1872/73 

86 

87 

95 

83 

75 

82 



81 

72 

50 

71 



.. 



70 

1873/74 

92 

81 

82 

90 

70 

80 



86 

62 

79 

64 







66 

,    1874/76 

85 

87 

96 

76 

90 

80 



RS 

67 

57 

67 

_ 

88 

_ 

69 

1    1875/76 

77 

68 

78 

82 

54 

39 

_^ 

7] 

71 

62 

69 

__ 

59 

_ 

64 

,    1876/77 

76 

88 

83 

78 

83 

70 

75 

79 

80 

60 

70 

_ 

75 

„^ 

74 

1877/78 

73 

82 

79 

87 

92 

83 

57 

80 

63 

68 

77 



77 

... 

69 

1878/79 

65 

73 

80 

79 

82 

63 

60 

72 

63 

77 

68 

33 

78 



67 

1879/80 

71 

61 

84 

76   1  78 

89 

67 

63 

74 

72 

43 

74 

40 

78 

100 

69 

Die  Erfolge  der  Realschul-Gandidaten  bleiben  noch  immer  hinter  jenen  der 
OTBnaaial-Oandidaten  surück,  nähern  sich  jedoch  diesem  zusehends,  wobei  freilich  die 
^probatioiif-VerhiltnLne  der  letsteren  stets  ungünstiger  werden.  B.  Windt. 
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Oesterreiohs  Sparcassen 


Länder 


Anzahl 
der  Spar- 
cassen 

mit 
Jahres- 
■chlnss 


Stand  der  Binlaffsbfioher 


m  Anfang 

des 
Jahres 


zu.  Ende 

des 
Jahres 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 


Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest,  Görz  nnd  Gradisca,  Istrien 

Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Oalizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Znsammen 

1878. 
1877. 
1876. 
1875. 
1874. 
1873. 
1872. 
1871  . 
1870. 


59 

33 

3 

47 

7 

1 

2 

15 

84 

39 

15 

16 

1 

2 


324 


319 
311 
305 
292 
277 
261 
235 
212 
193 


432.111 

117.591 

18.279 

170.439 

33.323 

29.478 

9.684 

69.136 

364.082 

80.657 

30.777 

65.157 

3.981 

479 


1.425.174 


1,403.926 
1,381.077 
1,342.693 
1,263.357 
1,207.139 
1.132.448 
1,021.259 
927.209 
832.376 


440.056 

119.381 
18.615 

176.250 
35.484 
31.144 
10.420 
69.669 

393.432 

85.585 

33.900 

72.688 

4.763 

500 


1.491.887 


1.425.174 
1,403.926 
1,381.077 
1.342.693 
1,263.367 
1.207.139 
1,132.448 
1.021.259 
927.209 


«  u 

da 

|i 


Länder 


Passiva  der  Jahresbilanz  1879 


Einlagen* 
Stand 


Beserve- 
Fond 


Sonstige 


Summe 


Actlva  d. 
Jahresb.  1879 


Hypothekar- 
Darlehen 


Nieder-Oesterreich     .    .    . 
Ober-Oesterreicb    .    .    .   . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest.  Görz  und  Gradisca. 

Istrien 

Tirol  und  Vorarlberg   .    . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Zusammen 

1878. 
1877. 
1876. 
1875  . 
1874. 
1873. 
1872  . 
1871  . 
1870. 


200,637.135 
54,874.616 
6,970.036 
25.933.636 
13.549.026 
13,477.481 

3,889.280 

75,616.577 

228,552.110 

39,472.404 

9,899.728 

24,145.581 

2.075.876 

245.714 


699,339.200 


648,642.353 
625,024.359 
610,007  947 
589.400.210 
539,313.459 
482.782202 
403,046.806 
341,173.6491 
285,706.6891 


Gnlden  öBterreichisnher  W&hrang 


9,739.389 
3,931.169 

335.301 
2,144.350 

946.924 
1,217.593 

155.316 

5,157.859 

14,527.572 

2.139.160 

668.011 

1,616.094 

189  326 

16.007 


42,784.071 


33,385.484 
31,027.508 
27,337.709 
28,459.822 
26,486.246 
24,064.971 
21.697.544 
19,434.151 
16,503.754 


4,704.37ä^l5, 
475.726 
145.133 

68.196 

74.425 
122.2181 


14.637 

300.945 

3,367.132 

599.789 

64.999 
779.951 

15.582 

42.099 


10,775.210752,898 


,080.902 
59,281.511 
7,450.470 
28,146.182 
14,570.375 
14,817.292 


4,059.233 

81,075.381 

'246.446. 

i  42,211.353 

10,632.738 

26,541.626 

2,280.784 

30.3.820 


10,393.832||692,421 

9,530.466  665.582. 

11,446.825  648.792 

12,298  410  ;630,158. 


11,530.916 
8,158.311 
6,231.852 


577,330. 
515,005. 
430.976. 


5,225.402li365,833. 
3,986.593,!306,197, 


481 
669 
.333 
.481 
.442 
,621 
484 
,202 
.202 
.036 


114,493.277 

35,371.228 

5,753.779 

20.106.234 

6,365.868 

8,116.455 


1,527.731 

51,720.907 

8141152,471.201 

29,876.639 

8,272.441 

13,802.853 

662.499 


448,541.112 


435,064.906 
424.355.635 
410,272.972 
389,711.504 
351,469.719 
302,865.785 
258.939.624 
217,617.550 
182,453.032 


0  Die  statistische  Monateohrift  beeilt  sich  wie  in  den  Vorjahren,  die  Hanptmomente  der 
sowie  deren  Zasammendteünnff  zum  Abschlüsse  gekommen  ist,  sn  verölTentlichen.  Schon  ans  der 
Entwickelnng  gewesen  ist,  wie  sie  im  ganzen  voransgehenden  Jahrzehent  nur  wenige  aufzuweisen 
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bi  Jahre  1879.  *) 


Einlagen 


Stand 

n  Anfang  des 

Jahres 


Zuwachs 


AbfaU 


im  Lanfe  des  Jahres 


dnrch  Zinsen- 
zorechnung 
oapitalisirt 


Stand 

zu  Ende  des 

Jahres 


Golden  dsterreichigcher  Währung 


186,840.913 

52,632.060 

6,60a793 

71,323.125 

12,776.435 

12,646.076 

3,552.550 

23,b95.656 

210,836.064 

35.755331 

8,546.145 

21,188.667 

1,712.783 

227.755 


648,642.353 


625.024.359 
610.007.947 
589,400.210 
539.313.459 
482,782202 
403.046.806 
341.173.649 
285,706.689 
245.706.911 


62,02a561 

11,731.786 

1,990295 

25.642.340 

2.913.866 

2,821.948 

1,383198 

10,007.125 

67,632.072 

12.424.290 

3,125.498 

10,364.709 

1,283.637 

59.236 


213,408.561 


185,142.490 
186,335.016 
203.811.264 
214,113.135 
221,962.476 
225,896.052 
166.318.940 
138.427.440 
114.892.354 


57.083.259 

12.033.858 

1.926.579 

24.989.455 

2.780.598 

2,599.096 

1,188.675 

9,053.077 

60.442.955 

10.536.451 

2.226.126 

8,628.207 

1.014.039 

49.532 


194.551.907 


191.227  394 
200.009.566 
211.015.760 
190.527.807 
189.579.799 
166.530.851 
121.453.554 
97.095.525 
86.963.448 


8,850.920 

2.544.628 

297.527 

3,640.567 

639.323 

608.553 

142.207 

983.932 

10.526.929 

1.829.234 

454.211 

1.220.412 

93.495 

8.255 


31.840.193 


29,702.898 
28,690.962 
27,812.233 
26.501.423 
24.148.580 
20,370.195 
17.007.771 
14.135.045 
12,068.872 


200,637.135 

54.874.616 

6.970.036 

75,616.577 

13.549026 

13.477.481 

3.889.280 

25.933.636 

228.552.110 

39.472.404 

9.899.728 

24.145.581 

2.075.876 

245.714 


699.339.200 


648.642.353 
625.024.359 
610.007.947 
589.400.210 
539,313.459 
482.782.202 
403.046.806 
341.173.649 
285.706  689 


Aotfva   der    Jahresbilanz    i  8  79 


WecbAel- 
Torratb 


auf  Werth 
pspiere  u.  I 
Pfänder    I 


oarawortt 

der 
Werth- 
paplote 


1    3k''lllli:bd  Ab- 

Eealitfiten '     injtiiaipn,      Barschaft 

I  Qciuoiij'lfa  rit. 


SoDitigf  \\     Summe 


<^gldeu  ijstprrflfoliiftchiE^r  WdhrTiog 


2,825.245;  3,047.089:215,080.902,!    1 


l 


33,437.559 

610.056 

91317 

990.239 

1648.062 

522322 


ß,922J73: 

973,0241 
317.728 
45L210i 

1,032.268! 
289.155 


16.195.8511  6,672^614  31,497.194 

17,520,729    1,863.475!     677.625 

,     226.728; 

425.431 1 
524.675 


669  212 
a,944.953 
4,234.395 1 
4aöÖ.07& 


646 

17,557. 

54.765. 

5,850. 

1,420. 

4,038 

826 

18 


11,^2      757.076 

l,tSg.478      77L98a 

tm^tm  3437  178 

K^K&J33l     S3L219 
i492g|       96.583 

S3HJ63   1386064 
1     27627»     259.276 
I        2.656      203  637 
M^L7U  ,17.723:7741 131.881. 
Stffl3w946  22,197  023  101 M^ 
ma^.844'22.818.018!  B2Mt 
It048.2n  22.751  H7j  87.097, 
51.464.662  21,823  905!  87.2.^9 
34,166.587,28.104.827   a3,ftl3 
li;8M-O43!*i9.022.1l6|  63.232 
}^M^MIM,^U77  60.4H4 
14009.353  17,885.6541  60,914 
I0.$46-ai0  14,921  &42l  63.9R 


457 
872 
,214 

,86S| 
,469l 
362! 
-545] 
JOO 
.lOSJ 
.791' 
,497 1 
,409 
,.^01 
,5^ 
,521' 
.239 

5io; 

.7681 


215.370 

1,272834' 

495^248 

605.997 


31.516  512 
1,491.640  1,638 
2,961.881,12.493. 


728103 
13565 

188  679 
64  132 
25280 


910. 

327. 

2,286 

34 

2 


326 
,463 
593 
,486' 
.503 
.814 


369 


1,182.034| 
120.254 
70a375, 
160.606 
356.769 1 

544.590 
4,056  772 
7,708  Ö47 

ML30o' 

302.0:^3 
1,118.825' 

127.376 
49.3711 


877.340 
55.552! 
529.355; 
218.477; 
215  840, 

27.915; 
1,874.266 


59,281.511 
7.450.470 
28,146.182 
14.570.375 
14,817.292 

4,059,233 
81,07.^1.381 


57^8.052,246,446.814 


947.400i 
75.226, 

408.466 

29.854' 

2.4U7| 


42,211353' 

10,632738 

26.541.626 

2,280.784 

303.820 


15,7^)8^702  52,965.646,20, 154.192' 14,03X239752,898  481 
13T741  432  38,676.019  14,519  6>i9  13.522  89H  692,421. 6ö9| 
9,9t>3  350  36,253  676  14,438.952  12,846.361^65,582.333 
8,189.018  43.056.130, 14,138.904  12,188.61".te48,792.481 
6,672.971'44,995.53lll4.3<i9  043  11,881.525^130,158.442 
5,986.681  45,754.302  17,590.689  10,444  278577,330.621 
4,828.409  59,904,895  15,306.070'  8.551.645' 515,005  484 
3.346.792  48,432.126  10,425.701:  7,540.012,430,976.2(12' 
2,8 1 2. -t74  39,504.000  6.086.000  7,003.8611365,833.202; 
2,924.714,         ^  9,016.105  22, 620. 265i  1306, 197.0361 


G*iAliXTLn»-Besnltate  der  dsierrelohisehenSparcassenftir  das  letztabgelanfene  Geschäftsjahr  alsbald, 
▼srilaBandan  üebersicht  erhellt,  dass  das  Jahr  1879  fOr  diese  Anstalten  eine  Periode  Kedelhlloher 
hsTisD     Ba  wird  über  diesen  Gegenstand  demnftohst  eine  eingehende  Abhandlnag  gebracht  werden. 

Statictiflohe  Monataohrift.   I88i.  3 
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Erzeagana  and  Besteaerang  von  Branntwein. 

Statigtische  Skizse. 

Die  ErfiDdnng  des  Branntweins  ist  uralt,  in  Indien  nnd  China  wurden  seit 
undenklichen  Zeiten  ans  Palmen  nnd  Datteln  branntweinartige  Flüssigkeiten  bereitet  nnd 
der  Wein  der  alten  Indier  ist  wohl  kein  anderer  als  der  ans  Reis  noch  jetzt  daselbst 
bereitete  Arrak.  Die  Araber  waren  die  ersten,  welche  den  Branntwein  nach  Europa 
brachten,  doch  blieb  derselbe  bis  zum  15.  Jahrhundert  nur  Arzneimittel,  wurde  dann  erst 
als  Anfmnnterangsmittel  des  Eriegsmuthes  im  Felde  angewendet,  bis  er  bald  ein  so  ver- 
langtes Genussmittel  wurde,  dass  polizeiliche  Maassregeln  wiederholt  gegen  den  Hissbranch 
des  Branntweintrinkens  getroffen  werden  mussten,  welche  aber  zumeist  ganz  ohne  Erfolg 
blieben.  Neuerer  Zeit  greift  die  Branntweinbrennerei  so  tief  in  den  landwirthschaftlich«! 
Betrieb  ein,  dass  dieselbe  sich  ohne  bedeutende  Störungen  und  Nachtheile  gar  nicht  mehr 
davon  lostrennen  Hesse,  sowie  die  Production  des  Branntweins  als  Object  sehr  ausgiebiger 
Besteuerung  ein  (Gegenstand  höchsten  Interesses  der  B.egiemngen  ist.  Die  nachfolgenden 
Mittheilungen  lassen  ersehen,  wie  gross  die  Consumtion  ist  und  welche  bedeutende  indirecte 
Steuer  dieselbe  dem  Staate  einbringt. 

Die  Anzahl  der  Brennereien,  bei  welchen  die  grösseren  und  kleineren  Brennereien 
zu  scheiden  sind,  da  erstere  mehr  als  das  Tausendfache  der  letzteren  erzengen  und  daher 
beide  in  einer  Summe  vereinigt  zu  irrigen  Vorstellungen  Veranlassung  geben  wflrden,  stellte 
sich  im  letzten  Decennium  folgenderm nassen : 

I.  Grössere  Brennereien  im  Betriebe. 

^70     ^ISn     J8W     ^1873     1874       1876^     1876       1877       1878       WTO 

Nieder-Oesterreich 19  20  21  19  19  20  18  21  15  18 

Ober-Oesterreich 1  2  2  3  3  3  2  1  2  2 

Steiermark 3  4  4  4  5  5  5  5  4  5 

K&mten 9  9  8  10  9  9  10  9  17  10 

Küstenland —  —  1  —  —  —  —  —  —  — 

Böhmen 295  317  320  321  315  319  300  292  248  283 

Mähren 160  166  154  173  158  163  147  141  122  135 

Schlesien 127  130  121  132  125  132  127  125  118  107 

Galizien 683  640  550  589  591  637  605  528  556  518 

Bukowina .   .  48  42  39  45  42  46  43  41  38  44 

Oesterreich 1.345  1.330  1.220  1.296  1.267  1.334  1.267  1.163  1.120  1.122 

n.  Kleinere  Brennereien  im  Betriebe. 

1870^   1871^   1872^   WTS^   1874   1876   1876   1877   1878   18W 

Nieder-Oesterreich.   .  6.621  4.902  5.593   5.875  3.631   4.86921.046  3.031  4.311  9.918 

Ober-Oesterreich     .   .  1.040  1.147  629      521  520      896  5.841  390  516  2.987 

Salzbarg 3.758  3.806  3.705   3.031  2.668   3.540  2.816  3.263  3.571  3.273 

Steiermark 5.652  6.788  9.786   6.752  7.988 11.986  9.817  7.130  5.913   8.824 

Kärnten 3.459  3.737  3.535  2.996  2.237  2  174  2.383  2.753  2.870      809 

Krain 2.420  2.470  3017   2  208  2652   2.592  4.294  2.100  2.584  2.958 

Küstenland 4.210  4.154  4358    1.313  1.208   3.254   3.911  2.106  1.471   1.470 

Tirol  und  Vorarlberg  11.30911.81811.61313.018  9.19812.84912,28410.49811.966  9.782 

Böhmen 29  28  27        23  21        14        14  12  9         6 

Mähren 577  247  558      214  194      229      800  183  161      342 

GaUzien 8  6  5         9  7         6        10  4  912 

Bukowina     .    .    .   .    . 1  2  1—  —        ~        —  —        — 2 

Oesterreich 39.084  39.105  42.827  35.960  30.324  42.409  63  216  31.470  33.381 40.383 

Während  die  grossen  Brennereien  von  Jahr  zu  Jahr  an  Zahl  zurückgehen  nnd 
sich  dieselben  nur  im  Jahre  1875  durch  die  vielen  neu  entstandenen  Brennereien  in  Galizien 
vorübergehend  hoben,  ja  im  Jahre  1879  noch  tiefer  stehen  würden,  wenn  nicht  eben  Galizien 
in  diesem  Jahre  eine  bedeutend  höhere  Zahl  von  grossen  Brennereien  nachweisen  würde, 
ist  die  Zahl  der  kleinen  Brennereien,  bei  welchen  noch  die  bäuerlichen  von  den  nicht* 
bäuerlichen  zu  unterscheiden  sind  und  deren  erstere  das  Becht  haben,  aus  der  Production 
der   eigenen   Wirthschaft  je   ein   gewisses  Quantum   unversteuert  zu  erzeugen,  *)   grossen 


1)  In  Ungarn,  Siebenbürgen,  Kroatien  nnd  Slavonien,  dann  in  Tirol  nnd  Vorarlberg  war 
den  kleinen  bäuerlichen  Brennereien ,  welche  Branntwein  ans  selbsterzenfften  Stoffen  blos  snm 
eigenen  Gebrauche  erzeneen,  bis  zum  Jahre  1878  die  Steuerfreiheit  bis  zu  s  Bmier  (=  1*18  Hektoliter) 
des  Jahres  gestattet ;  seitdem  Jahre  iSTSlstdenersteren  Ländern  Steuerfreiheit  nur  bis  sn  iHekto* 
liter,  den  Tirolem  nnd  Vorarlbergem  Steuerfreiheit  bis  zu  118  Liter  des  Jahres,  den  Bewohnern 
von  Nieder-Oesterreich,  Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Kärnten,  Kraln,  Küstenland  nnd  Mähren  bis 
zu  1  Bimer  (s=  0'56  Hektoliter)  des  Jahres  bewilligt,  den  Bewohnern  der  Militärgrence  ist  aber  die 
Steuerfreiheit  für  den  eigenen  Bedarf  der  Erzeuger  ohne  Beschränkung  auf  eine  bestimmte  Menge 
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Schw  anklingen  anggesetzt,  sowohl  in  Yergleichnng  der  einzelnen  Jahre  untereinander  als 
anch  nach  Ländern,  da  sie  von  der  günstigeren  oder  ungünstigeren  Obsternte  abhängig 
sind.  In  Salzburg,  Erain  und  Tirol  kommen  keine  grossen  Brennereien  vor,  dagegen  hat 
Schieden  keine,  GiELlizien  und  die  Bukowina  nur  sehr  wenig  kleine  Brennereien;  D^matien 
masste  wegen  seiner  eigenen  Art  der  Besteuerung  (Dazio  conmmo)  TOn  dieser  Yergleichnng 
aasgeschlossen  werden.  In  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  belief  sich  im  Jahre  1879 
die  Anzahl  der  Brennereien  auf  1840  grosse  und  154*241  kleine  Brennereien. 

Die  gesammte  Prodnction  betrug  in  Hunderten  yon  Hektolitergraden 
absoluten  Alkohols,  wobei  bemerkt  wird,  dass  ein  Hektolitergrad  gleich  ist  einem  Liter  abso- 
Itttsn  Alkohols,  welcher  sich  in  einem  Hektoliter  Branntwein  oder  Spiritus  befindet,  so  dass 
s.  B.  2400  Hektolitergrade  ebensowohl  30  Hektoliter  80gradigen  Spiritus  als  auch  60  Hekto- 
Hier  40gradigen  Branntweines  entsprechen: 

Im  Dnrohschnift  der  Quinqneimal'Periode 
1865—1869  1870—1874  1875—1879 

in  Nieder-Oesterreich 55.314  86.760  92.768 

„  Ober-Oesterreich   ....    ....     4.271  5.878  7.369 

„  Salzburg 486  795  716 

,  Steiermark     11.357  17.948  19.563 

„  Kirnten 4.336  5.655  6.112 

„  Krain ...      1.037  1.014  1.004 

im  Küstenlande 1.398  883  1.108 

in  Tirol  und  Vorarlberg 4.199  4.985  5.628 

„  Böhmen 163.870  214.034  220.734 

r,  Mähren 86610  99.668  88.673 

.  Schlesien 5L244  58524  53.306 

„  Galizien 236.798  226.663  210.577 

,  der  Bukowina 21.844  32.400  30278 

,         Oesterreich  zusammen 632.764  755.207  737.836 

,  den  Undem  der  ungarischen  Krone  .  662.062  689.628  678.762 

Brückt  man  die  durchschnittliche  Gesammterzengung  des  Quinquenninms  1865^1869 
dveh  100  aus ,  so  entspricht  die  Erzeugung  der  nachfolgenden  Perioden  den  Zahlen : 

Im  Quinquennium 

1870—1874     1874—1879 

in    Kieder-Oesterreich 157  168 

-    Ober-Oesterreich 138  172 

,    Salzburg 164  147 

„    Steiermark 158  172 

,    Kärnten 130  140 

,     Krain 98  96 

im  Küstenlande 63  79 

in  Tirol  und  Vorarlberg 119  143 

„    Böhmen 139  102 

n     Mähren 116  104 

„    Schlesien 114  89 

9    Galizien 96  139 

„  der  Bukowina •_•_::_•_  •   •   •   •  149 134 

^    Oesterreich  zusammen 119  116 

„  den  Ländern  der  ungarischen  Krone 104  102 

In  der  Zeitperiode  1870 — 1874  wurde  sonach  die  grösste  Menge  Ton  Branntwein 
erseagt,  aber  auch  die  Prodnction  des  letzten  Quinquenninms  überragt  die  erste  Periode 
■0^  um  «in  Bedeutendes,  woneben  die  Jahres-Produotionen  in  diesem  Gewerbe  nur  verhältniss- 
miMJg  geringen  Schwankungen  unterworfen  sind,  während  dasselbe  im  Ganzen  nicht 
■mbed«nt«id  an  Ausdehnung  gewinnt. 

Wie  nothwendig  die  Scheidung  der  grösseren  und  kleineren  Brennereien  ist,  zeigt 
in  unterschied  zwischen  der  durchschnittlichen  Erzeugung  beider  Arten.  Da  jedoch  die 
Ustuscheidnng  zwischen  dsr  Productions-Menge  der  grösseren  und  kleineren  Brennereien 
«st  TOB  1.  Februar  1866  angefangen  auf  Grund  des  Gesetzes  yom  18.  October  1866  und 
to  Unterscheidung  zwischen  den  Prodnctions-Mengen  aus  der  Verarbeitung   von  mehligen 


L 


Qgestaodeo.  In  Böhmen,  Sehleeien,  Galizien  und  in  der  Bukowina  ist  die  Branntweinerzeugung 
BIT  den  Propinatione-Bereohtigten  gestattet,  daher  es  dort  steuerfreie  bäuerliche  Brennereien  nicht 
clM.  Die  lUng e  des  von  den  bäuerlichen  Brennereien  zum  eigenen  Gebrauche  steuerfrei  erseugten 
Innatwelns  dürfte  sieh  Jährlich  dnrchsohnittlich  auf  loo.ooo  Hektoliter  belaufen. 
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Stoifen  einerseits  und  vom  Melasse  andererseits  erst  vom  1.  Aogost  1868  angefangen  anf 
Gmnd  der  Gesetze  Tom  28.  Mars  nnd  8.  Jali  1868  in  den  Yenebrangsstener- Aasweisen 
dnrcbgefälurt  worden,  so  konnten  die  versteuerten  Brseagnngen  eben  nnr  im  lotsten 
Decenninm  detaillirt  nacbgewiesen  werden. 

Die  dorcbscbnittlicbe  Brsengnng  einer  grösseren  Brennerei  im  lotsten  Deoenninm 
betmg  in  Hunderten  von  Hoktolitorgraden: 


in  Nieder-Oesterreicb 4.495 

,   Ober-Oesterreicb     ......  1.732 

9  Steiermark 3.086 

9  K&mten 486 

•  Böbmen 720 


in  Mibron. 
B  Soblosien 
.   Galisien 


der  Bukowina 


608 
436 
352 
706 


dagegen  jene  einer  kleineren  Brenneroi  in  Hoktolitorgraden: 


in  Nieder-Oesterreicb 18 

„  Ober-Oesterreiob 319 

„  Salsburg 22 

„  Steiermark 43 

„   K&mten 47 

»   Krain 29 


im  Kllstonlando 26 

in  Tirol  und  Vorarlberg 48 

9  BObmen 496 

-  Mftbron 104 

»   Galisien 555 


Diese  Ziffern  sprecben  deutlich  genug  fOr  den  grossen  üntersobied  dieser  beiden 
Brennerei-Arten;  geben  wir  näber  ins  Detail  ein  so  finden  wir: 

Bei  Berflcksicbtigung  der  zur  Branntwein-Erzeugung  yorwendoten  Stoffe  ergibt 
sieb  weiter  in  den  grossen  Brennereien  die  durcbscbnittlicäe  Alkobol-Brseugung  ans 
mebligen  Stoffen  in  100  Hektolitergraden: 


In  der  Qninqaennai- 
Periode 

1870-1874  1876-1879 


Nieder-Oesterreicb 
Ober-Oesterreicb 
Steiermark  .  . 
Kärnten  .  .  . 
Küstenland  .  . 
Böbmen     .    .    . 


73.925 

2.547 

11.094 

4.265 

27 

133.009 


82.209 
3.140 

12.955 
4.575 

116.346 


In  der  Qainauennal- 
Perioae 

/     ■       -^      ■       ^ 

1870—1874  1875—1879 

Mäbren 65^.466  5b.830 

Scblesien 37.915  31.671 

Galisien 225.441  209.963 

Bukowina ^^32.398  30J278 

Oesterreicb  zusammen 


586.087 
Linder  der  ungar.  Krone  556.639 


547.967 
543.457 


und  die  durcbscbnittlicbe  Alkobol-EnEougung 
in  100  Hektolitergraden : 

In  der  Qoioguennal- 
Periode 

1870-1874  1876—1879 
65 

2.155 
80.871 
33.637 


Nieder-Oesterreicb 
Ober-Oesterreicb 
Steiermark     .    . 
Böbmen     .     .     . 
Mäbren      .    .    . 


7.6^1 

2.029 

104.127 

31.049 


aus  Melasse  in  den    grossen  Brennereien 

In  der  Qninquennal- 
P#riOde 

1870—1874  1876—1879 

Scblesien 2^.609      21.635 


Galisien 1159 

Oesterreicb  susammen 


579 


Länder  der  ungar.  bono 


146.897 
44.755 


167.110 
44.218 


Die  durcbscbnittlicbe  versteuerte  Erzeugung  der  kleineren  Brennereien  betrug  in 
100  Hektolitergraden: 

In  der  Quinquennal-  In  der^ninquennal- 


Perio 


Nieder-Oesterreicb 
Ober-Oesterreicb 
Salzburg  .  .  . 
Steiermark  .  . 
Kärnten  .  .  . 
Krain  .... 
Küstenland    ,    . 


1870—1874  1876-1879 

842'  ^  27066^ 


2.233 

763 

3.245 

1.345 

851 

718 


3.855 

706 

4.070 

1.198 

935 

867 


Tirol  und  Vorarlberg. 

Böbmen 

Mäbren 

Galisien 

Bukowina 


_  ^jinqu 
Perioaft 

1870—1874  1876—1879 

l!m       5.438 


154 

287 

63 

2 


261 

598 

35 


Oesterreicb  susammen     .    15.001      20.129 
Länder  der  ungar.  Krone    94.877      95.288 


Yergleicbt  man  die  einsolnen  Zweige  dieses  Gewerbes  mit  der  Gesammt-Production, 
so  ergibt  sieb  folgende  Zusammenstellung  in  Pereonton; 


Uittlieilimgen  und  MlMellra. 
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Bnevfiinff  d«r  grösseren  Erzeuffong  der  kleineren 

Brennereien  Brennerelen 

i  m   Qn^lnqnenninm    187<H-1874 

Nieder-Oetterrelcli 862  97  lO  41 

Ober-Oerterreich 43'3  11  380  17-6 

Salzbnrs —  —  96*9  41 

Stdermmrk 61-8  120  181  81 

Unten 75-4  —  238  08 

Kndn —  —  839  161 

Küstenland 31  —  813  15-6 

Tirol  nnd  Vorarlberg —  —  902  98 

Böhmen 62 1  378  Ol  — 

Mihien 66-7  337  03  03 

Schlesien 647  353  —  — 

Galisien 994  OB  Ol  — 

Bikowina 1000 ^ ^ — 

Gestenreich  nsammen 777  19*5  1*9  0*9 

Linder  der  ungarischen  Krone  .  787  6*4  13*8  11 

im   Qninqnenninm   1875—1879 

Nieder-Oesterrefch     88*6  8*4  2*2  0*8 

Obei^Oesterreich 42*6  •—  52'3  51 

Sslsbnrg —  —  98*6  14 

Steiermark 66  2  10*3  20*8  27 

Kirnten 74*8  —  19  6  5*6 

Kiain —  —  931  6*9 

Kflstenland —  —  78*2  218 

Krol  and  Vorarlberg —  —  96*6  3*4 

Böhmen 52*7  47*1  0*2  — 

lOhren 64*0  35*2  0*4  0*4 

Schlesien 69*4  40*6  —  — 

GalisiMi 99*8  Ol  Ol  — 

Bukowina 1000 ^ ^ — 

Gesterreicb  snsammen 74*3  22*6  2*7  04 

Linder  der  nngarischen  Krone   .  78*9  6*4  13*8  09 

Diese  Zahlen  zeigen,  wie  gering  der  Antheil  an  der  Oesammt-Prodnction  ist,  die 
tnf  Bachnnng  der  kleineren,  meist  bäuerlichen  Brennereien  entfällt  und  wieviel  grösseren 
Schwankuogen  die  letzteren,  trotz  ihrer  Geringfögigkeit  in  der  Production  unterworfen 
lind ,  als  jene  der  grossen  Brennereien ,  da  erstere  von  der  Mehr-  oder  Minderergiebigkeit 
der  Obsternte  abhängen,  während  die  grösseren  Brennereien  Überdies  durch  die  Ansbreitong 
der  Zackerfabrikation  mittelst  der  Melassebrennerei  einen  grossen  Antheil  zur  Oesammt- 
Production  liefern. 

Was  das  Brtrikgniss  der  Branntweinsteuer  betrifft,  welche  je  nach  den  grösseren  oder 
kleineren  Brennereien  in  Oesterreich-Üngarn  verscbieden  bemessen  wird,  so  erfolgt  bei  den  grossen 
Brennereien  die  Bemessung'  der  Steuer  vom  Maischraum  ans ,  und  zwar  wird  jeder  Hekto- 
Utergrad  erzeugten  Alkohob  mit  10*7  Kreuzern  besteuert,  bei  den  kleineren  Brennereien 
dagegen  die  Steuer  im  Wege  der  Abfindung  entrichtet,  da  billigerweise  Kflcksicht  darauf 
genommen  wird,  dass  diese  nur  einfache  Apparate  benutzen,  mit  welchen  der  Betrieb 
nieht  Bo  vortheilhaft  eingerichtet  werden  kann ,  um  eine  gleich  hohe  Steuer  ertragen  zu 
köonea.  Die  Gesammtsumme  der  Branntweinsteuer  in  Oesterreich-Üngam  beträgt  in 
Tausenden  von  Gulden  österr.  Währ.: 

im  Dnrehechnitte 

des  ,    ^ 

Qulnqnenxiiums  in  den  Jahren 

186S--I869        1870—1874  J875      ^876  M77         ^78^       1870 

Mader-OoBtenreich 6§2^  910  1.006  1.031  956  910  959 

Ob«wOesterreich 38  56  87  106  58  54  59 

Saixburg 6  8  8  8  7  7  7 

Steiermark 222  175  219  208  186  143  185 

Kärnten 71  61  61  67  62  62  76 

Krain 20  7  17  18  4  6  16 

KilirteiilaDd 23  18  26  26  15  7  U 
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im  Durohsohiiltte 

QnInqnSnIxinm  in  den  Jahren 

1865—1869        187<H-187i  JjW        IStT      1877^       W78        WTO 

Tirol  und  Vorarlberg    .   .   .   .^  30  41  68  80  42  53  55 

Böhmen 1.776  2.465  2.441  2.381  2.271  2.202  2.463 

Mähren 973  1.074  1.012  973  929  788  85l 

Schienen 604  653  653  537  513  404  593 

Galizien 2  621  2.422  2.516  2.081  1.945  1.833  2.861 

Bnkowin* 299  340  325  300  319  320  350 

Oesterreich  snsammen  ....  7345  8.220  8.439  7.816  7.307  6.789  8.486 

Under  der  nngarischen  Krone  6.855  6.475  6.482  6.040  5.590  5.384  7.587 

Die  geringe  Steuer  im  ersten  Quinquennium  erklärt  sich  zumeist  durch  die  in 
Folge  des  Gesetzes  vom  8.  Juli  1868  erst  im  letzten  Jahre  dieses  Quinquenninms  yollständig 
eingeführte  Erhöhung  der  Branntweinsteuer,  welche  sich  auch  in  den  nächstfolgenden 
Jaluren  neben  der  grösseren  Menge  des  erzeugten  Branntweines  äussert.  Die  hohe  Steuer- 
summe  dieser  Periode,  wie  des  Jahres  1875  wird  nur  von  dem  letzten  Jahre  1879  noch 
übertroifen,  wozu  am  meisten  die  nordöstlichen  Länder  der  Monarchie:  Böhmen,  Mähren, 
Schlesien ,  Galizien  und  die  Bukowina  beigetragen  haben ,  sowie  auch  die  Länder  der 
ungarischen  Krone  in  diesem  letzten  Jahre  mit  einer  bedeutend  höheren  Einnahme- 
Ziffer  auftreten. 

Die  Branntwein-Oonsumtion  als  Getränk  ist  bei  den  nordischen  Völkern  besonders 
stark,  sowohl  in  Folge  des  Klimas,  als  durch  den  Mangel  des  natfirlichen  Goncurrenten, 
des  Weines,  der  in  hohen  Breitegraden  nicht  gedeiht.  Hierdurch  wird  der  Branntwein  in 
den  nordischen  Staaten  auch  zur  ergiebigen  Steuerquelle.  In  Schweden  belief  sich  der 
Ertrag  der  Branntweinsteuer  schon  in  den  1830er •  Jahren  auf  680.000  Kronen,  im 
Jahre  1855  erlangte  diese  Steuer  die  Höhe  von  3  Millionen  Kronen,  und  seitdem  werden 
jährlich  mehr  als  13  Millionen  Kronen  an  Branntweinsteuer  geleistet  Die  nachfolgende 
Zusammenstellung  zeigt  den  jährlichen  Betrag  der  Branntweinsteuer  in  den  verschiedenen 
Staaten,  so  weit  darftber  Angaben  zu  erlangen  sind. 

In  Bussland 191,788.000  Rubeln    oder  310,696.560  Gulden  österr.  Währung. 

„Grossbritannien«).   .   .    16,557.500  Pfund  St.    „    155,575.000        „  „  „ 

„  Frankreich 100,000.000  Francs        „      40,000.000        n  r  n 

„  Deutschland 40,801.400  Mark  „      20,400.700        „  '  „ 

„  den  Niederlanden  .   .   .    22,116.000  Guld  hell.  „      19.019.760        „  „  n 

„  Oesterreich 9,000.000  Gulden       „        9,000.000        »  „  » 

„  Ungarn 7,600.000        „  „        7.600000        ,  n  » 

„  Schweden 13,150.000  Kronen      „        7,495.500        „  »  » 

„  Belgien 24.450.000  Francs       „        9,780000        »  »  » 

„  Japan 2.412000  Yens  „        5,427.065        „  „  » 

„  Dänemark 3,397.000  Kronen      .        3,872.580        »  »  » 

„  Portugal 841.500  Milreis      „        1,893.375        „  „  „ 

,  Costa  Rica 759.700  Dollars      „        1,625.743        „  „  „ 

„  Guatemala 552.500      „  „        1,592.000        »  „  » 

„  Norwegen 2,550.800  Kronen      „        1,453.956        n  »  i* 

,  S.  Salvador 552.500  DoUars      „        1,182.300        „  n  » 

„  Italien 2,430.000  Francs       „  972.000        i,  »  » 

„  Luxemburg 140.000      „  „  56.000        »  »  » 

Das  Brennereigewerbe  ist  fast  in  allen  Ländern  mit  einer  höheren  oder  niederen 
Steuerquote  belegt,  welche  eine  nicht  unbeträchtliche  jährliche  Einnahmesumme  gewähren ; 
nach  der  Höhe  dieser  jährlichen  Steuersumme  kommt  Oesterreich-Üngam  an  siebenter 
Stelle  nach  Rnssland,  Grossbritannien,  Frankreich,  Deutschland,  den  Niederlanden  und  Belgien 
zu  stehen.  Die  Ergiebigkeit  dieser  Steuer  wird  bei  Vergleichung  mit  der  Gesammteinnahme 
der  verschiedenen  Staaten  ersichtlich ;  es  kommen  in  dieser  Bedehnng  auf  Italien  0  2  Per- 
cente,  auf  Luxemburg  1*9  Percente,  auf  Oesterreich  2*7  Percente,  auf  Portugal  3*3  Percente, 
auf  Ungarn  3*5  Percente,  auf  Frankreich  3*6  Percente,  auf  Japan  4*7  Percente,  auf  Nor- 
wegen 5*4  Percente,  auf  Dänemark  7*1  Percente,  auf  Deutschland  7*6  Percente,  auf  Belgien 
9'4  Percente  ,  dagegen  auf  Guatemala  16*5  Percente,  auf  Schweden  17*8  Percente,  auf 
Grossbritannien  19  1  Percente,  auf  Costa  Rica  19'9  Percente,  auf  die  Niederlande  21*5  Per- 
cente, auf  S.  Salvador  28*1  Percente  und  auf  Rnssland  sogar  34*5  Percente  sämmtlicher 
Staats-Einnahmen.  Abgesehen  von  den  drei  kleinen  Staaten  Central-Americas  sind  es 
somit  vorzflglich  die  nordischen  Staaten  und  zumeist  Rnssland,  welchen  die  Branntwein- 
steuer schon  seit  mehr  als  30  Jahren  gewöhnlich  ein  Dritttheil  aller  Staats-Einnahmen  liefert. 

*)  Die  Lieenz-GebiUiren  vom  Verkauf  von  Spirituosen  dagegen  liefern  eine  jährliche 
Steuer  von  886.938  Pfnnd  Sterling. 
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Anders  gestaltet  sich  die  Reihenfolge  der  L&nder,  wenn  die  Branntweinstener  in 
Yergleiclinng  süx  Yolkssalil  ins  Aage  gefasst  wird;  denn  es  kommen  anf  den  Kopf  der 
Bevölkernng : 


in  CosU  Biea 879  Gnlden 

,  den  Niederlanden 4*84  , 

9  Orossbritannien 4*55  „ 

BuMland 4  06  „ 

,  8.  Salvador 336  „ 

Dänemark 1*87  „ 

„  Belgien 1*80  , 

.  Schweden 1*67  „ 

.  Qnatemala 1*34  . 


in  Frankreich 1*10  Onlden 

„  Norwegen 080  „ 

9  Dentschland 0*49  » 

„  den  ungarischen  Ländern     .  0'45  „ 

„  Oesterreioh      0*39  „ 

„  Portugal 0-42  „ 

„  Lnxembnrg 027  » 

„  Japan 016  „ 

n  Italien 0*03  „ 


Neben  dem  Yortheile  als  Einnahmequelle  in  manchen  Staaten  ist  die  hohe  Be- 
steneruiig  der  Branntwein-Erzeugung  in  anderen  wohl  anch  dem  Motive  zuzuschreiben, 
dem  flberm&flsigen  Consum  von  Branntwein  Schranken  zu  setzen,  wiewohl  letzteres  selten 
mit  nachweisbarem  Erfolge.  Fflr  Oesterreioh  ist  die  Branntweinsteuer  noch  immer  keines- 
wegs drfickend«  dieselbe  hat  sich  seit  25  Jahren  nicht  bedeutend  gehoben;  wie  die  nach- 
folgende üebersidit  des  Ertrags  der  gesammten  Branntweinsteuer ,  sowie  der  davon  auf 
jeden  Kopf  der  Bevölkerung  entfallenden  Quote  im  Jahre  1879  in  Yergleichung  zu  den 
gleichen  Ergebniisen  vor  25  Jahren  beweiset. 

Branntweinbesteuernng 


im    Jahre   1H64 


im    Jahre    1879 


Mieder-Oesterreich  .  . 
Ober-Oesterreich     .   . 

Salzburg 

Steiermark 

Kirnten 

Krain 

Kflstenland 

Tirol  und  Yorarlberg 

Böhmen 

Mihren 

Sdilesien 

Galisien 

Bukowina  .  .  .  .  . 
Oesterreich  zusammen 
Linder  d.  nngar.  Krone 


Stenerertrag^ 

341.872  Gulden 

31.306  „ 

9.307  n 

48.158  „ 

60.787  „ 

13.705  n 

6.919  „ 

914^46  , 

1.072.195  n 

742.851  „ 

159.875  „ 

1,584.959  „ 

355.415  » 


auf  den  Kopf 
derB»vglkening 

25  Kreuzer 

3        n 

7       . 

3       » 
21       „ 

2       . 


Stenerertrag 
959.384  Gulden 


11 
38 
32 
30 
34 
104 


6.693 

158.158 

76.466 

15.983 

1L106 

54.821 

2,462.751 

85L382 

593.407 

2,861.096 

349.468 


auf  den  Kopf 
derBevdlkernng 

43  Kreuzer 
8        . 


5 

13 

23 

4 

2 

6 

45 

40 

102 

46 

62 


4,5ia895  Gulden 
3,406.576      „ 


27  Kreuzer 
27        „ 


8.489.313  Gulden 
7,587.391      „ 


39  Kreuzer 
45        „ 

Bratasieviö. 


Die  Watreii-Ihirohftohr  Dalmtlen  !■  Jtbra  1879. 

Die  mit  Beginn  1880  erfolgte  Einbeziehung  Bosniens  und  der  Herzegowina  in 
das  allgemeine  österreichisch-ungarische  Zollgebiet  gab  in  den  letzten  Monaten  1879  Yer- 
snlassnng  zu  umfangreichen  Bezügen  an  fremdländischen  Waaren  nach  diesen  Ländern, 
weldie  zu  nicht  geringem  Theile  ihren  Weg  Aber  Dalmatien  nahmen.  Aus  diesem  Grunde 
beanspruchen  die  Resultate  des  dalmatinischen  Durchfuhrverkehrs  vom  Jahre  1879  eine 
besondere  Beachtung,  denn  es  ist  aus  denselben  zu  entnehmen,  welche  Quantitäten  der 
eiazelnen  zollpflichtigen  Waaren  in  die  Occupations-Länder  noch  vor  deren  Einbeziehung 
in  das  ZoUgebiet  importirt  wurden.  Dieser  Nachweis  ist  um  so  leichter  zu  erbringen,  als 
die  ZoUimter  Dalmatiens  fttr  1879  eine  sehr  detaiUrte  Nachweisung  des  Durchfuhr-Handels 
gdiefert  haben,  wihrend  sich  die  Darstellung  desselben  in  den  frflheren  Jahren  lediglich 
aaf  die  Mengen  der  einzelnen  Tarifs-Abtheilungen  —  somit  weniger  grosser  Waaren-Gruppen 
beeehrinkte.  Ehe  wir  die  bezfiglichen  Daten  vorführen,  ist  es  zweckmässig,  einen  kurzen 
Rickblick  auf  die  Entwickelung  des  Transite-Handels  Dalmatiens  im  letzten  Decennium 
SB  werfen. 

In  den  Sommermonaten  1875  begann  die  Gehrung  in  den  Ländern  der  Balkaa- 
halbinsel,  welche  in  ihrem  Fortschreiten  und  ihren  Conseqnenzen  zum  serbisch-türkischen, 
*— ^sitfh-tHrkischen  und  montenegrinisch-türkischen  Gonfllcte  und  zum  russisch-türkischen 


/" 
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Kriege ,  in  letster  Linie  aber  sor  Ooonpation  der  L&nder  Bosnien  nnd  Herzegowina  dnrch 
Oesterreich-Üngam  fttlirte.  Von  demselben  Zeitpunkte  datirt  jener  mächtige  Anfsohimng 
im  Dnrcbfahr-Handel  Dalmatiens,  welcher  in  den  folgenden  Ansätzen  zum  Ausdrucke  kommt: 

Waaren-Durchf nhr  durch  Dalmatien 


XeDMln 
Im  7«liN                     Heter>C«ntD«ni 

Wwrth 
in  Onlden 

1870. 
1871 . 

84.600 

81.400 

4,702.000 
4,608.000 

1872 . 

67.400 

4,440.000 

1873. 

81.600 

4,696.000 

1874. 

74.600 

4,316.000 

Snmme  .         389.400 

22,662.000 

1876. 
1876. 
1877. 
1878. 
1879. 

104.600 

276.600 

441.100 

292.100 

448.300 

6,098.000 
7,008.000 
7,901.000 
7,024.000 
13,133.000 

Snmme .       1,662.600 

40.164.000 

Durohschnittlich  im  Quinquennium : 

1870-1874 77.880  4,632.400 

1875—1879 312.620  8.032.800 

•7«««!,«-.  /  absolate 234640  3,600.400 

Zunahme  |  ^  p^^^^en  .   .   .  301-3  772 

Die  grosse  Steigerung  der  Mengen  beruht  zumeist  auf  den  belangreicheren  Durch- 
fahren an  C^etreide  und  Mahlproducten:  Von  diesen  Artikeln  wurden  im  Jahre  1874  blos 
30.660  Meter-Gentner  durch  Dalmatien  nach  Bosnien ,  Serbien  und  Montenegro  durch- 
gef&hrt,  im  Jahre  1875  erreichte  dieser  Transit  bereits  64.476  Meter-Oentner,  im  Jahre 
1876  229.669  Meter-Gentner,  im  Jahre  1877  393.395  Meter-Gentner,  im  Jahre  1878  235.653 
Metei^Gentner  und  im  Jahre  1879  322.813  Meter-Gentner. 

Durch  die  in  Folge  der  Kriegs-Breignisse  eingetretene  Yemachlissigung  des 
Feldbaues  und  die  gleichzeitige  Steigerung  des  Gonsums,  welche  in  der  Goncentration  regu- 
lärer nnd  irregulärer  Streitkräfte  ihre  Erklämog  findet,  waren  diese  grossen  Zufahren  an 
Feldfrflchten  und  Mahlproducten  nothwendig  geworden.  Sie  kamen  zunächst  den  dalma- 
tinischen Häfen  zu  Statten,  denn  nahezu  das  gesammte  Durchfahrquantum  ist  zur 
See  nach  Dalmatien  gelangt. 

Während  die  in  dem  Umfang  dieses  Verkehrs  in  den  Jahren  1875  bis  1878  zu 
Tage  tretenden  DÜTerenzen  zum  fiberwiegenden  Theil  in  den  grösseren  oder  geringeren 
Transito-Sendungen  an  Brotfrüchten  und  Mahlproducten  ihre  ErUärung  finden,  ergibt  das 
Jahr  1879  in  allen  Waaren-Oruppen  eine  mächtige  Steigerung  des  Transits,  wie  die 
folgenden  Daten  beweisen: 

Menge  der  Durchfuhr  in  Tausenden  von  Meter-Gentnern: 

1S76   1876   1877   1878   1879 

Golonial-,  Arznei-  und  Specereiwaaren 14  17  14  17  35 

Erzeugnisse  des  Pflanzenreiches 66  233  395  237  343 

„             ,    Thierreiches 1  1  1  1  2 

Getränke,  Esswaaren,  Oele  und  Fette 11  14  21  26  41 

Textilwaaren 8  7  6  6  12 

Erzeugnisse  des  Mineralreiches 3  2  3  3  9 

Diverse  Fabrikate 2  2  2  2  6 

Wie  schon  erwähnt,  galt  es,  im  Jahre  1879  bedeutende  Bezfige  in  jenen  Artikeln 
zu  effectuiren ,  weiche  nach  dem  neuen  Zolltarife  erheblich  höheren  und  noch  dazu  in  Gtold 
einzuhebenden  Zollsätzen  unterliegen. 

Von  den  Transit- Waaren  des  Jahres  1879  per  448.299  Meter-Gentner,  welche 
insgesammt  flberdie  Seegrenze  eingingen,  sind  nach  Bosnien  und  der  Herzegowina  382.378 
Meter-Gentner  oder  86  Percente  und  nach  Montenegro  65.548  Meter-Gentner  oder  nahezu 
16  Percente  ausgetreten.  Der  Austritt  nach  Kroatien  betrug  dagegen  nur  373  Meter-Gentner. 

In  den  nachbenannten  Waaren  erreichte  die  Durchfahr  mehr  als  1000  Meter^ 
Gentner: 
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W«A]-eii-  0  attu  D  geil 


Heu  ff  e 


davon  traten  aas  naoh 


BoBnlfln  n.  derl    Monten€tro 
H or2 e goylua  ' 


Kater-  Oentner 


1 


B&omwoUgame     ........ 

BaomwoUiraaren  « 

Bier     . 

Eisen  nnd  Eiaenwa&Ten 

Erden  znm  techniBchen  Gebranohe 

Esswaareii 

Ckkrten-  nsd  Feldürfiohte,   diverse 
Gebrannte  geistig  Flüssigkeiten  . 

Getreide 

darunter: 

Gerste  nnd  Hirse 

Hafer 

Mais  nnd  Haidekoihi    .... 


Weisen 

Glmswaaren 

Hülsenfrfichte    .... 

Kaifee 

MaUprodncte     .... 

Obst 

Papier 

Petroleum 

Reis 

Schweinfett  nnd  Speok 
Seifen  nnd  Kerzen  .   . 

Wein 

Werkholz 

Wollenwaaren  .... 
Znckermekl  .  ... 
Zncker  raffinirt  .  .  . 
ZAndwaaren 


4.400 

5.305 

10^5 

5-409 

4.461 

1.793 

6.361 

19.292 

259,529 

122.282 
9.55S 

123.586 
2.882 
1.221 
2.025 
2.774 

10.544 

49.182 
2.540 
1.045 
5.256 

11.328 
2.8:^0 
3-888 
2-433 
6.856 
1.191 
6.225 

12.854 
1.184 


4.293 
4.082 
9.535 
4.883 
4.461 
1.615 
6.359 
15.526 
212.699 

122.281 

9.558 
76.757 
2.882 
1.221 
1.821 
2.722 
9.427 
45.176 
2.521 

918 
4.839 
10.430 
2.555 
3.462 
2.155 
6.856 

984 

6,153 

10.785 

382 


94 

1.220 
750 
526 

177 

2 

3.766 

46.580 

1 

40579 


204 

51 

1.113 

3.956 

13 

126 

417 

898 

265 

423 

256 

206 
72 

2.069 
802 


Bezttglioh  der  dnrck  Dalmatlen  nach  Bosnien  nnd  der  HerEegowina  gesendeten 
Waaren  wftren  ausser  den  vorstehenden  noch  die  folgenden  mit  der  beige«etzten  Aktige 
Ton  Meter-Gentnem  su  erwähnen.  Pfeffer  115 »  andere  Gewürze  132 ,  diTerss  Ar^aoi^  ut^d 
Specereiwaaren  315,  Tabakblätter  110,  Fische  547 1  Käse  393,  znboreiteteg  Fkinth  UiO, 
Essig  in  Fässern  3] 6.  Butter  163,  Olivenöl  207,  Keraen  668,  Seilerwaaren  298,  EJeider  Öl, 
diverse  Metalle  nnd  Metallwaaren  855 ,  Thonw^axen  495,  Leder  525,  Ledor-nndE^iritschuk- 
waaren  147,  Holzwaaren  531,  Maschinen  39,  Knrzwaaren  70:^,  Brnckerschwärz^  21^9, 
Alami  173,  verschiedene  chemische  Producta  164,  Leim  50,  Stärke  39,  Farben  p  Tinten, 
Farbstifte  uud  Siegellack  78  u.  s.  w. 

Man  sieht  hieraus,  dass  sich  die  Bevorräthignng  so  ziemLich  auf  alle  Bedarfe- 
Artikel  ausdehnte  und  es  kann  demnach  nicht  befremden ,  wenn  sich  die  bosnisch  es  Märkte 
im  ersten  Jahre  der  durch geffihrten  Zolleinigung  für  die  Österreichischen  Indnatrie  Erzeu|- 
sisse  als  nicht  besonders  anfnahmsfähig  erwleten  haben.  -  Pvsshüq, 
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Statistik  des  Ssterreioliisoliea  Postwesens  ia  Jalire  1879.  Wien  1880. 

Mit  gewohnter  Eascliheit  veröfTentlicht  dM  statistische  Departement  des 
k.  k.  Handels-Ministerinms  im  3.  Hefte  des  XX.  Jahrganges  seiner  Nachrichten  über  In- 
dustrie, Handel  nnd  Verkehr  die  Ergebnisse  des  Postwesens  im  Jahre  1879,  eine  Pnbli- 
cation,  welche  leicht  erklärlicher  Weise  bei  ihrem  Erscheinen  von  der  Tagespresse  weid- 
lich ausgenützt  wurde;  denn  sie  enthält  eine  solche  FtUle  interessanten  nnd  instmctiyen 
Materials ,  dass  es  wahrlich  nicht  zn  wnndern  ist ,  wenn  die  Notizler  daraus  guten 
Nutzen  zogen.  Zumal  die  am  Schlüsse  gegebene  Tergleichende  Statistik  Aber  den 
Postrerkehr  in  21  europäischen  Staaten,  und  zwar  mit  Ausnahme  von  Portugal, 
Spanien  nnd  Griechenland,  von  welchen  die  Daten  nur  Tom  Jahre  1878  zu  erlangen 
waren,  durchwegs  das  Jahr  1879  betreifend,  ist  ein  so  trefflicher  Baustein  vergleichender 
Statistik,  dass  deren  Benfitzung  nnd  mehrfacher  Wiederabdruck  sehr  erklärlich  ist. 
Diese  Partie  ist  eben  die  greifbarste  und  handlichste,  wir  aber  stellen  sie  vom  Ter- 
gleichend  statistischen  Standpunkte  aus  —  wobei  das  im  Hefte  erbrachte,  administratiy 
wichtige  Detail  des  Verkehrs  der  einzelnen  Postämter  ganz  ausser  Betracht  bleiben 
muss  —  nicht  entfernt  einem  anderen  Abschnitte  dieses  Heftes  gleich,  der  für  Oesterreich 
vollständig  das  bietet,  was  in  diesen  Blättern  vor  Kurzem  als  ein  unerreichter 
Vorzug  der  Post-Statistik  Deutschlands  gerühmt  wurde.  Wir  meinen  die  DarsteUnng 
des  internationalen  Postverkehrs,  welcher  durch  die  Thatsache,  ob  die  Sendungen  nach 
den  verschiedenen  Staaten  des  Auslandes  jene  von  dorther  fiberwiegen  oder  nicht,  die 
wichtigsten  Einblicke  gewährt,  inwieweit  die  Heimat  am  Weltverkehre  Antheil  nimmt.  Das 
hier  angezeigte  Heft  lässt  hierflber  die  bedeutsamsten  Fingerzeige  entnehmen.  Der  gesammte 
internationale  Brief^ostverkehr  des  Jahres  1879  einschliesslich  der  Oorrespondenz-Karten, 
Drucksachen  und  Waarenproben  betrug  nach  den  einzelnen  Staaten  des  Auslandes  in  Tau- 
senden von  Stttck: 


Staaten 


Vom  Auslände 

nach 

Oesterreich 


Von 

Oesterreich 

nach  dem 

Aaslande 


Der   Verkehr 


vom  Auslande  |   von  Oeaterw 
nach         I    reieh  nach 
Oesterreich    |  dem  Auslande 


überwiegt  um 


Deutsches  Reich 

Luxemburg 

Grossbritannien  und  Irland    . 

Frankreich 

Julien 

Rnssland 

Schweden 

Norwegen 

Dänemark   • 

Niederlande 

Belgien 

Schweiz 

Spanien 

Portugal 

Griechenland 

Türkei 

Bosnien 

Herzegowina 

Bulgarien 

Rumänien 

Serbien 

Ver.  Staaten  v.  Nord-America 

XJebriges  Ausland     .   .       .   . 

Zusammen .   .   . 


4.630 

9 

376 

399 

520 

196 

17 

10 

17 

64 

70 

183 

16 

4 

47 

37 

14 

10 

6 

68 

17 

131 

3;i 


3.339 

7 

479 

375 

399 

148 

16 

11 

19 

57 

69 

217 

20 

9 

23 
63 
26 
18 
12 
168 
44 
127 
69 


1.291 
2 

"24 
121 

48 

1 


24 


6.861 


6.695 


TW 


104 


34 
5 
6 


12 

8 

6 

100 

27 

27 
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Wie  beim  Yerkelire  des  dentsolien  Reiöbs-Postgebietes ,  sclieiden  sich  anch  bei 
jenem  Oesterreiobs  swei  L&ndergrappen,  die  indastriereichen  des  Westens,  deren  Brief^ost- 
Terkehr  nacb  Oesterreich  den  gleioben  nach  diesen  L&ndem  weitaus  überwiegt,  und  die 
auf  die  Einfabr  von  Mannfacten  ans  Oesterreicb  angewiesenen  Südostländer,  in  welchen 
dnreli  diesen  Handelsyerkehr  auch  lebhaftere  Briefpost-Sendnngen  dahin  hervorgerufen  werden. 
Doch  bleibt  die  Begel  nicht  ohne  Ausnahme  und  es  müssen  gewiss  für  den  internationalen 
Verkehr  charakteristische  Ursachen  sein,  welche  den  Briefpostverkehr  Oesterreiobs  nach 
dm  britischen  Belebe  und  der  Schweiz  um  so  viel  höher  erscheinen  lassen,  als  jenen  dieser 
Linder  nach  Oesterreich.  Umgekehrt  fällt  der  um  so  viel  stärkere  Briefpostverkehr  Bnss- 
linds  nach  Oesterreich  auf,  wenngleich  derselbe  durch  die  beträchtliche  Einfuhr  von  Boh- 
prodncten  und  Vieh  nach  Oesterreich,  der  nur  eine  um  Vieles  geringere  Ausfuhr  von 
Indostrie-Producten  nach  Bossland  gegenübersteht,  seine  Erklärung  findet. 

An  Drucksachen  bezieht  Oesterreich  6  681.000  Stück  aus  dem  Auslande  und  gibt 
5,695.000  Stück  an  dasselbe  ab,  so  dass  um  1,166  000  Stück,  zumeist  Zeitungen,  mehr  ein- 
tls  ansgefährt  werden.  Deutschland  hat  bei  diesem  Mehrversandte  nach  Oesterreich  mit 
1,291.000  die  weitaus  erste  Bolle,  neben  welchen  nur  noch  Italien  um  121.000,  Rassland 
(sehr  bemerkentwerth  und  die  Aufmerksamkeit  des  Politikers  hervorrufend)  um  48.000  Stück, 
Frankreich  und  Griechenland  um  je  24.000  Stück  Drucksachen  mehr  nach  Oesterreich  ab- 
geben, als  sie  von  daher  beziehen.  Von  den  Westländem  consumiren  Qrossbritannien  und 
Irland  um  104.000.  die  Schweiz  um  24.000,  dann  Spanien  und  Portugal  um  je  5000  Stück 
mit  der  Briefpost  beförderter  Drucksachen  mehr  aus  Oesterreich,  als  sie  dahin  abgeben ;  in  den 
Ottlindem  iat  dies  allgemein  der  Fall,  am  erheblichsten  in  Rumänien,  das  158.000  Stück 
■olcker  Sendungen  aus  Oesterreich  empfängt,  aber  nur  58.000  dahin  abgibt. 

Eine  Wahrnehmung  fällt  beim  Studium  dieser  Publication,  von  deren  durchwegs 
eben  so  reichem  als  interessantem  Inhalte  wir  eben  nur  eine  Probe  geben  konnten,  auf. 
Das  Beft  enthält  den  Briefpostverkehr  Oesterreiobs  nach  und  aus  allen  europäischen  Staaten 
mit  dem  eingehendsten  Detail  für  alle  auf  solche  Art  zur  Versendung  gelangenden  Post- 
ftfleke,  aber  nicht  die  geringste  Angabe  über  den  gleichen  Verkehr  zwischen  Oesterreich 
nad  Ungarn.  Wahrscheinlich  mochten  die  Angaben  aus  Ungarn  nicht  zu  erlangen  sein, 
obwohl  die  am  Schlüsse  gegebene  vergleichende  Tabelle  auch  die  summarischen  Daten  für 
Ungarn  vom  Jahre  1879  aufführt;  aber  jene  nach  Ungarn  standen  doch  in  den  Auf- 
seichnnngen  der  üsterreichischen  Postämter  zu  Gebote,  und  der  gänzliche  Mangel  an  Mit- 
theilnngen  über  diesen  Verkehr  thut  nicht  nur  der  Vollständigkeit  des  Berichtes  Eintrag, 
tondern  legt  bei  der  Benützung  desselben,  namentlich  im  Auslande,  wo  die  Zweitheilung 
Oesterreichs  -  Ungarns  noch  iinmer  nicht  allgemein  und  richtig  aufgefasst  wird,  Fehl- 
püb  nahe.  —  c. 


AMoaira  statistique  de  It  Franoe.    m.  Ann6e.   1880.    Paris  1880. 

Wie  die  beiden  vorausgegangenen,  begrüssen  wir  auch  den  eben  erschienenen 
dritten  Jahrgang  des  statistischen  Jahrbuches  von  Frankreich  mit  wännstem  Interesse. 
Dean  das  ist  ein  statistisches  Sammelwerk,  wie  es  sein  soll.  Bestimmt,  alljährlich  zu 
trsckeinen  and  eine  Uebersicht  aller  für  die  Statistik  erfassbaren  Erscheinungen  des  Staats- 
and Wirthschaftslebens  zu  geben,  wurde  für  dasselbe  natürlich  eine  bestimmte  Beihenfolge 
der  Gapitel  und  des  Inhaltes  derselben  festgesetzt.  Die  weiteren  Jahrgänge  des  Ännuaire 
erstarren  aber  keineswegs  innerhalb  dieses  Rahmens,  vielmehr  ist  es  die  Obsorge  der 
Bedaction,  die  Resultate  statistischer  Erhebungen,  welche  erst  nach  einer  Reihe  von  Jahren 
viederkehren ,  nicht  in  unverändertem  Abdrucke  während  der  Zwischenjahre  als  Ballast 
aitiuschleppen,  sondern  sie  vielmehr,  wenn  sie  in  einem  Jahrgange  bereits  gebracht  wurden, 
aas  den  weiteren  gänzlich  fortzulassen,  oder  sie  doch  in  solcher  Weise  zu  behandeln,  dass 
wieder  Keaes  damit  geboten  ist  So  brachte  beispielsweise  der  L  Jahrgang  1878  die  Ergeb- 
line der  im  Jahre  1876  aosgeführten  Volkszählung,  und  der  2.  die  näheren  aus  der  Zählung 
gewonnenen  Details  zur  Volksbeschreibung.  Um  sich  nicht  zu  wiederholen,  führt  der 
1  Jahrgang  eine  Vergleichung  der  Zählnngsergebnisse  1872  und  1876,  nach  Departements 
and  AiTondiBsements ,  sowie  nach  Oivil-Bevdlkemng  und  Armee  geschieden  vor  und  lässt 
die  Zu-  oder  Abnahme  zwischen  beiden  Zählungen  bis  ins  Detail  erkennen.  Aehnlich  ent- 
fielea  die  Nachweisungen  über  die  Culte,  über  die  Institute  für  schöne  Künste,  über  Gestüte  und 
•ädere,  wogegen  die  Ergebnisse  aller  in  neuester  Zeit  vorgenommenen  statistischen  Auf- 
nakmen  sorgfältig  berücksichtigt  oder  die  älteren  doch  durch  Details  ergänzt  sind,  welche 
in  den  früheren  Jahrgängen  fehlten.  Hierher  gehören  die  Tafeln  über  die  Auswanderung, 
aber  die  Fallimente,  die  Ergebnisse  der  vom  Gomit6  für  Unterrichts-Statistik  ausgeführten 
Enqueten,  über  den  Ertrag  der  Forste,  über  die  im  Alter  der  Wahlberechtigung  Stehenden, 
dann  die  bis  zum  Jahre  1815  zurückreichende  Uebersicht  des  Staatsbudgets  u.  dgl.  m.  Wir 
kdnaen  una  nicht  versagen,  die  letztere  ausserordentlich  interessante  Tabelle  ihrem  Haupt- 
inbahe  nach  wiederzugeben. 
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Staatsbudget  FrankreioliBiii  den  Jahren  1815  bis  1874  in  Millionen  Francs: 


Jahr 

1815 
1816 
1817 
1818 
1819 
1820 
1821 
1822 
1823 
1824 
1825 
1826 
1827 
1828 
1829 
1830 
1831 
1832 
1833 
1834 
1835 
1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 


Bin-    Aas- 
nahmen  gaben 


876-3 

1.0368 

1.270-3 

1.4140 

936-6 

939-2 

934-7 

949-9 

1.042-7 

989-5 

978-8 

982-7 

948-3 

1.028-8 

1.021-8 

1.0200 

1.305-5 

1.0631 

1.162-3 

1.038-7 

1.0681 

1.072-1 

1.087-2 

1.111-6 

1.181-1 

1.234-5 

1.381-2 

1.330-9 

1.378-2 

1.384-7 


931-4 

1.055-8 

1.189-2 

1.433-7 

896-0 

906-7 

908-3 

949-1 

1.1180 

9860 

9819 

9769 

986-5 

1.024-1 

1014-9 

1.095-1 

1.219-3 

1.174-3 

1.134-0 

1.063-5 

1.047-2 

1.065-8 

1.078-9 

1.1361 

1.1790 

1.363-7 

1.425-2 

1.440-9 

1.445-2 

1.488-1 


die  Ein- 

dieAns- 

die  Ein- 

dieAns- 

nahmen 

gaben^ 

Ein*         Ana* 
nahmen    g:aben 

.   .  1.393-3  h4b9-4 

nahmen 

g«ben. 

höher  um 

Jahr 

höher  nm 

— 

55-1 

1845   . 

_ 

961 

— 

19-0 

1846  . 

.  1.399-3  1.566-5 



167-2 

81-1 

-^ 

1847  . 

.  1.372-3  1.629  6 

— 

267-3 



19-7 

1848  . 

.  .  1.767-9  1.770-9 

_. 

30 

406 



1849  . 

.  .  1.431-7  1.646-3 



214-6 

385 



1850  . 

.  1.431-6  1.472-6 



41-0 

26-4 



1651  . 

.  1.360-6  1.461-3 

— 

100-7 

0-8 



1852  . 

.  1.487-3  1-513-1 



26-8 

76-3 

1853  . 

.  .  1.524-4  1.547-5 

_ 

23-1 

?5 



1854  . 

.  .  1.802-0  1.9880 



186-0 

_ 

31 

1855  . 

.  .  2.793-3  2.399-2 

394-1 

_ 

5-8 



1856  . 

.  1.913-9  2.195-7 

281-8 

38-2 

1867  . 

.  1.799-2  1.892-5 



93-3 

4-7 



1858  . 

.  1.871-3  1.858-4 

12-9 



6-9 



1859  . 

.  2.178-7  2.207-6 

88-9 

751 

1860  . 

.  1.962-1  2.0840 



121-9 

8fr2 



1861  . 

.  2.006  0  2.170-9 



164-9 

1112 

1862  . 

.  2.177-8  2.212-8 

_ 

35-0 

2^3 

1863  . 

.  2.264-9  2.287-0 

_ 

22-1 

24^8 

1864  . 

.  2.204-9  2.256-7 



51-8 

20-9 



1865  . 

.  2.1691  2.1471 

22-0 



6-3 



1866  . 

.  2.19;d-8  2.203-0 

10-2 

8-3 



1867  . 

.  2.167-7  2.169-7 



ftrO 



245 

1868  . 

.  2.156-4  2.1370 

19-4 

21 



1869  . 

.  2.2030  2.145-4 

57-6 

_ 

129-2 

1870  . 

.  .  3.4390  3.439 0 

._ 



440 

1871  . 

.  3.548-5  3.374  8 

1737 

._ 

_ 

110-0 

1872  . 

.  2.806-1  2.948-0 

141-9 

.. 

67-0 

1873  . 

.3069-1  3.114-1 

... 

450 



103-4 

1874  . 

.  2.901-8  2.966-2 

— 

64-4 

Die  in  fast  nnnnterbrochener  Reihe  ansteigenden  Zahlen  der  Staats-Einnahmea 
nnd  Ausgaben  mit  ihren  hier  nnd  da  durch  gewaltige  Anssprünge  gekennseichneten 
Perioden  innerer  Wirren  oder  finsserer  Kriege  geben  an  sich  ein  sehr  lehrreiches  Zeitbild, 
das  noch  näher  durch  die  Scheidung  in  die  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Einnahmen 
und  Ausgaben  illustrirt  wird,  bezüglich  welcher  wir  auf  das  Buch  selbst  verweisen 
müssen.  Diesen  Zahlen  steht  als  bedeutsame  Ergänzung  die  Nachweisung  der  consolidirten 
Schuld  Frankreichs  gegenflber.  Die  eingeschriebene  Rente,  also  die  dem  Staate  anyertrante 
Frucht  des  Erwerbsfleisses  der  Bevölkerung  betrug 
am  1,  Aprü  1814  .  .  . 
„    1.      „        1830    .   .   . 


1.  März  1848 
1.  Jänner  1852 
1.  „  1871 
1.      „       1876 


1J266  Hillionen  Francs 
4.426 


5.954 

5.516 

12.454 

19.909 


Wahrlich  ein  Ergebniss,  auf  welches  das  Land  mit  Stolz  blicken  kann  und  das 
namentlich  für  die  Zustände  der  neuesten  Zeit  eine  Gewähr  gibt,  gegen  welche  die  mehr- 
seitig versuchten  Anstürme  federleicht  wiegen. 

Der  Abschnitt  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  enthält  auch  Nachweisungen 
über  die  Auswanderung  Frankreichs,  jenes  Capitel  der  Statistik,  dem  neuerer  Zeit  allgemeine 
Aufmerksamkeit  geschenkt  wird.  Die  Auswanderung  Frankreichs  ist  an  sich  wenig  erheblich 
und  geht  dazu  neuerer  Zeit  immer  rascher  zurück,  denn  es  verliessen  die  Heimat: 
1872.  .  .9.214,  I  1874.   .  .6.755.  |  1876.  .  .2.867, 

1873  .  .  .  7.141,  I  1875  ..  .  4.464,  |  1877  ..  .  3.666, 

nnd  auch  diese  Auswanderung  wird  zum  grössten  Theile  nur  durch  die  nnwirthliche  Katar 
weniger  Departements  (Basses-  und  Hautes  Pyrin^,  Yanclnse  nnd  Corsica)  hervorgemfen, 
wo  Mangel  an  Erwerb  die  Bewohner  zur  Auswanderung  zwingt,  Ihnen  zunächst  steht  in 
der  Zahl  der  Auswanderer  die  Gironde,  wo  wohl  noch  andere  Gründe  mitwirken  mögen. 

Wir  können  die  Anzeige  dieses  schönen  Buches  nicht  schliessen,  ohne  auch  der 
überaus  geschickten  typographisdien  Anordnung  zu  gedenken.  Durch  zweckmässige  Wahl 
der  SchrifLgattnngen  nnd  Lettern,   wie  durch  genaue  Menagirnng  mit  dem  Banme  gelingt 
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M,  die  »eisten  Kachweisnngen  nach  den  einzelnen  Departements  nnd  mit  ziemlicli  weit- 
gehendem Detail  zn  geben,  so  dass  dem  Bache  klare  Anordnung  nnd  vollkommene  üebersicht 
gewahrt  bleibt,  ohne  dass  dasselbe  an  übermässiger,  beim  Gebranche  hinderlicher  Aos- 
dehnang  anschwillt.  Etwas  mehr  Vorsicht  bezüglich  der  Correctnr  w&re  sehr  zn  wünschen, 
dann  Druckfehler  kommen  gar  zn  hänüg  vor  nnd  wirken,  wie  z.  B.  in  der  oben  vor- 
geführten Tafel,  wo  das  üebergewicht  der  Ausgaben  1866  mit  19*2,  1867  mit  4'9  Millionen 
angegeben  ist,  sehr  störend.  S, 


ProoranHt  per  unt  ütatigtioa  dei  obKI  in  Italia.  Rom  1880. 

Die  Statistik  des  Königreichs  Italien  entwickelt,  wie  aUgemein  anerkannt  ist  nnd 
aneh  in  diesen  Bl&ttem  schon  vielfach  mit  gerechter  Bewnndemng  ge würdiget  wnrde,  eine 
so  vielfache  nnd  fruchtbare  Tbfttigkeit,  diiss  kaum  ein  Zweig  statistischer  Forschung  genannt 
werden  kann,  welcher  der  Beachtung  der  Oeneral-Direction  bisher  entgangen  wäre.  Wenn 
daher  in  den  Berichten  der  Giunta  Centrale  dt  StaHiticot  jenes  musterhaften  statistischen 
Pariaments  oder  Congresses,  der  mit  seinen  halbjährigen  Berathuogen  der  Thätigkeit  des 
statistischen  Ezecutiv-Organes  die  Richtung  gibt,  von  neuen  Vorwürfen  für  dessen  Wirken 
m  lesen  ist,  so  kann  in  Vorhinein  abgenommen  werden,  dass  es  sich  nicht  um  neue  Gegen- 
stiade  statistischer  Forschung,  sondern  eben  nur  um  VertieAing  schon  bestehender  Auf- 
nahmen  nnd  Beobachtungen  handle.  Dieses  Ziel  hält  auch  das  Programm  einer  Statistik  der 
Gölte  ein,  das  der  Appellations-Gerichtsrath  G.  Curcio  der  CHunta  CerUrale  in  der  Sitzung 
vom  16.  Deoember  1879  vorgelegt  hat  nnd  das  nunmehr  in  den  Annali  di  StatUtica 
(IL  Serie,  15.  Band)  zur  VeröffenÜichung  gelangt. 

Vom  trocken  statistischen  Standpunkte,  wie  er  leider  neuerer  Zeit  so  vielfach 
befürwortet  wird  und  die  Statistik  so  gerne  auf  eine  geistlose  Registration  der  Tbatsachen 
herabdrücken  möchte ,  könnte  gesagt  werden ,  dass  zu  einer  derartigen  tiefeingehenden 
Forschung,  wie  Cnrcio  sie  befürwortet,  gar  keine  Nothwendigkeit  vorliege.  Denn  sein 
Bericht  enthält  so  viele  nnd  gründliche  Mittheilnngen  über  die  Bevölkerung  Italiens  nach 
den  Glaubensbekenntnissen,  unter  welchen  die  Anhänger  nicht  katholischer  Culte  nur  ver- 
schwindende Bmchtheile  bilden,  über  die  Gliederung"  und  Organisation  der  Hierarchie, 
deren  sociale  und  rechtliche  Stellung  gegenüber  der  Staatsgewalt  und  über  die  Mittel,  welche 
der  Kirche  mit  oder  ohne  Controle  des  Staates  zu  Gebote  stehen,  dass  ein  oberflächlicher 
Leser  wohl  die  Frage  stellen  könnte ,  was  denn  zur  Statistik  der  Culte  Italiens  überhaupt 
Book  SU  thun  sei? 

Bin  genaues  Studium  des  Berichtes  Curcio's  wird  gewiss  nicht  zu  solchem 
SehhisBe  kommen.  Zumal  seine  Darlegung  der  Beziehungen  zwischen  Staat  und  Kirche 
werden  erkennen  lassen,  wie  die  letztere  ungeachtet  aller  legislativen  Anstrengungen  in 
BtMüg  der  Personen  wie  der  materiellen  Mittel  noch  immer  über  grössere  und  mächtigere 
WafTen  verfügt,  als  man  ahnen  möchte,  nnd  die  der  Regierung  zur  Pflicht  und  zum  drin- 
genden Bedürfhisse  machen,  bei  dem  ab  und  sa  auflodernden,  aber  stets  fortglimmenden 
Kampfe  zwischen  Kirche  nnd  Staat  die  gründlichsten  und  umfassendsten  Forschungen  an- 
zustellen, wie  es  mit  den  Rechtstiteln  dieser  Besitzthömor  nnd  Einkünfte,  sowie  mit  dem 
BinflnBse  nnd  der  Aufsicht  bestellt  sei,  die  dem  modernen  Staate  nothwendiger  Weise  im 
Ittterease  der  Gesammtheit  gewah|rt  werden  müssen. 

Zeigt  der  Bericht  einerseits,  welch*  mächtiger  geschlossener  Phalanx  der  Staats- 
gewalt in  der  kirchlichen  Hierarchie  aUer  Grade  nodi  immer  gegenübersteht,  so  stellt  er 
anderseits  die  merkwürdige  Thatsache  fest,  wie  sich  innerhalb  derselben  verschiedene 
Körperschaften  und  Institutionen  herausgebildet  haben ,  welche  zwar  dem  Einflüsse ;  der 
staatlichen  Anflicht  widerstreben,  sich  dabei  aber  auch  von  der  Beeinflussung  der  kirchlichen 
Oberanfsicht  fast  völlig  zu  emanzipiren  verstanden.  Hierher  gehören  die  Capellanie  maggiori^ 
jene  ans  Laienstiftungen  herrührenden  Schlosskirchen,  welche  sich  von  der  päpstlichen 
Kirehenregiemng  stets  unabhängig  zu  halten  wussten,  die  Laien- Genossenschaften  zur  Unter- 
sttttsnng  vonKriuiken,  zur  Beerdigung  von  Todten  und  zu  sonstigen  Acten  der  Wohlthätigkeit, 
welche  ihre  humanitäre  Thätigkeit  wohl  in  kirchlichen  Formen  üben,  aber  bezüglich 
ihrer  Vermögensgebamng  doch  volle  Selbstständigkeit  gegenüber  den  Kirchenbehörden 
zn  wahren  wussten.  Weiters  die  sogenannten  Fdbhricerie  (Kirchenfabriken),  industrielle 
Anstalten  zn  den  verschiedensten  Zwecken,  welche  ihre  Verwaltung  in  kirchlicher  Art 
erganiairt  haben  und  die  Arbeiter  in  einer  allerdings  rein  äusserlichen  klösterlichen  Zucht 
halten.  Der  scharfsinnige  Jurist  sieht  bezüglich  dieser  Einrichtungen  durch  genaue  For- 
schnngen  in  den  Archiven  nach  den  historischen  Rechten  dieser  Institutionen,  durch  Hand- 
habnng  der  bestehenden  Gesetze  über  die  Beaufsichtigung  der  öffentlichen  Wohlthätigkeit, 
durch  eingehende  statistische  Erhebung  des  Standes  und  der  Mittel  dieser  und  verwandter 
Anstalten,  wie  der  mehr  oder  weniger  in  kirchlicher  Obhut  stehenden  Rettungsbäuser, 
Snftnohtsstätten,  der  Marienhäuser  Siciliens  u.  dgl.  das  Mittel,  in  der  Sache  Klarheit  zn 
s^zffsn  und  hierdurch  dem  Staate  jenen  Sinfluss  zu  sichern,  welcher  demselben  im  Interesse 


46  Literatorbericht. 

des  Gemeinwohles  zusteht.  Als  wichtigsten  Factor  dieser  Art  erörtert  der  YerfkBser  die  geist- 
lichen Seminare,  bezflglich  welcher  noch  volle  Unklarheit  herrscht,  indem  die  G^etsgebong 
Italiens  einerseits  die  geistlichen  Seminare  wohl  der  Beaufsichtigung  des  ünterrichts- 
Mioisteriams  unterstellt,  anderseits  aber  ihren  geistlichen  Charakter  anerkennt  und  sie  als 
autonome  Anstalten  betrachtet,  und  sie  bilden  einen  mächtigen  Factor  in  den  Bestrebungen 
der  Hierarchie ,  sowohl  der  Zahl  nach,  da  bei  jedem  der  286  Dom'^apitel  auch  ein  solches 
Seminar  besteht  und  die  im  Jahre  1877 — 1878  vorgenommene  Inspection  an  diesen  unter 
geistlicher  Leitung  stehenden  Lehranstalten  17.478  Zöglinge,  darunter  3547  Studirende  der 
Theologie  vorfand,  als  durch  den  Umstand,  dass  diese  Anstalten,  weil  die  Zöglinge  in 
denselben  völlige  Verpflegung  finden,  grösseren  Zulauf  haben  als  die  Lyceen  und  Gymnasien 
des  Staates,  der  Provinzen  und  Gemeinden.  Sie  sind  die  Pflanzstätten  der  streitfertigen 
Schaaren,  welchen  die  untersten  Classen,  zumid  die  Landbevölkerung,  noch  blindlings  nach- 
gehen. Die  mittleren  Stände,  namentlich  die  Bürgerschaft  der  Städte,  hat  sich  dagegen  nach 
Gurclo's  Ansicht  von  der  Beeinflussung  des  Olerus  in  Italien  schon  weit  mehr  emancipirt, 
als  gemeiniglich  angenommen  wird. 

Die  Anzahl  des  Clerus  in  Italien  ist  noch  immer  eine  gewaltige.  Nach  der  Zählung 
des  Jahres  1871  hatte  der  Weltderus  ItaUens  96.228  Priester,  4297  niedere  Cleriker  und  483 
Eremiten  aufzuweisen.  An  Regularen  wurden  38.588  gezählt,  wie  Curcio  meint,  weit 
unter  der  wirklichen  Anzahl,  da  sehr  viele  säcularisirte  Klostergeistliche,  welche  in  ihren 
Familien  leben,  sich  bei  der  Zählung  nicht  als  geistliche  Personen  eintragen  Hessen,  aber 
doch  ihre  gesetzliche  Pension  beziehen.  Die  Oberleitung  dieses  Heeres  steht  den  31  Erz- 
bischöfen  und  244  Bischöfen  zu,  die  oberste  dem  Papste  mit  seinem  Cardinals-Oollegium 
und  den  72  ihm  unmittelbar  unterstehenden  Erzbischöfen  und  Bischöfen,  bezftglich  deren 
noch  immer  verbliebener  Jurisdiction  und  der  Bechte  in  Temporalien  selbst  Curcio  nur 
vorsichtig  andeutet,  was  alles  zwischen  Kirche  und  Staat  in  Italien  noch  zu  regeln  bleibt. 
Höchst  beträchtlich  ist  die  Zahl  der  im  Auslande  wirkenden  italienischen  Geistlichkeit,  in 
den  Missionen,  als  Bedienstete  der  Santa  Tnfanziat  in  speciellen  unmittelbar  vom  obersten 
Kirchenhaupte  übertragenen  Aufgaben,  und  namentlich  in  Geschäften  der  Cwtodia  di  terra 
Santa.  Eine  vom  Ministerium  des  Aeussern  veranlasste  Erhebung,  welche  keineswegs  auf 
Vollständigkeit  Anspruch  machen  kann,  fand  unter  477.000  im  Auslande  lebenden  Italienern 
1361  Priester  und  Mönche,  im  Jahre  1876  kamen  unter  den  8^.015  Auswanderern  Italiens 
160  Geistliche  vor,  darunter  74  als  eigentliche  Aoswanderer,  welche  ihre  Staatsbürger- 
schaft aufgaben. 

So  eingehend,  als  es  nach  den  zur  Verfügung  stehenden  Quellen  sein  konnte, 
erörtert  der  Bericht  die  Einnahmsqnellen  und  Geldmittel  des  Clerus,  kommt  aber  doch 
zu  dem  Schlüsse,  dass  derzeit  auch  nicht  entfernt  über  den  materiellen  Besitz  desselben  in 
Italien  Klarheit  zu  gewinnen  sei.  Er  führt  an,  dass  derzeit  41.314  ehemalige  und  noch 
active  Mitglieder  von  Orden  und  Corporationen  Pensionen  im  Betrage  von  13*6  Millionen 
Lire,  und  18.911  Weltgeistliche  Gehalte  im  Betrage  von  5*1  Millionen  Lire  gemessen  und 
die  Verwaltung  der  eingezogenen  geistlichen  Güter,  bei  einer  Einnahme  von  28*1  Millionen, 
mit  Ausgaben  von  32*2  Millionen  belastet  ist,  daher  der  Staatsschatz  eine  Mehrausgabe 
von  4*1  Millionen  zn  tragen  hat.  Hierzu  kommt  der  Zuschuss  der  Congrna  für  die  Geistlichen, 
welche  weniger  als  800  Lire  Einkommen  haben,  mit  800.000  Lire,  200.000  Lire  zur  Erhal- 
tung kirchlicher  Kunstdenkmale,  das  Einkommen  der  bischöflichen  Güter  mit  2*0,  def 
Cathedral-Capitel  mit  1*9,  der  Pfarren  mit  11*9,  der  Kirchenfabriken  mit  8'6,  der  Brader- 
schaften  mit  2*7,  der  Güter  des  Santo  Uffieio,  der  Propaganda  und  terra  ianta  mit  2*0  und 
die  von  den  Communen  geleisteten  Cultus-Auslagen  von  10*4  Millionen  Lire.  Dabei  fehlen 
aber  noch  immer  neben  der  dem  heiligen  Stuhle  ausgeworfenen  Dotation  von  3'2  Millionen 
all*  jene  festen  und  freiwilligen  Einkommensquellen,  über  welche  derzeit  den  Staatsbehörden 
jede  Ingerenz  fehlt,  und  deren  Betrag,  wie  der  Bericht  bemerkt,  jedenfalls  den  aufgeführten 
gleichkommen  mag.  Grund  genug  daher,  dass  die  OiurUa  Centrale  den  Anträgen  des  Be- 
richtes völlig  beitrat  und  durch  eingehende  Forschungen  und  Erhebungen  die  immer  bessere 
Klarlegung  dieser  in  wirthschaftlicher  wie  politischer  Beziehung  ebenso  wichtigen  als 
vielseitigen  Frage  anzustreben  beschloss.  8, 


Werke, 

welche  der  Bibliothek  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  bis  Mitte  Decembcr  1880 

zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

Ä)  Allgemeines. 

T.  Pateras:  Ärchivxo  di  Statiatica,  Anno  V.  Fase,  lU,  Born  nnd 
Turin  1880.  LexU :  8uUe  Medie  normoH  relative  al  movimento  della  popoleizione,  Oelanti : 
E$emr9iom  agronomiehe  in  Olanda.  Bellini:  J9td  lavoro  delle  donne  e  dei  faneiulli  nelle 
faihrieht*     Foeardi:  I  partiti  poliiici  alle  elezioni  generali  del  1880,    Bolletino  bibliografico. 

Gothaisches  genealogisches  Taschenbuch  nebst  diplomatisch- 
statistischem  Jahrbach  1881.    118.  Jahrgang.    Gotha  1881. 

Dr.  HtLbbe-Schleiden:  üeberseei  sehe  Politik,  eine  Studie  mit  Zahlen- 
bilden.    Hamburg  1881. 

B.  Morselli:  Critica  e  riforma  del  methodo  in  antropologia 
fondate  sulle  leggi  statiBticke  e  biologiehe  dei  valori  8eri€Ui  e  nUP  esperimento. 
Rom  1880. 

BJ  Oesterreich. 

Dr.  J.  Kratter:  Die  Organisation  der  öffentlichen  Gesundheits- 
pflege und  die  Sterblichkeit  in  Oesterreich.    Eine  hygienische  Studie.    Gras  1880. 

Wiener  Commnnal  -  Kalender  und  städtisches  Jahrbuch  1881. 
9.  Jahrgang,  neue  Folge.    Wien  1881. 

Tittel:  Statistik  und  Beamten-Schematismus  des  Grossgrund- 
besitses  im  Königreiche  Böhmen.    Prag  1881. 

DJ  Ungarn. 
Magyar  itaiietikai  ^vkönyv,  Szerkeuti  ^  hiadja  az  orezdgoi  Mctgyar  Jär, 
äaüttikai  hivatal.  Nyolezadik  dvfolyam  1878,  VLfilzet,  Statistisches  Jahrbuch  für 
Ungarn.  Yerfasst  nnd  herausgegeben  durch  das  kön.  ung.  statistische  Bureau.  YIIX.  Jhg. 
1878.  VL  Heft.  A  kozUkedü.  Das  Gommunicationswesen.  Budapest  1880.  —  ff iv atalos 
ttatietikai  közleminyek,  Magyarorszäg  vasutai  1878 ban.  Amtliche  statistische  Mit- 
theüungen.  Die  Eisenbahnen  Ungarns  im  Jahre  1880.  Budapest  1880. 

E)  Andere  Staaten. 

Statistik  des  deutschen  Reichs.  Herausgegeben  vom  kais.  statistischen 
Amt.  Band  XLY.  Auswärtiger  Waarenverkehr  des  deutschen  Zollgebiets  im  Jahre  1879. 
Theil  L  des  auswärtigen  und  ttberseeischen  Waaren Verkehrs  des  deutschen  Zollgebiets  und 
der  Zollausschlfisse  im  Jahre  1879.   Berlin  1880. 

Monatshefte  zur  Statistik  des  deutschen  Keichs  ffir  das  Jahr  1880. 
Herausgegeben  vom  kais.  statistischen  Amt.  September-Heft.  Band  XLUI.  Heft  9  der 
Statistik  des  deutschen  Reichs.  Berlin  1880.  Schiffsuof&lle  an  der  deutschen  Küste  1879. 
Temnglflckungen  deutscher  Seeschiffe  1879  und  1878.  Das  Salz  im  deutschen  Zollgebiete, 
Production,  Consumtion,  Besteuerung,  Ein-  und  Ausfuhr  1879—80.  Anheuerung  von 
Matrosen  und  SchüEeijungen ,  sowie  Bntweichnngen  von  Seeleaten  der  deutschen  Handels- 
sarioe  1879.  Darchschnittspreise  wichtiger  Waaren  im  Grosshandel  September  1880.  Stati- 
ititche  Literatur.  Ein-  und  Ausfahr  der  wichtigeren  Waarenartikel  September  1880. 
Ubenzucker-Production  und  Verkehr  September  1880.  ^  October-Heft  Band  XLUL  Heft  10 
der  Statistik  des  deutschen  Reiches.  Berlin  1880.  Ernte-Statistik  des  deutschen  Reiches 
187^ — 1880.  Auswanderang  nach  überseeischen  Häfen  in  den  ersten  9  Monaten  1880. 
Prodoction  der  Bergwerke,  Salinen  und  Hütten  1879.  Production,  Verkehr,  Verbrauch  und 
Beftanernng  von  Tabak  1.  Juli  1879  bis  1*  Juni  1880.  Durchschnittspreise  wichtiger  Waaren 
im  Oioashandel,  October  1880.  Statistische  Literatur.  Ein-  und  Ausfahr  wichtiger  Waaren- 
artikel, October  1880.    Rfibenzucker-Production  und  Verkehr,  October  1880. 

Dr.  H.  Klinokmttller:  Die  amtliche  Statistik  Preussens  im 
vor  igen  Jahrhundert  Jena  1880. 

Bericht  über  die  Ergebnisse  des  Betriebes  der  preussischen 
Staatseiaenbahnen  im  Etatsjahre  1879— 1880.  Berlin  1880.  L  Umfang  des  Bahn- 
gcbietoa.  IL  Erweiterungsbauten.  Ul.  AnlagecapitaL  IV.  Betrieb.  V.  Tabellarische  An- 
und  Acten. 
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Beitr&ge  zarStatistik  der  inneren  Yerwaltiing  des  Grossheriog- 
thnms  Baden.  Herausgegeben  vom  Handels-Ministeriom.  41.  Heft.  Oewerbestatiatik  dea 
Grossherzogthnma  Baden  nach  der  Anfiaahme  vom  1.  December  1875.    Karlsmhe  1880. 

Mittheilnngen  der  grossh.  hessischen  Centrals teile  fftr  die 
Landesstatistik.  Notiienblatt  des  Vereins  für  Brdknnde  zn  Dannstadt.  Nr.  5^8. 
1880.  Mai-Angnst. 

Dr.  A. Emminghans:  Mittheilnngen  ans  der  Geschäfts-  nndSterb- 
lichk'eits-Statistik  der  Lebensversichernngsbank  für  Deatschland  zu 
Gotha  für  die  fünfzig  Jahre  von  1829  bis  1878.  Weimar  1880. 

Tabellarische  üebersichten  des  hambnrgischen  Handels  im  Jahre 
1879.  Zusammengestellt  yon  dem  handelsstatistischen  Bnrean.  Hamburg  1880.  Handels- nnd 
SchifTahrtsverkehr  von  1846  bis  1879.  L  Schifffahrt.  A)  SeeschiffÜahrt.  B)  Flnssschifffkhit. 
n.  Waaren verkehr.  A)  Einfuhr.  B)  Ansfohr.  UL  Üebersichten  verschiedenen  Inhalts. 
A)  Seeversicherungen.  B)  Betriebsresnltate  der  in  Hamburg  mündenden  Eisenbahnen, 
C)  Banken,  Wechsel-  und  Geldverkehr. 

Dr.  H.  Fleck:  Achter  und  neunter  Jahresbericht  der  chemischen 
Centralstelle  für  Öffentliche  Gesundheitspflege  zn  Dresden.  Dresden  1880. 

Chr.  Oberlin:  Der  Weinbau  in  Blsass-Loth  ringen.  Statistische  und 
ökonomische  Darstellung,  mit  einer  graphischen  Zusammenstellung  der  Vegetationsperioden 
der  Bebe  im  Verhältniss  mit  dem  Prodocte,  sowie  der  meteorologischen  Einwirkungen  auf 
dasselbe  von  1851  bis  1879.  Strassburg  1880. 

Statiatiea  del  Regno  d'Italia.  Popolazione,  Ifovimento  dello  State 
Civile,  Anno  XV HI,  1879,  Parte  prima.  Movmento  deUo  stato  civUe  per  eomuni,  provmde 
e  compartimenti.    Rom  1880. 

GU  istituti  e  le  scuoli  dei  sordomuti  in  Italia,    Rom  1880. 

Movimento  della  Navigazione  nei  Porti  del  Regno  d'Italia. 
Anno  XIX,  1879,  Parte  prima,  3tovime7Uo  della  navigaxione  per  operaadoni  di  eommereUt 
nei  $ei  porti  principali:  Oenova^  Livomo,  Mesaina^  Napoli,  Palermo ^  Venema,  —  Appendice, 
Penonali  e  Materiali  della  Marineria  Mercantile,  Costruzioni  navali  nello  Stato,  Infortuni 
Tnarittimi,  Societh  italiane  e  itraniere  di  navigaxione  a  vapore,  Rom  1880. 

Statiitica  degli  A/fari  Penali  per  Vanno  1876,  Rom  1879. 

Annali  delV  industria  e  del  commereio,  1880.  Nr.  23.  8ul  lavoro  dei 
fanciulli  e  ddle  donne  nelle  induetrie.  Rom  1880. 

Annali  di  agrieoltura  1880,  Nr.  27.  Rom  1880.  Atti  della  commierione 
coneuUativa  per  i  prowenimenti  da  prendersi  contro  la  fiUoiaera.  —  Nr.  29.  Ordinamenio 
delV  iitittUo  foreatale  di  VaUombroea  ed  tndieassione  del  materiale  aeientifieo  di  cid  VineOtuto 
stetao  e  provvedito. 

Annuaire  statiatique  de  la  France.  ULannde,  1880,  Paris  1880.  Z  Ibirt- 
toire  et  Population,  II,  Mouvement  de  la  popukUion,  Emigration.  JII.  Cultea.  IV,  Juaüee 
criminelle,  V.  Juatice  civile  et  eommerciale,  VL  Aabliaaement*  pdnitentiairea.  Pritona  et 
dtabligaementa  piniteniiairea  en  France.  Deportation  et  tranaportation,  VIL  Aaaiatanee  publique. 
Bureaux  de  bienfaiaance,  Hopüaux  et  hoapicea.  Enfanta  aaaiatia,  Aailea  d^alidn6a,  VÜI.  Inati- 
tutiofia  de  pr^oyance,  Monte  de  piM,  8oci4t4a  de  aecoura  mutuela.  Caiaaea  d^ipargne.  Caiaae 
de  retraUea  pour  la  yieilleaae,  LiberaHtda,  dona  et  lega,  IX,  Inatruetion  puldique,  Fnaeigne- 
ment  primaire,  Fnatignement  aecondaire,  Bnaeignement  aup4rieur,  X,  Beaux  aria,  XI,  Agri' 
culture  et  forits,  Territoire  et  production  agricole,  Forita,  XII.  Induatrie.  XIII.  Pro/eaaiona 
et  aalairea,  XI V.,  XV,  Commerce  et  navigation.  Commerce.  Navigation,  Piche  maritime,  XVI. 
Voiea  de  communication,  Boutea  et  chemina,  Voiea  navigablea.  Chemma  de  fer,  Poatea  ei 
tdldgraphea,  Banque  de  France,  Monnaiea,  XVII,  Siniatrea,  XVIII,  Aaauraneea.  XlX,  Statiatique 
ilectorale.  XX  Becrutement  de  Varmie,  XXI,  Effectiv  et  aOuation  aanitaire  de  Varmie.  XXII. 
Financea  et  impöta,  Budgeta  de  VAat,  Comptea  d^finUivea  dea  reeettea,  Situation  finanäh-e 
dea  communea.  Documenta  financiera  divera,  XXIII.  Octroia,  ConaommatUma,  XXIV.  Algirie. 
XXV.  Coloniea  et  poaaesaiona  fran^aiaea. 

Tableau  gdndral  du  Commerce  de  la  France  avec  aea  Coloniea  et  lea 
Puiaaancea  ärangkrea  pendant  Vcmnde  1879,  Paris  1880.  Nomenelature  gMrale  dea  mati^ea. 
Obaervationa  prdlimvnairea.  Bdaumi  analitique,  Commiaaion  permanente  dea  valeura,  Tableau 
du  commerce.  Importationa  et  exportationa,  Importationa  et  admiaaiona  temporairea,  Entrepots. 
Tranait,     Navigation. 

Documenta  atatiatiquea  rdunia  par  VAdminiatration  dea  Douanea 
aur  le  Commerce  de  la  France,  Neu/  premiera  moia  dea  ann/ea  1878,  1879  et  1880. 
Paris  1880.  —  Dix  premiera  moU  dea  anndes  1878,  1879  et  1880,  Paris  1880.  —  Once 
premiera  moia  dea  annSea  1878,  1879  et  1880,  Paris  1880. 

Chemina  de  /er  frangaia  dHntdrit  giniral,  France  europdenne  et 
Algdrie,     Documenta  atatiatiquea  relati/a  h  Pannde  1877.     Paris  1880. 
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Abhandlungen. 


Die  Generations-Dauer 

vom  statistischen  Standpunicte  betraclitet 

Von  Dr.  Vinc«  Qdhlert. 

bo  geläufig  der  Ansdmck  Generation  heutzutage  erscheint,  wird  er 
doch  in  yerschiedenem  Sinne  angewendet.  Bümelin^)  hat  zuerst  eine  genaue 
Begrenzung  dieses  Begriffes  anzubahnen  und  die  Dauer  einer  Generation  als  Zeit- 
maass  statistisch  zu  bestimmen  versucht.  Nach  demselben  bedeutet  Generation  als  Zeit- 
maasa  den  Altersabstand  zwischen  Eltern  (Vätern)  und  deren  Kindern  (Söhnen)  und 
wird  der  statistisohe  Ausdruck  fiir  die  Dauer  einer  Generation  aus  dem  durchschnittlichen 
Heiratsalter  der  Männer  mit  Zurechnung  der  halben  Dauer  der  ehelidien  Frucht- 
barkeit gewonnen.  Zur  ezacten  Bestimmung  dieser  Dauer  hat  Ettmelin  einerseits 
aus  den  Ttlbinger  Familien-Eegistem  500  Ehen  und  andererseits  aus  dem  Gotha'- 
iohen  genealogischen  Ealender  264  Ehen  ausgezogen  und  die  Dauer  der  ehelidien 
Fruchtbarkeit  vom  Trauungsjahre  bis  zur  Geburt  des  letzten  Kindes  berechnet. 
Das  Besultat  dieser  Berechnungen  lieferte  12*2  bis  12*5  Jahre.  Wird  nun  weiter 
das  mittlere  Alter  der  heiratenden  Männer  in  Deutschland  mit  30  Jahren  an- 
genommen und  noch  um  ein  Jahr  erhöht,  weil  die  Geburt  des  ersten  Kindes 
gewöhnlich  auf  das  nächste  Jahr  nadi  eingegangener  Ehe  fällt  und  die  mittlere  Ghrösse 
der  Dauer  der  ehelichen  Fruchtbarkeit  (12  Jahre)    aus  demselben  Grunde   um  ein 

Jahr  yermindert,  so  erhält  man  die  Zahlen  31  und  11  und  sonach  31-h  o  •  Nach 

diea^  Methode  berechnet  Rttmelin  36*5  Jahre  als  die  für  Deutschland  geltende 
GeoerationB-Dauer. 

Seitdem  haben  auch  wir  solche  Untersuchungen  unternommen  und  das 
▼orerst  zu  einem  anderen  Zwecke  angesammelte  statistische  Material  in  dieser 
Kiditnng  zu  yerwerthen  versucht.  Auf  der  einen  Seite  sind  uns  mehr  als 
3000  fruchtbare  Ehen  aus  der  Landbevölkerung  der  österreichischen  Länder  und 
auf  der  anderen  Seite  über  900  Ehen  von  zwölf  deutschen  Begenten-Familien  zu 
Gebote  gestanden.  Das  Material  ist  einerseits  aus  amtlichen  Auszügen  aus  den 
KCurbfichem  und  andererseits  aus  genealogischen  Tabellen  gesammelt.  In  der 
Metliode  der  Berechnung  haben  wir  jedoch  einen  etwas  anderen  Weg  eingeschlagen, 
iadflon  wir  vorerst  die  Altersdifferenz  zwischen  dem  erst-  und  letztgeborenen  Kinde 
direct  berechneten  und  dadurch  zur  unmittelbaren  Bestimmung  der  ehelichen  Frucht- 
barkeit gelangten  und  femer  die  Zeit  zu  ermitteln  versuchten,  welche  vom  mittleren 
Heiratsalter  des  Yaters  bis  zur  Gteburt  des  ersten  Kindes  verflossen  ist. 

Für  die  Ehen  der  deutschen  Eegenten-Familien  berechnet  sich  das  mittlere 
Heiratsalter  des  Gemahls  mit  27*1  Jahren  und  jenes  der  Gemahlin  mit  21*7  Jahren, 

*)  Beden  und  AnüAtze  von  6.  B&mel  in.  U.  3. 
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der  Yater  zählte  bei  der  Gteburt  des  ersten  Bandes  28*3  Jahre  nnd  bei  jener  des 
letzten  Kindes  41-8  Jahre.  Die  Daner  der  .ehelichen  Fmchtbarkeit  stellt  sich 
demnaoh  mit  Einrechnung  der  Sohwangerschaftszeit  anf  13*5  Jahre,  welche  Zshl 
zugleich   dem  Altersabstande  zwischen  dem  Erst-  nnd  Letztgeborenen  entspricht 

Nach  diesen  Zahlen  l28'3  +  -ö-l  umfasst  die  Grenerationsdaner  35  Jahre 
(nach  Rttmelins  Methode  jedoch  nur  34*8  Jahre). 

Für  die  Ehen  ans  der  Landbey5lkemng  berechnet  sich  das  Heiratsalter 
des  Mannes  im  Durchschnitte  mit  27*8  Jahren,  jenes  der  Fran  mit  22'9  Jahren 
nnd  die  Altersdifferenz  zwischen  dem  ersten  nnd  letzten  Kinde  mit  13*8  Jahrai; 
wird  nnn  die  erstere  2^hl  nm  den  Betrag  der  Zeit  erhöht,  welche  von  der  Heirat 
bis  zur  Gebnrt  des  ersten  Kindes  verflossen  ist,  so  erh&lt  man  29  Jahre  nnd  ftir 
die  Grösse  der  G^nerations-Daner  35*9  Jahre,  welehe  nach  Bümelins  Methode 
nnr  35*4  Jahre  betragen  würde. 

Die  hier  berechneten  Werthe  für  das  mittlere  Heiratsalter  des  Ibnnes 
beziehen  sich  übrigens  blos  anf  erste  nnd  ümchtbare  Ehen  nnd  weichen  daher  auch 
nm  1  bis  2  Jahre  von  den  gewöhnlichen  Dnrchschnittswerthen  ab. 

Der  angegebene  Mittelwerth  für  die  Daner  einer  Operation  schwankt  in  den 
österreichischen  Ländern,  anf  welche  sich  diese  IJntersnchnngen  erstrecken,  zwischen 
34  (in  Galizien  nnd  Böhmen)  nnd  38  (in  Tirol)«  Ans  dieser  Yerschiedenheit 
der  Werthe  lassen  sich  so  manche  sociale  Zustände  in  diesen  Ländern  erklären. 
Die  in  rascher  Entwickelnng  nnd  schnellem  Wachsthnm  begriffene  Bevölkerung 
zeigt  knrze  Generationen,  wie  wir  dies  in  Böhmen  finden.  Hier  gelangen  —  nm 
die  Worte  Rümelinszn  gebrauchen  —  die  jungen  Männer  Mh  zur  eigenen  Erwerbs- 
fähigkeit nnd  Gründung  eines  Hausstandes,  während  ihre  Yäter  selbst  noch  im 
hohen  Alter  stehen.  Das  elterliche  Erbe  und  Vermögen  ist  in  femer  Aussicht 
und  Jeder  ist  auf  seine  eigene  Arbeit  und  Thätigkeit  angewiesen.  Das  junge 
Geschlecht  macht  sich  früher,  kräftiger  und  in  grösserer  Anzahl  geltend  im  Staate 
und  in  der  Gemeinde,  in  den  wirthschafüichen ,  wie  in  den  gütigen  Grebieten. 
Es  findet  ein  rascher  Umsatz  auch  in  der  Ideenwelt  statt.  Jugendliche,  ideale 
und  radicale  Ansichten  und  Bestrebungen  drängen  sich  mit  ungestüm  und  nicht 
ohne  Erfolg  vor. 

Die  jungen  Männer  sind  verhältnissmässig  zahlreicher  als  die  älteren; 
ihre  Stimmen  legen  in  allen  Dingen  ein  grosses  Gewicht  in  die  Wagschale. 
Anders  gestalten  sich  die  Verhältnisse  dort,  wo  die  Generationen  weiter  ausein- 
anderliegen, wie  in  Tirol  Die  jungen  Männer  gelangen  da  später  zur  wirth- 
schaftlichen  Selbstständigkeit  und  der  Schwerpunkt  für  die  Entwickelnng  des 
politischen,  socialen  und  geistigen  Lebens  liegt  in  den  mittleren  Altersdassesi. 
Jeder  Fortschritt  vollzieht  sich  unter  grösseren  Schwierigkeiten,  in  langsamem 
Gange  brechen  sich  die  Veränderungen  in  der  Gesellschaft  ihre  Bahn  und  auf 
jeden  Erfolg  treten  Hemmungen  und  Eüoksohläge  ein. 

Fast  in  gleicher  Weise  gestalten  sich  die  socialen  und  politischen  Ver- 
hältnisse in  einzelnen  Staaten  Europas,  wie  in  Frankreich  einerseits  und  in 
Schweden  und  Norwegen  andererseits,  und  wenn  wir  über  die  Ghrenzen  Europaa 
hinausblicken,  wie  in  den  Vereinigten  Staaten  Nord-Amerioas  gegenüber  Europa. 
Hier  wiederholt  sich  das  Bild,  welches  wir  von  Böhmen  und  Tirol  entworfen 
haben,  nur  in  einem  grösseren  Maassstabe;  während  sich  auf  der  einen  Seite  bei 
raschem  Generations- Wechsel  geistige  Bührigkeit ,  reges,  sociales  und  politisokes 
Leben  kundgibt,  finden  wir  auf  der  anderen  Seite  bei  langsamem  Wechsel  den 
Grundsatz  der  Stabilität  vertreten. 

Nach    den    durchgeführten   Berechnungen    sind    in    Böhmen    in    beiläufig 
300  Jahren  10  Generationen  aufeinander  gefolgt,  wogegen  sich  in  Tirol  in  derselben 
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Zeit  der  Wechsel  von  nur  9  Glenerationen  voUxogen  hat.  Hierin  liegt  eben  die 
Bedeutung  der  Generations-Daner  für  den  onltnrellen  Fortschritt  eines  Volkes. 

Jedoch  darf  die  Q^nerations-Dauer ,  nach  der  angegebenen  Methode  be- 
rechnet, nicht  unter  31  Jahre  fallen  und  nicht  über  39  Jahre  steigen,  soll  eine 
stetige  Entwiokelong  der  Bevölkerung  in  physischer ,  ökonomischer  und  intellectueller 
Hinsicht  erfolgen  und  überhaupt  ein  Culturfortsohritt  mit  nachhaltiger  Wirkung  statt- 
finden.  Der  vom  Beferenten  aufgestellte  Begriff  der  G«nerations-Dauer  für  statistische 

Untersuchungen  y    in  der  Formel  ha  -{ — ^  ausgedruckt,  bezieht  sich  eigentlich  nur 

auf  jenen  Zeitabschnitt^  in  welchem  die  Kindererzeugung  in  den  Ehen  "abgeschlossen 
erscheint.  Will  man  jedoch  die  Generations-Dauer  für  eine  über  diesen  Zeitabschnitt 
hinausragende  Periode  berechnen ,  so  lässt  uns  diese  Formel  in  Stich ;  daher  haben 
wir,  um  in  dieser  Beziehung  einen  allgemeinen  Ausdruck  für  die  Grösse  der 
Generations-Dauer  in  einer  nach  abgeschlossener  Zeugung  fallenden  Lebensperiode  des 
Vaters  zu  erlangen,  die  folgende  Formel  gewählt :  pa  —  na™,  wobei  pa  das  absolute 
Alter  des  Vaters  und  na™   das   mittlere    Alter   der   erzeugten  Kinder  bedeutet.  *) 

Nach  dieser  Formel  iässt  sich  die  Grenerations-Dauer  bestimmen ,  wenn  z.  B. 
der  Vater  in  dem  Alter  von  50  Jahren  steht ;  zur  Durchführung  dieser  Berechnung 
bedarf  man  nur  der  beiden  positiven  Angaben,  nämlich  des  Alters  des  Vaters  bei 
der  ersten  (28  Jahre)  und  bei  der  letzten  Geburt  (42  Jahre), 

Da  nun  42  -f  8  =  50  ist  und  das  älteste  Kind ,  welches  im  letztgenannten 
Jahre  des  Vaters  14  Jahre  (42 — 28)  alt  gewesen,  nunmehr  22  Jahre  und  das 
jüngste  Kind  8  Jahre  zählt  und  sonach  das  mittlere  Alter  der  Kinder  15  Jahre 
beträgt,  stellt  sich  die  Differenz  der  beiden  gefundenen  Zahlen  (50 — 15)  auf  35, 
womit  die  Grösse  der  G«nerations-Dauer  gegeben  ist. 

Wenn  wir  schliesslich  den  für  die  Dauer  einer  Generation  berechneten 
Werth  mit  der  Angabe  H'erodots  vergleichen,  dass  bei  den  ägyptischen  Königs- 
geschlechtem  3  Generationen  in  100  Jahren  (1:33*3)  auf  einander  folgen,  so 
lässt  sich  die  Abweichung  um  2  bis  3  Jahre  aus  der  Verschiedenheit  der  gegen- 
wärtigen socialen  Zustände  von  jenen  des  alten  Aegyptens  wohl  oberflächlich  er- 
klären. G^ht  man  jedoch  näher  hierauf  ein  und  fasst  man  den  Begriff  Generation 
in  seiner  Allgemeinheit  als  den  Altersabstand  zwischen  Eltern  und  Kindern  mit 
Büoksioht  auf  die  Zeugung  und  stellt  für  diesen  Begriff  die  Formel  (pa°^ — |na°^)  -f  z 
auf,  so  findet  die  Angabe  Herodots  noch  jetzt  ihre  Bestätigung.  Die  Anwendung 
positiver  Zahlen  nach  dem  oben  angegebenen  Beispiele  statt  der  aufgestellten 
Formel  wird  dies  erkennen  lassen. 

Beträgt  nämlioh  das  Alter  des  Vaters  50  Jahre  und  jenes  der  Mutter 
42  Jahre,  femer  jenes  des  Erstgebornen  22  und  des  Letztgeborenen  8  Jahre,  so 
stellt  sich  das  mittlere  Alter  der  Eltern  auf  47*5  Jahre  und  jenes  der  Kinder  auf 
15  Jahre.  Die  Differenz  dieser  beiden  Zahlen  gibt  82*5  und  erhöht  sich  mit  Zu- 
rechnung von  0*75  von  der  Zeugung  bis  zur  Geburt  (Schwangerschaftszeit)  auf 
33*25,  welche  Zahl  von  der  Angabe  Herodots  nur  um  0*05  abweicht  Dieses 
Beispiel  gestattet  wohl  den  Schluss,  dass  die  Erscheinungen  in  der  physischen 
Entwiokelung  des  Menschengeschlechts  seit  mehr  als  5000  Jahren  nahezu  die 
gleichen  geblieben  sind. 


*)  Für  die  weitere  BntwickeluDg  dieser  Formel  gilt:  pa'  — pa's3na'^na'  =  efd 

i    .       i            -         ,    .        ,                na'  +  na*          .        .          ,        efd  .   .    efd 

pa'  +  na'  —  pa';   pa'  -f  na'  =  pa;    — X «na-;  na-=  na' sxna'  +  — 

pa'  3s  Alter  des  Vaters  bei  der  ersten  Gebart,  pa'  =s  Alter  des  Vaters  bei  der  letzten  Geburt ; 
na'  =  Alter  des  Erstgeboren ,  na'  =  Alter  des  Letitgeborenen ,  efd  =  Frachtbarkeitsdauer. 
Dieee  Gleichungen  werden  deshalb  ausgeführt,  weil  nicht  immer  dieselben  positiven  Daten 
sur  Verfügung  stehen. 
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Ergebnisse  der  Aufnahmsprüfungen  an  den  Mittelschulen 

Oesterreiclis  1880. 

Durcli  Bewilligung  des  k«  k.  Unterriohts-Ministeriiiins  ist  die  statistische 
Central- C^^mmiäfiion  in  Besitz  der  Naohweisongen  gelangt,  welche  von  den  Directionen 
der  ]^iitt6lechtileii  jährlich  an  die  Landes-Scholbehörden  über  die  Ergebnisse  der 
AufnahiuäprUfuTigeD  yorznlegen  sind.  Das  Hanptergebniss  der  daraos  entstandenen 
XJeber$i€bt«jn  fdr  den  Beginn  des  Stadienjahres  1880 — 1881  ist  die  Redaotion 
ermä^ibtiget,  im  Nachfolgenden  zu  veröffentlichen. 

Dai^  Ergebniss  dieser  Nachweisnngen,  welche  fttr  das  Schuljahr  1878 — 1879 
zum  er  Eleu  Mak  Torgezeichnet  wurden,  kann  nicht  in  allen  Theilen  ein  voll- 
ständig  exactein  genannt  werden,  hauptsächlich  aus  dem  Ghrunde,  weil  bei  der 
Prllfung  treibst  nicht  allenthalben  der  gleiche  Maassstab  angelegt  wird  und  auch  bei 
dem  verachit^denf^ii  Entwickelungsgrade  der  Provinzen  wie  deren  sprachlichen  Yer- 
hältniegen  nicht  angelegt  werden  kann ;  dann  aber  auch,  weil  die  zur  Bezeichnung 
der  Pi-dfungH'Ergebnisse  gebrauchte  Komenclatur  der  vollen  G-leichfOrmigkeit  ent- 
behrt. DfssRen ungeachtet  eröffnet  schon  die  nachfolgende  üebersicht  der  Ergebnisse 
der  einzelnen  Lander,  wobei  noch  die  zwei  Kategorien  der  humanistischen  und 
reaüätiacheti  Mittelschulen  geschieden  werden,  sehr  bemerkenswerthe  Einblicke; 
noch  wi'M  interessantere  würden  sich  beim  Eingehen  auf  die  einzelnen  Lehranstalten 
ergeben,  wm  aber  der  zu  Gebote  stehende  Raum  verwehrt. 

In  Bezug  auf  die  beiden  Kategorien  der  Mittelschulen  ist  ein  unverkenn- 
barer Unterschied  bemerkbar,  indem  an  den  Gymnasien  verhältnissmässig  weit  mehr 
Bewerber  zurückgewiesen  werden  als  an  den  Realschulen,  was  in  dem  stärkeren, 
namentlich  neuester  Zeit  zunehmenden  Zudrange  zu  den  ersteren  Anstalten  begründet 
ist.  An  den  Gymnasien  wurden  12,  an  den  Realschulen  nur  8  Percente  der 
Geprüften  reprobirt,  bei  den  einzelnen  Provinzen  aber  entfernen  sich  die  Percent- 
Zahlen  mitunter  »ehr  erheblich  von  diesem  Gesammt-Resultate  des  Reiches.  Dabei 
ergeben  sich  bei  den  Ländern  mit  sprachlich  gemischter  Bevölkerung  noch  sehr 
merklicUe  Unterächiede  in  den  Erfolgen  der  Aufnahmeprüfungen  nach  den  an  den 
Anstalten  herrgelienden  Unterrichtssprachen.  So  sind  von  den  Knaben,  welche  sich 
der  Aufuahingprüfiing  unterzogen,  an  den  Gymnasien  Böhmens  mit  cechisöher 
UnterriebtBBprache  5*5,  an  jenen  mit  deutscher  Unterrichtssprache  10*3  Percente 
zurückgewiesen  worden,  an  den  Realschulen  mit  cechischer  Unterrichtssprache  war 
diee  bei  2*6,  an  jenen  mit  deutscher  Unterrichtssprache  bei  8*5  Percenten  der  Fall. 
Auch  in  Mähren  ging  man  an  den  Mittelschulen  mit  cechischer  Unterrichtssprache 
nachsichtiger  vor  als  an  den  deutschen,  es  wurden  an  den  cechischen  Gymnasien 
9-ti,  an  den  deutschen  15*5  Percente,  an  den  cechischen  Realschulen  3*3,  an  den 
deutschen  ^'8   Percente  der  Geprüften  zurückgewiesen. 

Kin  wesentlicher  Unterschied  ist  auch  zwischeu  dem  Ergebnisse  der  Mittel* 
Behuleo  in  den  Hauptstädten  und  Landstädten  zu  bemerken,   an  den  ersteren  waltet 


Ergebnisse  der  Anfhahmsprüfongen  an  den  Mittelschulen  Oesterreichs  1680.         53 

weit  grössere  Stresge  bei  den  Aafiialunsprttfiuigen.  So  worden  an  den  Gymnasien 
in  Wien  20  Percente,  d.  i.  der  fünfte  Theil  der  G-eprttften  abgewiesen,  an  den 
übrigen  Kieder-Oesterreiohs  nnr  13  Percente ^  am  Linzer  Gymnasinm  15,  an  den 
übrigen  Ober-Oesterreichs  2  Percente,  an  den  Grazer  Gymnasien  20*6,  an  den 
übrigen  Steiermarks  17  Percente.  In  Böhmen  tritt  dieser  Unterschied  anch  bei 
Unterscheidung  der  Unterrichtssprache  auf.  An  den  cechischen  Gymnasien  Prags 
wurden  7*5,  an  den  Land-Gymnasien  5*1  Percente  zurückgewiesen,  an  den  deutschen 
Grymnasien  Prags  20*5,  an  den  Land-Gymnasien  5*7  Percente.  Yen  den  Gymnasien 
Galiziens  haben  jene  von  Lemberg  und  Erakau  17  ,  die  Land-Gymnasien  nur 
8-6  Percente  Zurückgewiesene.  Auch  bei  den  Bealschulen  zeigen  sich  ähnliche 
Yerhältnisse. 

Die  Ergebnisse  der  Aufiiahmsprüfungen  an  den  Mittelschulen  zeigen  sich 
im  Gtuizen ,  wie  bezüglich  der  Noten  aus  den  einzelnen  Prttfungs-Gegenständen 
weit  weniger  günstig,  als  die  Entlassungs-Zeugnisse  der  Volksschulen,  auf  deren 
Grund  die  Aufnahme  in  die  Mittelschule  nachgesucht  wird.  Es  wird  eben  bei 
Beurtheilung  des  Könnens  der  Schüler  an  der  Mittelschule  ein  strengerer  Maass- 
stab angelegt,  als  von  dem  Yolksschullehrer,  der  dem  Ausscheidenden  nachsichtig 
günstigere  Classen  gibt,  hierdurch  aber  allerdings  manche  bittere  Enttäuschung 
verschuldet.  Von  dieser  allgemeinen  Wahrnehmung  machen  bemerkenswerther 
Weise  nur  die  Aufhahmsprüfungen  jener  Anstalten  eine  Ausnahme,  bei  welchen 
die  Mehrzahl  der  Schüler  aus  Israeliten  besteht.  Besonders  markante  Beispiele 
zeigen  in  dieser  Beziehung  das .  Staats-Gymnasium  im  II.  Bezirke  von  Wien  und 
das  Gymnasium  in  Walaohisch-Meseritsch. 

Den  nachstehenden  Tafeln  sind  auch  Uebersichten  der  in  die  erste 
Glasee  der  Gymnasien  und  Bealschulen  eintretenden  Schüler  seit  dem  Schuljahre 
1852 — 1853  beigegeben,  wie  sie  den  sonstigen  Materalien  der  Central-C!ommission 
entnommen  werden  konnten.  Bei  beiden  Kategorien  der  Mittelschulen  ist  die 
Zunahme  eine  rasche,  bei  den  Gymnasien  nahezu  ununterbrochen  bis  zur  Gegenwart, 
bei  den  Bealschulen  aber  mit  dem  Höhepunkte  im  Jahre  1873,  nach  welchem  ein 
entschiedener  Bückgang  eintritt.  Es  hängt  dies  mit  der  Frequenz  dieser  Anstalten 
im  Ganzen  zusammen,  indem  die  Gymnasien  neuerer  Zeit  einen  weit  stärkeren 
Zndrang  haben  als  die  Bealschulen,  und  dabei  den  letzteren  durch  die  immer  mehr 
erblühenden  Gewerbeschulen  und  gewerblichen  Fachschulen  ein  mächtiger  Concurrent 
entstanden  ist.  Das  Frequenz-yerhältniss  beider  Anstalten  hat  sich  hierdurch  in 
den  letzten  Jahren  völlig  geändert.     Der  Besuch  betrug: 
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17.967 

Während  also  von  der  Gesammtzahl  der  Schüler  der  Mittelschulen  noch 
vor  sieben  Jahren  kaum  drei  Fünftel  (61*1  Percente)  auf  die  Gymnasien  und  zwei 
Fünftel  (38*9  Percente)  auf  die  Bealschulen  entfielen,  sind  jetzt  an  den  ersteren 
nahezu  drei  Viertel  (72*8  Percente),  an  den  letzteren  nur  etwas  über  ein  Viertel 
(27*2  Percente)  zu  finden.  Eine  ausgiebige  Ergänzungs-Zahl  der  Jünglinge,  weiche 
realistisch-technischer  Bildung  zustreben,  findet  sich  in  dem  Besuche  der  erwähnten 
gewerblichen  Schulen,  über  welche  die  Monatschrift  in  Kurzem  ausführliche  Mit- 
iheilungen  bringen  wird. 
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1867—1868 

941 

192 

63 

278 

106 

183 

170 

1868—1869 

871 

167 

66 

225 

85 

167 

192 

1869-1870 

907 

138 

71 

230 

118 

168 

165 

1870—1871 

1.107 

163 

59 

207 

108 

123 

149 

1871-1872 

1.199 

157 

47 

261 

125 

153 

176 

1872—1873 

.     1.867 

158 

44 

255 

126 

172 

174 

1873—1874 

.      1.267 

189 

35 

306 

112 

168 

211 

1874-1873 

.      1.385 

190 

52 

323 

105 

156 

262 

1875-1876 

1.6x3 

168 

60 

328 

122 

214 

249 

1876-18T7 

.      1.612 

241 

52 

354 

139 

199 

248 

1877-1878 

.      1.6  9 

262 

79 

342 

156 

206 

279 

1878—1879 

.      1675 

245 

96 

432 

137 

217 

324 

1879—1880 

.      1.753 

235 

89 

459 

145 

266 

319 

1880-1881 

1.441 

199 

83 

405 

145 

240 

322 

Beim  Beclnne 

des  Sefinl- 

lahree 

Tirol  Ol 

Vorarl- 

berjt 

id 

BShmen 

Ittbren 

Sohleklen 

G«lizlen 

Bnko. 
wina 

Dal- 

matlen 

Zn- 
aammen 

1852-1863 

321 

1.054 

415 

161 

797 

78 

84 

3.894 

1863—1854 

306 

1.168 

462 

183 

841 

88 

64 

4.236 

1854-1855 

302 

1.182 

542 

153 

962 

140 

76 

4.584 

1856-1866 

328 

1.242 

530 

167 

967 

99 

100 

4.754 

1866—1857 

386 

1.247 

547 

204 

981 

120 

116 

4.906 

1857—1858 

489 

1.293 

614 

224 

968 

130 

121 

bSSi 

1868-1869 

473 

1.463 

667 

239 

1.187 

118 

98 

6.864 

1859—1860 

413 

1.613 

722 

206 

1.223 

130 

115 

6.019 

1860-1861 

369 

1.569 

739 

188 

1.295 

198 

98 

6.093 

1861-1862 

387 

1.538 

666 

190 

1.571 

179 

105 

6.196 

1862—1863 

418 

1.694 

720 

218 

1.768 

225 

86 

6.776 

1863-1864 

404 

1.924 

767 

226 

1.681 

204 

104 

7.094 

1864-1865 

360 

2.U04 

836 

236 

1.669 

173 

99 

7.109 

1866—1866 

412 

2.016 

818 

192 

1.663 

180 

90 

7.608 

1866—1867 

395 

1.739 

788 

197 

1.635 

165 

70 

7.068 

1867-1868 

346 

1.772 

745 

179 

1.563 

197 

126 

6.860 

1868—1869 

310 

1.493 

769 

214 

1.748 

184 

139 

6.799 

1869-1870 

3C6 

1.631 

745 

183 

1.811 

206 

95 

6.864 

1870—1871 

306 

1.697 

1.077 

169 

1.804 

227 

124 

7.310 

1871—1872 

355 

2.059 

1.230 

325 

1.B62 

203 

127 

a279 

1872—1873 

324 

2.207 

1.295 

293 

1.607 

275 

169 

8.356 

1873—1874 

349 

2.635 

1.311 

277 

1.641 

262 

179 

a842 

1874-1875 

381 

2.954 

1.467 

306 

1.670 

254 

172 

9.667 

1875-1876 

393 

3.195 

1.603 

279 

1.867 

267 

142 

10.400 

1876-1877 

398 

3.277 

1.660 

329 

2.154 

304 

179 

11.146 

1877— 187d 

382 

3.702 

1.669 

360 

2.392 

338 

167 

11.943 

1878—1879 

446 

3.647 

1593 

395 

2.487 

296 

107 

12.096 

1879-1880 

468 

4.006 

1.661 

416 

2.623 

342 

118 

12.790 

1880-1881 

404 

3.741 

1.419 

343 

2.072 

358 

102 

11.274 

Ergvbnin«  der  Avftamhuisprttftiiigeii  an  den  HitteUchnlen  Oeiterreichs  1880. 
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In  die  I, 

OlMie  der  Bealichnlen  < 

»ingetretene  SchUer 

• 

Betau  Betinne 
dee  Sehiiijahret 

Kieder- 

Oestar- 

reich 

Ober. 

Oester- 

releh 

Salzburg 

Steier- 
mark 

Kftmtea 

KralD 

Kfiaten-  ! 
land     , 

185»-1853  . 

'1 
•   •   •    1 

232 

69 

67 

99 

113 

113 

1 

1853-1854. 

.      «      .        1 

201 

72 

58 



95 

91 

1 

1864-18&5  . 

1 

258 

73 

48 

219 

103 

90 

"~"       1 

1856—1866. 

•      •      •        1 

434 

76 

56 

188 

95 

84 

1 

1856—1857  . 

.      .      .        1 

392 

93 

56 

216 

99 

72 

—       1 

1857-1858  . 

457 

85 

76 

181 

94 

72 



1858-1859 . 

521 

70 

62 

168 

101 

65 



1859-1860 . 

•      •      •      ' 

368 

83 

51 

143 

72 

74 

_• 

1860—1861 . 

397 

77 

63 

147 

61 

64 



1861-1868 . 

•      .      • 

447 

74 

66 

162 

76 

65 



1862—1863  . 

... 

498 

83 

55 

116 

86 

87 

204 

1863—1864 . 

... 

682 

134 

59 

101 

100 

87 

169 

1864—1865 . 

' 

668 

147 

61 

105 

82 

95 

187 

1865—1866. 

: : .  II 

674 

128 

74 

103 

82 

90 

180 

'  1866-1867. 

750 

114 

67 

85 

59 

71 

170 

1867-1868 . 

. 

840 

124 

77 

89 

71 

64 

217 

1868—1869 . 

. 

943 

121 

78 

114 

86 

94 

243 

1869—1870 . 

'   '   "   1 

.  .   .   ( 

949 

204 

94 

113 

81 

93 

246 

1870—1871 . 

865 

144 

89 

182 

70 

101 

338 

j  1871—1872. 

1.045 

177 

108 

164 

77 

109 

386 

1  1872—1873. 

. 

1.373 

188 

126 

208 

96 

133 

458 

i  lÖfTB— 1874. 

. 

1.269 

163 

90 

192 

90 

104 

467 

1874—1875. 

.  .  .   i 

1.251 

118 

80 

186 

65 

118 

460 

1875—1876 . 

.  .  .   * 

1.351 

127 

67 

141 

69 

92 

355 

1  1876—1877. 

. 

1.259 

103 

68 

144 

45 

75 

349 

'  1877—1878. 

1.178 

104 

42 

139 

50 

94 

326 

1878—1879 . 

1.179 

81 

36 

127 

39 

52 

311 

1  1879-1880. 

. 

1.261 

90 

44 

127 

•38 

57 

296 

j  1880-1881 . 

. 

1.074 

69 

32 

96 

22 

51 

229 

|Bd>B«gio]ie| 

Tirol  nnd 

Buko- 

Dal- 

Zu- 

j«hre«       1 

VorEri- 

BSbmen 

Mthnn 

SohlMien 

Galisien 

wina 

matlen 

sammen 

1862—1863 

63 

311 

300 

126 

34 





1.527 

1853—1854 

55 

348 

341 

117 

72 





1.450 

,  1854— 1»66 

60 

352 

460 

119 

62 



— 

1.846 

11866—1866 

100 

463 

405 

119 

50 





2.060 

1856—1867 

110 

474 

411 

124 

151 





2.198 

.  1867—1858 

76 

600 

468 

133 

334 

.„ 

65 

2.630 

1868—1859 

66 

607 

431 

119 

334 



73 

2.617 

1  1B59— 1860 

82 

564 

417 

142 

272 



62 

2.330 

1860-1861 

87 

710 

402 

104 

267 

.» 

53 

2.432 

.  1861—1862 

94 

773 

473 

108 

270 

__ 

45 

2.651 

1862—1863 

93 

701 

658 

155 

290 
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3.087 

1863—1864 

86 

.  1.103 

684 

147 

275 

44 

57 

3.728 

1864—1865 

96 

1.123 

602 

145 

301 

59 

45 

3.716 

1866—1866 

121 

975 

617 

145 

345 

77 

26 

3.637 

1866-1867 

91 

907 

545 

138 

295 

69 

52 

3.413 

1867-1868 

113 

896 

618 

158 

256 

78 

41 

3.642 

1868-1869 

134 

1.091 

673 

134 

354 

81 

38 

4.083 

1869—1870 

138 

1.233 

686 

9(38 

469 

111 

48 

4.703 

1870—1871 

87 

1.642 

866 

194 

627 

180 

52 

5.437 

1871-1872 

101 

1.797 

1.080 

331 

605 

195 

34 

6.209 

1872-1873 

1      124 

2.000 

1.159 

434 

609 

162 

42 

7.111 

1873—1874 

;      166 

1.714 

1.187 

450 

661 

182 

71 

6.706 

1874—1875 

1      166 

1.789 

1162 

394 

554 

157 

60 

6.648 

1875—1876 

1      183 

1563 

1.113 

330 

467 

182 

61 

6.101 

18T6-1877 

201 

1.396 

975 

380 

401 

142 

58 

5.595 

1877—1878 

158 

1.327 

991 

360 

3i9 

125 

40 

5.263 

1878-1879 

'      146 

1.316 

911 

314 

294 

109 

53 

4.968 

l87»— 1880 

173 

1J«26 

927 

:t89 

276 

103 

57 

4.954 

1880-1881 

1      HO 

1.046 

804 

218 

117 

84 

31 

4.043 

60 


Die  österreichiscli-Tmgarische  Handelsbilanz 

fDr  das  Jahr  1879. 

Von  J.  Piszala. 

I.   Waaren  -  Einfuhr. 

Das  Gesetz  vom  27.  Juni  1878  über  das  Zoll-  nnd  HandelsbUodDiss  mit 
Ungarn  und  den  allgemeinen  Zolltarif,  welches  mit  1.  JSnner  1879  in  Kraft  trat 
nnd  die  Bestimmtmg  enthält,  dass  die  Zölle  für  die  nach  Oesterreioh-Ungam  cur 
Einfahr  gelangenden  Waaren  in  Goldmünze  einzuheben  sind,  veranlasste  im  zweiten 
Semester  1878  nngewöhnlich  grosse  Importe  an  zollpflichtigen  Waaren  aller  Art, 
welche  weit  über  den  Bedarf  des  Jahres  1878  hinansgingen,  wodurch  begreiflicher 
Weise  die  Einfuhren  von  1879  aof  ein  geringeres  Maass  redncirt  wurden,  als  sie 
in  früheren  Jahren  aufwiesen. 

Bei  einer  Yergleichung  der  Jahre  1875,  1876,  1877  nnd  1878  mit 
dem. Jahre  1879  ergibt  sich,  dass  in  den  folgenden  Waaren  die  Bezüge  von  1879 
anter  obigen  5  Jahren  tien  geringsten  Umfang  hatten :  Kafifee,  Kaffee-Surrogate, 
Gewürze,  Südfrüchte,  Thee,  Reis,  Schlachtvieh,  Ode,  gebrannte  geistige  Flüssig- 
keiten, Seidenwaaren ,  Kleidungen  und  Putzwaaren,  Glas-  und  Eisenwaaren. 
Abgesehen  vom  Schlachtvieh,  dessen  Einfahr- Abnahme  zum  Theil  auf  die  zeit- 
weilig nothwendig  gewordene  Gb*enzsperre  zarückzuflihren  ist,  berahen  die  Eück- 
gänge  in  den  Bezügen  dieser  Waaren  fast  ausschliesslich  auf  dem  (Jmstande,  dass 
die  grossen  Yorräthe  aus  den  Importen  des  Jahres  1878  namhaftere  Einfuhren 
entbehrlich  machten.  Ungeachtet  der  Handelswerth  der  vorgenannten  Artikel  für 
1879  gegen  1878  einen  Bückgang  um  nahezu  37  Millionen  Gulden  aufweist, 
stellen  sich  die  Einfuhr- Werthe  der  genannten  beiden  Jahre  nahezu  gleich  gross 
heraus  und  zwar  mit  552*1  Millionen  Gulden  für  1878  und  mit  551*4  Millionen 
Ghilden  für  1879.  Diese  Erscheinung  findet  damit  ihre  Erklärung,  dass  der  neue 
Zolltarif  mit  seinen  theils  höheren  und  dazu  in  Gold  einzuhebenden  Zollsätzen 
vielen  Branchen  der  inländischen  Industrie  den  Impuls  zu  einer  erhöhten  Thäüg- 
keit  gab,  wodurch  der  Import  an  Eohstoffen,  welche  in  die  Kategorie  der  Hüfs- 
stoffe  für  die  Industrie  rangiren,  mächtig  anschwoll  und  hierdurch  das  Aequivalent 
für  die  bei  den  Genussmitteln  resultirenden  Werthrückgänge  geschaffen  wurde.  Dies 
veranschaulichen  die  folgenden  Daten. 

Handelswerthe  in  Millionen  von  Silber^den: 

rinfuhr 
im  Jahre 


1875 
1876 
1877 
1878 
1879 


Summe 
pro  Jahr 


Oenanmittol  and 

HilfBStoffe 

Venebrangsgegriutilnde 

ffir  di«  Indastrie 

145^ 



152-0              - 

151-7 

+    6-7 

156-9        +    4-9 

175-9 

+  24  2 

J668        —    11 

157-7 

—  18-2 

148-5        —    73 

123-7 

-  340 

18i7        +  34-2 

7540 


795-9 


150-8 


159-2 


\ 
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'  Sowohl    gegen    das  Jahr  1878    wie    auch    gegen    den  Durchschnitt   des 

f  Qninqnttuiiums  1875 — 1879  zeigen  die  Eesoltate  von  1879  ganz  erhebliche 
ünterBcfaiede,  welche  sofort  verschwinden,  wenn  die  obigen  Werthbeträge  in  eine 
Summe  znsammengefasst  werden,  wie  die  folgenden  Ansätze  darthun. 

Der  Handelswerth  der  Eohstoffe  aller  Art  nnd  der  Yerzehmngsgegenstände 
betrag  in  Millionen  Silbergnlden : 

Im  Jahre  1876 297-0  — 

«       ^    1876 308-6  +  11-6 

l       ^1877 331-7  +  231 

,        ,1878 306-2  —  2Ö-6 

^        «    1879 .  306-4  +    0-2 

Snmme  .   .   .  1.549-9 — 

pro  Jahr .   .   .  309*98  — 

Auf  die  Bildung  der  Werihsumme  für  eingeftihrte  Fabrikate  blieb  der 
aeue  Zolltarif  geradezu  wirkungslosi  denn  wenn  auch  in  einzelnen  Fabrikaten  ein 
Rfid^gang  der  Bezüge  zu  bemerken  war,  so  war  dies  um  so  weniger  ausschlag- 
gebend, als  dafür  bei  anderen  Fabrikaten  eine  Abnahme  der  Bezüge  nicht  nur 
nifiht  eintrat,  sondern  ausserdem  noch  in  vielen  Fällen  weitaus  hSherwerthige 
Waare,  welche  natuigemSss  auch  eine  höhere  Zollbelastung  vertragen  kann ,  wie 
die  minderwerthige  Waare,  bezogen  wurde.  Zu  alldem  wurde  durch  die  grössere 
Betailirang  in  der  Naohweisung  der  Einfnhrwaaren ,  welche  zumeist  eine  Folge 
der  rationelleren  Waarendassification  des  neuen  Tarifes  ist,  eine  wesentlich  verläss- 
Hebere  Basis  zur  Ermittlung  richtiger  Handelswerthe  geschaffen ,  als  früher  vor- 
handen war. 

Der  Handelswerth  der  eingeführten  Fabrikate  (exclusive  der  Nahrungs- 
aittel  und  Yerzehmngsgegenstände)  gestaltete  sich  wie  folgt  in  Millionen  Silbergulden  : 

Fabrikate  1875  1876  1817  1878  1879 

L  Gmme  und  Gewebe     . UfcT  "98T  ^läT  1051  "sST 

2.  Arbeiten  aas  sonstigen  organlBchen  Stoffen     43  9        38'7  38'6  46*5  58*4 

3.  Chemische  Prodncte 36*3        421  47*4  47  0  34*5 

4.  MetaUe  nnd  MetaUwaaren 22*3        19*4  16*7  18*3  17*8 

5.  Maschinen,   Instramente  und  Transport- 

mittel   13-2         8*4         8*4         9*9        10*7 

6.  Erzeugnisse     ans     nicht    metallischen 

MineraUen 93         74         7*4         80         8*7 

7.  Erzengnisse  der  Kanstgewerbe     ....     13*3        110        115        11 1        16*3 

Znsammen .   .   .  252*3      2257      2*^3*6      245 9      245*0 

Die  Gruppe  der  Ghume  und  Gewebe,  in  welche  auch  die  Kleidungen  und 
Pttzwnarmi  fallen,  weist  einen  Werthrückgang  um  6*5  Millionen  Gulden  auf, 
vekber  den  geringeren  Bezügen  an  nachbenannten  Waaren  zuzuschreiben  ist: 

Mensen  in  Handelswerth  in 

Meter-Centnern  Taueenden  von  Golden 

1878  1879  1878  187» 

WoUenwaaren 37.358  31.811  20.131  19.579 

Leinen-,Jate-n.Hanfwaaren  104.969  67.775  6.082  4.283 

Seidenwaaren 4.397  3.154  17442  15.280 

Baumwollgarne      147.826  112.166  21.394  16.338 

Einen  noch  bedeutenderen  Ausfall  im  Werthbeträge  und  zwar  um  12*5 
EOiooen  Gulden  ergeben  die  chemischen  Prodncte.  In  diese  mit  der  gleichlauten- 
te  Zolltarifs-Abtheilnng  nicht  zu  verwechselode  Gruppe  fallen  ausser  den  chemi- 
Kkn  Hilfsstoffen,  Farbwaaren,  Fettwaaren,  Zündwaaren  u.  s.  w.  auch  die  raffinirten 
Xaer&löle,  die  sonstigen  Oele  und  viele  andere  Artikel.  Hier  spielt  ein  Preis- 
rkkgang    die  Hauptrolle    und    zwar   jener    des  Petroleums,    welches  Seitens  der 


I 


1 


62  ^'  PizzaU: 

Sachverständigen  für  1878  mit  16  Gulden  und  für  1879  mit  9  Golden  per 
100  Kilogramm  bewerthet  wurde,  somit  einen  Preisabschlag  um  7  Guiden  oder 
um  nahezu  44  Peroente  erfieihren  hat.  Da  zudem  der  Import  von  1,050.592  Meter* 
Centnem  im  Jahre  1878  auf  860.240  Heter-Centner  im  Jahre  1879  zurückgegangen 
war,  so  stellt  sich  bei  diesem  Artikel  die  an  das  Ausland  geleistete  Zahlung  um 
9*1  Millionen  Gulden  niedriger  heraus.  Bei  den  fetten  Oelen  traten  gleichfalls 
Preis-Ermässigungen  ein,  welche  bei  einer  Abnahme  der  Bezüge  (von  258.528  auf 
237.874,  d.  i.)  um  20.654  Meter-Centner  einen  Bückgang  der  Werthsumme  (von 
11,607.376  Gulden  auf,  898.255  Gulden,  d.  i.)  um  1,709.121  Gulden  veranlassten. 
In  den  Gruppen  Metalle  und  Metallwaaren ,  Maschinen,  Instrumente  und 
Transportmittel,  sowie  Erzeugnisse  aus  nicht  metallischen  Mineralien  kommen  nur 
geringfügige  Difierenzen  zum  Vorschein.  Dagegen  ergebe  sich  in  den  Gruppen 
Arbeiten  aus  sonstigen  organischen  Stoffen  und  Erzeugnisse  der  Kunstgewerbe 
Werthsteigerungen  um  11*9,  beziehnngsweise  um  5*2  Millionen  Gulden,  welche 
eine  eingehendere  Erörterung  nothwendig  erscheinen  lassen.  Zu  den  Arbeiten  aus 
^sonstigen  organischen  Stoffen"  werden  die  nachfolgenden  gezählt  : 

Haadalswerth  in 
Millionen  ffllbergnlden 


1878  1879  Differeni 

Bein-  und  Holswaaren 5*3  6*8  -f    ^'^ 

Knrzwaaren,  diverse 109  14*4  +    35 

Waaren  ans  Borsten,  Bast,  Binsen,  Stroh,  Schilf, 
Span,  Stahlrohr,  Leder,  Pelzwerk,  Kaut- 
schuk, Gattapercha,  Wachstach  und  Papier   30*3  37*2  -f    6*9 

Theils  haben  in  diesen  Waaren  wirklich  grossere  Einfahren  stattgefunden, 
theils  zeigen  die  Werthsätze  einen  grösseren  Aufschwung,    welcher  nicht  in  allen 
FäUen  die  Folge  wirklich    eingetretener  Preissteigerungen    ist,    sondern    mitunter 
auch  darauf  basirt,    dass   die  detailirtere  Nachweisung   der  Einfuhrgüter    eine  der 
Wahrheit  näher  kommende  Bestimmung  der  Durchschnittspreise  ermöglichte.     Um 
diesfalls  nur  ein  Beispiel  zu  geben,  sei  hier  erwähnt,  dass  das  gemeine  Leder  bis 
Ende  1878    oumulatiy    ausgewiesen    und    dessen    Mittelwerth    mit    170  fl*    per 
100  Eälogramm    angenommen    wurde,    seit    Anfang  1879    aber    gesondert    nach 
1.  echte  Juchten,  2.  Sohlenleder  und  3.  anderes  gemeines  Leder  ausgewiesen  wird 
und  der  Werth  dieser  einzekien  Sorten    mit  400  fl.,  170  fl.  und  beziehungsweise 
245  fl.    fixirt    wurde.     Nun    ergibt    sich    in    der    Bewerthung    des    eingeführten 
gemeinen  Leders    zwischen  den  Jahren  1878  und  1879  der    folgende  bemerkens- 
werthe  Unterschied:    1878  gemeines  Leder    überhaupt    k  170  fl.    per    100  Kilo- 
gramm: EiDfahr  62.762  Meter-Centner  im  Werthe  von  10,669.540  fl. ,    dage^n 
1879:    I.  Echte  Juchten    ä  400  fl.    per    100  Kilogramm:    Einfuhr    457  Meter- 
Centner  im  Werthe  von  182.800  fl. ;  II.  Sohlenleder  ä  170  fl.  per  100  Eilogranun  : 
Einfuhr    32.494  Meter-Centner    im  Werthe   von  5,523.980  fl.    und    UI.  anderes 
gemeines  Leder  k  245  fl.  per  100  Kilogramm:  Einfahr  35.197  Meter-Centner    im 
Werthe    von    8,623.265  fl.,    ergibt    sonach  für  1879. im  Ganzen  68.148  Meter- 
Centner  gemeines  Leder   im  Werthe    von  14,330.045  fl.     Gegen  1878  zeigt   die 
Menge  des  Importes  an  gemeinem  Leder  eine  Steigerung  um  5.386  Meter-Centnez 
oder  um  nicht  ganz  9  Peroente,    der  Handelswerth    dagegen  eine    solche   um 
3,660.505  fl.  oder  um  mehr  wie  34  Peroente^  woraus  der  Schluss  gestattet   sein 
dürfte,  dass  der  Preis  für    gemeines  Leder  im  Jahre  1878   mit  170  fl.  in  Fol^c 
des  Abganges    der    nothwendigen  Anhaltspunkte,    um    zu    beurtheilen,    wie    ^vie] 
Juchten-,  Sohlen*  und  anderes  Leder    unter  dem  zur  Einfuhr    gelangten  Quantmu 
enthalten  war,  zu  gering  bemessen  wurde. 

Aehnliche  Verhältnisse  treten  bei  der  Gruppe:    „Erzeugnisse  der  Koiist^ 
gewerbe^  zu  Tage,   deren    Einfuhrmenge   blos   um  2.432  Meter-Centner  oder    xm 
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8*4  Peroente  zugenommen  hat,  wogegen  sich  der  Werth  dieser  Waaren  nm 
5yl63.730  fl.  oder  um  46*4  Peroeate  höher  herausstellt.  Die  Bewerthang  der 
einselnen  wichtigeren  Artikel  dieser  Gruppe  war  die  folgende: 


1878 


Bttcher  uod  Zeitschriften   .  ]     ^wyv 

Zeitungen     j    '^ 

Bilder  auf  Papier  ....  800 

Photographien 1.200 

QemUde 1.500 


Per  100  Kilogramm 


fftp 


1879 


Differens 


Oulden  Silber 
340 
150 


i 

j  1.400 
2.500 


40 

150 

600 

200 

+  1.000 


\t 


Diese  Differenzen  dürften  weniger  auf  die  tbatsäcUich  eingetretenen  Preis- 
unterschiede, als  vielmehr  auf  die  in  den  Anschauungen  der  zur  Bewerthung 
dieser  Artikel  berufenen  Sachverständigen  eingetretenen  Modificationen  zurttck- 
xufUiren  sein. 

n.  Waaren-Ansfohr. 

Während  bei  der  Waaren-Einfuhr  des  Jahres  1879  nur  in  den  Hilfs- 
stoffen für  die  Industrie  eine  bemerkenswerthe  Werthsteigerung  zum  Vorschein 
kam,  hat  der  Export  sowohl  in  diesen  Bohstoffen  wie  auch  in  Genussmitteln 
und  Yerzehrungsgegenständen  eine  Steigerung  erfahren,  welche  in  den  folgenden 
Daten  zum  Ausdrucke  gelangt.     Handelswerth  in  Millionen  von  Silbergulden: 


Aiufnhr 
im  J^hr« 

.   .   . 

GeBOMmittel 

ond 
Verzetarongs- 
geicnatttoae 

175-4 
231-5 
319-6 
283 1 
289-9 

HUfgatoffe  f&r 
die  Indastrie 

ZtLsammen 

1875  . 

1876  . 

1877  . 

125-6 
131-6 
124-9 
113-8 
136-3 

301-0 
363-0 
444-4 

1878  . 

1879  . 

Si 
pro 

396-9 
426-2 

unme  . 

.     1.299-4 

6321 

1.931-6 

Jahr. 

25988 

126-42 

386-30 

Bei  den  Hilfsstoffen  für  die  Industrie  resultirt  hiemach  eine  Steigerung 
um  22*5  Millionen  Gulden  oder  um  nahezu  20  Percente,  welche  auf  die  Mehr- 
Ausfuhren  beziehungsweise  die  höheren  Werthe  der  nachbenannten  Waaren  zurück- 
zuführen ist: 

Heneen  in 
Meter-dyitnern 

1878  1879 

Felle  und  Häute,  rohe  .   .        23.858  49.773 

Seide,  rohe.SeidenabfäUe  etc.         6.064  7.573 

Borsten,  Haare,  Federn     .        24.523  26.647 

Tabakblätter 35.215  57.042 

Hopfen     15.529  32.976 

Hohl 18,918.077  17,196.176 

Flachs,  Hanf,  Werg  .   .   .        37.265  60.938 

Kohlen  und  Coke  .   .   .  .29,856.066  32,928.228 

S      t      ü 
Zngthiere 22.446  37.297 


Hand«Uwerth  in 

Tanaenden 

von  Golden 

1878 

187» 

4,987 

9.596 

2.248 

2.863 

6697 

6.847 

845 

1.483 

2.020 

6.595 

38.964 

42.974 

1.680 

2.669 

8.764 

9.817 

0     k 

6.437 

11.094 

1 
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In  einzeln^  dieser  Artikel  traten  bedeutende  Wertherhöhangen  ein.  So 
wnrde  z.  B.  der  Handelswertli  für  Hopfen  von  130  fl.  per  100  Eilograsun  auf 
200  fl.  und  für  Hasen-  und  Kaninchenfelle  von  170  fl.  auf  240  fl.  hinanfgeaetzt. 

Die  Gennssmittel  weisen  gegen  1878  dem  Werthe  nach  eine  Erhöhung 
um  blos  5*8  Millionen  Gulden  gleich  2  Percenten  aus«  Im  Detail  ergeben  sich 
jedoch  ganz  aussergewöhnliche  Differenzen,  indem  bei  den  in  diese  Gruppe  fallen- 
den Bobstoffen  aus  dem  Gebiete  des  Thierreiches  eine  grosse  Abnahme,  bei  den 
anderen  Bohstoffen  und  den  hierher  zählenden  zu  den  Fabrikaten  gehörenden 
Nahrungsmitteln  dagegen  namhafte  Werthssteigerungen  zum  Yorscheine  kommen. 

In  Folge  der  deutschen  Grenzsperre  hatte  der  Export  an  Vieh  von  46*3 
Millionen  Gulden  im  Jahre  1878  auf  33  Millionen  Gulden  im  Jahre  1879  abge- 
nommen. Dieser  Rückgang  von  13*3  Millionen  Gulden  wurde  reichlich  ausge- 
glichen durch  die  Mehr-Ausfuhren  in  den  nachbenannten    Waaren : 

Meoze  in 
Meter -C6Dtn«m 


HandeUwerth  in 

Tana*ndeii 

von  Oolden 

1878 

1879 

42.966 

66.964 

5.125 

7.106 

4.198 

4.419 

5.294 

11.707 

2.931 

4.216 

6.227 

6.260 

187»  1879 

Zucker 1,591.982  2.246.451 

Wein 222.140  434.674 

Bier 330.627  348.139 

HiUsenfrüchte  .    .       ...     392.129  780.462 

Obst 321942  396.619 

Eier 290.284  312.495 

Erwähnenswerth  ist,  dass  bei  den  Mahlproducten ,  deren  Ausfuhr  von 
2,316.845  auf  2,452.315  Meter-Centner  zugenommen  hatte,  ein  um  3,167.630  0. 
niedrigerer  Werthbetrag  resultirt,  indem  sich  derselbe  für  1878  mit  50,928.318  fl., 
für  1879  aber  mit  blos  47,760.688  fl.  herausstellt.  Der  Preis  des  Mehls  war 
von  22  fl.  per  100  Kilogramm  im  Jahre  1878  auf  19Va  A.  im  Jahre  1879, 
jener  der  sonstigen  Mahlproducte  von  20  fl.  auf  177^  A«  zurückgegangen.  Der 
Werth  der  wichtigeren  Ausfohrwaaren  erreichte  im  Jahre  1879  675*1  Millionen 
Gulden  gegen  654*7  Millionen  Gulden  im  Jahre  1878.  Die  Erhöhung  per  20*4 
Millionen  Gulden  gleich  3*1  Percenten  ist,  wie  die  vorstehenden  Auseinandersetzungen 
darthun,  fast  ausschliesslich  dem  umstände  zu  danken,  dass  Oesterreich-XJngams 
£mte- Ergebnisse  von  1878  einen  namhaften  üeberschuss  über  den  eigenen  Bedarf 
lieferten,  welcher  im  Auslande  willige  Aufiiahme  fand.  Dagegen  hat  der  Fabrikaten- 
Export  keine  Fortschritte  gemacht,  denn  wenn  man  von  den  zu  den  Fabrikaten 
rangirenden  Nahrungsmitteln  absieht,  so  resultiren  für  den  Fabrikaten-Export  des 
letzten  Quinquenniums  die  folgenden  Werthsbeträge : 

Im  Jahre 


1875. 
1876. 
1877. 
1878. 
1879. 


In  UiUionen 

.  daa  Yoijabr 

Ooldan 

249-9 

._ 

232-2 

-   17-7 

222-2 

—  100 

257-8 

+   36-6 

248-9 

-     8-9 

Samme  .    ,       1.211*0 


pro  Jahr .   .         242*2  — 

Während  im  Jahre  1875  noch  45*3  Percente  des  ganzen  Ausfuhrwerthes 
auf  die  Fabrikate  entfielen,  participirten  die  letzteren  im  Jahre  1879  mit  nicht 
ganz  37  Percenten  am  Totale.  Yon  sieben  Gruppen  weisen  vier  gegen  1875  einen 
Eückgang  und  nur  drei  einen  Aufschwung  nach.  Es  ist  dies  aus  den  folgenden 
Ansätzen  zu  entnehmen.  Handels  werth  der  angeführten  Fabrikate  (exdusive 
Nahrungsmittel)  in  Millionen  Silbergulden: 


77-6 
16-6 
26-8 

77-2 
17-2 
22-3 

950 
18-4 
23-0 

81-8 
21-2 
25-5 

9-6 

9-7 

141 

11-8 

211 
9-0 

19-6 
8-6 

18-8 
8-3 

21-6 
8-3 
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1S7S  1876  1877  187«  1879 

I.  earae  und  Gewebe 760      "tST    "ÖtT    ^SoT      787 

IL  Arbeiten  ans  sonstigen  organi- 
schen Stoffen 76'9 

in.  Chemische  Prodncte 15*5 

IV.  Metalle  nnd  Hetallwaaren  .   .   .  31*2 
y.  Maschinen,     Instrumente    und 

Transportmittel 16'2 

VI.  Erseugnisse    ans    nicht  metidli- 

sehen  Mineralien 24*6 

YIL  Erzeugnisse  der  Konstgewerbe  .  9*5 

In  den  fttr  den  österreichischen  Export  wichtigsten  Indostrialien  sind 
hienaoh  gegen  1878  Btlokgänge  eingetreten.  Der  Export  an  Fabrikaten  hat  ab-, 
nur  jener  an  Material  zugenommen.  Zu  jenen  Gruppen,  bei  welchen  der 
Arbeitswerth  das  ansschlaggebendste  ist,  müssen  namentlich  Game  und  Gewebe, 
Arbeiten  aus  sonstigen  organischen  Stoffen,  Maschinen,  Instrumente  und  Transport- 
mittel, dann  Erzengnisse  dw  Kunstgewerbe  gerechnet  werden.  Sie  zeigen  Rttck- 
ginge,  beziehungsweise  ein  Gleichbleiben  der  Werfhe.  Die  Gruppe  Metalle  und 
Metallwaaren  weist  die  bescheidene  Zunahme  um  2*5  Millionen  Gulden  auf,  welche 
eine  Folge  der  fttr  den  Metallmarkt  ungewöhnlich  gttnstigen  Conjuncturen  der 
zweiten  HSlfte  1879  ist.  Die  Werthssteigerung  in  der  Gruppe  Chemische  Produote 
um  2*8  Millionen  Gulden  ist  vornehmlich  den  grösseren  Ausfuhren  an  Stearinsäure 
und  Geresin  zu  danken,  während  bei  den  Erzeugnissen  aus  nicht  metallischen 
Mineralien   die  Mehrwerthe  der  Glaswaaren  in  den  Vordergrund  treten. 

Wir  lassen  hier  die  wichtigsten  Posten,  aus  welchen  sich  die  Werth- 
betrige  der  einzelnen  Gruppen  bilden,  fttr  die  Jahre  1878  und  1879  folgen. 
Haodelswerthe  in  Tausenden  von  Silbergulden: 

1878  1879  Differens 

Leinengame 6.979 

Leinenwaaren 9.833 

Wollengame 5.652 

WoUenwaaren 25.114 

Banmwollgame 871 

BanmwoUwaaren 7.077 

Seidenwaaren 3.178 

Fertige  Kleider 16.232 

Knrse  Waaren 46.920 

Leder-  nnd  Lederwaaren     .   .  19.485 

Papier-  und  Papierwaaren  .   .  10.068 

Stearinsäure,  Geresin,  Paraffin  1.200 

DiTerte  chemische  Hilftstoffe  .  2.908 

Sisen  nnd  Stahl 3.439 

Andere  Metalle  (unedle)  .   .   .  2.207 

MetaUwaaren  aUer  Art    .   .   .  17.066 

Eisenbahnwagen 2.466 

Maschinen 3.876 

Olas-  und  Glaswaaren     .   .   .  13.645 

Kalk,  Cement,  Oyps    ....  1.612 

Thonwaaren 2.622 

Werthbilanz  des  Waaren-Handele  der  Jahre  1875  bis  1879. 

Nachdem  sich  im  Quinquennium  1870  bis  1874  alljährlich  ein  bedeuten- 
des Ueberwiegen    der  Einfuhr  über  den  Export   herausgestellt   hatte,    schloss  die 
BOans  des  Jahres  1875  zum  ersten  Male  seit  1869  wieder  mit  einem  zudem  sehr 
geragfUgigen    iTeberschusse    der    Ausfuhr.     Die  Jahre    1876    bis  1879    lieferten 
Stmüstiadie  Konateehrift.   issi.  5 


9^95 

+ 

2.616 

10.494 

+ 

661 

4544 

1.108 

27.616 

+ 

2.502 

704 

167 

6.644 

^ 

433 

3.202 

+ 

24 

10.463 

5.769 

38.815 



8.105 

15.095 



4390 

9.070 

_ 

998 

3.677 

+ 

2.477 

3.752 

+ 

844 

3.497 

+ 

58 

2.747 

+ 

540 

18.452 

+ 

1.3H6 

462 

2.004 

3.471 

^ 

406 

15.340 

+ 

1.695 

2.025 

+ 

413 

8.801 

+ 

179 

f 
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dagegen  bedeutend  höhere  Exportwerthe,  wie  die  folgenden  Daten  darthnn.  Handek- 
werthe  in  Millionen  Silbergniden : 

Im  W  AK^Tt^n-  Mehp- 

Jahre  Binfuhr  Ausfiilir  Anafnhr 

1^. 549-3  6509  TS 

1876 534-3  695-2  60^ 

1877 656-3  666-6  111-3 

1878 5521  654-7  1026 

1879 .  551-4  675-1  1237 

Summe .  .  2.742-4  3.1425  400*1 

pro  Jahr .   .  648*48  62850  8002 

In  der  Entwickelnng  der  Einfahr,  so  weit  sie  ans  den  vorstehenden  Ziffiom 
klar  wird,  ist  eine  förmliche  Stagnation  eingetreten,  denn  die  letzten  fUnf  Jahre 
differiren  unter  einander  nnd  gegen  den  Dnrohsohnitt  nnr  um  minimale  BetrSge. 
Dagegen  hat  der  Export  einen  erfrenlichen  Anfirohwung  genommen,  was  jedooh 
weniger  der  grösseren  Begsamkeit  der  heimischen  Industrie,  wie  vielmehr  namentUeh 
den  Exportprämien,  welche  in  G^talt  von  Stener-Bttckvergtltnngen  für  den  Export 
von  Zucker,  Bier  und  Spiritus  bezahlt  werden,  und  dem  Umstände  zu  danken  ist, 
dass  die  guten  Ernten  dieser  Jahre  und  die  Entwicklung  der  Mtthlenindustrie  einen 
grösseren  Export   an    landwirthschaftlichen  Producten  gestatteten. 

Der  Handelswerth  der  landwirthschaftlichen  Producte  und  Hil&stoffe  ein- 
schliesslich der  hierher  zu  rechnenden  Erzeugnisse  der  Viehzucht,  Forstwirthscfaaft 
und  diverser  Fabrikate  erreichte  nämlidi  in  Millionen  Silbergulden: 

j^  gtofato  Ausfuhr        ^^^ 

1875 ,  .  176-9  269-6  92-7 

1876 1983  333-7  135-4 

1877 2246  414-9  190-3 

1878 196-7  371-1  1744 

1879 204-8  4013  196-5 

Summe.   .  1.0013  1.7906  7893 

pro  Jahr 20026  35812  15786 

G^en  1877  zeigen  die  Werthsummen  der  letzten  zwei  Jahre  nur  aus 
dem  Grunde  eine  Abschwächung ,  weil  die  Seitens  Oesterreich-Üngams  angeord- 
nete Grenzsperre  den  Vieh-Import  aus  Bussland,  Serbien  etc,  zeitweilig  arg 
beeinträchtigte.  Dasselbe  war  auch  bezüglich  der  Ausfuhr  der  Fall,  indem 
Deutschland  in  der  zweiten  Hälfte  1878  seine  Grenzen  gegen  Oesterreich  für  den 
Vieheintrieb  versperrte.  Der  Werth  des  Mehr-Exportes  an  landwirthschaftlichen 
Producten  steigerte  sich  ungeachtet  dessen  von  1875  bis  1879  um  103*8  Millionen 
Crulden  oder  um  nahezu  112  Percente. 

Die  Bilanz  in  anderen  Waaren  schloss  dagegen  in  diesen  fünf  Jahren  mit 
einem  Activ-Saldo  der  Importe. 

Es  erreichte  nämlich  der  Handelswerth  aller  anderen  Waaren  in  Millionen 
Silbergulden : 

Jage  ^^       ^Anrfuhp^       J^Ä, 

1875 372-4  2813  911 

1876 3360  261-5  745 

1877 330-7  251-7  790 

1878 355-4  283-6  718 

1879 346-6  2738  728 

Summe,   .  1.7411  1.3519  3892 

per  Jahr 348*22  27038  77-84 
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AUe  yorstebenden  Daten  liefern  den  Beweis,  dass  Oesterreioh-Ungam 
nur  in  solchen  Jahren  einen  nennenswerthen  Ueberschnss  der  Ausfuhr  über  den 
Import  erwarten  nnd  erzielen  kann,  in  welchen  die  Ernte-Ergebnisse  in  Getreide, 
Kartoffeln ,  Zuckerrüben ,  Oelsaat  etc.  eine  erhöhte  Ansfobr  an  diesen  Bohstoffen 
nnd  den  darans  gewonnenen  Fabrikaten  gestatten ,  dass  dagegen  die  Bilanz  in  den 
Erzengnissen  des  Gewerbefleissea  nnd  der  Gross-Indnstrie  noch  immer  passiv  ist 
und  iDsolange  anch  bleiben  wird ,  ab  es  Oesterreich-Üngam  nicht  gelingt,  entweder 
neae  Absatzgebiete  für  seine  Fabrikate  zn  erringen  oder  aber  den  Bezog  an 
fremdländischen  Indnstrialien  dnrch  wirksame  Schutzzölle  einzudämmen. 

Nach  den  drei  Hanptgmppen  biJanziren  sich  die  Handelswerthe  wie 
folgt  in  ICUionen  Silbergnlden : 

1876     1876     1S77     1878     1879 


I.  Hilfsstoffe  für  die 
Indastrie 

n.  Oeanssmittel  aller 
Art 


HL  Fabrikate 


Einfahr 

Ausfuhr 

.  .    1520 
.  .    125-6 

156-9 
131-6 

165-8 
1249 

1485 
113-8 

1827 
136-3 

Mehr-Sinfahr  .   .    . 

Einfuhr 

Ausfuhr 

.  .     26-4 

.   .    145-0 
.  .    175-4 

25-4 

161-7 
231-5 

309 

1759 
319-5 

34-7 

167-7 
283-1 

46-4 

123-7 
2A9-9 

Mehr-Ausführ  .    .   . 

Einfuhr 

Ausftihr 

.  .     30-4 

.   .   252-3 
.   .    249-9 

79-8 

225-7 
232-2 

143-6 
223-6 
2222 

126-4 
246-9 
257-8 

1662 

245-0 
248-9 

^.     f  Einfuhr  ....       2-4        —  1*4       —  — 

^•*^*  l  Ausfuhr ....     —  6-5       —  119         39 

Die  Bilanz  in  Fabrikaten  zeigt  nur  in  den  Jahren  1876,  1878  nnd 
1879  ein  bescheidenes  Pins  der  Ausfuhr  über  die  Einfuhr,  weldies  nur  bezüglich 
des  Jahres  1878  auf  eine  thatsächliche  Steigerung  des  Exports  zurückzuführen 
bt.  Nach  der  Lage  der  Industrie  in  Europa  kann  die  Monarchie  auf  eine  bedeu- 
tende Entwickelung  ihres  Fabrikaten-Exportes  nach  dem  Westen  nicht  rechnen 
und  auch  jener  nach  dem  grossen  Beiche  im  Nordosten  gestaltet  sich  immer 
schwieriger ,  da  die  ZoUmassnahmen  Busslands  namentlich  in  den  jüngsten  Tagen 
die  Anbahnung  neuer  Handelsyerbindongen  mit  dem  nordischen  Reiche  geradezu 
unmöglich  machen  und  im  günstigsten  Falle  der  bisherige  geringe  Export  dahin 
aufrecht  bleiben  wird.  Italien  mit  seinem  bescheidenen  Bedarfe  und  seiner  aus- 
reichend geschützten,  in  rascher  Entwickelung  begriffenen  Industrie  bietet  gleichfalls 
für  unsere  heimischen  Erzeugnisse  ein  nur  beschränktes  Absatzgebiet,  womach 
nur  mehr  die  Nachbarländer  im  Osten  ins  Auge  geÜMst  werden  können. 

Da  die  der  Monarchie  am  nächsten  liegenden  Länder  Bumänien  nnd 
Serbien  jene  Aufbahmsfähigkeit  nicht  besitzen,  welche  erforderlich  erscheint,  um 
eine  grosse  Entwickelung  der  für  den  Export  produdrenden  Industrien  zu  begründen, 
80  kann  die  Erschliessung  dieser  Märkte  auf  die  Dauer  in  keiner  Bichtuog  das 
Expansionsbedürfriiss  der  yaterländisohen  Production  befriedigen  und  es  sollte  von 
allen  maassgebenden  Factoren  schon  jetzt  mit  aller  Entschiedenheit  dahin  gewirkt  wer- 
den» der  österreichischen  Industrie  neue  AbsatzJänder  für  ihre  Producte  zu  erschliessen. 

Als  ein  solches  Land  von  ungeheuerer  Ausdehnung  und  eben  solcher 
Aufoahmsfähigkeit,  welches  im  Momente  ohne  Schwertstreich  für  die  österreichische 
Industrie  erobert  werden  könnte,  kann  Süd-Africa  genannt  werden.  Der  Hass 
gegen  England  geht  dort  so  weit,  dass  man  die  nicht  englische  Waare  zum 
do^^ten  und  dreifachen  Preise  der  englischen  vorzieht. 

üeberhanpt  häugt  die  Zukunft  unseres  Fabrikaten-Exportes  von  dem 
üotemehmungsgeifit  der  Industriellen,  der  Entwickelung  unserer  Handels-Schiffahrt 
und  der  wirksamen  Unterstützung  überseeischer  Handels-Ünternehmungen  durch 
die  k.  k.  Eriegs-Marine  weit  mehr  ab,  als  von  der  schliesslichen  Lösung  der 
orientalischen  Frage  oder  dem  Abschlüsse  eines  günstigen  Handelsvertrages 
mit  Serbien. 
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Wie  sioh  der  Fabrikaten-Ezport     und  Import  (einsohlieBslioh  der  zu  den 

Fabrikaten  zählenden  NabroDgamittel)  über  die  einzelnen  Grenzen  im  letzten 
Lastrum  gestaltete,  yeransohauliohen  die  folgenden  Daten. 

Handelswerthe  aller  Fabrikate  in  Millionen  Silbergulden : 

Qreii£eii  über  welche       Riclituiig:  des                             .g^jf,          .„f,  .„»  «s^n  «079 

der  Verkehr  itottfand          Verkehrs                                *™       JTl^  Ji!!L  JlüL  ^^— ^ 

BiDfiihr    / 238-3    1^  2056  "iSf?  "2^ 

Deutschland \  Ausfahr    ....    .   .   .    146'3      1576  169-9  166-3  176-7 

Mehr-EinfWir 920        61-9  46-7  70*9  43*9 

Binfahr 9  8        121  103  126  161 

Italien {  Ausfuhr   ....  .   .   .      18'6       24'2  241  26*2  22'2 

Mehr-Ausfuhr 88       121  138  137  71 

Einfuhr 1-6         1-6  1*2  1*9  22 

Schweiz \  Ausfuhr    ....   .  .   .       07         0*7  0*6  06  0-5 

Mehr-Einfuhr 0^          08  06  14  1*7 

Einftahr 408       297  334  32*2  32*8 

Zur  Set {  Ausfuhr    ....  .   .   .     747       716  84*9  92-3  947 

Mehr-AusfWir 339       418  61-5  601  61-9 

Einfahr 11         09  10  14  24 

Russland \  AusfWir 321       26-4  18-6  323  278 


Mehr-Ausfahr 310       24*6        17'6 

(  Einftihr 16  11  12 

Rnm&nien {  Ausfuhr 32*4       26*2        291 


30-9 

S5-4 

1-6 

1-6 

64-0 

39-4 

l  Mehr-Ausfahr 30*8       241       27*9        62'4        37*8 

f  Einfuhr 0-9         06         0-6         0-6         0*3 

Serbien  und  Bosnien  .  ]  Ausfuhr    ....   .   .   .      106        107        13*0        143        17*0 

l  Mehr- Ausfuhr 97        101        125        138        167 

Die  im  Lnstmm  1875 — 1879  eingetretene  Zunahme  des  Fabrikaten- 
Exportes  über  die  Grenzen  gegen  Deutschland  beträgt  30*4  Millionen  Gnlden  oder 
20*8  Peroente.  Sie  ist  zurückzuführen  auf  den  gesteigerten  Export  an  Zucker 
(-f  22-9  Millionen  Gnlden),  Wein  (+  3*4  Millionen  Gulden)  und  Mehl  {+  15*9 
Millionen  Ghilden).  Bei  vielen  anderen  Fabrikaten  treten  dem  Werthe  nach  Yer- 
mindemngen  ein,  welche  die  Entwickelnng  unserer  Handelsbeziehungen  zu  dem 
Westen  in  wenig  günstigem  Lichte  erscheinen  lassen.  Es  wären  diesMls  zu  nennen : 
Game  aller  Art,  Leinen-,  Wollen-,  Seiden-,  Bein-,  Glas-  und  Eisenwaaren, 
Bier-,  Pelzwerk,  Leder,  Halb£Etbrikate  ans  Eisen  und  Stahl,  Seide,  Instrumente, 
Maschinen,  hölzerne  Schiffe,  Bücher  nnd  Gemälde. 

Nach  Italien  steigerte  sich  der  Absatz  an  Fabrikaten  von  1875 — 1879 
nm  3*6  Millionen  Ghilden  oder  um  19*4  Peroente.  Davon  kommen  auf  die  grösseren 
Ausfuhren  an  Znckermehl  nnd  raffinirtem  Zucker  allein  3  Millionen  Grnlden,  welche 
in  den  Mehrausfahren  an  Mehl  (+  11*9  Millionen  Gulden)  nnd  an  n^inirtem 
Zucker  (+   10*7  Millionen  Gnlden)  ihre  Erklärung  findet. 

Im  Exporte  zur  See  ist  gleichfalls  eine  Steigerung  der  Fabrikaten- Ausfuhr 
n.  zw.  nm  20  Millionen  Gulden  oder  nm  26*7  Peroente  eingetreten. 

Der  Fabrikaten-Export  nach  Rnssland  und  Rumänien  zeigt  grosse  Schwan- 
kungen, welche  mit  den  Eriegsereignissen  der  letzten  Jahre  in  innigem  Zn- 
sammenhange stehen.  Bald  war  der  Verkehr  in  Folge  derselben  gehemmt,  bald 
trat  wieder  in  diesen  Ländern  ein  aussergewöhnlicher  Bedarf  an  Yerproviantirungs- 
nnd  Ansrttstungs-G^genständen  für  die  Armeen  nnd  an  Material  zum  Baue  nnd 
Betriebe  rasch  herzustellender  Eisenbahnlinien  ein. 

Einen  entschiedenen  Aufischwung  zeigt  die  Ausfuhr  an  Fabrikaten  nach 
Serbien  nnd  Bosnien ,  welche  sich  auf  viele  Waaren*Gitttungen  vertiieilt   und  den 
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Sohlii08  gestattet,  dass  es  zahlreichen  Branchen  der  heimischen  Industrie  gelangen 
ist,  anf  jenen  Märkten  einen  grösseren  Kundenkreis  zu  erringen. 

Belanglos  und  zudem  in  Abnahme  begriffen  stellt  sich  die  Ausfuhr  an 
Fabrikaten  nach  der  industriereichen  Schweiz  dar. 

Diese  Andeutungen  dürften  genügen,  um  zu  zeigen,  wie  wenig  auf  eine 
intensivere  Entfaltung  der  industriellen  Thätigkeit  Oesterreich-Üngams  gerechnet 
werden  kann ,  wenn  dessen  Export  auf  die  bisherigen  Absatzländer ,  wo  die  Con- 
correnz  Englands,  Frankreichs,  Belgiens  etc.  zu  bestehen  ist,  eingeschränkt  bleibt. 
Die  Entwickelung  des  Fabrikaten-Exportes  von  einzelnen  mit  Waaren-Proben  aus- 
gerüsteten Forschungs- Beisenden  oder  Handels-Eleven  abhängig  zu  machen,  ist  ein 
ziemlich  langwieriger  Weg,  und  wird  dieses  Auskunftsmittel  kaum  von  irgend 
Jemandem  als  ein  Ersatz  für  den  mangelnden  Golonialbesitz  betrachtet  werden  können. 

Die  Handelsflotte  der  Monarchie  ist  allerdings  noch  weit  von  jenem  Stand- 
punkte entfernt,  auf  welchem  sie  sich  befinden  müsste,  um  weitausgreifende,  die 
Machtetellung  des  Beiches  fördernde  Projecte  in  Ausführung  bringen  zu  können. 
Sie  wird  auch  diesen  Standpunkt  nie  erreichen  können,  wenn  die  k.  k.  Kriegs- 
Marine  in  ihrer  bisherigen  Beserve  bezüglich  der  Förderung  der  Handels-Ioteressen 
verharren  muss,  wenn  nicht  ein  ähnlicher  Unternehmungsgeist,  wie  er  England  und 
Holland  so  reich  gemacht,  auch  hei  unseren  Industriellen  und  Handelstreibenden 
erwacht,  wenn  die  verhältnissmässig  wenig  zahhreichen  Fahrten  der  Llojdschiffe 
die  einzigen  hervorragenden  Bepräsentanten  unseres  maritimen  Verkehres  bleiben 
und  wenn  endlich  die  Einfuhr  der  überseeischen  Producte  nach  wie  vor  zumeist 
über  die  deutschen  Häfen  bewerkstelligt  wird,  wie  aus  den  folgenden  Ansätzen 
hervorgeht. 

Ton  den  nadhbenannten  Waaren  wurden  im  Jahre  1879  eingeführt  über  die 

Grenzen  eegen       österr.-nnzar. 
Denteohland Seehifen 

Meter-dentner 

BaomwoUe 396.667  292.392 

Mineralöle 462.695  407.707 

Reis 176.671  17.079 

Kaffee 158.302  32.647 

WoUe 144.615  6JW3 

FarbhOlzer 57.837  24.663 

Indigo 5.936  5.336 

Kaatsehnk 2.571  — 

Gewüne 6.556  1.905 

Thee 1.675  11 

Jute 4.871 34.011 

Zusammen  .   .  1,418.296  828.014 

Von  2,240.310  Meter-Centnem  der  eingeführten  überseeischen  Producte 
liiid  somit  über  österreichisch-ungarische  Seehäfen  nur  822.014  Meter-Gentner  oder 
36*7  Feroente  eingetreten,  während  es  den  fremden  Häfen  und  den  deutschen 
Balmen  anfiel,  die  anderen  1,418.296  Meter  -  Centner  oder  63*3  Percente  dem 
CoDsimi  der  Monarchie  zuzuführen.  Um  die  Büokfracht  dürfte  denmaoh  der 
öaterreiohischen  Handelsflotte  nicht  bange  sein,  im  Falle  es  ihr  gelingen  würde, 
einen  grossen  Export  österreichischer  Industrie-Erzeugnisse  ins  Werk  zu  setzen. 

Die  nachfolgende  Tabelle  veranschaulicht  die  Art,  in  welcher  sich  die 
fin-  und  Ausfuhr -Werthe  der  wichtigeren  Waarengattungen  vom  Jahre  1879 
bOansireD.  Dieselbe  enthält  61  Posten,  wovon  30  mit  einem  üeberschuss  des 
In^ort-Werthes  von  231*8  Millionen  Gulden  und  30  mit  einem  Üeberschuss  des 
Awfolir-Werthes  von  354*9  Millionen  Gulden  abschliessen ,  während  eine  Post 
(EaBca  und  Stahl)  in  beiden  Y erkehrs-Bichtungen  den  gleichen  Werthbetrag  aufweist. 

Handelswerthe  der  wichtigeren  im  Jahre  1879  zur  Ein-  und  Ausfuhr 
gelangten  Waarengattungen: 
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Werth  der  ▼•wen- 

Kflhrwertb  dm 

Slofiihr 

Antfolir 

Binfohr 

Aatfuhr 

in  IfiUionen  Golden 

40-8 

1-6 

39-2 

..^ 

16-3 

0-7 

15-6 

— 

51 

6« 



1-5 

Ol 

4-4 



4-3 

5-9 

6-3 



0-4      1 

5-5 

4-8 

07 

.. 

3-5 

3-5 

_ 

.. 

5-9 

16-6 

— 

9-7 

1-7 

0-4 

1-3 

1 

15-4 

5-7 

9-7 

1 

23-7 

9-6 

141 

—               1 

4-4 

9-3 



4-9 

0-4 

07 

.. 

0-3 

S9 

0-4 

2-5 

_ 

13-9 

2-7 

11-2 

_ 

8-1 

1-8 

03 

-. 

08 

4-9 

41 

38-3 

1065 

^ 

68-2 

1-6 

-. 

1-5 

._ 

1-3 

16-3 

14-0 

1-9 

48-0 



411 

61 

13-2 



71 

1-2 

2-3 

__ 

11 

174 

— . 

17-4 

0-8 

0-1 

0-2 

.^ 

3-7 

0-7 

30 

^. 

7-3 

10-5 



3-2 

2-8 

0-6 

2-3 

_ 

14-4 

388 

24-4 

244 

151 

9-3 

3-2 

9-6 

6-4 

4-3 

10-5 

... 

62 

81 

47-8 

_« 

39-7 

9-4 

3-5 

6-9 

101 

6-2 

3-9 



7-6 

185 

10-9 

9-0 

9-8 

_ 

08 

8-3 

-. 

83 

1-2 

42 

30 

9-9 

1-5 

8-4 

2-6 

91 

6-6 

4-6 

— 

4-6 

0-3 

0-7 

«_ 

0-4 

34-8 

16-2 

19^ 

19-7 

330 

13-3 

16-5 

8-3 

8-2 

16-3 

3-2 

121 

,_ 

4-8 

1-6 

3-2 

_ 

5-4 

0-1 

5-3 

__ 

8-6 

1-6 

7-0 

_ 

13-6 

6-8 

6-7 

_ 

0-4 

— 

0-4 



1-4 

2-8 

«_ 

1-4 

0-8 

— 

0-8 

Ol 

13 

1-2 

1-9 

71 



6-2 

13-6 

4-6 

91 

19-6 

27-6 

80 

0-2 

67-0 



56-8 

2-8 

111 



8-3 

0-4 

2-8 



2-4 

Baumwolle 

Baumwollgarne 

Banmwollwaaren 

Bier 

Chemische  Hilfsstoffe 

Chemische  Prodncie  ...   r  ...   . 

Eiflen  und  Stahl 

Eisenwaaren 

Esswaaren 

Färb-  nnd  GärbestolTe 

Felle  nnd  Hinte 

Fette 

Fettwaaren 

Fische 

Flachs,  Hanf,  Jnte 

Gartengewächse,  diverse 

Gebrannte  geistige  FlOssigkeiten    .   . 
Getreide  nnd  Hftlsenfrttchte     .... 

Gewürse 

Glaswaaren 

Hols 

Holswaaren 

Instrumente 

Kaifee 

Kaifeeanrrogate 

Kantschnkwaaren  nnd  Kantschnk,  roh 

Kleidungen 

Kürschnerwaaren 

Koice  Waaren 

Leder-  nnd  Lederwaaren 

Leinengame 

Leinenwaaren . 

Hahlprodncte 

Maschinen 

Metalle  (nnedle) 

Metallwaaren 

Mineralkohlen 

Mineralole 

Obst 

Oele,  fette 

Papier-  nnd  Papierwaaren 

Beis 

Salx 

Schafwolle 

Schlachtvieh 

Seide  nnd  SeidenabfiUe 

Seidenwaaren 

Stelnwaaren 

Südfrüchte 

Tabakblätter 

Tabakfabrikate 

Thee 

Thonwaaren 

Wachstnch  nnd  WachstafTet     .... 

Wagen  aller  Art 

Wein 

Wollengarne 

WoUenwaaren 

Zncker  

Zngthiere 

Zündwaaren 


Mittheilnngen  nnd  Miseellen. 


Am  dti  Sitzsiifiei  der  k.  k.  stttistisohen  Central-Connlsslon  von  27.  Ntvenber  und 

27.  Deoenber  1880. 

In  der  Sitsuig  vom  27.  Noyember  warden  zwei  Berichte  erstattet  Einer  der- 
lelben,  vorgetragen  yon  Regieningsrath  Bossiwall,  betraf  die  Anftiahme  der  Btatistisclien 
Nachweisnngen  über  Seefischerei  in  das  statistische  Jahrbnch,  mit  welcher  Angelegenheit 
iidi  ein  dpecial-Comltö,  bestehend  anter  Vorsits  des  Hofrathes  Bitter  von  Sch5nwald 
au  dem  Ministeralrathe  Dr.  Bitter  y.  Lorens,  Hofhith  Dr.  Brach  elli  nnd  dem  Bericht« 
«statter,  beschäftigt  hatte.  Die  ttber  Anregung  des  statistischen  Congresses  im  Haag  seit 
dem  Jahre  1870  von  den  SeebehOrden  in  Triest  und  Finme  dnrchgeffthrten  Erhebnngen  der 
Setflseherei- Verhältnisse,  welche  vordem  in  den  Mittheilnngen  ans  dem  Gebiete  der  Statistik 
nnd  später  in  der  statistischen  ü onatschrift  aufgenommen  warden ,  haben  nanmehr  solche 
Toilstlndigkeit  nnd  Verlässlichkeit  erreicht,  dass  die  Aafaahme  derselben  als  ständige 
Kachweisnng  im  statistischen  Jahrbnche  anempfohlen  werden  kann.  Dies  wurde  von  der 
itatisüsohen  Oentral-Oommission  auch  beschlossen,  nnd  zwar  derart,  dass  die  Nachweisang 
jeweilig  6  Tabellen  umfassen  solle,  nftmlich: 

1.  Die  Zahl  der  gewonnenen  verschiedenen  Fischgattungen  und  anderen  Meeresprodncte  ] 

2.  das  Ergebniss  des  Fischfanges  nach  Stflckuhl  und  Oewidht; 

3.  den  Localconsum  an  Meeresprodueten; 

4.  den  Werth  des  Fischfanges; 

5.  die  zum  Fischlange  bentttzten  Boote  und  Gerathe  und  deren  Werth; 

6.  den  Besitzstand  der  österreichischen  Fischer  an  Booten  und  Ctorftthen  ftberhanpt 
so  wie  deren  Werth. 

Der  zweite  Bericht  betraf  die  Herausgabe  einer  neuen  Auflage  des  statistischen 
Handbuches  der  dsterreichisch-ungarischen  Monarchie,  mit  welcher  sich  auf  die  vom  Vor- 
stände des  k.  ungarischen  statistischen  Bureaus,  Ministerialrath  Keleti,  ausgegangene 
Anregung  ein  Comit^  beschäftigt  hat ,  an  welchem  sich  unter  dem  Vorsitze  des  Hofrathes 
Ritter  von  SohOnwald,  der  Ministerialrath  Frh.  v.  Konradsheim,  der  Hofrath 
Dr.  Brach  eil  i,  die  Sectionsräthe  Bitter  v.  Spann  und  Starr,  die  Begierungsräthe 
Dr.  Blodig,  Dr.  v.  Neumann-Spallart  und  Rossiwall  und  der  Berichterstatter, 
BegierangsnUh  Schimmer,  betheiligten.  Die  Versammlung  erklärte  die  Neuauflage 
des  Handbuches  fttr  wflnschenswerth ,  jedoch  derart ,  dass  in  derselben  schon  die  Ergeb- 
nisse der  nächsten  Volkszahlung,  sowie  auch  jene  der  Volktschul - Gonscription  des 
bufenden  Jahres  aufgencnnmen  werden  sollen,  daher  mit  der  Zusammenstellung  zuzuwarten 
ist,  bis  diese  Materialien  zur  Verfügung  stehen  werden.  Die  Vorarbeiten  für  diese  neue, 
im  Oetober  1881  aaszugebende  Auflage  können  demuogeachtet  schon  jetzt  in  Angriff  ge- 
nomBen  und  das  bezügliche  Einvernehmen  mit  Ministerialrath  Keleti  in  Budapest  ein- 
geleitet werden.  Die  Veranstaltung  der  Herausgabe  selbst  wird  den  Vorstanden  der  betref- 
fenden statistischen  Bnreaux  flberlassen. 

Von  dem  durch  den  Vorsitzenden  bekannt  gegebenen  Agenden  sind  die  Mitthei- 
lug dee  Ministeriums  des  Innern,  womach  dasselbe  dem  von  der  Gentral-Gommission  ge- 
stallten Ansuchen  zur  Erlangung  der  für  die  Bearbeitung  der  Volkszählungs-Besultate 
ndtkigen  Behelfe  entsprochen  und  an  die  Länderstellen  die  bezüglichen  Weisungen  erlassen 
hat,  die  an  das  Finanz-Ministerium  vorgelegten  Detailausweise  über  die  Veränderungen  im 
Besiti-  und  Lastenstande  1877  und  1878,  dann  die  an  die  geographische  Gesellschaft  in 
Wkn  nnd  die  Landes-Irrenanstalt  in  Dobi^an  geleiteten  Mittheilungen  zu  erwähnen. 

In  der  Sitzung  vom  27.  December  ersdieint  Se.  Exe.  der  Unterrichts-M inister, 
S.  Frh.  Gonrad  v.  Eybesfeld,  als  Gast  und  wird  bei  Beginn  der  Verhandlungen  von  dem 
Voiaitsenden,  Hofrath  Bitter  v.  Schönwald,  begrüsst 

Auch  in  dieser  Sitzung  kommen  zwei  Bierichte  zum  Vortrage,  welche  Begiernngs- 
rmth  Prof essor  Dr.  Blodig  erstattet.  Der  erste  derselben  hat  die Berathungen  zom  Gegen- 
Stande,  welche  über  Aufforderung  des  Unterriohts-Ministerinms  zu  dem  Zwecke  gepflogen 
wnrden,  Brspamngen  in  dem  Budget  der  Gentral-Gommission  und  Direction  der  admini- 
strativen Statistik  zu  erzielen.    An  dem  Gomit6  hatten   sich   unter  Vorsitz  des  Hofrathes 
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72  MittheUnngtii  und  Misoellen. 

Rittor  Ton  Sohönwald,  Hofrath  Dr.  Braohelli,  die  Seetionsrftthe  Bittor  von  Spann, 
Starr  nnd  Schnck  nnd  die  Regierangnr&the  Dr.  t.  Nenmann-Spallart,  Dr.  Blodig, 
Roasiwall  nnd  Schimmer  betheiligt.  Die  Yersammlnng  stimmt  der  Ansicht  so,  dau 
Brtparnngen  beim  Bndget  des  laufenden  Jahres  nnr  insoferne  erzielbar  sind,  wenn  der  fQr 
Beschickung  der  Permanens- Commission  des  intoroational-stotistischen  Gongresses  bestimmto 
Betrag  nicht  snr  Verwendung  kommt  nnd  fftr  die  zn  den  Volkazähinngs-Arbeiton  anfsn- 
nehmenden  ansserordentlicben  Hilfikr&fto  ein  Local  in  einem  ftrarischen  €^b&nde  ansge- 
mittolt  wird.  Bin  weitores  Erspamiss  wird  sich  sp&torhin  erzielen  lassen,  wenn  anch  f&r 
die  Amtolocalitäton  Rinmlichkeiton  gleicher  Art  zn  Gebote  stoben  werden  und  nach  Orga- 
nisimng  des  Bureaus  an   eine  Regelung  der  Publicationen  geschritten  werden  kann. 

Der  zweito  Bericht  beschäftigt  sich  mit  den  Aenderungen,  welche  in  der  Redaction 
der  stotistischen  Monatschrift  ans  Anlass  des  durch  geh&ufto  Bemfsgeechftfto  yeranlasatan 
Rftcktrittes  des  Regiemngsrathes  Profestors  Dr.  y.Neumann-Spallart  nothwendig  werden. 
Die  Versammlung  entocheidet  sich  f&r  die  Modalität,  dass  das  bei  der  Gründung  der  Monat- 
schrift angenommene  Verhftltniss  wieder  hergestollt  and  die  Redaction  von  dem  Prisidium 
der  stotistischen  Oentral-Gommission  geführt  werde.  Mit  der  Besorgung  der  nnmittolbaren 
RedaotionB-Arbeiten  wird  Regiemngsrath  G.  Schimmer  betraut,  welcher  dabei  in  stotem 
Einyemehmen  mit  dem  Präsidium  yorzugehen  hat. 

An  Agenden  bringt  der  Vorsitzende  die  aber  Ersuchen  an  den  Director  des 
itädtisch-stotistischen  Bureaus  in  Budapest  gegebenen  Mittheilungen  zu  dessen  intornationaltm 
Werke  aber  Volkszählungen,  und  die  gleichen  an  die  Handels*  und  Gtowerbekammer  in  Gras 
Aber  Real-Ezeoutionen,  an  die  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Ragusa  aber  Waarenyer- 
kehr  und  an  den  Lsndesausschuss  in  Tirol  Aber  Realitäton-Belastung  znr  Kenntnits  der 
Versammlung.  Einem  Ibrsnchen  der  UniTersitäto-Bibliothek  in  Strassburg  um  Ergänzung  der 
bis  zum  Ja£re  1871  mitgetheilton  Publicationen  wird  entoprochen.  Ebenso  beschliesst  die 
Versammlung,  nach  dem  Antrage  des  Professors  Dr.  Ritter  y.  Stein  in  den  Handelsausweisen 
die  Scheidung  der  Gold-  und  Silbermflnzen  zn  berflcksichtigen,  womit  sich  zunächst  die  Per- 
manenz-Commission  für  Handelswerthe  bei  ihrem  nächsten  Zusammentritte  beschäftigen  wird. 

Nach  Schluss  der  Tagesordnung  richtet  Se.  Exe.  der  Unterrichte-Minister  an  die 
Versammlung  eine  Ansprache.  Derselbe  sei  von  der  Wichtigkeit  der  Stotistlk  überzeugt  und 
habe  daher  mit  Interesse  Einblick  in  die  Verhandlungen  genommen.  Da  die  gegenwärtige 
Organisimng  der  stotistischen  Central-Gommisiion  einer  Umgestaltung  bedürfe,  um  diese 
Behörde  auf  der  HOhe  der  Zeit  su  haiton,  so  habe  er  sich  mit  dem  Gegenstande  ernstlich 
beschäftigt  und  die  Ansichton  competontor  Autoritäton  eingeholt.  Doch  kommen  dabei  so 
yielfache  Intoressen  zu  erwägen,  dass  mit  Vorsicht  yorgegangen  werden  müsse,  um  wirklich 
Zweckentsprechendes  zu  schaffen.  Er  richto  daher  an  die  Vertretor  der  Centralstellen  und 
der  Wissenschaft  in  der  Versammlung  die  Einladung,  auch  weitorhin  ihre  Thätigkeit  der 
hoffentlich  in  nicht  femer  Zeit  yeijüngten  Gentralstolle  der  Stotistik  Oestorreichs  zu  weihen. 

Der  Vorsitzende  Hofhtth  Rittor  yon  Schönwald  drückt  den  Dank  für  die  der 
Gentral-Commission  durch  den  Besuch  Sr.  Bxcellenz  erwiesene  Auszeichnung  aus. 
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Ergebileee  der  Velkeilhlssg  In  den  grSeeeren  fieneinden  Oeeterreiobs  ■aoli  den  Staide 

von  31.  Decenber  1880. 

Wir  theilen  im  Nachfolgenden  die  Rohsahlen  der  Volkszählungs-Ergebnisse  für 
eine  Reihe  gprösserer  Gonunnnen  mit,  soweit  diese  yorläuftgen,  noch  der  genauen  Ueber- 
prüfang  bedürftigen  Angaben  bis  zum  29.  Jänner  1881,  an  welchem  dieser  Bogen  der  Monat- 
schrift untor  die  Presse  geht,  gewonnen  werden  konnten.  Da  die  Volkszählung  in 
Oestorreich  in  zweifacher  Art  yorgenommen  wird ,  mittelst  Anzeigezettol  (Haushaltungslisten, 
welche  yom  Wohnungsinhaber  sdlbst  auszufüllen  sind)  in  den  grosseren  Gemeinden,  nnd 
mittelst  Aufhahmsbogen  (Hausliston ,  welche  der  Zählongs-Gommissär  yerfksst)  am  flachen 
Lande ,  so  konnto  nur  yon  den  grösseren  Gemeinden  bisher  das  Resultot  der  Zählung  mit 
annähernden  Zahlen  erlangt  werden,  denn  blos  für  diese  lagen  die  Aufschreibungen  mit 
Jahresanfang  yollendet  yor  nnd  konnto  die  Abzahlung  der  Gesammtziffem  geschehen,  während 
für  die  Erhebung  mit  Anftiahmsbogen  der  ganze  Monat  Jänner  bestimmt  ist. 

Die  nachfolgenden  Angaben  beruhen  theils  auf  directen  Mittheilungen  der  Ge- 
meinden, theils  auf  sonstigen  Verlautbarungen  über  die  Ergebnisse  der  Zählung.  Für*s 
Weitore  ist  Vorsorge  getroffen,  dass  die  stotistische  Gentnd-Gommission ,  sobald  es  nach 
der  Sachlage  mdglich  ist,  in  Besito  der  yorläuflgen  Ergebnisse  sowohl  sämmtlicher  grüsserer 
Gemeinden  wie  der  politischen  Bezirke  gelangt  nnd  werden  dieselben  auch  thunlichst  rasch 
in  der  stotistischen  Monatschrift  wiedergegeben  werden. 

Die  nachfolgenden  Mittheilungen  gliedern  sich  in  die  Zählnngs-Ergebnisse  der 
Reichshauptotadt  Wien  und  der  meisten  ihrer  yolksreichen  Vororto ,  dann  einer  Reihe  yon 
Proyinzialstädton,  und  ist  den  neueston  Resnltoton  stoto  die  Vergleichung  mit  dem  Zählungs- 
Ergebnisse  yom  31.  December  1869  beigesetot 
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Waf  die  Stadt  Wien  betrilTI;,  so  iit  die  dorolisclinittlicbe  jälirliche  Vermehrong 
HB  1*6  Pereente  Ton  1869  bis  1880  eine  anter  Bnrartnng  mäsaige,  nmsomehr,  als  sie  nur 
ans  der  raschen  Entwickelang  des  H.  Bezirkes  (Leopoldstadr)  hervorgebt,  dessen Beyölkemng 
dar^  die  Yerbannng  Mher  fast  nnbewohnter  Stadttheile  (Brlgittenan ,  Volkert)  jährlich 
dnrchschnittlich  nm  3*8  Pereente  gewachsen  ist.  Der  eilQäbrige  Zeitranm  s wischen  beiden 
ZiUimgen  ist  aber  so  lange  nnd  umfasst  so  verschiedene  Phasen  der  wirthschaftlichen 
Sntwickelong,  dass  Zwisohen-Stationen  im  Gange  des  Bevölkemngs-Anwachses  cor  Klärung 
willkommen  werden.  Solche  sind  mit  den  beiden  von  der  Polizei-Direction  vorgenommenen 
sammarischen  Zählangen  der  Jahre  1872  und  1875  geboten,  wenngleich  nicht  übersehen  werden 
dtff,  dass  die  erste  derselben  auf  die  Mitte  October,  die  zweite  auf  den  17.  April  fiel,  also  bei 
beiden  die  flottante  Arbeiter-BevOIkerung  eine  weit  grössere  Bolle  spielt,  als  bei  den  nach  dem 
Stande  vom  Jahresschlnsse  ausgeführten  Staats-Zählungen.  Diese  Erhebungen  ergaben  für  Wien 

1872 628.053  Bewohner,  gegen  1869  um  20.539  =    3*4  Pereente  mehr, 

1875 673.865         .  „      1869   „    65.351  =  10*7       „         „ 

Hierdurch  berechnet  sich  die  jährliche  Zunahme  von  1869  auf  1872  mit  l'l  Peroenten, 
nnd  von  1872  auf  1875  mit  3*7  Peroenten,  und  es  erhellt,  dass  der  gewerbliche  Aufschwung 
seit  Ende  der  60er  Jahre,  sowie  die  Vorbereitungen  zur  Weltausstellung  und  diese  selbst 
eine  sehr  nachhaltige  Anziehungskraft  für  Zuzügler  übten,  von  denen  eiu  guter  Theil  auch 
nach  Schlust  der  Ausstellung  in  Wien  verblieb.  Denn  die  Vermehrung  seither  ist  wieder 
ftne  ganz  unbeträchtliche  gewesen,  sie  beträgt  nur  0'8  Pereente  per  Jahr.  Die  Zählung 
das  Jahres  1875  ist  auch  darum  willkommen ,  weil  bei  derselben  der  im  gleichen  Jahre 
ausgeschiedene,  aus  Theilen  des  111.,  IV.  und  V.  Bezirkes  gebildete  X.  Bezirk  schon 
berücksichtigt  werden  konnte  und  sich  daher  das  Anwachsen  der  Bevölkerung  viel  klarer 
ergibt,  als  bei  der  Vergleichnng  mit  1869.  Die  Resultate  beider  Zählungen  stellen  sich: 

1875  1880  . iS22 . 

^  ,  Zahl  in  Perc. 

L  Bezirk 72.399  68.994       —    3.405       —    47 

n.       ,      103.141  119.561       +  16.420       +  159 

in.       „       90.783  88.875       -    1908       -    24 

nr.       „      64.842  58.001       +    3.159        +    5-8 

V.       .       55.506  67.848       +  12.342       +  222 

VL       „       64.054  64.607       +       553       +    09 

vn.       „       73.005  74.686       +    1.681       +    23 

vm.       ,       51.166  51.398       +       232+0-5 

DL       -       67.650  67.689       +        39       +    00 

X       „       41.319  45.873        +    4.554       +  110 

673.865  707.532       +  33.667       +    41 

Nur  die  innere  Stadt  (I.  Bezirk) ,  wo  bei  den  Umbauten  der  letzten  Zeit  mehrere 
vordem  dichtbewohnte  Häusergruppen  (Brandstätte,  Bürgerspital,  Salzgries  etc.)  fielen  und 
ein  grosser  Theil  der  Area  derselben  zu  Strassenerweiterungen  abgegeben  wt^e ,  sowie 
der  m.  Beiirk  (Landstrasse)  haben  auch  in  dieser  Periode  einen  Rückgang  der  Bevöl- 
kerung, die  übrigen  wachsen,  am  erheblichsten  neben  dem  EL,  mit  3*2  Peroenten  jährlich, 
■cell  der  V.  (Margarethen)  mit  4*4  und  der  X.  (Favoriten)  mit  2*0  Peroenten  durchschnitt- 
iiek ;  die  beiden  letzten  am  weitesten  von  der  inneren  Stadt  entlegenen  Bezirke  bekanntlich 
Saamalpunkte  minder  bemittelter  Volkssohiditen. 

Die  ganz  gleiche  Ursache  liegt  dem  ungemein  raschen  Anwachsen  der  Vororte 
Wiens  su  Grunde,  wobei  die  Vergleichnng  mit  1875  zeigt,  dass  der  Aufschwang  der 
Volkszahl  in  denselben,  soweit  die  neuesten  Ergebnisse  bekannt  sind,  ebenfalls  auf  die 
Periode  1869  bis  1875  entftllt,  welcher  in  der  weiteren  Zeit  von  1875  bis  1880  wohl 
Ibrtwährt,  aber  doch  weit  weniger  rasch  vor  sich  geht.  Denn  es  wuchs  die  Volkszahl 
dmrchsclimttlich  jährlich  in  den  Vororten 

Fünfhaas  ....    1869—1875  um  7*0,    1875--1880  um  0*2  Pereente, 
Ottakring     ...  „  „    71,  „  n    6-6        » 

Ober-Döbling  .   .  „  „7-9.  „  „    09        „ 

Unter-HeidUng    .  „  „    97,  „  »    2*0        „ 

Pensing    ....  „  „    82,  „  ,    2*0        „ 

Ober-Meidling .   .  „  „7-9,  „  n    12        » 

Neu-Lerchenfeld  .  „  „  18*4,  „  „    37        „ 

Budolfsheim    .   .  „  „    3*9,  „  „    25        „ 

Währing  ....  „  „  20-5,  „  n    39        „ 

Hemals     ....  „  „  121,  „  „    VS        „ 

Erst  ein  Ueberblick  der  Ergebnisse  des  ganzen  Polizei-Bayons  von  Wien, ^welcher 
alle  Blamente  nmfksst,  welche  zwar  ausser  dem  Weichbilde  der  Stadt  wohnen,  aber  nach 
Bcechiftigang  und  Oharakter  zur  Gesammtheit  der  Grossstadt  Wien  zu  rechnen  sind,  wird  voll- 
kommenen Einblick  in  die  Entwickelang  derselben  bieten,  die  siffermässigen  Angaben 
kierftlMr  müssen  aber  einem  weiteren  Hefte  der  Monatschrift  vorbehalten  bleiben. 
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Bevölktrang  der  «rdsstrea  Gemeinden  Oetterreiohe. 


Gemeinden 


Wien       I.  Bezirk 

»     t5-    " 

n      in.     . 

V 

«     vn.  „ 

.    vnL  „ 

»      IX.  „ 

X.  , 

Vororte  Wiens: 
Fflnfhaas  .  .  . 
Sechshaas  .  .  . 
Ottakring  .  .  . 
Unter-Meidling  . 
Ober-Döbling  .  . 
Pensing  .... 
Ober-Meidling  . 
Hemals  .... 
Nen-Lerobenfeld 
Währing  .... 
Rndolfidieim  .  . 
Nassdorf  .... 


Zasammen 


1869 


Sonstige  Orte. 
Ni  ed  er- Oester  reich: 

Wiener^Neostadt 

Krems 

St.  Polten 

Baden 

Mödling 

Insersdorf  am  Wienerberg 

Komeabnrg 

Ober-Oesterreioh: 

Lins 

Steyr 

Wels 

Gmonden 

Salnbnrg: 

Salcbnrg 

Hallein 

Steiermark: 

Grai 

Marburg 

Leoben     .... 

ciiii ;  ;  ; 

K&rnten: 

Klagenfnrt 

Krain: 

Laibach 

Görz: 

Gön.    .    . 
Tirol: 

Innsbrnck 

Hau 

Voirarlberg: 

Bregenz    .    .    . 

Peldkirch     '.    . 
Böhmen: 

Prag 

Karoliaenthal 


63.901 
84.477 
82.072 
69.50& 
54.010 
66.391 
75.680 
52.316 
59.262 


607.614 

27.065 

10.987 

21.269 

18.132 

5.522 

7.683 

1.533 

32.825 

10.093 

16.023 

21.940 

4.029 


19.173 
8.155 
7.779 
7.590 
4.357 
7.504 
4.256 

30.538 

13.392 

6.827 

6.062 

20.336 
3.614 

81.119 

12.828 

4.529 

4.224 

15.285 

22.693 

16.659 

16.324 
5.010 

3.686 
2.868 

157.713 
13.384 


1880 


68.994 
119.561 
88.875 
58.001 
67.848 
64.607 
74.686 
51.398 
67.689 
45.873 


707.532 

40.232 
11.727 
38.803 
31.551 

8.530 
12.933 

2.122 
60.386 
25.219 
40.595 
29.780 

4.286 


21.637 
9.410 
9.400 
9.635 
7.526 
8.696 
4.655 

35.847 

16.919 

8.035 

6558 

22.825 
a710 

93.851 

15.726 

5.300 

4.977 

17.100 

24940 

19.438 

19.139 
5.279 

4.655 
3.500 

159.602 
15.141 


Zu-  oder  Abnahme  l88o 


Zahl 


5.093 
35.064 

6.803 
11.504 
13.838 

1.784 
894 
918 

8.427 
45.873 


100.018 

13.167 

740 

17.534 

13.419 

3.008 

5.250 

589 

27.561 

15.126 

24.572 

7840 

257 


2.464 
1.255 
1.621 
2.045 
3.169 
1.192 
399 

5.309 
3.527 

496 

2.489 
116 

12.732 


771 
753 

1.815 

2.347 

2.779 

2.815 
269 

969 
632 

1.889 
1.757 


in  Pero. 


7-9 

41-5 

8-3 

16-5 

256 

2-7 

1-2 

1-7 

14-2 


164 

48-7 

6-7 

82-4 

74-0 

54*5 

68-3 

38-4 

83-9 

150O 

153-4 

357 

6-2 


12-6 
15-4 
20-8 
26-6 
72-7 
15-9 
9-3 

17-4 
26-3 
177 

8-2 

123 
3-2 

15-7 
226 
170 
17-8 

11-8 

10-4 

167 

172 
5-3 

26-3 
22-0 

1-2 
131 
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Qem  einden 


Böhmen: 

Tnntenan    .   .   .   . 

Tetsohen 

Saas     

Warnsdorf  .   .   .    . 

Bilin 

Bger 

TepUts 

Karlsbad 

Smichow 

Weinberge  .   .   .   . 

Beichenberg    .   .   . 

Bndweia 

Ansfig 

Pfibram 

Bodenbacb   .   .   .   . 

BObnu-Leipa    .   .   . 

Asch 

Klattan 

Dnx 

Pisek 

Bnmbnrg 

Gbradim 

Mähren: 

Brfinn 

Iglan 

Olmftts 

Stemberg     .   .   .   . 

Kremsier 

Mihr.-Ostran  .   .   . 

Mihr.-Weisskirchen 

Zwittan 

Zaaim 

Nen-Titschein .    .   . 

Ungarisch-Hradisch 

QWng 

Prossnita 

Schlesien: 

Troppan 

Bielitz 

Frendenthal     .   .   . 

Teachen 

Friedeck 

Freiwaldan  .  .  .  . 
Galisien: 

Lemberg 

Krakan     

Stanislan 


1869 


8.297 

3.822 

8.869 

13.180 

4.286 

13.463 

10.156 

7.291 

15.382 

5.318 

22.394 

17.413 

10.933 

9.455 

3.742 

9.244 

9.405 

8.067 

3.301 

9.181 

9.090 

4.946 

73.771 

20.049 

15.229 

13.509 

9.918 

6.881 

6.398 

5.800 

10.415 

8.645 

3.100 

5.201 

16.787 

16.608 
10.721 
6.440 
9.779 
6.172 
5.242 

87.109 
49.835 
14.479 


10.023 

6.687 

10.560 

15.082 

5.375 

17.167 

16.000 

10.400 

24.300 

16.129 

27.300 

23.000 

16.508 

10.824 

6.059 

10.170 

13.227 

9.493 

7.240 

10.600 

10.142 

11.667 

81.868 

21.567 

16.616 

14.241 

11.574 

13.467 

7.339 

6.322 

12.082 

10.260 

3.659 

6.610 

19.013 

19.239 

12.300 

7.563 

12-501 

5.855 

5.825 

103.954 
60.679 
17.000 


Zu-  oder  Abnahme  1880 


Zahl 


1.726 
1.766 
1.691 
1.902 
1.089 
3.704 
4.845 
3.109 
a918 
9.811 
4.906 
5.587 
5.575 
1.369 
2.317 
926 
3.822 
1.426 
3.939 
1.419 
1.052 
2.221 

8.097 
1.518 
1.386 

732 
1.656 
6.586 

941 

522 
1.667 
1.615 

559 
1.309 
3.226 

2.631 
1.579 
1.123 
2.722 
683 
583 

16.845 

10.844 

2.521 


in  Perc. 


20-8 
46-2 
191 
14-4 
25-4 
27-5 
47-7 
42-6 
57-9 

184-5 
21-9 
321 
50-9 
144 
61-9 
101 
40-6 
17-7 

119-3 
15-5 
116 
23-5 

11-0 

7-6 

91 

5-4 

16-7 

957 

14-7 

9-0 

160 

18-7 

11-6 

251 

20-4 

15-8 
14-7 
174 
27-8 
13-2 
U-l 

19-3 
21-7 
17-4 


Die  Zihloiig  der  k.  k.  aotiven  Arnee. 

Bei  der  am  31.  Beoember  1880  in  der  Osterr.-nngarisohen  Monarchie  vorgenommenen 
Volksiihlnng  wnrden  dnrch  Organe  der  Heeres-Yerwaltnng  271.474  Personen  gezählt 

In  dieser  Hanptsnmme  sind  1.160  Invaliden  inbegriffen,  sowie  14  Personen,  welche 
als  Handwerker,  Kdche,  Diener  etc.  an  Bord  von  k.  k.  Kriegsschiffen,  antserhalb  der 
heimatlichen  Gewässer  am  31.  December  1880  sich  befanden. 

Mehr  als  die  Hälfte  der  dnrch  Organe  der  Militär-Yerwaltnng  gezählten  Personen 
(158698)  waren  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  nnd  Ländern  stationirt, 
der  Beet  vertheilte  sich  wie  folgt:  84.339  in  den  Ländern  der  nngarischen  Krone,  27.995  im 
Occnpations-Gebiete,  116  in  Ada-Kaleh,  245  anf  Sr.  Majestät  Corvette  Fasana  (in  hoher  See), 
81  anf  Sr.  MigesUt  Raddampfer  Tanms  (stationirt  in  Constantinopel). 
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Nach  der  Heimatn-Zaständigkeit  vtrtlieilten  sich  die  GesUilten  wie  folgt: 

Nieder-Oesterreich    ....  14.965  =    55  p«>r  miUe  ^ 

Ober-Oesterreicb 4.637  = 

Saliburg 2JK)6  = 

Steiemiark 9.021  » 

Kärnten 2.658  = 

Krain 3.769  = 

Kfistenland 5.352  = 

Tirol  und  Vorarlberg  .   .   .  3.693  = 

Böhmen 45.754  = 

Mähren 16.764  = 

Schlesien 4.681  = 

Galisien 39.185  = 

Bukowina 4.378  = 

Dalmatien 3.041  = 

Ungarn  (mit  Finme) 


15.418  = 


320 
24 
88 
36 


17    , 

n 

9    „ 

n 

33    , 

9 

10   . 

n 

14    n 

n 

20    „ 
14    „ 

n 

591permiUe. 

169   „ 

n 

61    , 

n 

17    » 

n 

145    , 

• 

16    . 

ff 

11    , 

n      * 

346perB.iUe}^3p^^^.y, 

1.186 

= 

=     4permiUe. 

197.277  =  727  per  miUe 
23.874  =    88    „      „ 


547  = 


Kroatien  und  Slavonien 

Bosnien ') , 

Deutschland 

Schwell 

lUlien 

Andere  Länder 

Von  den  Oeaählten  waren 

römisch-katholischer  Beligion   . 
griechisch-katholischer  Beligion 

altkatbolisch 

orientalische  Griechen 16.756  = 

J^  Armenier 208  = 

evangelisch  angsbnrger  Confession  .   .    11.123  « 
9  helvetischer  Confession    .    13.174  = 

Unitarier 369  = 

Israeliten 7.652  = 

Mnhamedaner 328  «> 

anderen  61anb«nsbekenntni8ses*)  .   .   .         166  =: 

Als  Umgangssprache  wnrdt  angegeben  bei 
Personen        per  mtUe  Personen         per  miUe 


468       =::    2  Percente. 


2 

62 
1 

41 

48 
1 

28 
1 
1 


97.763  = 

45.748  = 

19.678  = 

ia557  = 


72 

68 


deutsch, 
iechisch,  mährisch 

und  slovakisch, 
polnisch, 
ruthenisch, 


7.901  =  29  slovenisch, 

20.671  B  76  kroatisch  und  sarbisch, 

3.669  =  14  itaUenisch, 

11.281  ^  42  rumänisch, 

46.216  =  170  magyarisch. 


69  Percente  (187.434)  der  Gezählten  konnten  sowohl  lesen  als  schreiben,  4  Percente 
(11.935)  blos  lesen,  27  Percente  (72.105)  weder  lesen  noch  schreiben. 

Ledigen  Standes  waren  953  per  mille  der  Gezählten  (258.651),  verheiratet  12.125 
(=  45  per  mille),  Witwer  627  (=  2  per  mille),  endlich  getrennt  oder  geschieden  71. 

Wird  von  den  in  Militär-Invalid enhäusem  befindlichen  Pensionisten  und  Invaliden, 
so  wie  vom  Administrations-Personale  abgesehen,  so  vertheilen  sich  die  Gezählten  dem 
Alter  nach  wie  folgt: 

unter  20  Jahren  (geboren  1861—1864)  .   . 

von  21  Jahren  (geboren  im  Jahre  1860)    . 

n    22       „      r     „         „      „      1859)    . 

:  ü  :     :    :  :  d  : 

)-30  Jahren  (geboren  1851—1855) . 


31—35 
36-40 
41-45 
46-50 
51-55 
56-60 
61-65 


1846-1850) 
1841-1845) 
1836-1840) 
1831—1835) 
1826-1830) 
1821-1825) 
1816-1820) 


7.324 
52.077 
76.882 
69.230 
25.047 

8.259 
13.395  = 

6.185 

3.660 

2816 

2.321 

1.731 
742 


27 
193 
285 
256 

93 


=    23  ( 


per  mille 


der 
Gesammtiahl 


Personen  waren  mehr  als  65  Jahre  alt  (1815  und  frfther  geboren). 


)  Im  k.  k.  Gendarmerie-Corps  fttr  Bosnien  und  Hersegovina.  ^ 

i  Darunter  48  katholische  Armenier,  4  Angllkaneri  «le  Mennoniten,  17  Confessionslose. 
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Wm  die  einzelnen  Garnisonen  betrÜFt,  so  wurden  als  in  Wien  stationirt  20.703 
aetiye  Militärs  gesäUt,  in  Budapest  9.145,  in  Pols  7.695,  in  Prag  6.505*),  in  Lemberg 
6.324.  in  Krakan  6.267. 0  Bedeatendere  Garnisonen  (swischen  2000  nnd  5000  Mann)  hatten 
(in  beiden  Reichshilften)  anoh  folgende  13  Städte:  Gras  4.910,  Olmfitz  4.656,  Theresien- 
Stadt  4.325,  Josefttadt  3.479,  Brfinn  3.441,  Hermannstadt  3.047.  Tem es vär  2.964,  Linz  2.799, 
Pretabnrg  2.643,  Komorn  2.6130»  Karolinenthal  2.471,  Triest  2.200.  Klagenfart  2157. 
In  weiteren  28  Orten  betmg  die  Garnison  am  31.  December  1880  zwischen  1000  nnd  2000 
Mann.  Diese  waren:  KöniggräU  1.993,  fissegg  1.922,  Grosswardein  1.880,  Wr.-Nenstadt  1.829, 
Pettrwardein  1.761,  Klansenbnrg  1.737,  Laibaeh  1.666,  Krems  1.632,  Marburg  1.604,  Kaschan 
IJ^  Kronstadt  1.519,  Görs  1.512,  Trient  1.508,  Karlsbnrg  1.501,  Salzburg  1.453,  Agram 
1.414,  Innsbruck  1.384,  Przemysl  1.373,  PUsen  1.347,  Troppan  1.273,  Festung  Arad  1.227, 
Klosterbruek  1.177,  Tamöw  1.150,  Debreciin  1.098,  Stockerau  1.076,  Wels  1.050,  Oeden- 
bvg  1J014  und  Ungarisoh-Weisskirchen  1.006. 

Die  Zahl  der  fieeres-AngehOrigen,  welche  am  31.  December  1880  im  Besitze  von 
Pferdes  sich  befanden,  war  3.592,  die  Zahl  der  diesen  Personen  und  dem  Milit&r-Aerar 
gdi5rig«n  Pferde  54.76a 


Bit  jetzt  kekuitt  Erfebiiste  der  Voiktzibloig  in  den  grösseren  Städten  Dentsehitnd's 

von  I.  Dsceniber  1880. 


Staaten  nnd  Commnnen 


1876 


1880 


1880  mehr 


Zahl 


in 

Peroenten 


Preassea: 

Berlin 

Hannover    .   .   . 
Altena 

KAnigr.  Sachsen 

Dresden    .... 

Leipzig    .... 

Chemnitz     .    .   . 

Zwickau  .... 

Planen  

Freiberg  .... 

Glauchau     .   .   . 

Meeraae  .... 

Zittau 

Krinunitschau  .   . 
Bayern: 

Mflnehen  .... 

Nflmberg     .   .   . 

Augsburg     .   .   . 

Wflrsburg    .   .   . 

Begenabnrg     .   . 

Fflrth 

Bamberg  .... 

Kaiserslautern    . 

Bayreuth  .... 

Hof 

Landahut     .   .   . 

Speyer     .... 

Pastau     .... 

Ingolstadt    .   .   . 

Lndwigshafen 

Erlangen  .... 

Amberg    .... 

Antbadi  .... 

Kempten  .... 

Schweinfurt    .   . 

Straubing  .  .  . 

AschAfreaburg  .  . 


964.240 

106.677 

84.097 

217.295 
127.377 
7a209 
31.491 
28.756 
23.559 
21.743 
21.277 
20.417 
17.649 

198.829 
91.018 
57.213 
44.975 
31.504 
27.360 
26.951 
22.669 
19.180 
18.268 
14.780 
14  321 
14.752 
14.485 
12.093 
13.597 
13.380 
13.299 
12.682 
11.233 
11.590 
10.843 


1,122.385 

137.576 

91.124 

220J216 
148.760 
98.868 
35.135 
35.069 
25.431 
21.363 
22.156 
22.313 
18.991 

229.343 
99.889 
61.598 
51.017 
34.360 
30.978 
29.622 
26.378 
22.056 
20.903 
16.830 
15.329 
15.306 
16.207 
14.970 
14.650 
14.383 
14.029 
13.610 
12.547 
12.288 
12.175 


158.145 
30399 


16-4 
28-9 


f.V«f 

2.921 

1-4 

21.383 

16-8 

20.659 

264 

3.644 

11-5 

6.313 

21-9 

1.872 

7-9 

380 

-  1-8 

879 

41 

1.896 

9-3 

1.342 

7-6 

30.614 

15-3 

8.871 

9-7 

4.385 

7-6 

6.042 

13-5 

2.856 

91 

3.618 

13-2 

2.671 

9-9 

3.709 

16-4 

2.876 

150 

2.635 

14-4 

2.050 

13-8 

1.008 

71 

554 

38 

722 

49 

2.877 

23-8 

1.053 

7-7 

1.003 

7-5 

730 

5-5 

928 

7-3 

1.314 

11-7 

698 

6-0 

1.332 

123 

*)  Mit  Karolinenthal  8.976. 

«i  Mit  Podgörce  und  Zablocle  7.M7. 

•)  Mit  Uj7aeny  8.889. 
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Staaten  nnd  Commnnen 


1875 


1880  mehr 


Zahl 


in 
Peroenten 


Bayern: 

Pirmasens 

Nenstadt  an  der  Hardt 
Hamburg: 

Stadt  and  Vorstädte     , 

Uebriges  Gebiet     .    . 

Staat 

Württemberg: 

Stuttgart 

Cannstadt 

Heilbronn 

Ludwigsbnrg  .... 

Reutlingen 

Schwäbisch-Gmflnd    . 

Tübingen 

Coburg-Gotha: 

Stadt  Coburg  .... 

Herzogthum  Coburg  . 

Stadt  Gotha    .... 

Herzogthum  Gotha 


10.136 
10J222 

348.447 
40.171 


388.618 

107JJ73 
15.065 
21.208 
15.246 
15*246 
12838 
10.471 

14.567 

54.507 

22.928 

12a092 


12.018 
11.321 

410.176 
43.865 


454.041 

117.021 
16.042 
24.528 
16.085 
16.615 
13.712 
11.779 

15.742 

56.674 

26.425 

137.805 


1.882 
1.099 

61.729 
3.694 


65.423 

9.748 
977 

3.320 
839 

1.369 
874 

1.308 

1.175 
2.167 
34&7 
9.713 


18-5 
10-8 

17-7 
9^ 


16-8 

91 
6-5 

10-9 
6-6 
8-9 
6-8 

12-5 

81 

4-0 

15-3 

7-6 


Haopteroebnlss  der  schweizerischen  Volkszihlaiig  von  I.  December  1880. 

1880  1870  Peroente 

Bern 531.991  60§!465        +   25.526  6-2 

Zürich 317.058  284.786       +   32.272  113 

Waadt 235.434  229.588       +     6.846  25 

St.  Galltn 209.801  191.015        +   ia786  98 

Aargau 198J266  198.873        -        607—0-3 

Luzem 134.811  132.153        +     2.658  2*0 

Tessin 130.787  119.619        +   11.168  93 

Preiburg 115.429  110.832        +     4.597  41 

Neuenburg 103.751  97.284       +     6.467  66 

Genf 101.637  93.239        +     8.398  9-0 

Wallis 100.305  96.887        +     3.418  35 

Thurgau 99.000  93.300        +     5.700  61 

Graubündten    ....  95.040  91.782        +     3.258  3*6 

Solothum 80.449  74.713        +     5.736  7*7 

Baselstedt 65.100  47.760        +    17.340  363 

Baselland 59.278  54.127        +     5.151  9-5 

Appenzell-Ausserrboden .       51.960  48.726        +     3.234  6*6 

Schwyz 51.333  47.705        +     3.628  7*6 

Schaffhausen    .....      38.349  37.721        +        628  1*7 

Glarus 34.262  35.150        -       888—2-6 

Uri 23.736  16095        +     7.641  475 

Zug 23.001  20.993        +     2.008  96 

Obwalden 15.360  14.415        +        945  6-5 

Appensell-Innerrhoden  .       12.843  11.909        +        934  7'8 

Nidwaiden    .   .   .   .   .   .       11.996  11.701        +        295  2'5 

Schweiz 2,840.977       2.666.838       +174139  6*5 

Die  Zfthlong  wurde  prompt  an  Einem  Tage  durchgeführt,  zum  Ueineren  Theile 
durch  freiwillige  (unentgeltliche)  ZWer,  zum  grösseren  durch  bezahlte,  durch  die  Organe 
der  Selbstverwaltung  und  durch  die  Lehrer.  Die  Hauptsummen  einzelner  Orte,  besonders 
grösserer  Städte,  wurden  schon  am  3.  December  durch  die  Zeitungen  mitgetheilt,  die  in 
kurzer  Zeit  die  Ergebnisse  aus  allen  Theilen  des  Landes  zu  veröffentlichen  in  der  Lage  waren  • 
Die  oben  stehenden  Zahlen  sind  ,  wie  vollkommen  Sachkundige  versichern, 
als  definitiv  zu  betrachten;  nur  die  Angaben  ans  dem  Canton  Tessin  dürften  noch  einige 
Modification  erleiden,  weil  die  betreffenden Zählungs-Formularien  ziemlich  mangelhaft  ans- 
geffllit  und  auf  denselben  Personen  eingetragen  sind,  die  sich  schon  seit  längerer  Zeit  im 
Auslande  angesiedelt  haben. 
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Als  Termin  znr  EinsendaDg  der  Daten  (vollständiger  Abschriften  der  Hanshaltangs- 
listen  auf  grösseren  Bogen,  welche  die  Z&hlnngsbeamten  anzufertigen  haben)  an  das  eidge- 
nössische statistische  Bnrean  wnrde  der  31.  Deoember  bestimmt.  Nor  5  Gantone  konnten 
dieser  Vorschrift  nicht  nachkommen,  damnter  die  zwei  volksreichsten  Bern  nnd  Zürich, 
die  aber  selbstständige  Bnreanx  besitzen,  welche  mit  ihren  Arbeiten  schon  weit  vorgerückt 
sind,  nad  der  ausgedehnteste,  der  bei  geringer  Bevölkerangs-Dichtigkeit  nnd  durchgängigem 
Hochgebirgs-Terrain  technisch  die  grOssten  Schwierigkeiten  bietet,  Graubündten. 

Aach  in  der  Schweiz,  wie  überall ,  nehmen  die  Städte  viel  rascher  an  Volkszahl 
zn,  als  das  Land.  Die  Bevölkerung  von  Zürich  z.  B.  sammt  «Aussengemeinden'^  (Vor- 
städten) stieg  in  dem  verflossenen  Decennium  von  56.695  auf  75.958,  also  um  34  Percente. 

Im  Ganzen  wächst  die  Bevölkerung  der  Schweiz  langsam,  angemessen,  nicht 
proletarisch,  wie  schon  Malthus  es  rühmend  bemerkte. 

Die  übermässige  Percentzahl  des  Cantons  Uri  ist  lediglich  eine  Folge  des  massen- 
haften Znzugs  fremder  Arbeiter,  welche  beim  Bau  der  Gotthartbahn  beschäftigt  werden. 

Die  nicht  unerhebliche  Verminderung  der  Bewohnerzahl  von  Glarus  erfolgte  durch 
Auswanderung.  Der  Haupttheil  der  Bevölkerung  dieses  Cantons,  insbesondere  das  Thal  der  Linth, 
lebt  hauptsächlich  von  Industrie  (Baumwollen-Fabriken),  und  als  in  den  Jahren  der  Krise  der 
Absatz  stockte,  griffen  eben  viele  zum  Wanderstabe,  da  der  Schweizer,  besonders  der  deutsche, 
sich  lieber  energisch  einem  neuen  Leben  zuwendet,  als  in  der  Heimat  zu  verkommen.  Das 
adthigt  Capital  zur  Auswaoderung  steht  meist  zu  Gebote  und  in  America  findet  er  Lands- 
leuta  genug,  die  ihm  den  rechten  Weg  zeigen  und  ihm  forthelfen,  oft  auch  reichgewordene 
Verwandte  und  Freunde.  PI—. 


Ueber  die  Bevölkerunos-Zunabne. 

In  dem  Zeitpunkte,  wo  fast  in  allen  Culturstaaten  Volkszählungen  vor  sich  gehen, 
welche  abnehmen  lassen  werden,  in  welcher  Art  sich  die  Bevölkerung  neuester  Zeit  ver- 
mehrt, ist  es  von  Interesse  zu  betrachten,  wie  sich  diese  Zunahme  auf  ein  halbes  Jahr- 
hundert zurück  bis  zur  Gegenwart  gestaltet  hat.  Eine  Quelle  hierzu,  welcher  an  Beicbhaltigkeit 
und  Genauigkeit  keine  andere  neuerer  Zeit  gleichkommt,  bildet  die  international-vergleichende 
Binleitang  des  Directors  L.  Bodio  zu  der  amtlichen  Veröftentlichnng  Italiens  über  die 
Bewegung  der  Bevölkerung,  deren  jüngster  Band  das  Jahr  1878  betr^  Nach  derselben 
stellt  sich  die  Vermehrung  der  Bevölkerung  auf  je  1000  Bewohner  folgenderart : 

Länder^  Zeitperlode  Bewohner      Zsitperiode    Bewohner 

BuBsisch-Polen    .   .   .   .   ....  1823—1858        72        1868—1877       195 

Sachsen 1820-1861       141        1861—1878       156 

Serbien 1834—1859       192        1859-1878       119 

Portugal 1801-1861         3*9        1861-1874       11-7 

Schweden 1800—1860        82       1860—1878       11*5 

Dänemark 1801—1860        93        1860-1878       111 

Russland   ohne  Sibirien   und  die 

Besitzungen  in Central-Asien.    1851-1863       120        1863—1875       111 

Deutsches  Reich —  —         1871—1878       10  6 

Prenssen  mit  der  Erweiterung  vom 

Jahre  1866 1830-1861       116        1861—1878       100 

Europäisches  Russland  ohne  Polen 

und  Finnland 1851—1863       132        1863—1875        9  9 

Preussen  in   der  Ausdehnung  vor 

dem  Jahre  1866 1820-1861       12-1        1861—1875        9  8 

Griechenland 1821—1861       122        1861-1877        9*7 

Holland 1795—1859        71        1859—1877        9*5 

Schottland 1801-1861       105       1861—1878        93 

Gfossbritannien  und  Irland  .   .   .    1801-1861         99        1861^-1878        9  2 

Oesterreich 1800-1860        64       1860—1878        86 

Norwegen 1800-1860        9*9       1860-1878        86 

Belgien 1801—1860        76       186D-1878        82 

Württemberg 1834—1861        34        1861-1878        7-6 

Grosdierzogthum  Finnland   .   .    .    1800—1860       12*2        1860—1878        7  3 

Italien 1800-1861        61        1861—1878        71 

Sdiweiz 1837—1860        59        1860-1878        60 

Linder  der  ungarischen  Krone    .    1830-1860        2*7        1860—1877        5  5 

Bayern 1818—1861        55        1861-1878        54 

Spanien 1800-1860        6*6        1860—1877        3*5 

Frankreich 1800-1860        4-8       1860-1877        2  3 

Bn^and  und  Wales 1801—1861       12*6       1861—1878        13 

Irland 1801-1861         17       1861-1878        4-6  Abnahme 
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Bei  Vergleicliaiig  der  beiden  Zeitperioden  seigen  10  Staaten  nentrer  Zeit  eine 
Abschwftclinng  des  Beyölkemngs-Znwaclitea  nnd  zwar  nach  der  Höhe  der  Abnahme  geordnet : 
Irland,  England,  Serbien,  Gesammt-Roseland,  Prenesen,  Spanien ,  Griechenland,  Frankreich, 
Norwegen  nnd  Schottland.  Dae  in  Europa  einzig  dastehende  Beiapiel  eines  entschiedenen 
Bevölkernngs  -  Bückganges  in  Irland  seit  swei  Jahrsehnten  bemht  keineswegs  in  einer 
Sterilität  der  keltischen  Rasse,  deren  Fmchtbarkeit  im  Gegentheile  nichts  sn  wflnschea 
übrig  liest,  sondern  in  den  traurigen  Agraryerhftltnissen  der  Insel,  die  eben  jetst  nur 
Explosion  treiben  nnd  welche  Millionen  von  Bewohnern  Srins  sur  Answandemng  zwangen. 
In  England  nnd  Wales  ist  die  Dichtigkeit  der  BeTÖlkemng  im  Allgemeinen  (1(0  «if 
1  Qnadrat-Eilometer)  und  noch  entschiedener  in  einzelnen  Landestheilen  zn  einem  Grade 
gediehen,  bei  dem  sie  an  nnd  für  sich  znm  Hemmnisse  weiterer  rascher  Beyölkenmgs- 
vermehmng  wird.  Eine  mehr  als  verdoppelte  Zunahme  der  Bevölkerung  bei  Verglei^ung 
der  beiden  Zeitperioden  weisen  dagegen  Portugal,  Bussisch-Polen,  Württemberg  und  eine 
nahezu  ebenso  intensive  die  Länder  der  ungarischen  Krone  nach.  Unter  diesen  ist  Württem- 
berg das  Land  regsten  Gewerbefleisses  und  intensivster  Bodenausnützung,  bei  den  übrigen 
Ländern  kann  wohl  vermutbet  werden,  dass  nicht  die  Hebung  der  Volksvermehmng,  sondern 
deren  exactere  Nachweisnng  in  neaerer  Zeit  den  Hauptgrund  der  Erscheinung  bilde.  Die 
Bevölkerungszunahme  in  Deutschland  ist  keine  besonders  rasche,  aber  dafür  sehr  stetige 
nnd  entspricht  einer  durchschnittlichen  Yermehmag  um  1*06  Percente  jährlich.  Dies  gilt 
indess  nur  für  Deutschland  in  seiner  Gesammtheit ;  die  einzelnen  Staaten  seigen  sehr  erheb- 
liche Verschiedenheiten:  die  jährliche  Zunahme  beträgt  in  Preussen  durchschnittlich  1*00 
Percente,  in  Sachsen  sogar  1*56  Percente,  stellt  sich  dagegen  in  Baden  nur  auf  0*66  Percente, 
in  Bayern  auf  0*55  Percente,  für  Württemberg  auf  0*48  Percente  und  für  Elsass-Lothringen 
gar  nur  auf  0*29  Percente.  Unter  den  mannigfachen  Ursachen,  welche  diesen  Verschieden- 
heiten zu  Grunde  liegen ,  spielt  jedenfalls  die  Theilbarkeit  des  Grundes  und  Bodens ,  die 
Freiheit  der  wirthschaftlichen  Bewegung  und  die  seit  Langem  von  jeder  Beschränkung 
befreite  Eheschliessung  in  Preussen  eine  wesentlich  begünstigende  Rolle,  während  in  den 
Südstaaten  die  gesetzlichen,  für  die  Eheschliessungen  und  Theilungen  des  Bodens  bestandenen 
Hindemisse  ebenso  wie  in  Oesterreich  erst  viel  später  entfielen  und  mit  ihren  in  der  Volks- 
gewohnheit wurzelnden  Nachwirkungen  sich  zum  Theile  noch  jetzt  geltend  machen. 

Von  nicht  europäischen  Ländern  erwähnen  wir  nur  die  Vereinigten  Staaten  von 
Nord-America ,  da  für  diese  bereits  die  vorläufigen  Ergebnisse  der  jüngsten  Zählung  des 
Jahres  1880  bekannt  sind.  Nach  derselben  belief  sich  die  Volkszahl  auf  50.152.559  Seelen, 
hat  daher  seit  der  letzten  Volkszählung  im  Jahre  1870  einen  Zuwachs  von  17*2  Peroenten 
auftoweisen,  ein  Ergebniss,  das  unter  den  Erwartungen  zurückbleibt,  wie  sie  von  den 
Statistikern  der  Union  nach  den  Erfahrungen  der  letzten  Jahrzehnte  ausgesprochen  wurden. 
Denn  die  Auswanderung  aus  Europa  nach  America ,  in  welcher  firüher  ein  Hauptgrund  der 
raschen  BevOlkemngs-Vermehmng  der  Vereinsstaaten  gelegen  war ,  ist  im  letzten  Jahrsehnte 
eine  ungewöhnlich  geringe  gewesen,  was  mit  den  Zuständen  der  allgemeinen  Volkswirth- 
schaft  zusammenhängt 

Die  fabelhaft  rasche  Entwiokelung  der  Bevölkemngs-Gentren  der  Vereinigten 
Staaten  von  Nord-America  hat  dagegen  auch  im  letzten  Jahrzehnte  keine  Stockung  erfahren ; 
im  Jahre  1870  wurden  14  Städte  mit  mehr  als  100.000  Einwohnern  gezählt ,  bei  der  letzten 
Volkszählung  im  Jahre  1880  gab  es  schon  19  solche  Städte  und  darunter : 

New-Tork     ....    im  Jahre  1870  mit  957.729,  im  Jahre  1880  mit  1,209.551  Bewohnern 

Phüadelphia    .   .   .     „      ,  „      „    674.023.   ,  „        „      „        847.542 

Brooklyn „      „  ,      „    396.000,   „  „        „      „        560.000 

Washington.   ...,.„  „      „    119.506,   „  „        „      „        160.000          , 

Von  der  Gesammtbevölkexung  Enropas  wohnen  in  den  Grossstädten  mit  mehr  als 
100.000  Einwohnern:  in  Grossbritannien  22  90  Percente,  in  Frankreich  9*52  Percente,  in 
Italien  7*64  Percente,  in  Oesterreich  4*48  Percente  und  in  Russbmd  2*73  Percente.  Orte 
mit  mehr  als  20.000  Einwohnern  zählt  Grossbritannien  125,  Deutschland  101,  Italien  99, 
Frankreich  82,  Russland  67  und  Oesterreich  53:  Orte  mit  mehr  als  2000  Einwohnen  zählt 
Frankreich  2.674,  Oesterreich  2.592,  Deutschland  2.396,  Italien  1.784,  Grossbritannien  1.112 
und  Russland  665 ,  ganz  Europa  ohne  Türkei  14.941  Orte,  und  die  neuesten  Zählungen 
werden ,  soweit  die  bis  jetzt  bekannten  vorläufigen  Ergebnisse  abnehmen  lassen ,  eine  nicht 
unwesentliche  Steigerung  dieser  Zahlen  bringen  und  beweisen ,  das«  der  Drang  von  dem 
fiaoben  Lande  nach  den  grossen  Bevölkerungs>Centren  auch  neuester  Zeit  anwährt,  ja  stetig 
an  Mächtigkeit  gewinnt 

Unter  den  grossen  Städten  des  deutschen  Reiches  weiset  in  dem  mehr  als  zehn- 
jährigen Zeiträume  von  1867  bis  1880  keineswegs  die  Residenzstadt  Berlin,  sondern  anf- 
fäUiger  Weise  das  von  einer  Residenz  sur  Provinzialstadt  zurückgegangene  Hannover  die 
stärkste  Steigerung  in  der  Bevölkerung  auf;  dieselbe  stieg  in  dem  gedachten  Zeiträume 
von  73.979  Einwohner  auf  137.576,  also  um  44  Percente,  dann  kommt  Stuttgart  (117.021 
Seelen)  mit  41*5  Peroenten,  Leipzig  (148.760  Seelen)  mit  40Percenten,  endlich  nimmt  Berlin 
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mit  1»122.385  Seelen  und  mit  einem  Znwaclise  von  38  Percenten  in  diesem  Zeiträume  erst 
die  nicbste  Stelle  ein.  Auch  in  verschiedenen  Mittelstädten  Dentschlands  war  die  Be- 
TÖikerongs-Znnahme  stärker  als  in  Berlin. 

Für    die   wichtigsten    Grossstädte    der   übrigen    Staaten   Europas   beträgt    der 
Anwacbs  der  Bevölkemng  zwischen  den  älteren  nnd  neueren  Zähinngen: 

im  Jahre      Einwohner      im  Jahre      Einwohner       in  pJJSSaten 

in  London 1829  1,468.442  1878  4.534.040  67  6 

,    Glasgow 1829  77354  1878  534.564  855 

,    Lissabon 1864  169.823  1878  203.681  166 

,    Oporto 1864  89.321  1878  108.321  188 

^    Athen 1870  48.000  1879  74.000  361 

^    Paris 1856  1.174.846  1872  1,861.792  428 

,    Paris 1872  1,85L792  1876  1,987.748             68 

,    Warschau 1860  200.000  1877  315.199  366 

,    Warschan     .......  1860  200.000  1879  350.000  42*8 

Bratas$evU, 


Zahl  and  Vertbeilang  der  Aerzte  In  Oesterreloh  1877. 

In  Oesterreich  unterscheidet  man  noch  immer  zwei  Kategorien  von  praktischen 
Aenten ,  nämlich  die  Doctoren  der  Medicin  und  die  Wundärste.  Die  Zahl  der  letzteren  aber 
mindert  sich,  da  seit  dem  Jahre  1874  keine  besonderen  chirurgischen  Lehranstalten  mehr 
bestehen  nnd  auch  die  Curse  für  Wundärzte  an  den  Universitäten  aufgelassen  wurden, 
Ton  Jahr  zu  Jahr.  Während  der  zehnjährigen  Periode  von  1868-1877  war  der  Stand  des 
ärztlichen  Personals  (ohne  Militär-Aerzte)  folgender: 


im  Jahre 


1868. 
1869. 
1870. 
1871. 
1872. 


Doctoren 
d.  Mediein 

3.279 
3.354 
3.440 
3.599 
3.691 


Wundärzte   Zusammen 


3.607 
3.586 
3.643 
3.492 
3.419 


6.886 
6.940 
7.083 
7.091 
7.110 


im  Jahre 

1873»)  . 
18740  . 
1875*)  . 

1876.  . 

1877.  . 


Doctoren 
d.  Medicin 

3.849  - 

4.013 

4.226 

4.384 

4.475 


Wundärzte    Zusammen 


3.323 
3.291 
3.262 
3.179 
3.102 


7.172 
7.304 
7.488 
7.563 

7.677 


Im  Jahre  1877  ergibt  sich  gegen  1868  bei  den  Doctoren  der  Medicin  eine 
Zunahme  um  36'5  Percente ,  während  bei  den  Wundärzten  eine  Abnahme  von  14*0  Percenten 
stattfand.  Die  Zahl  der  Aerzte  überhaupt,  d.  i.  der  Aerzte  im  Ganzen,  stieg  in  diesem 
Zeiträume  um  lOK)  Percente ,  überragt  also  nur  um  0*9  Percente  die  Zunahme  der  Bevöl* 
kemng,  welche  in  dem  Decennium  1868-- 1877  mit  9*1  Percenten  berechnet  wird.  Im 
Durchschnitte  entfiel  i.  J.  1877  in  Oesterreich  auf  je  39*6  Quadr.-Eilometer  und  auf  je  2.668  Ein- 
wohner 1  Civil-Arzt,  während  im  deutschen  Reiche*)  auf  je  38*7  Quadrat-Kilometer  und 
je  3.060  Einwohner  sich  ein  approbirter  Civil- Arzt  oder  Wund-  und  Land- Ar 2t  berechnet. 

Doch  sind  nicht  alle  österreichischen  Länder  gleiohmässig  mit  Aersten  versorgt, 
während  nämlich  in  Nieder-Oesterreich ,  wo  allerdings  die  Grossstadt  Wien  den  Ausschlag 
gibt,  sehen  auf  1.062  Einwohner  1  Arzt  entfällt,  kommt  in  Galizien  ein  solcher  erst  auf 
6.521  Einwohner. 


*)  Ohne  Dalmatien. 

n  Man  zählte  am  i.  April  1676 

Anni^hirfA  WntifisvvfA  K»  entfällt  1  CivilaTst    oder 

^?SÄ  MSS"  Znsammen  Wundarst  n.  Casse  auf 

• . ' .            • . Quadr.-Kilom.      Einwohner 

im  PreuSMn 7.170                  807  7.877  47 1  8.4S9 

.    Bayern 1.588                  856  1.888  40*8  8.660 

.    Smehsen 914                   79  998  16'1  9.780 

.    Württemberg 474                  697  1.071  18'8  1.757 

bn  übrigen  DeoUohland    .  .  •        2.803 M9 8.68g sri 2.781 

im  deutschen  Beiohe .  .      18.393              1.568  18.961  38*7  8.060 

2n  den  approbirten  Aerzten  sind  gerechnet :  promovirte  Aerzte,  nicht  promovirte  Aerzte  und 
WoBdlizte  L  Classe.  Nach  der  Gewerbeordnung  vom  81.  Juni  1869  wird  die  Approbation  als  Arzt 
TOB  der  vorhergehenden  akademischen  Doctorpromotion  nicht  mehr  abhängig  gemacht.  Seit  1852 
verdau  Wnndärzte  I.  Classe  nicht  mehr  ausgebildet.  Die  Wundärzte  II.  Classe  gehören  sn  den 
anarobirtenMedidoal Personen,  welche  den  Titel  nArzt"  nicht  ftthren dürfen  und  nach  der  Prflfungs- 
örZnasg  vom  16.  September  1869  nicht  mehr  ausgebildet  werden. 

Statistische  tfonatschrift.  1880.  6 
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Die  nachstehende  Tabelle  zeigt  diese  Vertheilong  des  ftrzüichen  Personals   und 
der  Wundärzte  im  Jahre  1877  nach  den  einzelnen  Ländern: 


Länder 


I 


a 

i 

d 


B  s    entfällt 


m 


'S- 


-1 


anf  Einwohner 


Nieder- Oesterreich  . 
Ober-Oesterreich 

SahBbnrg 

Steiermark   .... 

Kärnten 

Krain 

Triest  mit  Gebiet  . 
Görz  nnd  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Chilizien 

Bukowina     .... 
Dalmatien    .... 


Summe  , 


1.231 

125 
36 

293 
49 
43 
96 
40 
50 

355 

41 

1.148 

261 
65 

494 
49 


4.476 


610 

318 
79 

345 
77 
55 
15 
9 
13 

150 
26 

529 

390 
94 

336 
39 
17 


1.841 
443 
115 
638 
126 

98 
111 

49 

63 
505 

67 

1.677 

651 

159 

830 

88 
116 


1.588 
5.853 
4.206 
3.861 
6.865 
10.774 
1.282 
5.102 
5.098 
2.187 
2  503 
4.448 
7.655 
7.870 
10.968 
10.448 
4.473 


3.102 


3.204 

2.301 

L917 

3.279 

4.364 

8.423 

8.207 

22.675 

19.608 

5.175 

3.947 

9.652 

5.123 

5.442 

16.125 

13.127 

26.047 


7.5771   4.518    6.518  2.668 1    39-6 


1.062 
1.651 
1.317 
1.773 
2.670 
4.727 
1.109 
4.165 
4.046 
1.537 
1532 
3.045 
3.069 
3.217 
6.521 
5.224 
3.817 


10-8 

271 

62-3 

35-2 

82-3 

101-9 

0-8 

60-3 

784 

52-9 

38-8 

31-0 

341 

32-4 

94-8 

1188 

110-3 


Noch  weit  verschiedenartiger  gestaltet  sich  die  Yertheilnng  der  Aerzte  in  den 
autonomen  Städten  nnd  politischen  Bezirken.  Von  den  Landeshauptstädten  haben  Innsbruck 
schon  auf  355,  Gratzauf  507,  Prag  auf  569,  Wien  auf  589,  Klagenfnrt  auf  637,  Lemberg 
anf  691,  Salzburg  auf  782,  Laibach  auf  837,  Linz  auf  903,  Ozemowitz  auf  916,  Troppan 
auf  1.038,  Brfinn  auf  1.101  und  Triest  auf  1.109  Einwohner  1  Arzt.  Die  Landbezirke  sind 
im  Allgemeinen  weit  weniger  mit  Aerzten  versehen ,  was  in  der  Natur  der  Sache  liegt ,  da 
bevölkertere  Orte  für  die  ärztliche  Praxis  mehr  Vortheile  bieten  und  überhaupt  mehr 
Anziehungskraft  fiben. 

Die  Mehrzahl   der  Bezirke,   mit  der  relativ  geringsten  Zahl   von  Aerzten,    gehört 
Galizien  und  der  Bukowina  an.    Denn  es  entfiel  in : 


Laibach   (TJmgeb.) 
Görz  (ümgeb.) 
Sessana     .   . 
Tolmein     .   . 
Ohotöbo^   .    . 
Bielitz   .    .   . 
Krakau  (ümgeb.) 
Turka    .    . 
Lemberg  (ümgeb, 
Limanowa 
Myslenice  . 
Neumarkt  . 
Nadwoma 
Grodek  .    . 
Kolbuszöw 
Jas^o      .   . 
Nisko     .   . 
Budki    .   . 
Staremiasto 
Lisko     .    . 
Bopczyce   . 
Gryböw 
3ircza    .   . 


Krain 

Görz  und 
Gradisca 

Böhmen 
Schlesien 


Galizien 


1  Arzt  auf 
Einwohner 

12.630 
14.385 
13.571 
12.530 
10.098 
10.426 
27.430 
26.798 
22.564 
21.244 
19.553 
19.140 
18.247 
17.964 
16.009 
15.031 
14.294 
14.145 
13.987 
13.975 
13.873 
13.638 
13.080 


Bohorodczany  .   . 

Kalusz 

Kossöw 

Jaworöw  .  .  .  . 
Brzczöw  .  .  .  . 
Mosciska  .  .  .  . 
T^umacz   .   .    .   . 

Sambor 

Sajpusch  .  .  .  . 
D%browa    .   .    .   . 

Pilsno 

Rohatyn    .    .   .   . 

Gorlice 

Oieszanöw  .  .  . 
Brzesko  .  .  .  . 
Podhigce  .  .  .  . 
Bochnia  .... 
Kotzman    .... 

Sereth 

Ozemowitz  (Umg.) 

Sign 

Knin 

Oattaro 


Galizien 


Bukowina 


Dalmatien 


1  Arzt  anf 
Einwohner 

12.973 
12.765 
12.692 
12.564 
12.524 
12.114 
11.825 
11.608 
11.536 
11.300 
11.195 
11.118 
10.920 
10.636 
10.350 
10.220 
10.093 
25.361 
15.643 
12.873 
12.869 
10.738 
10.181 
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Die  Bezirke  mit  vorwiegend  deutscher  Bevölkerung  haben  verhältnissmässig  noch 
die  grdsste  Zahl  von  Aensten.    Bs  entfiel  nämlich: 


1  Arzt  auf 

1  Arst  auf 

Einwohner 

Einwohner 

( Baden 

1JW3 

Kiva 1.190 

in  Nieder-      Gross -Enzersdorf 

1.326 

in  Tirol 

Meran    . 

1.279 

Oesterreich     Hemals 

1.405 

Kitzb&hel 

1.415 

Brück  a.  d.  Leitha 

1.459 

Kufstein 

1.450 

Im  g«i.Y«»*.     St  Johann    .   .    . 
in  Salzburg     g^j^burg  (Umgeb.) 

1.244 
1.429 

in  Vorarlberg 

[  Bregenz 
.  Bludenz 

1.315 
1.359 

Leoben 

1.273 

[  Karlsbad 

709 

in  Steiermark    Lietzen 

1.350 

in  Böhmen 

Teplitz  . 

.      1.211 

Brück  a.  d.  Mur  . 

1.450 

l  Bger  .    . 

.      1.327 

Nicht  ohne  Zusammenhang  ist  es  gewiss ,  wenn  in  der  Mehrzahl  der  Bezirke  von 
Oallzien  und  der  Bukowina  eine  relativ  grosse  Sterblichkeit,  welche  jährlich  in  einzelnen 
Bezirken  zwischen  4 — 7  Percenten  schwankt,  gefunden  wird ,  und  noch  entschiedener  dürfte 
es  dem  Mangel  an  Aerzten  zususchreiben  sein,  dass  diese  Länder  häufiger  und  verheerender 
von  Epidemien  heimgesucht  werden,  da  es  an  den  nöthigen  Kräften  fehlt,  der  Verbreitung 
solcher  Krankheiten  wirksam  entgegenzutreten,  schädliche  Vorurtheile  zu  bekämpfen  und 
schnelle  Hilfe  zu  leisten. 

Auch  die  Zahl  der  von  Gemeinden ,  Bezirks-  und  Landesbehörden  bestellten  Aerzte 
ist  in  Galiz^en  und  der  Bukowina  noch  weit  geringer,  als  in  den  fibrigen  Provinzen 
Oesterreicbs.  Es  kommt  nämlich  ein  solcher  Arzt  in  Vorarlberg  auf  2.332,  in  Tirol  auf 
2.963,  in  Triebt  sammt  Gebiet  auf  3.517,  in  Salzburg  auf  5.407,  in  Kärnten  auf  5.800, 
in  Mähren  auf  5825,  in  Istrien  auf  6.708,  in  Böhmen  auf  7.476,  in  Krain  auf  8.126,  in  Görz 
und  Gradisca  auf  9.718,  in  Dalmatien  auf  10.582,  in  Schlesien  auf  14.211,  in  Steiermark 
auf  16.835,  in  Nieder-Oesterreich  auf  17.929  und  in  Ober-Oesterreich  auf  ia758  Einwohner, 
in  Galizien  dagegen  erst  auf  29.933  und  in  der  Bukowina  auf  34.131  Bewohner.  Die  Zahl 
der  von  Gemeinden,  Bezirks-  und  Landesbehörden,  dann  von  anderen  Corporationen 
bestellten  Aerzte  in  Vergleichung   zum  sonstigen  Sanitäts-Personale  betrug  im  Jahre  1877 : 


Land 

1 
1 

Yen  den  Ge- 

melndm,  Be- 

Sirken,  vom 

Lande 

1 

• 

1 
§ 

o 
N 

angestellte 

Ki,d«-0..fr,eich  •  {  Ä^'":  "*'»'?*':   !   ! 

Ob«-0«if  rreich  .   .  ( l^^^^^',  «••"»*•:  ;  .' 

a^^u Doctoren  der  Medicin   .   . 

Salzburg    .....{  ^^aärzte 

Q^i«*».*v                 1  Doctoren  der  Medicin   .   . 

Steiermark    .   .   .   .  (  ^^järzte 

«-- ._                     (  Doctoren  der  Medidn   .   . 

^*"**^ l  Wundärzte 

y^.                           f  Doctoren  der  Medicin   .   . 
^'^ (Wundärzte 

Tri«t  u^i  G.bi,t  ( l^S^t^  «•^r"! : : 
««  «d  arnäisc. .  \  ^s^^'^]  «".^'r": : : 

-  -.                            r  Doctoren  der  Medicin    .   .  ' 

^•*"**' l  Wundärzte i 

-.     ,                           /  Doctoren  der  Medicin    .    . 

^"** \  Wundärzte 

7^^*11.«**                 /  Doctoren  der  Medicin    .   .  | 
Vorarlberg    .   •  .  .  |  ^^därzte ] 
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1 
15 

10 
1 

55 
1 

11 
1 

14 
1 
4 

3 

4 

81 
28 
21 
18 

8 
20 
62 

5 
18 
40 
16 
41 
33 

2 
18 

3 
32 

6 
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80 

21 

23 

113 

i% 

13 

11 

1 

4 

48 
27 
6 
6 
3 
3 
13 
3 
2 

1 

11 
1 
1 

803 

559 

76 

289 

17 

64 
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312 

14 

30 

10 

10 

46 

10 

17 

6 

12 

7 

122 

69 

17 

3 

1J231 

610 

125 

318 

36 

79 

293 

345 

49 

77 

43 

55 

96 

15 

40 

9 

50 

13 

355 

160 

41 

86i 

1 
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Hittheilangen  und  Hiscellen. 


Land 

i 

Von  den  Ge- 11 

metnden,  Be-  1 

slrken,    vom  1 

Lande       || 

1 

1 

angestellte 

-..                            f  Dootoren  der  Uedicin  .  . 

BUbmm 1  Wnndtete 

„-.                            f  Doctoren  der  Medicin  .   . 
""^•'' 1  Wnndirrte 

Sdüesie. lÄ'JSte'"  "'*'*:*":: 

6ali«en (  S^d^^*"  "'.'"r'"   !  ! 

RnVnw«««                   1  I>octoren  der  Medicin  .   . 
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12 

11 
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14 

22 

109 

72 

8 

7 

36 

6 
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51 

34 

38 

11 

11 

47 

25 

8 

1 

2 

446 

209 

89 

126 

35 

60 

234 

227 

22 

27 

46 

9 

1.148 
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261 

390 

65 

94 

494 

336 

49 

39 

99 

17 

o ^        1  Doctoren  der  Medicin   .    . 
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673 
26 

1.192 
866 

478 
203 

2.132 
2.007 

4.475 
3.102 

Im  Ganzen  .   . 

699 

2.068 

681 

4.139 

7.577 

EUliehei. 


Die  Sparanstttteo  Italleos. 

Der  dnrch  meltrere  volkswiribschaftliche  Schriften,  besonders  dnrch  seine  Bericlite 
ans  Anlass  der  Pariser  Weltansstellnng  bekannte  Depntirte  L.  Lnziatti  hat  eine  graphische 
Darstellnng  der  Spar-Institnte  Italiens  yeröifentlicht,  welche  eine  üebersicht  der  Entwicke- 
Inng  dieser  Anstalten  während  des  letzten  Decenninms,  verglichen  mit  einer  Reihe  anderer 
wirthschaftlicher  Daten  enthält.  Der  volle  Titel  lantet :  „Movirnento  dei  depoiiti  a  ritpaarmio 
presso  le  caue  di  ritpanmo  e  presio  aUeri  inatüuti  dt  credUo  in  luUia  eonfrontaH  con  oieuni 
altri  fattüH  deW  economia  naeiondLe,^  Die  graphische  Tafel  selbst  mit  ihren  in  Jahresstnfen 
dargestellten  Zahlen  der  Spareinlagen,  zwischen  welchen  sich  die  Linien  der  &brigen  in 
Betracht  gezogenen  statistischen  Angaben  hinschlftngeln,  scheint  nns  kanm  anf  der  vollen 
Höhe  solcher  Darstellnngen  an  stehen,  wie  wir  sie  bei  den  reich  ansgeetatteten  PnblicaüoaeB 
Italiens  sonst  gewohnt  sind.  Da  aber  das  Tablean  wohl  hauptsächlich  den  Zweck  hat, 
in  Sparcassen,  Schulen  und  ähnlichen  Orten  afCgirt  zu  werden,  so  dient  es  ganz 
gat  seinem  Zweck  und  hierzu  hat  auch  die  kurze  Legende  ihre  Berechtigung,  die  sich 
schwülstiger  gibt,  als  es  sonst  bei  derlei  statistischen  Operaten  vorzukommen  pflegt.  Sie 
lantet :  „Ans  dieser  graphischen  Darstellung  mOgen,  zum  erstenmale  gesammelt,  in  schönem 
und  würdigem  Vereine  die  vorzüglichsten  Formen  des  italienischen  Sparwesens  hervor- 
leuchte n.  Da  beim  Streben  zum  Guten  Eifersüchteleien  der  Habsucht  nicht  auftreten  können, 
so  möge  jede  der  hier  dargestellten  Instituts-Typen  bedacht  sein,  die  Uebereinstimmung, 
welche  sich  in  dieser  Üebersicht  darstellt,  zum  Wohle  der  Völker  Italiens  zu  wahren, 
minder  traurige  Zeiten  vorzubereiten  und  bessere  Schicksale  anzubahnen.  Der  eröffinete 
Wettkampf  bestehe  einzig  und  allein  darin,  dass  jeder|  in  dessen  Macht  es  liegt,  sich  um 
das  Vaterland  verdient  mache,  indem  er  sich  besä^bt,  nachSjräften  mehr  Elend  zu  lindem, 
mehr  Thränen  zu  trocknen,  die  Wohlhabenheit  zu  fördern  und  in  einer  grösseren  Zahl  von 
Arbeitern  den  verborgenen  Funken  moralischer  und  wirthschaftlicher  Würde  anzufachen, 
der  Jedem  derselben  eingepflanzt  ist.** 

Höchst  werthvoU  sind  dagegen  die  statistischen  TabeUen,  auf  welche Luzzatti 
seine  Darstellung  basirt,  indem  dieselben  aus  den  verschiedensten  Quellen  zusammengetragen 
in  gedrängtester  Form  eine  üebersicht  der  auch  im  Königreiche  Italien  wahrnehmbaren, 
höchst  gedeihlichen  Entwickelung  der  Spar-Instltute  bieten  und  deren  Ergebnisse  mit  einer 
Reihe  anderer  wirthschaftlich  wichtiger  Erscheinungen  vergleichen.  Wir  geben  daher  deren 
wichtigsten  Inhalt  im  Nachfolgenden  wieder. 
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Spareiolagen    Italiens,    vergliclien    mit    den    wichtigsten  wirthschaft- 

lichen  Ergebnissen. 


Noten-Cir- 
onlation  d. 
Staats- und 
der  sechs 
Bmissions- 
Banken 


Darchsoünitti.  Stand 


Jahr 


Bevölkemng 

des 
Königreichs 


Betrag 
der* 

Snar- 
aln- 

lagen 


Aensserer  Handel 


Einfuhr      Ansfahr 
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Isis 


Millionen    Lire 
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Geld- 
Agios 


d.coDSolidlrten 

Schnld  an  der 

Börse  sn 


Paris  I  Oenna 


Percente 


1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 


21.929.176 
22.104.789 
22.291.180 
22.483.620 
22.703.195 
25,372.780 
25.495.972 
25.734.274 
25.912.600 
26.80M54 
26,994.338 
27.165.553 
27.289.958 
27.482.174 
27.769.475 
28.010.695 
2a209.620 
28.409.000 


188-41 
200-03 
224-94 
224-71 
237-69 
276-55 
299-48 
35261 
407-74 
465-36 
476-01 
522*88 
599-58 
641-93 
700-07 
767-64 
839-85 


83003 

90218 

983-78 

965-17 

87005 

885-91 

896-57 

936*52 

895-72 

963-70 

1.186-61 

1.286-65 

1.304-99 

1.215-31 

1-327-22 

1.156-26 

1.070-64 

1.261-65 


577-47 

633-86 

573-46 

558-28 

617-69 

739-97 

787-10 

79159 

756-28 

1.085-46 

1.167-20 

1.13316 

985*46 

1.033-68 

1.216-84 

956-19 

1.045-30 

1.106-91 


612*45 

837-03 

903-70 

902-05 

995-35 

1.263  58 

1.43053 

1.52317 

1.582-12 

1.607-42 

1.641-85 

1.629-75 

1.678-99 

1.744-10 


1.013-3 

9503 

1.000-0 

1.0901 

1J268-2 

1.5829 

1.536-7 

1.898-2 

2*265-2 

2.124-1 

2.104-3 

11.813-4 

11.833-9 

!  1.761-7 

.2.112-2 


70-50 
71-87 
67-58 
65-44 


7-81 

60-91 

7-37 

49-83 

9-82 

51-70 

394 

55-59 

4-50 

54-32 

5.35 

58-85 

866 

68-36 

14-21 

63-08 

1225 

6655 

8-27 

7181 

8-47 

7192 

963 

70-74 

9-42 

7402 

1119 

78-99 

70-78 

72-04 

67-65 

65-19 

55-41 

53-43 

55  62 

57-22 

67-35 

62-53 

73-75 

71-35 

7319 

77-66 

77-38 

75-92 

78-84 

85-94 


Detail  der 

Spi 

nr-Institnte 

Italiens 

1869-1879. 

Jahr 

Simmtliohe  Spar-Inttitnte 

Oewdlinlioh«  Spsroanen 

Ziüil  der 

Zahl  der 

Onthahen  der 

Zahl 

Zahl  der 

Onthaben  der 

eemb«) 

InatitTite 

Einlage. 
bfioher 

Einleger 

Einlagsbttcher 

Einleger 

1869 



520.310 

299,484.439 



512.853 

297.092.926 

1870 

345 

583.133 

352,606.327 

249 

571.217 

348.121.099 

1871 

383 

635.122 

407.73a529 

272 

616.189 

397.544.652 

1872 

420 

703.940 

465,359.324 

2as 

676.237 

446,513.350 

1873 

466 

720.952 

476,011.101 

297 

680.116 

450.077.323 

1874 

428 

767.584 

522,886.461 

310 

705.189 

467,119.807 

1875 

462 

846.310 

599,676.118 

326 

769.257 

527,201.383 

1876 

2.492 

984.629 

641,936.111 

351 

833.760 

552,754.482 

1877 

3.627 

1,114.954 

700,068.419 

354 

880.022 

574.054.820 

1878 

3.766 

1,189829 

767.644.491 

357 

886.947 

602.183.264 

1879 

3.838 

1,322.446 

839,849.819 

358 

925.466 

656.813.487 

JaJa 
31.  D.- 
<a«mbtt) 

Ctedit-InsUtnte  und  Volksbaaken 

Post-Sparcassen  " 

ZeU 

Zahl  der 
Kbilagabttoher 

Ontbaben  der 
Eluleger 

Zahl 

Zahl  der 
Binlags- 
bflcher 

Gnthaben  der 
Einleger 

1869 

77 

7.467 

2,391.514 





— 

1870 

96 

11.916 

4,486.228 

— 

— 

— 

1871 

111 

18.933 

10,193.877 

— 

— 

— 

1872 

137 

27.703 

18,845.974 

— 

— 

— 

1873 

169 

40.836 

26.933.778 

— 

— 

— 

1874 

118 

62.395 

65.765.664 

— 

— 

— 

1875 

136 

77.053 

72.374.736 

— 

— 

— 

1876 

152 

93.420 

86.766.730 

1.989 

57.449 

2.413899 

1877 

183 

120.638 

119.549.644 

3.090 

114.294 

6.463.955 

i  1878 

215 

146.145 

154.322.468 

3.194 

156.737 

11.13a759 

1 

1879 

221 

168.740 

167.433.28 

12 

3.251 

) 

238.240 

25,603.050 

Literatnrberichi 

Dr.  HObba- Sohle,! den:  Ueberseelsohe  Politik,    eine  oultarwisteneolitfliiolie  Studie 
■it  Zahlenbiidern.   Hamburg  1881.    Friederiohsen  &  Comp.  8.  pp.  148. 

Die  itatistiBohen  Zahlen  sind  felsenfeste  Marksteine,  welche  den  Gang  der  Ent* 
wickelang  menschlicher  Cnltnr  erhibrten,  besonders  wenn  es  sich  um  Aufschwang  oder 
Niedergang  materieller  Wohlfahrt  der  Völker,  Ein-  and  Ausfuhr  von  Erzengnissen,  Bemes* 
sang  i^coler  and  indostrieller  Hilfiiqaellen  eines  Landes  n.  s.  w.  handelt.  Aas  statistischen 
Reihen  lassen  sich  namentlich  Wahrheiten  und  Beweise  deduciren,  welche  die  Colonisations- 
f^gkeit,  die  fiberseeische  Politik  der  Staaten  mächtig  beeinflnssen,  bald  anfinaoternd, 
bald  abschreckend  wirken  and  die  insgesammt  den  Yortheil  bieten,  dass  die  leitenden 
Hftapter  eines  ökonomischen  Staates  bald,  sehr  bald  sich  darftber  klar  werden  können,  ob 
ein  üeberschnss  heimischen  Capitals  besser  im  Lande  selbst,  oder  jenseits  des  Meeres 
angelegt  werde.  Sich  ftber  diesen  Gegenstand  rasch  and  Tortrefflich  sa  orientiren,  ist  nicht 
leicht,  weil  neuere  literarische  Werke,  die  hierüber  Aufklärendes  brächten  und  kritisch  gesich- 
tetes statistisches  Material  enthielten,  fast  gänzlich  fehlen.  Mit  wahrer  Freude  mass  man 
daher  ein  Werk  begrftssen ,  welches  auf  die  fiberseeische  Politik  und  deren  Wirkung  be- 
zflgliche  Betrachtungen,  dann  Studien  Aber  die  Statistik  des  Welthandels  sammt  den  nöthigen 
BeweistabeUen  enthält 

Dr.  Hfibbe-Sohleiden,  der  bekannte  Verfasser  der  unter  dem  Titel  „Ethio* 
pien**  herausgegebenen  Studien  über  West-Africa,  welches  Werk,  nebenbei  gesagt,  eigentlich 
dem  Culturhiitoriker  und  erst  in  zweiter  IJnie  dem  G^graphen  in  die  fllUide  gehört, 
bietet  in  yorl  legender  Publication  die  Fracht  eines  von  Verständniss  und  Begeisterung  für 
Handelsstatistik  beherrschten  Sammeleifers.  Wenn  der  Verfasser  die  Annalen  des  blä- 
henden englischen,  niederländischen,  ehemals  auch  des  portugiesischen,  spanischen  und 
firaozösischen  Oolonialwesens  durchmustert ,  beschleicht  ibn  als  treuen ,  gefühlvollea  Sohn 
Germaniens  stille  Wehmuth,  dass  das  deutsche  Vaterland  keinen  Flecken  Erde  aufonweisen 
habe,  wo  seine  Bfirger  selbstständig,  unabhängig  und  politisch  firei  als  Vertreter  ihrer 
Nation  auch  nur  die  kleinste  Golonie  bilden  würden.  Er  beweist  uns,  dass  die  Deutschen 
fähig  sind  zu  colonisiren,  fähiger  als  die  romanischen  Völker,  besonders  die  Franzosen, 
welchen  Hübbe  in  seiner  Schrift  „Ethiopien"  nicht  hold  ist,  mit  denen  er  sich  aber  in 
seiner  vorliegenden  Publication,  wenigstens  was  die  Vergangenheit  betrifft,  yersöhnen  zu 
wollen  scheint;  er  beweist  uns,  dass  die  deutsche  Nation  sich  an  der  Cultivation  der 
Menschheit  und  ihrer  reichsten  Länder  bisher  nicht  betheiligt  hat,  und  warum  dies  nicht 
geschah,  femer  warum  vorzugsweise  die  deutsche  Nation  sich  überseeischer  Politik  zu- 
wenden müsse,  —  Alles  an  der  Hand  massenhaft  aufigebotenen  statistischen  Materials.  In 
dem  148  Seiten  fallenden  Werke  sind  nämlich  nicht  weniger  als  172  mehr  oder  minder 
umfangreiche  statistische  Tabellen  enthalten.  Hübbe  ruft  also  die  Statistik  und  ihre 
Regimenter  in's  Gewehr,  um  mit  denselben  für  die  Begründung  deutsch-nationalen  Bnhmes 
jenseits  des  Oceans  zu  kämpfen,  ein  wackerer  Bundesgenosse  Bismarcks  und  seiner  Getreuen. 

England  ist  dem  Verfasser  das  Prototyp  gesunder  und  erfolgreicher  überseeizicher 
Politik,  er  nennt  das  britische  Beich  die  glossartigste  national-politische  Erscheinung  anf 
dem  ganzen  Brdballe,  die  grandioseste  Schöpfung  des  Welthandelsgeistes  seit  Anbeginn 
aller  Oalturentwickelung  der  Menschheit.  Neben  England  sind  nach  Hübbe  auch  die  Nieder- 
lande eine  weltumfassende  Wirthschaftsmacht,  deren  Wohlstand  stets  nar  in  überseeischer 
Politik  lag.  Auch  Frankreichs,  Spaniens,  Portugals  und  der  Hansestädte  sämmtliche  Erfolge 
beruhten  lediglich  auf  dem  Welthandelsgeiste  ihrer  überseeischen  Politik,  deren  erste 
Wirkung  im  Allgemeinen  Steigerung  der  Quantität  und  Qualität  des  Wirthschaftsbetriebes 
und  Steigerung  des  Wohlstandes  daröh  extensive  Gnltivation  sei.  Nachdem  der  Verfasser 
die  Entwickelung  der  wirthsohaftlichen  Thätigkeit  im  19.  Jahrhundert  bei  den  Briten, 
Franzosen,  Niederländern,  Amerioanem,  Spaniern  und  Deutschen  durchgegangen  und  mit 
Zahlen  belegt,  gelangt  er  za  dem  Schlüsse,  dass  Productivität  und  Wohlstand  der  Nationen 
im  Verhältnisse  zu  ihrem  Welthandelsbetrieb  wachsen.  Ob  dies  nan  im  arithmetischen  und. 
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geometrisohen  VerhältniBse  gescMeht,  wie  Httbbe  genaa  za  präobiren  bemäht  ist, 
m6ge  dahingestellt  bleiben.  In  der  Annahme  von  „Proletariern**  nnd  „selbstständigen  Pro- 
letariern**, wie  Httbbe  gewisse  Volksclassen  nennt,  anter  der  BevOlkernng  Preassens, 
scheint  der  Verfasser  zn  weit  zu  gehen,  denn  er  will  nns  glaublich  machen,  dass  die  Anzahl 
dieser  Proletarier  sa  der  Zahl  der  selbstständigen  Personen  unter  den  Ober-  nnd  Mittelolassen 
in  Großbritannien  nnd  Irland  sich  wie  4:1,  in  Prenssen  aber,  horribüe  dictu ,  wie  18 : 1 
verhalte.  Andererseits  wird  aber  des  Verfassers  These,  dass  mehr  als  alles  Andere  nur 
der  beschränkte  wirthsohaftliche  Wirknngskreis  der  deutschen  Nation  der  Grund  des  Hansels 
an  Wohlstand  ist,  unangefochten  bleiben.  Sobald  dieser  engbegrenzte  Horizont  des  deutschen 
Volkes  erweitert  und  diesem  die  grosse  weite  Welt  erschlossen  sein  wird,  werden  die 
Deutschen  nach  Hfibbe's  Versicherung  Grosses,  ja  vielleicht  Grösseres  leisten,  als  irgend 
eine  andere  Nation  der  Erde. 

Im  Anschlüsse  an  diese  Betrachtung  entwickelt  Httbbe-Schleiden  seine 
Ansichten  flber  die  Abhändigkeit  der  Civilisation  von  der  physischen  zur  culturellen  Macht 
und  hat  hierbei  mehrfach  Gelegenheit,  die  britische  Weltpolizeimaoht  und  den  Germanismus 
als  solidarische  Weltmächte  der  Civilisation  zu  preisen.  Ob  es  ffir  eine  kaum  geborene 
Nation,  selbst  wenn  sie  von  dem  nP^uck^  der  Engländer,  der  „gesunden  ün Verschämtheit*', 
sich  etwas  zu  eigen  gemacht  hat,  so  rasch  möglich  sein  wird,  sich  unter  den  mehrhundert- 
j&hrigen  National-Kolossen  seiner  Nachbarvölker  emporzuarbeiten,  wie  es  der  Verfasser 
des  vorliegenden  Werkes  im  Schwung  seiner  kfihnen  Phantasie  vorstellt,  möchten  wir 
besweifdn.  Selbst  wenn  Deutschland  mit  seinen  grossen  Vor&heilen  als  Schulmacht  der 
rentablen,  entwickelungsfähigen  und  dauerhaften  Colonisation  sich  ausschliesslich  zuwendet, 
wird  es  ihm  kaum  jemals  oder  wenigstens  erst  nach  vielen  Jahrhunderten  möglich  sein, 
als  Welthandelsstaat  den  Engländern  und  Holländern  an  die  Seite  zu  rttcken,  die  während 
dieser  Zeit,  von  Alles  umstörzenden  Ausnahmsereignissen  abgesehen,  in  der  Gonsolidirung 
und  Kräftigung  ihres  Golonialwesens  ja  doch  fortfahren  werden. 

Mit  seiner  Behauptung,  dass  eine  Colonisation  Aequatorial-Africas  „Begriifsver- 
wirrnng**  sei,  dflrfte  Hfibbe  allein  stehen;  denn  d^e  Berichte  fast  aller  Reisenden 
aber  die  Binnen-Territorien  Inner-Africas  lauten  nicht  angänstig  und  darauf  hin  erblickt 
man  im  Herzen  Africa*s  allgemein  das  Ostindien  der  Zukunft.  Häbbe  sah  und  hielt  sich 
nur  an  der  Westkttste  Africas  auf,  in  Gegenden,  welche,  was  Klima  betrifft,  die  furcht- 
barsten des  ganzen  Continentes  sind,  und  die  daselbst  empfangenen  dflsteren  Bilder  mögen 
sein  Urtheil  Ober  das  Colonisationswerk  in  Afrioa  dnigermaassen  beeinflussen.  In  Afriea 
sind  zweifellos  Ci|ltivation  und  Colonisation  zusammenfallende  Begriffe. 

Eine  glänzende  Partie  in  Htlbbe's  Buche  ist  die  Widerlegung  der  zahl- 
reichen, wie  immer  gearteten  Einwendungen  gegen  die  überseeische  PolitU  Deutschlands. 
Hier  entfaltet  der  Autor  grossen  Scharfsinn,  Witz  und  Satyre,  hier  ist  es,  wo  seine  sta- 
tistischen Reihen  entschieden  den  Sieg  gewinnen.  Dennoch  wird  man  sich  nur  schwer  mit 
dtr  Ansicht  befreunden  können ,  dass  z.  B.  Kostspieligkeit  äberseeischer  Cnlturuntemeh- 
Bungen  ein  Gespenst  der  ünkenntniss  sei,  wie  es  Hfibbe  nennt.  Deutschland  wird  ffir 
Cultivationszwecke  gegenwärtig,  wo  es  fast  auf  allen  Continenten  hochentwickelte  und 
xahlrelche  Handelscentren  gibt,  keinen  so  fruchtbaren  Boden  mehr  finden,  wie  etwa  seiner- 
zeit Portugal,  Spanien,  England  und  die  Niederlande,  wenn  auch  kostbare  Tugenden,  wie 
Einheit  der  Nation,  Patriotismus,  Nationalgeffthl,  Willenskraft  nnd  andere  mr>raliBche  Vorzüge 
•m  selunficken.  Freilich  hat  Deutschland  zwei  grosse  Factoren  in  der  Hand,  die  den  Nach- 
barvölkern bei  ihren  Colonisationsbestrebungen  zum  grössten  Theile  oder  gänzlich  fehlten, 
die  international  anerkannten  Culturleistungen  der  Manneszucht  uud  Schnlkunst;  allein 
diflM  günstigen  Potenzen  dftrften  nicht  tiberall  stark  genug  sein,  einer  in  grossem  Maassstabe 
mnd  thatsächlich  bestehenden  Concnrrenz  auf  wirthschaftlichem  Gebiete  energisch  und 
erfblgrttch  genug  die  Spitze  zu  bieten. 

Hfibbe*s  Schrift  wird  nicht  verfehlen,  die  Aufmerksamkeit  interessirter 
Kreise  in  Deutschland  auf  sich  zu  ziehen.  Politiker  wie  Volkswirthe  finden  in  derselben 
mme  grosse  Menge  gesunder  Ideen,  die  alle  von  Begeisterung  fttr  Deutschlands  Ruhm  und 
Gr^tae  getragen  sind,  wenn  sie  wohl  auch  gegenwärtig  in  recht  ungünstiger  Zeit  erscheinen. 
Docä  Hfibbe's  Enthusiasmus  für  seines  Vaterlandes  nationale  Grösse  und  die  Kraft 
•eiaar  überzeugenden  Worte  dürften  vielfach  anregen ,  ja  zünden  in  Kreisen,  denen  die 
BAlarielle  Wohlfahrt  der  deutseben  Nation  and  der  Glanz  ihres  Namens  am  Herzen  liegt. 
Der  Statistiker  schöpft  aus  derselben  die  Befriedigung,  welch*  hehren  Gedanken  das  Mate- 
rial* seiner  Mühe  und  Sorge,  verständig  angewendet,  Vorschub  leistet,  wie  es  ein  mäch- 
Gabäade  begründen  keifen  und  zu  Thatkraft  ermuntern  kann. 

Zum  Schlosse   wollen   wir  nicht    unerwähnt  Isssen,    dass  Hübbe    nicht  gut 
tbut,   den  seinem  Werke  ursprünglich  beigegebenen  Anhang,  Studien  über  die  Sta- 
des Welthandels  enthaltend,    von   dem  ersten  Theile  seiner  culturwissenschaftiichen 
Stmdiß  Iraehhändlerisch  trennen  zu  lassen  und  beide  apart  herauszugeben.   Der  erste  Theil 
4mB  mo  kalbirten  Gänsen  sieht  eigenthümlicb  aus,    wenn  das  ausführliche,    diesem  Theile 
ae  Inhaltsveneichniss   257  Seiten   ausweist,    das  im   Buchhandel   als    complet 
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erscheinende  Werk  aber  nnr  148  Seiten  enthUt.  Ee  liegt  ein  Yenehen  der  Draokerei  ob, 
das  sehr  in  die  Angen  ftUt  and  zu  der  schönen  Ausstattung  von  Hfibbe's  Werk,  nament- 
lich zn  dem  reizend  übersichtlichen  nnd  wahrhaft  meisterhaften  Druck  der  statistischen 
Tabellen  nicht  recht  passen  will.  Dr,  Ph,  PauliUchke. 


Morselli  Enrico:  Crltioa  e  riforna  del  netodo  dl  antropofogit  fondate  sille  leggi 

atatistlobe  e   bioiogiche  del  valori  seriali  e  aull'  esperinento.    Rom  1880.    (Annali  dl 

statistica  del  ministero  di  agricoltura  e  commercio,  1880.) 

Vorliegendes  Werk  hat  den  Zweck,  die  Anthropologen  auf  die  wichtige  Bolle 
aufmerksam  zn  machen,  welche  die  Statistik  bei  der  Feststellung  der  Mittel werthe  aus  dem 
durch  zahlreiche  Messungen  gewonnenen  Materiale  spielt.  Zugleich  hat  der  als  Anthropo- 
loge geschätzte  Verfasser  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  mathematisch  Gesetze  zu  ent- 
wickeln, nach  welchen  die  durch  praktische  Messung  gewonnenen  statistischen  Maximal- 
und  Minimalwerthe ,  namentlich  in  der  Graniologie  zur  Constatirung  eines  menschlichen 
Normaltjpus  (huomo  media)  am  besten  verwendet  werden  können.  Morselli  als  aufge- 
klärtem Anthropologen,  der  Zahlenwerthen  eine  hohe  Bedeutung  zuschreibt,   genfigt  nicht 

die  simple  Formel  ffir  die  Auffindung  des  Mittelwerthes,  nämlich   *"^    ,    oder   V^a  x  b, 

2  ab 
oder       ■  -  ,   sondern  er  entwickelt  durch  sinnreiche  Combinationen   ganze  Progressionen, 

stellt  Gleichungen  auf,  substituirt  Unbekannte  u.  s.  w.  und  zeigt  uns  an  einer  Reihe  von 
Beispielen,  wie  er  seine  Methode  durchgeführt  wissen  will.  Seine  Rechnung  ist  eine  durchaus 
richtige,  und  da  sie  nur  Factoren  in  Betracht  zieht,  die  thatsächlich  durch  Messungen  an 
Individuen  ermittelt  sind,  dürfte  Morselli^s  Methode  von  den  Anthropologen  allgemein 
aoceptirt  werden. 

Wenn  man  Morselli's  Buch  durchsieht,  muss  man  wahrlich  staunen,  welch' 
grosse  Fülle  verlässlicher  statistischer  Daten  dem  Verfasser  zur  Verfügung  gestanden  haben. 
Er  zog  auch  überall  mächtige  Reihen  derselben  zu  seinen  Rechnungen  und  Vergleichen 
heran ,  wodurch  die  von  ihm  ermittelten  Werthe  den  Stempel  grosser  Sorgfalt  erhalten. 
Bine  ungemeine  Belesenheit  und  Kenntniss  der  anthropologisch-statistischen  Literatur  aller 
Sprachen  und  eine  besonnene  Kritik  der  bereits  vor  Morselli's  Verfahren  angestellten 
Versuche,  aus  möglichst  vielen,  wenn  auch  oft  heterogenen  statistischen  Daten  brauchbare 
Mittelwerthe  zu  erzielen ,  zeichnen  den  Verfasser  in  gleicher  Weise  aus,  der  mit  aller 
Wärme  eines  Südländers  für  seinen  einmal  als  richtig  erkannten  Gedanken  eintritt.  Wir 
glauben  es  und  alle  Welt  wird  es  nach  Binblick  in  Morselli's  sorgfältiges  Verfahren  dem 
Verfasser  glauben,  ^che  la  acienza  antropoloffica  riposa  precUamenfe  mllo  studio  deUe  mediel*^ 

Dr.  Ph.  Paulit9<Sike, 


Dr.  J.  Kratter:  Die  Organisation  der  öfTentllohen  Gesundheitspflege  and  die  Sterbllohkelt 

In  Oesterreloh.  Graz  1880. 

Diese  Arbeit  erschien  zuerst  in  den  Mittheilungen  des  Vereins  der  Aerzte  Steier- 
marks  und  es  ist  sehr  zu  loben,  dass  dieselbe  nunmehr  im  separaten  Abdrucke  als  selbst- 
ständige Broschüre  ausgegeben  wurde.  Denn  diese  hygienische  Studie  umfasst  auf  dem 
geringen  Räume  von  40  Druckseiten  so  viel  wohlbegründete  Mittheilungen  und  daraoa 
abgeleitete  hochwichtige  Folgerungen,  dass  ihr  die  vollste  Berücksichtigung  Seitens  der 
entscheidenden  Sanitätsbehörden,  die  allgemeinste  Beachtung  der  ärztlichen  Kreise,  der 
Gemeinden  und  Aller  gewünscht  werden  muss,  welchen  die  Förderung  des  allgemeinen 
Wohls  am  Herzen  liegt. 

Die  Arbeit  zerfällt  in  zwei  Abschnitte.  Der  erste,  welcher  die  Organisation  der 
öffentlichen  Gesundheitspflege  in  Oesterreich  behandelt,  legt  dar,  wie  nach  dem  allmäligen 
Binschlafen  der  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  im  Jahre  1770  erlassenen  „Gesundheits- 
Ordnung**  —  einer  Organisation  der  Medicinal-Verwaltung,  mit  welcher  Oesterreich  allen  übrigen 
europäischen  Staaten  als  leuchtendes  Muster  weit  vorausgegangen  war  —  nach  langem  Flick- 
werk einzelner  Verordnungen  endlich  durch  das  Sanitätsgesetz  vom  30.  April  1870  eine 
neue  feste  Grundlage  fOr  die  Medicinal-Verwaltung  gegeben  wurde.  Der  damit  vorgezeich- 
nete, wohldurchdachte  und  an  die  besten  Vorbilder  des  Auslandes  anlehnende  Grundplan 
der  Organisation  des  Sanitätswesens  wäre  gewiss  für  Oesterreich  zum  vollsten  Segen 
geworden,  wenn  die  Ausführung  nicht  eben  vor  jenem  Punkte  Halt  gemacht  hätte,  auf  den 
zur  Verlebendigung  des  Gesetzes  Alles  ankommt,  nämlich  vor  der  Regelung  der  Sanitätspflege 
in  den  (Gemeinden.  Das  Sanitätsgesetz  räumt  denselben  im  eigenen  oder  Übertragenen  Wir- 
kungskreise eine  so  weitgehende  Autonomie  ein,  dass  der  ganze  Schwerpunkt  der  hygie- 
nischen Thätigkeit  in  die  Gemeinden  verlegt  wird.    Wie   der  Sanitätsdienst    derselben  sn 
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organisiren  sei,  sollte  dnrcli  die  Landesgesetzgebang  geregelt  werden.  Seither  sind  aber 
lehn  Jahre  yerflossen,  ohne  dtss  die  von  der  Regierang  den  Landtagen  vorgelegten  Gesetz- 
entwärfe  f&r  die  Regelung  des  Gemeinde* Stnitätsdienstes  anss'er  Istrien  irgendwo  anch  nnr 
in  das  Stadium  ernster  Berathnng  genommen  worden.  Da  aber  nnr  die  Wirksamkeit  der  Ge- 
meinde die  Basis  einer  wohlgeordneten  Organisation  des  Gesundheitswesens  im  Ganzen 
bilden  kann,  so  ist  das  so  wohlgemeinte  Gesetz  vom  30.  April  1870  in  seinem  wesentlichsten 
Theile  onausgeffthrt  geblieben  nnd  allen  weitem  Stnfen  in  der  Leiter  der  bnreankrati  sehen 
Sanitätsorgane  fehlt  die  Grundlage  gedeihlichen  Wirkens,  weil  zu  den  unmittelbaren  Angriffs- 
ponkten  der  praktischen  Hygiene  in  den  Gemeinden  die  sachverständigen  Organe  mangeln, 
die  Gesetze  und  Verordnungen  zur  öffentlichen  Gesundheitspflege  wirklich  zu  üben.  Der  Ver- 
fasser, dem  als  Aizt  zunächst  und  ernst  um  die  Sache  zu  thun  ist,  scheint  dabei  allerdings 
die  Grösse  der  unerlässlichen  Vorbedingung,  nämlich  jene  der  erforderlichen  Mittel ,  nicht 
nach  ihrer  ganzen  Schwere  zu  ermesien,  und  wenn  er  andeutet,  dass  dort,  wo  das  Können 
oder  der  Wille  der  zunächst  znr  Action  Berufenen  nicht  zureicht,  der  Staat  die  Pflicht  habe, 
fär  die  Durchftthmng  eines  die  vitalsten  Interessen  der  Bevölkerung  betreffenden  Gesetzes 
zu  sorgen ,  so  spricht  er  damit  wohl  eine  unbestreitbare  Wahrheit  aus,  erfasst  aber  doch 
kaum  die  Schwierigkeiten,  welche  selbst  bei  ernstem  Wollen  und  wahrer  üeberzeugung 
von  der  Wichtigkeit  der  Verbesserung  der  hygienischen  Verhältnisse  der  Aufbringung  der 
Mittel  zur  Durchf fihrung  in  den  meisten  Gemeinden  und  Ländern  hindernd  entgegenstehen. 

Eine  kurze  Vergleichung  der  sanitären  Einrichtungen  der  übrigen  Culturstaaten, 
unter  welchen  besonders  Deutschland  durch  sein  Reichs -Gesundheitsamt  und  England  durch 
seine  Boards  of  Health  hervorragen,  lässt  erkennen,  wie  viel  bei  uns  in  der  Sache  noch  zu 
tiiun  sei,  sowie  der  zweite  Theil  der  Abhandlung,  der  die  Sterblichkeit  in  Oesterreich  in 
Vergleichung  zu  jener  anderer  Staaten  beleuchtet,  ermessen  lässt,  wie  dringlich  ernste  und 
durchgreifende  Maassnahmen  sind ,  um  Oesterreich  und  die  meisten  seiner  Provinzen  mit 
der  Intensität  der  Sterblichkeit  nur  auf  jene  Stufe  zurückzuführen,  welche  andere  Staaten 
seit  Langem  erreicht  haben. 

Der  Autor  benützt  dabei  ausgiebig  die  amtlichen  statistischen  Publicationen  %  und 
wir  können  nicht  umhin,  die  Freude  über  die  grosse  Genauigkeit  auszusprechen,  mit  der 
dies  geschieht  Denn  wir  sind  seinen  Ziffern,  gewarnt  durch  manches  derartige  Beispiel, 
geoau  nachgegangen,  und  können  bestätigen,  £i8s  seine  den  amtlichen  Ausweisen  von 
Oesterreich  und  neun  anderen  Staaten  entnommenen  Zahlen,  wie  die  daraus  berechneten 
Sterblichkeits-Verhältnisse  aufs  Genaueste  aiugeführt  sind.  Es  thut  eine  solche  üeber- 
zeugung wirklich  noth,  weil  die  Ergebnisse,  welche  dem  engen  Kreise  der  Fachmänner 
allerdings  nicht  unbekannt  sind,  Oesterreich  mit  so  ungünstigen  Resultaten  erscheinen 
lassen,  dass  dem  weniger  Bewanderten  wohl  der  Zweifel  aufsteigen  mag,  ob  sich  die  Sache 
wirklieh  so  verhalte.  Unter  10  Staaten  wird  Oesterreich  nnr  von  seinem  verschwisterten 
Kebenstaate  Ungarn  in  der  Höhe  der  Sterblichkeit  übertroffen,  während  dieselbe  sich  im 
Auslande  nngleioh  geringer  ergibt.  Es  kommen  nämlich  auf  1000  Bewohner  Sterbefälle : 

1868—187«  1878- lä77  1868—1877 

in  Ungarn*)    ....  54*2  44'3  39*3 

„  Oesterreich     .   .   .  300  32*0  310 

"  ItaUen 297  295  296 

-  Deutschland  "*)    .   .  27*3  26'2  268 

-  den  Niederlanden .  25*7  23*5  24*6 
„  Frankreich     .   .   .  26-5  22*4  245 

„  Belgien 237  215  226 

„  England 22*2  21'9  21*5 

„  Dänemark  ....  191  19*6  19*3 

„  Schweden  ....  19*3  191  19*2 

In  Oesterreich  sterben  im  grossen  Ganzen  alljährlich  etwas  über  600.000  Men- 
ichen.  Beducirt  man  die  Mortalität  Oesterreichs  in  dem  abgelaufenen  Jahrzehnte  auf  jene 
von  England ,  so  ergibt  sich  eine  aUjährliche  Sterbeziffer  von  nur  etwas  über  400.000, 
d.  h.  hätte  Oesterreich  eine  Sterblichkeit,  wie  sie  England  thatsächlich  besitzt,  so  würden 
daselbst  alljährlich  etwa  200.000  Menschen  weniger  sterben,  was  in  10  Jahren  2  Millionen 
beträgt     Und  diese  abnorme  hohe  Sterblichkeit  Oesterreichs  wird  um  so  bedenklicher,  als 

1)  Sin  Blusiges  fällt  bei  dieser  gewissenhaften  Benützung  der  amtlichen  Statistik  auf. 
Der  Verfasser  benutzt  wohl  das  österreioliiscbe  statistische  Jahrbuch ,  scheint  aber  die  nun  schon 
sa  vier  Jahrgängen  (1878—1876)  gediehene  Statiaik  des  Sanitätswesens  nicht  zu  kennen ,  da  inm 
■oaat  bei  deren  höchst  aasführliohen  nach  Bezirken  gegebenen  Tafeln  über  die  Todesart  der  Ver- 
itorbenen  die  Ansicht  nicht  entschlüpfen  könnte,  dass  „die  offlcielle  Statistik  Oesterreichs  die 
Tedesunmchen  nicht  kenne". 

s)  Ungarn  in  der  ersten  Periode  die  Jahre  1867—1871 ,  in  der  zweiten  1872—1876,  welche 
▲btbeilniig  gemacht  werden  musste,  weil  mit  1872  die  Cholera  verheerend  auftrat  und  daher  die 
Unhezleliaag  dieses  Jahres  in  die  erste  Periode  das  Rrgebniss  entstellt  hätte. 

*)  In  der  ersten  Periode  nur  Preussen. 
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Bie  sich  in  den  meisten  Provinzen  wiederholt ;  denn  nor  Tirol  nnd  annähernd  noch  Steier- 
mark, Ober-Oesterreich  nod  Efimten  stehen  mit  ihrer  Sterblichkeit  entschieden  nnter  der 
durchschnittlichen  des  Reichs,  während  sich  Küstenland,  Nieder-Oesterreich  (dorch  die  Gross- 
stadt) ,  Bukowina  nnd  Oalizien  noch  über  dieselbe  erheben ,  am  intensivsten  Galizien  mit 
35'6  Percenten.  Und  dabei  tritt  anch  in  den  Provinzen  ohne  Ausnahme  jene  Erscheinung 
anf,  welche  sich  in  der  vorausgehenden  Tabelle  schon  für  Oesterreich  im  Gänsen  gezeigt 
hat,  dass  die  Sterblichkeit  im  zweiten  Decennium  gegen  das  erste  zunimmt,  was,  wie  der 
Autor  nachweist,  nicht  allein  in  dem  Auftreten  der  Cholera,  sondern  in  einer  Steigerung 
der  allgemeinen  Mortalität  gelegen  ist. 

Der  Verfasser  bringt  noch  weitere  Belege  für  seine  Ausführungen  bei.  Die  mitt- 
lere Lebensdauer  in  Oesterreich  ist  geringer  als  in  den  übrigen  europäischea  Staaten,  von 
welchen  ausreichende  Erhebungen  vorliegen,  nnd  es  gelangen  weit  weniger  der  Geborenen 
zum  Mannesalter,  welches  als  bestimmt  und  bestbefähigt  für  die  Erhaltung  der  Art  sowie 
für  die  Schaffung  neuer  Werthe  für  die  Oekonomie  des  Staates  von  höchster  Bedeutung 
ist.  Von  10.000  Lebendgeborenen  überleben  dvs  30.  Lebensjahr  in  Oesterreich  4832,  in 
Bayern  5150,  in  Belgien  5776,  in  England  6004,  in  Schweden  6027,  also  in  Oesterreich 
um  318  weniger  als  in  Bayern,  um  944  weniger  als  in  Belgien,  um  1172  weniger  als  in 
England  und  um  1795  weniger  als  in  Schweden. 

Wohl  erwähnt  der  Verfasser,  dass  er  wisse,  keine  erschöpfende  Darstellung*  der 
biostatischen  Verhältnisse  Oesterreichs  geliefert  zu  haben,  weil  hierzu  noch  eine  Reihe 
anderer  Vorkommnisse,  namentlich  das  für  Oesterreich  hochwichtige  Verbältniss  der  Ge- 
burtenziffer zur  Sterblichkeit  in  Betracht  gezogen  werden  mnss.  Aber  schon  seine  Anfüh- 
rungen genügen,  zu  erweisen,  dass  Oesterreich,  mit  Ausnahme  Ungarns  und  wohl  auch 
Basslands  und  der  Türkei,  die  grOsste  und  dazu  im  Ansteigen  begriffene  Sterblichkeit  unter 
den  europäischen  Staaten  habe,  also  die  durch  das  Gesetz  vom  30.  April  1870  inaugurirte 
Sanitätsreform  sich,  weil  bisher  in  dem  wesentlichsten  Theile  unausgeführt,  als  völlig 
unzureichend  und  belanglos  erwiesen  habe.  Die  Sache  ist  von  allerhöchster  Wichtigkeit  für 
das  Gemeinwohl,  nnd  darum  Ehre  dem  Mahner,  der  sich  durch  das  Bedenken,  mit  seinen 
Ausführungen  manche  Kreise  unliebsam  zu  berühren,  nicht  abhalten  liess,  die  Wahrheit 
ungeschminkt  zu  sagen  und  auf  die  Grundquelle  des  Uebels  hinzudeuten.  S, 


Das  Gesetz    der  BevSIkeroBg  von  Annie  Besant    Ins  Deutsche   tibertragen  von  Dr.  med. 

G.  Stille.  Berlin  1881. 

Die  kleine  Schrift  enthält  eine  äusserst  klare,  ja  packende  Darstellung  der 
Malthus'schen  Lehre,  weist  mit  grellen  Daten  die  Folgen  der  üebervölkerung  im  heutigen 
England  nach,  die  absehe olichen  Wohnungsverhältnisse  der  arbeitenden  Classen,  ihre  fiber- 
mäSMige  Sterblichkeit,  die  aus  den  Lebensverhältnissen  mit  Kothwendigkeit  sich  ergebende 
Immoralität  der  unteren  Bevölkerungsschichten,  den  gesundheitsschädlichen  Einfluss  vieler 
Beschäftigungen,  die  nur  ausNoth,  in  Folge  des  Ueberflusses  an  Arbeitern,  als  lebensläng- 
liche Berufsarten  ergriffen  werden  und  deren  Nachtheile  vielfach  vermieden  werden  könnten, 
ohne  Mühe  und  mit  geringen  Kosten,  wenn  nicht  aus  der  üeberfüllung  des  Arbeitsmarktes 
eine  übergrosse  Gleichgiltigkeit  gegen  Menschenleben  hervorginge;  die  fatalen  Wirkungen 
des  Ziehkindersystems,  der  Krippen  nnd  Werkhäuser  auf  die  Gesundheit  der  Kinder,  der 
häufigen  Geburten  auf  die  Gesundheit  der  Mütter,  die  häufigen  Aussetzungen  und  Kindes- 
morde u.  s.  w.  „Frühe  Heiraten  und  grosse  Familien  sind  die  Prämissen ;  Hungersnoth  nnd 
Krankheit  die  Schlüsse.  ** 

Malt  hu  s'  Vorschlag,  diesen  schrecklichen  Wirkungen  des  Bevölkerungsgesetzes 
durch  Verspätung  der  Ehen  entgegenzutreten,  taugt  nichts.  Daraus  folgt  die  Prostitution 
oder  bei  wirklicher  Enthaltsamkeit  mannigfache  Krankheiten  des  Körpers  und  der  Seele 
für  Männer  und  Friuen,  Hysterie  und  Irrsinn  und  eine  schlechte  Progenitur,  da  nur  jugend- 
liche Eltern  kräftige  Kinder  erzeugen  und  lange  genug  leben,  um  sie  ordentlich  erziehen 
und  ins  Leben  einführen  zu  können.  Ausserdem  würden  nur  die  Besten  und  Intelligentesten 
eine  solche  Lebensregel  befolgen,  die  Schlechten  und  Dummen  würden  dennoch  heiraten 
und  mithin  die  Rasse  sich  verschlechtern.  Was  bleibt  also  übrig?  „Eheliche  Klugheit.''  Sie 
ist  nicht,  wie  man  behanptet,  eine  Verletzung  der  Naturgesetze;  die  Beschränkung  der 
Geburtenzahl  verletzt  die  Naturgesetze  nicht  mehr,  als  die  Beschränkung  der^Sterbeziffer, 
welche  der  Arzt  besorgt,  wenn  er  Kranke  heilt. 

Warum  sollen  wir  die  Endzwecke  der  Natur  verehren?  Die  Natur  schleudert  den 
Blitz  auf  unser  Haus ,  wir  vereiteln  ihren  Zweck  durch  den  Blitzableiter.  Sie  ist  nicht 
unmoralisch;  moralisch  ist,  was  der  grössten  Zahl  am  meisten  Gutes  gewährt.  Sie  verdirbt 
nicht  die  Frauen.  Nur  diejenigen  könnten  solche  Mittel  missbrauchen,  denen  es  gegenwärtig 
blos  an  Gelegenheit,  nicht  am  Willen  fehlt.  Und  warum  sollen  Alle  leiden,  damit  eine  oder 
zwei  schon  im  Herzen  Verdorbene  davor  bewahrt  werden,  in  der  That  verdorben  zu  werden  ? 
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Dtr.Binwurf,  dass  wir  der  ehelichen  Klagheit  gar  nicht  bedttrfen,  weil  in  der  Welt  Nahrung 
genog  far  Alle  da  sei»  gilt  nicht.  Denn  Korn  in  Nebraska  nnd  Hungernde  in  Lancashire 
nntaen  einander  wenig.  Genflgende  Answandemng  ist  unansfflhrbar ;  dazn  gehört,  wenn  sie 
glficken  soll,  die  Auslese  der  Nation,  nicht  gebrechliche  Arme,  denen  nicht  blos  die  geistige 
und  physische  Qnaliflcation,  sondern  auch  das  materielle  Capital  dazu  fehlen.  Was  speciell 
Bngland  betrifft,  so  können  die  Engländer  mit  den  deutschen  Auswanderern  schon  nicht 
mehr  conenrriren,  da  diese  genügsamer  sind  und  eine  bessere  technische  Erziehung 
genossen  haben. 

Die  Verfasserin  ist  wohl  unterrichtet,  ja  gelehrt,  sie  kennt  die  nationalökonomische 
Literatnr  Englands  in  weitem  Umfang  und  auch  die  medicinische  ist  ihr  nicht  fremd  ;  und 
was  mehr  ist,  sie  verfügt  über  eine  scharfe  Logik.  Die  Gedanken  sind  allerdings  nicht  neu 
und  die  Schrift  würde  wegen  ihres  Inhalts  keine  besondere  Beachtung  verdienen ,  wenn  nicht 
Umstände  dazu  kfimen,  welche  unsere  Aufmerksamkeit  erregen  müssen.  Es  sind  zehn  Jahre 
her,  seit  eine  deutsche  Uebersetzung  des  englischen  Buches  „die  Grundzüge  der  Gesell- 
schaftswissenschaft'' erschien,  welche  nach  der  neunten  Auflage  des  englischen  Originals 
gefertigt  war.  Die  Uebersetzung  hat  seitdem  bereits  sechs  Auflagen  erlebt,  der  Inhalt 
dieses  starken  Bandes  von  624  Seiten  ist  in  der  Hauptsache  derselbe,  wie  der  des  vorliegenden 
Schriftchens,  nur  dass  der  englische  „Doctor  der  Medicin''  den  präventiven  Geschlechts- 
verkehr auch  für  Unverheiratete  in  weitester  Ausdehnung  wünscht.  Bosch  er  bezeichnet 
das  Buch  als  durch  und  durch  atheistisch,  materialistisch  und  unsittlich. 

Im  Jahre  1878  bildete  dich  in  London  ein  Verein,  die  „Malthuaian  league^^  mit 
dem  Zwecke,  durch  alle  thunlichen  Mittel  die  Kenntniss  des  Bevölkerungsgesetze^ ,  seiner 
Polgen  nnd  Wirkungen  auf  Sitte  und  Moral  unter  dem  Volke  zu  verbreiten,  weil  aus  der 
Uebervölkening  fast  alle  Uebel  der  Gesellschaft  hervorgehen  und  die  offene  Discussion  der 
Angelegenheit   daher  von  fundamentaler  Bedeutung  für  das  Wohl  der  Menschheit  sei. 

Derselbe  Dr.  Stille,  der  unsere  Broschüre  übersetzt  hat,  veröffentlichte  bereits 
zwei  von  demselben  Geiste  durchdrungene  Schriften  („die  Bevölkernngsfrage  in  ihrer  Be- 
ziehung zu  den  socialen  Verhältnissen'',  zweite  Auflage  1879,  und  „der  Neo-Malthusianismus 
alz  Heilmittel  des  Pauperismus",  1880)  und  erklärt  in  der  Vorrede  sich  ausdrücklich  mit 
Annie  BesanVs  Ansichten  einverstanden,  Dr.  Stille  erhielt  denn  auch  für  seine  Ver- 
dienste um  die  Verbreitung  der  neuen  (alten)  Heilslehre  den  Titel  eines  Vice-Präsidenten 
der  MaUhuian  let^sßie. 

Und  nun  tritt  gar  eine  Dame  auf,  die* nicht  blos  „eheliche  Klugheit"  empfiehlt, 
sondern  auch  die  Technik  (!)  des  Präyentiwerkehrs  eindringlich  und  umständlich  schil- 
dert, welche  Schilderung  allerdings  der  Uebersetzer  wegliess,  nicht  aus  Ueberzengung, 
sondern  aus  Bücksicht  auf  die  —  Polizei.  Und  diese  Dame  erklärt  uns,  dass  der  Malthu- 
sianismus eine  brennende  Tagesfrage  geworden,  dass  sie  dem  dringenden  Bedürfniss  nach 
einem  billigen,  die  Grundlagen  dieser  Angelegenheit  klar  darstellenden  Werke  mit  ihrer 
Schrift  abhelfen  will,  und  diese  Schrift  erscheint  bis  Neujahr  1880  bereits  in  35.000  Exem- 
plaren! —  woraus  wir  sehen,  dass  die  Verfasserin  mit  dem  „dringenden  Bedürfniss" 
keineswegs  fabelte,  wenn  anders  die  starken  Auflagen  nicht  blos  vertheilt,  sondern  wirklich 
gelesen  wurden,  was  noch  des  Beweises  bedarf. 

Jedenfalls  ist  dies  auch  eine  „sociale  Bewegung'',  die  unserer  Aufinerksamkeit 
würdig  seheint  und  über  deren  Verlauf  sich  der  Statistiker  bei  den  Buchhändlern  nnd  — 
Civil  Standsbeamten  Aufklärung  holen  muss.  Dr.  Flotter, 


Dr  Floker*«  nacbgelaasene  Bibliothek. 

Der  am  12.  März  verflossenen  Jahres  verstorbene  Präsident  der  statistischen 
Coitral-CommiBsion ,  Sectionschef  Dr.  A.  Pick  er  bat  eine  auserlesene  Bibliothek,  die. 
Fracht  langjährigen  Sammelfleisses ,  zurückgelassen,  welche  nunmehr  auf  Grund  eines  aus- 
Ohrliehcn  Kataloges  von  der  Buchhandlung^  Schworella&Heickin  Wien  (Stadt,  Kolowrat- 
ring  4)  zum  Verkaufe  gelangt.  Durch  den  Austausch  mit  in-  und  ausländischen  gelehrten 
Gesellschaften,  deren  Mitglied  Dr.  Ficker  war,  durch  viele  offerirte  Werke  enthält  die 
Samslnng  eine  grosse  Anzahl  seltener  Bücher,  besonders  über  Geschichte  und  Statistik, 
welcke  nur  in  beschränkter  Anzahl  zum  Verkaufe  gelangten,  also  wirkliche  Seltenheiten 
bfldea  nnd  daher  namentlich  für  Fach-  und  Studien-Bibliotheken  wie  für  Büchersammlungen 
von  atatistisclien  Aemtem  oder  Gelehrten  die  Gelegenheit  zu  selten  gebotenen  Ankäufen 
Bit  nasihaft  ermässigten  Preisen  bieten.  Der  sehr  geschickt  angefertigte  Katalog  erleichtert 
im  üebersicht  nnd  Auswahl. 


Werke, 

welche    der  Bibliothek    der  k.  k.  statistinchen  CeDtral-Gommission   bis   Mitte  Jänner  1881 

sugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

Ä)  Allgemeines. 

E.  Morselli:  Critica  e  ri/orma  del  metodo  di  anthropologia  fondate 
8uUe  leggi  itatisticke  e  biologiche  dei  valori  sericUi  e  mlV  esperimento,  Rom  186K). 

J.  KOrÖsi:  Bulleiin  annuel  des  Finaneea  des  Grandes  Villes. 
IL  Annie.  1878.  Budapest  1880. 

B)  Oesterreich-Üngarn. 

Nachrichten  über  Industrie,  Handel  nnd  Verkehr  ans  dem  statis- 
tischen Departement  im  k.  k.  Handels-Ministerinm.  XIX.  Band.  Wien  1880.  Mittheilnngen 
der  k.  n.  k.  österr.-nngar.  Consulats- Behörden.  YIII.  Jahrgang. 

Annuario  marittimo  per  Vanno  1881^  eompilato per  eura  dell  L  B»  Chvemo 
marittimo  in  Triette  e  del  B.  Oovemo  marittimo  in  Fiume.  XXXI,  annala,  Triest  1881. 
Fartc  I:  1,  Caiendari  e  fenomeni  edesii.  2,  Dicaateri  e  Corporazioni.  3,  St€iii  materiali  e 
personali.  Parte  II  i  aj  Trattati,  h)  Leggi  ed  crdinanze  maritiime,  cj  Notüeie  varie  interes' 
santi  la  marina.  d)  Specehio  d*<more  della  marma  mercantile, 

Dr.  A.  Beer:  Der  Staatshanshalt  Oesterreich-Ungarns  seit  1868. 
Prag  1881. 

K.  k.  Kilitär-Schematismns  für  1881.  Wien  1880.  Genealogie,  Orden, 
k.  k.  Heer,  Heeres- Anstalten,  k.  k.  Marine,  Anhang. 

Navigazione  Austro- Ungarica  alV  JSatero  nel  1879,  Triest  1880. 
Biassunto  generale,  Approdi  eomplessivi  nei  dngoli  8t<iti  eateri,  Partenee  compUenve  dai 
singoli  stalti  esteri,     Dettaglio  della  navigeizione  nei  tingoli  Porti  esteri, 

CJ  Oesterreich. 

Statiatica  della  navigazione  e  del  commereio  marittimo  nei 
Porti  Auatriaci  per  Vänno  1879  compilata  della  Deputazione  di  Borsa  m  TVieste, 
Statistik  der  Seeschiffahrt  und  des  Handels  in  den  österreichischen  Häfen  im  Jahre  1879, 
herausgegeben  von  der  Börse-Deputation  in  Triest.  Triest  1880.  I.  Stand  der  österreichischen 
Handelsflotte.  II.  Schiffahrts-Bewegung  in  den  österreichischen  H&fen.  m.  Waaren-Bewegnng 
in  den  österreichischen  Häfen. 

Dr.  M.  Böll:  Yeterinärbericht  f&r  das  Jahr  1878.  Nach  amtlichen,  über 
Auftrag  des  Ministeriums  des  Innern  eingelangten  Berichten  bearbeitet  Wien  1880. 

Bericht  des  nieder-österreichischen  Landesansschnsset  über 
seine  Amts  Wirksamkeit  vom  1.  Jnli  1878  bis  31.  December  1879.  Wien  1880. 

Bericht  über  die  Industrie,  den  Handel  nnd  die  Verkehrsver- 
hältnisse  in  Nieder-Oesterreich  während  des  Jahres  1879.  Erstattet  von  der 
Handels-  und  Oewerbekammer  in  Wien.  Wien  1880. 

Aerstlicher  Bericht  des  k.  k.  allgemeinen  Krankenhauses  su 
Wien  vom  Jahre  1879.  Wien  1880. 

Die  Commnnalschnlen  in  Wien  im  Jahre  1879  nnd  in  dem  voraus- 
gegangenen Jahrsehent  1869— 1878.  Administrativ  und  statistisch  bearbeitet  vom  städtisch- 
statistischen  Bureau.  Wien  1880. 

Summarisc  he  rB  er  icht  betreffend  dieTerhältnisse  der  Industrie, 
des  Handels  nnd  Verkehres  0  ber-Oesterreichs  im  Jahre  1879.  Erstattet  von 
der  Handels-  nnd  Gewerbekammer  in  Lins.  Linz  1880. 
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Aerztliclier  Bericlit  des  k.  k.  allgemeinen  Krankenhauses  zu 
Prag  vom  Jahre  1878.  Prag  1880. 

Dr.  J.  Angerer:  Dentsche  and  Italiener  in  Südtirol.  Beitrag  zur 
Nationalit&ts^tatistik  Oesterreichs.  Bozen  1881. 

D)  Ungarn. 

Dr.  G.  Schemel:  Ä  meieorologiai  4i  földdelejeaa^ffi  Magy,  hir. 
közp  onti  intdzet  dvhönyvei,  Jahrbficher  der  k.  nng.  Gentral-Anstalt  für  Meteorologie 
and  Erdmagnetismus,  ym.  Band.  Jahrgang  1878.  Budapest  1880. 

E)  Andere  Staaten. 

Monatshefte  zur  Statistik  des  deutschen  Reichs  für  das  Jahr  1880. 
Herausgegeben  vom  kais.  statistischen  Amt.  November-Heft.  Band  XLIU.  Heft  11  der 
Statistik  des  deutschen  Beichs.  Berlin  1880.  Branntwein-Brennerei  und  Beatenerang  im 
deutschen  Zollgebiet  1879 — 1880.  Bierbrauerei  und  Besteuerung  im  deutschen  Zollgebiet 
1379 — 1880.  Vorläufige  Nachweisung  der  mit  Tabak  bepflanzten  Orandstücke,  der 
Tabakpflanzer  und  Tabakpflanzungen  im  Emtejahr  1880.  Dampfkessel-Explosionen  1879. 
Durchschnittspreise  wichtiger  Waaren  im  Grosshandel.  Statistische  literatar.  Ein* 
und  Ausfuhr  wichtiger  Waaren  im  November  1880.  Bübenzucker-Production  und  Verkehr 
im  November  1880. 

Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinen-Wesen  im  preua- 
lischen  Staate,  XXIX.  Band,  1.  Heft.  Berlin  1881.  —  Atlas  hierzu  XXIX.  Bd.  Tafel  I— V. 
Berlin  1881. 

Zeitschrift  des  k.  sftchsischen  statistischen  Bureau,  Redigirt  von 
Director  Dr.  V.  BOhmert.  XXVI.  Jahrgang.  1880.  Heft  I  u.  U.  Dresden  1880.  StatiBtik 
des  Slbeverkehrs.  Morbilität  und  Mortalität  in  den  Krankenanstalten  1878— 1879.  lmpfnng«u 
1878—1879.  Geschichte  und  Statistik  der  Meissner  Porzellanmannfactur  1710—1880. 
Umschau  auf  dem  Gebiete  der  statistischen  Literatur. 

Statistischer  Bericht  über  den  Betrieb  der  unter  kdu.  ä&chs. 
Staatsverwaltung  stehenden  Staats-  und  Privat-Eisenbahnen  mit  Nach- 
richten über  Eisenbahn-Neubau  im  Jahre  1879.  Dresden  1880. 

Zeitschrift  des  kön.  bayerischen  statistischen  Bureau.  12^  Jahrg. 
1880.  Nr.  1  und  2.,  Jänner-Juni.  München  1880.  Geburts-  und  Sterblichkeitsv^rhältnisa  1877. 
Beiträge  zur  Statistik  der  Gemeinde-Besteuerung.  Bewegung  der  Gewerbe  in  Bayern  18^7 
Ms  1878.  Emteergebniss  1879.  Provis.  Ergebniss  der  Volkszählung  vom  1.  December  IS80 
in  den  unmittelbaren  Städten  diesseits  des  Bheins  und  in  11  Städten  der  Pfalz.  Znr 
Finanz- Statistik  der  grösseren  Städte  Bayerns.  Organisation  des  Volkszählnnga 'Geschäften 
1880.  Verkauf  von  Getreide  auf  den  Sohrannen  Jänner-März  und  April- Juni  1860. 

Geschäftsaufgabe  der  Gerichte  des  Königreichs  Bayern  in  den 
Jakren  1878  und  1870  und  üebersicht  über  die  Ergebnisse  der  Civil-  und  Straf  rechts  pflege 
in  den  Jahren  1872  bis  1879.  München  1880. 

Beiträge  zur  Statistik  des  Grossherzogthums  Hessen.  Heraus- 
gegeben von  der  grossherzogl.  GentralsteUe  für  die  Landesstatistik.  21.  Band,  2.  Heft.  Darm^ 
sUdt  1880.  Die  Höhe  der  directen  Steuern  und  Gemeindesteuern ,  sowie  der  aonstlgei] 
directen  Steuern  im  Grossherzogthum  Hessen. 

Statistische  Nachweisungen  aus  der  Forstverwaltnng  des 
Grossherzogthums  Baden  für  das  Jahr  1879.  Karlsruhe  1880.  —  8tatistJacho 
Mittheilungen  über  das  Grossherzogthum  Baden.  11.  Band,  1880.  Nr.  1.  Landwirth* 
schaftliche  Anbauflächen  und  Ernte  1878.  Nr.  2.  Bewegung  der  Bevölkerung  1878.  Er* 
Werbung  und  Verlust  der  Staatsangehörigkeit  1879.  Nr.  3.  Emteausfall  1879.  Anerkennung 
unekelicher  Kinder  1879.  Tabakbau  1879. 

Statistik  des  Hamburgischen  Staats.  Bearbeitet  vom  BtatlBtiscben 
Bureau  der  Deputation  für  directe  Steuern.  HeftX.  Hamburg  1880.  Die  in  den  Jahren 
1868  bis  1877  öffentlich  verkauften  Grundstücke.  Die  Statistik  der  Landwirthschaft. 
St«rblichkeitstafeln  für  die  Jahre  1872  und  1876.  Statistik  der  Dampfkessel  und  Dampfe 
maschinen.  Die  Auswanderung  über  Hamburg  in  den  Jahren  1878  und  1879.  Die  directe  a 
Steuern.  Die  Bewegung  der  Bevölkerung  in  den  Jahren  1878  und  1879,  Wo  hau  n  gen 
und  Miethen. 

Hamburg's  Handel  und  Schiffahrt  1879.  Zusammengestellt  v<id  dem 
haadelsstatistischen  Bureau.  Hamburg  1880.  Handel  und  Schiffahrtsverkehr  1S46  bis  1879. 
L  Schiffahrt  A)  Seeschiffahrt.  B)  Flussschiffahrt.  II.  Waarenverkehr.  A)  Einfuhr.    B)  Auf^fuhr 
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m.  üebersichten  verschiedenen  Inhalts.  A)  Seeversicherungen.  B)  Betriebsresnltate  der  in 
Hamburg  mündenden  Eisenbahnen.  C)  Answanderer-BefÖrdening  ftber  Hamburg.  D)  Banken, 
Wechsel-  und  Gkldverkehr. 

W.  Christian  i:  Deutsche  Börsenpapiere.  Darstellung  der  Personal- und 
Finanzverhältnisse  der  deutschen  und  ausländischen  Bank-,  Yersicherungs-,  Industrie-  und 
Eisenbahn-Gesellschaften  auf  Actien.  2.  Theil.  Berlin  1880. 

Jahresbericht  der  Handelskammer  zu  Leipzig.  1878  und  1879. 
Leipzig  1880. 

Jahresbericht  der  Handels-  und  Gewerbekammer  zu  Plauen  auf 
das  Jahr  1879.  Plauen  1880. 

Annali  delV  induatria  e  del  eommercio.  1880.  Nr.  24.  Bom  1880.  R 
movimento  artistico  indtistriale  in  InghiUerra^  nella  Francia  e  nel  Belgio^  e  isHtuzioni  intese 
a  promuoverlo,  —  Nr.  25.  Legislaaione  sulla  pesr^.  Rom  1880.  —  Nr.  26.  Notizie  e  doeu- 
menti  sulle  acuole  auperiori  commerciali  dd   Venezia^  Parigi  ed  Anvetsa,  Bom  1880. 

Ännali  di  Agricoltura  1880.  Nr.  30.  Bonifaeimento  agrario  delT  agro 
romano.  Rom  1880. 

Progetto  di  legge  preaentata  cUla  Camera  dei  Deputati  neUa  tomata  del 
15.  novembre    1880.  Prowedimenti  per  Vabolizione  del  corso  forzoao.  Rom  1880. 

Statistique  de  la  France.  Nouvelle  8irie.  Tome  VII.  StaJtuHque  atmueUe, 
Ann4e  1877.  Paris  1880.  I.  Partie.  Äfouvement  de  la  popiUcUion  pendant  Vawnde  18^7, 
II,  Partie.  Slatistiques  diverses  concemant  les  centres  de  population.  1,  Octrois  et  comommatians. 
'J.  Salaires.  3.  ßureaux  et  ^tabliasementa  divers  de  bienfaisanee,  4,  Etablissements  hospitaliers. 
5.  Äsiles  d^ali^nds.  6.  Caiases  d^6pargne.  7.  Monis  de  pidti.  8,  Lib4raXitds  aux  dtahlissemenU 
publica.  III.  Partie.  2.  R^lte  de  1877.  2.  Sinistres  fineendieSf  grile,  gelSe,  inondaiion^  pertes 
de  beaiiav^J.  IV,  Partie.  Industrie.  Statistique  sommaire  des  industries  principales.  Tableaux. 

Statistique  de  la  Belgique.  Tableau  g^niral  du  Commerce  avec  les 
paya  dtrangers  pendant  Vann6e  1879.  Brüssel  1880.  Rapport.  Obaervtttions  prilvninoires, 
Notice  anali/tique  des  r4sultats  du  commerce,  Tarif  des  valeurs  offidelles.  Commerce  de  1879. 
TableafjDX  rürospectifs. 

Koningrijk  der  Nederlanden.  Statisttek  von  den  in-f  uit"  en  doorvoer 
over  het  jaar  1879.  Eerste  en  tweede  gedeeUe,  (Königreich  der  Niederlande.  Statistik  der 
Ein-,  Ans-  und  Durchfuhr  im  Jahre  1879.  1.  und  2«  Abtheilung.)  Gravenhage  1880.  — 
Statistiek  van  het  Oefangenistoezen  ooer  1979.  (Statistik des  GefÜngnisswesens  1879.) 
Gravenhage  1880.  —  Verslagen  aan  den  Koning  betrekkelijk  de  dienst  der 
Poa  terijen  en  der  Telegrafen  in  Nederland  in  het  jaar  1879  (Bericht  an  den  König 
über  den  Post-  und  Telegraphenbetrieb  1879.)  Gravenhage  1880.  —  Vtrslag  aan  den 
Koning  van  de  befindingen  en  handelingen  van  het  veeartsenijkundig 
Btaatstoexigt  in  het  jaar  1878.  (Bericht  an  den  König  über  den  Zustand  und  die  Wirk- 
samkeit der  Yeterinärbehörden  1878.)  Gravenhage  1^9.  —  Mededeeling  van  de 
opbrengst  der  belastingen  en  andere  middelen  en  van  versehUlende  byzoTiderheden 
met  de  heffing  der  belastingen  in  verband  staande,  (Mittheilungen  über  die  Beschaffung  der 
Besteuerung  und  die  verschiedenen  bei  der  Erhebung  derselben  bestehenden  Einrichtungen.) 
Gravenhage  1880.  —  Statistiek  van  den  handele  de  seheepvaart  en  de  tn- 
en  uit'voerregten  in  Nederlandsch'Indie  1877.  (Statistik  des  Handels,  der  Schif- 
fahrt und  der  Ein-  und  Ausfuhr  von  Niederländisoh-Indien  1877.)  Batavia  1880. 

Dr.  E.  Janssens:  Bulletins  hebdomadaires  de  Statistique  d/mo^ 
graphique  etmidicale  de  la  ville  de  Bruxelles  et  de  statistique  eompar^e  des 
principaUs  villes  beiges  et  itranghres,  suivis  de  rieumds  trimestriels  et  annud»  X  Annäe.  1879, 
Brüssel  1880. 

Sterfte-Atlas  van  Nederland  over  1860^1874.  (Atlas  der  Sterblichkeit 
der  Niederlande  für  1860—1874.)  Amsterdam  1880. 

Tabelvaerk  til  Kjobenhavns  Statistik.  Nr,  5,  Fortegnelse  over  og  Be- 
akrivelae  af  Kjobenhavna  Kommunes  faste  Ejendomme  (Tabellenwerk  zur  Statistik  von  Kopen- 
hagen. Yerzeichniss  und  Beschreibung  der  liegenden  Güter  der  Commune.  Kopenhagen.) 
Kopenhagen  1880. 

Sv  er  ig  es  officiela  Statistik  (Amtliche  Statistik  von  Schweden).  Stockholm 
1880.  B)  Baettsväsendet  1878  (Rechtspflege  1878).  —  C)  BergshandteHngen  1879  (Bergwesen 
1879).  —  L)  Statens  jemvägatraßk  1879. 18  (Betrieb  der  Staatsbahnen  1879.  18).  — 
M)  Postverket  1878.  15^1879.  16  (Postverkehr  1878.  16—1879.  16).  —  N.  Jordbruk  och 
boakapsskötsel  1880  (Ackerbau  und  Yiehzucht  1880).  —  S)  Almönna  arbeten  1880  (Oeffent- 
liehe  Arbeiten  1880). 
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Statisti  sk  tidskrift ,  tUgiven  af  köngl,  statt stiska  antralbyran  1880  (Stati- 
stiiohe  Zeitschrift,  herausgegeben  Yom  ktfn.  statistischen  Gentral-Bnrean,  Jahrgang  1880). 
Stockholm  1880.  Nr.  2  nnd  3. 

Nordes  of/ieielle  Statistik,  udgiven  i  aaret  1880  (Amtliche  Statistik 
▼on  Korwegen,  herausgegeben  im  Jahre  1880).  Ghristiania.  A  Nr.  2.  FatHffstoHttik  for  1877 
(Statistik  des  Armenwesens  1877).  —  B  Nr.  2.  Skißevaesenet  i  Norge  i  aaret  1877  (Besitz- 
Wechsel  in  Norwegen  1877).  —  B  Nr.  3.  BigeU  Hrafarheidaamtalter  1878  (Straf-Arbeits- 
anstalten  des  Reichs  1878).  —  C  Nr.  5.  Tahdler  over  de  epedaUke  i  Norge  i  aaret  1879 
Momt  berettmnger  for  samme  aaer  indsendie  od  overlaegen  for  de  spedaUke  sygdom  (Tabellen 
Aber  die  Anss&tzigen  in  Norwegen  1879  nnd  Berichte  Aber  die  Vorkehmngen  gegen  die 
Krankheit  des  Ansssatzes).  —  0  Nr.  56.  Sindssygeasylemes  virksomhed  1879  (Waisenhfinser 
1879).  —  C  Nr.  11.  Tabeller  vedkommende  de  faste  eiendomme  i  aarene  1871—1875 
(Tabellen  Aber  den  unbeweglichen  Grundbesitz  in  den  Jahren  1871—1875).  —  C  Nr.  15. 
Statistik  angaande  det  Norske  jordbrug^  fomemmelig  i  femaarsperioden  1871 — 1876  (Statistik 
des  Ackerbaues  in  Norwegen,  besonders  in  der  fünfjährigen  Periode  1871—1875).  —  F  Nr.  1. 
Den  norJce  staUtelegrafs  Statistik  for  aaret  1879  (Staats-Telegraphenbetrieb  in  Norwegen 
1879).  —  P  Nr.  2.  Det  norske  postvaesen  1879  (Das  Postwesen  Norwegens  1879). 

Statistical  Ahstract  for  the  United  Kingdom  in  eaeh  of  the  last  fifieen 
years  fnm  1865  to  1879,  XÄVU.  Number,  London  1880.  —  XXVI.  Report  of  the  Post- 
master  Oeneral  on  the  Post  Office.  London  1880.  —  Beplies  to  Circular  Letter 
of  the  Board  of  Trade  addressed  to  the  several  Bailtoay  Companies  in  the  United 
Eingdom  with  regard  to  the  adoption  of  continuous  brakes  on  railway  trains,  London  1880. 
—  Agrarian  Crimes,  Ireland,  London  1880.  —  Ägrarian  and  other  Crimes^ 
Ireland,  London  1880.  —  Easl-India,  Home  Accounts.  London  1880.  —  Bast-India, 
Fhumee  and  Bevenue  Accounts  1878—79,  and  EsHmate  for  1879—80.  London  1880.  — 
Copy  of  Bepofts  of  the  officers  commissioned  by  the  Treasury  to  inguire 
into  reeent  Expend  iture  in  South- Africa.  JLondon  1880. 

Beiträge  zur  Statistik  des  Riga'schen  Handels.  Jabrgang  1879. 
Heraui^geben  von  der  handelastatistischen  Section  des  Biga^schen  BÖrsen-Comit^'s.  Riga 
1880.  Zu-  tnd  Abfuhr.  Transitverkehr.  Import  und  Export.  Schiffahrtsverkehr.  Ein-  und 
ausgelaufene  Schiffe.  Strusen-,  Boots-,  Kflstenschiffe-,  Ploschkotten-  und  Floss- Verkehr. 
Anhang:  Harictpreise,  Rhederei,  Wechselcurse,  Bdrse-Disconto,  Wind-,  Wssser-  und  Ther- 
mometerstand  im  Hafen. 

Bidrag  tillFinlands  offi ciela  Statistik.  IV.  3.  Förmögenhets-firhallanden* 
ÖfverHgt  af  inkometbevillningens  resultater  ar  1877,  Slatistigue  de  Za  Finlande.  IV,  $> 
Statiatique  des  reoenus.  Compte-rendu  de  la  Subvention  accord6e  par  les  Etats  de  la  Finland^ 
pow  VawiUe  1877.  Helsingfors  1880.  —  Jemvägsstyrelsens  i  Finland  berättels^ 
fifr  ar  1879  (Bisenbahn-Betrieb  in  Finnland  1879).  Helsingfors  1880. 

Drzavopis  Srbije,  Sveska  X,  Iz  atoHslidnog  odelery'a  ministavstva  ßnandje, 
Statistigue  de  la  Serbie,  Volume  X,  Du  bureau  de  staHstigue  auprh  du  Minist^  des 
fhyinees,  Belgrad  1880.  Handel  Serbiens  1870—1874.  PregUdi  öwnnuikich  priehoda  Serbije 
M  1870—1871  i  1874—1875  (Uebersichten  der  Zolleinnahmen  Serbiens  in  den  Jahren  1870 
bis  1871  und  1874—1875).  Einnahmen  der  Zollämter.   Ausfuhr.  Einfuhr.   Durchfähr. 

QuarterlyBeport  ofthe  Chief  of  the  Bureau  ofStatistics,  Treasury 
Departement^  relative  to  the  imports ,  exports^  immigration  and  navigation  of  the  United 
Statte  for  the  tkree  months  ended  MarA  31,  1880;  also  eontaining  other  statistics  relative 
io  the  trade  and  industry  of  the  eountry,  Washington  1880.  —  For  the  three  months  ended 
June  1880,  Washington  1880. 

Cireulars  of  information  of  the  Bureau  of  Edueation.  Nr.  2.  1880. 
Proeeeding»  of  the  Departement  of  Superintendenee  of  the  National  Edueation  Assosiation ,  at 
fte  wteetmg»  at  Washington,  February  18—20,  1880.  Washington  1880. 

Twelfth  annual  list  of  Merchant  Vessels  of  the  United  States, 
wiih  the  ofiäal  numbers  and  signal  letters  awarded  them  by  the  Chief  of  the  Bureau  of 
Sltttisties,  in  aeeordance  with  the  Proviaions  of  the  reoised  Statutes ;  also  lists  and  distinguish- 
ing  aignal  letters  of  vessels  of  the  United  Statei  Navy ,  Bevenue  Marine ,  Light-house  Board- 
amd  Chast-Survey,  For  the  year  ended  June  30,  1880.  Washington  1880. 

Annual  Beport  of  the  Board  of  Begents  ofthe  Smithsoni  an  /n- 
ttitution,  showing  the  Operations,  expenditurea,  and  condition  ofthe  Institution  for  the 
year  1878,  Washington  1OT9.  —  SmUhsonian  contributions  to  Knowledge.  Vol.  XXII. 
Washington  1880.  —  Smiihaonian  miscellaneous  coüections.  Vol.  XVI.— XVII.  Washington  1880. 

First  Annual  Beport  of  the  Department  of  Statistics  and 
Otologie  of  the  State  of  Indiana  1879.  Indianopolis  1880. 
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II.  Andere  Fächer. 

Chr.  R.  V.  d*£lyert:  Zar  österreichisclien  Yerwaltnngfl-Geschichte, 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  österreichischen  Länder.  24.  Band  der  Schriften  der 
hi  stör  .-Statist.  Section  der  k.  k.  mähr.-schles.  (Gesellschaft  zur  Fördening  des  Ackerbaoes, 
der  Natur-  nnd  Landeskunde.  Brfinn  1880. 

Dr.  F.  umlauft:  Die  Länder  0 es terr ei chs  in  Wort  und  Bild.  V.Band. 
£.  Etchlerr  Das  Herzogthum  Salzburg.  VI.  Band.  Dr.  0.  Steinwender:  Das  Herzog- 
thoin  Eurnt<3n.    VIII.  Band.    Dr.  L.  Smolle:  Die  Markgrafschaft  Mähren.    Wien  1881. 

Mf ttheilungen  der  Gesellschaft  für  Salzbnrger  Landeskunde. 
X:£.  Vereiijgjahr  1880.    Salzburg  1880. 

P.  Hunfaly:  Literarische  Berichte  aus  Ungarn.  IV.  Band,  II.  Heft. 
Bndapeal   1880. 

Archiv  des  Vereines  für  siebenbÜrgische  Landeskunde.  Neue 
Folgte    XV.  Band.  Heft  1—3.  Hermannstadt  1880. 

Dr.  Ä.  C.Schäffle:  Die  Grundsätze  der  Steuerpolitik  und  die  schweben- 
den FlGanzfragßn  Deutschlands  und  Oesterreichs.     Tübingen  1880. 

G.  Leipoldt:  PhysischeErdkunde.  Nach  den  hinterlassenen  Mannscripten 
O&Q^iT  Peachels  selbstständig  bearbeitet  und  herausgegeben.  XI. — XIY.  Liefenuig. 
Scblass,    Leipzig  1880. 

L.  Diefenbach:  Völkerkunde  Osteuropas,  insbesendere  der  Hämos- 
halbin^el  nnd  der  unteren  Donaugebiete.  II.  Band.  Schlnss.  Darmstadt  1880.  Die  finnische 
Famüi«,  Zigenner,  Armenier  oder  Hajer,  Eaukasier,  Nachträge. 

H  Gretschel  und  G.  Wunder:  Jahrbuch  der  Erfindungen. 
XVI.    Jahrgatig.  Leipzig  1880. 

Dr.  G.  Weber:  Allgemeine  Weltgeschichte  mit  besonderer  Ber&ck- 
si^btiguiig  das  Geistes-  und  Gulturlebens  der  Völker  und  mit  Benutzung  der  neueren 
geifchiehtlichea  Forschungen  für  die  gebildeten  Stände  bearbeitet.  XV.  Band.  Leipzig  1880. 
Gescbiehte  de«  XIX.  Jahrhunderts.  2.  Abtheilung. 

K.  Stintzing:  Geschichte  der  deutschen  Rechtswissenschaft. 
IE  Band,  J,  Äbth.  der  Geschichte  der  Wissenschaften  in  Deutschland.  1.  Abtheilnng. 
München   und  Leipzig  1880. 

K.  Hillebrand:  Geschichte  Frankreichs.  Ergänzungsheft  zum  1.  Bande. 
Die  Jalfrevolation  und  ihre  Vorgeschichte.  XXXVIII.  Lieferung  der  Geschichte  der  enro- 
pili&tJben  Staaten  von  Heeren,  Ukert  und  Giesebrecht.  Gotha  1^1. 

Dr.  F.  Schirr  macber:  Geschichte  von  Spanien,  4.  Bd.,  XLII.  Lieferung 
di^r  Ge^chiuhte  der  europäischen  Staaten  von  Heeren,    Ukert  nnd  Giesebrecht.  Gotha  1881. 


Urack  TOB  O.  OtoUl  k  Cto.,  WiM,  Sudt,  AttffiutlatnUuM  U. 


Abhandlungen. 


Der  Verkehr  aaf  den  österreichisch-nngarischen  Eisen- 
bahnen im  Jahre  1880. 

Von  J.  Pizsala. 

Unter  jenen  periodischen  Pnblicationen ,  welche  einen  Einblick  in  die 
wirthschaftlichen  Verhältnisse  der  Monarchie  and  deren  Gestaltung  und  Eütwioke- 
long  gestatten,  nehmen  die  allmonatlich  im  „Centralblatt  für  Eisenbahnen  und 
Dampfschiffahrt"  zur  Veröffentlichung  gelangenden  Ausweise  über  die  Betriebs- 
Besultate  der  österreichisch-ungarischen  Eisenbahnen  einen  der  allerersten  Plätze 
ein.  Sie  liefern  eine  Darstellung  des  Personen-  und  Frachtenverkehrs  wie  des  durch 
diese  Betriebsleistungen  erzielten  Brutto-Ertrages  sowohl  fUr  jede  einzelne  Eisen- 
bahngesellschaft, wie  auch  für  das  gesammte  Bahnnetz  der  Monarchie,  welches  in 
drei  Gmppen,  und  zwar  I.  die  gemeinsamen  Bahnen,  das  sind  jene,  deren  Netz 
theila  in  Oesterreich  und  theils  in  Ungarn  gelegen,  U.  die  österreichischen  und 
HL  die  ungarischen  Bahnen,  eingetheilt  ist. 

Diese  allmonatlich  von  den  Directionen  der  einzelnen  Eisenbahngesell- 
schafien  an  das  k.  k.  Handelsministerium  abgelieferten  Daten  sind  häufig  von 
erläuternden  Bemerkungen  begleitet,  in  welchen  die  Gründe  der  sich  ergebenden 
Steigerungen  oder  Eückgänge  des  Brutto-Ertrages  dargethan  werden. 

Hierdurch  gewinnt  man  schon  im  Laufe  des  Jahres  einen  instructiven  Ein- 
blick in  die  Gestaltung  des  Güterverkehrs  und  der  Passagierfrequenz  und,  was 
för  den  Volkswirth  nicht  minder,  wie  für  den  (Kapitalisten  von  Wichtigkeit  ist, 
lassen  sich  auf  Grund  dieser  Ausweise  in  yielen  Fällen  die  Bentabilität  der  Bahnen 
selbst,  die  Höhe  der  nächstjährigen  Dividende,  der  muthmasslich  nothwendig  wer- 
dende Giurantie-Zuschuss  des  Staates  und  manches  Andere  mit  einiger  Sicherheit 
bereclmen  —  Gründe  genug,  um  das  Interesse  gerechtfertigt  erscheinen  zu  lassen, 
mit  welchem  die  ersten  Journale  des  Beiches  diese  Publicationen  verfolgen  und 
allmonatlich  deren  Kesultate  in  besonderen  Aufsätzen  besprechen,  während  sich 
die  „statistische  Monatschrift"  darauf  beschränken  muss,  alljährlich  einmal  über 
die  Betriebs- Besoltate  der  österreichisch-ungarischen  Bahnen  im  jeweilig  abgelaufenen 
Jahre  Bericht  zu  erstatten.  ^) 


')  Yergl.  Jahrgang  1876  pag.  130.  1877  pag.  138,  1878  pag.  138,  1879  pag.  125 
amd  1880  pag.  123. 
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J.  PizxaU: 


Entwickeltmg  des  Eisenbahnnetzes. 

Das  Jahr  1880  war  für  die  Eisenbahnen  des  Beiches  ein  bedentnngs- 
volles,  indem  in  diesem  Jahre  die  Consolidimng  der  Yerkehrsanstalten  einen  mäch- 
tigen Schritt  vorwärts  gethan  hat,  während  die  Weiterentwickelong  des  Eisenbahn- 
netzes nahezu  stille  stand.  Nach  den  enormen  Anstrengungen,  welche  in  den  Jahren 
1867 — 1873  gemacht  wurden,  um  in  Oesterreich-Üngam  ein  grosses  Sohienennetz 
zu  schaffen,  folgten  die  sieben  mageren  Jahre  1874 — 1880,  in  welchen  eine 
relativ  geringe  Anzahl  Bahnkilometer  zur  Eröffnung  gelangte.  Es  waren  theils 
Bahostrecken,  die  sich  schon  vor  dem  Ausbruche  der  wirtiischaftlichen  Krise  im 
Baue  befanden  und  zu  deren  Vollendung  die  Mittel  vorhanden  waren,  theils  solche, 
welche  von  Seite  der  Begierung  zumeist  als  Nothstandsbauten  zur  Ausfahrung 
gelangten.  In  den  letzten  einundzwanzig  Jahren  erfuhr  das  österreichisch-ungarische 
Eisenbahnnetz  einen  Zuwachs  von  14.347  Bahnkilometem,  indem  sich  dasselbe  von 
4023  Bahnkilometem  im  Jahre  1859  auf  18,370  Bahnkilometer  im  Jahre  1880, 
somit  um  356*6  Percente  erweiterte.  An  diesem  Zuwachse  betheiligten  sich  die 
einzelnen  Jahre  in  folgender  Weise: 

Bahn- 
kilometer 


Zuwachs 

Bahn- 

im  Jahre 

kUometcr 
513 

1860  . 

1861  . 

475 

1862  . 

245 

1863  . 

197 

1864  . 

38 

1866  .  . 

358 

1866  .  . 

267 

SonuB 

e  .  .     2.093 

pro  Jak 

<t.  .       299 

Zuwachs 

Bahn- 

Zuwachs 

im  Jahre 

kilometer 
304 

im  Jalire 

1867   ,.    . 

1Ö74  .   . 

1868  ..  . 

737 

1875  .   . 

1869  ..  . 

.        845 

1876  .   . 

1870  ..   . 

.      1.575 

1877  .   . 

1871  ..  . 

.     2.160 

1878  .  . 

1872  .  .  . 

.     2.079 

1879  .   . 

1873  ..  . 

.     1.731 

1880  .  . 

Sanune  . 

.     9.431 

Summe 

pro  Jahr  . 

.     1.347 

pro  Jahr 

495 
660 
726 
550 
262 
59 
71 


2.823 


403 

Nächst  dem  Jahre  1879  ergab  sich  somit  für  1880  der  geringste  Zuwachs 
an  neuen  Schienenwegen.  In  diesem  Jahre  gelangten  nämlich  nur  folgende  Strecken 
zur  Eröfhung:  I.  am  1.  Mai  die  20  Kilometer  lange  Secundärbahn  der  Theiss- 
Eisenbahn  von  Mezötur  nach  Szarv&s;  IL  am  12.  October  die  5.186  Kilometer 
lange  Strecke  von  der  Stadelauerbrttcke  der  österreichischen  Staatseisenbahn-Gresell- 
schaft  nach  Eaiser-Ebersdorf  als  Anschluss  an  die  Strecke  Eaiser-Ebersdorf- Hetzen- 
dorf der  Elisabeth- Westbahn ;  DI.  am  1.  December  die  6*05  Kilometer  lange 
Eremsierer  Eisenbahn  für  den  Frachten  verkehr  und  am  15.  December  dieselbe 
Bahn  für  den  Personenverkehr;  lY.  am  4.  December  die  Strecke  der  Oesterr. 
Local-Ei8enbahn-&esellschafl;  von  Caslau  nach  2leb ,  7*795  Kilometer  lang  für  den 
Frachtenverkehr^);  Y.  die  Strecken  von  Skowitz  nachWrdy  und  Bucic  derselben 
Gesellschaft,  3*016  Kilometer  lang,  beide  für  den  Frachtenverkehr >} ;  YL  am 
5.  December  die  20*533  Kilometer  lange  k.  k.  Staatsbahn  Erbersdorf-Wttrbenthal 
und  Yn.  am  19.  December  die  8*366  Kilometer  lange  Neutitscheiner  Localbahn. 

So  bedauerlich  die  Stagnation  in  der  Entwickelung  des  Eisenbahnnetzes 
vom  Standpunkte  der  inländischen  Eisenindustrie,  der  Waggon-  und  Locomotiven- 
fabriken  und  aller  jener  Individuen,  welche  sich  dem  Studium  der  technischen 
Wissenschaften  gewidmet,  auch  sein  mag,  so  ist  doch  nicht  zu  verkennen,  daas 
dieser  Stillstand  eine  nothwendige  Folge  der  vorausgegangenen  ITeberhastung  in 
der  Herstellung  neuer  Schienenwege  war  und  dass  die  nach  vielen  Millionen  zäh- 
lenden Opfer,  welche  dem  Staate,  wie  den  Steuerträgem  und  den  Capitalisten  ans 
dieser  üeberhastung  erwuchsen,  erst  verschmerzt  sein  mossten,  ehe  an  eine  inten- 
sive Thätigkeit  im  Eisenbahnban  überhaupt  gedacht  werden  konnte.  Dieser  Zeit- 
punkt scheint  nunmehr  gekommen  und  in  den  nächsten  Jahren  dürfte  die  Yervoli- 
ständigung    des  Eisenbahnnetzes   der  Monarchie    wesentliche  Fortschritte    machen. 


')  Für  den  Personenverkehr  hat  die  Eröfinaog  am  6.  Jänner  1881  stattgefunden. 
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Im  Interesse  der  bestehenden  Eisenbahnen  wäre  dies  allerdings  nur  dann, 
wenn  Hand  in  Hand  mit  der  Entwickehing  des  Eisenbahnnetzes  eine  gesnnde 
Wirthsohaftspolitik  der  Landwirthsohaft  nnd  Indnstrie  die  Möglichkeit  zur  fort- 
schreitenden Entfaltung  und  zur  Ausdehnung  ihrer  Absatzgebiete  gewährleisten 
würde.  Dies  hängt  aber  in  erster  Linie  von  der  zukünftigen  Gestaltung  des  Zoll- 
tarifes  und  demnächst  auch  davon  ab,  in  welchem  Maasse  die  Tarifpolitik  der 
Bahnen  selbst  jenen  natumothwendigen  Ausgleich  herzustellen  bemübt  sein  wird, 
welcher  im  Wege  der  Zollpolitik  schwer  oder  überhaupt  nicht  zu  erreichen  ist. 
Weiters  ist  es  fibr  die  bestehenden  Eisenbahnen  von  eminenter  Wichtigkeit,  dass 
sie  durch  den  Bau  zahlreicher  Yicinalbahnen  jene  Saugcanäle  gewinnen,  durch 
welche  viele  derselben  erst  wirklich  lebensföhig  würden,  während  sie  heute  beim  Mangel 
der  nothwendigsten  Zufuhrsstrassen  galvanisirten  Leichnamen  gleichen,  dem  Staate 
zur  Last  fallen  oder  ihre  Actionäre  zu  Bettlern  machen.  Der  Bau  von  Concurrenz- 
bahnen  müsste  aber  schon  aus  dem  Grunde  ganz  und  gar  vermieden  werden,  weil 
selbst  die  seit  Deoennien  bestehenden  Bahnen  mit  einigen  wenigen  Ausnahmen 
ihren  Actionären  nur  bescheidene  Renten  gewähren,  welche  in  diesem  Falle  gleich- 
fialls  in  Frage  kämen,  während  die  neu  geschaffenen  Linien  schon  den  Keim  des 
Siechthums  bei  ihrem  Entstehen  in  sich  trügen. 

Fraohtonverkehr. 

Wenn  man  die  Entwiokelung  des  Frachtenverkehrs  ins  Auge  fasst,  so 
gewahrt  man  die  erfreuliche  Erscheinung,  dass  derselbe  im  letzten  Deoennium  eine 
Steigerung  um  volle  93  Percente  erfahren  hat,  und  dass  in  keinem  der  zehn  Jahre 
von  1871  bis  1880  eine  Abnahme  desselben  zum  Vorschein  kam.  Es  darf  aber 
auch  nicht  unbeachtet  bleiben,  dass  sich  das  Bahnnetz  der  Monarchie  in  diesem 
2^traume  um  56*5  Percente  verlängerte  und  dass  das  überwiegende  Quantum  der 
Mehrfrachten  in  Braunkohlen,  Erzen,  diversen  Mineralien,  Zuckerrüben,  Holz  und 
anderen  niedrig  tarifirten  Waaren  besteht,  welche  zumeist  nur  kurze  Strecken 
an  ihren  Bestimmungsort  oder  bis  zur  ausländischen  Anschlussbahn  zu  durch- 
laufiBn  haben. 

An  Parteigütem  wurden  von  den  österreichisch-ungarischen  Eisenbahnen 
befördert: 

Im  Millionen       Zunahme  gegen  das  Voijahr       ^m^SmIa 

i^  Tonn^         absolute     ^nPercenten  Psroenten 

1871 24-96  —  —  — 

1872 2814  319  12*79  177 

1873 32-99  485  1713  12^ 

1874 •  33-33  034  im  32 

1875 36-94  3-61  10*83  41 

1876 39-29  235  636  4-3 

1877 42-88  359  913  31 

1878 43-50  0-62  144  15 

1879 45-61  211  485  0*3 

1880 .  48-17  256 5;60 04 

Somme.   .  37580  2322 93^7 565 

fcwWütt-r  1871— 1876.  3127  —  -  - 

fiekn  te  {  1876-1880 .  4389  1262  4036  223 

11871-1880.  37-58  _  _  - 


Es  ist  aus  diesen  Daten    zu  ersehen,    dass    in    einzelnen  Jahren  (1872, 
1874  and  1878)    die  Steigerung    des  Fraohtenquantums   hinter   der  Yerlängerung 


^  Sftmmtliche  die  Betriebslei stangen  and  Binnahmeu  betreffenden  absoluten  Zahlen^ 
liad  dem  Centralblatte  fttr  Bisenbahnen  und  Dampfschiflkbrt  entnommen. 
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des  gesammten  EiNenbahnnetzes  zurückblieb.  Noch  weniger  günstig  gestalten  sich 
aber  die  Einnahraen  aus  diesem  Verkehr,  welche  in  einzelnen  Jahren  trotz  der 
höheren  Frachtenmenge  einen  Aasfall  erlitten.  Speoiell  im  Jahre  1879  trog  hieran 
anch  der  Wegfall  des  Agiozusohlages  Schuld.  Im  Jahre  1880  erreichten  die  Ein- 
nahmen ans  dem  Frachtenverkehr  159,767.289  fl.  und  waren  nm  2,677.323  fl. 
oder  um  1*7  Percente  grösser  als  im  Jahre  1879.  Gegen  1878  beträgt  die  Zunahme 
jedoch  nur  2,479.630  fl.  oder  1*5  Percecte,  während  die  Frachtenmenge  seither 
um  nahezu  11  Percente  zugenommen  hat. 

Der  Frachtenverkehr  selbst  hat  im  Jahre  1880  gegen  1879  auf  48  Bahnen 
eine  Steigerung  und  nur  auf  16  Bahnen  eine  Abnaiime  erfahren. 

Die  einzelnen  Bahngruppen  ergeben  diesfalls  folgende  Besultate: 

FrachtanmeiiKe  in 
Bahnen  Tansenden  von  Tonnen 

187»  1^8« 

GemeinBame 11.353  11.392 

Oesterreicbische 28.9Q1  31.279 

Ungarische 5.354  5.500 


Znnahme 

'  absolat« 
39 
2.378 
146 

in  Parcenten 
0-3 
8-2 
2-7 

Sanune.   .    45.608  48171  2.563  5*6 

Der  Löwenantheil  an  der  Zunahme  enttällt  hiermit  auf  die  österreichischen 
Bahnen  und  unter  diesen  speciell  auf  diejenigen  Linien,  welche  zumeist  mineralische 
Kohle  verfrachten.  So  erhöhte  sich  das  beförderte  Ghiterquantum :  auf  der  Aussig- 
Teplitzerbahn  um  10*1  Percente,  Dux-Boden bachbahn  um  11*2  Percente,  Buschtiehrad- 
bahn  um  6*4  Percente,  Elbethalbahn  um  15*5  Percente,  böhmischen  Westbahn  um 
12*6  Percente,  Prag-Duxerbahn  um  16*6  Percente,  Mohacs- Fünfkirchnerbahn  um 
9*2  Percente,  österreichischen  Nordwestbahn  um  9*8  Percente  u.  s.  w.  Ausser  diesen 
weisen  noch  folgende  wichtigere  Yerkehrsanstalten  grosse  Steigerungen  der  GKiter- 
menge  aus:  I.  von  den  gemeinsamen  Bahnen:  die  erste  ungarischgalizische  Yer- 
bindungsbahn  um  24*8  Percente,  die  KaschauOderbergbahn  um  10*9  Percente; 
U.  von  den  österreichischen  Bahnen:  die  Albrechtbahn  um  33*3  Percente,  die 
Franz  Josefbahn  um  11*6  Percente,  die  Lemberg-Czemowitz-Suczawabahn  um 
21*9  Percente,  die  mährische  Grenzbahn  um  18*2  Percente,  die  Dniesterbahn  um 
56*4  Percente,  die  süd-norddeutsche  Verbindungsbahn  um  11  Percente,  dieYorarl- 
bergbahn  um  17*9  Percente  und  die  Wien  -  Pottendorf  -  Wr.  -  Neustädterbahn  um 
51*8  Percente;  III.  von  den  ungarischen  Bahnen:  die  Alföld-Fiumanerbahn  um 
17*6  Percente,  die  Fünfkirchen-Barcserbahn  um  13*2  Percente,  die  Raab-Oedenburg- 
Ebenfurterbahn  um  41*4  Percente  und  die  ungarische  Nordostbahn  um  19  Percente. 

unter  jenen  16  Bahnen,  bei  welchen  eine  Abnahme  der  beförderten  Frachten- 
mengen zum  Vorschein  kommt,  befinden  sieh  nebst  einer  Eohlenbahn  (6raz*Eöflaoh- 
Lieboch-Wies,  Abnahme  2*5  Percente)  zunächst  jene  Linien,  auf  welchen  der  Getreide- 
Export  eine  hervorragende  KoUe  spielt,  was  durch  die  wenig  befriedigende  Ernte 
des  Jahres  1879,  welche  einen  Bückgang  des  Cerealien-Exportea  im  ersten  Semester 
1880  zur  nächsten  Folge  hatte,  erklärt  werden  kann.  Es  verminderte  sich  das 
Güterquantum  auf  der  Theiss-Eisenbahn  um  8  Percente,  Arad-Temesv&rerbahn  um 
48*2  Percente,  Neumarkt-Simbach  um  19*2  Percente  und  auf  der  Hauptlinie  der 
Elisabeth- Westbahn  um  6*4  Percente.  Auch  die  österr.  Staatsbahn  ( — 1*3  Percente), 
die  Südbahn  ( —  0*7  Percente),  Giselabahn  ( —  4*0  Percente),  mährisch-schlesische 
Centralbahn  ( —  8*2  Percente)  und  Waagthalbahn  weiset  diesfalls  eine  Abnahme  aus. 

Die  Intensität  des  Frachtenverkehrs  der  einzelnen  Bahngruppen  wird 
durch  die  folgenden  Ziffern  illustrirt: 

Per  Kilometer  Bahnlänge  wurden  an  Frachten  im  Jahre  1880  befördert, 
und  zwar: 
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anf  den 

.     ^,  gemeinsainen        Österreich!-         nngarisoheu 

im  Mouate  Bahnen  pehen  Bahnen  Bahnen 


Jänner 160  318  102 

Febrnar 155  273  87 

Mar« 167  265  99 

April 153  251  97 

Mai 159  257  95 

Joni 162  275  112 

Jnü 165  273  106 

Aagnst 183  286  116 

September 200  -313  112 

October 227  383  119 

November 229  384  119 

December 190  340  94 


Zosammen.   .       2.150  3.618  1.258 

In  Oesterreiob  entfällt  demnach  aaf  je  einen  Babnkilometer  nahezu  das 
dreifache  Quantum,  welches  in  Ungarn  per  Bahnkilometer  resultirt,  war?  überdies 
zumeist  auf  den  Umstand  zuzückzuftthren  ist,  dass  die  Eohlenverfrachtung  auf  der 
Mehrzahl  der  ungarischen  Bahnen  eine  untergeordnete  Bolle  spielt.  Die  gemein- 
samen Bahnen  halten  bezüglich  der  Intensität  des  Frachtenverkehrs  nahezu  die 
Mitte  zwischen  den  ungarischen  und  österreichischen  Bahnen. 

Ein  anschauliches  Bild  von  der  Zunahme  des  Frachtenverkehrs  liefern  die 
folgenden  Daten,  welche  die  Mengen  der  in  den  einzelnen  Monaten  1878 — 1880 
per  Tag  beförderten  Quantitäten  darstellen: 

-     _-       .  FrachteDmenM 

im  Monate  in  Tonnen  per  Tag  im  Jahrw 

^        ^  1878  18:9                    18»0 

Jänner 110.801  126.425  130322 

Febrnar 110.251  119.168  122.832 

März 104.802  116.827  116.308 

April 102874  106.581  113.444 

Mai 106.612  121.146  112.214 

Juni 106.149  114.695  124.200 

Juli 106.194  117.836  119.272 

Angnst 116.999  116.109  127.553 

September 133.814  127.114  141.755 

October 150.385  147.177  162.381 

November 147.417  147.251  168286 

December 132  744  138.040  140.979 

Gegen  1878  ergibt  die  tägliche  Verfrachtung  in  allen  Monaten  1830  ein 
höheres  Quantum,  gegen  1879  tritt  dagegen  im  März  eine  massige  uad  im  Mai 
eine  stärkere  Abnahme  hervor,  was  auf  den  Umstand  zurückzuführen  ist,  dass  die 
Osterfeiertage  im  Jahre  1880  in  den  Monat  März,  im  Jahre  1879  dagegen  in  den 
April,  die  Pfingsten  1880  in  den  Monat  Mai,  jene  von  1879  aber  in  den  Juni 
fielen.  In  den  Feiertagen  tritt  im  Frachtenverkehre  vieler  Bahnen  eine  mehr  weniger 
bedeutende  Störung  ein  und  namentlich  bei  einzelnen  Kohlenbahnen  genügt  die 
Einstellung  der  Kohlenförderung  auf  zwei  Tage  —  wie  dies  ehen  zu  Oslem  und 
Pfingsten  der  Fall  ist  —  vollkommen,  um  einen  Ausfall  in  der  beförderten  Güter- 
menge und  selbst  in  der  bezüglichen  Monatseinnahme  hervorzurufen. 

Im  Jahresdurchschnitte  entfielen  als  beförderte  Frachtenmenge  per  Tag 
im  Jahre: 

1878 119.087  Tonnen  =  1,190.870  Meter-Centner 

1879 124.949       „       =  1,249.490      « 

1880 131612       ,       =  1,316210      „ 


102  J-  Pizzala: 

Die  auf  1  Tag  entfallende  Fraohtenmenge  erhöhte  sich  hiernach  von  1878 
auf  1879  um  4-92  Peroente,  von  1879  auf  1880  um  5*34  Percente  und  yon  1878 
auf  1880  nm  10*52  Percente. 

Die  bedeutendsten  Quantitäten  wurden  in  den  Jahren  1879  und  1880 
auf  den  naohbenannten  16  Yerkehrsanstalten  befördert: 


Namen  Mittlere  L&nge 


Frachtenmenge 


.      «  • " «  "  r^nVTmtSÄ  ^  Tausenden 

derBahnen  in  Küometem  von  Tonnen 

^  ^  1879  1880  187?  I8«0 

Oesterreichische  Staatsbahn      2.010  2.011  5.409  5.335 

Südbahn 2.240  2.215  4.509  4.477 

Perdinands-Nordbahn 697  697  4.393  4.471 

Anssig-Teplitzerbahn 94  94  3.404  3.748 

Elisabeth-Westbahn 939  940  2.905  2.707 

Bngchtiehradbahn 397  397  2.386  2538 

Elbethalbahn 305  305  1.585  1.831 

Nordwestbahn 623  623  1.504  1.652 

Fran«  Josefbahn 712  712  1.230  1.373 

Böhmische  Westbahn 201  201  1.143  1.287 

Rudolfbahn 812  812  1.214  1.263 

Ungarische  Staatsbahn  (nördl.  Linie)     .  607  607  L273  1.244 

Dox-Bodenbachbahn 87  89  1.064  1.183 

Kaschau-Oderbergerbahn 427  427  997  1.106 

Südnorddeatsche  Yerbindongsbahn     .   .  283  283  990  1.099 

Carl  Lttdwigbahn 593  593  969  1.002 

Zusammen.  .   .11.027  11.006  34.975  36.316 

Diese  16  Bahnen,  welche  zusammen  eine  Zunahme  des  Grüterquantums 
um  1,341.000  Tonnen  oder  um  3*8  Percente  ausweisen,  absorbirten  Tom  öesammt- 
Bahnnetze  der  Monarchie  im  Jahre  1879  =  60*57  Percente  und  im  Jahre  1880 
=  60*09  Percente,  von  der  beförderten  Frachtenmenge  dagegen  76*68  Peroente 
und  beziehungsweise  75*40  Percente,  so  dass  auf  alle  anderen  Bahnen  entfielen 
im  Jahre: 

1879  1880 

Bahnkilometer 7.177  7.310 

Percente  des  Gesammt-Ketzes 39*43  39*91 

Frachten  in  Tonnen 10,633.000  11,855.000 

Percente  aller  Frachten 23*32  24*60 

Hieraus  resultirt  für  die  nicht  namentlich  aufgefUhrten  Yerkehrsanstalten 
eine  Zunahme  des  Frachtenquantums  um  1,222.000  Tonnen  oder  um  11*49  Percente. 

Fersonenyerkehr. 

Während  der  Frachtenyerkehr ,  wie  gezeigt  wurde,  im  letzten  Decen- 
nium  von  Jahr  zu  Jahr  eine  mehr  weniger  beträchtliche  Steigerung  erfuhr, 
traten  im  Personenyerkehr  mehrfache  Schwankungen  ein,  welche  zum  nicht  geringen 
Theil  als  eine  Folge  der  raschen  Entwiokelung  des  Eisenbahnnetzes  betrachtet 
werden  können.  So  paradox  dies  auch  klingen  mag,  so  ist  doch  nicht  zu  leugnen, 
dass  die  vielen  Bahnbauten  und  Eisenbahn-Eröffiiungen  in  den  Jahren  1870 — 1873 
die  Beförderung  grosser  Arbeitermassen  veranlasste,  welche  die  Passagierfirequenx 
der  bezüglichen  Jahre  ungewöhnlich  steigerte.  Weiters  kommt  auch  noch  die 
fieberhafte  Bauthätigkeit  in  den  grossen  Städten  des  Beiches,  der  Bau  der  Wiener 
Wasserleitung  und  der  Weltausstellungs-Eäumlichkeiten,  welche  Bauten  gleichfalls 
ein  Zu-  und  nach  deren  Vollendung  ein  Abströmen  grosser  Arbeitermassen  veran- 
lassten und  schliesslich  der  durch  die  Wiener  Weltausstellung  vom  Jahre  1873 
veranlasste  Fremdenzufluss  in  Betracht  zu  ziehen. 
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Im  Decennimn  1871 — 1880  wurden  auf  den  österreicbiBch-nngarischen 
Eisenbahnen  358,128.000  Passagiere  befördert.  Die  einzelnen  Jahre  participirten 
an  dieser  Leistung  wie  folgt: 

im  Zahl  der  Differenz  gegen  das  Vorjahr  ^^JSj??®" 

Jahre  PaaBaglere  . ^ .  Äl^^^fä 

-     .     ^                                   . absolnte  in  Percenten  Jercenten 

1871 25,564.000  —  —  — 

1872 34,640.000  +    9,076.000  +  36-50  17  7 

1873 40,570.000  +    5.930.000  +  14  23  129 

1874 38.793.000  -    1,777.000  -    438  3  2 

1875 37.752.000  —    1,041.000  —    268  41 

1876 36,923.000  —       829.000  —    219  43 

1877 35.202.000  -    1,721.000  -    466  31 

1878 35,500.000  +       298.000  +    0-85  15 

1879 36,307.000  +       807.000  +    227  0  3 

1880 .   .  36.877.000  +       570.000  +    150 04 

Somme  .   .  35ai28.000  +  11,313.000  +  4425 56;5 

Hwtotttt.  f  1871— 1875  .  35,464.000  —  —  _ 

W  iiiwl  1876-1880.  36,162.000  +       698.000  +    1-97  2230 

Idm     11871—1880.  35,812.800  -  —  _ 

Obwohl  das  Jahr  1880  gegen  1877  bereits  eine  Zunahme  in  der  Per- 
sonenfrequenz um  1,675.000  Passagiere  oder  um  nahezu  5  Peroente  aufweist,  steht 
dessen  Passagierfrequenz  gegen  das  Jahr  1874  noch  immer  um  1,916.000  Eei&ende 
oder  um  fast  5  Percente  zurück.  Auch  noch  in  den  Jahren  1875  und  1876,  in 
welchen  die  volkswirthschaftliche  Krise  ihren  Höhepunkt  erreicht  hatte,  wurden 
mehr  BeiBende  befördert  als  im  Jahre  1880,  in  welchem  die  BesseruDg  auf  den 
meisten  wirthschaftlichen  Gebieten  schon  mächtige  Fortschritte  gemacht  hatte. 
Diese  Erscheinung  ist  ein  untrügliches  Zeichen  der  fortschreitenden  Verarmung 
der  grossen  Massen,  für  welche  die  Personentarife  der  österreichisoh-migari sehen 
Bahnen  unerschwinglich  sind.  Die  Bahngesellschaften  wtlrden  nicht  allein  dem 
Gemeinwohl,  sondern  sich  selbst  einen  grossen  Dienst  erweisen,  wenn  sie  atutt 
des  vielen  leer  rollenden  Materials  unserer  heutigen  Personenzüge  durch  Ausgabe 
Ton  Fahrkarten  zum  halben  Preise  an  Arbeiter  und  sonstige  Minderbendttelte  eme 
Belebung  des  Passagieryerkehrs  anbahnten,  wogegen  wir  die  Einführung  der 
menschenunwürdigen  IV.  Wagenclasse  keineswegs  befürworten  möchten. 

G^gen  seinen  unmittelbaren  Vorgänger  weist  das  Jahr  1880  eine  inso- 
ferne  beachtenswerthe  Steigerung  der  Personenfrequenz  auf,  als  im  Jahre  1880 
die  bei  diesem  Verkehr  wesentlich  in  die  Waagschale  fallenden  Truppen-Transporte 
um  vieles  geringer  waren  wie  im  Jahre  1879  und  weil  weiters  die  Witterangs- 
Verhältnisse  im  Jahre  1880  nur  wenig  darnach  angefchan  waren,  um  eine  Belebung 
der  Reiselust  zu  bewirken.  Zudem  participirte  an  der  Zunahme  dieses  Verkehrs 
eine  grosse  Anzahl  Bahnen  (43),  während  ein  Rückgang  desselben  nur  von 
19  Linien  nachgewiesen  wird.     Auf  die  einzelnen  Bahngruppen  entfallen  folgende 

Quoten  : 

Anzahl  der  Differenz 

Bahnen  beförderten  Reitenden  *  ^ 


absolute 


in 


• ' '                  1879  1880  »üBuiuve  Peroent«ii 

Gemeinsame     .    .  .11.904.000  11,779.000  —125.000  —     l'O 

Oesterreichische  .  .  18,873.000  19,569.000  +  696.000  +    37 

Ungarische  .   .    .  .    5.530.000  5,529.000  —      LOOO  — 

Summe  .  .  36.307.000  36,877.000  +  570.000  +    15 

Eine  Zunahme  der  Passagierfrequenz  zeigt  sich  somit  nur  auf  dem  Netz 
der  österreichischen  Bahnen.  Von  grösserem  Belange  war  dieselbe  auf  folgetiden 
Linien :  Carl  -  Ludwigbahn  10*5  Percente ,  Lemberg  -  Czemowitz  -  Suc^awabahn 
14*5  Peroente,  mährisch-schlesische  Centralbahn  13*3  Percente,  Kriegsdorf-Eömer- 
Stadt  14*3  Percente,  nieder-österreichische  Staatsbahnen  (d.  i.  die  neueste  Touristen- 
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linie  OeeterreiohB)  20*7  Percente,  Tarnow-Lelachow  (Orlö)  8  Percenta  nnd  Tnmaa- 
£ralap-Prag  9  Percente.  Von  den  angarischen  BahDen  erfreuten  Bich  einer  Steigerang 
der  Personenfreq^aenz  die  nördliche,  östliche  und  südliche  Linie  der  nngarischen 
Staatsbahn  und  die  Waagthalbahn  (+  4-3,  17*6,  24-2  und  18-0  Percente). 
Namhaft  zurückgeblieben  ist  dieser  Verkehr  auf  der  Südbahn  um  210.000  Personen 
gleich  3*1  Percente,  Buiolfbahn  um  30.000  Personen  gleich  2*6  Percente, 
mährisch-sohlesischen  Kordbahn  um  32.000  Personen  gleich  8  Percente,  Leoben- 
Vordembergbahn  um  11.000  Personen  gleich  18  Percente,  Ostrau-Friedlandbahn 
um  15.000  Personen  gleich  21*4  Percente  (wegen  IJeberschwemmung  im  Sommer 
1880),  Pilsen-Priesenerbahn  (alte  Linien)  um  35.000  Personen  gleich  18*3  Percente, 
Dalmatiner-  und  Dniesterbahn  um  je  18.000  Personen  gleich  36*7  Percente  resp. 
4*2  Percente,  Arad-Körösthalbahn  um  9.000  Personen  gleich  9*8  Percente,  nngar. 
Nordostbahn  um  48.000  Personen  gleich  6*4  Percente,  Ddlya-VinkoToe-Brod  um 
30.000  Personen  gleich  22  Percente  und  Theiss-Eisenbahn  um  95.000  Personen 
gleich  9  Percente. 

Wie  gering  der  Personenverkehr  auf  den  ungarischen  Bahnen  an  und 
für  sich  und  im  Vergleiche  zu  jenem  der  anderen  beiden  Netze  ist,  geht  aus  den 
folgenden  Ansätzen  hervor.  Die  Zahl  der  per  Kilometer  Bahnlänge  beförderten 
Keisenden  betrug  im  Jahre  1880:  anf  den 

i^  v^n««.«  gemeinsamen        österreiohi-         ungarischen 

im  Monftte^  Bahnen  aohen  Bahnen  Bahnen 

Jwmer '       US       '  läO       '  79 

Pebmar 127  128  75 

Min 154  163  109 

Aprü 173  166  112 

Mai 199  211  111 

Juni 211  209  99 

Jfdi 240  237  109 

August 272  256  119 

September 256  251  122 

October 189  197  118 

November 153  162  106 

Bectmber .  126 151 103 

Zusammen.   .       2.218  2.261  1.264 

Auf  den  gemeinsamen  und  österreichischen  Bahnen  ist  hiemach  der  Per- 
sonenverkehr per  Kilometer  fast  doppelt  so  gross  wie  auf  den  rein  ungarischen  Bahnen. 
Die  Einnahmen  für  die  Beförderung  von  Personen  und  Gepäck  summiren 
sich  fttr  1879  mit  44,972.053  fl.  und  für  1880  mit  46,170.241  fl.,  haben  sich 
demnach  um  1,198.188  fl.  oder  um  2'6  Percente  erhöht,  während  die  Zahl  der 
Passagiere  um   nur  1*5  Percente  zunahm. 

Die  durchschnittliche  auf  1  Tag  entfallende  Personenfrequenz  berechnet  sich 
für  die  einzelnen  Monate  der  Jahre  1878,  1879  und  1880  wie  folgt: 
im  Monate  Paieagierzahl  per  Tag  im  Jahre 

^^"— ^  1878  1879  1880 

Jänner 62.188  71.504  67.545 

Februar 68.644  75.649  72.942 

Mär« 72.703  77.602  87.265 

April 91.891  96.374  94.603 

Mai 9a297  100.298  108.754 

Juni 119.749  122.121  111.967 

Joli 115.988  117.361  122.522 

August 133.003  131.189  134.864 

September    . 133.753  138.317  135.425 

October 104.971  100.514  103.822 

November 85.918  88.728  89.453 

December 78.392  73.152  79.001 

Gegen  1878  ergibt  sich  im  Jahre  1880  nur  in  den  Monaten  Juni  und 
October  eine  Abnahme,  welche  auf  die  anlässlich  der  Occupation  Bosniens  und  der 
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Herzegowina  in  diesen  Monaten  1879  nothwendig  gewordenen  Truppen-Dislocationen 
zorHckzuföliren  ist.  Gegen  1879  treten  im  März  1880  (Ostern)  und  Mai  1880 
(Pfingsten)  grössere  Steigerungen  hervor,  welche  durch  die  Ausfälle  im  April  und 
Juni*)  zum  Theile  wieder  paralysirt  wurden. 

Für  das  ganze  Jahr  berechnet  sich  die  tägliche  Passagierfrequenz,  u.  zw. 
im  Jahre  1878  auf  97.242  Personen,  im  Jahre  1879  auf  99.471  Personen  und 
im  Jahre  1880  anf  100.756  Reisende,  hat  sich  somit  von  1878  auf  1879  um 
2.229  Eebende  per  Tag  oder  um  2*3  Percente^  von  1879  auf  1880  um  weitere 
1.285  Eeisende  oder  um  1*3  Percente  und  von  1878  bis  1880  um  3.514  Passa- 
giere oder  um  3*6  Percente  erhöht. 

Die  Betriebsleistungen  in  ihrer  Gesammtheit  ergeben  für  1880  gegen  1879 
beim  Personenverkehr  eine  Steigerung  um  1  '5  Percente  und  beim  Frachtenverkehr 
eine  solche  um  5*6  Percente,  wogegen  sich  bei  der  Tagesleistung  des  ganzen  Bahn- 
netzes im  Personenverkehr  eine  Erhöhung  nm  nur  1*3  Percente  und  im  Quantum 
der  beförderten  Güter  eine  solche  um  blos  5*3  Percente  herausstellt  Diese  geringeren 
Percentsätze  basiren  auf  dem  Umstände,  dass  das  Jahr  1880  ein  Schaltjahr  war, 
somit  um  einen  Tag  mehr  zählte,  als  das  Jahr  1879,  was  bei  einer  Tagesleistung 
von  100*756  beförderten  Personen  und  131.621  transportirten  Gütertonnen  immerhin 
ins  Gewicht  fällt. 

Auf  20  Eisenbahnlinien  wurden  im  Jahre  1880  mehr  als  eine  halbe 
Million  Passagiere  befördert.  Dieselben  absorbirten  von  der  ganzen  Personen- 
frequenz des  Jahres  1879  =  81*15  Percente  und  von  jener  des  Jahres  1880 
=  80*62  Percente ,  während  deren  Länge  71*68  Percente ,  beziehungsweise 
71*19  Percente  des  ganzen  Bahnnetzes  betrug.  Es  erhellt  dies  aus  den  fol- 
genden Daten: 

V  .  m  A  n  Mittlere  Länge  Passagieriahl 

^t^  in  Kilometern  in  Tausenden 

der    Bahnen  ^  "  ^  '*     „. ,  m, 

s»  ., '  1879  1880  187»  1880 

Südbahn 2.240  2.215  6.680  6.470 

Oesterreichische  Staatshahn 2.010  2.011  3.922  3.986 

EUsaheth-Westbahn 939  940  3.201  3.323 

Ferdinands-Nordbahn 697  697  2.154  2.174 

Franz  Josefbahn 712  712  1.623  1.679 

Oesterreichische  Nordwestbahn    ....  623  623  1.516  1.579 

Rndolfbahn 812  812  1150  1.180 

Theiss-Eisenbahn ö85  598  1.053  958 

Alf51d-Fiamanerbahn 392  392  937  951 

Carl  Ladwlgbahn 593  593  816  902 

Buschtiehradbahn 397  397  691  715 

Ansaig-Teplitzerbahn 94  94  710  714 

Ungarische  Nordoatbahn 580  580  750  702 

Södnorddentsche  Verbindnngsbabn     .    .  2S3  283  H74  698 

Ungarische  Staatubahn  (nördl.  Linie)     .  607  607  6^9  698 

Böhmische  Nordbahn 180  180  656  670     ^ 

Elbethalbahn 305  305  645  668 

Ungarische  Westbahn 373  373  584  584 

Kaschan-Oderbergerbahn 427  427  544  559 

Böhmische  Westbahn 201 201  487  520 

Zusammen  .    .'.13.050       13.040      29.462       29.730 

Andere  Bahnen 5.154         5.276        6.845         7.147 

Im  Ganzen  .   .    .   18.204       18.316      36.307       36.877 

Auf  den  namentlich  angeführten  Bahnen  trat  eine  Vermehrung  der 
Reisenden  um  268.000  oder  um  0*91  Percente  ein,  während  die  „anderen  Bahnen", 
welche  am  (xesammtnetze  mit  28*32  Percenten  im  Jahre  1879  und  28*81  Percenten 
im  Jahre  1880,  an  der  gesammten  Passagierzahl  aber  mit  blos  18*85  Percenten, 


*)  Im  Jahre  1879    fielen,    wie   schon  weiter    oben    bemerkt  wurde,    die  Ostern, 
besiehungsweise  Pfingsten  in  diese  Monate. 
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beziehungsweise  19*38  Percenten  partioipirten ,    eine  SteigeruDg  der  Passagierzahl 
um  302.000  oder  um  4*41  Peroeote  aufweisen. 

Brutto-Srtrag. 

Wenn  der  finanzielle  Erfolg  unserer  Yerkehrsanstalten  weit  hinter  der 
Entwickelung  des  Eisenbahnverkehrs  zurückblieb,  so  trägt  hieran  die  planlose  Yer- 
mehmng  der  Bahnen  und  die  Schaffung  zahlreicher  Concurrenzlinien  die  Haupt- 
schuld. Durch  eine  Zollpolitik,  welche  nicht  in  Oesterreich-Ungarn  allein,  sondern 
in  allen  modernen  Staaten  —  angeregt  durch  den  ersten  englisch-französischen 
Handelsvertrag  —  im  Anfange  der  Sechziger-Jahre  inaugurirt  wurde,  sind  zahl- 
reiche industrielle  Etablissements  zur  Unthätigkeit  gezwungen  worden  und  man 
musste  zu  Nothstandsbauten  die  Zuflucht  nehmen,  um  den  feiernden  Händen  Be- 
schäftigung zuzuführen.  Auf  diese  Art  und  aus  diesem  Grunde  entstanden  manche 
Schienenwege  in  Oesterreich,  mit  deren  Hilfe  die  fremden  Waaren  nun  noch  weit 
bequemer  und  billiger  dem  Consum  des  Inlandes  zugeführt  werden  können,  als 
dies  vorher  möglich  war.  Jene  Kurzsichtigen,  welche  die  überhastete  Her- 
Stellung  von  Tausenden  und  aber  Tausenden  Kilometern  neuer  Schienenwege  als 
einen  grossen  Fortschritt  priesen,  dürften  durch  die  Erfahrungen  des  letzten 
Lustrums  allerdings  zur  üeberzeugung  bekehrt  worden  sein,  dass  die  Opfer,  mit 
welchen  diese  Errungenschaften  erkauft  wurden,  in  keinem  Verhältnisse  zu  den 
hiermit  erzielten  Besultaten  stehen.  Verlegenheiten  aller  Art,  Verluste  von  hunderten 
Millionen  waren  die  nächsten  Folgen,  und  wenn  auch  heute  schon  manche  Wunde 
verheilt  ist,  so  wird  es  doch  noch  vieler  Jahre  bedürfen,  ehe  alle  Bahnen  des 
Beiohes  vollständig  consolidirt  erscheinen  werden. 

Vergleicht  man  die  Eesultate  der  Jahre  1871  und  1880,  so  zeigt  sich 
bei  einem  inzwischen  eingetretenen  Zuwachs  des  Eisenbahnnetzes  um  56*51  Peroente 
eine  Erhöhung  des  Frachtenverkehrs  um  93*07  Percente  und  der  Passagierfrequenz 
um  44*25  Peroente,  wogegen  die  Steigerung  des  Brutto- Ertrages  nur  35*13  Percente 
erreichte.  Es  wurden  nämlich  von  sftmmtlichen  Bahnen  nach  den  im  Centralblatt 
für  Eisenbahnen  und  Dampfschiffahrt  publicirten  Ausweisen  vereinnahmt: 

Im  TaoMiide  von     Differenx  g^g^n  das  Voijahr      Zawach«  da« 

Wiri  .     ^^l^^'^     >    '    abeolnte      ^   in  Percenten   ^SÜSLb.£SES: 

1871 152.400  -  -  — 

1872 160.600       +    8.200  +    5-38  177 

1873 185.400       +  24.800  +  1544  12'9 

1874 177.100       —    8.300  -    4*48  3*2 

1875 181.200       +4.100  +    231  41 

1876 187.400       +    6.200  +    342  4*3 

1877 207.300       +  19.900  +  1062  3-1 

1878 202.900       —    4.400  —    212  lö 

1879 202.100       —       800  —    040  03 

1880 .   .        205.900       +    3.800  +    188  04 

Summe .       1,862.300        +  53.500  +  35*13  56'5 

r  1871-75.         171.340  -  —  -. 

pro  Jahr  {  1876—80 .         201.120        +  29.780  +  1738  22*3 

11871-80.         186.230  —  _  _ 

Wenn  das  Jahr  1877  in  diesem  zehnjährigen  Zeitraum  durch  die  höchste 
Einnahme  hervorragt,  so  kann  dies  nur  damit  erklärt  werden,  dass  der  russisch* 
türkische  Krieg,  welcher  das  schwarze  Meer  unsicher  machte,  zeitweilig 
Oesterreich- Ungarn  zur  grossen  Durchzugsstrasse  vom  Westen  nach  dem  Osten 
und  Nordosten  machte,  mit  anderen  Worten,  dass  im  Jahre  1877  ein  unge> 
wohnlich  grosses  Quantum  meist  hoch  tarifirter  Güter  auf  weite  Strecken  durch 
österreichisch-ungarische  Yerkehrsanstalten  befördert  wurde,  welche  Waaren  nach 
erfolgtem  Friedensschlüsse  zu  San  Stefano  wieder  den  gewohnten  Seeweg  ein- 
schlugen. 
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Das  Jahr  1880  brachte  der  Mehrzahl  der  Eisenbahnen  höhere  Emnahmen, 
denn  von  69  Yerkehrsanstalten  mit  18.324  Bahnkilometern  darcbsthnittlich«r 
Länge  veneichnen  48  mit  11.058  Kilometern  Länge  eine  Zunahme  des  Kilometer- 
Ertrages,  wogegen  derselbe  auf  nur  21  Linien  mit  7*266  Kilometern  Länge  znrüok* 
blieb.  Unter  den  letzteren  sind  die  zwei  grössten  Bahnen  der  Monarchie  (8li<lbahn 
—  2*5  Peroentennd  österr.  Staatsbahn  —  0*9  Percente),  bei  welchen  übiigena 
der  Ausfall  sehr  geringfügig  ist.  Weiters  zählen  hierher  die  TheisH-Eis^nbabn 
( —  10-3  Percente),  die  Arad-Temesvdrbahn  ( —  30*9  Peroente),  die  WaagthaU 
bahn  ( — 5*5  Peroente)  und  die  stldliche  Linie  der  ungar.  Staatsbahn  ( —  52  Percente), 
Ans  diesem  Grunde  resoltirt  anoh  für  das  Netz  der  gemeinsamen  nnd  angarbeheE 
Bahnen  ein  Rückgang  des  Kilometer-Ertrages ,   wie  die  folgenden  Anaätze  zeigen : 


Bahnen 

gemeintamd 
dttaireichische 
vngaritche   .   . 


Brutto- Ertrae  in  Tausenden 
von  Onlden 


Differ«ti£ 


1879 

75.094 

101.685 

25.283 


1880 

74.028 

106.677 

25J233 


absolute 

-  1.066 
+  4.992 

-  50 


Ja  Feroenteti^) 

-  10 
+  42 

-  1-6 


Snmme .   .      202.062  205.938     .      +  3.876  +  13 

Das  Netz  der  österreichischen  Bahnen  weiset  hiemach  allein  eine  Zunahme 
des  Kilometer-Ertrages  ans,  welcher  zndem  ein  ziemlich  bescheidener  genannt 
werden  mnss.  Wenn  man  jedoch  die  DifiPerenzen  im  Kilometer-Erträge  der  ein- 
zelnen  Bahnen  ins  Ange  fasst,  so  ergeben  sich  grosse  üntersohiedep  Namentliob 
mttsaen  hervorgehoben  werden :  Differens  im  KUometer- 

Brtraco  . 


L  Von  den  gemeinsamen  Bahnen: 

Ungar.-galiz.  Verbinduigsbahn 4. 

Kaschan-Oderbergbahn 4- 

II.  Von  den  österreichischen  Bahnen: 

Donan-Uferbahn 

Carl  Lndwigbahn  (neues  Netz) 

Dniesterbahn 

Wien-Pottendorf-Wiener-Nenstlldterbahn    .    .   . 

Taniow-Lelnchow-(Orlö)-Bahn 

Alhrechtbahn 

Ciemowitz-Socsawabahn 

Mihrische  Grenzbahn 

Elbethalbahn 

Istrianerbahn 

Bakonitz-ProtiTinbahn 

Rndolfbahn 

Lemberg-Czemowitzerbahn 

Anssig-Teplitzerbahn 

Pilsen-Priesen  (alte  Linien) 

Prag-Dnzerbahn 

Franz  Josef  bahn 

Vorarlbergbahn 

ni.  Von  den  angarischen  Bahnen: 

Mohics-Fttnfkirchen + 

Alfdld-Finme-Babn 4- 

Die  Leistung  nnd  Einnahme  per  Kilometer  Länge  ist  der  Pnlsometer,  an 
welchem  die  Lebenskraft  einer  Bahn,  deren  Bentabilität ,  soweit  die  letztere  ^^on 
den  Einnahmen  abhängt,  und  deren  Entwickelnng  gemessen  werden  kann.  Schon 
bei  Besprechung  des  Frachten-  und  Personenverkehrs  wurde  auf  die  bedeuten<IeTi 
Cntersohiede  hingewiesen,  welche  zwischen  den  drei  fi[auptnetzen  unserer  Buhtien 
in  Bezug  auf  die  Kilometer-Betriebsleistung  besteht.  Aehnlich  verhält  ea  »ich  üuch 
mit  der  Einnahme  per  Kilometer  Bahnlänge.  Dieselbe  betrug  nämlich  im  Jahre  1880  r 


31'3  Percente^ 
9-7 


47-4 

25*6 

21-6 

20-1 

19-7 

18-4 

181 

16-7 

I5'2 

14-7 

12-3 

11-8 

11-5 

9*4 

8-7 

8-6 

7-9 

7-5 


16-4 
5-5 


*)  Per  Kilometer  Bahnlänge. 
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im  Monate 

Jänner    

Febraar      

März 

April 

Mai 

Juni 

JoU 

AnguBt 

September 

October 

November 

Decemher 

1880 

1879 

Differenz + 

In  allen  Monaten  lieferte  das  Netz  der  gemeinsamen  Bahnen,  dem  die 
zwei  gröBsten  nnd  wichtigsten  internationalen  Linien  und  noch  eine  dritte  An- 
Bchlnssbahn  an  das  Ausland  angehören  (Süd-  und  Staatsbahn,  dann  Kaschan-Oder- 
bergbahn)  den  höchsten  Kilometer- Ertrag.  Ihnen  zunächst  steht  das  Netz  der  öster^ 
reichischen  Bahnen  und  erst  in  einem  weiten  Abstände  folgt  jenes  der  ungarischen 
Bahnen,  auf  welchen  der  Eölometer-Ertrag  nicht  einmal  die  Hälfte  von  jenem  der 
österreichischen  Bahnen  erreicht. 

Die  einzelnen  Yerkehrsanstalten  lieferten  in  dieser  Beziehung  folgende 
Eesultate.  Es  betrug  die  berechnete  Jahreseinnahme  per  Kilometer: 

mehr  als  10000  Golden  auf  20  Linien  mit  8.803 Kilometern  Länge, 
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1.056 

1.360 

1.145 

517 

960 

1.230 

1.068 

423 

11.244 

13.986 

12.341 

5.762 

11.100 

14.123 

11.843 

6.855 

144 

-     137      H 

h       498 

-      93 

von  8.000-9.900 

n 

n       9 

n 

„    2.635 

fi 

n 

„    6.000-7.900 

n 

,     6 

n 

,       381 

Ji 

n 

„    4.000-5.900 

n 

»    11 

n 

»    3.373 

n 

n 

,    3.000—3.900 

» 

r,     11 

}} 

„    1.952 

n 

9 

„    2.000-2.900 

}i 

n       8 

jt 

,       870 

n 

n 

„    1.000-1.900 

n 

l     4 

» 

,       197 

n 

n 

unter  1000 

n 

n       1 

» 

.       105 

» 

n 

Die  Bahnen  der  ersten  Kategorie,  welche  vom  Gesammtnetze  volle  48  Percente 
absorbiren,  und  unter  denen  sich  die  grössten  Yerkehrsanstalten  des  Reiches 
befinden,  reihen  sich  nach  der  Höhe  des  Kilometer-Ertrages,  wie  folgt: 


Namen 
der    Bahnen 


Mittlere  Länge 
des  Netzes 


Bereobn.  Jahreseinnabme 
per  EUom  in  Gulden 


Ferdioands-Nordbahn 

Aussig-Teplitzerbahn 

Hauptbahn  der  Elisabeth- Westbahn     .    .    . 

Carl  Ludwigbahn  (altes  Netz) 

Bax-Bodenbacherbahn 

Mohacz-Ftlnfkirehnerbahn 

Neamarkt-Simbach  (Elisabeth-Westbahn) 

Böhmische  Westbahn 

OeHterreichische  Staatsbahn 

Südbahn      

Elbethalbahn 

Graz-Köflach,  Lieboch-Wieserbahn     .    .    .    . 
Hetzendorf-Ebersdorf  (Elisabeth-Westbahn) 

Leoben-Vordernbergerbahn 

Wien-Pottendorf-Wiener-Nemtädterbahn    .    . 

Boschtiehradbahn      

Franz  Josefbahn 

Oeslerreichische  Nordwestbahn      

Tarnan-Kralnp-Pragerbahn 

Lcmberg-Czemowitzerbahn 


Silometen 

i     '       1880 

1879       ~ 

697 

37.353 

36.590 

94 

34.610 

31.622 

400 

23.776 

24.726 

352 

23.340 

23.244 

89 

19.014 

17.859 

68 

18.746 

16.107 

58 

16.9:47 

19.252 

201 

16.452 

15.840 

2.011 

16.248 

16.398 

2.215 

15.892 

16.303 

305 

14.063 

12.210 

91 

13,609 

14.059 

21 

12.877 

14.221 

15 

12.632 

12.298 

67 

12.284 

10.2^9 

397 

12.222 

11.634 

712 

11.575 

10.732 

623 

11.507 

10.814 

120 

11.440 

10.894 

267 

11.117 

9.969 

Der  Verkehr  auf  den  österreichisch-ungariscbeD  Eisenbahnen  im  Jahre  1880.     1( 

Wenn  sich  unter  diesen  rentabelsten  Linien  einzelne  befinden,  welc 
ihren  Actionären  keine  oder  nur  höchst  bescheidene  Beuten  abwerfen,  so  ist  di 
auf  die  Anlagekosten  and  die  Art  der  Geldbeschaffung  zurückzuführen ,  welc 
von  den  Gründern  und  Verwaltern  dieser  Gesellschaften  seinerzeit  beliebt  wnr^ 
Das  ganze  Elend  der  Unrentabilität  und  der  trostlosen  Aussichten  für  dieZukui 
einzelner  Bahnen  erhellt  aber  aus  den  folgenden  Ziffern,  welche  den  Eilometer-Ertr: 
der  übrigen  Yerkehrsanstalten  zur  Anschauung  bringen.  Viele  von  ihnen  gleichen  Find« 
kindem ,  um  die  sich  weder  Vater  noch  Mutter  bekümmert  und  die,  wenn  nicht  ein  Nachb 
oder  der  Staat  seine  helfende  Hand  ihnen  leiht,  elendiglich  verkümmern  müssen. 


Bahnen 


N5rdl.  Linie  der  ungarischen  Staatsbahn 

Mihrisch-flchlesische  Nordbahn 

Sfldnorddeutsche  Verbindungsbahn  .    .   . 

Fflnfkirchen-Barcs 

Theiss-Eisenbahn 

Böhmische  Nordbahn 

Kaschau-Oderberg 

Carl  Lndwigbahn  (neues  Nets)  .    .    •  .    . 

Cieraowitz-Snczawa 

Donau-Uferbahn 

Ottrau-Friedland 

Tarvis-Pontafel 

Prag-Dux 

Pilsen-Friesen  (alte  Linien) 

EUbogner  Localbahn 

Lins-Budweis  (Blisabeth-Westbahn)  .    .    . 

Bndolfbahn 

Pilsen-Eisenstein 

Vorarlbergbahn 

Alföld-Fiome 

Mihrisch-schlesische  Centralbahn  .... 

Ungarische  Nordostbahn 

Siebenbftrgerbahn 

Arad-Temesvir 

Baab-Oedenburg-Ebenfurt 

Oesterr.  Litfie  der  ungariseheu  gtaatttbahn 

Waagthalbahn 

Ungarische  Westbahn , 

Dniesterbahn 

Albrechtbahn 

Arad-Körösthal 

Mfirssuschlag-Nenberg     .    .    ^ 

Gitelabahn 

Uagarisch-galiiische  Verbindungsbahn     .    . 

Mährische  Grenzbahn 

Südliche  Linie  der  uogar.  Staatsbahn     .    . 

Dilja-VinkoYce-Brod 

Nieder-Oesterreichische  Südwestbahn   .   .    . 
Lambach*Gmunden  (Elisabeth-Westbahn) 

Eakonitz-Protivin 

Donan-Dranbahn 

Gömdrer  Industriebahnen 

Tamow-Lelnchow  (Orlö) 

Gran-Bresnitz-Schemnitz 

Brannan-Straaswalchen 

Kriegsdorf-Römerstadt 

Unterdrauhnrg-Wolfsberg 

Lrtrianerbahn 

Erbersdorf-Wflrbenthal 

Dalmatinerbahn 


Mittlere 
L&Dge  in 
Kilometern 


Berechnete  Jahres-Sin- 

nähme  per  Kilometer 

in  Onlden 


1880 


1879 


607 

9.906 

9.864 

141 

9.615 

9.060 

283 

9.459 

8.837 

68 

9.325 

9.624 

598 

9.157 

10.214 

180 

8.955 

8.608 

427 

8.931 

8.143 

241 

8.797 

7.002 

90 

8.003 

6.774 

8 

7.936 

5.384 

33 

7.780 

8.244 

25 

7.381 

5.427 

155 

7.310 

6.730 

155 

6.712 

6.177 

5 

7.298 

6.536 

144 

5.552 

5.626 

812 

5.543 

4.967 

97 

6.049 

4.8Z7 

96 

4806 

4.470 

392 

4.778 

4.530 

152 

4.608 

5.038 

580 

4.334 

4.278 

290 

4.311 

4.250 

67 

4.271 

6.184 

118 

4.198 

4.298 

635 

4.016 

3.954 

140 

3.955 

4.184 

373 

3.924 

3.947 

112 

3.852 

3.167 

181 

3.788 

3.198 

62 

3.254 

3.2^4 

11 

3.308 

2.620 

290 

3.283 

3.374 

267 

3.276 

2.496 

109 

3.276 

2.806 

303 

3.166 

3.331 

104 

3.036 

3.028 

154 

2.949 

2.733 

27 

2.846 

2.906 

144 

2839 

2.529 

166 

2.534 

2.529 

168 

2.331 

2.286 

15t 

2.230 

1.863 

23 

2.137 

1.904 

37 

1.998 

1.896 

14 

l.t07 

1.778 

38 

1.341 

1383 

143 

1.141 

996 

2 

1.002 
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Welcher  bedeutende  wirthtH;baftliche  Factor  das  Eisenbahimetz  audi  in 
Bezog  auf  die  Geld-Ciroolation  und  das  Geldwesen  ist,  erhellt,  ganz  abgesehen 
von  den  Tausenden  von  Hillionen  Gulden,  welche  als  £isenbahn-Pnorit&ten  und 
Actien  die  Geldmärkte  belasten ,  auch  aus  einer  Betrachtung  der  durch  die  Bahnen 
des  Reiches  erzielten  Tages-Einnahme.  Dieselbe  berechnet  sich  für  1878  mit 
555.890  fl.,  für  1879  mit  553.698  fl.  und  für  1880  mit  562.568  fl.  und 
erreichte  in  den  einzelnen  Monaten  folgende  Beträge: 


^  DarchBohnittJiche  TafBaeinnahme  in  Golden 

' ^— '  1878 

Jänner 479226 

Februar 488.434 

März 472.439 

April 483.711 

Mai 588.038 

Juni 531.498 

Juli 646.961 

August 594.303 

September 661.135 

October 646.081 

KoTember 632.956 

December 562.219 


1879 

18M 

502.972 

473.080 

484.146 

472.631 

490.856 

488.254 

487.516 

494.342 

546.168 

513.168 

554.839 

547.467 

566.776 

557.211 

577.502 

602.503 

605.423 

648.542 

613.166 

669.081 

58a950 

644.859 

524^6 

568.553 

Die  Monate  nach  der  Ernte  ragen  durch  die  grössten  Tagea-Einnahmen 
hervor.  Deren  Abnahme  im  Jahre  1879  war  eine  Folge  des  verminderten  Getreide- 
Exports.  Die  ersten  Monate  des  Jahres  liefern  die  geringsten  Tages-Einnahmen, 
weU  in  dieser  Zeit  der  Bahn  verkehr  häufig  durch  Schneeverwehungen  und  Ueber- 
schwemmungen  erschwert  oder  unterbrochen  und  die  Frachten-Zufiihren  doreh 
derlei  Elementar-Ereignisse  behindert  werden,  zu  alldem  aber  auch  die  Beiselust 
eine  sehr  geringe  ist. 

Unter  den  73  Eisenbahnlinien  Oesterreich-Üngams ,  deren  finanzielle  Er- 
gebnisse gesondert  verrechnet  und  publicirt  werden,  haben  im  Jahre  1880 
31  Linien  einen  Brntto-Ertrag  von  mehr  wie  Einer  Million  Gulden  erzielt.  Auf 
weiteren  eilf  Linien  erreichte  derselbe  mehr  wie  eine  halbe  Million  Gulden. 
Obenan  stehen  die  folgenden  Bahnen: 


Länge  des  Bahnnetsee 
in  Kilometern 

Bahnen  /              "^              > 

>^JLzJLL^  1879                   1880 

Sttdbahn 2.240            2215 

Oesterreichische  Staatsbahn 2.010             2.011 

Ferdinands-Nordbahn 697                697 

Blisabeth-Westbahn  (Hauptliuie)      ...  400                400 

Franz  Josefbahn 712               712 

Carl  Ludwigbahn  (altes  Nets)      ....  352                352 

Oesterreichische  Nordwestbahn    ....  623                623 

Nördliche  Linie  der  ungar.  Staatsbahn  .  607                607 

Theissbahn 585 598 

Summe .   .  8.226            8.215 

Andere  Bahnen .   .  9.978           10.101 

Im  Gänsen  .   .  18.204           18.316 


BmttD-Ertrag  in  Tausen- 
den  von  Gnlden 


1879 

36.518 
32.960 
25.503 
9.890 
7.641 
8.182 
6.737 
5.987 
5.975 


139.393 


1880 

35.202 
32.674 
26.035 
9.510 
8.241 
SJtlb 
7.169 
6.013 
5.476 


138.535 
67.403 


t.062    205.! 


Die  vorstehenden  neuen  Linien  absorbirten  vom  Bahnnetze  im  Jahre  1879 
45*18  Peroente  und  im  Jahre  1880  44*85  Percente  von  dem  gesammten 
Brutto-Ertrage ,   dagegen   im   Jahre   1879    68*99   Percente  und  im   Jahre   1880 
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67'22  PerceQte,  so  dass  für  die  anderen  54*82  Percente,  bedebangaweise 
55'15  Percente  des  ganzen  Bahnnetzes  nur  31*01  Percente  und  respective  32-78 
Percente  des  gesammten  Bmtto-Ertrages  übrig  blieben. 

Wie  sich  die  Betriebsleistungen  und  Einnahmen  der  österreicbiscb- 
ungariscben  Eisenbahnen  in  den  einzelnen  Monaten  des  Jabres  1880  in  Yergleicbung 
mit  1879  gestaltet  haben,  ist  aus  den  folgenden  Daten  zu  entuebmen: 


im  Mooale 


Passagier  £abl 
in  Tausenden 


1879 


1880 


£     0 

S   £ 


Frachten- 

mengein  Tans. 

von  Tonnen 


1879 


1880 


i-i 

TS       • 

Q    PL« 


Bmtto-Brtrag 

in  Tausenden 

von  Gnlden 


1879 


1880 


11 


Jinner  .   .  . 

Februar    .  . 

März     .    .  . 

April     .   .  . 

Mai   ...  . 

Jani .    .    .  . 

JnU  .   .   .  . 

Angust .    .  . 

September  . 

October    .  . 
NoTamber 
December 


2.217 
2.118 
2406 
2.891 
3.109 
3.663 
3.638 
4.067 
4.150 
3.116 
2.661 
2.267 


2.094 
2.115 
2.705 
2.838 
3.372 
3.369 
3.7Ö8 
4.181 
4.063 
3.218 
2.684 
2.449 


5-5 
Ol 
12-4 
1-8 
8 

8-3 
4*4 
2-8 
21 
32 
0-9 
80 


3.919 
3.337 
3.632 
3.197 
3.756 
3.441 
3.154 
3.599 
3.813 
4.562 
4.417 
4.279 


4.040 
3.562 
3.605 
3.403 
3.479 
3.726 
3.697 
3.954 
4.253 
5034 
5.049 
4.370 


+  3-0 
+   6-7 

-  0-7 
+   6-4 

-  7-3 
+  8-3 
+  1-2 
+  9-9 
+  11-6 
+  10-3 
+  12-0 
+  21 


15.670 
13.482 
15.206 
14.707 
16.954 
16.679 
17.679 
17.921 
18.185 
19.133 
17.549 
17.038 


14.665 
13.706 
15.136 
14.830 
15908 
UAU 
17.273 
18.678 
19.456 
20.432 
19.346 
17.625 


6-4 
1-6 
0-4 

+  0-8 
6-2 
1-5 
2-3 

+  4-2 


6-9 

67 

+  10-2 

+  3-4 


+ 
+ 


Wie  diese  Ziffern  beweisen,  traten  erst  nach  der  Ernte  von  1880  grössere 
Steigerungen  im  Brutto-Ertrage  ein  und  blieb  derselbe  bis  inclusive  Juli  um 
2*4  Millionen  Gulden  gegen  jenen  von  1879  zurück.  Durch  die  Mehreinnahmen 
der  letzten  fünf  Monate  verwandelte  sich  dieses  Minus  zum  Jahresschlüsse  in  ein 
Plus  von  3*9  Millionen  Gulden.  Es  beweist  dies  eben  nur,  dass,  was  für  den  aus- 
wärtigen Handel  der  Monarchie  gilt,  auch  in  Bezug  auf  deren  Bahnnetz  gesagt  werden 
kann,  dass  nämlich  günstige  Jahres-Besultate  nur  dann  zum  Vorschein  kommen  können, 
wenn  dne  reiche  Cerealien-Emte  einen  namhaften  Export  gestattet.  Und  so  wird 
es  auch  bleiben ,  insolange  die  wichtigsten  österreichisch-ungarischen  Schimienwege 
Sackgassen  bleiben,  insolange  der  Anschluss  an  die  ausländischen  Bahnen  im 
Osten  und  Südosten  des  Eeiches  nicht  gewonnen  sein  wird  und  das  letztere  seine 
erste  ond  wichtigste  Mission  als  Vermittler  des  Waarenverkehrs  zwischen  dem 
Westen  xmd  Osten  des  Welttheils  zu  erfüllen  nicht  in  der  Lage  ist.  Ein  bedeutungs- 
voller Schritt  nach  Vorwärts  in  dieser  Richtung  ist  der  nunmehr  gesicherte  Ausbau 
und  Anschluss  der  serbischen  Bahnen  an  das  Bahnnetz  der  Monarchie.  Aber  noch 
eine  zweite  hochwichtige  Aufgabe  bleibt  den  österreichisch-ungarischen  Bahnen  zu 
erfüllen  übrig.  Es  ist  die  Vermittelung  des  Verkehrs  zwischen  dem  Süden,  Norden 
und  Westen,  als  dessen  Knotenpunkt  der  Triester  Hafen  gelten  sollte.  Bis  heute 
ist  diese  Aufgabe  in  höchst  unzureichender  Weise  erfüllt  worden,  da  deren 
befriedigende  Lösung  weniger  von  den  Eisenbahnen  ab  vielmehr  von  der  Ent- 
wiokelung  unserer  Handelsmarine  abhängig  erscheint.  Möge  die  Zeit  nicht  mehr 
ferne  sein,  in  der  die  österreichischen  und  ungarischen  Bahnen  in  gleicher  Weise 
zum  Mittelpunkte  des  Handelsverkehrs  Europas  werden ,  wie  die  Monarchie  selbst 
nach  ihrer  territorialen  Lage  das  Centrum  des  Welttheils  bildet.  Dann  wird  auch 
die  Zeit  gekommen  sein,  in  der  die  kranken  Glieder  des  gesammten  Bahn- 
gebietes aus  ihrer  Ohnmacht  zu  frischem  und  fruchtbringendem  Leben  erwachen 
werden. 

Die  nachstehende  Tabelle  liefert  eine  üebersicht  aller  österreichisch- 
ungarischen  Eisenbahnen,  für  welche  monatliche  Betriebs-Ausweise  zur  Publication 
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gelangen  nel^Bt  Ängube  ihrer  Liiiige  \  Betriebaleistmigen  und  Einnahmen  vom  Jahre  1 880 
ntid   der  gegen    1879  zu  Tage  tretenden  Difl'erenEen. 

Bahnlänge    und    Personenverkehr. 


Name    der    Bahn 


Albrflcbtbahn ..,.,,, 

AlfiHd-Fiamainar  Bahn*) 

Arad-Körüatljaier  Bahn*) 

Ärad-Temeavar*) 

Aussig'TepHte .    !    .    ! 

Bötunische  Nonlbahn , 

Böhmische  Westbabu , 

Braonau-StraßswÄlcbeQ  (k.  k.  Staatsbahn)      . 

E  u  seh  ti  eh  rader  Bahn 

raj^lao-Zleb  nnd  SkuwilB-Wrdy'Bneit  ^)  .  .  , 
Dalmatiner  Bahn  (k.  k,  StaatHbahn)  ,  .  .  , 
DnjeBter  Bahn  (k.  k.  gtaatsbahn)     .    .    .    .    , 

Dünan-Drau-Babn  *} 

iJonaunfer-Bahn  (k.  k.  äUaUbalm) -)   .    .    .    , 

Uox-Bodenbach .    ,    < 

Elhogfen^IfensaUtl  Lüiialüahn  ........ 

Eliaabelh-WentbabQ :    Hanptbahu  ...... 

Lin^-Badweis  .  ,  .  , 
L  ambach  -  6  m  a  u  d  en 
Neamarkt-Simhaeh  .  . 
SalÄburg^TiroIer  Bahn  . 
Hetz  eil  iorf-Ebursdorl'  . 
Erbersdorf-Wüibenthal  (k.  k.  StaaUbabn)*)    , 

FVrdiüaade-Nordbaha , 

Erana-Joaefbuhn 

Fünfkircben-BarcB  *)     .    , , 

G-ilizisch©  Karl  Ladwig-Biihft  ,...,,, 

liraz-KOflach 

J^^trianer  Bahn  (k,  k.  SUatsbiüm) 

Kaachatt-Oderberi:  f)  (joduBiTö  Epüriefi*OilÖ) 

Kremjiierer  Eiaenbalia*} 

Kriofadorf-Römergtadt  (fc.  k.  (Staatsbahn)  .    < 

L^raberg-Czemow-itz-Sncsawa 

Lt^oben-Vorderaberg    »,..,....., 

Mährische  Gr^nzbahn  ,    ,    ,    .        

Mabrtach-Echlesiüche  Ceotrattiahu 

MEihrisch-Bchlesiache  Kord  bahn  ....... 

Mohäcs-Fänfkircben  *)     . 

MürBiuschlag-Nenbere  (k.  k.  Staatsbahn)  .  . 
NenÜtacheiner  Loealhahn  ).*,,.,.. 
Kißder-Oest^ärreicbische  k,  k.  Staatshahnen     , 

I  Garant.  Strecke 

flstran^Friedland      ......    ^    ,.,,    , 

Pilsen-Friesen *    .    - 

Fontebahahn  (Tai  vis-Pontaft^J)  (k.  k.  Staatsb.) 

rrag-Dui 

Uaab-Oedenbtir--Ebenfurt*)   ........ 

RakoöitÄ'Protiffin  (k.  k,  Stantsbahn)  ...  * 
Rudolfühabn 


O  estirre  icbisch  e  Nord  wt  stb . 


Durch»!  Sin. 
Lbdep  des 
NetK^a  in 

geffen  1879 

Personen- 
jalil  in 

eegeji  ims 

Kilonifttern 

TauBende^ 

181 

^^        1 

130 

—      2 

392 

— 

951 

+    14 

62 

— 

83 

—      9 

57 

-^ 

92 

94 

— 

714 

-1-      4 

180 

— 

670 

+    14 

201 

— 

520 

+    33 

37 

— 

59 

+      3 

397 

— 

715 

+    24 

105 

31 

-    18 

US 

— 

396 

—    18 

166 

— 

106 

+      3 

8 

-— 



.^_ 

89 

+    2 

3B0 

^^ 

5 

18 

-      2 

400 

— 

8.529 

+  104 

144 

— 

152 

+      7 

87 

— 

48 

+      2 

58 

^^ 

Itö 

-H      2 

Ü90 

— 

444 

—      1 

21 

+  1 

8 



— 

1 



697 

— 

2.174 

+    20  , 

712 

-^ 

1.679 

+    56 

68 

— 

225 

+    17 

593 

— 

902 

+    86 

91 

— 

265 

—      2 

143 

. 

45 

—      2 

427 

— 

559 

+    15 



^"       1 

3 

14 

— 

lö 

+      2 

357 

— 

473 

+    60 

15 

— 

51 

-    11 

109 

— 

157 

+      8 

158 

■ — 

212 

+    25 

141 

— 

374 

—    32 

68 

• — 

172 

+      4 

11 

+  10 

30 

+    28 





2 

-^^ 

154 

— 

303 

+    52 

623 

— 

1.579 

+    63 

äö5 

— 

668 

+    23 

33 

— 

55 

-    15 

252 

-    5 

262 

-    30 

Sd5 

+  19 

55 

+    43 

156 

148 

+      6 

118 

+  25 

189 

+      8 

144 

157 

+      7 

81S 

— 

1,180 

-    30 

")  Dte  mit  (*j  hfz«Khneten  9lnd  nnKBrische  BaLnen.   —   t)  üi^  thit  t)  bewiahueteu  simi 

rpnipinwime  BahneB.  —  ^)  Die  ErüffDung  dieSBr  bi'iden,  ztiBainineQ  ii  Kititmet^r  langen^  der  Biit45rr 
.M^dlbahnÜpflelUehaft  eeb&ngen  ßtrecfiea  erfolgte  am  4.  Dezember  iSho  znnädiBt  fiir  dan  Frachten- 
Veikebr.  -^  ^}  Digb»  Bahn  dient  nur  demFrachtenverkehre,  —  ')  Die  Eröffnung  dieser lOft  Rilcniiet*^ 
iniipen  Strecke  erfolgte  am  5.  De^^ember  IBSO.  —  *>  Diese  fl  Kilomotcr  Inagn  Habn  wurde  am  1.  Üe- 
(«mlter  li^SO  dem  Verkehre  üborgebeD.  —  ^  Die&e  ft'3ü6  Kilometer  lange  Bahn  wurde  am  la,  Deoem- 
hev  isso  eroflfnet* 
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Name    der  Bahn 


Dnrohschn. 
LftORe  des 
Netzes  in 
Kilometern 


gegen  1879 


Fersonen- 

zahl  in 

Tausenden 


gegen  1879 


Siebeabflrger  Bahn*) 

Staatseiaenbahn,  Oesterreichisohe  f)  .  .  . 
Sfldbahn  (Österreichisch-nngarisches  Netzf) 
Sttdnorddentsche  Verbindongsbahn  .... 
Tamow-Lelnchow-Oriö  (k.  k.  Staa^bahn)  . 

Tnroan-Kralnp-Prag 

Ungarisch-galisische  Verbindungsbahn  f)    . 

Ungarische  Nordostbahn*) 

Ungarische  Staatsbahnen*) 

Ungarische  Westbahnf) 

Unterdranberg-WolfirtMrg  (k.  k.  Staatsbabn) 

Vorarlberger  Bahn 

Wien-Pottendorf-Wiener-Nenstadt    .... 


290 

2.011 

2.215 

283 

151 

120 

267 

580 

2.578 

373 

38 

96 

67 


+    1 
—  25 


4  53 

+  29 


231 

3.986 

6.470 

698 

94 

405 

180 

702 

2.818 

584 

37 

447 

140 


—  4 

+    64 

—  210 


+ 
+ 
+ 
+ 


24 
7 

33 
6 

48 

54 


+  28 
+  25 
+      1 


Fraohtenverkehr  und  Bmtto-Ertrag 


Name   der   Bahn 


Albrechtbahn 

Alföld-Finmaner  Bahn*) 

Arad-Kördsthaler  Bahn*) 

Arad-Temesvir*) 

Anaaig-Teplitz      

Böhmische  Nordbahn 

Böhmische  Westbahn 

Brannan-Strasswalchen  (k.  k.  Staatsbahn)  .   . 

Bnschti|hrader  Bahn 

Oaslan-Zleb  nnd  Skowiti-Wrdy-Bndic  .... 
Dalmatiner  Bahn  (k.  k.  Staatsbahn)  .... 

Digeater  Bahn  (k.  k.  Staatsbahn) 

Donan-Dran-Bahn  *) 

Donanafer-Bahn  (k.  k.  Staatsbahn)      .... 

Dnx-Bodenbachbahn 

Elbogen-Nensattel-Localbahn 

Elisabeth- Westbahn:  Hauptbahn 

Hetsendorf-Ebersdorf    . 

Lambach-Omnnden    .    . 

Idni-Bndweis 

Nenmarkt-Simbach     .    . 

Salsbnrg-Tiroler  Bahn  . 
Erbersdorf-Warbenthal  (k.  k.  Staatsbahn)     . 

Ferdinands-Nordbahn 

Frans  Josefbahn 

Ftnfkirchen-Barcs*) 

CteliiiBche  Earl-Lndwig-Bahn 

6ras-Köflacher-Bahn 

Istrianer  Bahn  (k.  k.  Staatsbahn) 

Kaschan-Oderberger  Bahn  f)  (inol.  Eperies-Orld) 

Kremsierer  Eisenbahn 

Kriegsdorf-Bömerstadt  (k.  k.  Staatsbahn)  .    . 

Lemberg-Ozemowitz-Snczawa 

Leoben*Vordemberger-Bahn 

Mihrische  Grenzba]^ 

ICährisch-schlesische  Gentralbahn 

IfUirisch-schlesische  Nordbahn 


Frachten 
in  Tau- 
senden T. 
Tonnen 


155 

426 

91 

44 

3.748 

661 

1.287 

28 

2.538 

5 

24 

97 

108 

214 

1.183 

67 

1.378 

405 

51 


199 

2 

4.471 

1.373 

249 

1.002 

541 

35 

1.106 

4 

29 

656 

211 

175 

256 

448 


+  35 
—  1 
+  84 
+  119 
+  9 
94 
1 


gegen 
1879 


+  38 
+  64 
+  3 
—  41 
4-  344 
+  52 
4-  144 

+  152 


+ 
+ 


5 

11 

111 

-     8 


4-  78 
+  143 
4-  29 
4-    33 

-  14 
4-  5 
4-  109 

-  5 

4-  118 
4-  18 
+    27 

-  23 
4-    22 


Gesammt-Brutto-Krtrag 


in  Tausend.  V.  Quid 


1880   Igegen  1879 


1.892 

202 

243 

3.253 

1.612 

3.307 

74 

4.852 

4 

70 

431 

421 

63 

1.692 

31 

9.510 

270 

77 

799 

982 

952 

2 

26.035 

8.241 

634 

10.335 

1.238 

163 

3.813 

4 

22 

3.688 

189 

357 

700 

1.356 


107 
116 

2 

110 

281 

81 

123 

4 
273 

5 

76 

1 

20 

138 

3 

380 

14 

1 

11 

135 

26 

532 

600 
20 

465 
41 
21 

336 

3 
416 

5 

51 
66 
80 


Düfereas 
in  Perc«) 


4-  18-4 

4-  6-5 

4-  0-9 

-  30^ 
4-  9-4 
4-  5-3 
4-  3-9 
4-  5-4 
4-  6-0 

-"6-6 

4-  21-6 

4-  0-2 

4-  47-4 

4-  6-5 

4-  13-8 

-  38 

-  9-5 

-  2-0 

-  1-8 

-  121 

-  2-7 


+ 
+ 


21 
7-9 
31 
+    47 

-  3-2 
4-  14-7 
4-    9-7 

-  9-6 
4-  12-8 
4-  2-7 
4-  167 

-  8-5 
4-    6-2 


*)  Die  mit  *)  bezeichneten  sind  ungarische  Bahnen.  —  f)  Die  mit  f)  bezeichneten  sind 
gemeinsame  Bahnen. 

■)  In  diesen  Percentsitzen  kommt  die  Zu-   oder   Abnehme   des   Brutto- Ertrages   per 
Küometar  Bahnlinge  zum  Ausdruck. 


Statittlsche  Monatschrift.  1881. 
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Name    der    Bahn 


Mohics-Fünfkirchen  ^) 

Mürzznschlag-Nenberg 

Nentitscheiner  Loealbahn 

Niederösterreiohische  k.  k.  Staatsbahnen    .    . 

Oertemichische  Nordwetb.  {^JS^gÄ 

Ostran-Friedland 

Pilsen-Priesen      

Pontebabahn  (Tarvis-Pontafel) 

Prag-Dnx 

Raab-Oedenbarg-Ebenforth*) 

BakonJtz  Protiwin  (k.  k.  Staatsbahn)  .... 

Rndolfsbahn 

Siebenbürger  Bahn  *) 

Staatseisenbahn,  Oesterreichischef)    .   .    .    . 
Südbahn  (österreichisch-nngarisches  Netz)f)  . 

Stidnord deutsche  Yerbindongsbahn 

Tamow-Lelachow-Orl6  (k.  k.  Staatsbiülin)  .    . 

Tnman-Kralnp-Prag 

üngarisch-galizischf  Verbindungsbahn  f)   .    . 

Ungarische  Nordostbahn 

Ungarische  Staatsbahnen*) 

Ungarische  Westbahn  f) 

Unterdranbnrg-Wolfsberg  ^.  k.  Staatsbahn)  . 

Vorarlberger  Bahn 

Wien-Pottendorf-Wiener-Nenstadt    ..... 


in  Tftu- 

Rendeti  V, 

Tonjoen 


578 

b)t 

1 

197 

1.652 

1.831 

110 

695 

66 

612 

239 

197 

1.263 

248 

5.335 

4477 

1.099 

64 

685 

156 

521 

3.016 

318 

22 

211 

507 


JS7B 


Gesammt-Bnitto-Ertrag 


+    49 

+^48 

+  16 
+  148 
+  246 

+  50 

+  55 

+  87 

+  70 

+  21 

+  49 

+  17 

-  74 

-  32 
+  109 
+  4 
+  34 
+  31 
+  83 

-  107 
+  5 
+  17 
+  32 
+  173 


1JW5 

36 

2 

454 

7.169 

4.289 

257 

1.530 

185 

1.133 

495 

409 

4.501 

1.250 

32.674 

35.202 

2.677 

337 

1.373 

875 

2.514 

16.309 

1.464 

51 

461 

823 


+    180 
+      33 


33 

432 

565 

15 

74 

152 

90 

95 

46 


4-  476 
+  17 
—  286 
— 1.316 
4-    176 


+ 
+ 
+ 
+ 


+ 
•+ 

+ 


56 
66 

208 
33 

363 

8 

39 

32 

138 


+  16*4 
+  26-3 


+  7-9 
+  6-4 
+  16-2 

—  5-6 
+  6-8 
+  36-0 
+    86 

—  2-3 
+  12-3 
+  11-8 
+    1-4 

—  0-9 

—  2-5 
+  7-0 
+  19-7 


5-0 

31-3 

13 

27 

0-6 

30 

7-5 

201 


*)  Die  mit  *)  bQzeiohnetea  sind  ungarische  Bahnen.  —  f)  Die  mit  f)  bezeichneten  sind 
gemeinsame  Bahnen. 

*)  In  diesen  Peroentsätzen  kommt  die  Zu-  pder  Abnahme  det  Brutto-Brtrages  per 
Kilometer  Bahnlänge  zum  Ausdruck. 


Das  Bier  als  Consnin-  nnd  Steaerartikel. 

Von  Eduard  Bratasseviö. 

Das  Bier  ist  ein  schon  in  den  ältesten  Zeiten  bekanntes  Genugsmittet. 
Schon  die  Aegypter  hatten  ein  von  den  Griechen  Zythos  genanntes ,  ans  gemalzter 
Gerste  bereitetes  GetrSnk;  ebenso  war  es  bei  den  alten  Iberern  im  jetzt  wein- 
trinkenden  Spanien  ein  allgemein  verbreitetes  Gennssmittel,  nicht  weniger  waren  die 
im  alten  Thrakien,  Ulyrien  nnd  Pannonien  wohnenden  Yi^lker  Liebhaber  eines 
ans  Gerste  bereiteten  Trankes;  in  den  nntem  Classen  der  Kelten  war  es  Volks- 
getränk;  anoh  die  Griechen  hatten  ein  Gtersten- nnd  ein  Weizenbier  ^  die  Dentsohen 
hatten  schon  zn  Tacitns'  Zeiten  ihr  Gerstenbier  nnd  dasselbe  ist  bis  m  die  neueste 
Zeit  das  dentsche  Nationalgetränk  verblieben,  das  die  zahllosen  Answanderer  über 
Land  nnd  Meer  begleitet  nnd  sie  wohl  zumeist  an  die  alte  Keimat  gemahnt. 

Im  9.  Jahrhunderte  bereits  begann  die  Verwendung  äea  Hopfens  ^},  doch 
war  die  Anwendung  desselben  anfänglich  strenge  verpönt  und  wurde  erst  im 
15.  Jahrhundert  erlaubt.  Das  beste  Bier  lieferten  im  Mittelalter  die  Klöster ,  wo 
flian  auch  zuerst  den  Unterschied  zwischen  Einfach-  und  Doppelbier  oder  Fater- 
und  Conventbier  machte.  Seit  den  letzten  Jahrzehnten  tritt  die  empirische  Bereihmgs- 
weise  des  Bieres  der  früheren  Zeit  immer  mehr  zurttck  und  hat  sich  die  auf 
wissenschaftliche  Forschung  begründete  Bier-Industrie  Bahn  gebrochen.  Seither 
ist  die  Erzeugung  des  Bieres  nicht  allein  allenthalben  in  uDgemein  raschem  Anf- 
schwnnge  xmd  das  Getränk  hat  seine  Reise  um  die  Erde  gemacht ,  sondern  es  ist 
zugleich  durch  die  Erzeugungssteuem  eine  sehr  wesentliche  Eitinahmsquelle  für  die 
Staatsfinanzen  geworden. 

Was  Oeeterreich-Üngam  betrifft ,  so  ergibt  sich  die  Anzahl  der  Branereieii, 
auch  solche  mitgerechnet ,  welche  in  den  einzelnen  Jahren  ausser  Betrieb  stauden  ^), 
seit  dem  Beginn  des  dritten  Deoenniums  folgenderart : 


<)  In  England  nannte  man  früher  alles  ungehopfte  Bier  Ale ,  während  di«  Hopfen- 
bier vorzugsweise  beer  genannt  wurde.  Das  Wort  Bier,  etymologisch  aus  dem  I&teiniBchen 
hibere  oder  saaskrit.  ptv,  trinken,  hergeleitet,  findet  sich  in  allen  genn&niächeQ  Sprachen; 
in  Frankreich  ist  daraus  hüre,  in  Italien  btrra  geworden  nnd  hat  diese  BezeichnoDg  d«i 
ronumische  cervoUe^  das  noch  in  Langnedoc  vorkommt  und  du  itslieniache  cerooffia 
Terdrftngt,  die  beide  aus  dem  lateinischen  eerevisia  entstanden  sind,  woiaJt  Plimi»  ein 
Xalsgetrink  bezeichnet  nnd  das  dem  Keltischen  entnommen  sein  soll.  Die  angetsächsijche 
Beseichnung  war  heor,  die  althochdeutsche  nnd  altnordische  hior,  die  gäliAche  bto^r  ^  die 
Bonn&nnische  her  oder  hier,  spftter  mnsste  die  ursprüngliche  Beaseichnung  des  Bieres  dem 
Hünen  ^AU^  weichen,  bis  sie  bei  Aufkommen  des  geköpften  Bierei  wieder  Aufnahme 
find.  In  Skandinavien  ist  jtf  die  einzige  Bezeichnung  des  Bieres. 

^  Die  Anzahl  der  ausser  Bietrieb  stehenden  Branereieo  In  Qesterreich- Ungarn 
bezifferte  sich  im  letzten  Campagne-Jahre  1879  mit  376  Brauereien  und  ssw«r  standen  In 
Xieder-Oeaterreich    13.    In  Ober-Oesterreich  48,    in   Salzburg  1,    in  Steiermark  6,    In 
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Ednard  Bratassevic^.: 


in  der  Deoennal-Periode 


1820—1829  1830— IR39  1840—1849  1860— 18&9 


Nieder-Oesterreich 162 

0l>er<0e8terreich \  jtiy 

Saliburg )  ' 

Steiarmark     . 137 

^^^^t«^ )  303 

Kram ) 

Ktiat«nland 9 

Tirol  und  Vorarlberg  ....  95 

Btikmen 640 

Mähren )  gi« 

SthlftBien j  *^* 

GaLjzien i  ono 

Bukowina J  ^^ 

OeaUrreich 2.302 

Länder  der  nngari>chen  Krone  ? 


185 

162 

418 

391 

143 

142 

328 

359 

9 
102 
679 

9 

116 

1.051 

412 
341 


2.617 


415 
374 


3.019 
? 


125 
f  219 
l      74 

138 

I     227 

i       30 

13 

141 
1.047 
/  319 
I  94 
r  293 
i      21 


2.741 
586 


in  der  Qninqnennal-Periode 

1860—1864    186^-1869    1870—1874  1875—1879 

Nieder-Oesterreich ßi^  123^  fii^  1^ 

Ober-Oesterreich 282  285  270  264 

Salzburg 76  75  66  65 

Steiermark 134  107  82  85 

Kärnten 210  183  145  122 

Krain 26  20  11  10 

Küstenland 5  3  3  2 

Tirol  und  Vorarlberg  ....  148  144  135  142 

Böhmen 1.030  I.OIO  950  916 

Mähren 290  265  247  220 

Schlesien 80  75  65  58 

Galiiien 310  283  250  231 

Bakowina 19  17  15  9 

O^^sterreich 

LtUider  der  nngarischen  Erone 


Kieder-Oesterreich    .   .   . 
Oher-Oesterreich  .... 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Erain 

Küstenland    .    .   .   .  • 
Tirol  und  Vorarlberg  .    . 

Böhmen 

Käbren 

Schlesien 

Gälixien 

Bukowina 

OeBterreich 2.297      2.272      27248      2.193 

Länder  der  nngarischen  Krone       230         220         200         194 


2.744 

2.590 

2.353 

2.232 

488 

329 

299 

207 

in  den  Ja 

h  r  •  B 

1875 

1876 

1877 

1878 

187* 

ilo 

flo 

108 

107 

105 

268 

271 

263 

260 

257 

65 

65 

66 

66 

63 

85 

86 

86 

84 

84 

127 

128 

123 

119 

113 

11 

11 

11 

8 

8 

3 

2 

2 

2 

2 

141 

142 

139 

143 

147 

938 

928 

927 

900 

887 

237 

228 

221 

210 

206 

64 

61 

57 

56 

54 

237 

230 

235 

230 

224 

11 

10 

10 

ß. 

8 

.158 
190 


Hierbei  ist  zunächst    die  Unterscheidung    zwischen    grossen   und   kleinen 
Brauereien  zu  machen  und  zwar  nach  der  Grösse  der  Werksvorrichtung  und  nach 


Eärnieo  17,  in  Krain  6,  im  KÜHtenlande  1,  in  Tirol  nnd  Vorarlberg  5,  in  Böhmen  88,  in 
MiihreD  6^,  in  Schlesien  15,  in  Gab'zien  10,  in  der  Bukowina  9,  in  Ungarn  und  Sieben- 
bürgen  91  r  in  Kroatien-Slavonien  nnd  in  der  Militärgrenze  je  2  Braaereien  ansser  Betrieb. 


Das  Bier  als  Consam-  und   Steuerartikel. 
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dem  «vollen  Gasse".  Nach  der  vorstehenden  Tabelle  zeigt  sich  ein  Anvnichaen  der 
Brauereien  bis  in  die  fünfziger  Jahre»  jedoch  zum  grossen  Theile  nur  kleiatir  Brauereien, 
von  da  an  nimmt,  wie  bei  allen  Ländern,  in  denen  seit  einer  langen  Hei  he  von 
Jahren  die  Bierbrauerei  eingeführt  ist,  auch  in  Odsterreich-Üngarn  die  Anzahl  der 
betriebenen  Brauereien  mit  jedem  Jahre  ab,  während  gleichzeitig  die  Blerjirodn^ition 
steigt  So  finden  wir  in  der  westlichen  Reichshälfte  ein  Anwachsen  dar  Brauereien 
von  1825 — 1855,  wo  sie  ihren  höchsten  Standpunkt  erreichten,  um  717  Braa^reien 
oder  um  23*7  Peroente,  von  da  an  bis  zur  Neuzeit  dagegen  ein  Sinken  der  Z^bl 
derselben  um  861  Brauereien  oder  um  28*5  Percente.  Es  geschab  dtea  ^  indem 
die  kleinen  Bierbrauereien  die  Concurrenz  der  grossen,  fabriksmässig  betriebenen 
nicht  zu  bestehen  vermochten  und  letztere  die  Bierfabrikation  mehr  und  mehr 
in  ihren  Etablissements  concentrlrten.  Die  Brauereien  mit  grösater  Dlmt^nsion^ 
mit  mehr  als  200  Hektoliter  Guss  prosperiren  am  meisten,  da  diese  bis  zum 
letzten  Quinquennium  sogar  eine  Zunahme  erfahren  haben ,  während  in  allen 
anderen  Grössen-Eategorien  eine  Abnahme  zu  verzeichnen  ist,  wie  folgende  Zu- 
sammenstellung zeigt.  Man  zählte  an  Brauereien,  in  welchen  der  volle  Giisa  an 
Hektoliter  betrug: 

über  800    fiber  45—200    über  15— J5     unter  15 

9  515  l.TU)  1.090 

.       11  424  1.521  629 

.       18  460  L283  511 


in  der  Qainquennal-Periode  1860—1864 
,    „  „  1865-1869 

.    „  n  1870-1874 


Die  Abnahme  der  Anzahl  der  Etablissements  steht  in  genauem  Verhält* 
nisse  zur  Grössen-Eategorie ,  indem  die  Anzahl  der  Etablissements  der  zweiten 
Kategorie  auf  89  Percente,  die  der  dritten  auf  75  Peroente  unl  die  der  vierten 
auf  47  Percente  der  in  dem  ersten  Quinquennium  bestandenen  gefallen  ii^t,  während 
jene  delr  ersten  Kategorie  sich  verdoppelt  hat.  Im  letzten  Quinquennium  1875  bis 
1879  gesrtalten  sich  diese  Verhältnisse  jedoch  anders,  indem  auch  die  grossen 
Etablissements  wieder  um  ein  Bedeutendes  an  Zahl  (um  6  Etablissements)  sanken. 

Die  wichtigsten  Staaten  des  Auslandes  reihen  sich  bezüglich  der  in  den- 
selben bestehenden  Brauereien  folgenderart.  Es  besitzen: 


Prenssen 9.977  Brauereien, 

Bayern 6.621  „ 

die    Vereinigten   Staaten 

Tüll  Nord-Amenca   .    .  3.041  » 

Grotsbritannien    .       .   .  2.644  „ 

ElsaM-Lothringen     .    .    .  2.636  „ 

Frankreich 2.623 

die  kleinen  norddeatschen 

Staaten 2.600 


Belgien 

Württemberg     .    . 
Oesterreich-Üngarn 

Baden     

Sachsen     .... 
die  Niederlande 
Rnssland    .... 
Schweden  n.  Norwegen  . 


2.510  BranereioQ, 
2.500  „ 

2-348 
L651 

717 

560  „ 

460 

25a 


Diese  Ziffern  dürften,  obwohl  nach  den  vorhandenen  Materialien  für  die 
einzelnen  Länder  nicht  die  gleichen  Jahre  benützt  werden  konnten,  doch  in 
jüngster  Zeit  keine  wesentlichen  Aenderungen  erfahren  haben  ,  und  nur  bezüglich 
einzelner  Ansätze  dadurch  geringe  Abminderungen  erleiden ,  weil  dos  Darnieder^ 
liegen  der  Industrie  seit  1873  auch  in  der  Bierconsumtion  sich  bemerkbar  machte 
and  einen  weiteren  Aufschwung  hemmte. 

Anders  gestaltet  sich  die  durchschnittliche  Biererzeugong  einer  Brauerei, 
indem  hierdurch  am  deutlichsten  ersichtlich  wird,  wie  ungeachtet  der  Abnahme 
der  Zahl  der  Brauereien  die  Production  eine  immer  stärkere  wird.  Die  ilurch- 
idmittUche  Biererzengung  einer  Brauerei  betrug  nämlich  in  Hektolitern 
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1 


in 


n 
n 
» 
im 
in 
n 


in  d«r  Qninqnennal-Periode 

1860-1864  1865—1869  1870—1874  1875—1879 

Nieder-Oestorreicli 11.157  14.080  22.807  23.456 

Ober-Oesterreicb 1.899  1.830  2.635  3.104 

Salsbnrg 2.302  2.389  3.214  4.232 

Steiermark 2.152  2.757  6388  6.530 

Kirnten 504  436  716  907 

Krain 1.046  1.165  4.422  3.457 

Kfistenlande 482  402  675  661 

Tirol  und  Vorarlberg  ....        1.046  991  1.207  1284 

Böhmen 2.724  2.977  4.601  6.296 

Mähren 2J23S  2.745  4.117  4.446 

Schlesien 1.700  2.263  3.727  3.917 

Galizien 1.299  1.389  1.944  2.422 

der  Bukowina 1.350  1.404  2.625  4.342 

Oesterreich 2.475  2.820  4.472  5.002 

den  Ländern  der  nngar.  Krone        1.024  1.635  2.393  2.439 

in      den     Jahren 


in 

n 
» 
n 

n 

in 

n 
n 


1875  1876  1877  1878  1879 

Nieder-Oetterreich 24.763  24.435  22.812  22.781  23.093 

Ober-Oesterreich 3.067  2.931  3.434  3.147  3.054 

Salxbnrg 4088  4.355  4.276  4.164  4210 

Steiermark 6.913  6.363  6.755  6.638  6.215 

Kärnten 874  839  968  958  967 

Krain 3.659  3.210  4.269  4.178  3.716 

Kllstenlande 837  558  688  590  633 

Tirol  und  Vorarlberg  ....  1.205  1.188  1.268  1.305  1.411 

Böhmen 5.275  5.607  5.347  6.218  5.249 

Mähren 4.478  4627  4627  4546  4467 

Schlesien 3.621  4310  4.088  4.025  3.980 

Galizien 2.656  2.606  2.363  2.123  2.421 

der  Bukowina 4.649  4347  3.836  3.677  4.568 

Oesterreich 5077  5.192  5.061  4959  4961 

den  Ländern  der  nngar.  Krone  2.560  2.298  2.189  2.620  2.440 


Die  darohsduiittliche  Erzeugung  einer  Brauerei  war  hiernach  im  letzten 
QrUinquenniom  bereits  mehr  ab  doppelt  so  gross  (202  Percente)  als  jene  der 
traten  Periode ;  wie  sich  noch  anschaulicher  ergibt ,  wenn  die  percentuale  Zunahme 
betrachtet  wird;    denn  diese  stellt   sich  gegen  die  jeweilig  Yorausgehende  Periode 


in  Nieder-Oesterreich 

„  Ober-Oesterreich 

„  Salzburg 

„  Steiermark 

„  Kärnten 

Krain 

Kflstenlande 

Tirol  und  Vorarlberg    .... 

n  Böhmen 

„  Mähren 

„  Schlesien      

„  Galiaien 

^  der  Bukowina 

„  Oesterreich 

„  den  Ländern  der  nngar.  Krone 

Wieder  andere  Verhältnisse  ergeben  sich,  wenn  die  letzten  Jahre  des 
verflossenen  Decenniums  einzeln  betrachtet  werden  ^  denn  wird  das  Durohschnitts- 
yerhältniss   der   vorhergegangenen   Quinquennal-Periode   1870 — 1874   gleich    100. 


im 
in 


im 

QninqnennJai 

n 

1866— ite» 

1870-1874   1876—187» 

.     126 

162 

102 

97 

144 

118 

.     104 

134 

131 

.     128 

232 

102 

86 

165 

126 

111 

380 
168 

78 

83 

98 

95 

122 

106 

.     109 

155 

115 

.     123 

150 

108 

.     133 

165 

105 

.     107 

140 

124 

.     104 

187 

165 

.     114 

158 

111 

.     158 

146 

101 
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angenommen,  so  finden  sich  für  die  weiteren  Jahre  folgende  Yerhältmeszahlen  der 
Prodüction  einer  Brauerei: 

i    m    J    A    li    r    e 
1876  IßTS  lft77  1H78  i!*7a 

in  Nieder-Oestarreich 109  107  100  99  101 

«  Ober-Oesterreich 116  lU  130  119  115 

„  Salzburg 127  136  133  129  130 

,  Steiermark 108  100  106  104  97 

„  Kfimten 122  117  135  133  135 

»  Krain 83  73  96  94  84 

im  Küstenlande 124  83  102  87  93 

in  Tirol  nnd  Vorarlberg  ....  100  98  104  108  116 

,  Bdbmen 115  122  116  113  114 

„  Mthren 109  112  112  HO  108 

„  Schlesien 97  116  109  108  106 

„  Galizien 136  134  \^  109  124 

„  der  Bnkowina 173  166 147  140  174 

,  Oesterreich 113  116  113  llö  ^ÜO 

9  den  Ländern  der  nngar.  Krone  105  94  ^  107  100 

Hieraus  erhellt,  dass  der  mit  dem  Jahre  1873  eingetretene  Rückschlag 
des  wirthschaMichen  Au&ohwunges  im  Allgemeinen  anf  die  Prodaction  an  Bier 
nicht  sofort  einwirkte ,  sondern  diese  ihre  zunehmende  Tendenz  bis  z  am  Jahre  187G 
behauptete,  seit  diesem  Jahre  aber  ein  BttoksGhritt  in  der  Pradaction  %m  beobachten 
ist.  Kit  Berttcksiohtigung  der  früheren  Perioden  stellte  sich  die  GeaammtproductiQa 
in  Tausenden  von  Hektolitern  in  beiden  Keichstheüen : 

in  der  QTilnqu ennalPäriode 

1860--18SA        IBfld-lflfig      '  \%'i^-\WlA        l%lh-\mV^ 

Oesterreichlsche  Länder .   .   .       6.796  7.299  10.633  11,163 

Länder  der  nngarischen  Krone  500  538  716  505 

in    den    Jahren 

•- _  ^M    ■         !■  ■  • 

,  1875         ^_im_^     ^JB77^      ^JgTB^  1S7B 

Oesterreichlsche  Länder 11.534     11.669     U.lOl     10.815     10.707 

Länder  der  nngarischen  Krone  .   .         591         508         438         508         474 

Die  Biererseugung  nahm  also  oonstant  bis  %\xm  Jahre  1876  zu  und 
xwar  stieg  die  Produetiou  in  Oesterreich -Ungarn  im  zweiten  gegen  das  erste 
Quinquennium  um  7*7  Percente,  im  dritten  um  57  1  Percente  und  im  letzten 
Quinquennium  um  66*8  Percente;  wogegen  tsich  der  Quin qaennal -Periode  1870 
bis  1874  gegenüber  die  Erzeugung  für  die  Gesammt-Monürcbie  im  Jahre  1875 
noeh  um  7*8  Percente  und  im  Jahre  1876  um  8*2  Percente  hebt^  in  den  weiteren  Jahren 
aber  absinkt  undiwar  im  Jahre  1877  um  2*6,  im  Jahre  1878  um  0  7  und  im  Jahre  1879 
um  0*6  Percente.  Dieser  Bttokgang  zeigt  sich  aber  nicht  in  allen  Kfd d Ländern  gleich - 
mäasig;  zurückgeblieben  sind  in  der  Prodüction  im  Jahre  1877  das  flache  Land 
Nieder-Oesterreich ,  Salzburg,  Krain,  Böhmen,  Mähren,  Bchleeien ,  Galizien  und 
die  Bukowina,  dann  die  Städte  Linz,  Oraz^  Prag,  Lemberg  und  Krakau ,  im 
Jahre  1878  das  flache  Land  Ober-Oesterreioh ^  Salzburg,  Karoten,  Erain,  Küsten- 
land, Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Galizien  nod  die  Bukowina,  sowie  die  Städte 
Wien,  Graz  und  Ladbach,  endlich  im  Jahre  1870  sämmtliche  Kronländer  mit 
Auanahme  Tom  Ettstenlande,  Tirol,  Galizien  und  von  der  Bukowina,  dagegen  ist 
die  Prodüction  in  den  Städten  durchwegs  gestiegen« 

An  der  Oesammt-Production  des  Bieres  nehmen  durchschnittlich  Böhmen 
mit  40  Percenten,  Nieder-Oesterreich  mit  22  Percenten,  Mähren  mit  8  Percenten, 
Ober-Oesterreich  mit  7  Percenten  ,  Steiermark ,  Galizien  und  Ungam-Siebenhtirgen 
mit  je  5  Percenten ,    alle  ttbrigen  Kronländer    mit   zusammen    8  Percenten  TheiL 
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Die  Bierbereitang  wird  in  Böhmen  schon  seit  dem  14.  Jahrhundert  ansgetibt  and 
das  Bier  dieses  Landes  erwarb  sich  bald  durch  seinen  eigenen  Wohlgeschmack 
einen  weit  ttber  das  Land  selbst  hinaus  reichenden  Buf.  Böhmens  Bierindustrie 
wird  ebenso  durch  die  in  hinreichender  Menge  vorhandene  ausgezeichnete  Brau- 
gerste, sowie  durch  den  berühmten  Saazer  Hopfen  begttnstigt,  wie  durch  den 
Umstand ,  dass  Wein  oder  Obstmost  ab  Concurrenten  nur  in  sehr  geringen  Mengen 
erzeugt  werden.  Zunfichst  Böhmen  steht  Nieder-Oesterreich  durch  seine  Brauereien 
in  der  Umgebung  von  Wien.  Der  gewaltige  Aufschwung  der  Wiener  Brauereien 
und  der  damit  zusammenhängende  Bieryerbrauoh  fällt  erst  in  die  letzten  Jahrzehnte; 
xmd  der  Weltruf,  den  das  Wiener  Bier  sich  in  kurzer  Zeit  errungen  hat,  brachte 
nicht  blos  eine  steigende  Versendung  nach  den  Erouländem  Oesterrdchs,  sondern 
schuf  auch  einen  Export  ttber  die  Grenze  nach  allen  Theilen  des  Auslandes  und 
über  die  See  herbei.  Auch  in  Mfihren  und  Schlesien  hat  der  Bierbrauerei-Betrieb 
grosse  Fortschritte  aufzuweisen  xmd  es  ist  eine  erfireulicheThatsache,  dass  daselbst 
durch  die  Zunahme  des  Bierconsums  bei  der  ländlichen  sowie  bei  der  Arbeiter- 
beyölkerung  der  Genuss  von  Branntwein  theilweise  abgeschwächt  wurde.  In 
Mähren  liefert  die  fruchtbare  Ebene  der  ,,Hanna**  in  der  Landesmitte  ttberreiohen 
Ertoig  an  yortrefiOücher  Braugerste ,  mit  welcher  auch  die  Brauereien  Schlesiens 
ihren  Bedarf  decken  und  hierdurch  bedeutenden  Export  nach  dem  benachbarten 
Galizien  und  Preussisch-Schlesien  erzielen.  Ober-Oesterreichs  und  Salzburgs  Bier- 
industrie hat  keine  so  günstige  Zunahme  aufzuweisen,  weil  einerseits  die  Bier- 
brauereien in  der  Umgebung  Wiens  mit  ihren  Producten  als  starke  Concurrenten 
auftreten,  andererseits  vorzüglich  in  reichen  Obstjahren  der  Obstmost  als  viel 
billigeres  Getränk  den  Bierconsum  merklich  schwächt.  Mit  dem  Aufblühen  der 
Industrie  und  hauptsächlich  der  Eisenindustrie  in  Steiermark  steht  auch  die 
Steigerung  der  Bierproduction  im  Zusammenhange,  welche  einen  nicht  unbedeu- 
tenden Aufschwung  nahm;  dass  aber  das  steierische  und  vorzüglich  das  Grazer 
Bier  eine  so  erhebliche  Zunahme  in  der Production  erreichte,  wird  zumeist  durch 
den  Bierexport  nach  dem  benachbarten  Ungarn,  femer  nach  Kärnten,  Erain, 
nach  dem  Eüstenlande,  Triest,  sowie  nach  dem  Oriente  bewirkt. 

Li  den  übrigen  Ländern  Oesterreichs  ist  keine  Steigerung  der  Bier- 
production zu  bemerken,  wovon  der  Grund  hauptsächlich  darin  liegt,  dass  in  den 
nördlichen  Ländern  (Galizien  und  Bukowina)  der  durch  Propinationsrechte  geschützte 
Branntwein  vorherrscht  in  den  südlichen  aber  guter,  billiger  Wein  producirt 
wird,  zu  dessen  Genuss  sich  die  Bevölkerung  mehr  hinneigt,  auch  sind  die 
klimatischen  Verhältnisse  daselbst  der  Bierbereitung  nicht  günstig.  Auch  in  den 
Ländern  der  ungarischen  Krone  tritt  die  reiche  Production  von  gutem  und  billigem 
Wein  als  hemmender  Einfluss  der  Biererzeugung  entgegen,  doch  haben  besonders 
die  grossen  Brauereien  bei  Budapest  in  dem  letzten  Decennium  eine  sehr  namhafte 
Steigerung  der  Production  aufzuweisen. 

Was  die  Bierproduction  der  übrigen  Länder  Europas  und  Nord-Americas 
betrift,  so  ergibt  dieselbe  nach  den  jüngsten  Nach^sungen  folgende  Productions- 
mengen: 


Hektoliter 

in  Orossbritannieii 35,682.591 

„    Preossea 14,489.909 

„    Bayern 1L862.462 

„    Oösterreich- Ungarn    ....  11,180.680 
„    den  vereinigten  Staaten  von 

Kord-America 9,981.998 

„    Frankreich 7,090.000 

„    Belgien 7,000.000 

,    SachSiB 3,946.150 


Hektoliter 

in  den    kleinen    norddeutschen 

Staaten 3,137.320 

„    Württemberg 2.801.086 

„    den  Niederlanden 1,355.718 

„    Bnssland l,200.CO0 

0    Elsass-Lothringea 836.312 

»    Schweden  nnd  Korwegen  .   .  773.400 

n   Baden 638.414 
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In  keinem  Lande  der  Erde  wird  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  die 
Bierbrauerei  in  no  groesartigem  und  ausgedehntem  Maassstabe  betrieben  wie  in 
England  y  wo  namentlich  die  Londoner  Brauereien  so  grossartig  eingerichtet  sind, 
daes  denselben  erst  im  letzten  Deoennium  jene  von  Wien  und  München  einiger- 
maassen  nahe  kommen  konnten.  Die  Bierproduotion  Englands  stieg  in  den  letzten 
zwanzig  Jahren  um  67*5  Percente.  In  Deutschland  zeigt  der  Bierrerbraoch  im 
Allgemeinen  im  Durchschnitte  der  letzten  sechs  Jahre  wenig  Veränderungen,  doch 
gingen  die  kleinen  Brauereien  daselbst  ebenfalls  fiut  alle  ein,  so  dass  sich  die 
Zahl  der  Brauereien  in  den  angegebenen  Jahren  um  mehr  als  4  Percente  verminderte. 
Die  Gresammt-Erzeugung  des  Bieres  für  ganz  Deutschland  betrug  im  Durchschnitte 
von  1873 — 1879  jährlich  20  Millionen  Hektoliter.  In  Preussen  bestanden  im 
Jahre  1831  noch  16.027  Bierbrauereien,  1870  war  die  Zahl  ungeachtet  der 
territorialen  Yergrösserung  auf  9000  zurückgegangen,  weil  auch  hier  die  kleinen 
Brauereien  verschwanden.  Bayern ,  das  renonunirte  Bierland ,  oonsumirt  unter  allen 
Staaten  der  Welt  das  meiste  Bier,  es  besitzt  allein  über  6000  Brauereien,  also 
beinahe  doppelt  so  viel  als  die  Yeretnigten  Staaten  von  Nord-America  zusammen- 
genommen. Darunter  besteht  aber  die  überwiegende  Mehrzahl  aus  ganz  kleinen 
Bierbrauereien  auf  dem  flachen  Lande ,  welche  das  Brauen  als  landwirthschaftliches 
Nebengewerbe  in  bescheidenem  Maasse  betreiben;  aus  diesem  Grunde  hat  auch 
die  Kerproduction  Bayerns,  obwohl  sie  im  Yerglelch  zur  Bevölkerung  sehr 
bedeutend  ist,  keine  so  erhebliche  Steigerung  während  der  letzten  zwanzig  Jahre, 
wie  in  anderen  Ländern ,  erfahren.  In  Bezug  der  Bierprodaction  steht  Württemberg 
seinem  Nachbarlande  Bayern  würdig  zur  Seite  und  stieg  seine  Erzeugung  von 
923.777  Hektoliter  im  Jahre  1850  auf  2,801.086  Hektoliter  im  Jahre  1879 
d.  b.  um  203  Percente.  Auch  in  den  übrigen  deutschen  Staaten,  vors^glich  in 
Saehseo  und  Baden  wird  die  Brauerei  in  ansehnlichem  umfange  betrieben  und 
stieg  die  Erzeugung  im  ersteren  Lande  in  den  letzten  zwanzig  Jahroi  um  mehr 
als  das  Dreifache ,  im  letzteren  um  mehr  als  das  1  ^/g  fache.  Auch  Frankreich  hat, 
obgleich  daselbst  das  Bier  bei  dem  vorhandenen  Ueberflusse  an  gutem  und  billigem 
Wein  als  ein  kostspieligeres  Genussmittel  betrachtet  werden  muss,  für  die  fünf 
nSrdliehen  Departements  seit  20  Jahren  eine  Vermehrung  der  Production  von  4 
auf  6  Millionen  Hektoliter  aufzuweisen ,  während  die  Brauereien  in  den  80  anderen 
Departements  wenig  Abweichungen  von  einem  Durchschnitte  von  1,700.000  Hekto- 
liteön  zeigen.  In  Belgien  ist  die  Bierbrauerei  ein  von  Altersher  eingebürgertes 
Gewerbe,  welches  im  Laufe  der  letzten  20  Jahre  wohl  gegen  300  Brauermen 
weniger  umfasst,  die  bestehenden  aber  solche  Eutwiokelung  hatten,  dass  deren 
Production  in  der  gleichen  Zeit  noch  immer  eine,  wenngleich  massige  Steigerung 
erfnlir.  Auch  in  Russland  hat  der  Brauereibetrieb  seit  einigen  Jahren  sehr  ansehn- 
liche Fortschritte  gemacht  und  weiset  eine  stete  Steigerung  der  Bierproduotion 
auf,  welche  von  der  russischen  Kegierung  als  wirksames  Mittel  gegen  das  starke 
Branntweintrinken  eifrig  gefördert  wird. 

Es  bleiben  nur  noch  die  Staaten  von  America  zu  erwähnen ,  in  welchen 
schon  im  Jahre  1637  die  erste  Brauerei  und  zwar  in  Virginia  errichtet 
wurde.  Erst  im  laufenden  Jahrhunderte  entwickelte  sich  dieses  Gewerbe,  so  dass 
die  Zahl  der  Brauereien,  welche  in  allen  Ländern  Europas  in  Abnahme  begriffen 
ist,  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  in  den  Freistaaten  von  1.269  auf  3.041  stieg, 
sidi  also  um  1.772  Etablissements  oder  um  139*7  Percente  vermehrte.  Noch 
weit  höher  ergibt  sich  die  Steigerung  der  Bierproductioni  sie  wuchs  von  1,558.083 
Hektoliter  im  Jahre  1820  auf  9,981.998  Hektoliter  im  Jahre  1879. 

Bezüglich  der  Menge  der  Erzeugung  nimmt  Oesterreich-Ungam  die  vierte 
Stelle  unter    oben    genannten  Ländern  ein ')    und  wird    nur  von  Grossbritannien, 

*)  Im  Jahre  1873  stand  Oesterreich-Ungam  an  zweiter  Stelle  und  wurde  nar  tob 
Grossbritannien  in  der  BrseugongsnieDge  flbertroffen. 
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Prenssen  und  Bayern  und  zwar  yon  Grossbritannien  um  mehr  als  die  dreifache 
Prodüctionsmenge ,  ttbertroffen;  auch  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- America 
haben  schon  im  Jahre  1875  in  derProductionamenge  mit  Oesterreich-Ungam  nahezu 
gleichen  Schritt  gehalten,  dürften  daher  dasselbe  neuester  Zeit  wohl  Überbieten. 
Die  Übrigen  der  aufführten  LSnder  sind  zumeist  Weinländer  oder  nordische 
Staaten,  in  welchen  mehr  Wein  und  Branntwein  als  Bier  consumirt  wird. 

In  Yergleiohung  zur  Bevölkerung    der  Länder  Oesterreich-Ungams    stellt 
sich  der  Bieroonsum  folgenderart : 


Liter  per 
Kronlander  Kopf  d.  Be- 

-,  volkeroiuc, 

Salzburg 150*64 

Nieder-Oesterreich 14M2 

Ober-Oestonreich 11105 

Böhmen 90-00 

miiren 58*12 

Schlesien 50*91 

Steiermark 47*90 

Kirnten 3106 


Kronländer 


Liter  per 
Kopf  d.  Be- 
ySlkeraBg 

Oesterreich 31Ö0 

Tirol  nnd  Vorarlberg 16*02 

Gaiiiien 9*60 

Kndn 9*41 

Bukowina 8*40 

Länder  der  ungarischen  Krone  .  4*21 

Küstenland 0*58 


Die  bereits  erwähnten  Ursachen,  in  Tirol,  Vorarlberg,  Erain  und  im  Küsten- 
^ande,  dann  in  den  ungarischen  Ländern  der  gute  und  billige  Wein,  in  Ghilizien 
und  in  der  Bukowina  der  durch  Propinationsrechte  geschützte  Branntweinyerbrauch 
lassen  den  Bierconsum  dieser  Länder  weniger  bedeutend  erscheinen,  die  eigentliohe 
Domäne  desselben  in  Oesterreich  bilden  die  weinarmen  Länder  Salzburg,  Ober- 
Oesterreich,  Böhmen,  Mähren,  sowie  durch  die  Besidenz  Wien  auch  Nieder- 
Oesterreich. 

In  den  Staaten  des  Auslandes  ergibt  sich  als  durchschnittlicher  Verbraudi 
von  Bier  auf  den  Eopf  der  Bevölkerung: 


in  Bayern 269   Liter 

„  Württemberg 154      „ 

„  Belgien 149     „ 

.  Bngland 143     „ 

„  Gesammt-Deutschland   ....    94     „ 
„  den    kleinen    norddeutsohen 

Staaten 77  V,» 

„  Baden 63      „ 

,  Sachsen 60Vj  » 

,  Dänemark 59      „ 

„  Preuasen 55V,  » 


in  Elsass-Lothringen 51  Liter 

„  Schottland 44     , 

n  Irland 42     , 

9  den  Vereinigten   Staaten    von 

Nord-America 38      „ 

„  den  Niederlanden 37      „ 

„  Oesterreich-Ungarn 31      „ 

„  Frankreich 21  n 

n  Schweden  und  Norwegen   ...  15  „ 

„  RoMland IV^  „ 


Bayern  nimmt  eine  ganz  exoeptionelle  Stellung  ein.  Die  durchschnittliche 
Bier-Consumtion  daselbst  ist  die  stärkste  aller  Länder,  sogar  weit  grösser  als  in 
England,  welches  erst  an  vierter  Stelle  steht,  umsomehr  als  in  Bayern,  Württem- 
berg und  Belgien  zumeist  nur  ftlr  das  eigene  Land  und  sehr  wenig  für  den  Export 
gebraut  wird.  Dass  Oesterreich-Ungarn  sich  in  dieser  Zusammenstellung  erst 
als  fünftletzter  Staat  einreiht  und  die  durchschnittliche  Consumtion  mit  31  Liter 
für  den  Kopf  der  Bevölkerung  in  der  ganzen  Monarchie  so  gerbg  ausfällt,  liegt 
in  dem  sehr  verschiedenen  Consum  der  einzelnen  Provinzen.  In  den  fünf  eigent- 
lichen Bierländem  Oesterreichs  ergibt  sich  ein  durchschnittlicher  Consum  von 
110*19  Liter  per  Eopf,  sie  stellen  sich  daher  in  der  obigen  Beihe  schon  an 
5.  Stelle,  unmittelbar  nach  England. 

Es  wurde  bereits  erwähnt,  dass  in  einer  Anzahl  von  Staaten  die  Bier- 
erzeugung eine  weit  über  den  eigenen  Verbrauch  gehende  Ausdehnung  erreicht  hat 
und  das  Bier  zu  einem  werthvollen  B[andelsartikel  geworden  ist.  Auch  Oesterreich- 
Ungarn  gehört  zu  diesen  Staaten,  indem  die  Handels- Aus  weise  die  nachfolgenden  Mengen 
der  Einfuhr  und  Ausfuhr  von  Bier  in  metrischen  Centnem  entnehmen  lassen: 
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in  der  Qningnennalperlod» 

1860—1864  186^—1869  1870—1874  1875—1879 

ir««#b.i,»  /  ^  Fla«5hen    ...  43  73  278  169 

jfiiwmr  j  ^  ^i^^rn  .  .   .   .        5.030        4.907        4208        3.243 

ZaMmmen  ~        6:073        4:9§0        iü^        37412 
An.fnhi.  I  ^  Kaachen    ...  60  200        2.057        2.324 

AiisitiiiT  I  ^  Faasern  .  .  .   .      91.601       96.724     247.062     328.388 

Zasumien  ~      SOgI       96.924     249.119     331.712 
indenJafaren 

1876      1876      1877      1878       1879 

irsnfni,,.  /  ^  FlMchen     ...          169  176  174  177  150 

*^^'  \  in  Fässern  .   .   .   .       3.004  2.724  2.905  3.032  4.453 

Znsammen  ."T       3373  2i9ÖÖ  SiÖT?  OÖ9  4.603 

A«^!.,  I  ^  Flaschen    .  .   .       2.615  2.806  2.023  2.112  7.064 

Ansnuir  |  ^  YUBen  .   .   .  .    285.985  289.673  296.693  32a615  341.075 

Znsammen.  .    288.600  292.479  298.716  330.627  348.139 

Es  ergibt  sich  ans  diesen  Ziffern  ein  ganz  enormer  AnÜBchwong  des  Exports 
von  Seterreidhischem  Biere.  Derselbe  hat  sich  seit  dem  Jahre  1860  fast  auf  das 
Yierfiaohe  gehoben,  dagegen  verringerte  sich  mit  der  Zunahme  der  inländischen 
Prodnction  die  Einfahr  des  Bieres  von  Jahr  zu  Jahr,  nur  in  den  letzten  drei 
Jahren  macht  sich  wieder  eine  wenn  anch  wenig  erhebliche  Steigerung  der  Einfahr 
des  Bieres  bemerkbar.  Von  den  ans  Oesterreich  -  Ungarn  ansgefllhrten  Mengen 
gehen  26*95  Peroente  nach  oder  über  Dentsohland,  0*13  Peroente  nach  Bnss- 
land,  4*60  Percente  nach  der  Türkei,  0*45  Peroente  nach  oder  ttber  Bamänien, 
0*45  Percente  nach  oder  ttber  Serbien,  10*40  Peroente  nach  Bosnien,  0*03  Percente 
naeh  der  Schweiz,  18*26  Percente  nach  Italien  nnd  27*90  Percente  nach  den  Häfen 
v<m  Triest  nnd  Finme.  In  absoluten  Mengen  betrag  die  Ausfuhr  des  Jahres  1879 
nach  oder  ttber 

Deutschland 128.647  metrische  Centner  im  Werthe  yon  1,620.954  Onlden 

Busaland 464         „  „        „       „  .  6.965        , 

Hiuntoien 16.000         „  n         n       n         n       219.377        „ 

5«'W"I 1.595  .  n  n        n  n  19-768  „ 

Böttien 36.313  ,  n  »  «  «  474.386  „ 

Italien 63.606  „  n  n  n  n  795.758  ^ 

Schweiz 82  „  „  n  n  »  1.061  „ 

die  Hifen  TonTriettn.  Finme  101.492  „  n  »  »  n  1*280.684  n 

Der  Gesammtwerth  der  Bierausfuhr  stellte  sich  daher  auf  4,418.953  Gulden. 

Unter  den  ttbrigen  Bier  erzeugenden  Ländern,  welche  ttber  den  eigenen 
Bedarf  produciren  und  daher  einen  Export  dieses  Getränkes  betreiben,  steht  England 
obenan.  Dasselbe  ezportirte  im  Durchschnitte  der  letzten  5  Jahre  folgende  Quan- 
titäten und  Werthe  von  Bier  nach: 

Indien 217.995  metrische  Gentner  im  Werthe  von  4,344.950  Gnlden 

Hen^fid-Wales 59.906         n  n         n       n  n    1.626.400        „ 

Victoria 49.544         „  n         n       n  n     L510.600        „ 

Sad-Africa 51.050         „  »         «       n  »     1,331.900        „ 

Anstralien 25.495         „  n         n       n  „       763.990        „ 

Onaensland 27.301         „  »         »       „  »       732.350        „ 

H«d-America 28.743         «  »         »       n  »       701.040        „ 

Ken-Seeland 15.202         »  „         n       n  n       463.500        „ 

Frankreich 18.312         „  »         »       »  »       396.060        „ 

Ceylon 14.483         „  n         „       n         n       359.940 

Straits  SetUements 4471         „  n         »       »  »       295.410        „ 

Deutschland 12.405         »  n         n       n  n       266.280        „ 

Rnssland 4.502         „  »         n       „  »        86.940        „ 

Tasmanien      1.266         »  »         »       »  »         38.600        „ 

Moldau  nnd  Türkei 1.271         „  »         »       n  »         33.930        „ 

Italien 344         „  „         „       „  »  9.300 

Oesterreich 164»  ,         „       „  ,  20        „ 
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im  Gesammtwerihe  von  12,961.110  Ghdden  jährlich.  Zunächst  England  steht 
Oesterreioh  im  Export  von  Bier,  doch  erreicht  es  nicht  den  dritten  Theil  der 
Menge  und  des  Werthes  des  englischen.  Von  Deatschland  treiben  Dresdens  Bier- 
brauereien einen  respectablen  Bierexport  nach  allen  Theilen  Deutschlands,  sowie 
auch  über  deutsche  Häfen  nach  überseeischen  Ländern;  bezüglich  der  Biereinfuhr 
nach  Sachsen  ist  zu  bemerken,  dass  insgesammt  mehr  al»  40.000  metrische  Centner 
Bier  von  Oesterreicfa  und  kaum  500  metrische  Centner  von  Hamburg  und  aus 
Ostseehäfen  eingeführt  werden.  In  Bayern  ist  die  Bierausfuhr  im  Vergleiche  zur 
Production  sehr  gering,  da  kaum  100.000  metrische  Centner  ins  Ausland  aus- 
geführt werden,  besser  gestaltet  sich  dieselbe  in  Württembei^,  sie  ist  im  Steigen 
begriffen,  beschränkt  sich  jedoch  nur  auf  Flaschenbier.  In  Belgien  ist  der  Import 
fremden  Bieres  gestiegen,  während  der  Export  des  heimischen  Bieres  gefallen  ist; 
im  Jahre  1851  betrug  der  Import  von  Bier  nur  512  Hektoliter  in  Gefässen  und 
6.144  Hektoliteir  in  Flaschen,  der  Export  732  Hektoliter  in  Gefässen  und 
49.050  Hektoliter  in  Flaschen,  dagegen  in  den  60iger  Jahren  der  Import  6.442 
Hektoliter  in  Gefössen  und  77.302  Hektoliter  in  Flaschen,  der  Export  nur  1.222 
Hektoliter  in  Gefässen  und  5.149  Hektoliter  in  Flaschen  und  1879  stellte  sidi  die 
Einfuhr  auf  76.699  Hektoliter  in  Gefässen  und  2.909  Hektoliter  in  Flaschen,  die 
Ausfiihr  auf  38.834  Hektoliter  in  Gefässen  und  2.000  Hektoliter  in  Flaschen. 

Der  Export  französischen  Bieres  ist  im  Vergleiche  zu  jenem  anderer 
Länder  verschwindend  klein,  der  Bierimport  nach  Frankreich  steigt  dagegen, 
namentlich  durch  den  grossen  Verbrauch  in  Paris,  yon  Jahr  zu  Jahr;  derselbe 
betrug  im  Jahre  1853  nur  7.000  Hektoliter,  stieg  schon  im  Jahre  1864  auf 
40.144  Hektoliter  und  beläuft  sich  jetzt  auf  294.848  Hektoliter.  In  Schweden 
und  Norwegen  ist  mit  der  Steigerung  der  Bierproduction  bei  einer  hst  gleich 
grossen  Einfuhr  der  letzten  zwei  Decennien  die  Ausfuhr  des  Bieres  in  entschiedenem 
Steigen  begriffen  und  speciell  in  Christiania  treiben  die  Bierbrauereien  grossen 
überseeischen  Exporthandel.  In  den  Niederlanden  sind  die  Ein-  und  Ausfuhr  von 
Bier  in  rascher  Zunahme  begriffen,  die  erstere  betrug  im  Jahre  1846  nur  1.062 
Hektoliter,  1876  schon  31.330  Hektoliter,  was  einer  30fachen  Vermehrung  gleich- 
kommt. Ein  guter  Theil  dieser  Einfuhrmenge  dürfte  bei  der  Ausfuhr ,  besonders 
nach  den  Colonien  (Java  und  Surinam)  wieder  vertreten  sein,  indem  die  holländische 
Ausfuhr  im  Jahre  1868  17.130,  im  Jahre  1876  28.940  Hektoliter  Bier  nach- 
weiset. In  Bussland  wird  im  Vergleich  zu  anderen  Ländern  des  Continents  ver- 
hältnissmässig  viel  Porter  und  Ale  consumirt,  welche  zum  grossen  Theile  aus 
England  bezogen  werden,  doch  nimmt,  da  jetzt  die  Bierbrauerei  in  Russland  selbst 
Fortschritte  macht,  der  Import  dieser  englischen  Getränke  eher  ab  als  zu,  wozu 
auch  die  Einfuhr  der  österreichischen  Biere  etwas  beitragen  dürfte. 

Die  grossartige  und  stets  zunehmende  Erzeugung  dieses  Getränkes  wird  durch 
die  daraus  erzielten  Erträge  der  Biersteuer  zu  einer  sehr  ins  Gewicht  follenden 
Einnahndsquelle  des  Staates,  da  in  Europa  von  den  wichtigeren  Bier  erzeugenden 
Ländern  nur  Schweden,  Norwegen  und  Dänemark  bisher  noch  einer  solchen  Auflage 
entbehren.  Die  Steuer,  mit  welcher  in  den  einzelnen  Ländern  das  Brauerei- 
gewerbe belegt  wird,  wird  zum  Theile  nach  dem  verarbeiteten  Malze  und  dessen 
Surrogaten,  zum  Theile  von  der  in  der  Braupfanne  erzeugten  Bierwürze  vor  dem 
Versieden,  zum  Theile  nach  der  Menge  des  fabricirten  Bieres,  zum  Theile  von  dem 
zur  Biererzeugung  nöthigen  Malze  (Braumalzsteuer)  erhoben.  Die  in  Oesterreioh- 
Ungarn  eingeführte  Biersteuer  wird  nach  dem  Volumen  des  gebrauten  Bieres, 
respective  der  gehopffcen  Würze  auf  den  Kühlschiffen  und  nach  der  Stärke,  das 
ist  nach  dem  percentualen  Extractgehalt  erhoben.  Der  Steuersatz  beträgt  nach 
dem  Gesetze  vom  18.  Mai  1875  je  16*7  Kreuzer  für  einen  Hektoliter  und 
Saccharometergrad  der  Bierwürze.  In  den  geschlossenen  Städten,  nämlich  in  Wien, 
I^inz,  Graz,  Laibach,  Prag,  Brunn  und  Lemberg  wird  noch  ein  Verzehrungssteuer- 
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ZoBcblag  eingehoben ,  welcher  in  Wien  1  fl.  68  kr.  von  jedem  Hektoliter^  in  den 
übrigen  genannten  Städtei^  je  7  kr.  von  jedem  Saocharometergrade  dea  Hektoiitara 
beträgt  and  in  letzteren  einem  rund  42percentigen  Znsohlage  entspricht.  Die  Gr&d- 
hältigkeitszahlen  sind  für  Linz,  Prag,  Brttnn  und  Lemberg  mit  11*5  Grrad,  für 
Grraz  mit  12  Grad,  für  Laibach  mit  12*6  Grad  festgesetzt ,  woraus  erhellt,  dags, 
von  den  Ezportbieren  abgesehen,  die  Gradhältigkeit  der  Biere  mit  der  nach  Süden 
fortschreitenden  Lage  eines  Landes  wächst,  was  durch  die  Nothwendigkeit ,  dem 
Produote  Haltbarkeit  zu  verschaffen,  bedbgt  ist.  Diese  grössere  Kustspieligkeit 
der  Erzeugung  setzt  auch  der  Ausbreitung  des  Bieres  gegen  Süden  gewieso  Grenzen. 
Was  die  Steuer  selbst  betrifft,  so  betrug  dieselbe  in  den  Ländern  der  öfiterreichisch- 
ungarisoheu  Monarchie  in  Tausenden  von  Gulden; 

In  der  Qainqnennal«Periode 

18»0— 1864    1866—1869    1870—1874    1875— 1»7!# 

in  Nieder-Oeaterreich 4.209  4.'?32  7.370  ^TÜF' 

-  Ober-Oesterreich 1.222  LlOl  1.446  1552 

„  Salzburg 369  369  572  532 

„  Steiermark 712  703  1.229  1.222 

.  Kirnten 231  166  218  21B 

„  Krain 74  50  110  75 

im  Küstenlaade 7  1  15  8 

in  Tirol  ond  Vorarlberg   ....  321  331  326  356 

„  Böhmen 5.051  5.970  8.143  8.Si86 

„  Mihren 1.171  1.436  1.851  1-751 

„  Schlesien 245  352  480  423 

,  Galizien 729  692  995  1.052 

„  der  Bnkowina 44 40  76  73 

„  Oesterreich 14.385  15.942  22.831  21 476 

„  den  Ländern  der  ungar.  Krono  1.154  986  1.432  998 

in   den   Jahren 

1876  1876  1877  1878  187» 

in  Nieder-Oesterreich 7.510  6.775  5.153  5.101  5.104 

-  OberOe^terreich 1.638  1.455  1.668  1.530  1.471 

„  Salzburg 540  560  530  524  505 

„  Steiermark 1.355  1.194  1.223  1.197  1.143 

.  Kftmten 230  198  221  224  216 

„  Krain 90  76  74  73  65 

im  Kflsteolande 12  10  11  3  3 

in  Tirol  und  Vorarlberg  ....  336  323  348  369  403 

^  Böhmen 8.676  8.772  8.134  7.943  7.904 

„  Mähren 1.869  1.832  1.726  1.693  1.634 

.  Schlesien 449  444  418  413  392 

l  Oalizien 1.229  1.125  1.017  907  982 

„  der  Bukowina 98  90  69  63  73 

,  Oestmeich 24.027  22854  20.592  20.040  19.895 

„  den  Ländern  der  ungar.  Krone  1.182  995  875  1.003  937 

Entsprechend  der  Prodnctionsmenge  ist  der  Ertrag  der  Bierstöner  bis  isar 
letzten  Quinquennal-Periode  gestiegen,  seit  dem  Jahre  1876  aber  wieder  in  Abnahme 
begriffen.  Vergleicht  man  das  Steuerergebniss  mit  der  Grundsteuer  des  im  Kelchs«' 
ratlie  vertretenen  Ländergebietes,  so  stellt  sich  im  Ganzen  die  Bierstauer  auf  61 
gegen  100  der  Grundsteuer,  während  sich  in  den  einzelnen  Eronländern,  so  z.  B, 
in  Nieder-Oesterreich  und  Salzburg,  das  umgekehrte  Verhältniss  ergibt,  d,  h.  die 
Yerzehningssteuer  von  Bier  einen  höheren  Ertrag  als  die  ganze  Grundsteuer  ausmacht. 

VTas  die  auswärtigen  Staaten  betrifft,  so  besteht  in  Preussen  als  eingeführter 
Bestenerungsmodns  bei  Brauereien  die  Malzsteuer  nach  Grewicht  und  aiwar  beim 
Einmaischen  des  Malzes,  in  Bayern  und  Württemberg  wird  die  Braumal^tener 
cnt  bei  der  Verwendung  des  Malzes  beim  Schroten  erhoben ;  im  Grofisherzogtbum 
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Baden  besteht  die  BrankeeselBtener,  in  den  klonen  norddeutschen  Staaten  wird  die 
Bierstener  von  den  einzelnen  Sto£Een,  welche  zur  Bereitung  des  Bieres  benöthigt 
werden,  genommen,  in  Elsass-Lothringen  ist  die  Bierbrauerei  mit  einer  Braukessel- 
Baumsteuer  belegt  und  zwar  sind  zwei!  Steuersätze  eingeführt,  für  schwaches  Bier 
und  die  7&che  Steuer  für  starkes  Bier ;  in  England,  in  welchem  wegen  der  Grösse 
der  Brauereien  besondere  Halz&briken  für  die  Herriohtung  des  Malzes  bestehen, 
wird  der  Aufschlag  auf  die  Malzerzeugung  gelegt.  Nach  den  in  Belgien  bestehen- 
den Gesetzen  wird  beim  Bierbrauen  eine  Steuer  vom  Baume  der  Maisohgefässe 
erhoben.  In  Frankreich  richtet  sich  die  Höhe  der  Malzsteuer,  welche  nach  dem 
Rauminhalte  des  Braukessels  berechnet  wird,  auch  nach  der  Stärke  des  Bieres; 
in  den  Niederlanden  geschieht  die  Erhebung  der  Braumalzsteuer  nach  dem  Mess- 
inhalte  der  Maisdigefässe ;  im  europäischen  Bussland  endlich  ist  als  Besteuerungs- 
modus  für  den  Brauereibetrieb  die  Baumsteuer  eingeführt  und  zwar  werden  im 
Sudhaus  der  PfiEmnenraum,  sowie  der  Maischbottiohraum  für  einen  russischen  Yedro 
(=  12*299  Liter)  mit  6  Kopeken  versteuert.  In  den  Yereinigten  Staaten  von 
Nord-America  gilt  als  Biersteuersystem  die  Markensteuer,  man  zahlt  per  Fass  ein 
Dollar  Steuer. 

Die  solcher  Art  durch  die  Biersteuer  für  die  einzelnen  Staaten  sich 
ergebenden  Einnahmen  stellen  sich  nach  den  jüngsten  Nachweisuogen  in  runden 
Zahlen  f olgenderart : 


in  Orossbritannien    .... 
„  Oeaterreich-Ungam  .... 

•   • 

auf 

n 

n 
n 
n 
n 
n 
n 
n 
n 
n 
n 

6,97a000  Pfd.  St 
20,840.000  Oalden 

7,800.000  DoUws 
16,640.000    M»rk 
12,742.000       „ 
13.848.000   Francs 
6,016.000    Mark 
2,783.000.      » 
2,693.000       , 
2,303.000       „ 
730.000  Qnld.  boU 
972.000    Hark 

oder  69.780.000  Golden  ö. 
.    21.042.000       „      „ 

„    16,146.000        .      , 
„      8.270.000       „      „ 
,      6.371.000       „      , 
„      5,816.000       ,      „ 

,    2,6oaooo     „    , 

,      1,361.000       „      , 
.      1,297.000       „      , 
„      1,161.000       „      , 
.    ,        620.000       „      , 
,        486.000       „      „ 

W. 

„  den    Vereinigten    Staaten 
Nord-America 

von 

«  Bayern 

.  Prenssen 

„  Bellen 

n 

„  Württemberg 

„  den  kleinen  norddentsoh.  Staaten 

n  Baden 

„  Sachsen 

..  den  Niederlanden     ....-- 

n 
n 

» 
n 

n 

„  Elsass-Lothringen     .   .   . 

.    , 

» 

Da  sich  die  Grösse  der  Einnahme  doch  zumeist  nach  4er  Quantität  des 
producirten  Bieres  richtet,  so  nimmt  Orossbritannien  den  ersten  Bang  ein,  während 
je  nach  dem  höheren  oder  niederen  Steuerausmaasse  Oesterreich-Ungam  an  zweiter, 
die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- America  an  dritter  und  Bayern  an  vierter  Stelle 
zu  stehen  kommen.  lieber  Frankreich  und  Bnssland  fehlen  die  Ausweise,  obwohl 
es  bekannt  ist,  dass  die  Biersteuer  in  Frankreich  mehr  als  8  Feroente  sämmtlicher 
Staatseinnahmen  beträgt.  Eine  höchst  interessante  Zahlenreihe  ergibt  sich,  wenn 
man  den  Biersteuerertrag  mit  den  Gesammteinnahmen  der  angeführten  Staaten 
vergleicht,  indem  daraus  die  ansehnliche  Betheiligung  der  Biersteuer  an  den  Staats- 
einnahmen ersichtlich  wird.  Dieser  Antheil  an  den  G-esammteinnahmen  betrug 
in  Percenten: 


in  Württemberg 13*2  Percente 

„  Baden 126  „ 

„  Bayern 120        „ 

„  Orossbritannien 9*7  „ 

„  Oesterreich-Ungam     ...    8*2  „ 

»  Belgien 7-9  „ 

„  Sachsen 4*1  - 


in  den  übrigen  norddentschen 

Staaten 3*3  Percente 

ff  den  Vereinigten  Staaten  von 

Nord-America 2*2  „ 

„  Prenssen 1*9  „ 

„  den  Niederlanden    ....  0*8  ,, 

n  Elsass-Lothringen    .   .   .   .  0'3  , 
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Die  Bevölkermig  des  Polizei-Rayons  von  Wien. 

Im  voransgelieiiden  Hefte  der  Monatsohrift  wnrde  die  dnrdi  die  neue  ^UhJniiE 
ermittelte  Bevölkemngszahl  von  12  Yororten  der  Stadt  Wien  mitgetheilt  NuDmehr  sind 
wir  in  der  Lage,  die  gleichen  Daten  fiber  den  ganzen,  ansser  der  Stadt  noch  35  Ortschaften 
nmflamenden  Polizei-Ray on  zn  geben,  von  welchen  allerdings  einige,  wie  NensÜft,  Joiefa- 
dori;  Kahlenbergerdorf,  Nen-Leopoldan,  Mflhlschüttl,  Jedlersdorf  nnd  Jedlesee,  so  weit  yon 
der  Stadt  abliegen  nnd  so  vorwiegend  lilndlichen  Charakter  haben,  dass  sie  kaum  mehr 
als  Vororte  der  Grossstadt  im  gewöhnlichen  Sinne  angesehen  werden  können.  Wo  dlo  Zahlen 
von  den  anf  Seite  74  angeführten  abweichen,  bemhen  dieselben  anf  dem  Ergebniaae  der 
nnnmehr  abgeschlossenen  Revision  der  Anzeigezettel,  welche  fCir  Wien,  Ottakring  und 
Hemals  eine  ganz  geringe  Abmindemog,  dagegen  in  Ober-Döbling  nnd  Nen-Lerchenfold 
eine  Zunahme  gegen  die  ursprünglich  ermittelten  Rohziffern  ergab.  In  der  nachstehenden 
Tabelle  ist  den  Resultaten  der  beiden  Staatsz&hlangen  der  Jahre  1869  und  1880  wieder 
jenes  der  summarischen  Polizei-Erhebung  vom  Jahre  1875  beigegeben,  als  Zwiachenphase, 
welche  die  verschiedenartige  Bntwickelung  der  Grossstadt  und  ihrer  Vororte  vor  und  nach 
dem  Zeitpunkte  der  wirthschaftlichen  Krise  genauer  erkennen  lisst.  Die  Zunahme,  oder 
der  Rftckgang,  wo  ein  solcher  vorkam,  jeder  Zählung  gegen  die  vorausgehende  iat  in 
absohlten  und  Percentzahlen  angegeben,  ftlr  das  Ergebniss  der  beiden  Staatszäh luugen  in 
der  letzten  Golumne  aber  auch  die  geometrische  Progression  nach  der  gebräuchlichen  Formel 

p  =  100 1  r  ^  —  1)  berechnet ,    wodurch   ersichtlich  wird ,    wie  die   Bevölkerung   durob 

Zuwanderung,  sowie  aus  sieh  heraus  durch  den  natfirliohen  Zuwachs  in  der  11  jährigen 
Periode  von  1869  bis  1880  dnrchschnittUch  jährlich  sich  entwickelt  hat. 

Dass  diese  Zunahme  eine  unter  Erwartung  geringe  sei,  haben  wir  be^its  im 
vorausgehenden  Hefte  betont.  Die  nicht  allein  in  den  Nachwirkungen  der  wirthacbaft- 
üchen,  sondern  auch  der  socialen  und  politischen  Zustände  zu  suchenden  Ursachen  dieser 
Srsdieinung  werden  von  einem  scharfsinnigen  Beurtheiler  in  der  „N.  Fr.  Pr.''  (15.  Februar) 
eben  so  kurz  als  prägnant  in  folgender  Weise  charikkterisirt : 

Die  Thatsachen,  welche  sich  ans  der  jttngsten  Zählung  der  Stadt  Wien  nnd  ihres 
Polizei-Rayons  ergeben,  stehen  mit  den  optimistischen  Voraussetzungen,  die  man  he^, 
leider  nicht  im  Einklänge.  Man  ging  wie  bisher  von  der  Ansieht  aus,  dass  die  langsame 
Zunahme  der  Bewohnerzahl  in  den  zehn  städtischen  Bezirken  Wiens  durch  ein  um  ao 
rascheres  Anwachspercent  in  den  Vororten  reichlich  aufgewogen  worden  sei  Die  Erfahr  an  gen, 
welche  sich  aus  der  Zählung  des  Jahres  1875  gegenüber  deijenigen  des  Jahres  ISÜ^  ableiten 
Hessen,  schienen  zn  dieser  Hoflhnng  zu  berechtigen  und  fanden  eine  theilweise  Bea tätigung 
in  den  zuerst  bekannt  gewordenen,  auf  rasche  Verdichtung  der  Bevölkerung  einzelner  weet- 
licher  Vororte  hindeutenden  Angaben.  Diesen  wenigen  Ausnahmen  gegenftber  ist  jedoch  die 
Mehrzahl  so  erstaunlich  znrflckgeblieben ,  dass  das  Gesammt  -  Resultat  als  uneTfreuHch 
bezeichnet  werden  muss. 

Die  Vergleichnng  mit  den  Ergebnissen  der  Volkszählung  vom  1.  Deoember  1880 
in  Deutschland  ergibt  die  traurige  Wahrnehmung,  dass  Berlin,  Hamburg)  Leipzig,  Müaehen 
■nd  eine  Reihe  anderer  deutscher  Grossstädte  in  den  letzten  fünf  Jahren  gerade  deppelt 
so  rasch  gewachsen  sind,  als  Wien,  und  dass  die  Hauptstadt  des  deutschen  Reiches  uuaere 
Metropole  nicht  blos  im  relativen  Sinne ,  sondern  auch  durch  die  absolute  Bewohn  erzähl 
«herftftgelt  hat 

Da  die  Krise  des  Jahres  1873  auf  den  verschiedensten  Erwerbt^weigen  im 
dentalen  Reiche  ebenso  schwer,  wenn  nicht  schwerer  gelastet  hat,  als  in  Oeaterreich,  ao 
ksBB  die  Ursache  des  verhältnissmässigen  Znrflckbleibens  von  Wien   nicht  in  wUthschaft- 
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liehen  Gründen  allein  gesncht  werden.  Offenbar  sind  es  sociale  nnd  politische  Gründe, 
welche  die  Entwickelang  unserer  Grossstadt  wesentlich  gehemmt  haben.  Die  relative 
TheaeruDg  der  Miethzinse  nnd  die  Gewohnheit  eines  bequemeren  Binrichtens  der  Wohn- 
räume mag  wesentlich  mitwirken;  sumeist  aber  scheinen  sich  die  Verhältnisse  der  inneren 
Politik  hier  absnspiegeln.  Der  Dualismus  mit  der  Zersplitterung  eines  grossen  Theiles 
socialer  Aniiehungskräfte  zwischen  Wien  und  Pest  nnd  die  decentralisirenden  Tendenzen 
wirken  für  die  Donaustadt  ebenso  nachtheilig,  wie  umgekehrt  die  stramme  Centralisation 
des  deutschen  Reiches  der  Spreestadt  einen  namhaften  Impuls  geliehen  hat.  Aber  abge- 
sehen davon,  aeigt  sich,  dass  auch  für  die  Entwickelung  von  Wien  als  Handels-Bmporium 
nicht  genng  geleistet  wird,  sonst  könnte  es  unmöglich  hinter  Leipzig  und  Hamburg 
so  weit  zurückbleiben,  und  endlich  scheint  Wien  als  Sita  für  Kunst  und  Wissenschaft  keine 
entsprechende  Würdigung  zu  finden,  weil  ihm  sonst  diese  Hilfsmittel  das  anderwärts 
Fehlende  ersetzen  müsstan. 

Dies  ins  Auge  gefksst,  sollten  die  Ergebnisse  der  letzten  Volkszählung  in  ernste 
Erwägung  gezogen  werden,  um  die  Ursachen  zu  beheben,  die  unsere  Kaiserstadt  gegen 
andere  Rivalen  in  den  Hintergrund  drängen. 
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1 
Namfn 

Zäblong 

Absolute  Znoabme  in  den  Jahren 

GeometriBcbe 

Zunahme  i880 

gegen  1869 
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1876  gegen  18^9 

1880  gegen  1875 
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Oesierreiohs  Auswanderung  in  Jahre  1879. 

Nach  den  Berichten  der  Landesbebörden  sind  im  Jahre  1879  in  Oesterreicb 
5929  Fälle  von  Answaoderung  vorgekommen,  darunter  5432  mit  und  497  ohne  Bewilligong. 
Schon  diese  Unterscheid ong  zeigt,  dass  den  Kacbweisnngen  über  die  Answandenmg  nar 
sehr  bedingte  Zuverlässigkeit  innewohnt,  indem  wohl  die  Fälle  genau  nachgewiesen  werden, 
welchen  eine  Anzeige  über  die  Ausscheidung  aus  dem  Staatsverbande  vorausging,  jene 
aber,  wo  die  Auswanderung  ohne  Bewilligong  erfolgte,  von  den  Verwaltungsbehörden  nur 
zum  kleinsten  Tbeile  und  zumeist  sehr  verspätet  constatirt  werden  können.  Diese  bilden 
aber  entschieden  die  Mehrzahl  und  daher  kommt  es  auch,  dass  die  Zahl  der  in  den  Häfen 
von  Hamborg  und  Bremen  als  eingeschifft  nachgewiesenen  österreichischen  Auswanderer 
böber  steht  als  jene,  welche  von  den  Behörden  überhaupt  als  ausgewandert  angegeben  werden. 
Hamburg  führt  im  Jahre  1879  1887,  Bremen  5508  solche  Auswanderer  aus  Oesterreicb  an. 

Nach  den  beimischen  Nachweisungen  waren  unter  den  Auswanderern  3213  Männer 
und  2716  Frauen,  nach  Ländern  aber  vertbeilen  sieb  dieselben: 


Nieder-Oesterreicb 
Ober-Oesterreicb 
SaUburg  .... 
Steiermark  .    .    . 
Kärnten   . 


Mähren 604 

Schlesien 186 

Galizien 78 

Bukowina 1 

Dalmatien 2 


.     60  I  Krain 7 

.     31  I  Küstenland 1289 

.     15  I  Tirol 600 

2  I  Vorarlberg 57 

.       6  I  Böhmen 2991 

Hiemacb  hebt  sieb  die  Auswanderung  nur  in  wenigen  Ländern  auf  mehr  als 
vereinzelte  Fälle.  In  einigen  Bezirken  Wälsch-Tirols  und. im  Bezirke  Gradinca  (Küsten- 
land) wirkt  die  gleiche  Ursache  ein,  welche  letzterer  Zeit  auch  in  den  nördlichen  Provinzen 
des  Königreichs  Italien    eine  stärkere  Aaswanderung  hervorrief,    nämlich  die  ungünstigen 
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Hieroach  ist  der  vom  Staate  getragene  Aufwand  fär  Volksschnlwesen  seit  1873 
nm  519.510  Gnlden  =  44*8  Percente,  jener  der  Länder,  Gemeinden  nnd  sonst  Verpflichteten 
nm  861.975  Gnlden  =  6*1  Percente  gestiegen.  Unter  den  einzelnen  Ländern  weisen  Triest 
nnd  Gebiet  mit  einer  Steigemng  von  137.124  Gnlden  =  117*2  Percenten,  Schlesien  mit 
160.070  Gnlden  =  61*8  Percentea  und  Galizien  mit  412.346  Gnlden  =  57*4  Percenten  die 
^rösste  Yermehrnng  der  Anslagen  für  Volksschnlen  anf;  daneben  fehlt  es  aber  nicht  an 
Beispielen,  wo  dieser  Aufwand  geringer  geworden  ist,  wie  in  Schlesien  nm  160.070  Gulden 
=  61*8  Percente,  in  Krain  um  200-689  Gnlden  =  501  Percente  und  in  Kärnten  nm 
90.647  Gulden  =  23*7  Percente.  Soweit  die  Details  zu  Gebote  stehen,  ist  dieser  Minder- 
anfwand  allenthalben  durch  das  Entfallen  ausserordentlicher  Auslagen  herbeigef&hxt,  indem 
in  der  ersten  Zeit  nach  dem  In^lebentreten  der  Schulgesetze  viele  neue  Schulbauten  ausge- 
fährt  wurden ,  was  jetzt  in  geringerem  Grade  der  Fall  ist ,  theils  weil  das  Wichtigste 
vielfach  schon  geschehen  ist,  theils  weil  die  ungünstigen  Zeit-  und  Wirthschaftsverhältnisse 
den  Gemeinden  weniger  ermöglichen,  das  G^ld  für  solche  Bauten  au&ubringen. 

Wird  der  im  Obigen  nicht  bezifferte  Aufwand  für  Localitäten,  Lehrerwoh- 
nungen n.  dgL  wie  im  Jahre  1873  mit  1,500.000  Gulden  angenommen,  so  würde  sich  ein 
runder  Gesammtaufwand  für  das  Volksschnlwesen  in  Oesterreich  von  18*2  Millionen  Gulden 
für  die  neueste  Zeit  ergeben,  wobei  aber  die  Bemerkung  Dr.  Ficker's  zur  Nachweisung  vom 
Jahre  1873  auch  für  1881  Geltung  behält,  dass  auch  dieser  Ansatz  eher  an  der  unteren 
als  oberen  Grenze  der  Wirklichkeit  verbleibe. 


Statistik  der  SeeschlfTahrt  und  des  Seehandels  in  den  6sterreiohisohen  Häfen  Im  Jahre  1879. 

Mit  dem  vorliegenden  Jahrgange  1879  beginnt  eine  neue  Serie  dieser  seit  dem 
Jahre  1859  von  der  BOrse-Deputation  in  Triest  herausgegebenen  Pubiication,  indem  derselbe 
über  Auftrag  des  Handels-Ministeriums  in  italienischer  und  deutscher  Sprache  verfasst  nnd 
gedruckt  ist.  Hierdurch  erfährt  das  Format  eine  ansehnliche  Erweiterung,  aber  auch  beim 
Inhalte  finden  sich  mehrfache  Aendemngen  und  Erweiterungen  gegen  die  früher  blos  in 
italienischer  Sprache  veröffentlichten  Jahrgänge  der  Statistik  der  Schiffahrt  und  des  See- 
handels der  österreichischen  Häfen.  Neu  ist  namentlich  der  Ausweis  über  den  „Stand  der 
österreichisch-ungarisclren  Handelsflotte*,  wogegen  die  Ausweise  über  die  Waarenbewegnng 
in  den  österreichischen  Häfen  nach  ihrem  Werthe  für  das  Jahr  1879  ausnahmsweise  auf 
den  einzigen  Hafen  von  Triest  beschränkt  sind,  da  die  offlciellen  Handelswerthe  für  das 
Jahr  1879  auf  die  bei  den  Hafenämtern  üblichen  Waarenbenennungen  nicht  anwendbar  sind. 
Wir  geben   im  Nachfolgenden  einen  gedrängten  Auszug  der  wichtigsten  Ergebnisse. 

Stand  der  Handels-Marine.  Die  österreichisch-ungarische  Handels-Marine 
zählte  einschliesslich  der  Fahrzeuge  für  die  Seefischerei  mit  Ende  des  Jahres  1879  8226 
Schiffe  mit  330.672  Tonnen  und  27.431  Schiffsleuten.  Zu  Ende  des  Jahres  1874  waren 
7.203  Schiffe  mit  332.005  Tonnen  nnd  27.381  Schiffslenten  registrirt,  womach  sich  inner- 
halb der  fünf  Jahre  die  Zahl  der  Schiffe  zwar  nm  1.023  vermehrt  hat,  dagegen  aber  bei 
der  Tragfähigkeit  der  gesammten  Schiffe  sich  eine  Abnahme  von  1.333  Tonnen  nnd  bei  der 
Bemannung  eine  Zunahme  von  50  Individuen  ergibt. 

Nach  den  fünf  Hanptkategorien  vertheilen  sich  die  anfgefährten  Fahrzeuge  anf 
die  beiden  Reichshälften  für  Anfang  nnd  Ende  der  hier  betrachteten  Periode: 


Jahr 

Oeaterreioh 

C  n  c  a  r  D 

Schiffe 

Tonnen 

Bemao- 
5nng_ 

Schiffe 

Tonnen 

1   Bemao- 
LnnnK_ 

Scluffo  weiter  Fahrt  .  {  J|^^ 
Grosse  Küstenfahrer  .     Jgi^ 
Kleine  Küstenfahrer  .     JS^ 

Fischerbarken     .    .    .  { J®^^ 

Numerirte  Barken  und    1879 
Lichtelschiffe           ( 1874 

!        402 
44ii 

58 
103 

1.633 
1.668 

1.936 
1.882 

3.701 
2,560 

216266 
217.727 

5.768 
8.198 

24.410 
24.299 

5.550 
5.547 

9.C51 
6.591 

6.488 
6103 

327 
535 

4.898 
5.001 

7.167 
7.095 

7.167 
5.966 

25.047 
24.700 

147 
152 

4 
12 

201 
202 

64 

77 

80 
105 

66.306 
65.133 

386 
1.437 

2  656 
2.794 

136 
141 

156 
138 

1495 
1.579 

26 
73 

552 
612 

142 
169 

170 
248 

summe.  (JgJ 

7.730 
6.655 

261.035 
262  362 

496 
548 

69.637 
69.643 

2.384 
2.681 

Ans  dieser  üebcrsicht  ist  zu  entnehmen,  dass  die  Vermehrung  der  Schiffe  1874 
bis  1879  ansschliesalich  den   Fischerbarken,    nnmerirten  Barken  und  Lichterschiffen  Oester- 
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reichs    znfällt;    die    verhältnisBmässig   beträchtlicliste  Yeimindf-rniig  fand  bei  den  gtossen 
Kasten  fahrern  statt. 

Im  Jahre  1879  waren  nnter  den  angefahrten  Schiffen  104. Dampfer  mit  60.281 
Tonnen,  16.998  Pferdekrftften  n^d  2.454  Schiffslenten ,  wovon  nur  3  Dampfer  mit  142. 
Tonnen,  80  Pferdekräften  nnd  22  Schiffslenten  der  nagarischen  Beiclisliälfte  angehörten. 
Der  Zahl  nach  entfallen  aaf  die  Dampfschiffe  nar  1*3  Percente  des  gesammten  Schiffs- 
Standes,  während  ihr  Antheil  rticksichtlich  des  Tonnengehaltes  23*1  Percente  beträgt, 
lodern  ihre  dnrchschnittliche  Tragfähigkeit  jene  der  Segelschiffe  weit  übertrifft. 

Schiffsverkehr.  Die  Gesammtsahl  nnd  der  Tonnengehalt  der  österreichisch- 
angarischen  and  fremden  Schiffe,  welche  im  Jahre  1879  in  den  österreichischen  Häfen 
▼erkehrten,  wird  ans  der  nachstehenden  Tabelle  ersichtlich: 


Gattung  der  Schiffe 


Eiogelanfea 
Schiffe         Tonnen 


Segelschiffe: 

HMdel.thätig  (  JJ,«"»«» 
Handelsnnthätig   .    .    .   . 


Samme 


Dampfachiffe: 

Handelsnnthätig   .   .    .    . 


Snmme  , 


Segel-  nnd  Dampfschiffe: 
Handelsthätig  j  fjj^^''  ; 
Handelsnnthätig 


1878 
1877 
1876 
1875 


Samme  , 


16.643 
8.216 
6.357 


3U16 


10.305 
3.498 
3.685 


17.488 


26.948 
11.714 
10.042 


48.704 
50.032 
52.766 
49.536 
50.853 


519.698 
270.364 
277.817 


1.097.879 


3,099  577 
592.022 
703.804 


4.395.403 


3,649.275 
862  386 
981.621 

5,493.282 
4,991.822 
5,003.195 
4.658.038 
4,769.048 


Ansgelanfea 


Schiffe 


16.104 
8.595 
6.352 


31.051 


8.206 
5.599 
3.688 


17.493 


24.310 
14.194 
10.040 


48.544  5,490.417 
50.134  4,998.019 
52.954  4,989.981 
49.801  4,662.366 
50.687  4,776.808 
nnd  ansgelaafeoen  Schiffe  in  Ver- 
,  während  die  Tonnenzahl  der  im 


Tonnen 


570.493 

235.953 

281.800 

1,088.261 


2,510.904 

1,185.617 

705  645 


4,402.166 


3,081.402 

1,421.570 

987.445 


Es  hat  sich  demnach  die  Oesammtzahl  der  ein- 
gleichang  an  den  voransgegangenen  4  Jahren  vermindert 
Jahre  1879  in  die  österreichischen  Häfen  eingelaufenen  nnd  ans  denselben  abgegangenen 
Schiffe  jene  der  Vorjahre  überragt.  Der  Antheil,  welchen  die  Dampfschiffe  an  dem  gesammten 
SchifllBverkehre  in  den  österreichischen  Häfen  im  Jahre  1879  hatten,  belauft  sich  bezüglich 
ihrer  Zahl  nnr  auf  36*0  Percente ,  während  auf  die  Segelschiffe  640  Percente  entfalleo, 
dagegen  aber  ist^  ihre  dnrchschnittliche  Tragfähigkeit  eine  so  überwiegende,  dass  ihre 
Tonnenzahl  80*1  Percente  gegen  19  9  Percente  der  Segelschiffe  beträgt 

Der  weitaus  grösste  Theil  des  Seeverkehrs  in  den  Österreichischen  Häfen  wird  dorch  die 
österreichisch-angarische  Flagge  vermittelt ;  ihi  zunächst  stehen  die  italienische,  britische,  schwe- 
disch-norwegische, deutsche,  griechische  nnd  türkische  Flagge.  Es  waren  nämlich  handelsthätig : 


Flagge   .    . 

!      eingelaufen 

auflgeiitifett       1 

Pfie,  d.  ein-  n.  ' 
BnatBlatirenen 

,  Schiffe 

Tonnen 

Si^iiiff«^      Tij  Hilfst]. 

Ärliiitn 

Tunoen 

unter  österr.-ungarischer 

31.890 

3,868.023 

31.774 

3.869.471     82-50 

~85-83 

n      americanischer 

n         •    • 

1          6 

3.647  i          3 

1.638      0-01 

0-06 

n      belgischer 

n         •    • 

'          3 

3.618,          3 

3.618      0-01 

008 

„      britischer 

!      206 

188.792;      211 

191.550 

0-54 

4-22 

,      dänischer 

1          5 

9631          61        1.152 

0-02 

002 

,      deutscher 

53 

23.269 

42       19.503 

012 

0-47 

„     französischer 

n         '    ' 

7 

2285 

6        2.117 

002 

005 

I     „      griechischer 

i      293 

28.828 

291       28.565 

0  76 

0-64 

„      italienischer 

,  6.004 

355.871 

5.966     347.894    1551 

7-81 

„      niederländischer 

B 

14 

2.884 

17'        3.391  ,    0-04 

007 

„      rnssischer 

II          •    • 

4 

1.7011          6|        2.014      001 

004 

9      samiotischer 

»          •    • 

6 

649           5           696      001 

001 

!     „      schwedisch-norweg 

>        62 

26.065         62       26.106      016 

0-58 

'     ,      türkischer 

Summe  . 

109 

5.066        112         5.257      0  29 

0-121 

i 

138.662 

4,511.661 

138.504 

4.502.97;« 

10000 

lOOOOl 

r 
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Werden  die  verschiedenen  Länder,  mit  welchen  die  österreichischen  Häfen  im 
Schiffsverkehre  standen,  in  Betracht  gezogen,  so  zeigt  sich,  das«  anf  den  Binnenverkehr 
d.  i.  anf  den  Verkehr  der  österreichischen  Häfen  nnter  einander  83'65  Percente  der 
Schiffszahl  und  72*74  des  Tonnengehaltes  der  ein- und  ausgelaufenen  Schiffe  entfallen.  Unter 
den  fremden  Ländern  sind  besonders  Italien,  die  Türkei,  Grossbritannien  md  Lrland,  Griechen- 
land, Frankreich,  Aegypten  und  die  vereinigten  Staatai   von  Nord-America  hervorzuheben. 

Unter  den  einzelnen  Häfen  Oesterreichs  nimmt  Triest  weitaus  den  ersten  Rang 
ein ,  indem  von  sämmtlichen  im  Jahre  1879  in  den  österreichischen  Häfen  (101)  handelsthitig 
ein-  und  ausgelaufenen  Schiffen  20*28  Percente  der  Schiffszahl  und  24*54  Percente  des 
Tonnengehaltes  auf  Triest  entfallen.  Es  sind  nämlich  handelsthätig : 


Häfen 


Triest 

Pirano 

Rovigno 

Pola 

Lussin  piccolo  .   .    .    . 

Zara 

Sebenico 

Spalato 

Curzola 

Gravosa     

Gattaro 

die  ftbrigen  90  Häfen 


eingelaufen 


Schiffe     Tonnen 


Summe  . 


7.824 

2.431 

1.241 

1.652 

650 

1.067 

968 

1.448 

639 

924 

452 

19.366 


38.662 


1,102.070 
137.934 
109.699 
225.730 
188.836 
253.786 
155.744 
218.848 
173.296 
219.362 
129.435 

1.596.871 


4,511.611 


ausgelaufen 


Pere.  d.  ein-  n. 
aosirelaufenen 


Schiffe  I    Tonnen    {  Schiffe  Tonnen 


7.827  1.109.880 
2.429     137.925 


1.241 

1.646 
649 

1.067 
959 

1.444 

649 

914 

441 

19.238 


38.504 


109.928 
224.047 
188.478 
253.786 
156.599 
219.481 
174.507 
218.965 
129.700 
1.579.676 


4.502.972 


2028 
6*30 
3-22 
427 
1-68 
2-76 
2-50 
3-75 
1-67 
2-38 
116 

5003 


10000 


24-54 
306 
2-44 
4-99 
4-18 
5-63 
3-47 
4-86 
3-86 
4-86 
2-87 

35-24 


100-00 


Weit  beträchtlicher  ist  noch  der  Antheil ,  welchen  Triest  an  dem  durch  die  See- 
schiffahrt bewerkstelligten  Waarenverkehre  nimmt.  In  den  nachfolgenden  zwei  Tabellen  sind 
einige  der  wichtigsten  Waaren-Artikel  der  Ein-  und  Ausfuhr  nachgewiesen. 


Waarengattunfcen 
bei  der  Einfuhr. 


naoh 
Triert 


nai^h  d. 
übrig. 
Häfen 


im 
Ganzen 


Davon  kamen  aus: 


Kaffee 

Petroleum 

Farbhölzer  und  Rinden 

Tabak,  roh 

Weizen 

Mais  und  Heidekor o 

Reis 

Mehl 

Obst,  feines 

Feigen  getr.  u.  Weinb. 

Felle  und  Häute,  rohe 

jWein,  gemeiner    .    . 

loiivenöl 

I Baumwolle,  roh    .    . 

Leinen  und  Hanf,  roh 

I Baumwollgarne     .    . 
iBaumwoiiwaaren   .    . 


154.689 

426.599 

213  848 

25.080 
1702.820 

364.608 

114.220 

100.919 
191.346 
^4.095 

60.553 

94.541 

183.743 

328.458 

63.713 

22.608 
24.033 


21.465 

36.979 
589 

345 

121.184 

345.688 

57.081 

241.902 
5.784 
L246 

4.194 

100.585 

8.290 

137 

3.072 

5.884 
14.964 


176.154 

463.578 

214.437 

25.425 
824.004 

710.296 

171.301 

342.821 
197.130 
255.341 

64.747 
195.126 
192.033 
328.595 

66.785 

28.492 
38.997 


Süd-America  77.559,  Oesterr.-Üngam 
21.496.  Italien  20.957.  Ostind.  19.200. 

Aegypten  17.739. 
Nord-America  421.663.   Oasterr.-Ung. 

33.420.  Italien  8  071. 

Türkei  140.848.  Griechenland  48.621. 

Nord-America  7.620. 

Türkei  21.608. 

Russland  644.836.  Oest-Ung.  108.745. 

Rumänien  50.240.  Türkei  10.805. 
Oest.-Ung.  288.181.  Rumänien  243.941, 

Russland  111.389.  Türkei  39.296. 

Oest-Ung.    93.769,     Italien    58.908. 

GrossbriUnnien  25.323. 

Oesterreich-Ungarn  333.641. 

lUlien  180.850. 

Türkei  121.601.  Griechenland  109.209, 

lUlien  21.013. 
Türkei  17.535.  Oest -Ung.  9.228.  Ost- 
indien 9.085,  Italien  9.441. 
Oe8t.-Ung.  177.550.  Griechenl.  8.513. 

lUlien  7.825. 
Oesterr.-Üng.  67.289.  Italien  43.284. 
Türkei  43.748.   Griechenland  26.844. 
Ostindien    168.982.    Italien    78.612, 

Aegypten  63.438. 
lUlien    28.030,     Ostindien    25.760. 

Oesterreich-Ungarn  8.529. 

Grossbrit.  20.209.  Oest.-Ung.  5.886. 

Grossbrit.  22.541,  Oest-Ung.  14.9^6. 
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WaarengAttanf^en 
bei  der  Aaefimr 


il     «HB 
'  Triest 


aufl  den 
übrig. 
Häfen 


im 
GaDzeD 


Davou  giiigon  uaob: 


Kaffee 

Zaeker  e^eet  iLZnckerm. 

Tabakfabrikate     .    .    . 

Weisen 

Mais  aod  Heidekom    . 
Mehl 

Fassdaiben 

Bretter  und  Pfosten    . 

Weingeist 

Rani 

Wein,  gemeiner   .   .    . 

OUvendl 

BanmwoUe,  rohe  .   .   . 
Banrnwollwaaren  .   .   . 

Schaf woUwaaren  .   .   . 
Glas-  0.  Glasw.  n.b.  ben. 

Papier  nnd  Pappen  •   . 

Kochsalz 


!^ 


47.660        469   48.129  Oesterr.-Üng.  22.499 ,  Italien  12.114. 

Türkei  7.280. 
412.299        709  413.008  Türkei  188.524.  IUI.  95.413,  Griechenl. 
51.485.     Oesterreich- Ungarn  43.307, 
Aegypten  25.905. 
5.110     4.470     -9.580  Oesterreich-Üngam  9.151. 

157.122  20.994 178.116   Oe8t..üng.  125  651,  Italien  49.582. 
367.513   55.366  422.879  Oest-Uog.  265.118,    Italien  133.039. 
694.305   74.634  768.939  Grossbritannien  285.069.    Oest.-Ung. 
234.468.  Türkei  104.643,  Süd- America 
103.929 
83.206        780  83.986  Frankreidi  79.479. 

156.675     1.057  157.732 lUUen  71.669.    Griechenland  29456. 

Aegypten  18.806. 
56.910        834   57.744  ItaUen  27.085.    Oesterr.-Ung.  16.559. 

Türkei  9.093. 
37.306         21   37.327     Türkei  27.491.  Oest.-Ung.  4.409. 
16.627  310.474  327.101  Oest.-Ung.  309.874.  Frankreich  7.621. 
27.967  77.984105.951     Oest.Ung.  80.045,  lUlien  12.181. 
16.345  2    16.347  Italien  16.128. 

64.529        913   65.442  Oesterr.-Ung.  26.199,  Türkei  24.879. 

Aegypten  4.908. 
11.153        956    12.109     Türkei  8.788.  Oesterr.-Ung.  1.271. 
48.626        277   48.903  Türkei  24.849.  ItaUen  7.222.  Oesterr.- 

Ung.  6.455.  Griechenland  5.838. 
82.823        1 10   82.933  Türkei  42.470,  Ostind.  9.930.  Aegypten 

8.353.  Griechenland  7.204. 
1.047  247.828  248.875         Oesterreich-Ungam  248.647. 


Registrirte  Vor8cbu88vereioe  Gaiiziens  in  Jahre  1879. 

Von  den  in  Galisien  Ende  1879  bestandenen  134  Ervrerbs-  nnd  Wirthschafts- 
Oenossenschaflen  entfallen  107  anf  jene  Credit-  nnd  Vorschnssvereine .  deren  Firmen  nnd 
Verträge  im  Sinne  des  Gesetzes  vom  9.  April  1873  handelsgerichtlich  protokollirt  worden 
sind.  Von  diesen  registrirten  Vorschuss- Vereinen  waren  Ende  1879  12  ansser  Thätigkeit, 
so  das«  der  Nachweisnng  für  dieses  Jahr  blos  Rechnongs  -  Abschlüsse  nnd  Bilanzen  von 
95  Vereinen  zu  Grande  liegen. 

Die  Zanahme  der  Genossenschaften  war  eine  relativ  bedentende.  es  entstanden 
im  Verlanfe  des  Jahres  1879  15  registrirte  Genossenschaften,  damnter  13  Vorschnss- 
vereine ,  wahrend  1  Genossenschaft  in  Liqaidation  verfiel  nnd  1  Genossenschaft  die  Haf- 
tnngsfonn  geändert  hat  Der  Haftnngsform  nach  gehörten  Ende  1879  27  Vereine  nnd 
1  Filiale  der  beschränkten  Haftnng  an.  während  80  Vorschuss-Vereine  an  der  nnbeschränkten 
Haftung  festgehalten  haben;  im  Voijahre  zählten  zar  ersteren  25  nnd  znr  letzteren 
70  Vorschnssvereine.  Die  beschränkte  Haftnng  verpflichtet  die  Mitglieder  in  der  Regel  zur 
doppelten  Einzahlnng  der  Geschäftsantheile  bei  vorkommenden  Verlosten,  erstreckt  sich  diese 
Einzahlung  jedoch  in  Galizien  bei  der  Vorschnsscasse  in  Kamiocka  stmmilowa  bis  zam  dreifachen 
Betrage ,  beim  Spar-  nnd  Greditverein  in  Drohobycz.  dann  beim  Vorschnssverein  für  Land- 
wirthachaft  nnd  landwirthschaftliches  Gewerbe  in  Lemberg  bis  znm  fünffachen  Betrage 
nnd  bei  der  Vorschnsscasse  in  Rndki  bis  znm  zehnfachen  Betrage  der  eingezahlten 
Geechältsantheile. 

Die  Geschäftsantheile  selbst  repräsentiren  keine  fixe  Somme.  sondern  variiren  in 
der  Regel  in  der  Aufeinanderfolge  von  5.  10,  20.  25  nnd  50  fl.  bis  znm  Betrage  von 
10.000  fl.  ö.  W.  Die  Qnote  der  einzuzahlenden  Geschäftsantheile  ist  nämlich  statnten- 
Bässig  in  den  meisten  Fällen  an  einen  Höchst-  nnd  Mindestbetrag  gebunden. 

In  neuester  Zeit  wurden  die  galizischen  ErwerbH-  und  Wirthschafts  -  Genossen- 
schaften auch  von  Seiten  des  dortigen  verdienstvollen  Anwalts  Dr.  Z  gö r  sk i  einer  eingehenden 
Bearbeitung  unterzogen,  und  liegt  uns  dessen  Jahrbuch  für  1879.  eine  ebenso  gründliche  als  sach- 
gemäaae  Arbeit,  vor.  Wir  entnehmen  derselben,  dass  die  Angaben  über  die  Zahl  der  Ende  1879 
in  Thätigkeit  befindlichen   registrirten  Vorschussvereine  mit  unserer  Zosammenstellaog  voll- 
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kommen  tibereinstimmen,  wiewohl  Dr.  Zgörski  die  zweitbedentendste  Genossenschaft 
Galiziens,  nämlich  die  allgemeine  Agricultnr-Creditanstalt  für  Galizien  nnd  Bakowina, 
welche  das  Recht  der  Emission  von  Pfandbriefen  geniesst ,  unter  die  Zahl  der  Genossen- 
schaften nicht  aufgenommen  hat ,  während  die  amtliche  Statistik  wieder  von  der  Einbe- 
ziehung des  städtischen  Yorschnssvereines  in  Brzezany  fmiejakie  ioto.  pozyczkoweJt 
dessen  handelsgerichtliche  Registrirnngs  •  Notificirung  bisher  nicht  erfolgt  ist ,  Umgang 
genommen '  hat.  Auf  diesen  Umstand  sind  auch  die  Differenzen  zurfickzuföbren,  welche  sich 
zwischen  der  Zusammenstellung  der  Bilanz-Summen  der  amtlichen  Statistik  und  der 
Statistik  des  bewährten  galizischen  Genossenschafts-Anwaltes  ergeben  werden,  zumal  die 
von  Dr.  Zgörski  ausgeschiedene  allgemeine  Agricaltur-Creditanstalt  in  Lemberg,  eine 
registrirte  Genossenschaft  mit  unbeschränkter  Haftung,  ftber  ein  Betriebscapital  von 
1,118.705  fl.  0.  W.  yerfttgt,  welches  wohl  geeignet  ist,  die  einzelnen  von  uns  aufgestellten 
Bilanzposten  zu  verstärken. 

Wir  bringen  nun  die  wichtigsten  Geschäftsergebnisse   der   in  Thätigkeit   befind- 
lichen regifltrirten  Yorschussvereine  zur  Darstellung.    Die  Mitgliedersahl  derselben   betrug 

1?  A     10^70  (  ^^^  ^or  beschränkten  Haftung        6.216  Mitglieder 

üinde  1Ö7Ö      .•  .    {  ijgj  ^^^  unbeschränkten  Haftung  28.774 

zusammen  .   .    34.990  Mitglieder 

V  A     icyyo  f  ^^^  ^®'  beschränkten  Haftung         7.002  „ 

Jfinae  itf/y     •   •   j  bei  der  unbeschränkten  Haftung  34.641  „ 


zusammen  .   .    41.643  Mitglieder 
nach  Dr.  Zgörski 41.715  „ 

Der  Mitgliederzuwachs  bezifferte  sich  demnach  gegen  das  Yorjahr  auf  6.653  Mit- 
glieder oder  1901  Percente.  Durchschnittlich  entfielen  auf  1  Yerein  mit  beschränkter 
Haftung  im  Jahre  1878  282  Mitglieder  und  auf  1  Yerein  mit  unbeschränkter  Haftung 
450  Mitglieder,  im  Jahre  1879  318  und  468  Mitglieder. 

Das  Capital,  mit  welchem  die  Yorschnssvereine  gearbeitet  haben,  zerfällt  in  das 
eigene,  den  Betrag  der  eingezahlten  Geschäftsantheile  und  die  Reservefonds  umfassend, 
und  in  das  fremde,  bestehend  in  den  Spareinlagen,  Anlehen  und  Yerpflichtungen  Jeglicher 
Art.  Davon  gehörten  zum  eigenen  Capital: 

im  Jahre  1878  im  Jahre  1879 


bei  der         bei  der  v.«  v««^««  bei  der          bei  der       v^.  v**^-« 

beschr.         unbeschr.  ^^iSfiS!;  beschr.        unbeschr.    J?k5?J5?? 

Haftung         Haftung  H»™«««»  Haftung        Haftung      Haftungen 

die  Geschäftsauth.  mit  9B9.700       1,114.443  2.054.143  fi.  914.469      1.246.833  2^61302  6. 

der  Reservefond  mit       33.985          143.031     177.016  „  36.438  329.128    365.566» 

Zusammen.   .  2,231.159  fl.  Zusammen.   .  2,526.868  fli 

zum  fremden  Capital: 

Die  Spareinlagen  mit  1,408435     1,672.729  3,081.164  fl.  2.061.047     2,335.838  4,396.885  fl. 
Andere  Passiva  mit  .     849.768     1.507.348  2,357.116  „      402  369     1,432.991  1.835  360» 

Zusammen  .   .    5,438.280  fl.  Zusammen  .   .  6.232.245  fl. 

Wird  das  Yerhältniss  des  eigenen  Capitals  zum  fremden  berücksichtigt,  so  ent- 
fallen auf  das  erstere  im  Jahre  1878  bei  beiden  Haftungen  29  Percente  des  gesammten 
Betriebscapitals  und  anf  das  fremde  Capital  71  Percente.  Das  gleiche  Yerhältniss  gilt  fdr 
das  Jahr  1879;  in  dieser  Hinsicht  ist  daher  keine  Aenderung  eingetreten. 

Was  die  Mitglieder-Antheile  anbelangt,  so  betrugen  diese  Ende  1878  bei  der 
beschränkten  Haftung  49*88  Percente  der  Spareinlagen,  bei  der  unbeschränkten  Haftung 
50  10  Percente,  zusammen  rund  50  Percente  der  Spareinlagen ,  ein  relativ  sehr  gllnstigea 
Yerhältniss;  dagegen  im  Jahre  1879  bei  der  beschränkten  Haftung  44*37  Percente,  bei  der 
unbeschränkten  Haftung  53*37  Percente  oder  zusammen  49  Percente  der  Spareinlagen. 

Das  absolute  Yerhältniss  ist  daher  gegen  das  Yoijahr  etwas  ungünstiger  ausgefallen, 
welcher  Umstand  gerade  bei  der  beschränkten  Haftung  stärker  hervortritt.  Es  lässt  sich 
auch  da  die  Wahrnehmung  machen,  welche  der  Yerfasser  einer  erschöpfenden  Abhandlung 
über  österreichische  Yortfchnssvereiue  *)  zam  Aasdracke  gebracht  hat,  nämlich,  dass  die 
Spareinleger  im  Allgemeinen  der  Form  der  Haftung  der  Yorschussvereine,  welchen  sie  ihre 
Capitalien  anvertrauen ,  nur  geringe  Tragweite  zuerkennen,  und  namentlich  in  der  Provinz 
das  Yertrauen  nach  der  Creditwürdigkeit  und  dem  Ansehen  der  einzelnen  Genossenschaften 

1)  Siehe  .^StatiBtinebe  Monatsschrift",   VI.  Jahrgang,  XII.  Heft. 
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nnd  der  Vorstände  bemessen  wird.  6  Genossenschaften  hatten  tibrigens  gar  keiue  Interes- 
senteD-Gnthahen ,  32  Vorschasssvereioe  besassen  höhere  Geschäftsantheile  als  Spareinlagen 
nnd  nnr 

in  16  Fällen  übertrafen  die  Spareinlagen  die  Geschäftsantheile   nm'  das  2fache 


11 
7       „ 
1  Falle 

1  , 

2  FäUen 


3 
4 
5 
6 
7 


während  in  allen  fibrigen   Fällen  geringfügige  Betragsdiff<;reDzen  wahrznnehmen  waren. 

Wir  bringen  nnnmefar  eine  Uebersicht  der  gesammten  Passiven  nnd  stellen  unseren 
Besaltaten  die  pnblicirten   Ergebnisse  des  galizischen  Anwaltes  Dr.  Zgörski  entgegen: 


Paniven 

der  BilnDteu 

im  Jahre 

1879 


Bef .  yonchaMftYereine 
mit  beacbr.  Haftung 

Betrag" 

in 
6ald«n 


iLttg.  Vomchnssve  reine 
mit  nnbesohr.  Haftung 


Betrag     jAntheil  an 
in        jder  äamiue 
Gulden     |    in  Pero. 


Reg.  Vorschussvereiae 
überhaupt 


Betrag 

in 
Gulden 


Antbeil  an 

der  Summe 

in  Perc. 


Nach  Dr. 
Zgörski 

l>eide 
Haftungen 
zusamiueu 


Mitglieder-     I 

Antheüe  J  914.469 
Spareinlagen  |i  2,061.047 
Besenrefonds  36.438 
And,  Passiva  402.369 
Znsammen    .li  3,414.323 


26-78 

60-36 

1-07 

11-79 


1,246.833 

2.335.838 

329.128 

1,432,991 


10000 


5,344.790      10000 


23-33 

43-70 

616 

26-81 


2,161.302 

4,396.885 

365.566 

1.835.360 


24-68 

50-20 

417 

20-95 


2,133.021 

4,040.318 

185.149 

1,309.510 


9,759.113!    100-00 


7,672.998 


Das  Betriebscapital  hat  gegen  das  Voijahr  nm  mehr  als  1  Million  Gnlden  zuge- 
nommen, eine  Thatsache,  welche  für  die  Beliebtheit  nnd  Prosperität  der  galizischen 
Genossenschaften  deutlich  spricht  Der  Reservefond  betrug  Ende  1878  bei  der  beschränkten 
Haftung  3-62  Percente  der  eingezahlten  Geschäftsantheile,  bei  der  unbeschränkten  Haftung 
12*83  Percente,  bei  beiden  Haftungen  zusammen  8*62  Percente,  im  Jahre  1879  bei  der 
beschränkten  Haftung  3*98  Percente,  bei  der  unbeschränkten  Haftung  26*39,  bei  beiden 
Haftungen  zusammen  15*18  Peicente.  Die  Dotirung  der  Reservefonds  ist  daher  eine  ent- 
sekieden  bessere,  nnd  dadurch  die  Basis  der  Genossenschaften  eine  festere  geworden. 

Der  Zinsfuss,  welcher  für  Spareinlagen  ausbezahlt  wurde,  bewegte  sich  zwischen 
5  nnd  10  Percenten,  23  Genossenschaften  zahlten  nur  6  Percente. 

Ueber  die  Verwendung  der  gesammten  Fonds,  welche  den  registrirten  Yorschuss« 
vereinen  Ende  1879  zur  Verfügung  standen,  gibt  die  folgende  Tabelle  Auskunft: 


Aotiven 
der  Bilanzen 

RBf^  Vorschussvereinft 
1  mit  beschr.  Haftung 

Beg.   Vonchussvereine 
mit  nnbesohr.  Haftung 

Bes.  Vorschuss vereine 
überhaupt 

Nach  Dr. 
Zgörski 

l»elde 
Haftnugen 
zusatnmeu 

im  Jatire 
1879 

1    Betrag 

in 
1    Gnlden 

Antheil  an 

der  Snmme 

in  Perc. 

Betrag 

in 
Gnlden 

Antbeil  ao 

der  Snmme 

In  Perc. 

Betrag 

in 
Gnlden 

Antbeil  an 

der  Summe 

in  Perc. 

Wechseldar- 
lehen .    .    . 

Hypothekar-, 
Darlehen 

Werthpap.  u. 

PAnder  .   . 
Contocorrent- 

Fordemngen 
Wertbpapiere 
Cassabestände 
Sonst.  Activa 
Zusammen    . 

3,258.360 

4.087 

43.643 

74114 
34.119 

95-43 

012 

1-28 
? 

218 
0-99 

3,770.333 
841.455 

121.193 

83.071 

81.839 

128.575 

318.324 

7054 
15-74 

2-27 

1-56 
1-53 
2-41 
5-95 

7.028.693 
841.455 

125.280 

1-^6.714 

81.839 

202.689 

352.443 

8,759.113" 

80-24 
9-61 

1-43 

145 
094 
2  31 

4.02 

7,171.710 
? 

? 

? 
? 
207.261 
294.027 
7.672  998 

13,414.3^3 

10000 

5.344.790 

10000 

10000 

Von  dem  gesammten  Actiwermögen  hat  das  Wechsel-Portefeuille  80  Percente 
absorbirt.  Bei  der  Creditgewährung  wurde  nach  Dr.  Zgörski  stets  auf  die  Bedürfnisse 
der  Mitglieder  Rücksicht  genommen  und  war  die  Höhe  des  zu  ertheilenden  Gredites  bei 
aDon  6  enossenschaften  mit  Ausnahme  von  8  eine  beschränkte. 
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Die  elocirten  Darlehensbeträge  repräsentirten  Summen  zwischen  25  nnd  10.000  fl.  ö.  W. 
Der  Zinsfnss  für  Wechsel darlehen  betrag  beim  städtischen  Vorachossverein  in  Brzezanj 
6  Perceute,  beim  wechselseitigen  Creditverein  in  Krakan  7 Vi  Perbente  —  zu  diesen  Zins- 
füssen  wurden  die  meisten  Ums&tze  erzielt  —  und  begehrten 

3  Genossenschaften 8  Percente  Zinsen, 

8  n  9         1»  n 

30  „  10        , 

28  „  12        „ 

1  Genossenschaft  16        »  „ 

während  alle  übrigen  Genossenschaften  innerhalb  dieses  Rahmens  den  Zinsfuss  von  Fall 
zu  Fall  bestimmt  haben.  Trotz  alledem  lässt  sich  den  Vorjahren  gegenttber  eine  Zinsfuss* 
abnähme  feststellen  und  soll  eine  weitere  Beduetion  im  Zuge  sein. 

Hypothekar  -  Darlehen  wurden  nur  von  Genossenschaften  mit  unbeschränkter 
Haftung  hinausgegeben  und  spielten  im  Verhältnisse  zu  den  übrigen  (Genossenschaften  der 
slavischen  Länder  eine  untergeordnete  Rolle. 

Das  Pfandgeschäft  betrieben  in  nennenswerther  Weise  nur  die  allgemeine  Agri- 
cultur-Creditanstalt  in  Lemberg  und  die  Vorschussbank  in  Stanislan. 

Das  Ertrags-Ergebniss  der  einzelnen  VorschussYereine  war  bei  4  Genossenschaften 
ein  negatives, 

4  Genossenschaften  zahlten   eine   4-  nnd  5peroentige  Dividende 

*0  n  n  n        ^    n      '  n  n 

1*  ji  »  •>  8  »  p 

i|?  »  n  «  9  »  n 

20  „  n  n  10  n  n 

4  n  n  n  |q  "  " 

3  n  n  n  13  ,|  „ 

1  Genossenschaft        zahlte  „  14  Vs  »  „ 

während  15  Genossenschaften  in  Folge  kurzen  Bestandes  noch  ausser  Stande  waren,  irgend 
welche  Dividende  zu  vertheilen.  Die  sich  geltend  machende  Zinsfuss-Beduction  hatte  noth- 
wendigerweise  auch  eine  Verminderung  des  Dividenden-Percentsatzes  zur  Folge ,  wobei  wir 
überhaupt  nur  wünschen,  dass  die  angebahnten  wirthschaftlichen  Srfolge  ungestdrten  Fort* 
lauf  nehmen.  ZwUUny. 


Literaturbericht. 

Dr.  J.  Angerer:   Deutsche  und  Italiener   in  Süd-Tirol.    Ein  Beitrag  zor  NätionalLiäieii' 
Statistik  Oesterreichs.    Bozen  1881. 

Dr.  Angerers  Broschüre  ist  ein  anscheinliches  Schriftchen,  das  aber  ütii^i^erKt 
werthvolle,  an  Ort  und  Stelle  in  Stid-Tirol  durch  jahrelange  Mühe  und  Sorgfalt  vom  Autor 
persönlich  gesammelte  Daten  über  die  Vertheilnng  der  Angehörigen  deutscher  und  italie- 
nischer Nationalität  in  klarer,  kritischer  und  wohldurchdachter  Form  enthält.  Zahlen,  die 
▼on  einem  Biedermanne  unter  ungeheuerem  Aufwände  von  Zeit  und  Geld,  oft  mit  Schl^^ubeit 
und  Gefahr  in  den  entlegensten  Thal  winkeln  Süd-Tirols,  in  unzugänglichen  Gehüften  und 
Dörfern  sorgsam  zusammengetragen  wurden  und  für  deren  Richtigkeit  und  Verlä^HUchkeit 
im  Einzelnen  wie  in  ihrer  Gesammtheit  der  Verfasser  mit  deutscher  Ehrlichkeit  tilnst^b^^n 
kmnn,  müssen  einen  hohen  Werth  haben,  wie  nicht  minder  das  treffliche  unserer  tu  rbnlenten 
Jetztzeit  Interesse  bietende  Verfahren,  der  Ursache  nachzuspüren,  warum  diese  oder  jene 
Zahl  deutscher  und  italienischer  Einwohner  an  verschiedenen  Orten  in  verschiedener  Mächtige 
keit  auftritt,  mit  anderen  Worten  den  Process  der  Germanisirung  und  Italieniairang  in 
Tirol  zu  erklären. 

Nach  genauer  Durchsicht  von  Angerers  Büchlein  können  wir  kühn  bcUauiiten, 
dass  unsere  ethnographischen  Karten  von  Tirol  in  vieler  Beziehung  bedeutendtm  Correctnreti 
werden  unterzogen  werden  müssen.  Dr.  Angerer  hat  als  trefflicher  Kenner  dt^r  gtisammtcn 
vorhandenen  Literatur  über  den  Stoff,  als  von  echtem  österreichischen  PatrlntlsmaK 
erfüllter  Kenner  verpönter  italienischer  Bücher,  namentlich  mancher  Erscheiiinugtm  niisa- 
rathener  italienischer  Presse  und  von  literarischen  Ausgeburten  überspanntt;r  walscher 
SchuUehrer  strenge  aber  gerechte  Kritik  geübt  und  an  vielen  Stellen  den  Scbreiern  der 
famosen  „Jtalia  irrederUa'*  mit  der  unerschütterlichen  Wahrheit  der  Zahlen  gehörig  di^u 
Text  gelesen.  Seine  Darstellung  umfasst  die  Grundbesitzer,  Handels-  unij  Ci ewerbe- 
treibenden, die  Staats-  und  Privatbeamten,  Schule  und  Kirche,  somit  jene  Gebiete  der 
Socialstatistik ,  welche  den  nationalen  Charakter  des  bleibenden  Volkselements  Tiroli^  im 
Gegenaatae  zur  mobilen  Arbeiterclasse ,  die  er  übrigens  auch  einer  Besprecbung  unterzogen, 
untrüglich  zum  Ausdrucke  bringen.  Mit  seiner  Arbeit  ist  Dr.  Anger  er  der  eben  stAit- 
gefondenen  Volkszählung  in  Oesterreich  absichtlich  vorangeeilt,  weil  er  mit  riebt igem 
Blicke  gewärtiget,  dass  dieselbe  mit  ihrer  Rubrik  „Umgangssprache^  in  BückEi^bt  auf  di^ 
lYationalität  der  südtirolischen  Bevölkerung  ein  Percentverhältniss  zu  Tage  fördern  werde, 
das  den  thatsächlichen  Verhältnissen  insofeme  nicht  entsprechen  könne ,  als  bei  BenrthetUmg 
der  Nationalität  die  bleibenden  Volkselemente  von  der  mobilen  Arbeiterbevölktjrnng  nicbt 
nnterschieden  werden  und  der  Begriff  Umgangssprache  von  den  eingewanderten  und  i^e-jsbaft 
gewordenen  Italienern  gar  oft  in  italienischem  Sinne  gedeutet  werde ,  obschon  dtirt^n  Familitt 
durch  Schule  und  socialen  Verkehr  bereits  germanisirt  sei,  ein  Verhältnisse  das  nach 
Angerers  Versicherung  in  Süd-Tirol  häufig  vorkommt  und  wobei  man  verläaslicbtt  Angaben 
iber  Nationalität  nicht  vom  betreffenden  Familienhanpte ,  sondern  nur  von  Drtsknndigeo 
Personen  erhalten  kann,  die  Dr.  Anger  er  denn  auch  in  zweifelhaften  Fällen  jt^der^eit  zu 
Rathe  gezogen  hat. 

Der  Verfasser  theilte  seine  Arbeit  in  8  Abschnitte.  Im  ersten  bebandelt  er  da^ 
Ei  sack-  und  Pusterthal  und  behält  sich  die  genaue  Natioaalitäten-Statistik  di^sey 
Gebiete  festzustellen  für  eine  spätere  Arbeit  vor.  Indessen  erfahren  wir  scbon  hier  dU 
interessante  Thatsache,  dass  es  im  Eisackthale  bis  zum  Brennerpasse  und  bis  Vintl  im 
pQsterthäle  keine  Spur  von  italienischen  Ansiedelungen  gebe.  Nicht  blos  die  Grundbinit/.- 
sondern  auch  Crewerbelisten  weisen  nicht  mehr  italienische  Namen  auf,  alsdit:  ßtr^^irki^  det^ 
Innthals  und  anderer  deutscher  Gegenden.  Wenn  auch  in  diese  Gebiete  die  ^ommermouale 
über  italienische  Arbeiter  z.  B.  aus  dem  Ladinischen  und  dem  Fassa-Thale  zur  Yürricbrimg 
von  Bau-,  Berg-,  Holz-  und  Agricultnrarbeiten  hinüber  kommen  und  mit  dem  ersparten 
Lohne  wieder  heimwärts    ziehen,    so    lasse  diese   Arbeiterbewegung    nicht   die    geringsten 
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natioDalen  Sporen  znrück ,  bringe  im  Gegentbeile  den  dortigen  Gmndbesitzern  den  Voriheil, 
kein  grosses  stabiles  Dienstpersonale  halten  zu  mfissen^  Im  gansen  Pasterthale  (mit  60.000 
Einwohnern)  fand  Angerer  15  italienische  Oewerbslente ,  die.  sich  rasch  germanisiren 
müssen ,  wenn  sie  unter  einer  rein  deutschen  Bevölkernng  ihre  Geschäfte  fortführen  wollen. 
Der  Volkscharakter  in  diesem  Theile  Tirols  sei  ffir  die  Aufnahme  des  italienischen  Elementes 
durchaus  unempfänglich. 

Im  zweiten  Abschnitt  finden  wir  die  Verhältnisse  des  oberen  Etschgebiet  es 
bis  Sigmnndskron  behandelt.  Im  Etschthale  hat  das  Italienische  leichter  Eingang 
gefunden.  Wenn  von  der  Yerwälschung  Tirols  gesprochen  werde  ^  versichert  der  Verfasser, 
so  sei  wohl  auch  nur  das  Etschlaud  damit  gemeint,  wogegen  die  Italiener  das  Land  bis 
zum  Brenner  und  bis  zum  Toblacher-Felde  für  ihre  Nationalität  in  Anspruch  nehmen.  Im 
Flussgebiete  derEtsch  müssten  3  Abstufungen  gemacht  werden  ,  die  erste  oder  oberste 
bis  Heran  reichend,  mit  denselben  nationalen  Erscheinungen  wie  das  Eisack-  und  Puster- 
thal, die  zweite  von  der  Gegend  um  Meran  bis  zur  Einmündung  des  Eisacks  in  die 
Etsch,  wo  sich  schon  merkliche  Spuren  italienischer  Ansiedelung  erkennen  lassen,  wenn 
auch  die  Stadt  Meran  selbst  kerndeutsch  ist  (4  Percente  italienische  Gewerbetreibende)  und 
der  Grundbesitz  io  Meran  und  seiner  ganzen  Umgebung  von  italienischen  Elementen  voll- 
kommen frei  ist.  In  dieser  ganzen  Gegend,  vorzugsweise  in  den  Ortschaften  Andrian 
und  Nals  treffe  man  in  Folge  früherer  Einwanderungen  eine  erhebliche  Anzahl  von  ver- 
deutschten Italienern ,  die  sogar  ihren  italienischen  Namen  in  entsprechender  Weise  verdeutscht 
haben.  Die  dritte  Abstufung,  die  Heerstrasse  zwischen  Bozen  und  Meran,  ist  stark 
verwälscht,  weil  hier  in  Folge  von  Versumpfung  des  Ackerlandes  die  deutschen  Banem- 
wirthschaften  zu  Grunde  gegangen  seien  und  eine  stetige  Einwanderung  italienischer  Familien 
seit  dem  dritten  Decennium  unseres  Jahrhunderts  stattgefunden  habe.  Doch  fanden  sich 
auch  auf  diesem  Territorium  namentlich  in  den  Ortschaften  Burgstall  und  Gargason  fast 
Vs  der  Bewohner  als  verdeutschte  Italienev.  Ziehe  man  von  Bozen  aus  eine  Linie  von 
Westen  nach  Osten,  so  scheide  man  das  rein  deutsche  Gebiet  der  Bezirkahauptmannschaft 
Bozen  von  dem  mit  fremdem  Elemente  gemischten  Theile  derselben  geographisch  ziemlich 
genau  ab.  Das  Sam-Thal  mit  seinen  Gothen ,  der  Eittner-Berg  bis  Klausen,  die  ganze  Berg- 
kette am  linken  Eisackufer  mit  dem  Villnösser-,  Tierser-  und  Eggenthaie  beherberge  eine 
kerndeutsche  Bevölkerung,  die  ihre  alten  Sitten  und  Gebräuche  so  treu  bewahrt  hat,  dass 
man  nicht  nur  keine  Spur  eines  fremden  Volkselementes,  sondern  überhaupt  kaum  etwas 
im  socialen  Leben  finden  könne,  was  nicht  schon  vor  hundert  oder  zweihundert  Jahren 
dagewesen  wäre.  Was  südlich  von  dieser  geographischen  Linie  liege,  mit  Einschluss  der 
Stadt  Bozen,  gehöre  zu  dem  vom  italienischen  Elemente  unmittelbar  bedrohten  Gebiete. 
Anger  er  macht  mit  Recht  darauf  aufmerksam,  wie  schwer  die  Nationalität  des 
politischen  Ohefs  in  Bozen  bei  der  Nationalitätsfrage  in  Süd-Tirol  in's  Gewicht  falle,  indem 
es  der  Haltung  dieser  Person  allein  anheimgestellt  sei,  das  Fortschreiten  des  fremden 
Elementes  in  dieser  bedrohten  Gegend  zu  fördern  oder  zu  hemmen. 

Der  Stadt  Bozen  und  ihrer  Umgebung  widmet  der  Verfasser  das  dritte 
Capitel  seiner  Abhandlung.  Hier  begegnen  wir  einigen  auf  Erfahrung  und  wahren  Sach- 
verhalt gestützten  Behauptungen,  die  mau  in  gut  österreichischen  Kreisen  mit  wahrer 
Freude  begrüssen  wird,  wie  z.  B.  der  Satz,  dass  die  tonangebende  HandelsbevÖlkerang 
Bozens  und  Süd-Tirols  von  Sympathien  mit  italienischem  Wesen  gründlich  geheilt  sei, 
dass  ferner  unter  der  handel-  und  gewerbetreibenden  Bevölkernng  Bozens  nur  mehr  ein 
verschwindend  kleiner  Brnchtheii  von  Italienern  vorkommt  und  dass  der  deutsche  Oharakter 
der  Bevölkerung  viel  reiner  geworden  sei,  trotz  der  das  Auge  des  oberflächlichen  Beob- 
achters täuschenden  Arbeitereinwandernng  aus  Wälschtirol.  Unter  den  Hans-  und  Grund- 
besitzern seien  1*/^  Percente  italienisch.  Die  früher  italienische  Geschäftsführung  der 
Kaofleute  sei  ausschliesslich  deutsch.  Anger  er  spricht  den  Wunsch  aus,  dass  für  Bozen 
die  Exclusivitäi  der  confessionellen  Verhältnisse  und  der  allzu  conservative  Zug  im  socialen 
Leben  der  eingeborenen  Bevölkerung  recht  bald  gebannt  werden  möge.  Dann  würde  eine 
lebhaftere  Einwanderung  von  Norden  her  die  Wirkungen  der  von  Süden  her  stattfindenden 
Nationali  täten  Vermischung  aufzuheben  vermögen  und  zugleich  unter  dem  Einflüsse  eines 
frischeren  Luftzuges  nicht  blos  deutsche  Bildung  und  Sitte  gedeihen,  sondern  auch  das 
wirthschaftliche  Leben  in  viel  regerer  Weise  sich  entfalten. 

Das  deutsche  Etschlaud  südlich  von  Bozen  ist  Gegenstand  des 
vierten  Capitels  in  Angerers  Broschüre.  Nach  des  Autors  Forschungen  ist  das  frucht- 
bare Thalgebiet  zwischen  Bozen  und  der  deatschen  Sprachgrenze  bei  Salurn ,  nach  Amthor 
„der  Rheingau  der  Alpen**,  ein  Stück  deutscher  Erde,  die  Herrschaft  des  Deutschthums 
sei  hier  jedoch  nur  von  der  Gunst  des  Himmels  abhängig,  d.  h.  wenn  über  diesen  Strich 
sich  wiederholende  Missernten  hereinbrechen,  könnte  leicht  eine  Massenein  Wanderung  der 
wälschen  Nonsberger  hieher  erfolgen.  Eppan  und  Kaltem,  zwei  Ortschaften,  über  deren 
Verwälschnng  viel  gesprochen  wird,  sind  nach  dem  durch  Anger  er  gesammelten 
statistischen  Materlale  doch  noch  deutsche  Punkte,  nicht  minder  wie  das  noch  südlicher 
gelegene  Tramin,  Knrtatsch,  Margreid  und  Unterfennberg.   Hier  kann  die  italienische  Be- 


Literaturbericht.  141 ' 

▼ölkening  höchstens  3  Percente  betragen.  Der  Aator  fasät  die  Zahl  der  Einwohner  in  den 
vom  italienischen  Elemente  bedrohten  deutschen  Ortschaften  der  Bezirkshaoptmannschaft 
Bozen,  63.631  Seelen,  biosichtlich  ihrer  Nationalität  in  Percente  zusammen  und  kommt  zu 
dem  Besnltat,  dass  die  Zahl  der  auf  diesem  Territorium  Gewerbetreibenden  italienischen 
Stammes  20  Percente,  der  italienischen  Grundbesitzer  24  Percente,  aller  italienischen 
Schulkinder  52  Percente  betrage ,  wovon  32  Percente  auf  die  sesshafte  Bevölkerung  entfallen 
—  eine  Ziffer,  welche  zu  Klagen  über  die  Verwälschung  des  unteren  Etschthales  nicht 
berechtigt.  Anger  er  verfolgt  auch  die  Berichte  über  den  Beginn  und  Verlauf  der 
Einwanderung  italienischer  Elemente  im  deutschen  Theile  des  unteren  Etschthales,  wie  sie 
Beda  Weber,  Staffier  u.  a.  niedergeschrieben.  Er  findet,  dass  die  Bodenversnmpfnng 
allein  die  Ursache  aller  Uebel  und  der  Auflösung  des  Bauernstandes  sei.  Das  Bodenerträgnisa 
werde  unsicher,  erfordere  bedeutende  Arbeitsspesen  und  grosse  Opfer  anderer  Art.  Nur 
eine  allseitig^  und  gründliche  Regulirung  des  Et^chflusses,  eine  vollständige  Entsumpfnng 
der  Gründe  und  des  Bodens  könne  es  wieder  möglich  machen,  dass  der  alte  Bauernstand 
nach  deutscher  Sitte  und  Art  an  der  deutschen  Sprachgrenze  wieder  blühe  und  empoi komme. 
Dean  die  italienischen  Ansiedelungen  auf  dem  in  Rede  stehenden  Boden  seien  nurArbeiter- 
colonien.  Neben  der  erwähnten  Hauptnrsache  der  Verwälschung  spiele  wohl  auch  das  Vor- 
rücken der  mit  billigen  italienischen  Arbeitskräften  betriebenen  Seidencultur  gegen  Norden 
und  die  allzu  gewissenhafte  Befolgung  der  „gebotenen"  (?)  Ruhetage  (in  der  Gegend  von 
Bösen  111,  in  jener  von  Lana  112  im  Jahre),  der  Mangel  an  Sparsamkeit  auf  Seiten  der 
dortigen  deutschen  Bevölkerung  eine  nicht  unbedeutende  Rolle. 

In  den  Capiteln  5—8  entfernt  sich  der  Verfasser  vom  statistischen  Stoffe  und 
hat  reichlich  Gelegenheit,  seine  Anschauungen  über  deutsche  and  italienische 
Arbeiter  in  Tirol,  über  die  Regierung  nnd  ihre  Beamten,  den  Clerns  und 
die  Kirche,  dann  über  die  Stellung  und  den  Einfiuss  der  Süd  bahn  auf  die  nationalen 
Verhältnisse  in  Süd-Tirol  darzulegen.  Diese  Partie  ist  eine  treffliche  volkswirthschaftliche 
Studie.  Anger  er  hat  selbst  in  die  Oekonomie  der  Familien,  das  Verhältniss  der  Herrschaft 
zu  den  Dienstboten  genauen  Einblick  gewonnen  und  was  er  in  diesen  Kreisen  für  Missstände 
rfigt ,  was  er  für  Vortheile  hervorhebt ,  sei  deutschen  Patrioten  in  Oesterreich  zur  Würdigung 
empfohlen.  Des  Autors  Urtheil  culminirt  darin ,  dass  die  italienische  Arbeitereinwanderung, 
vom  volkswirthschaftlichen  Standpunkte  betrachtet,  ein  nothwendiger  und  zugleich  wohl- 
tbitiger  Process  sei,  wibII  sie  dem  deutschen  Arbeiter  keine  Concurrenz  mache,  sondern 
nnr  die  Lücken  ausfülle,  welche  dieser  offen  lässt.  Der  Regierung  legt  der  erfahrene 
and  gewissenhafte  Secretär  der  Bozner  Handels-  und  Gewerbekammer  dringend  an's  Herz, 
dass  »ie  den  Cardin algrundsatz  befolgen  müsse ,  im  Grenzlande  nur  deut^che  Beamte,  welche 
aoch  italienisch  sprechen ,  zu  verwenden  nnd  möglichst  viele  junge  Beamte  nach  Wälschtirol 
zu  senden,  um  ihnen  die  vollständige  Aneignung  der  italienischen  Amtssprache  zu  erleichtern. 
Vom  deutschen  Clerus  in  Süd -Tirol  kann  Anger  er  ausnahmslos  die  erfreuliche 
Tbatsache  constatiren,  dass  er  durchwegs  die  deutsche  Nationalität  fördere  und  gegen  das 
VnrJringen  des  fremden  Elements  in  Schutz  nehme.  Hingegen  sei,  wie  der  Veifasser  betont, 
die  Zugehörigkeit  deutscher  Bezirke  zum  Verwaltungsgebiete  eines  italienischen  Bischofs 
für  die  deutsche  Nationalität  mehr  oder  minder  nachtheilig  und  könne  unter  ungünstigen 
Umständen  sogar  gefahrdiohend  werden.  Die  Ausübung  der  gottesdienstüchen  Functionen 
in  Wälschtirol  lobt  Angerer  als  genau  dem  thatsächlichen  Nationalitätsverhältnisse  der 
einzelnen  Ortschaften  entsprechend.  Die  Süd  bahn  unterstützt  nach  Angerers  Wahr- 
nehmungen das  Deutschthum  im  Etschthale,  jedoch  nur  negativ,  indem  sie  nur  sehr 
wenig«  italienische  Beamte  anstellt  (9 :  84) ,  allein  nach  des  Verfassers  Meinung  könnte  sie 
die  Interessen  der  Deutschen  im  unteren  Etschthale  auch  in  positiver  Weise  fördern, 
dadurch,  dass  sie  den  Deutschen  jene  Verkehrserleichterungen  gewährt,  die  in  Nord-Tirol 
und  theilweise  im  Eisack-  und  Pusterthale  schon  seit  Langem  bestehen,  z.  B.  Einführung 
der  Retonrkarten ,  wodurch  der  Touristenverkehr  gehoben  würde  etc. 

Angerers  Forgfältig  gearbeitetes  Werkchen  gehört  deutschen  Biedermännern 
nnd  jedem  gntdenkcnden  Oesterreicher  in  die  Hände,  dem  daran  liegt,  dass  sich  allüberall 
aaf  dem  Territorium,  welches  schwarz-gelbe  Pfähle  einschliessen,  ein  Volk  finde,  das 
trotz  Sprachverschiedenheit  eines  Sinnes  nnd  Herzens  sei  in  echt  österreichischer  Art,  in 
der  Liebe  znm  glorreichen  Kaiseihaus  und  zu  unserem  theuren  Vaterlande. 

Dr.  Fh.  PaulitsMe. 


A.  Dragiö:   Vergleichende  Statistik  der  Verhältnisse   in   den  österreichischen   Straf- 
anstalten.  Wien,  1880. 

Der  Verfasser  hat  die  Veröffentlichung  dieser  statistischen  Arbeit,  welcher  er 
>chon  zwei  andere,  über  einen  Lehrplan  der  technischen  Studien  und  über  Mittelschnlen, 
vorausf^ttbeQ  Hess,  nicht  erlebt,  er  starb,  während  sich  die  Tabellen  unter  der  Presse  be- 
fanden uihI  st^in  Vater  übergibt  diese  letzte  fertig  gewordene  Arbeit  der  Oeffentlichkcit, 
an  das  Andenken  des  einzigen  Sohnes  zu  ehren,  während  andere,  deren  Vollendung  nicht 
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Werke, 

welche    der  Bibliothek   der  k.  k.  statistischen  Gentral-Commission  bis  Mitte  Febraar  1881 

Zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

4/1   Allgemeines. 

J.  Eörösi:  Projet  d*un  recenaement  du  monde.  Etüde  dt  attUUtique  inter- 
luitionale,    Paris  1881. 

Ännali  dt  Siatitiiea.     Serie  2,     Vol,  17-^18,    1880.    Rom  1881. 

Statiatique  internationale  dea  Banquea  d'dmiaaion,  Direelum  de  In 
Stuiistique  ffinirale  du  Royanme  d^Italie,  Autriche  —  Eongrie  —  Belgique  — •  Paya-hat  — 
JSuMe  —  Norv€ge  —  Eapagne,    Rom  1881.  —  France.  —  Rom  1881. 

BJ  Oesterreich. 

Denkschrift  der  k.  k.  Direction  für  Staats-Eisenbahnbanteu  Aber 
den  Fortschritt  der  Pi-ojectirnngs-  und  Bauarbeiten  der  Arlberg-Baho.    Wien  1881. 

Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  Jahrgang  1880. 
XXX.  Band.  Nr,  4.  October— December.  Wien  1880.  —  Verhandlongen  der  k.  k.  geologi- 
schen Reichsanstilt.    Jahrgang  1880.    Nr.  1^18.   Wien  1880. 

Mittheilnngen  der  k.  k.  mährisch-schlesischen  Gesellschaft  xur 
Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur«  und  Landeskunde  in  Brunn.    1880.    60.  Jahrgang. 

C)  Ungarn. 
Bericht   der  Handels-    n  nd  Gewerbekammer   in  Budapest   über  die 
Verhältnisse   des  Handels ,    der  Gewerbe    und    des  Verkehrswesens    in    ihrem  Bezirke   im 
Jahre  1879.    Budapest  1880. 

DJ  Andere  Staaten. 

Statistisches  Jahrbuch  ffir  das  deutsche  Reich.  Herausgegeben  vom 
kais.  statistischen  Amt.  II.  Jahrgang  1881.  Bariin  1881.  I.  Flächeninhalt,  Stand  der 
Bevölkerung.  IL  Bewegung  der  Bevölkerung.  III.  Bodenbenutzung  und  Ernten.  IV.  Pferde- 
nnd  Rindviehbaltung.  V.  Production  der  Bergwerke,  Salinen  und  Hütten.  VI.  Gewerbe. 
VII.  Handel.  VIII.  Geld-  und  Creditwesen.  IX.  Verkehr  und  Verkehrsstrassen.  X.  Ver- 
branchsberechnongen.  XI.  Statistik  der  Wahlen.  XII.  Justizwesen.  XIII.  Medicinalweseo. 
XIV.  Kriegswesen.    XV.  Finanzwesen. 

Statistik  des  deutschen  Reichs.  Herausgegeben  vom  kais.  statistischen 
Amt.  Band  XLVI.  Theil  II  des  auswärtigen  und  ttberseeischen  Waaren Verkehrs  1879. 
Waarenverkehr  des  deutschen  Zollgebiets  zur  See,  mit  Angabe  des  Seeverkehrs  der  einzelnen 
Hafeuplätze  desselben  in  den  wichtigeren  Waarenartikeln  und  des  Waaren  Verkehrs 
aof  dem  Bodensee,  sowie  Waarenverkehr  des  Zollgebiets  im  Zoll- Ausland  auf  der  unteren 
EIhe,  Weser  und  Ems  und  auf  den  übrigen  die  Zollgrenze  überschreitenden  Strömen, 
bedeutenderen  Flüssen  und  Canälen,  nebst  Anhang,  enthaltend  den  überseeischen  Waaren- 
verkehr der  Zollansschlüsüe  des  deutschen  Reiches  mit  dem  Ausland.    Berlin  188L 

Monatshefte  zur  Statistik  des  deutschen  Reichs  für  das  Jahr  1880. 
Herausgegeben  vom  kais.  statistischen  Amt.  Decemberheft.  Band  XLIII.  Heft  12  der 
Statistik  des  deutschen  Reichs.  Berlin  1880.  Eheschliessungen,  Geburten  und  Sterbefälle 
1879.  Vorläafiger  Bericht  über  die  Rübenzucker-Fabrikation  im  Betriebsjahre  1880—1881. 
StrafTälle  in  Bezug  auf  Zölle  und  Steuern  1879—1880.  Rübenzucker- Production  und  Verkehr 
im  Campagnejdhr  1.  September  1879—1880.  Deutsche  Auswanderung  nach  Überseeischen 
Ländern  1880.  Durchschnittspreise  wichtiger  Waaren  im  Grosshandel  1880.  Statistische 
Literatur.  Ein-  und  Ausfuhr  wichtiger  Waaren  December  1880.  Rübenzucker-Production 
lind  Verkehr  Decembei  1880. 

Karte  des  deutschen  Zollgebietes,  enthaltend  die  Grenzen  der  Bezirke 
der  Zoll-  und  Steuer-Dlrectionen  und  Hauptämter,  sowie  die  Sitze  der  mit  Erhebung  von 
Zöllen  und  gemeinschaftlichen  Verbrauchssteuern  betrauten  Zoll- und  Steuerstellen.  Bearbeitet 
vom  kais.  deutschen  statistischen  Amt.    Berlin  1881. 

G.  Schmoller:  Jahrbuch  für  Gesetzgebung,  Verwaltung  und 
V  ol  kMwirthsch  aft    im  deutschen  Reich.    V.Jahrgang.     I.Heft.    Leipzig  1881. 
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Abhandlungen. 


Oesterreichs  Sparcassen  im  Decennimn  1870  bis  1879. 

Von  H.  Ehrenberger. 

vVie  sohon  seit  einer  Beihe  von  Jahren,  gehen  wir  mmmehr  auch  für 
1879  daran,  die  Ergebnisse  der  österreiohisohen  Sparcassen  zur  Darateliting  zu 
bringen  nnd  zwar  in  erschöpfenderer  Weise,  als  dies  sonst  geschah^  da  wir  in 
ebem  Augenblicke,  wo  radicale  Veränderungen  und  Umwälzungen  auf  dem  Gebiete 
des  58terreiohisohen  Sparoasse- Wesens  als  unmittelbar  bevorstehend  betrachtet  werdmi 
d&rfen,  wohl  das  Interesse  weiterer  Kreise  als  diesem  G^enstande  zugewendet 
annehmen  können. 

Das  Sparcassen-Wesen  hat  sich  in  unserem  Vaterlande  aeit  Jahrzslinteii, 
namentlich  aber  im  letzten  Deoennium  in  einer  Weise  entwickelt ,  wekbe  vielfach 
die  Bewunderung  anderer  Nationen  hervorgerufen  hat,  und  die  Bey(^lkernng  hat 
dieser  ihr  so  lieb  gewordenen  Institution  in  rascher  Steigerung  Beträge  zur  Ver- 
waltung übergeben,  wie  sie  in  solcher  Höhe  viele  weitaus  reichere  Staaten  nicht 
in  ihren  Sparcassen  aufroweisen  haben. 

Wenn  im  abgelaufenen  Decennium  aUein,  wie  wir  später  ausflihrlich 
zeigen  werden,  ein  Capitalsbetrag  von  mehr  als  S^/a  Milliarden  Grulden  durch 
die  Sparcassen  strömte  and  die  Summe  der  den  Interessenten  in  diesem  Zeitracime 
gutgeschriebenen  Zinsen  die  stattliche  Höhe  von  232  Millionen  Gulden  erreichte^ 
obwohl  die  Zahl  der  Sparstellen  selbst  in  den  meisten  Provinzen  eiue  unzüTeichende 
und  in  einigen  derselben  sogar  eine  fast  verschwindende  ist ,  so  kann  man  fügUüh 
beliaupten ,  dass  in  Oesterreich  dieser  Einrichtung  eine  seltene  Vorliebe  entgegen- 
gebracht  wird.  Alles  spricht  dafür,  dass,  wenn  es  erst  gelänge ,  unserer  Bevölkerung 
allenthalben  das  Sparen  durch  das  Heranrücken  von  Einlagestellen  zu  erleichtern, 
Oesterreich  in  Kürze  sich  mit  seinen  Sparcassen  den  bestentwickelteu  und  wohl- 
habendsten Staaten  Europas  zur  Seite  stellen  dürfte.  Obwohl  die  Einführung  der 
sogenannten  Post-  oder  Staats- Sparcassen  d.  h.  die  Heranziehung  der  Postämter 
zur  Uebemahme  von  Spareinlagen,  in  Oesterreich  schon  seit  fiut  einem  Jahrzebent 
vieUsoh  ventilirt  wurde  und  an  maassgebender  Stelle  Berathungen  und  Yorerhebungen 
stattfisnden,  im  Parlamente  sogar  schon  im  Jahre  1872  ein  diesbezüglicher  Antrag 
eingebracht  wurde,  schienen  bis  vor  Kurzem  Hindemisse  und  Bedenken  maBnig* 
Statistische  Monatiobxlft.  I88i.  10 
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facber  Art  die  Errichtang  solcher  staatlichen  Sparstellen  in  eine  weite  Feme 
zu  rü(dLen. 

üeber  Antrag  des  Abgeordneten  Lenz  wurde  nun  in  der  Sitzung  des 
Abgeordnetenhauses  vom  4.  März  1881  die  Begierung  aufgefordert,  die  Errichtung 
von  Post-Sparcassen  mit  geringer  Verzinsung  der  Einlagen  in  reiflichste 
Erwägung  zu  ziehen,  was  jedoch  bereits  früher  geschehen  war,  da  der  Herr 
Handelsminister  in  derselben  Sitzung  die  Erklärung  abgab,  dass  die  Angelegenheit 
der  Einfahrung  der  Post-Sparcassen  im  Schosse  des  Handelsministeriums  aus  dem 
Stadium  des  Studiums  und  der  Erwägung  herausgetreten  sei  und  die  concreto  Form 
eines  Gesetzentwurfes  angenommen  habe,  der  dem  Hause  demnächst  unterbreitet 
werden  dürfte. 

Oesterreich  wird  sich  also  voraussichtlich  in  Kürze  jenen  Staaten  zuge- 
sellen, welche  ihrer  Bevölkerung  Spargelegenheiten  in  reichlicher  Zahl  und  in 
allen  Theilen  des  Landes  bieten,  und  als  Sparcasse-Statistiker  können  wir  uns 
dieser  Thatsache  nur  freuen,  obwohl  wir  nicht  verhehlen,  dass  uns  eine 
entsprechende  Vermehrung  der  Gemeinde-Sparcassen ,  deren  fernere  Entwickelung 
durch  die  Post-Sparcassen  vielleicht  theilweise  gehemmt  werden  dürfte,  aus  mdir- 
fachen  Ghründen   Wünschenswerther  erschienen  wäre. 

Wir  theilen  zwar  keineswegs  die  Befürchtungen ,  dass  namhaftere  Capitals- 
Ueberwälzungen  aus  den  alten  Sparcassen  in  die  Staats-Sparcassen  stattfinden  werden, 
wogegen  auch  die  Erfahrungen  in  anderen  Staaten  sprechen ,  da  die  Durchschnitts- 
einlagen  in  den  Post-Sparcassen  allenthalten  geringer  sind  als  in  den  anderen 
Sparcassen,  so  dass  man  daraus  den  Schluss  ziehen  kann,  dass  nur  die  Spar- 
groschen der  mindest  Bemittelten  denselben  zuströmen  ^  wir  sind  aber  überzeugt, 
dass  durch  das  Entfalten  des  Impulses  zur  Errichtung  neuer  G^meinde-Sparcassen 
diese  trefflichen  Anstalten,  welche,  die  Eevision  der  bis  nun  bestehenden  gesetz- 
lichen Bestimmungen  über  die  Sparcassen  vorausgesetzt,  ihrer  Aufgabe  nach  jeder 
Richtung  gerecht  werden  könnten,  nicht  nur  keine  weitere  Vermehrung  erfahren 
werden ,  sondern  auch  die  Entfaltung  derselben  in  manchen  Fällen  eine  Hemmung 
erfahren  dürfte.  Die  Administration  einer  Gemeinde-Sparcasse  ist  allerdings  eine 
billige,  der  gedeihliche  Bestand  derselben  bei  dem  geringen  durchschnittlich  nur 
bei  einem  Percente  betragenden  Zinsengewinne  jedoch  nur  möglich,  wenn  die 
Einlags-Capitalien  eine  gewisse  Höhe  erreichen,  da  auch  auf  die  Beservefonds- 
Bildung  Bedacht  genommen  werden  muss  und  in  dieser  Beziehung  wird  sich,  ganz 
abgesehen  von  der  Zinsfuss-Concurrenz ,  der  Einfluss  der  Staats-Sparoassen  sehr 
fühlbar  machen,  sowie  sich  früher  schon  das  Entstehen  neuer  Anstalten  im  Um- 
kreise bereits  bestehender  hier  und  da  empfindlich  bemerkbar  gemacht.  Da  jedoch 
eine  ausgiebige  Vermehrung  der  Gemeinde-Sparcassen ,  deren  Zahl  in  den  letzten 
Jahren  nur  sehr  unbedeutend  zugenommen  hat,  unter  den  bestehenden  Verhält- 
nissen auch  in  der  nächsten  Zukunft  nicht  zu  erwarten  war ,  das  Bedür&iss  nach 
Sparstellen  jedoch  evident  ist,  verlieren  alle  gegen  die  Staats-Sparcassen  geltend 
gemachten  Bedenken  der  Thatsache  gegenüber,  dass  dieselben  die  nöthigen  Spar- 
gelegenheiten schaffen  und  dadurch  auch  sicherlich  den  Sparsinn  der  Bevölkerung 
heben  werden,  an  Gewicht.  Die  Statistik  wird  ja  nach  mehrjährigem  Bestände  der 
Post-Sparcassen  in  der  Lage  sein,  zu  zeigen,  welchen  Einfluss  dieselben  auf  die  alten 
Sparcassen  nehmen  und  voraussichtlich  die  Prosperität  beider  Formen  constatiren, 
wie  dies  in  anderen  Ländern  der  Fall  ist. 

Wir  glaubten  unter  diesen  Umständen  uns  nicht  auf  die  Darstellung  der 
Ergebnisse  der  Sparcasse-Statistik  für  das  Jahr  1879  beschränken  zu  sollen  und 
haben  in  unserer  Arbeit  die  Daten  für  die  letzten  10  Jahre  zusammengefasst  und 
eingehendere  Betrachtungen  und  Vergleiohungen  vorgenommen  als  sonst,  welche 
vielleicht    bei  Berathung   des    zu    gewärtigenden   Gesetzentwurfes  Dienste    leisten 
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kSnnen  and  in  jedem  Falle  seinerzeit  dazu  dienen  werden,   verlM^BÜch  zu  zeigen, 
ob  nnd  in  welchem  Maasse  die   nenen  Einrichtnngen    anf  die    alten    inflaeDcirten, 

Was  Yorerst  die  Entstehung  von  Sparcassen  in  Oeaterreißh  beirift,  bq 
geben  wir  nachstehend  eine  üebersicht  der  zur  Errichtung  gelangten  ^  der  wieder 
aufgelösten  und  jeweilig  bestehenden  Anstalten : 


Im 

Zahl  d. 
«Rich- 
teten 
Spar- 
cassen 

2ahl  d.  zw 
AnflSsimg 
Mkommea. 
Sparcassen 

Zahl  d.  mit 
Jahres- 

schlnsa  be- 
stehenden 
Anstalten 

Im 
Jahre 

Zahl  d. 
errich- 
teten 
Spar- 
cassen 

Zahl  d.  zur 
AaflSsnnc 
gekommen. 
Sparcassen 

Zahl  d.  mit 
Jabres- 

achlnsa  be- 
stehenden 
Anstalten 

1819.   . 

1 

__ 

1 

1861.   . 

11 

^_ 

71 

1820.   . 

1 

— 

2 

1862.   .  . 

22 

_ 

93 

1822.   . 

l 

_ 

3 

1863.  . 

12 

— 

105 

1824.   . 

1 



4 

1864.  .  . 

8 

,. 

113 

1825.   . 

2- 



6 

1865.  .  . 

4 



117 

1831.   . 

.       1 

— 

7 

1866.  .   . 

7 

_ 

124 

1835.   .   . 

2 

— 

9 

1867.  .  . 

11 

^ 

135 

1840.   .    . 

1 

— 

10 

1868.  .  . 

16 

— . 

151 

1841.   .   . 

3 

— 

13 

1869.  .  . 

24 



176 

1842.   .   . 

3 

— 

16 

1870.  .   . 

18 



193 

1844.   .   . 

1 

— 

17 

1871 .   .  . 

19 

— 

212 

1849.   .    . 

2 

— 

19 

1872.   .   . 

23 

_ 

2»5 

1852.   .   . 

1 

— 

20 

1873.  .  . 

27 

1 

261 

1853.   .   . 

1 

—1 

21 

1874.  .   . 

16 



277 

1854.   .   . 

3 

— 

24 

1875.  .  . 

15 



292 

1855.   .   . 

2 

— 

26 

1876.  .  . 

14 

1 

305 

1866.   .   . 

6 

— 

32 

1877.  .  . 

6 

^» 

311 

1867.   .   . 

4 



36 

1878.  .  . 

8 



319 

1868.   . 

3 

— 

39 

1879  .  .   . 

6 

1 

3£4 

1%9.   .   . 

10 

— 

49 

Summa 

.    327 

3 

324 

1860.   . 

11 

— 

60 

Es  wurden  demnach  erGffiiet 


in  den  31  Jahren  1819—1849    ...  19  Sparcaa^en, 

Yon  1860—1854 5  ^ 

„    186&-1859 25 

„    1860-1864 64         „ 

„    1865-1869 62 

„    1870-1874 103 

„    1875-1879 49         ^ 

Znsammen  .   .  327  Sparcassen. 


Im  letzten  Quinquennium  war  also  der  Zuwachs  kleiner  ala  in  einem  der 
3  Yorangegangenen  und  man  muss  bis  1866  zurückgehen,  um  in  einem  Jahre  so 
niedrige  Ziffern  zu  finden  wie  in  jedem  der  drei  letzten.  Der  hleinste  Zu  wachs 
▼on  nur  5  Anstalten  entfällt  auf  das  Jahr  1879 ,  in  welchem  6  neue  Anataltan 
eiiSffiiet  wurden,  eine  dagegen  zur  Aufl5sung  kam. 

Von  den  neuen  Sparcassen  entfällt  je  eine  auf  Ober-Oeaterreich  (Haag 
am  3.  Juli),  Steiermark  (Friedau  am  I.Jänner),  Böhmen  (Eönigatadtl  am  1.  Juli) 
und  Mähren  {SparUilna  rolmckd  v  Olomoud  am  1.  September  mit  dem  Bitze  im 
Kloster  Hradisch,  seit  März  1880  jedoch  nach  Olmtttz  verlegt]  nnd  zwei  auf 
Galizien  (Drohobjcz  am  25.  Februar  und  Wieliczka  am  1.  Mai). 

Aufgelöst  wurden  dagegen  die  Sparcassen  in  Ala  im  Jahre  1873,  jene 
in  Krumbaoh  im  Jahre  1876  und  die  Sparcasse  der  Gewerkschaft  8agor  in  Emin 

10* 
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H.  Elireaberßtri 


stellte  nacb  vollatändiger  Eückzalilung  der  Einlagen   ihre   Thatigkeit  am  30,  Juni 
1879  ein. 

Die  2ahl  der  bestellenden  Änataltaii  flowie  deren  Vetbältnisg  zu  Flädien* 
Inhalt  und  Bewobnerzahl  der  einzelnen  Länder  T?ird  in  nachfolgender  Zusammen- 
stellnng  yemnicbaulickt: 


B 

Linder 

SparcÄBsenmitJ 

slirea- 

i  i 

Ifl 

y 

eine  äpareuM  »st 

iBay 

)674 

1S7I) 

Qiudnt-        Bis- 
EUometer    «olmer 

Nieder-0  esterreich 

Ober-Oeaterreicb 

Salzburg ,    *    , 

Steiermark . 

Kärnten 

Krftin    ,            »,,.*.. 

27 
19 
1 
BO 
3 
1 
2 
9 

51 
14 
6 
9 
1 
2 

64 
26 

43 
7 
2 

i 

u 

70 
30 
12 
12 
1 
2 

59 

33 

3 

47 

7 

1 

2 

15 

84 

39 

15 

16 

1 

2 

27 
7 
1 

13 
4 
1 

5 

19 

16 

6 

3 

5 
7 

1 
4 

-1 

1 

14 

9 

3 

4 

33600 
363-54 

2.388-56 

477-75 

1.481-90 

9.988-33 

3.994-26 

1.955-12 

618-52 

669-99 

343-17 

4.906-05 

10.451-00 

6.417-86 

37.809 

22.S0O 

S  1.796 

85.&04 

49.528 

472.906 

320.667 

60.195 

65.177 

54.2S5 

3a630 

391.801 

564.973 

239.278 

EnstenUntl  ..,.._. 
Tirol  nnd  Vorarlberg    .    ,    . 

Bökmeij     * 

Mtilirea . 

Schlesien *    * 

Gatizien    ..,*.,».-' 

Bukowina 

Daluiatien    ........ 

Summe  .    . 

175 

277 

324 

102 

47 

926-63 

68.447 

Die  Zahl  der  Spar  an  stalten  hat  sich  mithin  in  den  letzten  10  Jahren  in 
Nieder^Oesterreicb ,  Kärnten,  MSihren  und  Schlesien  mehr  ala  verdoppelt  und  i«t 
der  Zawacba  namentlich  in  den  beiden  letztgenannten  Ländeni  am  erheblichsten 
gewesen,  ifnr  in  Ober-OesteiTeich ,  Böhmen  nnd  Galizien  zeigen  auch  die  letzten 
5  Jahre  eine  regere  Thätigkeit  in  der  Emchtang  von  Sparcaasen ,  während  in 
den  übrigen  Ländern  die  Zahl  der  Neubildungen  weit  hinter  jener  des  Qnin- 
qnennium  1870 — 1874  zurückbleibt,  was  wohl,  namentlich  in  Kieder-OeBterreiehj 
Hähren  und  Steiermark,  darauf  zurückzuführen  sein  dürfte»  dass  bei  der  nicht 
geringen  Zahl  der  bereits  daiaelbat  bestehenden  Anstalten  dieser  Art  und  einer 
meist  günstigen  räumlichen  Yertheilung  derselben,  ein  nnmittelbares  dringendes 
Bedürfnisa  naeli  neuen  Sparcassen  nicht  vorhanden  ist,  E^umlich  sind  am  besten 
mit  Bparcassen  dotirt  l^ieder-Oeaterreich ,  Schlesien  und  Ober-Oeaterreich^  wo 
schon  auf  je  336 — 363  Quadrat-Kilometer  eine  Sparcasse  entfällt,  doeli  ist  daa 
Terhältniaa  auch  in  Steiermark,  Mähren  und  Böhmen  noch  kein  so  ungünstiges,  wie 
in  den  Übrigen  Ländern  und  namentlich  m  dem  auegedehnten  Gaüzien,  obwohl 
ftuch  Dalmatien,  Krain  und  die  Bukowina  ganz  ungenügend  mit  Sparcassen 
dotirt  sind. 

Das  Terhältnisa  zur  Einwohnerzahl  ißt  in  Ober-Oeaterreich »  we  schon 
auf  je  22.800  Eöpfe  der  Bevölkerung  eine  SparcaBse  entfallt,  das  beste.  Hieran 
reihen  sich  Steiermark,  Nieder-Oeaterreich  und  Schlesien,  während  die  Bukowina 
(wo  allerdings  eine  Filial- Anstalt  besteht),  Krain  undGalizien  in  dieser  Beziehung 
den  letzten  Platz  einnehmen* 

Die  Yertheilung  der  Spareassen  in  den  Ländern  selbst  machen  wir  in 
der  folgenden  Tabelle  ersichtlich  und  fügen  zugleich  hei ,  in  wie  vielen  Fällen  die 
Errichtung  durch  die  Gemeindevertretungen  ^  die  Bezirks  Vertretungen  oder  durch 
Vereine  erfolgte: 


OtattawkM  Sparassea  i«  I>«(«&aimi>  l^V-l$;^^ 


Ul> 


K    n    d    *      IST* 


L    Ä   n   d   e   r 


^1 


I 


I    I 


Nieder-Oesterreich  .   . 
Ober-Oesterreich     .   . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

KiLstenland 

Tirol  nnd  Yorarlberg 

Böhmen 

M&hren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Balmatien    .   .   .  .   . 
Snnuiie  . 


59 

33 

3 

47 

7 

1 

2 

15 

84 

39 

15 

16 

1 

2 


324 


170 


l^faroAtiirn 


5 

3 

3 

6 

5 

1 

2 

11 

42 

14 

6 

16 

1 


117 


38 


21 


* 

rH^M» 

1  a«n 

34 

^ . 

XA 

30 

»    A 

H 

2 

. 

1 

83 

IV 

M 

6 

.  . 

l 

^ 

. 

l 

1 

.  . 

1 

A 

. 

10 

7fl 

_ 

H 

a<j 

H 

ift 

_ 

1» 

V 

tt 

1 

> 

» 

m 

14 

M 

Von  360  begtefaendoi  politiidben  Bezirken  und  Hiädtim  mit  eifwiem 
Statafte  eatbeliieB  mäüdn  170  sodi  der  Sparcaeien,  daranter  aar  eio#  ein/Jf« 
aatoMBie  Stadt,  niadidi  Borigno. 

DigQgea  ciad  190  Bexirke  and  Städte  mit  SpareMwn  renargi  nnA  %m%ir 
117  not  je  ciaer,  38  waX  xwrien,  21  mit  dreien,  6  mit  Tieren,  6  mit  t^n\m^ 
2  (Bt  FOcB  «ad  Waiihofea  a.  d.  Thaja)  mit  je  ee^rbeen  aad  dir  BezMe  KriWM 
M«v  Kt  7  Aaitifrfa  Ohne  Spartaaeen  tind  nodi  in  (Mlzkm  e/)^  in  Mhmm  H^f 
in  Cnl  la,  im  ff jatrahade  aadiaJfilu»  je  12^  b  Kraia  %nA  Ihdwmütm  \^  tt^ 
ia  iar  Bdkavaa  8,  m  Siedcr-Oeaternkk  3  /^Greai^Es&mktff,  tk^JM*Mm  n$A 
Wr-Tianaiii  üa^iliii,,  aleo  aamittribar  aa  Stl4te  m^i  gree^i  tipt^f^^mm 
1,1  II  IUI  ii  BoBikt  .  s  Süd««  aad  Kintea  je  2  «»1  ia  M>k4^  aar 
1  Babik. 

Im  <AaM>amnaA  ad  Stnnrmnk  hailzt  daf««n  't^»  IfefcrM&J  4^ 
BcBBfe  m^  mb  «iaa  SpaRaaaa,  wikitmi  lum  rampm  h^aak  'Am  ^^m  «i^^Iam  i^ 
Taa  iaa  lamiABBiBa  XU  ^aafif'ia  warkn  yj  vaa  Y^mxmm^  1 1  '£Mt  ^««»J^ariii^  ,a 
SUaEamifc:  «aa  ^cariaacraBaan^tt  vbi  ije  jgPMae  IttarzJuL..  aiaU^Ji  ^''^l  y^m 
GomaiaiBPBeaBBBapBL  -psiafe  ce  t wf  nigge  EaAaag  fEr  t^i:^a4pA  U^nmhm^^m^ 

ai  titt  Fiatia  der  «aeca   Lt.'srjtn^^vA^.   immmtut  tm- 
>ja  ggar.'Miir    ji  ^*ft«anicrf  «rw^i^  r^vm 

Tanmkfam^g  ip   '  laaniafii    ib/!r^  TnfM  -nr  lut  «i^aar^awut  .a  ibr^^n»  ^^m  ;^^^ 

«aas  JK  Ginr  ar  «aa  ^mTgifai^  fea  9>9BCE3dft  «^m^f  Tinn  nui   ^o«^  vje  jKt^   «t 

ü  r^jer^    Manm  baaa    i^r^vF  nui  9\tui 


-mit    jaiäi    k^fü^i    m-    Um 
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H.  Ehrenberger: 


Mit  JahresicbloM 


Umlaufende  Ein- 

lagsbüoher 
(IntereMenten) 


1865 526.620 

1866 538.816 

1867 651692 

1868 744.163 

1869 832.376 

1870 927.209 

1871 1.021.259 

1872 1.132.448 

1873 1,207.139 

1874 1,263.357 

1875 1.342693 

1876 1.381.077 

1877 1.403.926 

1878 1.425.174 

1879 1,491.887 

Zuwachs  i.  d.  ersten    4  Jahren       — 

„       „   „   folgend.5  „            — 

I.       n  n  letzten  5  ^            — 

Znw.  im  Zeiträume  y.  14  .            — 


Anf  je  loon  Einw. 
Zunahme  ge^en  d.  Vorjahr  entf eilen 

anBftohern     inPeroenten 


Sparcaseebächer 


12.196 
112.776 
92.571 
88.213 
94.833 
94.050 
111.189 
74.691 
56.218 
79.336 
38.384 
22.849 
21.248 
66.713 


2-32 

20-93 

14-21 

11-85 

1139 

1014 

10-89 

6-60 

4-66 

6-28 

2-78 

1-65 

1-51 

4-68 


305.756  58-06 

430.981  51-78 

228.530  18-09 

965.267  183-29 


26 
27 
33 
37 
41 
45 
50 
55 
58 
60 
63 
64 
64 
65 
67 


Das  Jahr  1879  braohte  demnach  einen  absolnt  sowohl  als  relativ  höheren 
Zuwachs  als  eines  der  3  unmittelbar  vorausgegangenen ,  da  mehr  als  das  Dreifache 
der  Zunahme  von  1878  und  nahezu  das  Dreifache  des  1877er  Zuwachses  resultirte. 

Wie  die  Zahl  der  Einleger  in  den  einzelnen  Ländern  zugenommen  hat, 
zeigt  die  folgende  TJebersioht: 


Länder 

SparoMMbfioliw  befkad«n  aloli  im  ümlant                              | 

Bnd« 
1861 

Ende 

1869 

Bodo  1871 

Ende  1876 

Ende  1878 

Ende  1877 

Ende  1878 

Snd«  187» 

N.-Oesterr.    . 

233.623 

262.535 

386.643 

411.493 

425.484 

427.262 

432.111 

440.066 

Ob.-Oesterr. 

58.880 

73.268 

103.646 

113.536 

117.561 

118.763 

117.591 

119.381 

Salasburg  .    . 

5.333 

6.253 

16.188 

17.047 

17.309 

17.961 

18279 

18.615 

Steiermark  . 

78.891 

114.829 

173.477 

175.219 

174.592 

170.312 

170.439 

176250 

Kärnten    .    . 

11.733 

14.471 

27.727 

29.226 

30.641 

32.048 

33.323 

35.484 

Erain    .   .   . 

14.308 

17.622 

26.178 

27.910 

28.647 

28.408 

29.478 

31.144 

Eöstenland  . 

3.946 

8.889 

7.997 

8.712 

9.506 

9.752 

9.684 

10.420 

Tirol  n.  Vor' 

arlberg   .   . 

32.344 

42.900 

64.098 

71.660 

76.445 

82.117 

69.136 

69.669 

Böhmen    .    . 

155.144 

207.060 

323.215 

339.095 

343.656 

349.782 

364.082 

393.432 

Mähren     .   . 

25.158 

42.032 

64JS59 

68.776 

73.139 

76.311 

80.657 

85.585 

Schlesien  .    . 

9.820 

12.882 

22.355 

25.160 

26.938 

29.341 

30.777 

33.900 

Oalizien   .   . 

22361 

28.193 

44.506 

51.026 

54.319 

57.861 

65.157 

72.688 

Bukowina     . 

971 

1.343 

2.672 

3.397 

3.376 

3.508 

3.981 

4.763 

Dalmatien    . 

80 

99 

396 

437 

465 

500 

479 

500 

Snmma  . 

651.592 

832.376 

1,263.357 

1,342.693 

1,381.077 

1,403.926 

1,425.174 

1,491 887 

Mit  Ausnahme  von  Nieder-Oesterreich  hat  sich  demnach  in  allen  Ländern 
die  Zahl  der  Interessenten  seit  1867  mehr  als  verdoppelt,  in  Salzburg,  Kärnten, 
Mähren .  Sohlesien  und  Galizien   sogar  mehr  als  verdreifadit. 

Die  Veränderung  während  des  -letzten  Decenniums  gestaltete  sich 
folgendermaassen : 


Oesierreichs  Sparcassen  im  Decenniam  1870^1879. 
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Länder 


Nieder-Oesterreidi    . 
Ober-Oesterreich  .   . 

Salsbnrg 

Steiermark     .... 

Kärnten 

Kr&in , 

Kftstenland    .... 
Tirol  nnd  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Oalisien  ...... 

Bukowina 

Dalmatien 


Verändenmg  im  Stande  der  Sparcassebüchpr 
im  letzten  Decenniam 


Znnahme+ 
oder  Ab- 
nahme — 

1870  bin  1874 


+  124.108 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


30.378 

9.935 

58.648 

13.256 

8.556 


21.198 
+  116.155 
+  22.227 
+  9473 
+  16.313 
+  1.329 
+   297 


+  430.981 


Zunahme 
1875  bis  1879 


53.413 

15.735 

2.427 

2.773 

7.757 

4.966 

2.423 

5.571 

70.217 

21.326 

11.545 

28.182 

2.091 

104 


Zunahme  im 
Decenninm    1870—1879 


in 

Sparoaese- 

Suchern 


177.521 

46.113 

12.362 

61.421 

21.013 

13.522 

1.531 

26.769 

186.372 

43.553 

21.018 

44.495 

3.420 

401 


659.511 


in 
Percenten 


67-62 

62-94 

197-70 

53-49 

145-21 

76-73 

17-22 

62-40 

160-45 

103-62 

163-16 

157-82 

254-65 

405-05 


79-23 


Die  Zunahme 
während  der  letz- 
ten 5  Jahre  beträgt 
in  Percenten  der 
Ziffer  der  ersten 
5  Jahre 


4304 
5180 
24-43 
4-73 
58-52 
68-04 

26-28 

60-45 

95-95 

121-87 

172-76 

157-34 

35-02 


53-03 


228.530 

In  den  ersten  5  Jahren  des  letzten  Deoenniams  wnohsen  den  Spareaasen 
mithin  430.981 ,  in  den  letzten  5  Jahren  jedoch  nnr  228.530  neue  Einleger, 
das  sind  53-03  Percente  der  vorstehenden  Snnune  zu. 

Die  bedeutendste  relative  Zunahme  während  des  Zeitraumes  von  10  Jahren 
leigen,  abgesehen  von  den  mit  Sparcassen  nur  nothdürftig  versehenen  Ländern 
(wie  Dalmatien,  Bukowina,  Salzburg  etc.),  Böhmen  mit  160*45  Percenten, 
Schlesien  mit  163*16  Percenten,  Gkdizien  mit  157*82  Percenten  und  Mähren  mit 
103*62  Percenten,  während  sonst  nirgends  eine  Verdoppelung  eintrat.  Im  Eüsten- 
lande  zeigt  sich  der  kleinste  Zuwachs,  wobei  wir  jedoch  anführen  zu  soUen  glauben, 
dass  uns   die  Angaben  für  die  Jahre  vor  1874  sehr  unglaubwürdig  erscheinen. 

Nur  in  drei  Ländern  war  die  Einlegerzunahme  im  zweiten  Quin- 
quenniom  namhafter  als  im  ersteren,  nämlich  in  Galizien,  wo  sich  das  Spar- 
cassenwesen  überhaupt  besser  zu  entfalten  beginnt,  in  der  Bukowina  und  in 
Sohlesien,  doch  zeigt  auch  Mähren  in  dieser  Beziehung  sehr  günstige  Ziffern, 
während  Steiermark  unter  der  Ungunst  der  wirthschaftlichen  Verhältnisse  stark 
gelitten  zu  haben  scheint  ^  da  die  ersten  5  Jahre  eine  mehr  als  20  fach  grössere 
Zunahme  an  Interessenten  brachten  als  die  folgenden.  Die  Details  der  Bewegung  im 
Einlegerstande  während  des  Jahres  1879  veranschaulichen  wir  nachstehend: 


Linder 


Vm- 

lanfende 

ijSDArcaBtie' 

bücU?r 


im  Jahre  1B7^  ergabjicJt 

eine  Abo  ahme 


«ina  Zanaiime 


lEnäe  187tt 


bd  An-     flpaT- 
»UlttiQ     ca«9<}^ 


N-'Oesterteich 
Ob. -0  est  erreich 

Salebnrg  .  . 
Steiermark  . 
KärnUu  .  .  . 
Erun ,  .  .  . 
Kojt^nUnd 
Tirol  und  Vor- 
arlberg 
BöbmeD  . 
Hähien  . 
SchlesktL 
Oalisien 
Bukovina 
Dalmatien 


432111 

117.591 

18.279 

170,439 

33.323 

29.478 

9.634 

Ö9J36 

304.082 

80,657 

30.777 

65J57 

3.981 

479 


anrnni«.    1,425.174     292 


53 

26 

3 

39 
7 
1 
2 

11 

81 
37 
15 

15 
1 
1 


10,199 
3.621 

336 
7-124 
2.161 
1.769 

736 

3.385 

29,698 
6.045 
3.123 

9.057 

782 

22 


77.058 


bei  An- 
atalt^D 


32 


stand  mit 
um    t 

Spar-  I  Ende  ta79 
csftÄae-  I 


2.254 
L831 

lil3 

103 


2,852 
348 
117 

1.526 

1 


10.345 


440.056 
119.381 
18.615 
176.250 
35.484 
3L144 
10.420 

69.669 

893.432 

85,585 

33.900 

72-688 

4.763 

500 

1491.387 


lagen  Jm  .Tahre  t§7f, 


Einleger  |  P«rf.ent« 


7.945 
1.790 

336 
5.«11 
2,161 
L666 

736 

533 

29.35tJ 

4.928 

3.123 

7.531 

782 

21 


1'84 
152 
184 
3*41 
649 
6-65 
760 

0'77 

806 

611 

J015 

um 

19-64 
4- 


66.713         4'68 


r 
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H.  Shrenberger: 


Während  im  Jahre  1876  66 ,  1877  71  und  1878  sogar  82  Anstalten 
eine  Verminderong  der  Interessenten  zeigten,  finden  wir  im  Jahre  1879  eine 
Abnahme  nnr  bei  32  Sparcassen.  Der  Bttckgang  betrug 

Interessanten 


im  Jahre 

1877.  . 

1878.  . 

1879.  , 


bei 
Anstalten 

71 
82 
32 


bei  Besinn 

des  Jahres 

766.781 

661.649 

192.776 


mit  Ende 

des  Jahres 

739J288 

633.955 

182.431 


Abnahme 

17.493  =  2-31  Percente, 
27.694  =  4-19 
10.345  =  5-37 


Wir  haben  schon  im  Vorjahre  darauf  hingewiesen,  dass  die  Einziehung 
der  in  Tirol  früher  üblich  gewesenen  Einlagssoheine  und  die  Ausgabe  yon  Spar- 
casse-Büchem,  deren  eines  oft  an  Stelle  vieler  Einlagsscheine  derselben  Partei  tritt^ 
naturgemäss  einen  Rückgang  der  Interessenten-Ziffer  im  Gefolge  haben  muss,  der 
bei  unseren  Zusammenstellungen  schwer  ins  Gewicht  fällt.  Ohne  Tirol  betrug  der 
Abfall  1878  nur  1-96  Peroente,  im  Jahre  1879  aber  4*76  Percente.. 

Auf  die  Länder  vertheilt  sich  die  Einl^erabnahme  f olgenderart : 


Interessenten- 
Abnahme  hatten 


in  Nieder-Oesterreich 
„  Ober-Oesterreich 
„  Steiermark 
„  Krain  .    . 
„  Tirol    .    . 
„  Böhmen  . 
„  Mähren    . 
„  Galizisn  . 
„  Dalmatien 

Summe 


6  Spare,  von 

7  n  » 

8  n  n 
*        r 

4      , 

n 


Ende  187S 

29.266 

50.664 

63.813 

103 

35.369 

4.364 

2.097 

6.931 

169 


Ende  1879 


auf  27.012 
„  48.833 
.      62.500 


ahio  — 


32.517 

4.016 

1.980 

5.405 

168 


Fero, 

2.254  =  "tW 

1^1  =  3-61 

1.313  =  2-06 

103  =  100-00 

2.852  =  8-06 

348  =  7-97 

117  =  5-58 

1.526  =  2202 

1  =  0-59 


32  Spare,  von    192.776   auf  182.431     also  —  10.345  =     5*37 


Abgesehen  von  Krain,  wo  die  erfolgte  Auflösung  der  Sparcasse  in  Sagor 
den  Weg&ll  der  Einleger  dieser  Anstalt  im  Gefolge  hatte,  erscheint  der  Rückgang 
in  Galizien  am  bedeutendsten  mit  22-02  Peroenten,  traf  jedoch  nur  eine  einzige 
Sparcasse,  während  der  durohschnitiliohe  Ab&ll  in  den  übrigen  Ländern  weit 
kleiner  ist,  dagegen  aber  sich  auf  eine  grössere  Anzahl  von  Anstalten  erstreckt, 
wie  in  Steiermark,  wo  jede  sechste  und  in  Ober-Oesterreich,  wo  sogar  jede  fünfte 
Anstalt  Einleger  abgab. 

Da  es  von  grossem  Interesse  ist  zu  sehen,  in  welchem  Maasse  sich  die 
Verringerung  der  Interessenten  im  Capitals-Einlagenstande  der  betreffenden  Anstalten 
fühlbar  macht  und  da  in  dieser  Beziehung  sehr  eigenthümliche  Erscheinungen  zu 
Tage  treten,  so  führen  wir  nachstehend  die  Anstalten,  welche  im  Jahre  1879 
einen  Rückgang  der  Einleger  erfahren,  geordnet  nach  der  relativen  Höhe  des 
Abfalles  einzeln  an  und  fügen  den  Capitalsabfiill,  respective  Zuwachs  gleich£alls 
in  relativen  Zahlen  bei: 


Bei  der  Sparcasse  in 


Vnlezerstaad 


BndelS78     Sndei879 


legei 
II  Jsl 


im  Jahre  1879 


absolute 


in  Pero. 


Einlscen-Zn- 
oder  ADnahme 
im  Jahre  1879 


Sagor   

Tamöw 

Deatsch*Landsberg 

Grein 

RiCan 

St.  Polten   .   .   «   . 

Sacco 

Mies«) 


103 
6.931 
3.794 
3.768 

446 
13.894 

876 
2.044 


5.405 
3.080 
3.152 

380 
11.889 

758 
1.784 


103 


1.5 

714 

616 

66 

2.005 
118 
260 


lOOOO 
22*02 
18-82 
16-35 
14-80 
14-43 
13-47 
12-72 


-100-00 


+ 
+ 


+ 
+ 
+ 


14-62 
0-91 

15-98 
4-24 
509 

14-40 
2-08 


legerabfall. 


*)  Erfahr  auch  im  Jahre  1878  schon  einen   über  10  Percente  betragenden  Ein- 
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Bei  der  Sparcasse  in 


Binlegeratand 


Ende  1878     Ende  1879 


Einlefferabnahme 
im  Jahre  1879 


abiolnte 


in  Pero. 


Sinlaeen-Zn' 
oder  Abnahme 
im  Jahre  1879 


9 
10 
11 
12 
18 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
U 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 


Innabmck 

Schlinden 

Ried 

YOklabrack 

Hähr.-NeniUdt  .... 

EibiBwald 

Jndenborg 

Keiunarkt(in  Steiermark) 

Litfchan 

Freistadt 

Lini 

Zwettl 

Neofelden 

Agpang    

Feldkirch 

Scheibbs 

Kenbjdiow 

Miireck 

Oross-Genings    .... 

Itagnsa 

Gras  (Steiermark.  Spare.) 

Feldbaoh 

Manerkireken 

Stains 

Summe  y.  32  Sparcassen 


29.935 

846 

2.684 

3.495 

2.097 

1.929 

3.096 

1.182 

623 

3.475 

34360 

7.549 

1.113 

1.967 

3.712 

4.586 

1.874 

2.770 

647 

169 

42.578 

5.821 

1.769 

2.643 


27.315 

781 

2.512 

3.287 

1.980 

1.823 

2.942 

1.131 

606 

3.399 

33.627 

7.405 

1.096 

1.941 

3.663 

4.528 

1.852 

2.747 

643 

168 

42.353 

5.790 

1.760 

2.634 


^620 

65 

172 

208 

117 

106 

154 

51 

17 

76 

733 

144 

17 

26 

49 

58 

22 

23 

4 

1 

225 

31 

9 

9 


8-75 
7-68 
6-41 
5-95 
5-58 
5-50 
4-97 
4-31 
2-73 
2-19 
213 
1-91 
1-53 
1-32 
1-32 
1-26 
117 
0*83 
062 
0-59 
0-53 
053 
0-51 
0-34 


+ 


+ 
+ 

+ 

+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 


6-48 
001 

11-35 
9-95 
3-28 
9-61 

12-49 
0-88 
5-83 
0-22 
411 
0-29 
110 
1-99 
0-10 
1-32 

21-58 
4*08 
4-99 
4-46 
2-18 
2-68 
1-48 
7-83 


192.776      182.431 


10.345 


5-37 


Die  Yermindenrng  der  Einleger  erreichte  demnach  bei  8  Anstalten,  gegen 
5  im  Jahre  1877  nnd  7  im  Yorjahre  mehr  als  10  Percente,  bei  6  weiteren  über 
5  Percente,  bei  11  anderen  nnr  mehr  als  1  Peroent  nnd  bei  den  7  letzten  endlich 
weniger  als  1  Peroent  des  Anfangsstandes ,  während  gleichzeitig  nnr  die  Hälfte 
dieeer  Anstalten  auch  einen  Büokgang  der  Einlags-Capitalien  aufweist,  die  übrigen 
Sparoassen  jedoch  eine  Gapitabznnahme  zeigen. 

Nnn  scheint  es  nns  keineswegs  nnwahrscheinlioh,  dass  da  nnd  dort  eine 
grossere  Anzahl  von  Interessenten  mit  kleinen  Spareinlagen  durch  locale  Vor- 
kommnisse, wie  Missemten,  Uebersohwemmungen  etc.  gezwungen  wurden,  ihre 
Einlagen  zu  beheben,  während  anderseits  zu  gleicher  Zeit  aus  wohlhabenderen 
Kreiien  Capitalien  in  grösseren  Beträgen  zuströmten  und  in  jenen  FäUen,  wo  daher 
einem  mehrpercentigen  Abfalle  yon  Einlegern  ein  geringer  Capitaiszuwachs  gegen- 
fibenteht,  sind  wir  bereit,  an  derartige  Transactionen  zu  glauben. 

Wo  wir  es  jedoch  mit  einer  Yenninderung  der  Einleger  um  viele  Hunderte 
und  wie  in  St.  Polten  und  Tam6w  um  je  2.005  und  1.526  zu  thun  haben, 
erscheint  uns  eine  beträchtliche  Zunahme  des  Interessenten-Gnthabens  wie  bei  Tam6w 
mit  186.490  fl.  und  bei  St.  Polten  sogar  mit  326.560  fl.  so  wenig  glaubwürdig, 
daaa  wir  geneigt  sind  eher  einen  Irrthum  bei  Zusammenstellung  des  Eechnnngs- 
absohlusses  anzunehmen,  welcher  sich,  da  die  Capitalszifrem  in  der  Bilanz  richtig 
eingesetzt  sein  müssen,  nur  bei  der  Angabe  der  Zahl  der  Interessenten  ein- 
schleichen kann. 

Die  Sparoasse  in  Tam6w  hat  eine  diesbezügliche  Anfrage  dahin  erledigt, 
dass  der  bedeutende  Einlegerrückgang  constatirt  sei  und  zumeist  die  Einleger 
kleinerer  Beträge  durch  ungünstige  wirthschaftliche  Yerhältnisse  der  dortigen  Gegend 
gewnngen  worden  wären,  im  Jahre  1879  ihre  Ersparnisse  zu  bebeben.  In  St.  Polten, 
wo  auch  schon  im  Jahre  1878  ein  Einlegerrückgang  angegeben  wurde,  dürften 
ähnliche  Yerhältnisse  kaxmi  eingetreten  sein  und  da  überdies  der  gedruckte  Bechnungs- 
ahschluHW    dieeer   Anstalt   keinerlei   Angaben    über    die   Zahl    der    schliessliohen 
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Interessenten  enthält,  ist  zn  vermathen,  dass  wir  es  hier  mit  einer  mangelhaften 
AufiBohreibung  zn    thnn  haben,    wie  dies  in    früheren  Jahren    stets    bei    ziemlich 

vielen  Anstalten  der  Fall  war.  Wir  glauben  es  hier  sagen  zu  dtlrfen ,  dass  die 
BemUhüngeD  der  fimtlicben  Htatistik  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  mit  Erfolg 
darauf  gerichtet  sind,  jene  Änetaltfin,  welche  in  dieser  ßeiiehang  nnwahrBcbeinliche 
oder  mit  der  Angabe  itn  Vorjahre  im  Widerspruche  stehende  Daten  beibringen, 
in  Bichtigstellungen  und  correcten  Znsammen stell ongen  für  die  Folge  zu  veranlassen, 
eo  dass  die  Differenzen ,  welche  naturgemäKS  auoh  die  statiätiächen  Publicationen 
Yon  einem  Jahre  zum  andern  durch  RichtigateHung  der  Vorjahrsziffem  aufweisen, 
von  Jahr  za  Jahr  unbedeutender  werden.  Was  den  Zuwachs  an  Interessenten  bei 
den  übrigen  Anstalten  betrifft,  so  betrug  derselbe  : 


Im  Jahre 

IsrT 

1878 
1879 


29ä 


Interesftfutou 


tuJt  Begjna 

dtnJahrpB 

024:^96 

742.277 

1,2354.398 


mit  Endi? 

deB  Jahr4>i 
664  638 
79L219 

1.309.456 


48'94Ä 
77058 


Ferc. 

6-59 
6'25 


Pas  Zuwachspercent  des  letzten  Jahres  ist  mithin  sogar  etwas  geringer 
als  1878,  bezieht  sich  jeduch  auf  eine  grossere  Anzahl  von  Sparcassen  mit  ainem 
um  66  Percente  grösseren  InteressentenstanJe» 

Das  Verhültniss  der  Interessenten  zur  Einwohnerzahl  der  einzelnen  Länder, 
die  auf  eine  Sparcasse  entfallende  Einlegerzabi,  «owie  die  Anzahl  der  je  mit  einer 
bestimm  teu  Zahl  von  Eid  legem  in  den  Ländern  bestehenden  Anstalten  zeigt  die 
folgende  Tabelle ; 


I*  I  I- 


Ij  &  u  d  fl  r 


i 


Nieder-Oe  st  eire  icb 
Ober-Ü esterreich  . 
SalzburR  .  .  .  . 
Steitiriuark      .    .    . 

Kärnten 

Krain  ...... 

Küstenland  .  .  . 
Tirol  u.  Vorarlberg 

BöhmeD 

Mähren  ,  ,  .  .  . 
Sckleaien     .    .    .    . 

Galieien 

Bakowina  .  .  ,  , 
De^lmatitjn  .    .    .    . 


I  197 

!  159 

I  120 
i  147 

66 

l|     16 
i|     77 

II  "^^ 

I     59 

12 

8 

1 

67 


:i618 
b.205 
a.750 
5.069 

3LH4 
5.210 
4.645 

")4.6S4 
2.194 
Ü.260 
1543 
4.763 

_  S50 
4.619 


Anzalil  der  b«it«beuden  SpäTcaAfien  mil 


■3   i 


i 


S  !  g 


1  I 


B     1    t-     ■     »     I    ^ 

i    1    i    g 


I&ter«Bftent0ii 


5;  18 

4!  6 
1|  1 
5,   6 

1   - 


7|   3I   6 
51   6     1 

8     6 


3    - 


( 


1     4 

10  n 

11 1    8 

3'  -j 

2;    5 


ll    1 

19]  13 

6     4 

a!  1 
;  2'  3 


Ä  ^1 
45    62: 


64  \'4^ 


37 


17 


9  110 


11- 


7     3 


59 

33 

3 

47 

7 

1 

2 

15 

84 

^)38 

15 

16 

1 

_     _? 
24   323 


Auf  je  LOOO  Einwohner  entfalltjn  demnach  im  Durchschnitt  für  das  ganze 
Keiüh  67  EinlagabUcher,  doch  fallen  7  J.iinder  unter  lüe  Darchschnittsziffer  and 
erheben    «ich  Tirol  und  Böhmen  um  ein  üeringeß  über  dieaelbe ,    während  in   den 


'j  OliDe  Wien  nnr  267L 
»J  Ohne  Prag  3.252. 

*)  Eine  Sparcaase  (Ulm  iitzczcch  lach)  war  zwar  1879  bereits  ia  Thiligkeit,  icbliesst 
Jedoch  die  orBte  Jabrt^srecbnxiiig  erat  Kode  IS^J  ak 
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übrigen  rein  deutschen  Ländern  der  DorchBchnitt  über  100  fällt,  ia  Steiermark 
147,  in  Ober-Oesterreich  159  und  in  Nieder-Oesterreioh  sogar  197  erreicht, 
somit  nahezu  jeder  fünfte  Einwohner  als  Besitzer  eines  Sparcassebuches  erscheint. 
Auf  jede  österreichische  Sparcasse  entföllt  im  Mittel  ein  £inlegerkreis  von  4.619 
Personen,  wobei  jedoch  die  grossen  Sparcassen  schwer  ins  Gewicht  fallen,  da  that- 
sächlich,  wie  die  vorstehende  Gruppirung  ergibt,  der  dritte  Theil  aller  bestehenden 
Anstalten,  nämlich  107  derselben,  unter  1.000  Interessenten,  das  zweite  Drittel 
derselben,  nämlich  106  ebenfalls  nur  1.000  bis  3.000  Interessenten  nachweist, 
86  Anstalten  zwischen  3.000  und  10.000  Einleger  besitzen  und  endlich  nur 
24  Anstalten  einen  noch  grösseren  Umfang  haben.  Die  Anstalten  der  letzten 
Ghuppe  führen  wir  hier  namentlich  an  und  zwar  mit  Angabe  des  Jahres  der  Er- 
richtung und  der  Interessentenzahl  Ende  1874  und  Ende  1869,  wobei  wir  aller- 
dings hinsichtlich  der  letzteren  sofort  beifügen  woUen,  dass  die  Angaben  von  damals 
bei  einigen  Anstalten  nicht  ganz  glaubwürdig  erscheinen. 


SparoasM  in 


Jahr 
der 
Errich- 
tung 


Zahl  der  Interesienten 


Ende  1869 


Ende  1874 


Ende  1879 


Zunahme  +  oder 
Abnahhme  — 


in  den 

eraten 

6  Jahren 


in  den 
letsten 
5  Jahren 


Wien  (Erste  österr.  Spare.) 
Prag  (Böhmische  Spare.) 
Graz  (Stelerm&rk.  Spare.) 
Lemberg 

Tfin«    ,     , 

Lftibach 

Innsbruck 

Brfinn 

Eeichenberg 

Klagenfort 

Graz  (Oemeinde-Sparc.)  . 

Salzburg 

Krakan  

Prag  (Städtische  Spare.) 

Steyr 

Wiener-Nenstadt  .... 

Budweis 

Ober-HoUabmnn  .... 
Wien  (Neue  Wiener  Spare.) 

St.  Polten 

Krems 

Bozen 

Leitmeritz 

'Marburg 


1819 
1825 
1825 
1844 
1849 
1820 
1822 
1852 
1854 
1835 


1856 
1866 
1876 
1857 
1860 
1856 
1824 
1872 
1854 
1856 
1855 
1858 
1862 


188.707 

87.666 

50.104 

21.722 

36.581 

17.622 

28.971 

19.497 

15.150 

12.168 

1.981 

6.253 

1.816 

•)  14040 
6.735 
8.381 

)  12.138 


9.336 
5.917 
5.266 
5.967 
6.532 


254.631 
100.103 
43.774 
28.445 
34.239 
26.096 
39.439 
21.182 
19.919 
18.953 
15.408 
15.968 
5.721 

11.573 
12.321 
11.004 
13.279 

4.273 
»)  13.392 

4.998 

7.727 
10643 

9.495 


275.671 
113.582 
42.353 
35.363 
33.627 
31.144 
27.315 
25.359 
23.621 
21.360 
20.998 
17.745 
14.894 
13.205 
13.065 
12.758 
12.297 
12.255 
12.132 
11.889 
11.590 
10809 
.  10.393 
'  10.174 


+  65.924 
+  12437 

—  6.330 
+  6.723 

—  2.342 
+  8.474 
+  10.468 
+  1.685 
+  4.769 
+  6.785 
+ 13.427 
+  9.715 
+   3.905 

—  2^467 
+  5.586 
+  2.623 
+  1.141 

+  4.056 

—  919 
+  2.461 
+  4.676 
+  2.963 


+  21.040 
+ 13.497 

—  1.421 
+   6.918 

—  612 
+  5.048 
-12.124 
+  4.177 
+  3.702 
+  2.407 
+  5.590 
+  1777 
+  9.173 
+  13.205 
+  1.492 
+  437 
+   1.293 

—  1.024 
+  7.859 

—  1.503 
+  6.592 
+  3.082 

—  250 
+   679 


Es  sind  demnach  die  ältesten  Sparcassen  des  Beiches  und  durchwegs  solche 
der  Landeshauptstädte,  welche  in  unserer  Liste  obenan  stehen  und  zumeist  auch  in 
den  beiden  letzten  Quinquennien  einen  stattlichen  Zuwachs  zeigen.  Der  Rückgang 
bd  der  Steiermärkischen  Sparcasse  in  Graz  ist  darauf  zurückzuführen,  dass  daselbst 
in  den  Jahren  1868  und  1869  zwei  weitere  Sparcassen  zur  Eröffnung  kamen, 
wovon  die  eine  gleichÜEdls  vorstehend  angeführt  ist  und  auch  die  zweite  derzeit 
selum  gegen  5.000  Einleger  zählt.  Der  Abfall  bei  Innsbruck,  welches  Ende  1877 
schon  45.415,  derzeit  aber  nur  mehr  27.315  Einleger  nachweist,  ist,  wie  bereits 
erwähnt,  aus  der  Zusammenlegung  der  Einlagsscheine  auf  Einlagabücher  zu  erklären. 
Unter  den  jüngeren  Anstalten  strömten  namentlich  jenen  in  Marburg,  Wiener- 
Neustadt,  Erakau  und  der  Gremeinde-Sparcasse  in  Ghraz,  sowie  der  Städtischen  Spar- 
in  Prag  in    verhältnissmässig  kurzer  Zeit  zahlreiche  Interessenten  zu. 


OFragUck. 
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Wir  gelangen    nunmehr    zur  DarsteUong   der  CapitalBbewegong  bei  den 

österreichisehen    Sparcassen,     welche    wir   während    des    Zeitraumes    der    letzten 

10  Jahre,  die  auf  wirthschafblidhem  Gebiete  gewaltige  Umwälzungen   im  Gbfolge 

hatten,  zur  Anschauung  bringen.   Mit  der  Darstellung  der  überhaupt  zur  Einlage 

in  die  Sparoasse  gekommenen  Beträge  beginnend,  geben  wir  zunächst  eine  Uebersicht 

der  Sulnmen  für  das  ganze  Reich  seit  1870: 

Zanftlmie  4"  od*  Abnahme 
—  gegen  das  Vorjahr 


Im  Jahre 


Erfolgte  Bin- 
lahlnngen  in 
HiUion.   Gnid. 


1870. 
1871. 
1872. 
1873. 
1874. 
1876. 
1876. 
1877. 
1878. 
1879. 


115-301 
138-414 
164-206 
225-873 
221*955 
214*296 
203*771 
186*365 
185154 
213*408 


i.MUUonen 
Onlden 

+ 

+ 
+ 
+ 


in 
FeroenUn 
+  10-60 
+  20  05 
+  18*63 
+  37*55 

-  1*73 

-  3-45 

-  4-91 

-  8*54 

-  0*65 
+  15*26 


DorchBohnitUioh  auf 
jede  Spareasse  entfal- 
lende Sinaahlnng 
Millionen  Golden 


0-597 
0-653 
0*699 
0-865 
0-801 
0734 
0-668 
0-599 
0*580 
0-659 


11*047 

23113 

25*792 

61*667 

3-918 

7-659 

10*525 

17-406 

-    1-211 

+  28-254 

1.868*743 
Die  Einzahlungen,  welche  mithin  im  Durchschnitte  der  letzten  10  Jahre 
186*874  Millionen  Ghilden  per  Jahr  betrugen,  stiegen  in  den  4  Jahren  1870  bis 

1873  um  121-619  Millionen  Gulden,  nämlich  von  104*254  Millionen  Gulden 
im  Jahre  1869  auf  225-873  Millionen,  mithin  um  116*66  Percente,  nahmen  in 
den  folgenden  5  Jahren  jedoch  stetig  ab,  im  Ganzen  jedoch  nur  um  40*719  Mil- 
lionen Gulden  und  wuchsen  im  letzten  Jahre,  1879,  wieder  um  28*254  Millionen 
Gulden,  so  dass  die  Einzahlungen  des  Jahres  1879  mehr  als  das  Doppelte  jener 
des  Jahres  1869  erreichten  und  nur  yon  jenen  der  Jahre  1873  (um  ein  Ganges), 

1874  und  1875  übertroffen  werden.  Die  Durcbschnittseinzahlung  per  Anstalt  hob 
sich  yon  1870—1873  von  0*597  auf  0*865  Millionen  Gulden,  sank  1878  sogar 
bis  auf  0*580  Millionen  Gulden  und  betrug  im  Jahre  1879  0*659  Millionen 
Gulden.  Dass  hier  die  grossen  Anstalten  sehr  ins  Gewicht  fallen,  dass  jedoch 
mehr  als  die  Hälfte  der  Anstalten  nur  unter  200.000  Gulden  Einzahlung  nach- 
weist, werden  wir  später  bei  Betrachtung  der  Details  für  1879  zeigen. 

Das  Bild  welches  die  einzelnen  Länder  des  Reiches  hinsichtlich  der  Ein- 
zahlungen während  des  Zeitraumes  yon  10  Jahren  zeigen,  ist,  wie  die  naoh- 
folgenden  Ziffern  zeigen ,  ausserordentlich  verschieden  und  für  die  wirthsohafUiohen 
Verhältnisse  der  Provinzen  sehr  bezeichnend: 


L  &  n  d  e  r 


Erfolgte  Sinzahlnngen  im  Jahre 


1870 


1871 


187S 


1878 


1874 


1876 


1876 


in  Tausenden  von  Gnlden  Qsterr.  Währung 


Nieder-Oesterreioh    .   . 
Ober-Oesterreich   .    .   . 

Salzbarg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Kästenland 

Tirol  und  Vorarlberg  . 

Böhmen 

Mähren   i   .    .   .  • 

Schlesien 

Oalizien 

Bukowina 

Dalmatien  ...... 


Summe 


34.052 

7.301 

868 

17.042 

1.913 

1.849 

•)    729 

3.525 

38.178 

5.038 

1.237 

3.259 

293 

17 

115.301 


43.060 
9.665 
1.205 

19.602 

1.978 

2.075 

•)    668 

4079 

44.583 

5.547 

1.096 

4.650 

278 


55.400 
10.440 

1.139 
22.501 

2.422 

1.Ö 
')    61 

4.600 
51.785 

7.303 

1.375 

4.559 
275 


90.974 

12.087 

1.520 

32.821 

2.886 

3.070 

946 

5.042 

60.931 

8.258 

1.634 

5.223i 

445 

36 


83.212 

13.659 
1.837 

29.418 
2.766 
2.863 
1.039 
6.024 

63.013 

7.564 

1.762 

ai06 

637 

55 


138.414 164.206  225.873  221.955  214.296  203.771 


63.451 

13.011 
1.866 

26.871 
2.744 
2.823 
1.260 
7.401 

74.009 

8.374 

2.230 

9.391 

817 

48 


55.608 

11.921 

1.969 

26.241 

2.833 

2.440 

1.302 

8.838 

68.856 

10.254 

2.336 

10.345 

780 

48 


^  Die  Angaben  der  Triester  Sparoasse  für  dieses  Jahr  werden  bezweifelt. 
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Länder 

Krf.  EisiahL  i.  Jahre 

1879  +  od.  — 

cegan  1878 

Elnzahlnnican 

in  den  lotsten 

10  Jabren 

1877          1878            1879 

in  Tanienden  von 

Salden  SskWlbr.               1 

Nieder^Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

Sftlibnrg     ....'...••.. 

50.541 

12.719 

2.144 

24.384 

2.784 

2.787 

1.178 

9.814 

56.863 

10.506 

2.500 

9.300 

797 

49 

48.718 

10.923 

1.940 

23.741 

2.831 

2.827 

985 

9.721 

57.942 

11.872 

2.523 

10.055 

998 

78 

62.028 

11.732 

1.990 

25.642 

2.914 

2.822 

1.383 

10.007 

67.632 

12.424 

3.126 

10.365 

1.284 

69 

+  13.310 
+       809 
+        60 
+    1.901 

±    1 

+      398 
+      286 
+    9.690 
+      552 
+      603 
+      310 
+      286 
-        19 

587.044 

113.458 
16.478 

248.263 
26.071 
25.244 
10.080 
69.051 

583.792 

87.139 

19.819 

75.253 

6.604 

447 

Steiermark ,   ^   ^   . 

Kärnten  .......   t   -   r   -   • 

Knin 

Kfistenlftnd     ......•«-- 

Tirol  nnd  Vorarlberg 

Böhmen   .......   r   ^   -   -   - 

Mihren 

Schlesien        

etüixieii 

Bukowina  ...... 

Dklnatien 

Snmina  .  . 

186.365 

185.154 

213.406 

12+  28.278 
2-        24 

1,868.743 

+  2a264 

Der  Löwenantheil  an  der  gesammten  Einzahlung  der  letzten  10  Jabre 
sowobl  als  jedes  einzelnen  derselben  entfällt  auf  die  beiden  Länder  Nieder- 
Oesterreieli  nnd  Böhmen ,  nämlich  anf  ersteres  587*044  Millionen  Gulden  oder 
31-4  Peroente ,  anf  letzteres  dagegen  583*792  Millionen  Gulden  oder  31*2  PerceDte, 
nsammen  also  gegen  63  Fercente  aller  Einzahlungen,  so  dass  auf  alle  anderen  Länder 
in  Summe  nur  bei  37  Peroente  kommen,  dooh  wechselt  derAntheil  dleeer  beiden 
Länder  im  letzten  Decennium  zwischen  58  Percenten  (1877  und  IST 8)  und 
67  Percenten  (1873).  Li  den  ersten  vier  Jahren  traten  die  anderen  Länder  von 
Jahr  zu  Jahr  mehr  in  den  Hintergrund,  da  der  Percentantheil Nieder-Oesterreicba 
und  Böhmens  1870  62  Pereente,  1871  63  Peroente,  1872  65  Peroente  und  1873 
sogar  67  Peroente  ausmachte,  sodann  trat  ein  umgekehrtes  Yerhältnias  ein,  wir 
finden  nämlich  den  Antheil  beider  Länder  1874  mit  66  Percenten,  1875  mit  G4  Per- 
centen, 1876  mit  61  Percenten  und  In  den  beiden  folgenden  Jahren  sogar  nnr  mit 
58  Peroenten,  1879  zwar  wieder  mit  61  Percenten,  jedoch  noch  immer  relativ 
weniger  als  in  den  6  Jahren  1870 — 1875. 

Die  Einzahlungen  erreichten  ihren  Höhepunkt  in  den  einzelnen  Ländern 
im  letzten  Decennium  in  der  nachstehend  ersichtlich  gemachten  Art: 


Die  höchste 
Binsahlanz  er- 
folgte  i.  Janre_ 

Hieder-Oesterreicb 1873  mit 

Ober-Oesterreich 1874  „ 

Salzburg 1877  „ 

Steiermark 1873  » 

Kärnten 1879  „ 

Kndn 1873  „ 

Kfistenland 1879  „ 

Tirol  und  Vorarlberg  ....  1879  „ 

Bahmen 1875  „ 

Mähren •   .   .   .  1879  „ 

Schieden 1879  „ 

Galizien 1879  „ 

Bukowina 1879  „ 

Dalmatien 1878  „ 


Znnehme 

Dm  Jftlir  1879 

Millionen 
Golden 

Toni870bia 
dahin 

seigt  diie.  eine 
Abu«  lim»  7on 

HiUlonen  Unlden 

90-974 

56-922 

28946 

13669 

6-358 

1-927 

2144 

1-276 

0154 

32821 

16-779 

7179 

2-914 

1-001 

— 

3-070 

1-221 

0-243 

1-383 

0-654 



10-007 

6-482 



74-009 

35-831 

6-377 

12-424 

7-386 

^-^ 

3126 

1-889 

^ 

10-365 

7-106 

. 

1-284 

0-991 

^^ 

0-078 

0-061 

0019 
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H.  Ehrenberger: 


In  3  Ländern  (Nieder-Oesterreioh ,  Steiermark  und  Erain)  finden  wir 
mithin  die  namhafteste  Einzahlung  im  Jahre  1873 ,  in  Ober-Oesterreich  im  Jahre 
1874  y  in  Böhmen  im  Jahre  1875,  in  Salzburg  im  Jahre  1877,  in  Dalmatien 
im  Jahre  1878,  in  7  Ländern  dagegen  im  Jahre  1879  nämüoh  in  Kärnten,  im 
Eüstenlande,  in  Tirol,  in  Mähren,  in  Schlesien ,  in  der  Bukowina  und  in  Galizien, 
Nur  in  3.  Ländern  steht  der  Zunahme  bis  zur  erreichten  höchsten  Einzahlung  ein 
seither  eingetretenes  namhafteres  Nachlassen  im  Zubtrömen  der  Gelder  gegenüber, 
nämlich  in  Nieder-Oesterreich  und  Steiermark,  wo  der  Bückgang  seither  wieder 
droa  die  Hälfte  des  früher  eingetretenen  Zuwachses  erreichte  und  in  Böhmen, 
wo  jedoch  der  Abfall  gegenüber  der  seinerzeitigen  Zunahme  viel  geringer  erscheint. 

Abgesehen  von  meist  unbedeutenden  Schwankungen  (im  Jahre  1871  und 
1872  zeigen  die  Einzahlungen  in  der  Bukowina,  1871  auch  in  Schlesien  und 
1872  ebenfalls  in  Salzburg ,  Erain  und  Gblizien  Abfall)  zeigen  die  ersten  4  Jahre 
des  letzten  Decenniums  allenthalben  eine  sehr  namhafte  Zunahme  der  Einzahlungen, 
Yon  da  ab  finden  wir  je  nach  der  Yerschiedenartigkeit  der  Einwirkung  der  Krise 
des  Jahres  1873,  der  Ernten  und  anderer  hier  in  Betracht  kommenden  Momente 
auf  die  wirthschaftliche  Lage  in  den  einzelnen  Ländern  sehr  yerschiedene  Ver- 
hältnisse, welche  in  der  folgenden  Tabelle  deutlich  zu  Tage  treten: 


Gecenaber  dem  Voq'ahie  erfabren  die  Siniahlnngen  eine  Znnabme    +  oder  eine   | 

Länder 

Abnahme  —  im  Jahre 

1878                 1874 

1875        1        187« 

1877                1878 

1879 

In  Tausenden  von  Golden  Ssterr.  WKbr.                                      | 

N.-Oest. 

+  36.574 

-  7.762 

— 19.761 

-  7.843 

—  6.067  — 

1.823 

+ 13.310 

Ob.-Oest. 

+   1.647 

+   1.572 

-      648 

-   1.090 

+      798 

— 

1.796 

+      809 

Salzliorg 

+      381 

+      317 

+       29 

+      103 

+      176 



204 

+       50 

Steierm. 

+ 10.320 

-  3.403 

-  2547 

-      630 

-   1.867 



643 

+   L901 

K&rnteD 

+      464 

—      120 

-       22 

+       89 

-       49 

+ 

47 

+       83 

Kr«in 

+   1.382 

—      207 

-        40 

—     383 

+      347 

+ 

40 

-          5 

Kttstenl. 

+      256 

+       93 

+      221 

+       42 

—      124 

193 

+      398 

Tirol  und 

Yorurlb. 

+      442 

+      982 

+    1.377 

+   1.437 

+      976 

_ 

93 

+      286 

Böhmen 

+   9.146 

+  2.082 

+ 10.996 

—  6.153 

— 11.993 

+ 

1.079 

+   9.690 

Mtiiren 

+      965 

-      694 

+      810 

+   1.880 

+      251 

+ 

1.367 

+      552 

ScUesien 

+      269 

+      128 

+      468 

+      106 

+      164 

+ 

23 

+      603 

OaliBien 

+      664 

+  2.883 

+   1.286 

+      964 

—  1.045 

+ 

766 

+      310 

Bukowina 

+      170 

+      192 

+      180 

-       37 

+        17 

+ 

201 

+      286 

Dalmatien 

•+         7 

+        19 

—         7 

nnreränd. 

+         1 

+ 

29 

-        19 

Snmme 

14+61.667 

9+  8.268 

8+  16.366 

7+  4.6118+  2729 

8+ 

3.541 

12+i8.278 

1 

6- 12.186 

6—23.026 

6-16.136  6—20.136 

6— 

4.762 

2-       24 

-  3.918 

—  7.659 

— 10.526 

—  17.406 
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1 

+  28.254I 

Von  diesen  7  Jahren  brachten  demnach  5  einen  Abfall  der  Einzahlungen 
in  Nieder-Oesterreich  und  Steiermark,  4  in  Krain,  3  in  Ober-Oesterreich  und 
Kärnten ,  nur  2  in  Böhmen ,  Dalmatien  und  im  Küstenlande ,  nur  eines  in  Salz-- 
bürg,  Tirol,  Mähren,  Galizien  und  der  Bukowina,  während  in  einem  einzigen 
Lande ,  in  Schlesien ,  die  den  Sparcassen  zuströmenden  Beträge  von  Jahr  zu  Jahr 
grössere  Summen  bildeten. 

Was  speciell  die  Ergebnisse  des  Jahres  1879  in  dieser  Beziehung  anbe- 
langt, so  gelangten  nur  in  Krain  und  Dalmatien  kleinere  Beträge  zur  Anlegung 
als  im  Vorjahre  und  steht  einem  Zuwachse  von  28*278  Millionen  Gulden  in 
12  Ländern  nur  ein  Abfall  um  24.000  Gulden  gegenüber. 

Wie  gross  der  Durchschnittsbetrag  war,  der  im  letzten  Jahre  auf  je  eine 
Sparcasse  der  verschiedenen  Provinzen  entfiel,  zeigt  die  folgende  Zusammen- 
stellung, die  auch  zugleich  die  Sparcassen  je  nach  der  Eöhe  der  empfangenen 
Summen  in  grössere  Gruppen  gereiht  zur  Anschauung  bringt. 


Oesterreiclu  Spurouaen  im  Decenniam  1870—1879, 
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Länder 


Zftbl  der  Sparcassen,  welche  Im  Jahre  1879  Blnzah- 
liingen  empfingen  im  Betrage 


ää 


I 


Nieder-Oesterreioh    . 
Ober-Oeat^rreich  .   . 

Salzburg 

Steiermark     .... 

Uniten 

Krain 

Küstenland     .... 
Tirol  und  Yorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Oaltsien 

Bnkowina 

Dalmatien 

Oeaterreich     .   ,   .   f" 


')1.051.331 

355.509 

663.432 

545.582 

416.267 

1.410.974 

691.599 

667.142 

^  805.144 

326.955 

208.366 

647.794 

1.283.637 

29.618 


—   1 

1 


1  — 


!     658.668 


39 


56 


77 


43 


29 


13 


12 


6  5 


24 


324 


Abgesehen  von  jenen  Ländern,  wo  nur  vereinzelte  Sparcassen  bestehen  (Krain 
Bokowina,  Salzburg),  deren  Durchschnittsempfang  an  Eiusahlnngen  natürlich  sehr  hoch 
erscheint,  finden  wir  die  namhafteste  durchschnittliche  Einzahlung  in  Nieder-Oesterreich 
und  Böhmen,  wobei  jedoch  die  grossen  Zifforn  der  Sparcassenin  Wien  und  Prag  die  that- 
sächlichen  Verhältnisse  der  Hehrzahl  der  Sparcassen  dieser  Ländw  zu  sehr  yerschieben 
und  diese  Anstalten  daher  von  uns  in  der  Anmerkung  ausgeschieden  wurden, 
wodurch  das  Bild  ein  ganz  anderes  wird,  da  nunmehr  Tirol,  Ghdizien  und 
Steiermark  mit  der  grössten  Durchschnittseinzahlung  per  Anstalt  an  die  Spitze  treten, 
Ober-Oesterreich ,  Mähren  und  Nieder-Oesterreich  aber  ihrer  zahlreichen  und  darum 
kleineren  Sparcassen  halber  die  letzte  Stelle  einnehmen. 

Thatsächlich  betrugen  nur  bei  67  Sparcassen  Oesterreichs  die  Einzahlungen 
im  Jahre  1879  mehr  als  500.000  Gulden,  bei  172  dagegen  unter  200.000 
Gulden  und  bei  95  sogar  weniger  als  100.000  Gulden. 

Anstalten  von  so  bedeutendem  umfange,  dass  in  einem  Jahre  mehr  als 
eine  Million  Ghilden  an  neuen  Einlagen  und  Nachzahlungen  in  Empfang  zu  nehmen 
sind,  zählen  wir  39  und  bei  den  15  derselben,  die  nachstehend  angeführt  werden, 
Hbenchritt  die  Einzahlung  den  Betrag  von  2  Millionen  Ghüden. 

Einsahlon-        +  oder  — 
Sparcasse  in       jgen  von  1879      Kegen  1878 

'  G  nl d  e  n 

Lemberg    ....  4,066.762  —  654.354 

BrOnn 3,420.188  —  514.940 

Krakan 3,144.556  +  393.435 

Laibach     ....  2,821.918  +       5.757 

Reichenberg  .   .   .  2,452.808  +  355.442 

TepUtz 2,172.890  +  319.393 

Bger 2,149.697  +  451.375 


Sparcaise  in 


Blnxahlnn* 
yen  von  1879 


+  oder  — 
gegen  i»78 


Wien  (Erste  0stenr.)42,424.730 
Prag  (Böhm.)  .  .  17,373.994 
ermz  (Gemeinde) .  9,264.875 
Prag  (Stadt)  ,  .  7,790.071 
Graz  (Steierm.)  .  7.038.600 
Wien  (Nene Wiener)  5,145.452 
iBBibnick.  .  .  .  4,907.965 
Llu 4,068.533 


0  n  1  d  e  n 


10,342.330 

1,300.038 

1,341.926 

769.019 

726.602 

1,520.064 

394.918 

160.340 


')  Ohne  Wien  257.164  Gulden. 
")  Ohne  Prag  517.902  Gulden. 
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H.  Ehrenberger:  Oesterreiclis  Sparcassen  etc. 


Zumeist  sind  es  denmaoh  die  Landeshauptstädte,  welche  die  grossen  Spar- 
oassen  besitzen,  nnd  ausser  diesen  erscheinen  nur  Eeiohenberg,  Teplitz  und  Eger, 
allerdings  mit  sehr  günstigen  Zuwaohsziffem,  in  unserer  Liste. 

Der  Bttokgang  bei  der  Steiermärkischen  Sparoasse  in  Graz  sohdnt  mit 
dem  aufhllenden  Zuwachse  bei  der  dortigen  Gtemeinde^parcasse  im  Zusammenhange 
zu  stehen,  während  in  Brttnn  sich  die  erfdgte  Zinsfuss  -  Herabsetzung  fthlbur 
gemacht  hat  und  in  Lemberg  die  schlechte  Ernte  ihren  Einfluss  gettbt  haben  dttrfte. 

Da  vielfach  die  Ansicht  herrscht,  dass  die  Sparcassen  derzeit  die  kleinsten 
Einlagen  von  einem  oder  sogar  einigen  Gulden  nicht  annehmen,  geben  wir  nach- 
stehend eine  XJebersicht,  der  die  statutenmässigen  Bestinmiungen  von  326  Anstalten, 
deren  Statuten  die  amtliche  Sammlung  enthält,  zu  Grunde  liegen  : 


Länder 


Betrag  der  kleinirt^n  zolftseigen  EinlAge 


selbst 
der  ge- 
ringste 
Betrag 


10  kr. 


80  kr 


86  kr. 


40  kr. 


50  kr. 


ifl. 


ifl. 
80  kr. 


ifL 
50  kr. 


Sfl. 


bei      Anstalten 


Nieder-Oesterreioh    . 
Ober-Oesterreich  .   . 

Salzburg 

Steiermark    .... 

Kärnten 

Erain 

Küstenland    .... 
Tirol  nnd  Vorarlberg 
Böhmen  . 
Mähren  . 
Scblesien 
Oalizien 
Bukowina 
Dalmatien 

Summe 


7 
2 


10 


11 


6 
12 

2 
12 

4 


10 
8 

15 
1 


109 


22 

14 
1 
7 


1 

1 
30 
14 

5 

1 


97 


231 


33 
1 

27 
3 
1 
1 

7 
5 
8 
1 


87 


T 


Nur  bei  7  Anstalten  überschreitet  daher  die  kleinste  zulässige  Einlage 
die  Höhe  eines  Guldens,  während  dagegen  mehr  als  zwei  Drittel  der  österreichischen 
Sparcassen  Beträge  unter  einem  und  die  Mehrzahl  derselben  sogar  schon  Beträge 
von  25  Kreuzern  angefangen  in  Empfang  nehmen. 

Allerdings  werden  bei  der  Zinsenberechnung  zumeist  nur  Ghüdenbeträge 
in  Rechnung  gezogen,  was  bei  der  Geringfügigkeit  des  Entganges,  welchen  die 
Einleger  dadurch  erfahren  und  in  Anbetracht  des  ümstandes,  dass  die  Berechnung 
dadurch  für  die  Anstalten  weniger  complioirt,  d.  h.  billiger  wird,  ganz  gerecht- 
fertiget  erscheint. 

Die  Bestimmungen  über  die  höchste  zulässige  Einlage,  welche  überdies 
dadurch  illusorisch  gemacht  werden,  dass  der  Erwerbung  von  mehreren  Sparoasse- 
büchem  durch  eine  und  dieselbe  Person  kein  Hindemiss  im  Wege  steht,  haben 
sich  nicht  in  ein  Schema  bringen  lassen,  werden  zumeist  auch  von  den  Directionen 
der  Anstalten  je  nach  den  Geldverhältnissen  geändert,  doch  haben  sich  alle  Spar- 
cassen statutarisch  das  Becht  vorbehalten,  Beträge  über  einer  gewisseo  Höhe  ohne 
Angabe  von  Gbünden  zurückweisen  zu  können.  Diese  Grenze  beträgt  in  vielen  Fällen 
zwischen  600  und  1.000  Gulden,  bei  54  Anstalten  2.000  Gulden,  bei  38  Anstalten 
3.000  Gulden,  bei  einigen  Anstalten  jedoch  auch  4.000,  6.000  und  sogar  10.000 
Golden.  Bei  den  grossen  Anstalten  gelangen  übrigens  bekanntlich  mitunter  sogar 
namhafte  Capitalien  auf  Grund  specieller  Vereinbarungen  und  natürlich  mit  geringerer 
Verzinsung  zur  Einlage.  Auch  stuft  sich  bei  einer  Anzahl  von  Sparcassen  der 
Zinsfuss  schon  bei  den  kleineren  Einlagen,  sobald  sie  100  Gulden  oder  ein  Mehr- 
faches dieses  Betrages  erreichen,  ab.  (Schlnss  folgt) 


Die  Bevölkenmgs-Statistik  von  Africa  und  ihre 

Entwickelnng. 

Von  Dr.  Philipp  Paulitschke. 

Die  BeySlkenmgs-Statifltik  unserer  Erde  beruht  nur  zum  geringsten  Theile 
auf  der  Basis  wirklicher  Zähinngen  der  Individuen,  sondern  ist  vorwiegend  Con- 
jectnral-Statistik.  Sehr  wenige  Länder  der  ansser-enropäischen  Continente 
gibt  es,  in  welchen  schon  vor  dem  ersten  internationalen  statistischen  Congresse 
(1853)  wirkliche  Volkszählungen  vorgenommen  worden  wären,  so:  Dominion  of  Canads, 
die  Yereinigten  Staaten  von  Nord- America,  Cnba,  Jamaika,  Portorioo,  Britisch 
Honduras  und  Guyana,  Chile,  West-  und  Süd- Australien,  Victoria,  Neu-Sttd- Wales, 
Queensland,  Neuseeland,  dann  einige  wenige,  namentlich  im  britischen  Besitze 
befindliche  Inseln  und  Eilande,  ja  in  Europa  selbst  wurden  vor  dem  Jahre  1853 
nur  in  England,  Frankreich,  Nord-  und  Süddeutschland,  Belgien,  in  den  Nieder- 
landen, in  Schweden,  Norwegen,  Dänemark  und  Ghiechenland  wirkliche  Volkszäh- 
lungen angestellt,  denn  gelegentlich  wohl  schon  Mher  und  das  nur  sehr  ober- 
fläc^oh  und  partiell  durchgeführte  Bevisionen  der  Population  können  in  keiner 
Beziehung  als  Volkszählungen  gelten. 

Die  Art  und  Weise  wie  Conjectural-Statistik  getrieben  wird,  ist  eine 
sweifiBche:  der  eine  Vorgang  besteht  in  der  häufig  anzuverlässigen  und  wider- 
spruchsvollen autoptischen  Erhebung  der  Schätzungswerthe  durch 
Beisende  an  Ort  und  Stelle,  der  andere,  eine  Erweiterung  und  Folge  des 
ersteren  und  auf  diesem  ausbaut,  in  der  nicht  minder  dubiosen  Berechnung  der 
Bewohnerzahl  nach  dem  Flächeninhalte  eines  Landes,  wobei  der 
Umstand  schwer  in  die  Wagschale  fällt,  dass  das  Areal  der  ausser-europäischen  Con- 
tinente noch  nicht  ganz  genau  bekannt  ist.  Wiederholte,  von  verschiedenen  Faotoren 
und  mit  grösster  Sorgfalt  durchgeführte  Schätzungen  und  Berechnungen  vermögen 
allerdtngs  auf  approximative  Werthe  zu  führen,  allein  auch  hierbei  ist  die  Wahr- 
seheinlidikeit  des  Gkfondenen  eine  relativ  sehr  geringe,  wenn  man  bedenkt,  dass 
ee  z.  B.  in  Africa  und  Asien  Völkeroomplexe  gibt  mit  sehr  dicht  gesäeter  Indi- 
viduenzidil,  an  welche  sich  Territorien  reihen,  deren  erforschte  Theile  uns  von 
den  Beisenden  als  völlig  menschenleere  Wüsteneien  geschildert  werden,  so  dass  eine 
Snwohnerschätzung  nach  dem  Areale  durch  Induction  gänzlich  unzuverlässlich  wird. 

Von  Africa  erhielt  man  Zahlen  über  die  Höhe  der  Einwohnerschaft 
cnt  mit  dem  Aufleben  der  AMca-Forschung  zu  Ende  des  vorigen  und  zu  Anfang 
BtatisttsQlie  XontttMbxift.  issi.  11 
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des  jetzigen  Säculoms.  Im  Alterthum  kannte  man  die  rSomliohe  Aasdehnnng  des 
Continentes  beinahe  gar  nicht,  im  Mittelalter  unterschätzte  oder  übertrieb  man  sie 
und  diese  Wandlungen  machte  auch  der  Begriff  über  die  Grösse  der  Bewohner- 
zahl. Die  portugiesischen  See&hrer  lernten  nur  vorwiegend  Eüstenpunkte  mit  volk- 
reichen Städten  kennen,  ihnen  galt  daher  AMca  ab  dicht  bevölkert,  und  diese 
Meinung  machten  auch  viele  £osmographen  zu  der  ihrigen.  Als  man  hingegen 
durch  intimeren  Handelsverkehr  mit  den  Barbaresken-Staaten  Nordafrioas  die  unge- 
heuer ausgedehnte  Wüste  in  ihrer  nördlichen  Umrandung  kennen  gelernt  hatte, 
und  eine  trostlose  Einöde  an  Stelle  eingebildeter  dichtbewohnter  Landschaften 
fand,  da  war  man  geneigt,  die  Populations-Ziffer  des  schwarzen  Continentes  unge- 
heuer niedrig  anzusetzen  und  wir  finden  in  der  That  noch  zu  Anfang  unseres 
Jahrhunderts  von  einer  Gruppe  von  Geographen  45  bb  57  Millionen,  von  einer 
anderen  100  Millionen  als  Einwohnerzahl  angegeben.  Eine  dritte  Gruppe  gibt 
hingegen  die  enorme  Ziffer  von  250  bis  275  Millionen  an.  Diese  Werthe  waren 
natürlich  Producte  kritikloser  willkürlicher  Annahmen,  und  so  gut  wie  man  damals 
kein  autoptisches  Wissen  von  Africa  besass,  so  konnte  man  auch  keinen  auch 
nur  einigermaassen  glaubwürdigen  Schluss  auf  die  Grösse  seiner  Einwohnerzahl  ziehen. 
Die  Reisenden  der  Zwanziger-  und  Dreissiger-Jahre  des  laufenden  Säcu- 
lums  äusserten  sich  mit  Vorliebe  nur  über  Rassenbesohaffenheit  afrioaniscber 
Stämme,  höchst  selten  über  deren  Seelenzahl  und  selbst  in  den  europäischen  An- 
siedelungen auf  dem  Continente  wusste  man  selten  Bescheid  über  diesen  Punkt, 
ja  man  kannte  nicht  einmal  die  Zahl  der  weissen  Einwanderer  genau.  Die  wissen- 
schaftlichem Reisenden  der  folgenden  Zeit  gingen  Schätzungen  der  Yolksmaasen 
gerne  aus  dem  Wege;  so  erklärte  es  z.  B.  Richard  Burton  für  eine  ünmög- 
lichkeit;  sich  eine  Yorstellung  von  der  Zahl  der  Familien  oder  der  ganzen  Bevöl- 
kerung in  den  ost-afiricanischen  Ländern  zu  bilden,  und  Theodor  von  Heu  gl  in 
getraute  sich  in  den  NiUändem  eben  so  wenig  wie  David  Livingstone  in 
Süd-Africa  solche  Schätzungen  vorzunehmen,  und  nur  auf  ganz  beschränkten  Gebieten 
gelang  es  einigen  Beisenden  nach  langjährigem  Aufenthalt  einigermaassen  zuver- 
lässige Aufstellungen  zu  machen,  wie  dies  Werner  Munzinger  für  die  nord- 
abessinischen  Grenzländer ,  Missionär  Kaufmann  für  einige  Yolksstämme 
am  Bahr  el  Abiad,  Missionär  Erapf  für  solche  an  der  äquatorialen  Ostküste, 
Ladislaus  Magyar  für  die  Eimbundu-Länder  gethan  haben.  Dr.  Heinrich 
Barth,  der  für  alle  Momente  der  geographisoh*-wissenschaftlichen  Forschung  ein 
Auge  gehabt,  fügt  seinen  Schätzungen  die  Bemerkung  bei,  dass  genaue  Zahlen- 
angaben unmöglich  und  ganz  ausser  Frage  seien.  Neuere  Reisende  und  die  Mit- 
glieder der  nach  AMca  entsandten  Expeditionen,  sowie  auch  die  Vertreter  der 
Handelsstaaten  in  den  africanischen  Seestädten  waren  eifrig  bemüht,  der  Bevöl- 
kerungs-Statistik des  schwarzen  Continents  aufzuhelfen  und  die  Regierungen  der 
europäiBchen  Mächte  mit  africanischem  Colonialbesitz  haben  auch  bereits  eine  Reihe 
von  Volkszählungen  in  den  beherrschten  Gebieten  anstellen  lassen,  so  Frankreich 
in  Algier  im  Jahre  1856,  1861,  1866,  1872,  1876,  in  den  Besitzungen  am 
Senegal  1876,  in  R6union  1872,  1876;  England  im  Caplande  1865, 
1875,  in  Kaffraria  1874—75,  in  Natal  1871,  1876,  im  Basutoland 
1875,  in  West-Griqualand  1877,  in  St.  Helena  1854,  1861,  1871,  in 
Mauritius  und  Dependenzen  1850,  1861,  1871;  Portugal  in  Madeira  1863, 
1878,  auf  den  canarischen  Inseln  1857,  1860,  1877,  auf  den  oapverdischen  Inseln 
1860.  Auch  inAegypten  Hess  Mehemed  Ali  am  Abend  seiner  Lebenstage  1847 
in  Unter- Aegypten  eine  Volkszählung  veranlassen,  deren  Resultate  freilich  über- 
triebene Angaben  werden  mussten.  An  den  Ufern  des  Nil  ist  übrigens  im  aegyp- 
tisohen  Ministerium  des  Innern  ein  „Bureau  de  Statiatique^  eingerichtet,  das 
mit  der  Zeit  auch  über  die  Populations- Verhältnisse  der  aegyptischen  Aequatorial- 
Provinzen,  wenn  auch  nur  halbwegs  verlässliohe  Daten  zu  geben  vermöchte. 
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Bis  zum  Jahre  1866  fand  eich  Niemand,  der  die  Berichte  und  Schätzungen 
der  Reisenden  geprüft,  die  Ergebnisse  der  stattgefundenen  Volkszählungen  in  den 
africanischen  Colonien  mit  kritischem  Blicke  reyidirt  und  sämmtliche  Daten  zu 
einem  einheitlichen  Gknzen  vereinigt  hätte,  welches  uns  einen  beruhigenden  Bück 
in  die  Verhältnisse  der  Bevölkerungs-Statistik  Africas  gewährt  hätte.  Denn  wenn 
Dieterioi  200  Millionen  Einwohner  für  AMca  annahm  und  Consul  Hut- 
chinson im  Jahre  1861  diese  angeblich  zu  hoch  gegriffene  Zahl  auf  Grund 
zum  Theile  wohl  auch  autoptischer  Forschungen  auf  150  Millionen  herabsetzen 
zu  dürfen  glaubte,  also  um  ^U  reducirte,  so  konnten  diese  beiden  Männer  denn 
doch  nicht  echte  Kritik  üben  oder  mit  kritischem  Geiste  statistische  Zahlen  sichten, 
weil  sie  zu  wenig  verlässliches  statistisches  Materiale  über  die  Bewohnei*zahl  von 
Africa  besassen.  Nur  in  Gotha,  dem  Hauptbrennpunkte  der  geographischen  Wissen- 
schaft, konnten  Daten  zusammengestellt  werden,  die,,  wenn  sie  einmal  edirt  wurden, 
hinsichtlich  ihrer  Provenienz  bereits  das  Gepräge  geläuterter  Wahrheit  oder  doch 
wenigstens  glaubwürdiger  Wahrscheinlichkeit  an  sich  trugen. 

Dr.  Eduard  Behm,  damals  Mitredacteur  der  „Petermann'schen  Mitthei- 
langen",  unternahm  es  im  ersten  Bande  seines  ,»geographisch6n  Jahrbuches**  (S.  86 
bis  104)  mit  Angabe  und  kritischer  Begutachtung  und  Vergleiohung  des  Quellen- 
materiales  zum  ersten  Male  ein  klares  detailirtes  Bild  der  Bevölkerungsziffer  Africas 
zu  entwerfen  und  erweiterte  das  so  gewonnene  statistische  Bild  in  den  folgenden  drei 
Jahrgängen  seines  vortrefflichen  Jahrbuches  ergänzend  und  berichtigend  in  Zeiträumen 
von  zwei  Jahren  unter  steter  Benützung  und  Sichtung  des  in  Gotha  einlaufenden 
statistischen  Materiales  bis  zum  Jahre  1872.  Im  Jahre  1872  vereinigte  sich 
Dr.  Behm  mit  Dr.  H.  Wagner,  derzeit  Professor  der  Geographie  und  Statistik  an 
der  Universität  zu  Göttingen ,  zur  Herausgabe  der  berühmten  Ergänzungshefte  zu 
Petennanns  Mittheilungen,  welche  unter  dem  Titel:  „Die  Bevölkerung  der 
Erde^  bis  heute  in  6  Abtheilungen  Alles,  was  wir  über  Areal  und  Bevölkerung 
des  Erdballs  wissen,  in  musterhafter  Zusammenstellung  enthalten.  In  Gotha  wurde 
anter  Behms  Anleitung  auch  das  Verfahren  der  Bevölkerungsschätzung  nach 
dem  genauen  Ausmaasse  des  Areals  begründet ,  denn  auf  alle  Fälle  war  es  hoch- 
interessant, für  die  Wissenschaft  nothwendig,  ja  unentbehrlich  zu  wissen,  wie  hoch 
sich  ungeföhr  die  Zahl  der  lebenden  Menschen  auf  der  Erde  belaufe.  Behm  und 
Wagner  schufen  mit  ihren  statistischen  Observationen  auch  ein  neues  Feld  für 
die  partielle  Thätigkeit  geographischer  Forschungsreisender,  für  die  Wissenschaft 
von  der  Erde  selbst  neue  Begriffe  und  Anschauungspunkte.  Damit  wurde  die 
Statistik,  der  ja  Altmeister  Bitter  als  einem  beweisenden  Factor  der  Wahrheit, 
in  wie  ferne  in  Wirklichkeit  die  Continente  als  grosse  Individuen  der  Erde  ihren 
Bewohnern  ein  geschichtliches  Verhängniss  auferlegen,  in  dem  Concerte  geographi- 
•dier  Disdplinen  so  gerne  einen  gebührenden  Platz  angewiesen  hätte,  als  integri- 
render  Bestandtheil  in  die  Erdkunde  erst  recht  eingeführt 

Besüglioh  AMcas  zeigten  die  Angaben  der  Gothaer  statistischen  Dios- 
earen  mancherlei  Schwankungen  —  was  AMca  Betreffendes  hat  denn  nicht  eine 
Vorgeschichte  des  Zweifels  und  Unglaubens  gehabt?  —  allein  es  ist  dies  nur 
eine  Folge  des  Substitutions-Processes  von  positiv  Erkundetem  für  die  blosse  theo- 
retische Rechnung  und  Annahme.  Hierbei  muss  die  Bevölkerungs-Statistik  ganzer 
Continente,  zumal  wenn  sie,  wie  AMca,  noch  ausgedehnte  Flächen  einer  statistische 
Berechnnng  hemmenden  ffierra  itwognüa^  besitzen ,  Schwankungen  aufweisen,  an 
deren  Emendimng  die  Kräfte  vieler  Jahrhunderte  zu  arbeiten  haben. 

Auf  Grund  der  bis  zum  Jahre  1866  zu  ziemlich  bedeutender  Biüthe 
gdangten  Forschungen  auf  aMcanischem  Boden  konnten  sich  mit  der  Literatur 
der  AMca-Forschung  Vertraute,  trotz  der  damals  noch  sehr  geringen  Zuverlässig- 
keit absoluter  Zahlen,   im  Ganzen  doch  ein  deutliches  Bild  der  Volksvertheilung 
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in  Afrioa  entwerfen  nnd  Dr.  B  e  h  m  beobachtete,  dass,  wie  in  Asien  die  Haupt- 
masse der  Bevölkerung   im  Sttdosten   in  China  nnd  Indien    sich  zosammendrSngt, 
während  alles  Land  im  Norden  and  Westen  davon  nnr  dünn  bevölkert  ist,    sich 
in  AMca   ein  dicht  bewohnter  GtLrtel    um   den  Bnsen  von  Guinea, 
vom  Senegal    bis    zum  Cunene    ziehe.    Dieser  Gürtel,  schreibt  Behm, ' 
nimmt  in  seinem  nordwestlichen  Theil    den  Baum   zwischen   der  Sahara  und  der 
Küste  Ober-Guinea   ein,    schwillt  dann  in  der  Mitte  bedeutend  an,  indem  er  sich 
fast  über  die  ganze  Breite  des  Continents  bis   nach  dem  aegyptischen  Sudan  und 
den  Galla^dem  erstreckt,  wird  gegen  Süden  wieder  bedeutend  schmäler,  so  dass 
er  die  Eegion  der  grossen,  ost-a£ricanischen  Seen  und  Moluwa  nicht  einsohliesst, 
und  endet  mit  Benguela  am  Cunene.  Fast  alles  Land  ausserhalb  dieses  Gtürtels  ist 
äusserst  schwach  bevölkert.  Im  Norden  dehnt  sich  fast  über  die  ganze  Breite  des 
Erdtheils  die  Sahara  aus,  wo  sich  die  Bevölkerung  am  Bande  des  Sudans  und  in 
einzelnen  Oasen  concentrirt,    umgeben    von   ungeheuren    menschenleeren  Bäumen. 
Nur  der  Nordrand  längs  der  Küsten    des  Mittelmeeres   ist   wieder   etwas    dichter 
bewohnt.     Auch  Nubien  und  Kordofan,  Taka  und  Abessinien  sind  spärlich  bevöl- 
kert und  erst  die  Grallaländer    und    namentlich   die  Negerländer   am   weissen  Nil 
und    seinen    westlichen  Zuflüssen   bilden    die   östliche  Anschwellung    des    stärker 
bewohnten  Gürtels.  Südlich  von  den  G^llaländem,  zwischen  der  Snaheliküste  und 
den  grossen  Seen   nimmt   die  Yolksdichtigkeit   rasch    gegen  Süden    hin  ab,  ja  in 
den  portugiesischen  Besitzungen  von  Mocambique,  Zambesia  und  Sofeda  stösst  man 
auf  eine  klägliche  Entvölkerung.    Dort  leben    im  Durchschnitt  nur  17  Menschen 
auf  eine  Quadratmeile.  Schlimm  gestaltet  sich  das  Yerhältniss  auch  in  den  südlich 
anstossenden  Kafferländem  und  die  ganze  Südspitze  Afidcas  vom  10.  Breitegrade 
abwärts  ist  im  Ganzen  ebenfalls  sehr  spärlich  bewohnt.    Erst  am  Cunene  kommt 
man  wieder  zu  jener  massigen  Bevölkerung,  die  von  da  über  Benguela  und  Angola 
gegen  den  Aequator  an  Dichte  zunimmt,   allein  auch  diese  verhältnissmässig  grosse 
Yolksdichtigkeit  bleibt  noch  immer  weit  hinter  der  in  den  begünstigteren  Ländern 
Europas  und  Asiens  zurück. 

Die  neuesten  Forschungen  haben  ergeben,  dass  fast  im  Centnun  des 
dichtbevölkerten  Gürtels  durch  das  Drängen  vieler  Eingeborenenstämme,  z.  B.  der 
Fan,  nach  Südwesten  eine  unaufhörliche  Yerschiebung  der  Dichtigkeits-Intensität 
stattfindet,  obgleich  hierdurch  ein  Anwachsen  oder  Abnehmen  der  Mächtigkeit  des 
beschriebenen  Ghirtels  nicht  alterirt  wird. 

Bei  der  Zusammenstellung  der  im  Jahre  1866  vorhandenen  Bevölkenings- 
angaben  über  africanische  Länder  spielte  die  Abschätzung  nach  dem  Areale  eine 
grosse  Bolle,  allein  man  musste  bei  der  Ausmittelung  des  Flächenraumes  sich 
damals  noch  mit  sehr  unvollkommenen  Daten  begnügen.  Doch  war  man  bemüht, 
einen  Rahmen  zu,  gewinnen,  der  allmälig  durch  spätere  Nachrichten  und  verläss- 
lichere Daten  ausgefüllt  werden  könnte,  weil  man  zu  einer  Gesammtsumme  gelangen 
wollte,  welche  der  damaligen  Kenntnies  entspräche.  Eine  ganz  AMca  umfassende 
Neuberechnung  ist  bis  heute  noch  nicht  geschehen,  obgleich  sie  nach  den  gross- 
artigen Forschungen  von  Nachtigal,  Bohlfs,  Livingstone,  Cameron, 
Stanley  u.  a.  m.  erforderlich  ist.  Als  Ersatz  führten  Behm  und  Wagner 
eine  neue  Arealbemessung  des  ganzen  aMcanischen  Landes  auf  Grund  von  Stand- 
fords jflAbrary  JSfop  of  Africa*'  (1  :  5,977.382)  durch,  die  bei  Neuberechnung 
der  Population  natürlich  ein  wichtiges  Substrat  bilden  wird. 

Im  Jahre  1866  stellte  Dr.  Behm  folgende  Bevölkerungsziffern  für  das 
africanische  Festland  auf: 
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1.  Sie  nördlichen  Etlstenländer. 

Xurocco 2,750.000  Bewohner.  Nach  kritischer  Sichtung   der  ScbitzDugen   toh 

Benon,  Gerhard  Bohlfs,  Jackson, 
Graberg  deHemsö,  de  Colonis  n.  r,  m. 

Nach  französischen  amtlichen  Daten  nnd  jener 
Ancapitaines. 

Nach  Pdlissier  nnd  Bedden. 


Algerien 2,999.124 

600.000 
760.000 

Aegypüaches  Gebiet   7,465.000 


Tunesien 

Tripolis,  Barka  nnd 


Sahara  . 


4,000.000 


Nach   Vogel,    Bichardson,    Bedden    und 

Arealbmchnnngen  anf  S  ti  e  1  &  r^^cheii  Kar  tan. 

NachClot-Bey,  Bnssegger,  Krämer,  Mo- 

hemet     Ali's      VolkszäUiing  ^      Fallmai 

Lejean,  Mnnsinger  etc. 

„  Nach  Stiele r'schen  Karten  1865. 

Summe  .   .  18,564.124  Bewohner. 

2.  Mohammedanische  Beiche  des  mittleren  Sudan. 

D4r  Für 5,000.000 Bewohner.   Nach  Dr.  Barth's   Karten    im   5.  Band« 

seines  Beisewerkes. 

Wada! 5,000.000       „ 

Baghirmi 1,500.000        „ 

Bomn 5,000.000        ,    - 

Sokoto  nnd  Adamana    .   .  12,000.000        » 

Gando 5,800.000        „ 

Massina 4,500.000        „ 

Die  Fellata-Beiche  .   .   .   .22,300000        „ 


Nach  Dr.  Barth's  Karten    im   5.  Band« 
seines  grossen  Eeisewerkes. 


Snmme  . 


«  61,100.000  Bewohner. 

3.  West-Africa. 

Westlicher  Sudan  nnd  Ober-Gninea  .   .  38,500.000  Bewohner. 


Yomba 3,000.000 

Bgba 100.000 

Dahom6 150.000 

Aschanti  nnd  Goldküste 4,500.000 

Liberia 250.000 


Französisch  Senegambien 


Portagies.  Besitenngen  in  Senegambien  . 

Kiederlindische  Golonien  in  Guinea  .   . 

Sierra  Leone 

Ueber  die  BeyQlkemng  yon  Tombo,  Mossi 
n.  den  unabhängigen  Theil  yon  Guma 
keine  Erhebungen  und  Schätzungen  . 


145.000 

1.095 

120.000 

41.000 


Nach  Bowen,  Bar  ton, 
Bodwichf  Borghero. 

Vallon,  Wilson. 

Faidhflrbe« 

Bowen. 

Burton. 

Balston^  Wilson, 
Valdez. 

ffBewie  niarüime  et  coh' 
tiiale^  1865. 

Gothaiscbar  nofkalendsr. 

„Parliameniarif     rehtm^^ 
Nr.  147  ei  1S63- 


Bogos. 


Beii  Takne 8.000 

Harea 16.000 

Habab 68.000 

Bedjuk 1.200 

Mensa 17.400 

Knnama 150.000 

Abessinien 3,000.000 

Crallalinder  bis  aum  Aequator  7,000.000 

Somali-Halbinsel 8,000.000 

Gebiet  zwischen  Abessinien  u. 

dem  aegyptischen  Sudan  .  7,840.000 
Das  Land  zwischen  dem  Aequa- 
tor, Mocambiqae,  Gaaembes 
Beich,  Tangaigika  und  der 

Ostküste 3,500.000 


Summe  .   .  46,807.095  Bewohner. 

4.  Ost-Africa. 

10.000  Bewohner.    Hunzinger  •   Hassenitein'sche 
Karte  ids  Arealgrandlage. 


Nach  W.  Hunzinger'«  Scbitznitg. 


Nach  Dr.  Bflppel  nnd  Dr.  Krapf. 
Nach  Krapfs  ScMtsnng. 


Nach  Stiele  r'schen  Karten, 


Stieler'sche  Karten,  Krapf ,  Beb* 
mann. 


Summe  .   .  29,610.600  Bewohner. 
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5.  Stld-A£rica. 

Portngies.  Gebiet    yon   Mocambiqne, 

Sofala  etc 300.000  Bewoliner. 

Cap-Kolonie 267.000  „ 

firitiic)i  Kafraria 81.000  „ 

Natal 157.583  „ 


Kafraria  Bwieob.  brit.  Kafraria  a.  Natal  100.000 

Kaferland  nördl.  y.  Natal  n.  Transraal  440.000 

Oranje-Bepnblik 50.000 

Transvaal-Republik 120.000 

Basato-Land ;   .   .   .   .  100.000 

Betschnanen-Land    nördl.    yon    den 

RepnbUken 300.000 

6ro88-Namaqnaland 40.000 

Damaraland 20.000 

Angola,  Bengnela,  Mossamedes  .   .   .  9,057.500 

Lobale 200.000 

Eibokoe 750.000 

Bnnda-Länder  zwischen  den  portngies. 
Besitzungen  im  Westen,  Lobale, 
Betschnanen-Gebiet,  Damara-  und 

Bnschminnerland 2,300.000 

Molnwa 1,000.000 

Reich  des  Gaiembe 530.000 


Officieller  Bericht. 

j^Cemua  of  England  and  WaU»^ 

Blue  booh  1860, 
Officieller  Bericht. 
Halls  ^Jfonua/  ofSoutk  Afri- 

can  öeography^. 


Nach  n^\U  ^amuü  of  South 
Afriean  Oeography*^  and 
portngies.  Angaben ,  dann 
nach  Stieler'schen  Karten. 


Stieler'sche  Karten. 

Nach  Sa  da  B  a  n  d e  i r  a*s  Karte. 

I  Nach  L.  Magyar 's  Angaben. 


Nach  Galton's  Schitzangen. 

Nach  L.  Magyar. 

Nach  Menteiro's  Angaben. 


Summe  .   .  15,813.083  Bewohner. 

6.  Aeqnatorial-Sebiete. 

Gebiet  der  Schillnk 500.000  Bewohner.! 

„    Na6r 400.000         „        I 

10.000 
8.000         ,       j 


Bor 


Nach    Kaufmann     and 
Rossi's  Sch&tiongen. 


Behm's  Indnctionsschloss. 


n  n 

»        »    Elyab 

Die  anbekannten  Negerländer  za  beiden 

Seiten  des  Aeqaators  ....   .   .   .42,000.000         „ 

Summe  .   .  42,918.000  Bewohner. 

7.  Die  Inselwelt. 

Inseln  im  atlantischen  Ocean  114.045  Bewohner.    Offlcielle Angaben, Stiele r'sche 

Karten,  Findlays*  Daten. 
Liseln  im  indischen  Ocean  .   .  looooenn  /  NachHeuglin,  Bigby,  Smee, 

Darunter  Madagascar  mit  3,000.000  /  ^»^^'^^  »         (     Bllis,  Barbie  du  ßocage. 

Summe  .   .  3,952.545  Bewohner. 

Die  ausgewiesenen  Summen  geben  ein  G^ammtresoltat  yon  angefiLbr 
219  Millionen  Bewohner  TonAfrica  und  seinen  Inseln.  Dr.  Behm  würdigte  nun 
richtig  das  Dnbitative  der  meisten  Angaben,  fand  sich  bewogen,  manche  der 
ihm  überlieferten  Zahlen  sogar  bis  auf  die  Hälfte  zu  rednoiren  und  glaubte  darauf 
hin,  nachdem  er  alle  in  Bechnung  kommenden  Momente  sorgfältig  erwogen,  nadi 
dem  Stande  unserer  Eenntniss  der  Population  AMcas  im  Jal^e  1866  die  Oesammt- 
Bevölkerungsziffer  für  den  ganzen  Continent  nicht  höher  als  auf  circa  188  lüllionen 
veranschlagen  zu  dürfen.  Diese  188  Millionen  Menschen  sollten  ein  Areal  von 
543.570  Quadratmeilen  bewohnen  (Engelhardt's  Areaibereohnung).  Auf  eine  Quadrat- 
meile kamen  dieser  Berechnung  zufolge  ungefähr  345  Menschen. 

Diese  durch  Dr.  Behm  1866  gefundene  Bevölkerungsziffer  blieb  der 
Stamm  und  die  Basis  für  alle  folgenden  Berechnungen,  welche  denn  auch  im  An- 
schlüsse an  den  steten  Fortschritt  der  Airica-Forschung  regelmässig  in  biennio 
angestellt  wurden.  Schon  im  Jahre  1868  hatte  Dr.  Behm  die  Details  des 
statistischen  Materiales  über  die  Bevölkerung  von  Afrioa  so  weit  gesichtet,  daas 
er  ein  schönes  reichhaltigeB  Bild  der  Ortsbevölkerung  von  AMoa  i)  zusammen- 


')  Behm,  „Geographisches  Jahrbuch«,  n.  Bd.  (1868).  S.  S.  111—129. 
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stellen  konnte,  das  über  tausend  Zahlenangaben  enthielt,  die  zumeist  nur  den  Werken 
der  glaubwürdigsten  Beisenden  und  offioiellen  Berichten  der  Eolonial-Begierungen 
entnomm^i  waren.  Für  Nord-A£rica  ergab  der  alle  fünf  Jahre  wiederholte,  eben 
im  Jahre  1866  stattgefnndene  Census  für  Algier  neue  Ziffern.  Henry  Duveyrier 
hatte  eine  Schätzung  der  Ashar-  und  Hogar-Tuareg  vorgenommen,  G-erhard  Bohlfs 
lieferte  neue  statistische  Daten  über  die  Bevölkerung  von  Tlbesti,  Eauar, 
Mandara  (Wandala),  der  Inseln  des  Tsad-Sees,  von  Liberia  wurde  eine  grosse 
Populationsziffer  officiell  notifidrt,  Biraud  schätzte  die  Einwohnerschaft  von 
Dahomi  höher  und  aus  Sttd-Airica  trafen  die  Daten  des  1865  vorgenommenen  Census 
der  Cap-Eolonie  ein  und  auch  auf  den  kleineren  Inseln  waren  neue  Yermessungen 
und  Zählungen  angestellt  worden;  man  konnte  daher  auf  Grund  der  berichtigten 
Daten  die  Populationsziffer  AMcas  um  3  Millionen  erhöhen  und  die  Zahl  der 
Einwohner  Africas  im  Jahre  1868  bereits  auf  191  Millionen  veranschlagen. 

Im  zweiten  Biennium  (1868 — 1870)  machte  die  Präcision  der  Volksmenge 
des  schwarzen  Continentes  wieder  einige  Fortschritte.  Der  französische  ConsuJ 
A.  Beaumier  in  Mogador  bestätigte  die  theilweise  Bichtigkeit  der  für  Marooco, 
für  das  man  auf  mancher  Seite  im  Schwünge  kühner  Phantasie  sogar  15  Millionen 
Einwohner  vindicirte,  mit  2'/«  Millionen  veranschlagten  Ziffer,  in  Tunis  befassten 
■ich  katholische  Missionäre  mit  der  Ausmittelung  der  Yolkszahl,  verlässliohe  neue 
Daten  lieferte  aber  A.  Perry,  Consul  der  Vereinigten  Staaten  in  Tunis  und  der 
Freiherr  von  Maltzahn.  üeber  Ost-Africa  hatte  Elunzinger,  Dr.  Blancund 
Munzinger  Autoptisohes  geliefert,  über  Senegambien  erschien  ein  ^Becms&ment 
appraximaiif^  vom  1.  Jänner  1869,  Admiral  Fleuriot  de  L angle  nahm  eine 
Schätzung  der  Fan-Bevölkerung  in  West-Africa  vor,  über  Natal  waren  neue  Daten 
zusammengestellt  worden  und  süd-africanische  Zeitungen  hatten  sich  der  Ermittelung 
der  genauen  Bevölkerungsziffer  des  Oranje  -  Freistaates  angenommen.  In  diesen 
Zeitraxun  fällt  auch  der  Aufenthalt  Dr.  von  Fritsch's  auf  den  kararischen  Inseln, 
über  welche,  wie  über  alle  portugiesischen  Besitzungen  in  Africa  höhere  Zahlen 
bekannt  gegeben  wurden.  Dr.  Böhm  erhöhte  daraufhin  seine  Gesammtziffer  der 
Population  Africas  auf  192^/^  Millionen.  In  der  Bubrik  ^Ortsbevölkerung* 
wurden  gegen  200  neue  Zahlen  registrirt. 

Die  dritte,  bereits  unter  Mitwirkung  von  Dr.  Wagner  1872  edirte 
Zahlenserie  ergab  allerdings  mehrfacKe  Verschiebungen  der  Zifferreihen,  allein  es 
ergab  sich  keine  erhebliche  quantitative  Veränderung  und  mit  den  Marocco, 
Barka,  Aegypten,  Alt-Calabar,  Natal,  Neu-Giiqualand,  die  süd-africanischen  Stämme 
Madagaskar,  die  dasselbe  umgebenden  Eilande,  die  Comoren  und  Mauritius  betreffenden 
Ziffemerhöhungen  konnte  im  Jahre  1872  die  Seelenanzahl  von  Africa  als  192,520.000 
betragend  angenommen  werden. 

Im  Jahre  1874  lag  der  Bedaction  der  mittlerweile  zu  allgemeiner  Aner- 
kennung gelangten  Hefte  der  „Bevölk^ping  der  Erde^  ein  reichhaltiges  statistisches 
Materials  vor.  Die  Gesammtziffer  der  Population  der  Erde  (1.377  Millionen  im 
Jahre  1872)  konnte  um  14  Millionen  höher  eingestellt  werden  und  dabei  betraf 
ein  guter  Theil  durch  den  Fortschritt  der  Forschung  veränderte  Verhältnisse  unserer 
Kenntniss  von  Africa.  Gunz  besonders  hatte  man  nach  Boblfs*  Schätzungen 
und  Berichtigung  seiner  früheren  Angaben  über  die  Bevölkerungs-Dichtigkeit  von 
Marocoo  für  dieses  Beich  eine  um  dVa  Millionen  höhere  Ziffer,  nämlich  6V9 
Millionen  veranschlagt,  genauere  selbst  in  kleinere  Details  eingehende  Abschätzungen 
naeh  den  Stiele  r*schen  Karten  vorgenommen,  für  den  westlichen  Süden  43  Millionen 
Bewohner  gefunden,  Dr.  Schweinfurth^s  Angaben  über  die  Volksmenge  des 
östMeben  Aequatorial-Territoriums  in  Bechnung  gebracht  und  verschiedene  Differenzen 
über  die  Bevölkerung  einzelner  Theile  von  Süd-Africa  durch  eine  Erhöhung  der 
«iaselnen  Posten  ausgeglichen,  so  dass  die  folgende  Zusammenstellung  ergab: 
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Nord-AMca 15,264.000  Bewohner 

Nordost-Africa 34,500.000        „ 

Mohammed.  Reiche  des  mittleren  Sndan  .  38,800.000        „ 

WestUcher  Sndan 17,600.000        „ 

Ober-Gninea 26.000.000        „ 

Aeqnatorial-Gebiet 45,000.000        „ 

Süd-A£rica 20.000.000        „ 

Inseln .  5,343.000        „ 

Snmme  .  .  .  202,507.000  Bewohner. 

Ein  grossangelegtes  Tableau  der  Ortsbevölkenmg  wurde  schon  im  nächsten 
Jahre  (1875)  pnblioirt  and  darin  in  der  Bnbrik  „AMca^  namentlich  die  Orte 
Algeriens  mit  über  1000  Einwohnern,  viele  Städte  von  Aegypten  und  anderen 
Gebieten  AMcas  angeftlhrt.  Auch  wurden  Zahlenangaben  über  die  neuen  Er- 
werbungen Aegyptens  im  Sudan,  Dr.  Schweinfurth^s  Schätzungen  der  Bevöl- 
kerung der  Stämme  im  Gebiete  des  Bahr-el-Ghasal  aufgenommen;  die  Zahl  der 
Bewohner  der  herrlichen  aMcanischen  Landschaft  Uganda  mit  ^/s  Million  Seelen 
eingefügt  und  viele  Süd-AMca  und  die  Inselwelt  betreffende  Angaben  rectifioirt,  so 
dass  den  Statistikern  in  Gotha  die  Zahl  der  Bewohner  des  aMcanischen  Gontinenta 
bis  zu  206  Millionen  anwuchs. 

Mit  der  Annahme  von  206  Millionen  Seelen  für  Airica  sdhioi  man 
sich  immer  mehr  der  ersten  von  Dr.  Behm  veranstalteten  Populationa-Berechnung 
zu  nähern.  Dr.  Gustav  Nachtigal's  Forschungen  im  mittleren  Sndan  (WadaX, 
Kanem,  Borku,  Dl^-Für,  Tibesti)  und  Gerhard  Bohlfs'  grosse  Heise  durch  die 
mohammedanischen  Eeiche  des  westlichen  Sudan  machten  jedoch  eine  Beduoining 
der  hohen  Ziffer  von  den  Schätzungen  um  circa  4^/2  Millionen  für  den  Nordosten, 
den  mittleren  Sudan  und  die  Aequatorial-Länder  schon  im  Jahre  1876  notbwendig. 
Ebenso  waren  auf  den  Inseln  neue  Schätzungen  und  Zählungen  vorgenommen 
worden,  was  eine  Beduction  von  1^/^  Millionen  von  der  früher  eingestellte  Zahl 
zur  Folge  hatte.  Die  neugefondene  Bevölkerungsziffer  für  den  schwarzen  Continakt 
war  199,921.600.  Man  konnte  mit  Vergnügen  beobachten,  wie  die  unge&hr  wahre 
Zahl  der  Volksmenge  von  AMca  vorwiegend  durch  den  Fortschritt  der  Forschung 
im  nördlichen  und  südlichen  Theile  des  Continents  sich  entwickelte.  Gerade  der 
mächtige,  voraussichtlich  die  meisten  Individuen  zählende  centrale  Gürtel  des  Erd- 
tbeils  blieb  noch  immer  blos  inductiv  nach  dcQi  Areale  abgeschätzt.  Den  Forschungen 
NachtigaTs  und  Boblfs'  verlieh  auch  der  Umstand  einen  besonderen  Werth, 
weil  sich  diese  beiden  Heroen  der  Africa-Forschung  systematisch  im  Sinne  der 
wissenschaftlichen  Statistik  um  die  Ermittelung  der  Bewohnerzabi  der  durchreisten 
Gegenden  und  ihrer  Nachbarländer  gekümmert  haben. 

Bis  auf  Cameron^s  undStanley's  grossartige  Reisen  kannte  man  den 
centralen  Theil  von  Süd- Airica  vorzüglich  nur  nach  des  unsterblichen  Livingstones 
Berichten  und  Magyar 's  Angaben,  von  welchen  beiden  AMca-Forschem  der  erstere 
sich  mit  Abschätzung  der  Population  nur. ungern  befasste,  der  letztere  zu  früh 
verschollen  war.  Das  Gebiet  zwischen  dem  10.  Grad  nördlicher  Breite  und  dem 
Zambesi  und  über  diesen  hinaus  bis  an  die  Grenze  der  europäischen  Colonien 
barg  viele  Millionen  Seelen,  allein  man  kannte  deren  genaue  Zahl  nur  aus  Areal- 
Schätzungen  und  autoptische  Erhebungen  fehlten  fast  ganz.  Vom  Jahre  1876 
bis  1878  machte  aber  unsere  Eenntniss  der  Population  dieser  Gtebiete  einen 
bedeutenden  Schritt  nach  vorwärts,  es  begann  überhaupt  die  autoptische  Schätzung 
des  gewaltigen  Populations-Eemes  des  centralen  äquatorialen  und  südlichen  AMoa 
von  der  Ost-  und  Westküste  her,  die  bis  auf  den  heutigen  Tag  nicht  abgeschlossen 
ist.  5  Millionen  konnte  man  im  Jahre  1878  der  bereits  einigermaassen  geläuterten 
Bewohnerzahl  von  Airica  gerade  mit  Bücksicht  auf  die  bezeichneten  Schätzungen 
hinzufügen  und  die  Gesammtpopulation  des  Continents  mit  205^5  Millionen  aus- 
werfen.    In  den  folgenden  zwei  Jahren  1879  und  1880  erfahren  die  Einwohner- 
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ariJüen  von  Nordost- Afrioa  ( —  5  Uillionen),  dem  mittleren  Sudan  (+  400.000),  der 
Aeqnatorialgebiete  (+3  Millionen}  nnd  Sttd-AMoa  (+3  Millionen)  eine  stetig  weiter- 
Bohreitende  Klärung  im  Sinne  unserer  freilich  nur  durch  SchätsEungen  ermittelten, 
aber  doch  positiven,  d.  i.  autoptischen  Kenntnisse  und  im  Jahre  1880  veröffent^ 
lichten  Behm  und  Wagner  nachstehende  schematische  ZusammengteUuiig  der 
Bevölkerung  vob  Africa:  *   * 

1.  Nord-Afrioa     , 15,800.000  6«wohn«r 

Presidloa 12.179  Bewohner 

Marocco  mit  Tuat 6,370.000        „ 

Algerien 2,867.626        „ 

Tunis 2,100.000        , 

Tripolis,  Fesian,  Barka    ....  1,010.000        * 

Sahara 2,850.000        „ 

2.  Nordost-Africa 35,920.000        „ 

Aegypten 5,586.280  Bewohner 

Aegyptische  Nebenländer  ....  11,833.700        „ 

AbesriBiea 3,000.000        „ 

Gall»-  und  Somaliländer    ....  15,500.000        „ 

3.  Mittlerer  Sudan  (ohne  Dar  FAr)    ....      31,770.000        ^ 

4.  Westlicher  Sudan  und  Ober-Guinea  .      43,600.000        ^ 

5.  Aeqaatorial-Gebiete 47,000,000        ^ 

Nördlich  vom  Aequator    ....  27,000.000  Bewohner 

Sftdlieh  vom  Aequator 20,000.000        n 

6.  Süd-Africa 28.297.000 

Loango^Kliste 300.000  Bewohner 

Muata-Tamwo's  Reich 1,000.000        „ 

Kasongo's  Reich 4,000.000        „ 

Marutse-Mambuuda-Reich  ....      900.000        „ 
Zulu-  und  Matebele-Länder  .   .   .    1,350.000        „ 

Oranjeflass-Freistaat 75.000        „ 

Britische  Besitzungen 1,966,000        „ 

Sonstige  Gebiete  in  SUd-Africa   .  18,706.350        » 

7.  Africanisohe  Inseln 3,892.000        „ 

Madagascar 2,500.000  Bewohner 

Andere  Inseln 1,392.000     ^^ ^___ 

Summe  .   .   .    205,679.000  Bewohner. 

Diese  205Va  Millionen  Einwohner  sollen  auf  einem  Areale  von  29,900,444 
Quadrat-Kilometern  oder  543.187  deutschen  geographischen  QuadratmeÜen  ver- 
breitet sein,  so  dass  auf  eine  Quadratmeile  37S,  auf  einen  Quadrat-Kilometer  7  Be- 
wohner entfallen.  Damach  ninmit  Africa,  was  die  Bewohnerzahl  und  Volks- 
dichtigkeit  betrifft,  unter  den  Continenten  den  dritten  Bang  ein  und  wird  nur  von 
Asien,  welches  von  834  Millionen  und  von  Europa,  welches  316  Millionen  Ein- 
wohner zählt,  übertrofifen.  Das  um  154.001  Quadratmeilen  grössere  America  eteht 
ihm  um  110,183.500  Einwohner  nach«  Die  Bewohnerzahl  der  ganzen  Erde  mit 
ongefiUir  1.456  Millionen  angenommen,  beherbergt  Afrioa  beiläufig  den  siebenten 
Theil  aller  Erdenbewohner.  Zu  den  was  Einwohnerzahl  betrifft  best  bekannten 
Territorien  des  africanischen  Continentes  zählen  die  kleineren  Inseln,  Aegypten, 
Algier,  Marooco,  Abessinien,  Tunis,  das  Capland,  Natal  und  die  Übrigen  europäi- 
■dieii  Colonien. 

Die  oben  specifimrte  Einwohnerzahl  von  Africa  wird  nun  allgemein  in 
allen  wissenschaftlichen  Ejreisen  als  die  den  meisten  Anspruch  auf  Wahrheit  und 
Biehtigkeit  besitzende  und  gründlichste  anerkannt.  Was  die  Engländer^  Franzosen, 
Italiener  und  Americaner  für  die  Bevölkerungs-Statistik  von  Africa  geleistet,  ist 
▼ersohwindend  klein  und  entbehrt  theils  der  Sorgfalt  und  Genauigkeit,  theib  ist 
es  auf  Schätzungen  aufgebaut,  denen  keine  so  grfUidliche  und  gewissenhafte  Dorch- 
mustening  sämmtlicher  Berichte  über  Beisen  auf  dem  Continente  der  Zukunft  zu 
Grunde  läge.  Man  könne  daher  mit  Recht  Behm 's  und  Wagner 's  Bey5Lkenmgs- 
ichätzung  vom  Jahre  1880  als  ein  y^non  plus  üUra^    an  Intensität   und  Umfang, 
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Gewissenhaftigkeit  und  Yertiefung  aller  rorangegangenen  eifrigen  Stadien  betrachten 
nnd  hatte  allen  Gmnd,  sie  werthznsohätzen  und  in  die  neueren  Lehrbücher  der 
Erdkunde  als  geographisoh-statistisohe  These  au&unehmen.  Professor  Dr.  Wagner 
hat  zwar  im  Jahre  1879  selbstständig  eine  Bevölkerungs-Berechnung  veröffentlicht  *}, 
hierbei  die  Posten  der  Populationsmeage  der  europäischen  Colonien^  in  AMca,  dann 
jene  von  Aeg3rpten,  Tunis,  Tripolis  und  Harocco  mit  32,939.000  Seelen  eingestellt, 
als  Yolkszähl  des  Hauptgebietes  von  Africa,  Hadagascar  etc.  circa  167  Mil- 
lionen angenommen  und  die  Gesammtsumme  auf  200  Millionen  abgerundet, 
allein  diese  Schätzung,  respeotiye  Berechnung,  hat  das  Gepräge  einer  facnltativen 
uneingeschränkten  Kundgebung,  deren  Wurzeln  auf  die  gemeinsam  mit  Dr.  Behm 
zu  Stande  gebrachten  Schätzungen  zurückreichen  werden. 

Von  den  grossen  AMca-Forschem  hat  sich  bis  in  die  neueste  Zeit  i^ein 
einziger  über  die  Höhe  der  G^sammtbevölkerung  des  a&icanischen  Continentes  ein» 
gehend  ausgesprochen.  Um  so  willkommener,  wenn  auch,  besonders  für  eingeweihte 
Kreise,  im  hohen  Grade  überraschend,  war  die  Meinungsäasserung  eines  der  ruhm- 
reichsten und  gewbsenhaftesten  Africa-Forschers,  des  Hofrathes  Dr.  Gerhard  E  o  h  1  f  s, 
welcher  in  seiner  allerjüngsten  Publication ')  mit  seiner  Autorität  die  Schätzungen 
und  Berechnungen  Behm's  und  Wagner^s  in  ihren  Grundfesten  erschüttern  zu 
wollen  scheint  Bohlfs  sagt  wörtlich  Folgendes:  „Es  sei  mir  gestattet,  meiner 
Meinung  Ausdruck  zu  geben,  dass  die  in  den  neuesten  geographisdien  Lehrbüchern 
angegebene  Seelenzahl  Airicas  viel  zu  hoch  gegriffen  zu  sein  scheint.  Wenn 
man  bedenkt,  dass  der  äusserste  Norden,  etwa  bis  zum  30.  Grade  nördlicher  Breite 
sehr  dflnn  bevölkert  ist  und  hoch  gerechnet,  von  Marocco  bis  nachAegypten  hin 
kaum  15  Millionen  Seelen  enthält;  wenn  man  dann  erwägt,  dass  zwischen  dem 
30^  und  Ib^  nördL  Breiter  von  Bevölkerung  kaum  die  Sede  sein  kann  —  hier 
kann  man  oft  zehn  bis  zwanzig  Tagemärsche  reisen,  ohne  auf  einen  Menschen, 
geschweige  auf  eine  feste  oder  Nomaden-Niederlassung  zu  stossen  —  so  bleibt  für 
die  übrige  hohe  Zahl  von  185  Millionen  Einwohnern  der  Baum  von  15^  nördL 
Breite  bis  zum  Cap.  Und  selbst  wenn  wir  in  dem  eben  erwähnten  Baum  zwischen 
dem  30*  und  15^  nördL  Breite  5  Millionen  Seelen  annehmen  wollten,  was  aber 
gewiss  sehr  reichlich  bemessen  ist,  dann  käme  auf  das  übrige  Africa  immerhin 
noch  eine  Seelenzahl  von  180  Millionen.  Man  betrachte  nur  einmal  auf  der  Karte 
den  verbleibenden  Baum  für  die  180  Millionen  Seelen,  man  ziehe  d^i  Platz  in 
Erwägung,  den  die  grossen  Seen  einnehmen,  man  denke  an  die  Kalahariwüste  und 
lese  dann  die  Berichte  der  Beisenden,  welche  wohl  von  grossen  Städten  und  Ort- 
schaften berichten,  aber  auch  fast  täglich  vermelden,  dass  sie  stundenlange  un- 
bewohnte Gegenden,  grosse  Wälder  und  unbesiedelte  Wildnisse  durchziehen  müssen, 
und  man  wird  finden,  dass  die  Angabe  von  200  Millionen  Einwohnern,  welche  in 
den  heutigen  Lehrbüchern  der  Erdkunde  für  Africa  vindicirt  werden,  viel  zu 
hoch,  wenn  nicht  um  das  Doppelte  zu  hoch  gegriffen  ist.  Man  staunt 
in  der  That,  wenn  man  liest:   „AMca  hat  über  200  Millionen  Einwohner.*' 

Dieses  von  der  Autorität  eines  so  hervorragenden  Fachmannes  in  der 
AMca-Forschung  wie  Bohlfs,  der  von  sich  selbst  bekräftigt,  dass  seine  Angaben 
über  Einwohnerzahlen  in  der  Begel  eher  zu  niedrig  als  zu  hoch  gegriffen  seien, 
und  dass  er  bei  Schätzungen  in  den  durchreisten  Gebieten  die  Zahl  der  Häuser 
und  Familien  zu  Ghrunde  zu  legen  pflege  und  die  Familie  immer  zu  vier  Personen 
rechne,  abgegebene  ürtheil  fäUt  schwer  in  die  Wagschale  und  man  wäre  fast  ver* 
sucht ,    an  die  Bichtigkeit  desselben  zu  glauben ,    wenn  man  nicht  anderseits  von 


*)  „Lehrbuch  der  Geographie  von  Dr.  H.Gut  he.**  4.  Aufl.  von  Dr.  H.  Wagner, 
Hannover,  1879,  S.  S.  226  ff. 

*)  „Nene  Beiträge  zur  Entdeckung  und  Erforschung  Africas.**  Cassel  1881. 
S.  S.  125.  Anmerkimg. 
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der  Nüchternheit  and  Besonnenheit  der  Schätzungen  Behm^s  und  Wagner^s  über- 
zeugt sein  müsste.  Schwer  zu  entscheiden  ist,  auf  welcher  Seite  hier  die  Wahrheit 
liegen  mag,  ob  auf  Seitjßn  der  gelehrten  statistidchen  Dioskuren  von  Gk)tha,  welche  alle 
Reiseberichte  mit  kritischem  Blicke  durchgegangen,  übertrieben  scheinende  An- 
gaben mit  Scharfsinn  reduoirt  und  durch  fünfzehnjährige  sorgfältige  Arbeit  ihre 
Zahlenreihen  zusammengestellt,  oder  auf  Seiten  des  vielgereisten  Praktikers  Bohlfs, 
der  einen  grossen  Theil  des  Continentes  mit  eigenen  Augen  gesehen  und  eben  auch 
▼olkreiche  Territorien  desselben  erforscht  hat.  Ein  gewichtiger  Umstand  spricht 
▼ielleicht  zu  Bohlfs*  Gunsten,  nämlich  die  offidellen  portugiesischen  Berichte  über 
die  Tdllige  Entvölkerung  der  africanischen  Ostküste  von  Sofala,  Mocambique  u.  s.  w. 
und  die  Thatsache,  dass  wir  über  die  Bevölkerungs-Dichtigkeit  der  von  August 
Petermann  im  Jahre  1876  noch  auf  40.000  geographische  Quadratmeilen  ge- 
schätzten jf,efra  incognita^  am  Aequator  so  zu  sagen  gar  nichts  wissen,  ebenso 
wenig  wie  über  das  Innere  der  Somali-Halbinsel,  die  Länder  südlich  und  westlich 
vom  Bangweolo-  und  Tanganjika-See ,  über  die  Territorien  des  inneren  westlichen 
Sudans,  die  Grallaländer  zwischen  dem  ükerewe  und  der  Ostküste  Africas  und  die 
Landschaften  am  oberen  Zambesi.  Bei  dieser  Sachlage  lieesensich  die  fiesultate 
der  auf  Arealberechnung  basirten  inductiven  Schätzungen  der  Doctoren  Behm  und 
Wagner  vielleicht  noch  um  eine  Beihe  von  Millionen  herabmindern.  Wollte 
man  nun,  um  billig  zu  sein,  zugeben,  dass  die  Bevölkemngsmenge  von  Africa 
durch  Dr.  Behm  bei  der  ersten  Zusammenstellung  der  Schätzungen  und  der  ersten 
eigenen  Berechnung  nach  dem  Areale  um  20  Millionen  überschätzt  worden  sei, 
Grerhard  Bohlfs  hingegen  die  Mächtigkeit  des  breiten,  sehr  volkreichen  £emes 
Central- AMcas,  dann  Süd- Africas  überhaupt,  etwa  um  50  Millionen  unterschätzt  habOi 
so  könnte  man  mit  Bücksicht  auf  die  verhältnissmässig  hohe ,  gegenwärtig  von 
Behm  und  Wagner  festgehaltene  Ziffer  und  Bohlfs'  Einwand  einen  Mittelweg 
einschlagen  und  die  G^sammtziffer  der  Population  Africas  mit  150  bis  160 
Millionen  notiren,  so  lange  nämlich,  bis  dereinst  genauere  Daten  vorliegen  werden. 
Angesichts  so  weitgehender  Differenzen  zwischen  Autoritäten  auf  dem  Gebiete 
der  AMca-Eenntniss  muss  der  Statistiker  unbefriedigt  scheiden  von  einem  so  hoch- 
wichtigen Capitel,  wie  es  die  Ausmittelung  der  Bevölkerungsziffer  des  Europa  so 
nahe  liegenden  africanischen  Continentes  ist,  mit  dem  lebhaften  Herzenswunsche, 
dass  es  menschlicher  Ausdauer  und  Arbeitskraft  bald  gelingen  möge ,  diese  offene 
Frage,  wenn  auch  nur  im  Gfrossen  und  Ganzen,  einer  Lösung  entgegenzuführen. 


Notiz. 

In  Folge  der  im  H.  Hefte  der  Monatschri/t,  S.  52  gebrachten  Nachweisung 
über  die  Ergebnisse  der  Aufinahmsprüfungen  an  den  Mittelschulen  Oesterreichs 
ging  dem  Präsidium  der  statistischen  Centrai-Commission  eine  von  sechs  Directoren 
ceehischer  Mittelschulen  in  Prag  gezeichnete  Zuschrift  zu.  Nach  derselben  erklärt 
sieh  die  Erscheinung,  dass  bei  den  Aufnahmsprüfungen  an  den  deutschen  Mittel- 
sdinlen  mehr  Prüflinge  zurückgewiesen  werden,  als  an  den  cechischen,  nicht  durch 
einen  an  den  letzteren  waltenden  nachsichtigeren  Vorgang,  sondern  durch  den  Umstand, 
dass  Schüler  ceehischer  Zunge  nicht  hinreichende  Gelegenheit  finden,  an  cechischen 
Anstalten  aufgenommen  zu  werden  und  daher  genöthigt  sind,  sich  an  deutsche 
zu  wenden.  Aus  diesem  Anlasse  kommt  bei  den  Aufhahmsprüfungen  der  deutschen 
Mittelschulen  der  Fall  weit  häufiger  vor,  dass  Prüflinge  wegen  unzureichender 
Kenntniss  der  Unterrichtssprache  zurückgewiesen  werden  müssen. 


/ 


Mittheilnngen  und  Miscellen. 


Aus  der  Sltzang  der  k.  k.  statfstitohen  Central-Connisslon  von  5.  Mirz  1881. 

Der  VondtBende,  Hofrath  Bitter  y.  Schönwald,  theilt  die  Bmennang  des  Sec- 
tionsrathei  Jaschik  zum  Vertreter  des  Minieteiinme  fOr  Landeevertheidignng  und  des 
Miniaterialgecretärs  Lee  zn  dessen  Ersatzmann  bei  der  Central-Commission  mit.  An  beide, 
sowie  an  das  ausserordentliche  Mitglied  Prof.  Dr.  y.  Nenmann-Spallart  anlässlieh  der 
Verleihung  des  Titels  und  Charakters  eines  Hofrathes,  wurden  Schreiben  gerichtet. 

Das  Ministerium  des  Innern  hat  dem  Ansuchen  der  statistischen  Central-Commission 
entsprochen  und  alle  Weisungen  erlassen,  welche  zur  yoUständigen  und  raschen  BeschafPfeing 
der  Materialien  zur  Bearbeitung  der  Volkszfthlungs-Brgebnisse  nothwendig  sind.  Eine  yon 
diesem  Ministerium  abyerlangte  Aeusserung,  in  welcher  Art  die  Erhebung  der  in  Frank- 
reich weilenden  Oesteireicher  erfolgen  könne,  nachdem  die  Volkszählung  daselbst  yertagt 
worden  ist,  wurde  dahin  abgegeben,  dass  diese  Erhebung  mit  der  meisten  Aussicht  auf 
Erfolg  im  Wege  der  Botschait  und  der  Consulate  mittelst  der  Zählungsbficher  statthaben 
dürfte,  wie  sie  auch  in  allen  andern  Staaten,  die  keine  gleichzeitigen  Zählungen  yomehmen, 
in  Verwendung  kommen. 

Der  Verkehr  mit  den  Centralstellen  und  statistischen  Bureaux  ist  ein  sehr  reger 
gewesen.  An  das  Ünterrichts-Ministerium  wurde  eine  eingehende  Arbeit  ftber  die  Aulhahms- 
prflfnngen  an  den  Mittelschulen,  wofflr  dieses  Ministerium  den  Dank  aussprach,  sowie  eine 
Nachweisung  fiber  den  Aufwand  der  Volksschulen  yorgelegt,  dem  Landesausschusse  in 
Schlesien  Mittheilungen  aber  Versicberungs-Anstalten  zugemittelt,  der  Schriftenanstausch  mit 
dem  statistischen  Bureau  Bulgariens  direct  und  mit  der  französischen  Regierung  durch 
Interyention  des  Ünterrichts-Ministeriums  eingeleitet,  an  Director  Bodio  in  Rom  Aufklärungen 
über  die  österreichische  Auswanderung  gegeben  und  zwei  Ansuchen  um  üeberlassung 
statistischer  Publicationen  bewilligt. 

Der  Director  des  städtisch-statistischen  Bureaus  in  Budapest,  J.  Koros i,  hat 
sein  neuestes  Werk:  „Prqjet  <Vun  receruement  dumonde'^  mit  dem£ärsuohen  fibersendet,  die 
darin  enthaltenen  Vorschläge  zur  Brzielung  einer  allgemein  gleichmässigen  Darstellung  der 
Zählungsergebnisse  einer  eingehenden  Würdigung  zu  unterziehen.  Bei  der  hohen  Bedeutung 
dieser  Frage  wird  ein  besonderes  Special-Comitö  hierzu  berufen  werden.  Zur  Feststellung 
yon  FormuUurien  für  die  gewerblichen  Fachschulen  sollen  im  Handels-Ministerium  Berathangen 
unter  Theilnahme  eines  Vertreters  der  Central-Comndssion  gepflogen  werden. 

Ein  unter  dem  Vorsitze  des  Leiters  der  Central-Commission,  Hofrath  Ritter  yon 
Schönwald,  bestelltes  Spedal-Comit^ ,  an  welchem  die  Ministerialräthe  Dr.  Ritter  yon 
Lorenz  und  Freih.  y.  Konradsheim,  Hofrath  Dr.  Brachelli,  Sectionsrath  Starr, 
dann  die  Regierungsräthe  Dr.  Blo^igt  Rossiwall  und  Schimmer  Antheil  nahmen« 
hat  sich  mit  dem  Plane  für  die  der  Central-Commission  zustehenden  Zusammenstellungs- 
Arbeiten  der  Volkszählungs-Ergebnisse,  sowie  mit  der  Frage  über  eine  ausführlichere  Nach- 
weisung der  Auswanderung  beschäfriget;  fiber  beide  (Gegenstände  erstattet  Regierungsrath 
Schimmer  den  Bericht. 

Was  die  Volkszählungs-Arbeiten  betrifft,  so  wurde  im  Wesentlichen  der  für  die 
gleiche  Aufgabe  yom  Jahre  1870  aufgestellte  Plan  zur  Grundlage  genommen,  welcher  aber 
durch  den  grösseren  Umfang  der  Erhebungen,  sowie  die  in  Aussicht  genommene  erweiterte 
Verarbeitung  derselben  entsprechende  Aenderungen  erfahren  muss.  Die  Aufarbeitung  soll 
theils  durch  besondere  zu  diesem  Zwecke  aufgenommene  HilfiBarbeiter,  theils  durch  Beamte  der 
Direction  der  administratiyen  Statistik  in  ausserordentlicher  Dienstleistung  geschehen. 
Hierzu  muss,  da  die  Amtslocalitäten  keinen  Raum  für  das  Personal  und  das  sehr  umfang- 
reiche Material  bieten,  auf  besondere  Räumlichkeiten  Bedacht  genommen  werden,  was  auch 
besondere  Vorkehrungen  bezüglich  der  Leitung  and  üeberwachnng  der  Arbeiten,  des  Zu- 
nnd  Abflusses  der  Acten  und  der  Behandlung  der  schriftlichen  Ausfertigungen  bedingt. 

Bezüglich  der  Nachweisungen  über  die  Auswanderang  constatirte  der  Bericht, 
dass  bisher  nur   über  die   mit  behördlicher  Bewilligung  yorgekommenen  Auswanderungen 
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Terl&tslieh»  Mittheilnngen  erlang;!  werden  konnten,  da  sich  die  olandestine  Wanderung  der 
Anfeclireibnng  entlieht  und  erst  spät  constatiren  läset.  Eine  yoUständige  Erhebnng  der 
Answandemng  im  strengsten  Sinne  des  Wortes  läset  sich  daher  fär  Oesterreich  so  wenig 
als  fSr  andere  Staaten  gewärtigen.  Dagegen  wird  durch  die  in  den  meisten  Staaten  eben 
jetst  nnd  ziemlich  gleichzeitig  yorgenommenen  Yolkszählnngen  Gelegenheit  gegeben  sein,  die 
im  Auslände  weilenden  Oesterreicher  und  die  im  Inlande  yorfindUchen  Angehörigen  anderer 
Staaten  genan  zu  constatiren  nnd  hierdurch  ein  Bild  des  Beyölkerungsaustausdies  zwischen 
In-  und  Ausland  zu  gewinnen.  An  eine  solche  Arbeit  kann  gegangen  werden,  sobald  die 
Details  der  Volkszählungen  zu  Gebote  stehen,  und  dabei  wird  Gelegoiheit  gegeben  sein, 
auch  die  Frage  bezflglich  der  eigentlichen  Auswanderung  nach  allen  Behelfen ,  welche  in 
den  Kachweisungen  der  heimischen  Behörden,  der  Hafenämter  und  aus  sonstigen  yon  den 
auswärtigen  Bureanx  zu  gewinnenden  Hilfsmitteln  erlangt  werden  können,  möglichst  yoU- 
ständig  zu  erörtern. 

Begierungsrath  Bossiwall  legt  die  seit  der  letzten  Sitzung  im  Druck  yoUen- 
deten  Publicatlonen  yor  und  betont  hierbei  die  Basohheit,  welche  in  der  Herausgabe  neuerer 
Zeit  erreicht  worden  ist.  Namentlich  ist  zu  constatiren,  dass  innerhalb  eines  Jahres  drei 
Jahrgänge  der  Sanitäts-Statistik  (1875,  1876  und  1877)  yeröifentlicht  worden  sind.  Die 
Vorlage  der  gleichfalls  im  Druck  yollendeten  Handelsausweise  yom  Jahre  1879  nimmt  Hof- 
rath  Dt.  Brachelli  zum  Anlasse,  aus  den  Beschlüssen  der  letzten  Versammlung  der 
Pwmanenz-Commission  für  Handelswerthe  mitzutheUen,  dass  ftlr  die  Folge  in  die  Handels- 
aasweise die  Nachweisung  des  letzten  Bezugs-  und  nächsten  Versendungäandes  der  Waaren 
aufigenommen  werden  wird,  wodurch  diese  Ausweise  eine  schon  seit  Längerem  angestrebte 
VeryoUständigung  erfahren. 

BevSIkeraig  dar  Gemalzden  alt  mhr  als  2000  EInwohoero  lo  OMterreloh. 

(Beilage  zur  statistischen  Monatschrift.) 

Die  über  Ansuchen  der  statistischen  Oentral-Commission  yom  Ministerinm  des 
Innern  getroffene  Verfügung,  dass  die  bei  der  Volkszählung  yom  31.  December  1880 
oonztatirte  Bewohnerzahl  in  den  Oemeinden  mit  mehr  als  20O0  Einwohnern  so  schleunig, 
als  es  nach  dem  Gange  der  Zusammenstellungen  möglich  war,  der  Oentral*Gommission  mit- 
getheilt  werden  mussten,  setzt  dieselbe  in  die  Lage,  eine  üebersicht  dieser  Ergebnisse  dem 
yorli^;enden  Hefte  beizugeben,  und  hiermit  nach  den  bereits  S.  72  und  128  gebrachten 
Mittheüungen  das  erste  grössere  Resultat  der  stattgefundenen  VolksziUilung  zu  yeröffent- 
Hdien.  Wohl  sind  auch  diese  Zahlen  in  so  ferne  yorlänfige,  als  es  bis  jetzt  nicht  gelang,  die 
BeyOlkerung  der  grösseren  (Gemeinden Dalmatiens  ganz  und  yoUständig  ohne  Lücken  zu  erlangen. 
Die  Zahlen  bezüglich  der  einzelnen  (Gemeinden  haben  aber  doch  schon  definitiyen  Werth,  indem 
sie  nicht  mehr  auf  der  ersten  Abzahlung  der  Zählungslisten  beruhen ,  sondern  aus  der  Ver- 
arbeitung derselben  zur  Orts-  und  Gemeinde-Üebersicht  heryorgegangen  sind,  also  die  wirklich 
yoriiandene  Bewohnerzahl  darstellen.  Zahl  und  Bewohnerschaft  der  Gemeinden  mit  mehr  ids 
2000  Einwohnern  ergeben  sich  nach  der  jüngsten  Zählung  in  Vergleichung  zu  jener  yom 
31.  December    1869  üi  den  einzelnen  Ländern  folgenderart : 


Länder 

1869 

1880                       1 

Zahl 

Bewohner 

Zahl 

Bewohner 

Nieder-Oeattrreich 

88 
83 
7 
64 
54 
73 
1 

31 

44 

66 

10 

354 

139 

53 

340 

68 

56 

1,066.776 
287.827 
37.688 
269.510 
180.367 
238.322 
123.098 
101.443 
247.186 
245.239 
35.230 

1,507.790 
582.369 
189.979 

1,349.661 
246.229 
385.389 

98 
94 
10 
69 
55 
80 
1 

30 

38 

63 

11 

377 

161 

58 

432 

76 

28 

1,353.182 
333.893 
47.511 
311.970 
184.762 
260.449 
141.333 
106.630 
258.208 
255.845 
41.745 

1,644.031 
683.331 
230.529 

1,740.918 
303.147 
156.081 

Salfburg                   . 

Steiermark 

Kirnten 

Krain 

Tiiest  und  Gebiet 

Gftiz  und  Gradisca 

Utrian 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Qalizien .   .    .   .   ; 

Bukowina    •««•.■.•••■* 

Dalauttira 

Sanuiie  im  Ganzen  .  .  . 
Snaune  olia«  Dalmatien  .  .  . 

1531 
1475 

7,083.503 
6,69&114 

1681 
1653 

8,053.565 
7,897.484 
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Von  DalmAtien  abgesehen,  welches  wegen  der  Lücken  in  der  Nachweisnng  nodi 
ausser  Rechnung  bleiben  muss,  hat  sich  daher  die  Zahl  der  (Gemeinden  mit  mehr  als  2000  Ein- 
wohnern im  Oansen  um  178  vermehrt,  die  Ziffer  ihrer  Bewohnerschaft  ist  um  1,199.370  oder 
17*9  Percente  gestiegen.  Die  einzelnen  Provinzen  reihen  sich  nach  der  Stärke  dieser  Zunahme : 


Galizien 290  Percente 

Nieder-Oesterreich 28*0  „ 

Salaburg 261  „ 

Bukowina 231  „ 

Schlesien 21'3  „ 

Vorarlberg 185  » 

Mihren      173  „ 

Ober-Oesterreich     .....  16*2  » 


Steiermark 15*7  Percente 

Triest  s.  Gebiet 14*8  „ 

Krain 9*3  „ 

Böhmen 9*0  „ 

Görs-Gradisca 5*1  „ 

Istrien 4'5  „ 

Tirol 4-3  „ 

Kärnten 2*4  „ 


Im  EinEelnen  finden  sich  iwar  viele  Gemeinden  mit  ganz  ausserordentlich  gestie- 
gener Volkszahl,  wozu  namentlich  die  Vororte  der  grossen  Städte  Wien  und  Prag,  dann 
eine  Reihe  solcher  Orte  gehören,  wo  durch  die  Erötlhung  neuer  Bahnen  der  Verkehr  gehoben 
wurde  oder  neue  Industrie-Etablissements  entstanden  sind.  Daneben  fehlt  es  aber  nicht  an 
Gemeinden,  deren  Bevölkerungszahl  sogar  einen  Rückgang  erfahren  hat.  Zum  Theile  sind 
hiervon  wohl  die  ungünstigen  Erwerbsverhältnisse  die  Ursache,  indem  firüher  lebhaft 
betriebene  Industriezweige  zurück-  oder  ganz  eingingen  und  die  Arbeiterbevölkerung  ander- 
wärts Erwerb  suchen  musste;  bei  einer  Reihe  von  Gemeinden  rührt  der  Rückgang  aber 
auch  daher,  dass  Ortschaften  und  Bestandtheile ,  welche  bei  der  vorletzten  Zählung  noch 
mit  einer  bestimmten  Gemeinde  vereinigt  waren  ,  seither  abgelöst  und  zu  selbstständigen 
Gemeinden  constituirt  wurden. 

Die  in  der  Beilage  und  im  Vorausgehenden  nachgewiesene  Bevölkerung  der  Ge- 
meinden mit  melir  als  2000  Einwohnern  in  Oesterreich  ist  keineswegs  mit  der  „städtischen* 
Bevölkerung  gleichartig,  wie  sie  in  den  statistischen  Operaten  gemeiniglich  im  Gegensatze 
zur  nl&i^dlichen**  BevöULcrung  aufgestellt  wird,  und  noch  weniger  darf  sie  als  das  genommen 
werden,  was  die  Zählung  Frankreichs  als  populathn  agglomMe  im  Gegensatze  zur  poptikf 
Hon  ^parse  nachweiset  Allerdings  ist  in  derselben  die  Bewohnerschaft  der  Städte  grössten- 
theils  enthalten,  doch  gibt  es  eine  Zahl  von  Orten,  welche  wohl  diesen  historischen  Titel 
führen,  aber  zu  keiner  Entwickelung  kamen  und  unter  2000  Bewohnern  blieben,  daher  sie  in 
der  Liste  der  Gemeinden  mit  mehr  als  2000  Bewohner  fehlen ;  wogegen  das  Verzeiehniss 
sehr  viele  Gemeinden  umfasst,  welche  zwar  grosse  Bevölkerungszahlen,  aber  nur  den 
Charakter  von  Märkten  oder.  Dörfern  haben.  Anderseits  finden  rieh  in  den  Alpenländem, 
in  Istrien  und  Dalmatien  sehr  viele  Gemeinden ,  deren  Bevölkerung  eine  Ziffer  von  vielen 
Tausenden  erreicht,  aber  in  einer  grossen  Zahl  von  zerstreut  liegenden  Ortschaften  und 
Ansiedlungen  vertheilt  lebt,  so  dass  selbst  der  Hauptort,  von  welchem  die  Gemeinde  den 
Namen  führt,  nur  wenige  Hunderte  von  Bewohnern  hat.  In  Dalmatien  ist  dies  so  allge- 
mein der  Fall,  dass  in  6  von  den  13  Bezirks-Hauptmannschaften  die  Bevölkerung  der 
Gemeinden  mit  mehr  als  2000  Einwohnern  zugleich  jene  der  Bezirks-Hauptmannschaften 
darstellt,  ja  die  Gemeinde  Imoschi  umfasst  die  ganze  Bevölkerung  des  gleichnamigen 
Gerichts-  und  politischen  Bezirks.  Dies  ist  eben  auch  Grund,  dass  die  Aufbereitung  der 
Gemeinde-Snmmare  in  Dalmatien  noch  nicht  zum  Abschlüsse  kam.  Jede  solche  Gemeinde 
hat  aber  bis  an  30  und  mehr  einzelne ,  zerstreut  liegende  Ortschaften ,  auf  welche  sich 
die  Bewohnerschaft  vertheilt.  Die  nähere  Erörterung  dieser  Verhältnisse  muss  dem  Zählungs- 
Operate  selbst  vorbehalten  werden. 


Hauptresultate  der  VelkszShIuno  In  Ungarn. 

Die  ungarischen  Blätter   bringen    folgende  summarische   Ergebnisse    der  Volks- 
zählung vom  31.  December  1880: 


Ungarn-Siebenbürgen 13,700.006 

Fiume  und  Gebiet 21.363 

Kroatien-Slavonien 1,191.845 

Militärgrenzgebiet 697.516 

15,610.729 

Im  Jahre  1870 15,417.327 

Im  Jahre  1880  Zunahme 193.402  =  1*3  Percente. 
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Für  die  Terscbiedeoen  Landestheile  stellen  sich  diese  Ergehnisse: 


LftBdestheile 

1870 

1880 

Daher  im  Jabre  1880 

mehr                 weniger 

Zahl     1  Perc.      Zahl  I  Ferc 

Dieassite  d«r  Donan 

Jenaeita     „        „       

Zwischen  Donaa  and  Theias    . 

Beehtes  Theissnfer 

Linkea          

Zwischen  Moioa,  Theisa  n.  Donan 

Siebenbttrgen 

Fiome  nnd  Gebiet 

Kroatien  und  Slawonien    .    .   . 
MUitfr-Orenzgebiet 

1,730628 
2,406.958 
2,138.174 
1,490.696 
138a290 
1,763.696 
2,152.903 
17.884 
1,143.920 
694.278 

1,761.586 
2,562.748 
2,341.195 
1,425.374 
1,822.125 
1,721.823 
2,085.154 
21.363 
1,191.846 
697.616 

20.958 
145.790 
203.021 

07479 

47.926 

3.238 

1-2 
61 
9-6 

19-6 
4-2 
0-5 

66.322 
66.165 
31.773 
67.749 

4-4 
3-6 
1-8 
31 

16,417.327 

16,610.729 

193.402 

1-3 

— 

— 

Hieraus  zeigt  sich,  dass  die  Mitte  des  Landes  nnd  dessen  westliche  Hälfte  in 
mehr  oder  minder  starkem  Verhältnisse  sngenommen  hat,  während  dessen  östliche  Hälfte, 
mamentlieh  aber  die  Grenz-Comitate  von  Nordost  nach  Südost  theils  stagnirten,  theils  in 
der  Yolkszahl  sogar  snrückgingen.  Besonders  im  eigentlichen  Königreiche  Ungarn-Sieben- 
bürgen  mehrte  sich  die  Beyölkemng  der  Städte,  nnd  zwar: 

in  25  königUchen  fireien  Städten  nm •  .  146.033  Seelen 

nnd  in  28  Comitoten  nm 311.211      , 

ansammen  nm  .   .   .  457.244  Seelen 

während  die  Beyölkemng  in  36  Comitaten  eine  Abnahme  von  318.484      „ 

hatte,  so  dass  die  Yermehmng  im  Gänsen 138.760  Seelen 

beträgt 

Es  lässt  sich  hieraus  ersehen,  dass  hauptsächlich  locale  Factoren  auf  die  Ab- 
aahme  der  Bevölkerung  wirkten;  dort,  wo  die  Cholera  in  den  Jahren  1872 — 1873  am 
stärksten  wüthete,  zeigt  sich  die  geringste  Zunahme  oder  selbst  eine  Abnahme  gegenüber 
1869;  ja  es  erheUt,  dass  die  Verluste  durch  die  Epidemie  grösser  gewesen  sein  mussten, 
als  in  den  Nachweisungen  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  eruirt  werden  konnte,  weil 
die  Berechnung  der  Volkszahl  auf  Grundlage  des  üeberschusses  der  Geborenen  über  die 
Gestorbenen  für  Ungarn-Siebenbürgen  schon  für  Ende  1879  zu  13,973.166  gelangte ,  wäh- 
rend die  Zählung  für  Ende  1880  nur  13,700.005  ermittelte. 

Eine  weitere  Erklärung  des  Ausfalles,  den  die  Grenz-Oomitate  erfahren  haben, 
dürfte  in  der  grossen  Zahl  der  zeitweilig  Abwesenden  zu  finden  sein,  welche  in  Folge  des 
Nothstandes  zu  Hause  keine  Beschäftigung  finden  und  daher  in  die  angrenzenden  Länder 
g^en,  um  Erwerb  zu  suchen.  Auch  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  diese  Zählungs- 
crgebniase  Ungarns  vorläufige  und  aus  der  Abzahlung  der  Haus-Oontrolslisten  gewonnen  sind. 
Soweit  die  Aufarbeitung  des  in  den  Zählkarten  erliegenden  Materials  bis  jetzt  vor  sich 
ging,  was  namentlich  für  einige  Städte  der  Fall  war,  hat  sich  stets  eine,  wenn  auch  kleine 
Helmng  der  ZiiTem  gegen  die  vorläufigen  Ergebnisse  herausgestellt  und  es  ist  daher  von 
dszi  schlieMlichen  Biesultate  noch  eine  im  Ganzen  nicht  unerhebliche  Steigerung  der  Volks- 
zahl Ungarns  zu  gewärtigen. 


Ergebnisse  der  VolkezihlMg  Im  deutsohei  Reich. 

Bat  soeben  erschienene,  vom  kön.  preussischen  statistischen  Bureau  herausge- 
gebene Heft:  „Vorläufige  Ergebnisse  der  Volkszählung  vom  1.  Becember  1880  im  König- 
xeieh  Prenssen^,  enthät  als  Anhang  auch  das  im  Nachtehenden  wiedergegebene  vom 
kaiserlichen  statistischen  Amt  nach  den  directen  Mittheilungen  der  deutschen  statistischen 
Controlstellen  veröfTentlichte  Ergebniss  der  Zählung  im  deutschen  Beiche.  Sowie  die  für 
Preuflsen  nach  Kreisen,  Städten  und  Landgemeinden  mit  mehr  als  2000  Einwohner  gege- 
benen Zahlen  sind  auch  jene  für  das  Reich  aus  den  Controllisten  zusammengestellt ,  also 
vorläufige,  welche  bei  der  definitiven  Aufbereitung  des  Zählkarten-Materials  noch  Berichti- 
gangen  erfahren  werden. 
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Mittheilangeii  and  MiBcellen. 


SUaUn  und  L&iide«thetle 


BavölkerxuiK 


isao 


187A 


Z»U 


JfthrUcH  id 


FranMeni 

Provinz  Ostpre asten  , 
„        WeatpreQfiaaxi 
„        Brandenborg 
^        Pomiueni 
„        Posen    > 
„        Scblesien 
„         Sachsen 
t,         Schleawig-Holatela 
j,        HÄnaorar     *   . 
„        WesiphaleQ  .    . 
„        HaBflGG-Nftflsaa 
„        BheinUnd     .   . 
n        Hohenxollem   * 
Summe 
Bfty«ni : 
EtiKienuigsbesirk   Oberba^rerzi 
^  Niedflirbi^em 

Pfak  .   .    . 
Oberpf&lz   . 
Oberfruiken 
Mittelf^ftnken 
Unter  franken 
■f  Schwaben   . 

Summe  .    . 
Sschien : 

KreishaQptin  annftcbaf t 


m 

9 

m 


Dresden 
Lejpsig 
Zirickan 
Baatzen 

Somme .    .    . 


Württemberg : 
Neckirkretff  .   .    . 
Schirarzvaldkreia 
Jaxtkreia      .    .    . 

Donankreia  ,    .    , 


Summe  , 
Baden  : 

Erela  Eonstani  .  .  .  .  , 
„  Villingen  ,  .  .  ,  , 
„  WftldBhnt  .  ,  .  ,  , 
„  Freibnrg  .  ,  ,  ,  , 
I,  Lörrach  .  .  ■  <  , 
„      Offenburg ,    ,   ,   ,    , 

„      Baden , 

„      Carlsruhe  .    .    ,    ,    , 
„      Mannheim     .    .    .    , 
n      Heidelberg    ... 
^      Mosbach    ,    ,    ,    .    . 
Snmma . 
HMnn : 
Provinz  Stark Bübtirg     .    , 
„        Oberhesien   .    .    , 
„        Rheinb  essen     . 

Samm& 


1,930.498 
1,403.498 
3,3S3.560 
1,538.454 
1,700.943 
4,0O3J223 
2,311.067 
L124.862 
2,117.629 
2.042-672 
1.553,344 
4.073.738 
67.579 


1,856.421 
1343.057 
3.126.372 
1.461.983 
1,606.084 
3,843.699 
2,169.027 
1.073.926 
2.017.393 
1,905.697 
1,467.898 
3,804.381 
66.466 


71077 

60.441 

267.188 

76.471 

94.859 

1Ö9.524 

142.040 

50.936 

100.236 

136.975 

85,446 

269.357 

U13 


27,26  LÜ67 


25.742-404 


1,508,663 


949.899 
643.847 
676.098 
526.967 
574.090 
642.344 
625.478 
632793 


5,27L516 


806.895 

707.932 

1,104.324 

351.069 


2,970.2^^0 


622.358 

472.646 
407.479 
467.649 


1,970.133 


131,373 

70.614 
80.313 
206.626 
92  408 
155,068 
134  569 
272.536 
124.113 
143.377 
169.199 


1,570,189 


394.783 
264.869 
277/292 


936.944 


885.906 
621.668 
641,289 
503.780 
564.935 
607.754 
596.929 
610.164 


22.179 

34.809 
23,187 
19.155 

34.590 
28.549 
22.629 


5,022.425 


249.091 


749.503 

639.975 

1,03L905 

339.203 


57.392 

67.957 
72419 

11.866 


2,760.586 


209.634 


587.834 
454.937 
390.703 
448,031 


34.524 
17J09 

16.776 
19.618 


1,881.505 


88.627 


1Ä7.557 

68.399 

80.508 

199.630 

91.489 

150.374 

129.457 

258.216 

112.303 

136.648 

152576 


3.816 
2.215 

195 

6.996 

919 

4.694 

5.105 

14.320 

1L810 

6.729 

6.624 


1,507.156 


63.033 


370170 
254,036 
260.012 


884.218 


24  613 
10.833 

17.280 


62.7Ä6 


090 
165 
105 
118 

0^83 
131 
0-95 
l'OO 
1*44 
M6 
142 
033 


114 


1-39 

0-70 
1-06 
0-90 
0-68 
111 
0-93 
0-73 


0^97 


147 
202 

1-3Ö 
069 


1-46 


M4 

076 
0-84 
086 


0^2 


0-59 

0-64 
0-05 
0-69 
0-20 
0-61 
0-77 
lOS 
200 
Ü'96 
0-&6 


0^82 


1^29 
084 
1-29 


116 


>>  Abnahm«. 


Mittheilangen  und  Miscellett. 


m 


Staaten  und  Landestheile 


Bevölkernug 


1880 


1876 


Zu D ahme 
1880  geicen  l^& 


Zahl 


JäbrllcU  in 
PflroeDten 


Mecklonbarg-Schwerin   .   . 

Sachsen-Weimar 

Hecklenbarg-Strelits .   .    . 
Oldenburg : 
Hersogthom  Oldenburg 
Fürstenthnm  Lübeck  .   . 
„  Birkenfeld 

Snmme 


576.827 
309.503 
100.269 


263.612 
35.134 
38.708 


Brannscbweig 

Sachsen^Meiningen  .  .  . 
Sachaen-Altenborg  .... 
Sachsen-Koburg-Gotha   .    . 

Anhalt 

Sehwarsborg-Radolstadt  . 
Schwanburg-Sondershansen 

Waldeck 

Rensfl  älterer  Linie  .  .  . 
Baiits  jüngerer  Linie  .  . 
Schanmbnrg-Lippe  .... 

Lippe    

Lftbeck 

Bremen 

Hambnrg      

Blsaas-Lothringen : 
BttEirk  ünterelsass     .   . 

„       Oberelsass  .    .   . 

„       Lothringen*    .   . 
Snmme 
Denteches  Reich 


337.454 


349.429 

207.147 

155.062 

194.479 

232.747 

80.149 

71.083 

56.548 

50.782 

101.265 

35.332 

120.216 

63.571 

156.229 

454.041 


618.012 
461.625 
492.334 


h 


1.571.971 


45,194.172 


553.785 

292.933 

95  673 


248.136 
34.085 
37.093 


319.314 


327.493 

194.494 

145.844 

182.599 

213.565 

76.676 

67.480 

54.743 

46.985 

92.375 

33.133 

112.452 

56.912 

142.200 

388.618 


598.180 
453.374 
480.250 


JL,53Lg)4^ 
42,727.372 


23.042 

16.570 

4.596 


15.476 
1.049 
1.615 


18.140 


21.936 

18.653 

9.218 

11.880 

19.182 

3.473 

3.603 

1.805 

3.797 

8.890 

2.199 

7.764 

6.659 

14.029 

65.423 


19.832 

8.251 

12.084 


jai67 
2^366:806^ 


0-82 
l-IO 
0-94 


1.21 

0-61 
0-84 


riu 


V30 
1-26 
123 
126 
1-72 
089 
104 
0-65 
1-55 
1-84 
V2S 
1-33 
2.21 

im 

311 


0-65 
0-36 

0-50 


0^52 


TI2- 


Resultate  der  Volkszählano  in  Serbien  1874. 

Herr  B.  JovanoTic,  Beamter  im  ffirstlich  serbischen  ünterrichtB-MiBiaterium, 
TOB  welchem  auch  die  statistische  Monatschrift  schon  interessante  Beiträge  zur  StAtistik 
Serbiens  gebracht  und  seine  Schriften  angezeigt  hat,  yeröffentlicht  in  Nr.  7  des  „Analotifl«»'' 
•ine  interessante  Stndie  über  die  im  December  1874  ausgeführte  Volkszählung  Serbiens^ 
deren  Ergebnisse  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahres  im  IX.  Bande  der  vom  Finanz^U  iniatt^rium 
herausgegebenen  Statistik  you  Serbien  veröffentlicht  wurden.  Auch  uds  bat  "Wunder 
genommen,  dass  die  Mittheilang  dieser  Resultate  so  lange  auf  sich  warten  11  «as;  ob  neben 
den.  Kriegsereignissen  wirklich  „Mangel  an  befähigtem  Personale  in  der  a tat is tischen  Ab- 
theUung**  dies  verschuldet  habe,  müssen  wir  Herrn  Jovanovic  zu   vertreten  überlassen. 

Die  Zahl  der  Wohnplätze  Serbiens  betrug  nach  dieser  Zählung  2.20  L  gegen  2.182 
im  Jahre  1866,  davon  48  Städte  und  Flecken;  nach  der  Bewohnerzahl  theiUen  sich  die- 
selben in  Wohnsitze 


ftber  20.000  Seelen  .   .   .   . 
,     6.000-10.000  Seelen 
«     2.000—5.000 
«      1.000-2.000 


1874 
1 

5 

45 
219 


1866 

•  1 
4 

36 
170 


über  500— 1000  Seelen 

„     200—500 

„      100-200         „ 
unter  100  Seelen      „ 


mi  laee 

.    700  640 

,   %S  1.018 

.    236  269 

.     ^  44 


Die  Zahl  der  Wohnhäuser  betrug  222.633 ,  es  kamen  durcbscbnittlich  auf  1  Stadt 
505,  auf  1  Dorf  92  Häuser. 

Die  Einwohnerzahl  ergab  sich  mit  1,353.890  Seelen,  gegen  1,210.348  iin  Jahre 
1866.  Innerhalb  acht  Jahren  hat  sich  daher  die  Bevölkerang  Serbiens  um  137.542  Seelen 
vermehrt,  was  einem  jährlichen  Zuwachs  von  1*41  Percenten  gleichkommt.  Die  einzelnen 
Kreise  zeigen  in  dieser  Beziehung  grosse  Unterschiede,  denn  es  betrug  die  Zahl  ^ 

Statistisohe  Monatsohrlft.   1881.  12 
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Mittheilnogen  und  Uiicallen. 


,™irr«i.e  der  Einwobnar  im  Jahre       VnÄe* 

Alexinate 57.661  48.136  247 

Smederewo 70.536  59.980  220 

Knjaiewats 62.917  55.079  178 

Krnschewatz 77.103  67.576  1*76 

Cnprija 63.432  55.888  169 

Jagodina 70.569  62.179  169 

PoiarewatE 158.922  140.790  161 

Belgrad 71.902  63.880  157 

Kragnjewatz 107695  97.293  134 

Caiak 63.832  58.037  1-24 

Zrna  Reka 58.434  53.284  1 21 

Uäitza 114.502  104.517  119 

Rndnik 52.713  48.275  115 

Krajina 76.017  70.324  101 

Schabat« 79.367  73.622  098 

Podrinje 52.397  48.827  091 

Waljewo 88.286  83.483  072 

SUdt  Belgrad 27.605  25.178  121 

Die  Bevölkernng  hat  hiernach  in  den  südöstlichen  Kreisen  am  stärksten  zuge- 
nommen, in  den  nordwestlichen  zwischen  Drina  nnd  Save  ist  dieselbe  fast  stationär 
verblieben. 

Bezüglich  des  Sexnalverhältnisses  zeigt  Serbien  ebenso  wie  das  ehemalige  Kiliiir- 
Grenzgebiet,  Bosnien  nnd  Herzegowina  das  für  den  südslavischen  Yolksstamm  charak- 
teristische üeberwiegen  des  männlichen  Geschlechtes ,  es  waren  nnter  der  Einwohnerzahl 

männliche  ^    weibliche 

Individuen 

in  den  Städten 76.785  61.925 

auf  dem  Lande .    619.102         596.078 

zusammen  .   .    693.887  658.003 

Es  kommen  also  auf  100  Einwohner  männlichen  Geschlechts  80*65  weiblichen 
Geschlechts  in  den  Städten ,  96*28  auf  dem  Lande  und  94*55  bei  der  (^esammt-Bevölkemng. 
Unter  den  Kreisen  bilden  einerseits  Cadak  mit  92*50  weiblichen  Individuen  anf  100  männ- 
liche, anderseits  Podrinje  mit  einem  geringen  üebergewichte  der  Weiber  (100*15  anf 
100  Männer)  die  Extreme.  Nach  dem  Givilstande  fanden  sich  . 

in  den  Städten   anf  dem  Lande    überhaupt 

ledig 77.532  682.961  760.493 

verheiratet 51.839  469.279  62L118 

verwitwet 8.838  62.342  71.180 

geschieden 501  598  L099 


Nach  dem  Geschlecht  waren 

männlich       '  weiblich 

Percente 

ledig 5911  53*15 

verheiratet 37*59  39*44 

verwitwet 3*21  7*33 

geschieden 0*09  0*08 

Auf  100  Einwohner  männlichen  Geschlechts  kamen   vom   weiblichen  Geschlechte 

in  den  Städten    anf  dem  Lande    überhaupt 

ledige 77  91  90 

verheiratete 118  103  105 

verwitwete 365  219  231 

geschiedene 143  67  89 

Auffallend  gross  ist  die  Zahl  der  Witwen.  Dies  ist  eine  natürliche  Folge  der 
grösseren  Sterblichkeit  der  Männer  und  es  ist  gewiss  bemerkenswerth ,  dass  die  Zahl  der 
Witwen  in  jenen  Kreisen  am  erheblichsten  erscheint,  welche  den  geringsten  Zuwachs  der 
Bevölkerung  zeigen. 


MittheilQDgen  und  Miscellen.  \3S 

Die  Volkszfililfing  in  Serbien  hat  von  jeher  die  Constatirnng  der  St«n(*rpflinhtiKfin 
zum  Hanptzwecke  gehabt.  Es  ist  ganz  natörlich,  da  daselbst  noch  die  Kopfst^Tier  nach  (Um 
Geaetze  vom  12.  October  1864  erhoben  wird.  Die  Steoer  beträgt  aaf  jeden  Steuerpflichtigen 
30'30  Dinare  =  24*25  Mark  per  Jahr.  Stenerpfllchtig  sind  aile  Serben,  die  selbst^täudig 
ein  Geschäft  betreiben  nnd  nicht  über  60  Jahre  alt  sind.  Nur  jene,  die  ein  siiihere«  Ein- 
kommen haben  oder  ein  Vermögen  besitzen,  bleiben  auch  über  jenes  Alter  *<tetiefpfiiohUg. 
Ans  den  yerbftltnieszahlen  der  Steuerpflichtigen  zur  Gesammtbevölkerung  kann  man  auch 
anf  die  Prosperität  der  Bevölkerung  der  einzelnen  Kreise  schliessen.  Durch  die  letzttt  Volks- 
sählong  Bind  im  ganzen  Lande  292.093  Steuerpflichtige  vorgefunden  worden.  Es^  entfallen 
demnach  anf  je  1000  Seelen  216  Steuerpflichtige,  also  beinahe  jeder  fünfte  Einwohner  int 
atenerpflichtig.  In  den  Städten  fand  man  34.570  und  auf  dem  Lande  257.533  Steuer- 
pflichtige. Es  kamen  auf  1000  Stadtbewohner  249  Steuerpflichtige  und  auf  10. V)  Land- 
bowohner  nnr  212.  Das  Verhältniss  zwischen  der  Stadtbevölkemng  und  jener  den  Lande« 
ist  wie  100 :  85.  Nach  dem  Steuersatze  von  30*30  Dinaren  per  Kopf  hätte  alei  die  Steuer- 
casse  eine  Stenereinnahme  von  8,850.418  Dinaren  zu  erwarten. 

In  den  einzelnen  Kreisen  stellen  sich  diese  Zahlen  folgenderart : 

Anf  looc 

2*^'  ^^^  Stadt-  LanJ  Soelen 

Stener-  ^     .       v  ' 

Kreis  Pflichtigen               ^^ohntr 

_     ..                 -v^      '  — kamen  Stenerpflichtlee 

K~J»»a 18627  256  243  245 

Zma  Beka     ........  13.946  248  238  2^9 

Cuprija 14.618  259  224  231 

Poäarewatz 36.634  243  229  231 

Jagodina 15592  247  219  231 

Smederewo 15.611  274  216  221 

Schabatz 17.562  250  218  221 

Kragi^ewatz 23.436  259  214  218 

Alexinatz 12.503  236  214  217 

Knjaiewatz 13.561  255  213  Slt> 

Belgrad 15.365  245  213  214 

ftt^nik 11.049  288  208  210 

Cadak 12.964  257  199  203 

Kmachewat«     15.607  253  199  203 

Wayewo     .......    .  .  17.645  229  198  200 

Podriige 9.948  232  188  190 

XJ«t«a 20.461  218  176  179 

Stadt  Belgrad 6.901  250  —  250 

Die  Nationalität  der  Bewohner,  welche  bei  den  Zählungen  1816  und  1866  in 
Serbien  erhoben  wurde ,  fand  bei  jener  des  Jahres  1874  keine  Berflcksichtiguag.  J  o  v  a- 
novic  bedauert  dies  nmsomehr,  als  er  in  den  Rumänen ,  welche  in  drei  Kreisf^n  atit^ehnllcha 
Bmcbtheile  nnd  in  Krajina  sogar  die  Mehrzahl  der  Bevölkerung  bilden,  centrifa>;ale,  den 
Tendenzoiv  dea  jungen  Staates  widerstrebende  Elemente  ersieht.  Er  berechnet  auf  Grund  lag«» 
der  älteren  Erhebungen  nnter  der  Bevölkerung  Serbiens  143.000  =  10*6  Percente  Ramünen, 
24.556  =  1*8  Percente  Zigeuner  und  6.928  =  0'5  Percente  andere  Nation aHtät^n.  Die 
Zahl  der  Juden  in  Serbien  betitgt  nur  2.049,  eine  auffallend  geringe  Ziffer  jen«r  dat  aa- 
grenzenden  Länder  Ungarn  nnd  Rumänien  gegenflber ,  neuerer  Zeit  aber  in  rascher  Zntiahme 
begriffen,  da  im  Jahre  1866  1.560  Seelen  gezählt  wurden,  die  Vermehrung  bis  1374  also 
diffchschnittlich  3*89  Percente  im  Jahre  beträgt.  Staatsangehörige  aus  OeBterreich-ünß:arn 
wurden  6.826  vorgefunden,  neben  12.883  in  diesem  Ländergebiete  Geborenea.  Uns  Ueber- 
wiegen  der  Letzteren  um  fast  das  Doppelte  dürfte  auf  die  wenngleich  bish<^r  im  Gaozen 
•ich  nicht  erheblich  äussernde  Anziehungskraft  schliessen  lassen,  welche  Ja^  za^eKends 
Torschreitende  junge  Reich  auf  die  Stammverwandten  jenseits  der  Grenzen  übt  Von  di^^aer 
Entwickelnng  nnd  den  Anstrengungen,  welche  zur  Förderung  derselben  genidcbt  werden, 
gibt  ancb  der  Umstand  Zeugniss,  dass  1874  nnter  der  Bevölkerung  91.039  =67  Percente 
Sehreibknndige  gefunden  wurden,  gegen  50.796  =  4*2  Percente  im  Jahre  18^i6.  Ut  gleich 
anch  dieflfs  Ergebniss  zur  BenrtheUung  der  Cnlturverhältnisse  noch  ein  missHi:hB-i ,  ^ü  int 
der  Fortachritt  doch  unverkennbar  und  entspricht  den  anerkennenswerthen  ßemdhnngen, 
welche  der  keineswegs  reiche  Staat  zur  Hebung  des  Unterrichtes  macht ,  der  IS66  Äl  1.540, 
1874  dagegen  536.775  Dinare  ans  Staatsmitteln  für  Lehrerbesoldangen  verwendete. 
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Eisenbahn-Unfllle. 

Seit  der  Einfährung  nnd  raschen  Entwickelang  der  Eisenbahnen  hat  es  nicht 
an  ängstlichen  Gemüthem  gefehlt ,  welche  eine  nnverhältnissmässige  Vermehrnng  der  dnrch 
dieses  BeÄrderongsmittel  hervorgernfenen  Unglücksfälle  befürchteten.  Eine  genaoe  Yer- 
gleichnng  lässt  sich  nicht  erbringen,  da  nnr  sehr  Tereinzelte  Nachweisnngen  über  solche 
dnrch  sonstige  Land-Transportmittel  herbeigeführte  Vorfölle  vorliegen^);  soweit  aber  der- 
gleichen bekannt  sind,  Iftsst  sich  in  Vergleichnng  mit  den  sehr  genan  registrirten  Unfällen, 
welche  an/  Eisenbahnen  Torkommen,  entnehmen,  dass  gerade  das  Gegentheil  dieser 
Befürqjitnngen  eingetreten  ist,  indem  dem  dnrch  die  Bisenbahnen  so  ansserordentlich 
gesteigerten  Personenverkehre  gegenüber  die  Zahl  der  Venmglückten  eine  yerschwindend 
kleine  ist. 

Was  znnächst  Oesterreich  betrifft,  so  ergibt  sich  dieselbe  nach  den  Answeisen 
der  letzten  sieben  Jahre  folgenderart ;  es  wnrden: 

Verletxt  1878   1874   1875   1876   1877    1878   1879 


Beisend« 

Bahnbedienstete  .... 
Dritte  Personeo 

80 

302 

69 

75 

298 
68 

35 
245 

70 

32 

230 

51 

18 

216 

62 

19 

208 

48 

13 

199 

60 

Zuammen  . 
GetSdtet 

Beisende 

Bahnbedienstete  .    .    .   . 
Dritte  Personen  .  .  .   . 

461 

30 
161 
139 

441 

28 
120 
118 

350 

7 
113 
102 

313 

2 
93 
93 

296 

58 
88 

275 

4 
43 
92 

272 

2 
41 

85 

Zasammen  . 

320 

266 

222 

188 

146 

139 

188 

Selbst  bei  dieser  geringen  Zahl  der  Vernnglücknngen  leigt  sich  eine  ron  Jahr 
zn  Jahr  wahrnehmbare  Abnahme,  welche  noch  anffälliger  heryortritt,  wenn  die  Ursachen 
der  Unglücksfälle  ins  Ange  gefasst  werden;  denn  im  Dnrchschnitte  wnrden  yon  den  yer- 
nnglückten  Beisenden  oder  Passagieren  kanm  25  Percente  nnyerschnldet  anlisslich  eines 
Eisenbahn-Unfalles  yerletzt  nnd  kanm  1  Percent  anf  diese  Art  getödtet,  während  snmeist 
eigene  Unvorsichtigkeit  die  Folge  der  Verletzungen  nnd  Tödtnngen  war.  Bei  den  Bahn- 
bediensteten wnrden  dnrchschnittlich  8  Percente  nnverschnldet  yerletzt  nnd  7  Peroente 
ohne  ihr  eigenes  Yerschnlden  getödtet,  gegen  62  Percente  derselben  dnrch  eigenes  Vei^ 
schulden  nnd  Unvorsichtigkeit  verletzt  nnd  über  90  Percente  getödtet,  wtiirend  noch 
über  30  Percente  derselben  bei  Elsenbahnban-  nnd  Werkstätten-Arbeiten  yemnglückten. 
Die  in  der  obigen  Nachweisnng  als  dritte  Personen  Bezeichneten  sind  solche,  welche  nicht 
als  Mitfahrende,  sondern  nnr  mittelbar  dnrch  die  Eisenbahn  verunglückten;  sie  scheiden 
sich  wieder  in  solche,  welche  durch  Unachtsamkeit  verunglückten  und  in  Selbstmörder; 
von  ersteren  wnrden  durchschnittlich  75  Percente  verletzt  und  48  Percente  getOdtet,  von 
den  Selbstmördern  25  Percente  verletzt  und  52  Percente  getödtet. 

Als  Unfälle  also,  welche  unmittelbar  der  Eisenbahn-Unternehmung  zur  Last 
fallen ,  erübrigen  unter  den  während  der  letzten  sieben  Jahre  auf  den  österreichisch- 
ungarischen  Bahnen  vorgekommenen  Yerunglückungen  durchschnittlich  nur  1  Tödtung  und 
19  Verletzungen  von  Beisenden,  ^owie  4  Tödtungen  und  23  Verletzungen  von  Baha- 
bediensteten. 

Wie  verschwindend  diese  Zahlen  sind ,  ergibt  sich  aus  der  Vergleichnng  mit  der 
Anzahl  der  Beisenden  der  einzelnen  Jahre.  Denn  es  wurden  befördert: 

i.  Jahre  Reisende  Beisende 

1873  36,268.710  davon  verunglückten  o.  eig.  Versch.  38  mith.  1  auf  964.440 

1874  35,835451  „  „  „  „  ,  37  „  1  „  1,155.982 

1875  35,803.107  „  „  „  „  „  40  „  1  „  895.077 

1876  35,431.024  „  „  „  „  .  20  „  1  „  1.771.551 

1877  35.822.467  „  „  „  „  „  4  „  1  „  8.955.617 

1878  37.336.231  l  „  l  „  „  b  „  l  „  7.467J246 

1879  37.029.167  „  „  „  „  „  1  ,  1  „  37,029.167 

Obwohl  bei  solchen  Vorkommnif^sen  der  verbängniRs volle  Zufall  seine  Bolle  spielt 
und  dieselben  daher  in  den  verschiedenen  Staaten  ebenso  wie  in  den  einzelnen  Jahren 
die  Zahlen  der  Unglücksfälle  bedeutend  differiren ,  so  scheinen  dieselben  doch  in  Gross- 
britannien seit  der  allgemeinen  Einführung    der  Eisenbahnen  am  geringsten,    was  zu  dem 


1)  Eine  vereinzelte  Arbeit  dieser  Art  in  Oesterreich  ist  die  im  V.  Jahrg.  der  Monat- 
vrbrift  S.  430  angezeigte  ZaBamm«>n8tellaneder  Vernnglüoknogen  io  der  Bukowina  von  A.  M  i  k  n  1  i  o  s, 
w(>lohe  abnehmen  lässt,  dass  daselbst  während  der  Jahre  1866—1870  dnrch  Pferde  nnd  Wagen  566, 
durch  Rfsenbahnen  44  Vernnglücknngen  vorkamen. 
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Schlüsse  berechtigt,  dass  die  Zahl  solcher  Unfälle  jid  timgekE^hrUn  TerhiUtnis»  znr  Inten- 
sität des  Personen  Verkehres  steht.  Nach  den  englischen  Ausweisen  wurden  gezählt  In 
den  Jahren: 


Reisende 


E«J«ende 


1847—1849     173,158.772  davon  wnrden  o.  eig.  Versuh. getödtet    36  mithin  lauf  4,782.188 

1856-1859     557,338.326  „  „  n  n 

1866-1869  1.177,646.573  „  i,  »  «  „ 

1870—1873  1.589,912.975  „  n  „  „  n 

1874-18T7  1.920,000.000  „  „  .,  «  n 

im  J.    1878     565,024.455  „  n  n  n  n 

,    „    1879     562,732.898  „  „  »  n  „ 


64 
91 

142 
344 
125 
IdO 


8.708.411 
12,941.170 

1L196.570 
5,581.400 
4.520.OÜO 
3.517.060 


Die  hohe  Zahl  des  letzten  Jahres  wnrde  durch  den  verhangnisivoUen  Einflturz 
der  Tay-Brficke  hervor  gernf en ,  dnrch  welches  Unglück  alle  ja  73  Hen  sehe  d  leben  verlöff^a 
gingen.  Soweit  überhaupt  Nachweisnngen  vorliegen,  ergab  eich  dio  dnrchBchaitiliche  Zahl 
der  Veranglacknngen  in    dem  letzten  Jahre  wie  folgt: 


L  ft  n  d  e  r 


Belgien 

Dentschiand  .  .  . 
Frankreich  .  .  .  . 
Grossbritannien  .   . 

Italien 

Oesterreich-Ungarn 

Rassland 

Schweiz 


Belgien 

Dentschiand  .  .  . 
Frankreich  .  .  .  . 
Orossbrltannien  .    . 

Italien 

Oesterrdch-Ungam 

Rnssland 

Schweiz 


Belgien     

Dentschiand  .  .  . 
Frankreich  .  .  .  . 
Groasbritannien  .   . 

ItaUen 

Oesterreich-Ungarn 

Rnssland 

Schweiz 

Belgien 

Dentschiand  .  .  . 
Frankreich  .  .  .  . 
GroBsbritannien  .    . 

lUlien 

Oesterreich-Ungarn 

Bnssland 

Schweiz 


BeUende  g«tadtet 

Beiwnde  vorlatzt 

Zaiammeo  Reliesde 

nnyer- 
Mhnld«t 

dnrch  eig." 
Sobald 

unvor- 
toboldet 

dnrcb  eig. 
ScbaM 

gattdtet 

verletit 

1 

12 

26 

23 

13 

49 

4 

22 

68 

28 

26 

9G 

6 

26 

131 

141 

32 

%ri 

120 

178 

201 

1.106 

298 

1.307 

!• 

24 

14 

1 

38 

1 

1 

19 

18 

4 

37 

68 

140 

116 

254 

208 

37(1 

2 

6 

1 

13 

8 

14 

Babnbedienttete 

Babnb«di*Dat«te 

Zn«ammes  Babn- 

getödtet 

verletzt 

bedlenKtete 

nnver- 
Bohnldet 

dorob  eig. 
Scbnld 

nnver- 
Bchnldet 

dnrota  eig. 
Sobald 

getödtet 

verletzt 

76 

13 

197 

76 

910 

32 

346 

311 

939 

378 

1.250 

25 

198 

186 

3.346 

223 

3.532 

208 

203 

518 

1.433 

411 

1.951 

20 

64 

288 

147 

84 

435 

4 

129 

23 

263 

133 

286 

114 

277 

253 

384 

391 

637 

6 

33 

9 

44 

39 

53 

Dritte  Personen 

Dritt© 

PenoneD 

Znaammen  drltt« 

getödtet 

verletäst 

Pereonen 

nnver- 
.  schuldet 

dorob  eig.' 
Sobiüd 

nnver- 
Bchnldet 

darch  eig. 
Scbnld 

getödtet 

verUtit 



97 

— 

65 

97 

65 

2 

272 

14 

113 

274 

127 

6 

113 

17 

162 

119 

179 

118 

282 

819 

1.181 

400 

2.000 

85 

2 

56 

85 

58 

2 

134 

9 

67 

136 

66 

? 

? 

? 

? 

? 

•f 

20 

— 

8 

20 

8 

Oeaammtz 

abl   d  • 

r   V  e  r  n  B 

g  1  ö  e1(t 

e  a 

äetödtet 

V  er 

letzt 

Z  D  B  a  n 

i  m  e  n 

1 

185 

39 

285 

186 

324 

38 

640 

393 

1.080 

678 

1.473 

37 

337 

334 

3.649 

374 

3.983 

446 

663 

1.538 

3.720 

1.109 

5.258 

21 

149 

314 

217 

170 

531 

7 

266 

51 

338 

273 

389 

182 

417 

369 

638 

599 

1007 

8 

59 

10 

ßS 

•i7 
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)g2  MittheilaDgen  und  MisceDen. 

Die  Zahl  der  auf  oder  durch  die  Eisenbahnen  Vernngiackten  an  sich  erscheint 
in  Grossbritannien  am  grössten,  nach  den  letzten  amtlichen  Aasweisen  vom  Jahre  1879 
betmg  sie  1.074  Todte  nnd  5  827  Verwundete,  und  mit  Einreihnng Jener,  welche  sichln 
selbstmörderischer  Absicht  auf  die  Schienen  warfen,  caheza  70iK)  Personen.  Ihr  steht  aber 
der  oben  angegebene  ausserordentlich  rege  Personenverkehr  auf  den  englischen  Bahnen 
gegenüber,  so  dass  doch  erst  auf  3,517.000  Passagiere  im  Jahre  1879  ein  Getödteter  nnd  auf 
430.000  Beisende  ein  Verwundeter  entfällt.  Bringt  man  Jene  in  Abzug,  welche  freiwillig 
den  Tod  auf  den  Schienen  gCHUcht  und  gefunden  oder  bei  Selbstmordversuchen  verletzt 
worden,  so  gestaltet  sich  dass  Verhältniss  der  im  Jahre  18'/9  Verungl&ckten  noch  bedeutend 
günstiger,  es  kommt  erst  auf  7,503.000  Reisende  ein  Todter  und  auf  934.000  Passagiere 
ein  Verwundeter.  In  Vergleichung  mit  Grossbritannien  ergeben  sich  diese  Vorfälle  in  den 
übrigen  Staaten  folgenderart : 

Es  wurdfln  RoiseDde  Es  wurden  Bahnbedienstete 

Linder 


'  K«tsdtet 

verlötet  ■ 

'  getädtet 

Terletst  ' 

anf  eine  UUllon  befBrderte 

anf  eine  Million  Adiaen- 

Paaeagiere 

KUometer 

0-252 

0953 

0-079 

0145 

0-m 

0-466 

0-050 

0-167 

0-233 

1-984 

0-306 

1-338 

0-227 

0-316 

0138 

0219 

0035 

1-339 

0-166 

0-486 

0048 

0-921 

0-050 

0-107 

0-346 

0-606 

0-126 

0171 

Belgien 

Deutschland    .... 

Frankreich 

Grossbritannien  .   .   . 

Italien 

Oesterreich-IJngam    . 
Schweiz 

Die  erwähnten  Befürchtungen  über  die  Gefahren  des  Reisens  auf  den  Eisenbahnen 
haben  daher  durch  die  wirklich  vorgekommenen  Unfälle  keineswegs  Bestätigung  gefanden. 
Der  französische  Statistiker  Gartiauz  wies  nach,  dass  im  Zeitalter  der  Diligence-  nnd 
Postkutschen  in  Frankreich  auf  300.000  Reisende  ein  Todesfall  und  auf  30.000  eine  Ver- 
wundung kam.  In  den  ersten  beiden  Jahrzehnten  des  Eisenbahnwesens,  d.  h.  von  1835  bin 
1855  kam  auf  2  Millionen  Reisende  ein  Todesfall  und  auf  300.000  eine  Verwundung.  Von 
1855 — 1875  hat  sich  aber  dieses  Verhältniss  noch  viel  günstiger  gestaltet,  denn  es  kun 
nur  auf  5  Millionen  Reisende  ein  Todesfall  und  anf  500.000  eine  Verwundung. 

Wie  gering  aber  selbst  die  Zahl  der  Tödtungen  nnd  Verletzungen  jener  Personen 
ist,  welche  mittelbar  durch  die  Eisenbahnen  an  nicht  Fahrenden  verursacht  werden,  zeigt 
sich  durch  die  Vergleichung  mit  jenen  Unglücksfällen,  welche  in  den  Grossstädten  Wien, 
London  und  Berlin  durch  Wagen  (ohne  Dampf-  und  Pferdeeisenbahnen)  aUJährlieh  sich 
ereignen.  An  solchen,  und  swar  nur  jene  n^t  tödtlichem  Ausgange  ins  Auge  gefasst,  kamen 
im  letzten  Quinquennium  vor: 

1875    1876   1877    1878    187S 

in  London 87 

„   Berlin 66 

n   Wien») 19 

Der  Verkehr  in  London,  einer  Stadt  von  3Vs  Millionen  Menschen,  bringt  selbst- 
verständlich viele  Strassenunfälle  mit  sich.  Es  verkehren  dort  täglich  1400  Omnibusse  und 
bei  50.000  Droschken,  zu  welchen  noch  die  grosse  Anzahl  von  Equipagen  und  Lastwagen 
kommt.  Berlin  zählt  ausser  den  Privat-Equipagen  4.583  Droschken,  284  Thorwagen  und 
182  Omnibusse;  Wien  endlich  ausser  den  Privat-Equipagen  und  Lastwagen  2.170  Fiaker 
nnd  Einspänner  und  1.400  Omnibusse.  Unfälle  durch  einen  so  grossen  Wagen  verkehr  sind 
also  um  so  weniger  zu  vermeiden,  als  sich  derselbe  in  keiner  der  Städte  auf  das  ganze 
Weichbild  gleichmässig  vertheilt ,  sondern  an  einzelnen  Stadttheilen  und  Passagen  zusammen- 
dringt. So  wird  die  London  Bridge  täglich  durchschnittlich  von  20.000  Wagen  und  mehr 
als  200.000  Menschen  passirt,  in  Berlin  der  Leipziger  Platz  täglich  durchschnittlich  von 
7000  Fuhrwerken  befahren  und  von  40.000  Fussgängem  benützt,  in  Wien  wurden  bei  den 
probeweisen  Aufzeichnungen  über  den  Wagenverkehr  der  Stephansplatz  und  die  Ferdinands- 
brücke als  die  frequentesten  Stellen  gefunden.  BrtUassevid, 


30 

142 

169 

166 

74 

28 

a 

? 

9 

12 

15 

9 

>)  Schwer  verwundet  wurden  durch  Wagen  in  Wien :  Im  Jahre  1875  lU,  im  Jahre  1S76  75, 
im  Jahre  1877  78,  im  Jahre  1878  88  und  im  Jahre  1679  96  Personen. 
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Die  franzdsieohen  Sparoassen  in  Jahre  1878. 

Dem  vor  Kurzem  yom  firanzösischen  Minister  för  Ackerbau  nnd  Handel  an  den 
Priddenien  der  Republik  erstatteten  Berichte  über  den  Geschäftsgang  bei  den  französischen 
Sparcassen  im  Lanfe  des  Jahres  1878  entnehmen  wir  folgende  Mittheilnngen  allgemeineren 
Interesses. 

Im  Jahre  1878  waren  in  Frankreich  3  Sparcassen  nen  errichtet  worden,  so  dass 
die  Zahl  der  bestätigten  Gassen  am  Schlüsse  dos  Jahres  541  betrug,  von  denen  jedoch 
nnr  526  in  Thätigkeit  Waren.  Die  Zahl  der  Nebenoassen  hatte  sich  von  777  im  Vorjahre 
auf  794  yermehrt,  welche  zu  162  Sparcassen  gehörten.  Von  den  letzteren  hatten  35  je 
eine  Nebencasse,  14  aber  mehr  aJs  10  Nebencassen.  Die  meisten  Nebencassen  besass  die 
Pariser  Sparcasse,  nämlich  33,  Ton  denen  sich  19  in  der  Stadt  selbst  *  befanden.  Eine 
andere  Art  von  Nebencassen  bilden  die  Steuere rhebnngs-  nnd  Postannahme-SteUeD ,  welchen 
seit  dem  Jahre  1875  die  Berechtigung  ertheilt  werden  kann,  für  eine  bestimmte  Sparcasse 
Einlagen  in  Empfang  zu  nehmen.  Im  Jahre  1878  war  diese  Ermächtigung  von  10  Caaaen 
nachgesucht  und  an  45  Stenererhebungs-  nnd  48  Postannahme-Stellen  ertheilt  worden,  so 
dass  Ende  1878  diese  Ermächtigung  494  bezw.  155  Stellen  fftr  82  Spareaasen  besassen-f 
doch  hatten  nur  373  Stenererhebungs-  und  60  Postannahme-Stellen  für  58  Sparcassen  davon 
Gebrauch  gemacht,  im  Ganzen  433  gegen  397  Stellen  im  Vorjahre.  Nimmt  man  Bämmtlicbe 
Sparcassen,  Nebencassen  n.-'s.  w.  zusammen,  so  gab  es  Ende  1878  1.753  Stellen  {im  Jahre 
znTor  nur  1.697),  an  welchen  das  Publicum  seine  Ersparnisse  einzahlen  konnte. 

Der  Betrag  der  Einlagen  belief  sich  Ende  1877  auf  863,087,238  Francs.  Im 
Lanfe  des  Jahres  1878  vermehrte  er  sich  um  373,848.185  Francs  an  amen  Einlagen, 
33f683.567  Francs  an  Zinszuschreibungen,  4,987  405  Francs  an  übertragenen  Guthaben  n  h.  w.^ 
im  Ganzen  also  um  412,519.157  Francs;  in  Abzug  kamen  Rückzahlungen  im  Betrage  von 
259,439.992  Francs,  so  dass  sich  der  Stand  der  Einlagen  am  Schlüsse  des  J&hrea  1878 
auf  1.016,166403  Francs  stellt. 

Der  Werth  der  im  Jahre  1878  eingezahlten  Summen  yertheilte  sich  auf  2,6d3  085 
einzelne  Einlagen,  so  dass  eine  jede  einen  Durchschnittswerth  von  13882  Francs  hatte 
gegen  126*67  Francs  im  Vorjahre.  Die  Auszahlungen  geschahen  baar  in  1,084.101  Fällen 
mit  249,311.357  Francs,  auf  eine  jede  kamen  daher  durchschnittlich  22997  Francs  gegen 
238'95  Francs  im  Jahre  zuvor. 

Die  Zahl  der  Sparcassen-Gonti  stieg  von  2,868.330  auf  3,173.721  Stück  am 
Schlüsse  des  Jahres  1878;  die  Vermehrung  ergab  sich  dnrch  einen  Zugang  von  500.550 
nen  ausgestellten  Büchern  nnd  durch  einen  Abgang  von  195.159  völlig  ausgezahlten 
Bachern.    Von  den  neu  eröffneten  Sparcassenbüchem  erwarben 

Bücher  mit  einer  Eiplagg  von 

' ^  überhanpt  darchachntttl. 

Arbeiter 120.161        26,562.869  Fr.      221 06  Fr. 

Dienstboten 55.693        10,279.154   „        184  57   „ 

Beamte 21.717  4,671.526   „        21511    „ 

Soldaten  und  Seelente 10.311  1,971.967   „         191 25    „ 

Angehörige  verschiedener  Berufe 133.837        36,197.224   „        27046    „ 

Minderjährige 158324        15,740.064   «  99  42    , 

Gesellschaften  zu  gegenseitiger  Hilfeleistung  .  507 349.559   „        689'47    » 

zusammen  .  .  500.550  95,772.362  Fr,  191 '33  Ft. 
Im  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  ergibt  sich  ftir  1878  eine  Zunahme  der  nen 
amsgestellten  Sparcassenbücher  von  60*499  Stück  oder  von  13*7  Percent e.  Am  gröisten 
war  die  Vermehrung  bei  den  Gonten  der  Gesellschaften  zu  gegenseitiger  Hilfsleistung, 
sowie  der  Beamten,  für  beide  betrug  sie  25*8  Percente;  geringer,  nämlich  zu  12  0  bezw. 
10'9  Percente,  fand  sie  sich  bei  Dienstboten  und  Arbeitern,  am  niedrigsten^  mit  aar 
8  Percenten,  bei  den  Hindeijährigen. 

Ans  der  Zahl  der  sämmtlichen  Sparcassenbücher  und  aus  dem  Betrage  der  Ein- 
lagen berechnet  sich  der  durchschnittliche  Werth  eines  Baches  auf  32018  Francs,  er 
erhöhte  sich  gegen  das  Vorjahr  um  19*36  Francs.  Ueber  Vertheilung  der  Bacher  nach 
Werthclassen  gibt  die  franzosische  Sparcassen-Statistik  nur  ungenügend  AuRknnft;  denn 
einmal  unterscheidet  sie  nur  vier  derartige  Classen,  und  dann  hat  die  Classe  mit  den 
niedrigsten  Einlagen  eine  so  hohe  Maximalgrenze,  dass  man  über  den  Anthaij  der  kleinen 
Conti  daran  nichts  erfährt.  Ende  1878  hatten 

eine  Einhure  SparcBBuenbncher  mit  einer  Gesammteinlage 

' überhanpt       Percente  in  Francs  Percente 

bis        500  Francs    ....  2,284.391        7198  269,125.212         26'48 

über     50C—   800  Francs   .      361.698        11*40  228,366.106         22-47 

800-1.000       n       .     241.882         762  217,841.818        2144 

«  .  1.000  Francs    .   .    .   .     285.750         900  300,833.267         29;61 

zusammen  .   3,173  7ä;1       lOO'OÜ        J,0it)4Öt^iLÜ        IWOO  ^^^^^ 
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Der  percentaale  Antheil  der  Bücher  mit  weniger  als  500  Francs  wird  von  Jalir 
zu  Jahr  kleiner,  er  betrug  1875  noch  76*85  Peroente;  dafür  wachsen  nm  so  starker  die 
Conti  mit  mehr  als  1000  Francs,  obgleich  das  Gesetz  vorschreibt,  dass  ein  Conto,  welches 
dnrch  nene  Einzahlungen  oder  dnrch  Zinszuscbreibnngen  1.000  Francs  überschreitet,  binnen 
drei  Monaten  auf  bezw.  anter  diesen  Betrag  gebracht  werden  mnss.  Nnr  in  bestimmten, 
gesetzlich  feiitgesetsten  Fällen  darf  die  Einlagensnmme  sich  anfeinen  höheren  Betrag  belaufen. 

An  eigenem  VermOgen  besassen  die  Sparcassen  am  Ende  des  Jahres  1878 
25,210.236  Francs,  davon  kamen  20,486.335  Francs  auf  den  DoUtionsfonds  und  4*723.901 
Francs  anf  den  Reservefonds;  der  gesammte  Oarantiefonds  bildete  sonach  2*48  Peroente 
der  Passiven.  Er  vereinnahmte  im  Lanfe  des  Jahres  4,529.139  Francs,  während  er 
2,854.831  Franes  verau'^gabte.  Die  Einnahmen  setzten  sich  znsammen  ans  854.396  Francs 
Capitalzinsen ,  71.615  Francs  veijfthrte  Guthaben,  69.521  Francs  ünterstfitzongen  der 
Monicipalr&the,  20.673  Francs  Beiträge  und  Geschenke,  15.000  Francs  ünterstfitznngen  der 
Generalräthe ;  die  Hanpteinnahme,  nämlich  3,497.934  Francs,  bildeten  aber  die  Zinsfiberschfisse. 

Bekanntlich  fliessen  sämmtliche  Einlagegelder  der  Sparcassen  der  staatlichea 
Depositencasse  zn ,  welche  dieselben  mit  4  Percente  verzinst.  Den  Sparcassen  ist  es  gestattet, 
hiervon  einen  bestimmten  Theil ,  der  zwischen  V4 — Vs  Percente  schwankt  nnd  nnr  bei  der 
Pariser  Sparoasse  ^^  Percente  erreicht,  zurftckzubehalten ,  nm  damit  die  YerwaltnAgskosten 
sn  bestreiten,  welche  die  oben  mitgetheilten  Ansgabesnmmen  erreichten.  Dieselben  blieben 
im  Jahre  1878  nicht  unbedeutend  hinter  dem  Betrage  der  Zinsfiberschüsse  zurflck,  indem 
sie  nur  81  Vs  Percente  derselben  ausmachten.  Engd's  8tati$ti8che  Corre$pimden». 


Weinpreise  In  Frankreich. 

Die  statistisehe  Monatschrift  hat  des  vom  französischen  Finanzministerium  unter 
Redaction  des  Herrn  A.  de  Foville  herausgegebenen  Bulletin  de  Suuielique  et  de  Ugidaiion 
compar^e  bereits  nmständb'ch  Erwähnung  gethan  ^)  nnd  um  so  mehr  Ursache,  diese  vortreffliche 
nun  schon  im  5.  Jahrgange  stehende  Monatschrift  im  Auge  zu  behalten,  als  diesdbe  auch  den 
Strebungen  und  Leistungen  unserer  Zeitschrift  die  freundlichste  Beachtung  schenkt  Hat 
auch  das  Bulletin  zunächst  die  Aufgabe,  als  Sammelwerk  statistischer  Erhebungen  und 
Mittheilnngen  für  finanzielle  Zwecke  zu  dienen,  so  beschränkt  es  sich  doch  keineswegs 
ansschliesäioh  hierauf,  sondern  zieht  sowohl  in  der  ersten  Abtheilung  jedes  Heftes,  welche 
speciell  auf  Frankreich  beschränkt  ist,  wie  in  der  zweiten,  welche  die  Ergebnisse  des 
Auslandes  vergleichend  behandelt,  die  wirthschaftlichen  Erscheinungen  im  weiteren  Umfange 
in  Betracht.  Diese  Tendenz  wird  in  erfolgreichster  Weise  durch  die  Unterstützung  geför- 
dert, welche  das  Unternehmen  durch  die  Mittheilung  statistischer  AufniJunen  nnd  For- 
schungen Seitens  der  Chefs  der  übrigen  Ressorts  erfährt;  eine  Erscheinung,  die  nicht  genu^ 
zu  rühmen  ist  und  sich  gar  sehr  von  anderwärtigem  Vorgänge  abhebt,  wo  die  Bemfihungen 
einer  ähnliche  Zwecke  verfolgenden  Redaction  nicht  nur  wenig  Vorschub  finden,  sondern 
derselben  sogar  directe  Hindemisse  entgegengestellt  werden.  Solcherweise  gelingt  es  dem 
Bulletin  ,  stets  mit  grösster  Beschleunigung  die  neuesten  und  wichtigsten  Ergebnisse  der 
Finanz-,  Handels-  und  Productions-Statistik  von  Frankreich  und  dem  Auslande  zur  allge- 
meinen Kenntniss  zu  bringen,  und  hierdurch  zu  einer  für  den  Staatsmann,  Statistiker  und 
Volkswirth  ganz  unentbehrlichen  Quelle  instructiver  Ueberschau  zu  werden. 

Den  unmittelbaren  Anlass,  auf  diese  höchst  gediegene  Zeitschrift  wieder  zurück- 
zukommen, gibt  das  Ergebniss  einer  im  Februarhefte  1881  enthaltenen  ungemein  interessanten 
Enqudte  über  den  Mittelpreis  des  Hektoliter  Wein  beim  Erzeuger,  beim  Grosshändler  nnd 
beim  Eleinverschleiss ,  welches  in  diesem  Hefte  unter  Beigabe  einer  graphischen  Tabelle 
nnd  für  die  einzelnen  Departements  mitgetheilt  wird.  Den  Mittelpreis  beim  Kleinverschleisse 
gelang  es,  seit  dem  Jahre  1806  zu  eruiren,  welches  erste  Jahr  mit  26  Francs  zugleich  das 
unterste,  wie  das  Jahr  1880  mit  74*34  Francs  das  oberste  Glied  der  fast  ohne  Unter- 
brechung ansteigenden  steten  Preiszunahme  darstellt.  Im  Durchschnitte  grösserer  Zeit- 
abschnitte stellte  sich  der  Preis  eines  Hektoliters  Wein 

1806—1819  auf  30*07  Francs 

5*90  Francs   =r  19*6  Percente 
=    4-1        , 
=    2-4        « 
=  32-3        „ 
=  10-4 

=    71        „ 

Fehlt  es  in  Folge  besonders  gflnstiger  Weinernten  auch  nicht  an  wiederholten 
Rückgängen  des  Verschleisspreises,  wie  solche  per  Hektoliter  namentlich  1827  um  7*63, 
1834  um  516,  1848  um  11-35,  1858  um  13*98  Francs  vorkamen,  so  lässt  sich  im  Allge- 
meinen doch  auch  beim  Weine  eine  stetige,  den  Preisverhältnissen  der  übrigen  Lebensmittel 

<)  V.  Jahrgang,  S,  sg— 90. 


1820-1829   „ 

36-97 

}) 

also  die  Preiszunahme 

auf    5-90 

1830-1839    „ 

34-51 

n 

„    der  Preisrückgang 

.      1-46 

1840-1819    „ 

36  33 

n 

„     die  Preiszunahme 

„     0-84 

1860-1859   „ 

46-72 

yt 

n       n                 n 

„    11-39 

1860-1869    „ 

51-57 

n 

n       n                 yi 

„     4-86 

1870—1879    „ 

55-25 

n 

n       i>                  » 

"     368 
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«nUprechende  Sieigerang  im  Kleinyersohleisse  beobachten.  Einen  gani  anaserordenilichen 
Sprang  nach  oben  zeigt  dabei  nnr  die  Periode  1853  bis  1855.  in  welcher  der  Preis  eines 
Hektoliters  Ton  41*46  auf  5217  nnd  64'86  Francs  stieg  und  von  da  ab  nie  mehr  zur 
Billigkeit  sorückging,  welche  in  den  früheren  Jahren  Regel  war. 

Tom  Jahre  1860  an  stehen  anch  die  Mittelpreise  des  Weines  beim  Prodnceoten 
nnd  im  Grosshandel  zn  Gebote,  worüber  ans  der  früheren  Zeit  nnr  vereinzelte  Angaben 
▼erliegen,  nnd  es  ist  die  Nachweisnng,  wie  das  Prodnct  dnrch  Zwischenhandel  nnd  schliess- 
lichen  Absatz  an  die  Oonsnmenten  sich  yerthenert,  von  höchstem  Interesse.  Der  Preis  des 
Hektoliters  stellte  sich  durchschnittlich  mit  Francs  : 


Beim  Er-      Baim  Otobs- 

Im  Klein- 

Beim  Er-     Beim  Gross- 

Im  Kleln- 

sanger 

bandel 
3800 

Terscblaiss 
57-.<9 

1871. 

saneer 
.      29-00 

handel 
34-00 

Tarsohleiss 

1860. 

.      2900 

50-97 

1861. 

.     41-00 

45-00 

55-52 

1872. 

.     30-00 

36-00 

42-73 

1862. 

.     «900 

41-00 

66-64 

1873. 

.     41-00 

46-00 

56-70 

1863. 

.     29W 

38-00 

57-42 

1874. 

.     24-00 

39-00 

63-24 

1864  • 

.     30-00 

36-00 

48-19 

1875. 

.     21-00 

31-00 

5417 

1865. 

.     26-00 

32-00 

46-34 

1876. 

.     26-00 

36-00 

51-16 

1866. 

.     2500 

30-00 

45-38 

1877. 

.     «7-00 

31-00 

68-80 

1867. 

27-00 

3000 

4700 

1878. 

.     29-00 

4000 

61-45 

1868. 

.     31-00 

37-00 

60-38 

1879. 

.    -32-00 

60-00 

63-62 

1869. 

.     29-00 

36-00 

51-49 

1880. 

.     54-00 

43O0 

74-34 

1870  • 

.     «8-00 

31-00 

49-97 

Der  Preis  des  Hektoliters  Wein,  wie  er  vom  Prodocentoo 

an  den  H&ndler  abge- 

C*b«B  1 

rvrde,   erfahr  Uemach 

dorch  den  Zwisclienliandel  nnd  bei  der  scUiesslichen  Ans- 

•ekiink 

in  KleinverscUeisae  an 

die  Consnmenten  folgende  Steigerung  in  Percenten: 

ncMi  den  Pro- 
^  «icttonspieU, 

Im  KleinT«rsobleine 

Im  Grosshandal 

gegen  den  Pro- 

dnctloaspreia  . 

Im  Klalnvaisehlaisse 

segen  den   gecan  den 
Gross.        Prodno- 
handal      tionspreis 

giMnden 
Gross- 
handal 

gegen  den 
Prodnc- 
tlonspreis 

1860. 

31-0 

50-8 

976 

1871. 

172 

49-9 

75-7 

1861. 

9-7 

23-4 

35-4 

1872. 

.      20-0 

18-7 

42-4 

1862. 

41-4 

38-1 

95-2 

1873 

9-7 . 

260 

38-3 

1863. 

310 

511 

980 

1874. 

.      62-5 

62-2 

163-5 

1864. 

20-0 

336 

60-6 

1875. 

47-6 

74-7 

1580 

1866. 

23-1 

44-8 

781 

1876. 

.      40-0 

46-2 

104-2 

1866. 

20-0 

61-3 

81-5 

1877. 

14-8 

89-7 

117-8 

1867. 

111 

66-7 

74-1 

1878. 

.      379 

52-9 

111-9 

1868. 

19-3 

36-2 

62-5 

1879. 

66-2 

27-2 

98-8 

186d. 

241 

43-0 

77-6 

1880. 

.      26-6 

37-7 

72-9 

18TO.  . 

10-7 

61-2 

78-2 

Gar  manche  Folgernng  lässt  sich  aus  diesen  Reihen  entnehmen.  Denn  wenn  auch 
die  praktische  Annahme,  dass  sich  der  Preis  des  Genussartikels  auf  dem  Wege  vom  Pro- 
dnoenten  bis  zum  Gonsumenten  in  der  Begel  verdoppelt ,  beim  Weine  im  Ganzen  seine 
Best&tigoBg  findet,  so  ist  der  Gewisnantheil,  der  auf  die  Zwischenhändler  und  Verschleisser 
entfiilt,  nach  Jahren  doch  ein  äusserst  verschiedener,  neben  der  Ergiebigkeit  der  Ernten 
wirken  hier  auch  die  allgemeinen  WirthschaftsverhältniBse  ein,  lassen  abwechselnd  den 
Zwischenhändler  oder  Verschleisser  grosseren  Gewinn  ziehen  nnd  nur  in  einzelnen  Jahren 
Beide  mit  gleichem  Vortheile  ihr  Geschäft  betreiben.  Solche  Erhebungen,  wenn  mit  Umsicht 
«■d  auf  riditiger  Grundlage  ins  Werk  gesetzt,  geben  daher  höchst  werthvolle  Einblicke  in 
die  Zustände  der  Volks  wirthschaft,  stehen  aber,  etwa  Italien  in  neuester  Zeit  ausgenommen, 
ksom  von  einem  zweiten  Staate  so  reichlich  za  Gebote  als  von  Frankreich. 

Naeh  den  im  Österreichischen  statistischen  Jahrbuche  enthaltenen  Angaben  über 
die  Karktpreise,  welche  jene  des  Detailverschleisses  darstellen  ,  ergab  sich  seit  1876,  mit 
welchem  das  metrische  Maass  obligatorisch  vorgezeichnet  und  auch  die  Darstellung  der 
Marktpreise  nach  demselben  gegeben  wurde,  der  Durchschnittspreis  für  den  Hektoliter  Wein 

1876  mit  47  Gulden  =  111*9  Francs      1      1878  mit  50  Gulden  =  119 1  Francs 

1877  ,64       „      =  128-6        »        |     1879    „    51        „      =  1214       „ 

Der  Preis  d^  Weines  im  Detailverkauf  ist  hiemach  in  Oesterreich  faet  genau 
doppelt  so  hoch  als  in  Frankreich.  Es  liegt  dies  nicht  allein  in  der  Stenerbelastnng  des 
Prodnctes  und  der  Verkäufer,  sondern  in  dem  Umstände,  dass  die  Weinproduotion  Frankreichs 
weit  grösser  und  allgemeiner  als  jene  Oesterreichs  ist  In  den  Provinzen  mit  regem  Wein* 
bea  steigen  die  Detailpreise  nur  wenig  über  jene  Frankreichs  an,  wogegen  in  den  nördlichen 
dieFraelit  den  Wein  vertheuert  und  hierdurch  die  Versohleisspreise  in  die  Höhe  gehen. 
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darf  daher  ancb  in  einem .  statistiscben  Facbblatte  nicbt  mit  StiUscbweigen  übergangen 
werden.  Freilieb  wird  die  Art  und  Weise  ibrer  Besprechung  eine  solcbe  sein,  welcbe  keinen 
derjenigen  Autoren,  deren  Schriften  im  Titel  angef&brt  sind,  völlig  befriedigen  dürfte. 
Denn  Beferent  will  sieb  an  dieser  Stelle  nicbt  in  die  Polemik  selbst  einlassen,  sondern 
nur  objectiv  auf  den  Inbalt  des  Gebotenen,  mit  besonderer  Rücksiebt  auf  neue  statisüsdie 
Materialien,  beschränken;  daher  ist  die  Parteinabme  für  eine  oder  die  andere  Richtung, 
für  den  Monometallismus,  die  eigentliche  Altemativwäbnmg  oder  den  ökumenischen 
Bimetallismus  von  vorneherein  ausgeschlossen,  und  in  Folge  dessen  verbietet  sich  natüriich 
auch  eine  besondere  Wärme  der  Anpreisung  der  einen  Gruppe  oder  eine  energische 
Bekämpfung  der  anderen  Gruppe  von  streitbaren  Wähmngs-Scbriftstellem ,  deren  &üü, 
nebenbei  gesagt,  gsns  ungebührlich  zunimmt.  Der  „Kampf  um  die  Währung"  —  wie  Nen- 
wirtb's  geflägeltes  Wort  diese  wirthschaftlicbe  Bewegung  sehr  richtig  bezeichnet  —  soll 
also  nicht  in  die  „Statistische  Monatschrift**  fibertragen  werden.  Wäre  das  Problem  alz 
solches  gelöst,  dann  wäre  es  auch  för  diesen  Leserkreis  zur  Darstellung  geeignet;  im 
unfertigen  Stadium  von  heute  mag  es  seine  allseitige  Beleuchtung  anderwärts  finden,  von 
Statistikern  jedoch  nur  als  willkommener  Anlass  begrfisst  werden,  um  immer  reichhaltigere 
und  erschöpfendere  thatsächliche  Aufzeichnungen  für  Zwecke  des  Währungsstreites  zn 
sammeln,  deren  Benutzung  Allen  zu  statten  kommt,  die  sich  über  Production  und  Handel 
der  Edelmetalle,  über  Münzwesen,  Geldumlauf,  und  damit  zusammenhängeDde  Yerwaltungs- 
aofgaben  interessiren. 

Ausser  diesen  vorläufigen  Bemerkungen  sei  formell  noch  ausdrücklich  erklärt, 
dass  in  diese  literarische  Uebersicht  nur  die  bedeutendsten  dem  letzten  Halbjahre  ange- 
hörenden Schriften  einbezogen  sind;  die  Anführung  aller  in  einer  früheren  Zeit  erschienenen 
Broschüren  und  Werke,  zu  denen  nebst  den  verschiedenen  Monographien  von  B.  Seyd, 
Lexis  u.  A.,  auch  0.  Arendt'a  so  hänfig  citirtes  fleissiges  Werk:  „Die  vertragsmässige 
Doppelwährung**  (2  Theile,  Berlin  1880)  gehört,  würde  einen  grösseren  Raum  beanspruchen,  alz 
dem  Referenten  zur  Yerf ägung  steht.  Die  wichtigsten  dieser  Schriften  sind  übrigens  vor  Kurzem 
von  Prof.  Dr.  Ad.  Wagner  in  derTöbinger  Zeitschrift  für  die  gesammte  Staatswissenscbaft 
(1880,  IV.  und  1881.  I.)  und  namentlich  in  der  Schrift  von  Nenwirth  vorzüglich  gekenn- 
zeichnet. Die  Literatur  bildet  eine  so  umfangreiche  Masse,  dass  bereits  ein  Bedürfhiss  nach 
der  Bibliographie  der  Währungsfragn  entsteht  und  dass  man  jedem  künftigen  Währungs- 
Schriftsteller  ratben  möchte,  seine  Arbeit  nicht  blos  mit  der  Jshreszabl,  sondern  auch  mit 
dem  Datum  des  Erscheinens  zu  markiren,  um  gegen  Prioritäts-Streitigkeiten  und  Plagiatt- 
Yerdäcbtignngen  gewappnet  zn  sein. 


LiteratQrbericht.  187 

Die  aUgemeine  Charakteristik  der  neuesten  Phase  liegt  in  der  Sohwenkong» 
welche  sich  unleugbar  zn  Gunsten  der  yertragsmässigen  oder  —  nach  Sch&ffle  ---  dku- 
menlschen  Doppelwahrung  vollzieht  Zur  Zeit  der  ersten  Pariser  Mfinzconferenzen,  in  den 
Jahren  1865  und  1867  stand  der  geistvolle  L.  Wolowski  mit  seinem  System  der  Alter- 
BatiT-W&hrung  ziemlich  vereinzelt  unter  den  Theoretikern;  eine  Reihe  von  Jahren  nachher 
war  Oernoschi  mit  seiner  extremen  Vertretung  des  starren  Bimetallismus  Ikst  isolirt, 
seit  ungefähr  drei  Jahren  jedoch  erobert  sich  der  Gedanke  der  Doppelwährung,  allerdings 
unter  mehr  oder  weniger  bestimmten  Voraussetsongen  und  Einschränkungen,  in  der  Theorie 
und  Praxis  ein  so  ansehnliches  Terrain,  dass  man  den  klar  vorliegenden  factisohen 
Zuständen  und  einer  achtenswerthen  literarischen  Strömung  seine  Augen  verschliessen 
mftsste,  wollte  man  auch  heute  noch  mit  der  ehemals  berechtigten  Leichtigkeit  flber  die 
Gegner  der  Goldwährung  hinweggleiten.  Wie  in  den  meisten,  um  nicht  zu  sagen,  in  allen 
▼olkswirthschaftlichen  Dingen  ist  es  auch  in  der  Währungsfrage  die  Macht  der  Thatsachen, 
welche  zu  einer  grändlichen  Revision  der  älteren  Ansichten  föhrt.  Die  Theorie  sucht  den 
Ikctisehen  Veränderungen  Ausdruck  zu  leihen,  diejenigen  aber,  welche  sich  als  Convertiten 
bekamen,  würden  sich  selbst  und  dem  Glauben  an  ihre  Sache  mehr  Anhang  verschaffen, 
wenn  sie  offen  eingestehen  wollten,  dass  sie  unter  dem  unmittelbaren  Eindrucke  der  jängsten 
mächtigen  Wandlungen  auf  dem  Edelmetallmarkte  stehen,  als  wenn  sie  vorgeben,  durch 
tbeoretiBche  Argumentationen  „von  der  Richtigkeit  des  Bimetallismus  in  der  Hauptsache 
fibeneugt  worden  zu  sein'*.  Referent  ist  von  der  Ansicht  durchdrungen,  dass  die  seit  zehn  Jahren 
eingetretene  totale  Verschiebung  der  Marktverhältnisse,  der  Werthrelation,  der  Prodnction,  des 
Gebraudies  und  der  Auftiahme  von  Gold  und  Silber  an  der  heutigen  Phase  der  Währungs* 
i^age  entweder  den  ganzen  oder  doch  einen  viel  mächtigeren  Antheil  hat,  wie  alle  deductiven 
ScUuBsfolgerungen  zusammengenommen,  obwohl  mit  denselben  wieder  von  mancher  Seite 
so  viel  Staub  aufgewirbelt  wird,  als  wäre  man  lediglich  aus  innerem  logischen  Ratiodninm 
In  der  Studirstube  und  am  grtlnen  Tische  zu  „einem  methodischen  Nachweise  des  Bimetal- 
lismus'' gelangt  Daher  mag  es  gestattet  sein,  fiber  die  abstracten  Denkoperationen  in  der 
eoncreten  Wi^rungsfrage  gleich  zur  Tagesordnung  des  Thatsächlichen  fiberzugehen.  Nebst 
den  beiden  ein  reiches  statistisches  Materiale  bietenden  Arbeiten  von  Soetbeer.und  dem 
TOtzllglichen  americanischen  Mflnzberichte  von  G.  Burchard  werden  unter  diesem  Gesichts- 
punkte iusbesondere  zu  beachten  sein :  einerseits  die  objectiven  und  gründlichen  Erwägungen 
Kenwirths,  welcher  zu  Gunsten  der  vertragsmässigen  Doppel währnng  plaidirt,  andererseits 
die  ebenso  ruhigen  Darlegungen  der  heutigen  Sachlage,  welche  Bueck  und  G.  Ferraris 
als  Vertreter  der  Goldwährung  geben.  Es  bedarf  kaum  des  Zusatzes,  dass  Gernuschi 
auch  in  seinen  letzten  Broschüren  mit  der  blanken  Waffe  in  der  Hand  den  Kampf  fär 
freiwilligen  oder  zwangsweisen  Bimetallismus  forteetzt,  wohl  aber  muss  zur  Orientirung 
ftber  die  jfingste  Schrift  Schäffles  ausdrücklich  gesagt  werden,  dass  der  Verfasser, 
WM  er  wörtlich  schreibt:  „aus  dem  Kreise  der  allgemeinen  Untersuchungen  als  entechiedener 
Anhänger  der  Doppelwährung  oder  vielmehr  der  Paarung  beider  Edelmetelle  zum  Courant- 
gelddienst  innerhalb  des  in  jeder  Landeswährung  zusammengesetzten  Systems  gesetzlicher 
Zahlungsmittel  als  Vertreter  der  Dopppelcourantgestaltung  des  Hauptgliedes  der  Landes- 
währungen, beziehungsweise  einer  Weltwährung  zurückgekehrt  ist." 

um  zunächst  die  Tendenz  der  neuesten  Arbeiten  von  Dr.  A.  Soetbeer  zu 
charakterisiren ,  so  lässt  sich  dieselbe  wohl  in  dem  kurzen  Resum^  zusammenfassen,  dass 
der  Verfasser  angesichte  des  lärmenden  Drängens  der  Bimetallisten  sich  selbst  auf  den  Stand- 
punkt einer  vertragsmässigen  Durchführung  der  Doppelwährung  stellt  und  von  diesem 
Standpunkte  ausgehend,  Schritt  für  Schritt  verfolgt,  welche  Consequenzen  sich  daraus 
ergeben  würden.  Ohne  lange  mit  den  Phantasien  von  der  Möglichkeit  eines  Weltbundes 
zur  Fiximng  von  Preisverhältnissen  zu  rechten ,  hat  er  den  Befürwortern  dieses  Vorschlages 
den  Gefallen  gethan,  sich  auf  ihre  Hypothesen  einzulassen  und  für  eine  Weile  den  Welt- 
bund und  seine  angebliche  Wirkung  wie  etwas  Mögliches  und  Ansführbares  zn  behandeln. 
Unzweifelhaft  mfisste  unter  dieser  Annahme  der  Zweck  erreicht  werden,  der  weiteren 
Silberentwerthung  und  sterken  Schwankungen  des  Silberpreises  Vorzubeugen,  Eine  unnm- 
Sängliehe  Bedingung  eines  solchen  internationalen  Bimetallismus  ist  jedoch  der  vollständige 
Beitritt  Eoglands;  nun  hat  sich  gerade  in  den  letzten  Wochen  (März  1881)  in  einer 
wahrhaft  drastischen  Weise  gezeigt,  dass  an  eine  internationale  Währungs-Convention 
mneh  nicht  entfernt  gedacht  werden  kann;  schon  die  Aufnahme,  welche  die  Einladung 
Frankreichs  zu  einer  in  Paris  abzuhaltenden  Münzconferenz  fand ,  hat  nämlich  neuerdings 
bewiesen;  dass  England  von  seiner  autonomen  Goldwährung  nicht  abgehen  wird  und  dass 
nach  die  übrigen  Staaten  der  civilisirten  Welt  sich  nicht  vertragsmässig  zu  Onnsten  irgend 
dner  Währungspolitik  binden  wollen.  In  dem  heutigen  Stadium  ist  daher  diese  Hypothese 
als  vM'läufig  abgethan  zu  erachten  und  die  zweite  Reihe  von  Untersuchungen  Soetbeers 
gewinnt  an  actuellem  Interesse.  Diese  betrifft  das  Problem:  „Wenn  eine  befriedigende 
BageluBg  der  Wähmngsfrage  durch  ein  internationales  Ueberein kommen  wegen  eines  gleich- 
srilssigsn  BimeteUismus  nicht  herbeigeführt  wird,  welche  Schranken  wird  dann  die 
Silberentwerthung  finden?^  Der  Verfasser  gibt  für  die  von  1871—1872  bis  Anfang  1879 
progressiv  fortschreitende  Silberentwerthung  folgende  Uebersicht: 
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Bei  dieser  Silberentwerthang  haben  wesentlich  vier  Ursachen  zusammengewirkt: 
1.  Die  grosse  Zunahme  der  Silberprodaction  in  den  Vereinigten  Staaten,  2.  die  progressive 
Ersetzung  der  sonst  erforderlich  gewesenen  grösseren  Bet^e  an  Silbersenduagen  nach 
Indien  durch  die  von  der  Verwaltung  von  Britisch-Indien  in  London  auf  die  indisehea 
Begierungscassen  gezogenen  Wechsel  (Jndia  CotmcU  Bills),  3.  die  Demonetisation  des 
Silbers  in  Deutschland  und  Scandinavien,  4.  die  Sistirung  der  freien  Silbercourant- Ana- 
münzungen  in  den  Staaten  des  lateinischen  MfLnzvereins.  Soetbeer  gibt  f&r  jedes  dieser 
Elemente  umfassende  Daten,  aus  deren  grosser  Zahl  da^enige  als  besonders  lehrreidi 
empfohlen  werden  mnss,  was  über  den  Bedarf  und  die  Verwendungsart  von  Silber  ui 
Indien  gesagt  wird.  Nach  dieser  Analyse  kommt  der  Verfasser  zu  der  Schlussfolgerung,  da» 
weder  die  Optimisten  Recht  haben,  welche  die  gegenwärtige  Entwerthung  des  Silbers  als 
eine  vorübergehende,  blos  von  der  deutschen  Münzreform  und  der  Zunahme  des  Minen- 
ertrages abhängige  Erscheinung  betrachten,  noch  die  Pessimisten,  welche  eine  allgemeine 
Demonetisation  des  Silbers  und  eine  Entwerthung  desselben  m  infinüum  voraussagen;  er 
rechnet  vielmehr  mit  Wahrscheinlichkeit  darauf,  dass  zwar  zunächst  eii^e  unruhige  und 
viele  Interessen  schwer  beeinträchtigende  Periode  des  üebergangcs  von  der  Mheren 
normalen  zu  einer  neuen  normalen  Werthrelation  zwischen  Gold  und  Silber  zu  überwinden 
sein,  dann  aber  wieder  für  längere  Zeit  ein  den  Anforderungen  des  internationalen  Verkekrs 
entsprechender  modtta  vivendi  zwischen  Gold  und  Silber  gefunden  werde.  Soetbeer 
spricht  nach  eingehender  Prüfung  aller  relevanten  Factoren  die  Ueberzeugung  aus,  dass 
die  Werthrelation  zwischen  Silber  und  Gold  nach  Annahme  der  reinen  ^Idwähmng  in 
Europa  und  den  Vereinigten  Staaten  für  das  Münzwesen  dieser  Länder  überhaupt  nur  mehr 
eine  untergeordnete  praktische  Bedeutung  haben  wird,  weil  Silber  hier  Waare  sein  wird; 
wichtig  wird  die  Werthrelation  nur  für  die  Handelsbeziehungen  zwischen  den  westlichen 
Gulturländem  und  Asien  bleiben,  hierfür  aber  sei  es' ziemlich  gleichgiltig ,  welches  der 
Silberpreis,  respective  dessen  Entwerthang  ist,  wenn  sie  nur  überhaupt  bei  einem  gewissen 
Paukt  stabil  stehen  bleibt. 

Die  Grnndsätze,  welche  Soetbeer  in  der  bisher  besprochenen  Denkschrift  mit 
vielem  Scharfsinn  und  Datenmateriale  anfstellt,  bilden  auch  die  wesentliche  Motivirung 
der  von  demselben  Verfasser  dem  Deutschen  Handelstag  im  November  1880  vorgelegten 
Resolntion  zu  Gunsten  einer  consequenten  Festhaltung  an  den  Grundlagen  der  deatsdien 
Münzgesetzgebung,  also  der  reinen  Croldwährung.  Die  Statistiker  wird  in  dieser  Vorlage 
besonders  die  Beantwortung  der  Frage  interessiren ,  ob  der  vorhandene  Goldvorrath  und 
die  künftige  Goldprodoctiou  auch  dann  noch  den  Anforderungen  des  Handels  genügen 
werden ,  wenn  in  den  Caltorländeru  des  Westens  der  Silbercourant  weiter  demonetisirt  werden 
sollte,  oder  ob  nicht  zu  besorgen  ist,  dass  in  Folge  der  Goldknappheit  ein  höchst  nachtheiliges 
Sinken  der  Preise  im  Allgemeinen  eintreten  müsste.  Der  Verfasser  versncht  eine  Schätzung 
des  gegenwärtigen  monetarischen  Goldvorrathes  und  der  gegenwärtigen  Goldproduction 
in  folgenden,  mit  Sejrds  Aufstellungen  wesentlich  übereinstimmenden  runden  Summen: 
Monetarischer  Gold-Vorrath. 
Grossbritannien  und  Irland   (im  Umlauf  und   in  den 

Banken) 2.700  Millionen  Mark, 

Britische  Colonien   in   Australien ,   Süd  •  Afirica   und 

Nord-America  etwa 600        ,  „ 

Staaten  des  lateinischen  Münzvereins 5.000        »  „ 

Niederlande 90        „  „ 

Scandinavische  Länder 190        „  „ 

Deutsches  Beich 1.600        „  a 

Uebrige  europäische  Länder 1.500        „  n 

Vereinigte  Staaten  von  America 1.700        „  „ 

Znsammen  rund  .   .   13.380  Millionen  Mark. 
Die  Goldproduction  dagegen  wurde  für  die  Zeit  von  1849—1880  einschliesslich 
des  auf   diese  Periode   übergegangenen   früheren  Bestandes  auf  rund    22  Milliarden  Hark 
berechnet ;   sie  hatte  im  Durchschnitte  der  20  Jahre  1851—1870  jährlich  einen  Werth  von 


*)  Aus  neuesten  Daten  hinzugefügt. 
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drca  540  Millionen  Mark  betr^en,  ist  dann  in  den  Jahren  1871— 1875  anf  476  Millionen  Mark 
berabgegangen,  wird  aber  für  die  letzten  Jahre  bedeutend  niedriger,  nämlich  nnr  auf  350 — 400 
Millionen  Mark  geschätzt :  „Von  einer  eigentlichen  Groldknappheit  kann  bei  einem  Yorrathe  von 
mindestens  13Vs  Milliarden  Mark  nnd  der  eben  erwähnten,  selbst  redncirten  Prodoction  noch 
nicht  die  Rede  sein,  wenn  anch  die  Zeiten  der  Ueberfftlle  des  Goldes  yornber  sind.'' 

Unter  anderen  Gesichtspunkten,  als  diese  ffir  statistische  Ansbente  ergiebigen 
Schriften  Soetbeers  sind  die  „Beiträge  znr  Währnngsfrage''  von  H.  A.  Bneck 
an  behandeln,  welche  als  Separat- Abdruck  ans  den  „Mittheilnngen  des  Vereins  znrWahmng 
der  gemeinsamen  wirthschaÄlichen  Interessen  in  Bheinland  nnd  Westphalen*'  erschienen 
sind.  Der  Verfasser  erklärt  es  selbst  als  seine  Absicht,  lediglich  in  möglichst  gedrängter 
Znsammen  Stellung  ein  Bild  der  Meinungen  und  Aeusserungen  hervorragender  Forscher  nnd 
Beobachter  auf  dem  Gebiete  des  Wähmngsstreites  zu  geben.  Während  Andere,  wie 
Ad.  Wagner  und  Schäffle,  durch  die  neueste  Literatur  der  Währungsfrage  zu  Bimetal- 
listen  bekehrt  worden  sind,  erklärt  Bueck,  dass  ihm,  obwohl  er  anfänglich  mehr  der 
Sache  der  Bimetallisten  zugewendet  war,  dennoch  Je  weiter  er  sich  mit  der  Frage 
beaehäftigte  und  je  mehr  er  in  die  Materie  eindrang,  um  so  klarer  wurde,  dass  für 
Deutschland  das  Festhalten  an  der  Goldwährung  und  die  Durchführnng  derselben  nach 
Maassgabe  der  bestehenden  Verhältnisse  das  einzig  Richtige  sei.**  Es  ist  gut  ein  solches 
Bekenntniss  anzuführen ,  weil  es  ein  achtbares  Gegengewicht  gegen  die  von  den  Bimetallisteii 
SU  ihren  Gunsten  vorgebrachte  Mehrung  des  Häufleins  ihrer  Kämpfer  bildet.  Dass  die 
Yorlie|;ende  Broschtlre  nicht  Original-Daten  enthält ,  nimmt  derselben  nichts  an  dem  Werthe, 
welcher  in  einer  klaren,  fibersichtlichen  Compilation  der  vorhandenen  Quellen  besteht; 
insbesondere  betont  der  Verfasser  aber  noch  am  Schlüsse  seines  Resumös  einen  Punkt,  der 
bei  der  praktischen  Lösung  des  Problems  gewiss  beachtet  werden  wird,  nämlich  die  ebenso 
wOnschenswerthe  als  ungefährliche  Vermehrung  der  Silborscheidemtlnze  im  deutschen 
Baiche.  Der  Reichskanzler  hat  sich  bekanntlich  bereits  einmal  mit  der  Frage  beschäftigt, 
ob  nicht  eine  Vermehrung  der  Scheidemfinzen  über  den  Betrag  von  10  Mark  per  Kopf  der  Bevöl- 
kerung erforderlich  sei;  würde  eine  —  massige  —  Vermehrung  dieses  Umlaufs  unter  Benützung 
dar  vorhandenen  Silberthaler  vom  Bundesrathe  verfügt,  so  wäre  jedenfalls  ein  Beitrag  zur  Yei- 
miademng  der  mit  den  deutschen  Silberverkäufen  dem  Markte  drohenden  Gefahren  geleistet 

Unvergleichlich  tiefer  erfasst  J.  Neuwirth  den  ^^Kampf  um  die  Währung'' 
in  seiner  von  der  wissenschaftlichen  Beherrschung  des  ganzen  Stoffes  das  glänzendste 
Zenginiss  ablegenden  Abhandlung.  (Separat-Abdruck  aus  Conrads  Jahrbüchern  für  National- 
ökonomie nnd  Statistik.  N.  F.  U.  Bd.)  Referent  stimmt  mit  den  Schlussfolgerungen,  zu 
welchen  der  Verfasser  gelangt,  nicht  durchwegs  überein;  dennoch  muss  er  unumwunden 
zngeben,  dass  die  Ansichten  Neuwirths  wegen  ihrer  Mässigung  und  sachlichen  Begründung 
am  ehesten  geeignet  wären,  eine  Brücke  zwischen  den  beiden  feindlichen  Parteien  zu  bilden ; 
sekon  darum  verdient  diese  Arbeit  vielen  anderen  gegenüber  den  Vorzug,  weil  der  Verfasser 
mit  Recht  von  sich  die  währungspolitische  Unbescholtenheit  rflhmen  darf:  ^ich  habe  im 
Wähmngsstreite  nichts  zu  widerrufen,  bin  kein  Abtrdnniger  und  kein  Bekehrter  und  der 
Standpunkt,  den  ich  einnehme,  ist  der  reinste  Ausfluss  sachlicher  Ueberzeugung  nach  langer 
ruhiger  Rrwägung**.  Um  den  Inhalt  und  die  Tendenz  dieser  Arbeit  mit  der  hier  gebotenen 
Kftrze  zu  bezeichnen,  sei  Folgendes  gesagt.  Man  findet  in  der  Abhandlung  von  Neuwirth 
nicht  blos  eine  vergleichende  Kritik  der  Währungsliteratnr,  was  offenbar  dem  Verfasser  an- 
fäo^ch  als  alleiniges  Ziel  vorschwebte,  sondern  es  wird  in  derselben  sowohl  über  das  mannig- 
fach abweichende  statistische  Materiale  viele  Klarheit  zu  verbreiten  gesucht,  als  anch  die 
wissenschaftliche  Verwerthung  des  Thatsächlichen  nach  sehr  vielen  Richtungen  gefördert. 
Als  Kritiker  stellt  der  Verfasser  die  Beweisdaten  von  Seyd,  Arendt  nnd  Soetbeer  in 
einer  für  jeden  Leser  dankenswerthen  Weise  zusammen  und  behandelt  —  allerdings  mit 
ansgesprodiener  Neigung  zum  Bimetallismus  —  in  einer  Reihe  von  selbstständigen  Capiteln : 
die  Ursachen  der  Silber-Entwerthung,  die  Folgen  derselben,  die  Bedenken  und  Einwendungen 
gegen  den  Bimetallismus  und  die  concreten  Vorschläge  zur  Lösung  des  Wähmngsproblems. 
Neuwirth  verlegt  den  Schwerpunkt  des  Bimetallismus  in  die,  wie  er  meint,  von  den 
Vertretern  der  Goldwährung  nicht  genügend  gewürdigte  Thatsache,  dass  der  fortschreitenden 
Demonetisirung  des  Silbers  und  der  gleichzeitigen  notorischen  Abnahme  der  Goldprodnction 
eine  gesteigerte  Nachfirage  nach  Umlanfsmitteln  gegenüber  steht,  welche  bei  fortdauerndem 
Festhalten  an  der  reinen  Goldwährung  zu  Geldvertheuerung  mit  stetig  sinkenden  Preisen, 
zu  einer  totalen  Verschiebung  der  Vertheilung  des  Volksvermögens  und  einer  Hemmung  der 
ganzen  wirtbschaftlichen  Entwickelung  fuhren  müsste.  „Dem  drohenden  wirthschaftlichen 
Ungemache  könne"  —  nach  dieser  vom  Verfasser  resumirten  Argumentation  der  Bimetallisten 
—  »nur  dadurch  vorgebeugt  werden,  dass  dem  Silber  seine  frühere  Währungseigenschaft 
wiedergegeben,  dass  das  Silber  als  Münze  rehabilitirt  werde."  Hier  liegt  der  Kernpunkt 
der  historischen  und  statistischen  Untersuchung,  sowie  der  daraus  zu  ziehenden  Prognosen. 
Der  Verfasser  scheint  zu  glauben,  dass  es  überhaupt  möglich,  wenn  auch  noch  nicht  den 
Bimetallisten  gelungen  sei,  den  inductiven  historischen  Beweis  zu  erbringen,  dass  die  Be- 
haaptung  der  entgegengesetzten  und  —  wohlgemerkt  der  noch  herrschenden  —  Doctrin  von 
der  onanagesetzten  Schwankung   im  Werthverhältnisse    der   beiden  Edelmetalle 
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falsch  sei  nnd  das«  die  gesetzliche  Fiximnf?  dieses  WerÜHFerhältnisses  sich  thstetchlich 
bewährt  nnd  als  wirksam  erwiesen  habe.  Neben  dieser  Erwägnng  beschäftigt  ihn  dann 
noch  die  Frage  der  nnter  dem  Monometallismos  möglicherweise  eintretenden  Aendeinngen 
der  Kaufkraft  des  einen  oder  anderen  Metalles  und  er  schlies^t,  ohne  selbst  positive  Vor- 
schiige  sn  machen  —  mit  einer  knrsen  üebersicht  der  stark  auseinandergehendeu  Ansichten 
der  Bimetallisten  über  den  zur  Lösnog  des  Problems  erforderlichen  rnodtt^  proeedetidi. 

Was  diesen  betrifft,  so  genügt  es  wohi,  in  Kürze  über  die  Emanationen  jener 
Partei,  insbesondere  von  H.  Cernnschi  nnd  Dr.  A.  Schaf  fle  das  Wesentlichste  za  sagen. 
Gern ns Chi,  bekanntlich  ein  Fanatiker  des  extremsten,  auf  der  Gircalation  des  „Elektron* 
bemhenden  Bimetallismas,  will  eine  intemttionale  Einigung  durch  freiwilligen  Beitritt  nnd 
wo  dieser  nicht  zn  erreichen  ist,  dnrch  Zwang  erzielen.  Er  glanbt,  dass  eine  energische 
Einigung  von  Frankreich  nnd  der  americanischen  Union,  mit  etwaigem  Beitritte  einiger 
continentaler  europäischer  Staaten  ausreichen  würde,  um  Englands  Widerstand  zu  brechen ; 
denn  durch  einen  solchen  auf  Doppelwährung  basirten  Münzbund  und  forcirte  Silberverkäofe 
könnte  man  dem  engUsch-indischen  Handel  Terluste  zuffigen,  die  dieser  nicht  lange  aot- 
halten  würde.  Neuestens  stellt  sich  Cernuschi  auf  den  etwas  versöhnlicheren  Stand- 
punkt, nicht  Mos  die  Continentalstaaten  und  die  Union,  sondern  auch  England  überzeugen  sn 
wollen,  dass  sie  insgesammt  das  höchste  Interesse  hätten,  durch  internationale  Vereinbarungen 
die  Werthrelation  von  1  :  löVa  gesetzlich  in  fixiren,  und  versucht  das  Paradoxon  darzuthun, 
dass  die  Promulgation  eines  auf  solcher  Basis  ruhenden  bimetalUstischen  Münzgesetzes  anf 
die  engliBche  Gtoldoironlation  nicht  den  geringsten  sichtbaren  Einflnss  ausüben  würde. 
Sohäffle  dagegen  malt  in  seiner  breiten  Weise  das  Bild  eines  Doppel währung^undea 
aller  civilisirten  zur  Qtld-  und  Creditwirthschaft  fortgeschrittenen  Völkerkreise  aus  nnd  ist 
überzeugt,  dass  es  durch  eine  ökumenische  Doppelwährung  leicht  sein  wird,  die  Werthrelation 
zwischen  den  beiden  Edelmetallen  aufrecht  zu  erhalten.  Ein  solcher  Bund  bedürfe  sa 
einheitlichem  Zusammenschlüsse  nur  die  vier  übereinstimmenden  Normen,  deren  allseitige 
Erfüllung  stets  controlirt  werden  kann:  Ausprägung  von  Gold  und  Silber  in  Conrant  zn 
gemeinsamer,  gesetzlicher  Werthrelation ;  vollwichtige  Ausprägung  je  zum  LandesmünzfoBse ; 
Pflicht  zur  Einlösung  der  nnterwiohtigen  und  durch  Abnützung  über  die  erlaubte  Fehler- 
grenze herabgekommenen  Gold-  und  Silbermünzen  durch  den  Staat  der  Ausprägung;  unbe- 
schränkte, „fireie"  Ausprägung  aller  Gold-  nnd  Silbermengen  zur  gemeinsamen  gesetzlichen 
Werthrelation  auf  Verlaugen  des  Verkehrs  gegen  Vergütung  der  Prägekosten.  Es  wäre 
überflüssig  in  die  Einzelheiten  dieser  und  der  übrigen  Vorschläge  für  die  praktische  Währungs- 
politik, insbesondere  auch  Oesterreiohs  einzugehen.  Die  internationale  Einigung  ist  als 
principielle  Grundbedingung  von  allen  Bimetallisten  zugegeben.  Die  Erfüllung  dieser 
conditio  nne  qua  non  scheint  aber  nach  der  Aufnahme,  welche  wieder  die  Einladung  zur 
neuesten  Münzconferenz  gefunden  hat,  in  so  unabsehbare  Ferne  gerückt,  dass  es  kanm  zeit- 
gemäss  ist,  schon  jetzt  über  Details  zu  sprechen. 

Zum  Schlüsse  sei  desjenigen  Werkes  gedacht,  welches  unter  allen  bisher  genannten 
das  reichlichste  statistische  Materiale  zur  MiUiz-  und  Währungsfrage  enthält;  es  ist  der  von 
Horati'o  C.  Bur.ohard  erstattete  Annual  Beport  of  the  Direetor  of  tht  Mint 
für  das  Fiscaljahr  1879 — 1880.  Der  Verfasser  enthält  sich  begreiflicherweise  jeder  polemischen 
Interpretation  oder  Commentirung  der  Thatsachen,  bringt  dagegen  eine  so  erstaunliche  Menge 
po<iitiver  Daten  in  condensirter  Form,  dass  man  diesen  Bericht  als  eine  unschätzbare  Fund- 
grube der  Belehrung  über  alle  einschlägigen  Fragen  erklären  und  sein  Erscheinen  mit 
grösster  Anerkennung  begrüssen  mnss.  Der  erste  Theil  umfasst  ein  kurzes  Besumi  der 
Nachweise  über  die  Production  und  Circnlation  der  Edelmetalle,  deren  Münzung  und  ander- 
weitigen Gebrauch  sowohl  in  den  Vereinigten  Staaten  als  in  den  übrigen  Ländern  der 
civilisirten  Welt,  sowie  eine  Üebersicht  des  Papiergeld-Umlaufes  und  der  Preisbewegung. 
Im  zweiten  Theile  werden  in  einer  grossen  Anzahl  von  Tabellen  die  sämmtlichen  auf  diese 
relevanten  Factoren  bezüglichen  Details  mit  minutiöser  Genauigkeit  vergleichend  dargestellt 
und  die  auf  eine  bezügliche  Umfrage  eingelangten  Original-Berichte  der  americanischen 
Consularämter  ausführlich  mitget heilt.  Mit  Freude  entnimmt  man  aus  dieser  Zusammen- 
stellung, dass  der  temporäre  und  internationale  Vergleich  zn  einer  Durchsichtigkeit  und 
Belebung  des  Zifiernmateriales  führt,  von  welcher  man  sich  bei  blosser  trockener  Darstellung 
der  einjährigen  Daten  aus  einem  einzelnen  Lande  kaum  eine  Vorstellung  zu  machen  weiss. 
Aber  auch  den  Werth  guter  Consular  •  Berichterstattung  wird  jeder  Leser  dieses  Werkes 
sofort  herausfühlen;  denn  die  Staatsverwaltung  selbst,  deren  auswärtige  Functionäre  in 
solcher  Weise  zur  Abgabe  von  Gutachten  und  Vorlage  von  statistischen  Daten  as&geregt 
werden,  orientirt  sich  über  ihre  allgemeinen  und  nationalen  Aufgaben  in  unendb'ch  werth- 
voller  Weise.  Es  würde  die  Grenzen  dieser  Anzeige  überschreiten,  wenn  einzelne  dieser 
weltwirthschaftlichen  Tabellen  hier  noch  Aufnahme  finden  sollten ;  deren  auszugsweise 
Wiedergabe  mag  einem  anderen  Anlasse  vorbehalten  bleiben.  Jeder  Leser,  welcher  sich 
über  die  Production  von  Gold  und  Silber,  über  die  Ausmünzungen  und  den  Geldumlauf  der 
Erde  in  den  Jahren  1877—1879  belehren  will,  findet  in  Burchards  Report  die  grossen 
Endzüfem  und  die  begründenden  Quellen.  Hoffentlich  werden  die  Währungs-Schriftsteller, 
wie  es  von  A.  Soetbeer  schon  geschehen  ist,  sich  diese  ausgezeichnete  Arbeit  nicht  entgehen 
lassen,  um  daraus  ihre  weiteren  Schlussfolgerungen  zu  ziehen.    F.  X,  NeumannrSpoLUart^ 
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Dr.  Karl  Sohelmpflag :  Zur  Reforn  der  österreichischen  BSrsenverkehrsstever. 

Wien.  Alfred  Holder. 
Das  vorliegende  Schriftchen  enthält  einen  Vortrag,  mit  dem  der  junge  strebsame 
Yerfasser  einen  Discnssionsabend  des  jarid.-polit.  Lesevereins  eingeleitet  hat.  Im  Eingang 
irird  mit  den  bekannten  Grfinden  die  Einffthmng  einer  Börsenverkehrsstener  theoretisch 
an  rechtfertigen  gesucht.  Durch  die  Aendemng  der  Börsengesetzgebnng,  insbesondere  durch 
das  Gesetz  Aber  die  Orgauisirung  der  Börsen,  durch  Einfährnng  der  Börsenschiedsgerichte  sei 
mancherlei  Besteuerung,  der  die  Börsen  frflher  unterlagen,  entfalleu  oder  doch  vermindert 
worden,  ebenso  durch  die  Gebflhrengesetzno vollen.  Da  aber  sämmtliche  Börsengeschftfte 
derzeit  klagbar  sind,  so  ist  eine  Besteuerung  derselben  vollständig  gerechtfertigt.  Diese  soll 
darin  bestehen,  dass  von  jedem  Tertragstheile  pro  Schluss  (5000  fl.  Nominal)  50  kr.,  also 
pro  Geschäft  von  5000  fl.  Nominal  1  fl.  entrichtet  werde.  Gegen  Hinter^ehnogan  der 
Steuer  soll  das  Aerar  durch  die  obligatorische  Verwendung  gestempelter  Bianqnt^tten  für 
Börsengeschäfte,  durch  strenge  Börsenpolizei  (Strafe  auf  Nichtbezahlung  vfi^  bei  Büraen« 
insolvens),  Einfluss  der  Sensale,  Oeffentlichkeit  des  Börsenschiedsgerichts,  Beaufsichtigung, 
eventuell  Üebemahme  des  Börsenarrangements  durch  Staatsorgane  geschützt  werden.  Dar 
Yerfasser  schätzt  den  Ertrag  der  Steuer ,  u.  iw.  wie  er  sagt  „jedenfalls  eher  zu  niedrig 
als  SU  hoch**  auf  7  Millionen  Gulden,  wovon  auf  die  Wiener  Börse  nach  Verhältuiüs  d«r 
Zahl  der  Schlfisse,  etwa  6  Millionen  Gulden  entfielen.  Man  kann  nun  dem  Verfasser  die 
theoretische  Berechtigung  der  Börsen verkehrssteuer  voll  zugestehen.  Es  sprechen  für  dieieJbe 
neben  den  in  dem  Schriftchen  angeführten  Grtknden  speciell  in  Oestetreich  noch  gar  nla^(^he 
Momente  politischer,  socialer  und  wirthschaftlicher  Natur.  Trotzdem  läset  m  sich  nicht 
verkennen,  dass  der  Yerfasser  über  die  Bedingungen  und  Steuerfähigkeiten  des  Börsen- 
verkehrs sich  Täuschungen  hingibt,  insbesondere  aber  die  Einträglichkeit  der  Steuer 
weitaus  überschätzt.  Es  gibt  kein  beweglicheres,  findigeres  Publikum,  als  lias  der  BOrsa. 
^e  Einführung  von  Winkelbörsen-  und  der  vom  Yerfasser  erwähnten  TerminliqaidAtion, 
die  Yerlegung  der  Geschäftsabschlüsse  ausserhalb  der  Börse,  endlich  den  Wegzug  der  CouÜBse 
von  der  Wiener  Börse  würde  eine  solche  Verminderug  der  Steuer  zu  Folge  haben,  dasa  wohl 
kasa  ein  kleiner  Theil  der  projectirten  6  Millionen  von  der  Wiener  Effectenbdrse  resaltirea 
würde,  von  den  anderen  Börsen  ganz  zu  schweigen.  Sonderbar  ist  es  auch,  da^  die  hohe 
■labile Gebühr  von  Vs^^ercente  beim Einzelschluss  (man  denke  an  die  Zeit,  Wo  viele  Actian 
ä  200  fl.  Nominal  auf  6  bis  10  fl.  stunden)  bis  auf  VusPercente  und  weniger  varürea  würde. 
Bei  derartigen  Steuern,  zumal  bei  der  Einführung  derselben  sind  hohe  Sätze  gsradexn  ge- 
fährlich ,  niedrige  Sätze  sind  eine  Nothwendigkeit,  wenn  nicht  die  Absicht  des  Qeaetzgebera 
geeehädigt  und  der  Verkehr  erheblich  erschüttert  werden  soll«  r 


Crfebiisse  Ober  die  Yolkszihlung  in   der  Landeshauptstadt  Linz   nach  dem  Stande  vem 

31.  Decenber  1880.    Linz  1881. 

Die  Stadt  Linz  ist  die  erste  unter  den  österreichischen  Städten,  welche  in  einer 
betimderen  Broschüre  über  die  Zählung  ihrer  Bewohner  Nachricht  gibt  Es  ht  diese 
Sehaelligkeit  höchlich  zu  loben  und  allgemeiner  Nachahmung  werth,  umsomehr  als  eich  die 
Arbeit  lücht  auf  die  jüngsten  Zählungsergebnisse  beschränkt,  sondern  auch  eine  Uebersicht 
der  früheren  Einwohnerzahlen  seit  dem  Jabre  1822,  mit  Unterscheidung  der  Eid  hei  mischen 
und  Fremden,  beigefügt  ist,  welcher  zu  entnehmen  ist,  dass  sich  die  Bevölkerung  der  eigent' 
liehen  Stadt  seit  dieser  2elt  von  21.293  auf  36.116  gehoben  hat,  hierbei  aber  die  aiJgeuein 
in  Städten  wahrnehmbare  Erscheinung  wiederkehrt,  dass  die  Einheimischen  abnehmen  nnd 
die  Ortsf^remden  wachsen.  Die  ersteren  sind  von  20.171  im  Jahre  18^2  auf  12.i^Tt>  abge- 
Caflen,  die  Ortsfremden  dagegen  von  1.122  auf  23.740  gestiegen ,  während  die  letzteren 
daher  vor  einem  halben  Jahrhundert  kaum  den  20.  Theil  der  Einheimische a  betrngeD, 
Buu^en  sie  heute  fast  die  doppelte  Zahl  derselben  aus.  Seit  1873  sind  auch  die  früher 
aelbstatän^gen  Vororte  Lustenau  und  Waldegg,  zusammen  mit  2.772  Personen  ^  mit  der 
Ortagemeinde  Linz  vereinigt,  so  dass  deren  G-esammt-Bewohnerzahl  nach  der  jüngsten 
Zählung  3a888  beträgt. 

Was  also  die  Schnelligkeit  der  Veröffentlichung  betrifft,  so  ist  der  BroAchüre 
nar  unbedingtes  Lob  zu  geben.  Sieht  man  aber  uäher  zu,  so  zeigt  sich,  diiBa  doch  nicht 
die  glücklichste  Hand  bei  Verfassung  derselben  gewaltet  hat,  und  die  Regulative  ,  welche 
zar  Anlage  der  Ortsübersichten  vorgezeichnet  wurden,  mehrfach  falsch  verstaDden  worden 
sind.  So  finden  wir  in  der  Tabelle  nach  dem  Berufe  in  der  Postnnmmer  des  activea 
IGlitärs  zwar  2  weibliche  Beamte  (?),  155  Familienglieder  und  178  Hausdiener,  aber  gar 
keine  der  Armeeangehörigen  selbstständigen  Personen,  obwohl  die  Instruction  aaadräeklicti 
aagt^  dass  als  active  Militärs  alle  jene  Personen  einzutragen  sind,  welche  von  dea  Militär- 
behörden als  in  der  Ortschaft  befindliche  Militärs  erhoben  und  dem  Gemeinde  vorstände  mit- 
getheilt  werden.  Dies,  und  zwar  mit  der  Zahl  2.799 ,  ist  auch  fdr  Linz  schon  im  Moaate 
Jänner  geschehen  und  hinderte  nichts,  diese  Zahl  in  der  Gesammtbevölkemng  attfKnuehmeu, 

„Kicht  beim  Dienstgeber  wohnende  Bedienstete"  sollten  in  die  Rubrik  ^Haos- 
dSenerschaft"  und  „Taglöhner  mit  wechselnder  Beschäftigung**  in  die  Rubrik  „Arbeit^^r"  auf- 


/ 


192  Literatlirbericht 

genommen  werden ;  dessenongeachtet  aber  erscheinen  261  der  ersteren  nnd  1.173  der 
letzteren  als  selbBtständige  Perionen ,  was  die  Folgerangen  Aber  Scheidung  der  Stadt- 
bevölkerung in  Prodnctive  und  Kichtproductive  gar  erbeblich  beeiuflnsst  und  verwirrt 
Nur  einem  Correctur-Yersehen  wollen  wir  suschreiben ,  dass  die  Bezeichnung  „Heben- 
beschäftigung**  bei  den  selbstst&ndigen  Personen  wegblieb,  in  Folge  dessen  aber  nimmt  es 
sich  wuuderlich  aus,  dass  unter  den  bei  Industrie  und  Gewerben  Be«ch&ftigten  noch  einmal 
Jene  aufgeführt  werden,  welche  beim  „Handel  und  Gewerbe^  beschAftigt  sind,  und 
schliesslich  ist  es  einer  der  grössten  Vorzüge  der  neuen  Formulare,  dass  Civilstand  und 
Alter  in  Combinatlon  gefordert  werden  und  hierdurch  ersichtlich  wird,  wie  viele  beider 
Geschlechter  in  den  einzelnen  Altersjahren  ledig ,  verheiratet  oder  verwitwet  sind.  Dem 
Verfasser  der  Linzer  Broschüre  leuchtete  dies  nicht  ein,  er  unterzog  sich  der  ganz  über- 
flüssigen Mühe ,  Givilstand  einerseits  und  Altersjahre  anderseits  getrennt  nnd  ohne 
Zusammenbang  nachzuweisen. 

Wir  bedauern,  das  erste  mit  annerkennenswerther  Baschheit  publicirte  Elaborat 
einer  grösseren  Stadt  in  solcher  Art  glossiren  zu  müssen,  die  Sache  ist  aber  zu  wichtig 
und  die  vorausgehenden  Aussetzungen  können  vielleicht  für  ähnliche  Veröifentlichangen  zum 
warnenden  Fingerzeige  dienen. 

Werke^ 

welche   der  Bibliothek   der  k.  k.   statistischen   Gentral-Gommiasion  bis 
Mitte  M&rz  1881  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

A)  Allgemeines. 

Dr.  J.  E.  Wappins:  Einleitung  in  das  Studium  der  Statistik.  Vor- 
lesungen, gehalten  an  der  üniversit&t  Göttingen.  Herausgegeben  von  Dr.  0.  Gandil 
Leipzig  1881. 

H.  Wagner:  Geographisches  Jahrbuch.  Begründet  1866  durch  B.  Behm. 
Vm.  Band  1880.    Gotha  1881. 

Fr.  Martin:  The  8tate$man'a  Year-Book^  ttaü^ical  and  historieol  atmual 
of  the  iUUu  ofth$  civilited  warldfar  the  year  1881,  XVIII,  annual  publicaHon,  London  1881. 

BJ  Oesterreich-Üngarn. 

L.  L&ng:  Der  ungarische  nnd  österreichische  Staatshanshalt  in 
den  Jahren  1868—1877.    Budapest  1881. 

S.  Sonnenheim:  üeber  die  Reform  der  Branntwein-Bestsnernag 
in  Gesterreich-Üngarn.    Wien  1881. 

C)  Oesterreich. 

Protokolle  Aber  die  öffentlichen  Sitzungen  der  Bnkowiner 
Handels-  und  Gewerbekammer  in  Gzernowitz.  J&nner - Deoember  1880.  Ozer- 
nowitz  1881. 

DJ  Ungarn. 

Statisztikai  havi  füzetek,  Kiadja  a  fßvdrosi  itatigzHkai  hivaial.  Budapest 
1880.  Vni.  ivfolyam  (Statistische  Monatshefte,  herausgegeben  vom  statistischen  Bnreau 
der  Hauptstadt.  Budapest  1880.  VIU.  Jahrgang).  Nr.  86.  Juli.  A  hudapeeti  rim^ytdrmLok 
uzleteredmdnyei  az  1879  evben  (Gebahrung  der  Actiengesellschaften  in  Budapest  1879). 
A  budapesH  vizvdzetek  1879ben  (Wasserleitungen  von  Budapest  1879).  A  tdloghdz  zdlog- 
äUapota  es  forgalma  az  1871—1879  diki  ioehhen  (Gesch&ftsgebahmng  der  Pfandleihanstalt 
1871—1879).  —  Nr.  87.  August  Oymnasiumok  ü  redliskoldk  staliszHkdja  az  1877—l880ik 
taxUvekbeii  (Gymnasien  nnd  Realschulen  1877—1880).  Üzletnyüdsok  ü  {kletbessOntsUsek 
1880.  ev  elso  feUhen  (Eröffnungen  und  Schliessungen  industrieller  Etablissements  in  der 
1.  Jahreshälfte  1880).  —  Nr.  88.  September.  A  nemzeti  sziiihdz  az  1871—1880diki  inMen 
(Das  Nationaltheater  1871—1880).  —  Nr.  89.  October.  A  ndpszinhdz  sitoiszikdja  az  1879— 1880. 
^vröl  (Das  Volkstheater  1879—1880).  Budapest  fördros  adoszolgaltatdsa  1874—1879  (Die 
städtischen  Abgaben  von  Budapest  1874—1879).  —  Nr.  90.  November.  A  fSvdrosi  tasdO' 
teUsek  nyüvdntartäsa  (Die  Evidenzhaltung  der  schulpflichtigen  Jugend).  A  gabofUMcmüek 
ds  mds  nyersterminyek  tengelyen  val6  be-^s  kiveteUnek  statisztikdja  (Ein-  nnd  Ausftihr  von 
Getreide  und  sonstigen  Waaren  per  Achse)«  —  Kr.  91.  December.  Az  188 lik  evi  nipstdmldlds 
(Die  Volkszählung  vom  Jahre  1881).  Megjegyzüek  a%  1881iki  rUpszämldldsi  felv^tdi  miwtdk 
tekifiUUben  (Bemerkungen  zu  den  VolksziUilungs-Formnlarien).  Odbnadrak  is  gabnakeres' 
kedelem  a  budapesti  töszdin  az  1880  doben  (Getreidepreise  und  Getreidehandel  auf  der 
Bndapester  Schranne  1880).  A  staiistikai  hivatal  ügyforgalma  1880,  iv  negyedik  negyed/ben 
(Wirksamkeit  des  statistischen  Amtes  im  4.  Quartal  1^). 

•UCHBNuCCtlUl    •.    ««tm.    k  M.,    MnlN    AUttMTINfttTRAItl  M. 
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AbhandlTingen. 


Oesterreichs  Sparcasses  im  Decemünm  iS70  bis  1879. 

Von  IL  Bbrenbergor. 
(Soblnss.) 

VVir  gehen  nunmehr   zur  Darstellong    der  Bewegung    im  Eiickzahlirngs^ 
geech&fte  ttber  nnd  lassen  vorerst  die  Beichssommen  seit  1870  folgen. 


Im  Jahre 


Erfolgte 
BückzAh- 
Inxurenin 
Mimonen 
OnldeD 


Zunahme  +  oder  Ab- 
nahme--gexen  das  Vorjahr 


1870.  . 

.  87<)50 

1871. 

.  97199 

1872. 

.  119-380 

1873. 

.  .  166-528 

1874. 

.  189-679 

1875. 

.  190-717 

1876. 

.  211-010 

1877. 

.  200144 

1878. 

.  .  191-227 

1879. 

.  .  194-551 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


in  Hill. 
Gnlden 

17-478 
10149 
22181 
47148 
23051 
1138 
20-293 
10-866 
8-917 
3-324 


in 
Percenten 

25-12 

11-66 

22-82 

39-49 

13-85 

0-60 

10-64 

515 

4-46 

1-74 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


Bei  den  Einzah- 
lungen naohgQ- 

wieienee  Zn* 
wachs-  od.  Ab> 

falls-Percent 

+  10-60 

+  20-05 

+  18-63 

+  37-55 

-  1-73 

-  345 

-  4-91 

-  8-54 

-  0-65 
+  15-26 


Dnrchschnittlinh  anf  jede 
Sparcaflse  octfaUenaö 

MillJonen  Guldexa 


o-mi 

0653 
0'699 
0-865 
0-801 
0-734 
0^668 
0-599 
0'580 

o-t;59 


0-451 

0-458 
0-508 
0-638 
0-684 
0-653 
0-692 
0-644 
0-599 
0600 


1.647-385 


Während  mithin  die  Einzahlungen  schon  im  Jahre  1874  die  rückgängige 
Bewegung  einschlugen,  nahmen  die  Bückzahlnngen  in  den  7  crBtea  Jakrec  des 
letiten  Decenninms  von  Jahr  zu  Jahr  zn  nnd  erreichten  im  Jahre  1876  mit 
211*010  Millionen  Golden,  das  sind  242*40  Percente  der  ZitTer  vou  1870,  den 
Höhepunkt,  sanken  in  den  beiden  folgenden  Jahren,,  um  im  Jahre  1879  wieder  einen 
höheren  Betrag  zu  beanspmchen,  wobei  jedoch  das  Yerhältniäs  £u  dem  Hinken  oder 
Steigen  der  Einzahlungen  schon  1878  ein  günstigeres  wurde  QBd  im  Jahre  1879 
einer  Zunahme  der  Einzahlungen  um  28*254  Millionen  Grulden  oder  15*26  Percente 
nur  erhöhte  Auszahlungen  im  Betrage  von  3*324  Millionen  Gnlden  oder  1^74 
Percoite  entgegen  stehen.  Den  Durchsohnitts-Einzahlungen  der  letzten  10  Jahre 
per  186*874  Millionen  Gulden  stehen  Durchschnitts-Büokzabhngen  mit  164*736 
Millionen  Gulden  per  Jahr  gegenüber,  so  dass  der  Zuwachs  an  Einlagen  ohne 
Zinsen  im  Mittel  der  letzten  10  Jahre  nur  22*136  Millionen  p^r  Jahr  ausmacht. 
Wir  stellen  nunmehr  die  Einzahlungs-Summen  der  Letzten  10  Jahre 
jenen  der  Bttekzahlungen  gegenüber  und  geben  zugleich  das  Zuwacba-  oder 
Btitlstisohe  Mdnataolirifti  issu  13 
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AbüedlsyerhältnisB ,    sowie    den   Percentantheil    der  abgeflossenen    von 
strömten  Geldern. 


EBge- 


Im  Jahre 


1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 


Binsahlimgen    Büokzahlnngen 


liehreinzahlangen 

+  oder  Mehr- 
rückjeahlnn^n  — 


115-301 
138-414 
164-206 
225-873 
221-955 
214-296 
203-771 
186-365 
185154 
213-408 


Millionen    Gulden 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


87-050 
97-199 
119-380 
166-528 
189-579 
190-717 
211-010 
200-144 
191-227 
194-551 


+• 


28-251 
41-215 
44-826 
59-345 
32-376 
23-579 

7-239 
13  779 

6-073 
18-857 


Aof  Je  100  fl. 

Sinzahlnnren 

entfielen  Book- 

sahlimKea 

Golden 

TföÖ 

70-22 

72-70 

73-73 

85-41 

89-00 
103-55 
107-39 
103-28 

91-16 


1.868-743 


1.647-385 


7  +  248-449 
3  —    27-091 

+  221-358 


88-15 


Wenn  nicht  schon  die  Thatsache  des  massenhaften  Znströmens  an  Einlagen 
während  der  wirthsohaftlich  so  tranrigen  Zeiten  von  1873,  1874  und  1875  allein 
zeigen  würde,  dass  unsere  Sparcassen,  welche  von  jeher  nicht  nur  den  Minder- 
bemittelten, sondern  auch  den  kleinen  Capitalisten  gedient  haben,  namentlich  seit 
Eintritt  der  EJrise  von  1873  förmlich  den  Charakter  von  Depositenbanken  nnd 
zom  Theile  sogar  im  grossen  Style  angenommen  haben,  so  mtlsste  dies  bei  Be- 
trachtung des  hohen  Percentsatzes  der  Rückzahlungen  der  letzten  6  Jahre  klar 
werden.  Im  Laufe  dieser  6  Jahre  kommen  1.224*949  Millionen  Gulden  zur  Ein- 
zahlung, welchen  jedoch  Bückforderungen  mit  1.177*228  Millionen  Gulden  entgegen 
stehen,  so  dass  der  reine  den  Sparcassen  zur  Verwaltung  verbliebene  Capitala- 
überschuss  nur  47*721  Millionen  Gulden  oder  3*9  Percente  der  Einzahlungen 
beträgt  und  mithin  von  je  100  in  diesem  Zeiträume  eingeflossenen  Gulden  96  fl. 
10  kr.  wieder  zur  Auszahlung  kamen. 

Wie  bei  den  Einzahlungen  geben  wir  auch  für  die  Bückzahlungen  nach- 
stehend eine  Uebwsicht  der  Yeränderungen  in  den  einzelnen  Ländern  im  letzten 
Decennium. 


L  ft  n  d  e  r 


Nieder-Oesterreicli    . 
Ober-Oesterreich   .    . 

Salzburg 

Steiermark     .... 

Kärnten 

Erain 

Ktlstenland    .... 
Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren   .    .    .   .  • 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Summe  .   .  |  87.050 


Erfolgte  Bückzahlongen  Im  Jahre 


1870 


1871 


1878 


1873 


1874 


1876 


1876 


in  Taneenden  von  Golden  Oeterr.  W&hmng 


26.918 

4.900 

775 

11.560 

1.011 

1.159 

^    535 

2.281 

30.280 

3.623 

778 

2.980 

237 

13 


29.707 

5.124 

735 

13.598 

1.153 

1.581 

^)    482 

2.502 

33.897 

3.652 

849 

3.625 

277 

17 


97.199 


36.546 

6.210 

920 

16.771 

1.514 

1.928 

«)    579 

3.297 

41.322 

4.636 

963 

4.411 

255 

28 


59.937 

10.426 

1.390 

25.826 

1.955 

1.960 

784 

4514 

46.916 

6.282 

1.252 

4.913 

344 

29 


74.243 

9.639 

1.264 

27.099 

2.349 

2.553 

796 

4.537 

52.185 

6.879 

1.334 

6.130 

53:^ 

39 


119.380 166.528 189.579 190.717  211.010 


68.144 

9.788 

1.496 

26.987 

2.309 

2.430 

904 

5.090 

57.819 

6.817 

1.373 

7.011 

509 

40 


6a523 

11.572 
1.932 

27.253 
2.682 
2.342 
l.ö 
6.580 

69-604 

7.780 

1.758 

9051 

808 

43 


*)  Pie  Angaben  der  Triester  Sparcasse  für  dieses  Jahr  werden  bezweifelt 


Oesterreichs  SparcaBseii  im  Deoenninm  1870—1879. 
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Länder 


Nieder-OcBterreicIi  . 
Ober-OeaUrrelch  ,  . 
SaltbOTg^  ,  .  .  ,  . 
St«i«nD&fk      .... 

Eämten 

EnitD 

Ea»t«nUnd  .  .  ,  . 
Tirol  und  Yorürlberf 
Böhmen    «,«,,* 

Mihran 

Scblesien 

G&lUien      

Bukowina 

Dalmalien   .    «    .    .    . 


Summe 


El-r.  a&cki^lii.  i.  Jabre 


1*77 


1Ö78 


1879 


Eegen  1878         j^  j^j^^^ 


In  TatiBendeu  vaa  Önldön  bat»  Wlbr* 


60.918 

2.736 

2^915 

L343 

ai09 

63.203 

9.116 

L843 

9.074 

947 

J5 

200.144 


54.643 

12.309 
L891 

25.315 
2.627 
2602 
1234 
8.570 

60.528 

9.653 

S.043 

8.874 

866 

72 

191227 


\ 

57.083 

12034 

L927 

24.989 

2.781 

2.599 

L188 

9.053 

60.443 

10.537 

2.226 

8.628 

1.014 

49 

194.551 


+ 
+ 

+ 

+ 
+ 


2.440 
275 

36 

326 

154 

3 

46 
483 

85 
8B4 
183 
246 
148 

23 


7  +  4.328 
7  -  1.004 


+  3.324 


536.662 

93.904 

14.394 

225.327 

21.117 

22.069 

S>927 

54.533 

516.197 

68.975 

R419 

64.697 

6.789 

S76_ 

1,647.386 


Aach  bei  Men  Büokzahliingen  stehen  demnach  Nieder  -  Oesterreich  mit 
536-662  nnd  Böhmen  mit  516*197,  also  ersteres  mit  d2'67  PeroenteD  (bei  den 
Einsahinngen  um  31*40  Percente)  letzteres  aber  mit  31*33  Percenten  (bei  den 
Einaahlnngen  31*20  Peroente)  obenan,  so  dass  auf  die  übrigen  Länder  znBammen 
nur  36*10  Peroente,  gegen  37*40  Percente  bei  den  Einzahlungen,  entfalbn. 

Die  höchste Btlekzahlnng,  die  Zunahme  in  den  Jahren  von  1870  bis  dahio,  sowie 
die  seither  etwa  eingetretene  Yermindemng  der  Höhe  derselben  zeigen  wii  nachstehend : 


In 

Nied«r>Oesterreich    .   . 
Ober-Oesterreicb  .   .   . 

Salsbnrg 

Steiermark 

Kirnten 

Krain 

Kflstenlaad    .   .   .   .  • 
Tirol  nnd  Vorarlberg  . 

Böhmen 

lOhren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Die     namhafteste 


Die  höchste 

B&ok- 

EAhlnng 

erfolrte 

Im  Jahre 

1874 
1878 
1877 
1876 
1879 
1877 
1877 
1879 
1876 
1879 
1879 
1877 
1879 
1878 

Bückzahlung 


Mimonen 
0iilden 


Zunahme  von 
1870  bis  dahin 


Das  Ja,br  Mi7B 
seigt  d&f«gen 

eine 
Abnahme  von 


74*243 
12-309 
2*064 
27-253 
2*781 
2*915 
1*343 
9053 


10*537 


9*074 
1*014 
0*072 

trat 


47*325 
7*409 
1*289 

15*693 
1*770 
1*756 
0*808 
6*772 

39-324 
6*914 
1-448 
6094 
0-777 
0059 

demnach 


Millionen  Golden 


17-160 
0-275 
0137 

2-264 

a3i6 

0155 
9T6I 


0-446 


in 


0^023 
Nieder  -  Oesterreich 


flehen  1874  ein,  in  2  Ländern  (Böhmen  und  Steiermark)  erst  1876,  in  4  Ländern 
Salzburg,  Krain,  Küstenland  und  Galizien)  1877,  in  Ober-Oesterreich  und  Dalmatien 
im  Jahre  1878  und  in  Kftmten,  Tirol,  Mähren,  Schlesien  und  in  der  Bukowina  erst 
im  letztabgelaufenen  Jahre.  Bis  zum  Jahre  1873  stiegen  die  Bückzahl ungen  mit 
2  unbedeutenden  Ausnahmen  (Salzburg  1871  und  Bukowina  1872)  all ent halben, 
Wie  die  folgende  üebersicht  zeigt  sanken  dagegen  die  Bückzahlungen  wahrend 
dieser  7  Jahre  durch  4  Jahre  in  Steiermark  und  Krain,  durch  3  Jahre  in  NiedeT-Oeaten-eich 
und  Böhmen,  durch2  Jahre  in  6  Ländern,  nur  in  einem  Jahre  in  Mähren  und  Dalmatienp 
im  allen  übrigen  Jahren  jedoch,  sowie  in  Tirol  und  Schlesien  während  des  ganzen  Zeit- 
ranmee  zeigt  sich  ein  beständiges  Anwachsen  der  Bückzahlungen.  Im  Jahre  1879 
ipeoiell  fielen  die  Bückzahlungen  in  7  Ländern  um  1*004  Millionen  Gulden    (dij^ 

13*      '^ 
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Einzahlniif  en  nur  nm  0*024  Hillionen  Golden),  stiegen  dagegen  in  den  7  übrigen  nm 
4^328  Milliotien  Golden,  wogegen  die  Einzahlongen,  wie  wir  früher  zeigten,  om  mehr 
als  daa  Seehefacbe  dieses  Betrages,  nämlich  nm  28*278  Millionen  Gtdden  zonahmen. 


Gegenüber  dem  Vorjahre  erfuhrftn 

dia  Hückzahlmigeii  eine  Zunahme  +  oder  eine  1 

Lttn^w 

ALöftlime  "  im  J*nre 

1 

law      i 

1S74         j       1«?5 

tfl7B 

IOT7 

1878 

187»       1 

In  TatiH*QdeD  von  Gntdeu  öntetr, 

WShr. 

1 

R-0««t. 

+  23.391 

+  14.306 

—  ao99 

+      379 



7.fi05 

—^ 

6.275 

+  2.440 

Ob.-Oest, 

+  4.216 

-      787 

+     149 

+   L7B4 

+ 

330 

+ 

407 

—    275 

Sttlzbars 

4-      470 

-      126 

+    232 

+      436 

+ 

laa 

\'l^ 

+      36 

Steienn. 

+   9.055 

+    U73 

-    112 

+      266 

1324 

_ 

614 

-    326 

Kärnten 

+      441 

+      394 

-      40 

+      373 

+ 

54 

-^ 

109 

+    164 

Kr»in 

+        3Je 

+      693 

-    123 

-       68 

+ 

573 

-^ 

313 

—       3 

KttatöTd, 

+      205 

+        12 

+    108 

+      178 

+ 

Ä61 



109 

—     46 

Tirol  and 

Vorwlb, 

+  i.m 

+        23 

+    553 

+   1.490 

+ 

1,529 

+ 

461 

+    483 

Böhmen 

+   5.594 

+   5.269 

+  5.634 

+  11.785 

6.401 

Ä.e75 

-      85 

Mähren 

+    1.646 

+      597 

^      62 

+      963 

j- 

1.336 

+ 

537 

+    884 

Schleaien 

+      289 

+        82 

+      39 

+      385 

-- 

85 

+ 

200 

+    183 

Q&lizien 

+      502 

+    L217 

+    881 

+   2.040 

-- 

23 

200 

-    246 

Bukowintt 

+        89 

+      188 

—      23 

+      299 

+ 

139 

— 

81 

+    148 

B^matien 

+          1 

+        10 

+        1 

+         3 

+ 

% 

5  + 

27 

—     23 

Sonune 

14+ 47448 

12+  23.%4 

8+  7.597 

13+20.381 

11+ 

4.464 

1.632 

7+  4.328 

2—      913 

6-6.459 
+  1.138 

1-        88 

-'- 

15.330  i9- 

10.64917- 1.004| 

+  23.051 

+  20-293 

10.6IJ6 

— 

8.yi7 

+  3.324I 

Den  Ihirehschnittsbetrag  der  Eückzahlongen  per  Anstalt  pro  1879,  sowie 
die  Grnppirung  der  Anstalten  nach  der  Höhe  der  Aoszahlongen,  entsprechend  der  bei 
den  Einzatüungen  gegebenen  Zosammenstellong  enthält  die  folgende  Tabelle: 


Länder 


•^^ 


5-5 '2  S 

|gp 

«  ►  '^ 
Vit 


Zahl  der  Sparoassen,  welche  im  Jahre  1879  Bfiok- 
Zahlungen  leisteten  im  Betrage 


Nieder-Oeater  reich 
Ober-O esterreich  . 
SaUbnrg:  .... 
Steiermark      .    .    . 

Eärnteo 

Erain 

KiLfltenlond     .    .    . 

Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen  . 

Hähren    . 

SchleBien 

GalSzleti 

ßnkowina 

Dal  mal  Jen 


Snmme 


bei  (Inn  Rück- 
zahlungen 

bei  den  Ein 
zahLnngen 


*•)  967.513 

364.662 

642.193 

531.690 

397.228 

1,299.548 

594.337 

603.638 

")  719.559 

277.275 

148.408 

539.263 

1,014.039 

24.766 


600.469 
658.668 


58 


13 


45 


30 


77.43 


12   6 


59 

33 

3 

47 

7 

2 

2 

15 

84 

38 

15 

16 

1 

2 


324 
2  324 


^'O  OhEe  Wien  233.592  Gulden. 
")  Ohne  Prag  436.057  Gulden. 
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Für  das  ganze  Reich  resnltirt  mit  hin  fUr  dae  Jahr  1 8T9  eine  Etnzahlung  vor 
658. 66S  Golden  und  eine  Rückzahlung  von  nur  600.469  Gulden,  also  ein  Einlagen- 
Öhoracbtisa  vuo  58,199  Gulden  per  Anstalt,  und  zwar  beträgt  deraelbe,  mit  Aus- 
nahme von  0 her- Oester reich,  wo  die  Auszahlung  per  Anstalt  um  9.153  Gulden 
grösser  war  als  die  Empfangnahme,  in  den  ein^selnen  Ländern  : 

In  d.  Kmx«.hlmig«ii 

per  Anatftll^ 

Böhmen 85.5S5  fl. 


In 


„        (ohne  Prag)    .    ,   .   .  81.845 

Mihren ,    .    ,  49,680 

Schlßfliea ,   .   ,   ,  59.958 

Galizien 108.531 

Bukowina 269.598 

Balmatien 4.852 


üeberaclin»» 

d,  Einsahlmtren 

per  Anruft 

Uieder-Oeeterreich 83.818  fl, 

„             „         {ohne  Wien)  23.572  „ 

SalibnTg    .    ,    , 2L239  „ 

Steiermark ,    _  13.892  „ 

ESrnteü 19.039  „ 

Krain 11L426  ^ 

EöÄtenland 97,262  „ 

Tirol  und  Vorarlberg  .    ,    .    .  63.ß04  ^ 

Yon  den  grt^sfleren  Ländern  zeigen  den  gr^ssten  Einlagen übergcbuss  Galizien 
Böhmen  (ohne  Prag),  Tirol,  Schlesien  und  Mähren,  wogegen  Nieder-Oeaterreicli  (ühne 
Wien)  und  Steiermark  den  geringsten  Ueberachuse  uachweiöen. 

Die  Uebersioht  nach  der  Höhe  der  geleisteten  Auszahlungen  differirt  nicht 
wesentlich  ?on  der  früher  hinsichtlich  der  Einzahlungen  gegebenen,  und  in  der  uuteraten 
Stufe  (unter  50,000  Gulden)  erscheinen  die  Rück  zahl  an  gen  erheblich  zahlreicher  ver- 
treten, geringer  ist  die  Differenz  beider  Rubrik  von  100.000  bis  200*000  Gulden  und 
in  jener  von  1 — 2  Millionen  Gulden,  Nur  bei  58  Sparcaasen,  gegen  67  bei  den  Einzah- 
lungen, überschritten  die  Bückzahlungen  die  Höbe  von  500*000  GnLden,  Mehr  als  1  Millioa 
Gulden  brachten  31  Anstalten  (bei  der  Einzahlung  39)  Kur  Auszahlung,  über 
2  Uillioneu  dagegen  nur  die  nachstehend  angeführten   14  Sp&rcasseUi 


Rnok^ablnn- 

+  oder  -- 

Spircasie  tn        t^n  von  IßT» 

geffen  187« 

1  d  e  n 

+  L883.413 

Wien  (Erste  östeir.)  39,672,126 

Prag  (Böhm.)    .    ,18,400.125 

-     268.150 

Graz  (Steierm.J    ,    7,753,736 

—     653.205 

Graz  (Gemeinde)  .    7,607,712 

+     350.578 

Prag  (Stadt.)    ,    .    6,286.196 

+       65.384 

Innsbruck.    .    .    .    4.6O7.780 

-     172.921 

Lins  , 4,174.439 

+      194.954 

SparoaMM  In 


|»n  von  1870 


+  oder  — 
Kegeu  1S78 


Wien  (NeneWiener)  4,096.380 
Lern  borg  ,  .  .  ,  3,819.705 
Brttnn 


G  n  1  d  e  n 


Laibai^h 
Krakan  . 
Cftrlsbad 
Tepliti  , 


3,445.180 
2,566.688 
2,449.341 

2,384^062 
2,147.772 


+  1,060.655 
661.043 
436.885 
15.400 
116,797 
81.353 
285.615 


Die  folgende  Tabelle    bringt  den  Ueberschuss  der  Einzahlungen  oder  der 
Bückzahlnngen  in  deu  einzeben  Landein  für  die  ietzteu  10  Jahre  zni  Ausohauung« 


U^ÜtT 


I    UebencbuBi  der  Kinziablongen  +  i>der  M^hrbotraff  der  Rücktahlungeo  ~ 

im  Jahre 


lfl70        I 


N.-Oesterrwich  , 
Ob.'Oeaterreich 
Salshnrg  .  ,  . 
Steiermark  .  , 
Kirnten  .  ,  , 
Kraia  ,  .  .  . 
Köatonland  ,  , 
Tirol  und  Vor- 
arlberg 
B5biti«Q 
Mähren  . 
Schi  es!  en 
Galizien 
BnkowinA 
Dalmatieu 


SimiMa  , 


l 


+  7.134 

+  2.401 

+  93 

+  5.482 

-h  902 

+  blJO 

+  194 


_  187J       J im f  1S73 I  im 

_  in  Tanfl fodBH  vo n  O n lde&  Bgt*rr*  W&b rnn g 


1875 


+  13,353J    +18.854'    +31,037 
'     ''=-'      +   4.230^    +   1661 


+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 


+  4.641 

+  470 

+  6,004 

+  8*^5 

+  494 

+  86 

+  1.577 

+  10.686 

L4I5     +  L895 


1.244 

7.898 


4h[l 

279 

5t) 

4 


14+28251 


+  247 

+  1.025 

+  1 

+  11 


14+  41^15 


219 
+  5.730 
+  908 
-  240 
+      111 

+  1.303 

+  10.463 

+  2.667 

+  412 

+  148 

+  20| 

+  1 


+  130 

+  6.995 

+  931 

+  I.IIO 

+  162 


+   8.9691    —  4.693 
+   4.0201    +   3,223 


+      573     + 

+  2.319 
+      417 

+      310 
+      243 


+  1.9761 
+  382 
+  310 
+      101 

^      _7 

13+45.06614+59.345 
1-      240 

-h44.8]i6! 


+      528     +    1,487 
+  14.0151     +10.8281 


+ 
+ 
+ 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 

U+ 32.376' 12+ 
2— 

I    + 


+  685 

+  428 

+  1.976 

+  105 

+  16 


116 

435 
393 
356 

2,311 

16,190 

1,557 

857 

2.380 

308 

28.388 
4a>9 

23J78^ 
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H,  Bkrenbsrger; 


¥ 


LäBd«r 


K.-Oeit. 

Steierni. 

Kjain 

EübU  nl. 
Tirol  ond 
Vorarlb, 

BSkmen 
EAhren 

Schlesien 
GftÜziea 
Bukowina 
Datmatieii 
Snmme 


üebenobaas  der  EinzAhlunifen  +  o^^^  M«lir- 
li«t]-a^  d«r  aücTtaahlTJügBn  —  tm  Jahre 


t«7S 


1817 


11^8 


1S78 


in  T&m^äen  v&n  Qulden  dft«rr.  Wibcrmje 


- 12.915 

+  Md 

+  37 

-  LÖ12 

+  151 

+  98 

+  220 


+ 

+ 


+ 

+ 

±_ 

10+   7.464^8+ 
4-  14.703  6^ 


2.258 

748 
2-474 

B78 

H-   12U 

28 

5 


-  10.377 
+  817 
+  80 

-  LM5 
+  48 

-  128 

-  165 


L705 

6.340 

L389 

657 

226 

150 

4 


4J26 
18.705 


-  5.925 

-  L386 

+  49 

-  1574 
+  204 
+  225 

-  249 


+  4945 


+ 


1.151 

2,586 
2.219 

480 

1,181 

132 

6 


+ 
+ 
+ 

+ 

+ 


63 
653 
133 

223 
195 


+ 

+  480  + 

+  1,181  + 

+  132  + 

+  6  + 

9+  5.647,..,  _,._ 

5-  11J20  1—      302 


954 
7.189 
1.887 

900 
1.737 

270 
10 


13+  19,159 


—   7,2391  -13,7791  —  6.0731    +18.857 


erfolgten  mitlUa 

Melireiii- 


gahlungen 


MiU, 
aoldezL 


6 

8 
10 

6 
10 

3 

8 

10 

7 
10 
10 
10 

8 
10 
—  27L837 


84.292 
21.242 
2.084 
27.183 
4.954 
3.543 
1.567 

14.518 

77.269 

18164 

5.400 

10.556 

993 

72 


Mehrrüok- 


Otiid«ii 


g||,blO.TlgBJ 


83.910     50.382 
L68S     19.554 


4247 

368 
414 


9.674 


178 


50.479 


2.084 
22.936 
4.954 
3.175 
1.153 

14.518 

67.595 

18J64 

5.400 

10.556 

815 

72 


221.358 


Im  ersten  Qninquenniiun  kam  mithiii  nwt  in  einem  eixitigen  Falle 
ein  Ueberwiegen  der  RüokzahltiBges  (in  Krain  im  Jahre  1872),  während  in  den 
letzten  5  Jahren  18  HinttBpösitioDen  verzeichnet  sind  und  namentlich  in  den  Jaiiren 
1876,  1877  nnd  1878  die  MehrrUckfordernngen  m  bedeutend  waren^  dasa  aie  aneh 
in  der  Snmme  zum  Anedrnck  kommen.  Die  MehreinzahluQgen  während  des  ganzen 
Deoenniuma  betrügen  271.837  Millionen  Gulden ,  die  Mehrrilckz&hlungen  dagegen 
50  479  Millionen  Grulden,  uo  dasi*  mithin  in  Summe  eine  Mehreinlage  von  221.358 
Millionen  Gulden  zu  Tage  tritt.  In  7  Ländern  (Öalzborg,  Kärnten,  Tirol,  Mahren, 
Schlesien,  Galizien  nnd  DalmatienJ  finden  wir  ananahmBlos  ein  Ueberwiegen  der 
Einzahlungen,  wogegen  in  Ober-Oesterreich  und  Erain,  im  Küsten] ande,  sowie  in  der 
Bukowina  in  2  Jahren,  in  Böhmen  in  3  Jahren  und  in  Nieder-Oest erreich  sowohl 
als  in  Steiermark  in  4  Jahren  die  Rückforderungen  bedeutender  waren,  ale  die 
znütrümenden  Beträge*  Während  in  Böhmen  12  Peroente  nnd  in  Steiermark 
16  Percente  der  Mekreinlagen  wieder  durch  die  in  den  folgenden  Jahren  über- 
wiegenden Bttckzahlungen  absorbirt  wurden,  betrugen  die  Mehrrückiahlungen  in 
Kieder-Oeaterreich  sogar  über  40  Pereente  der  vorausgegangenen  Mehreinzaklnngen- 

Der  ZinsenzuwadiB  erreichte  im  letzten  Deoennium  die  stattliche  Höhe 
von  232'397  Millionen  Gulden  nnd  vertheilt  sich  anf  die  einzelnen  Jahre 
folgendermaasflea : 


Im  Jahre 


CtpiUJIiirte 

Zlnaen 
Min.  Guides 


1870  .......  11-949 

1871 14191 

1872 17031 

1873 .  20-390 

1874  ......  .  24  155 


Im  Jahre 


CstpiUlisirto 

Zinsen 
Mlll.  Gulden 


1675  .......  26'506 

1876  .......  27^47 

1877 28'795 

1878 29691 

1879  ^ 3r840 


Wenn  wir  demnach  die  gesammte  Capitalsbewegung  sammt  der  Zinsen- 
suschreibnng  fiir  das  letzte  Becennium  sowohl  ab  für  die  beiden  Q^EiaquenDifin 
in'a  Auge  fasseOi  gelangen  wir  zu  folgendem  Besnltate: 
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Linder 


Ob*r-OeBt«rf(iicli  .  -  ,  .  * 
Salzburg  ..,«,... 
gteiennafk  ,,,,,.* 
KJUraWn  .*.....,, 

Krmin 

East^nl^d 

Tirol  uod  Vonwlbwg  .    ,    * 

Böhmea  .    .    .    , 

Miferen *    . 

Sclil«ai«& 

OsJisiiii 

Bakoviaa   .       , 

D&linfttJeii 

Summe 


EüilagdGheflregane  in  dun  fünf  Jahren  1870—1874 


ElJi-       I      Eück-      I   M<!lirBiD-   I    Capitali*   j  £lEltt|ceQ' 
iAMn»g«n  f  ;EAMungen  I  gaMongeti  lelrtai^inseG'   zu  wach* 


in  Taniend«n  von  Gniden  äit^rr.  Wihrnne 


306.698 

53.1&2 

6J&6d 

121.384 

1L96Ö 

1L545 

3.972 

23  270 

258.490 

33.710 

7.104 

25.797 

L928 

166 


865,749 


227.351 

36-299 
5,084 

94^854 
7.982 
9.181 
3.176 

17.131 
204,600 

25.072 
5176 

22.059 

1.645 

126 


659.736 


+  79.347 

+  16.853 

+  L485 

+  26,530! 

+  3.983 

+  2.364 

+  796 

+  6,139 

4-  53.890 

+  8.638 

H-  1.928 

+  3.738 

+  283, 

+  39 


+  206.013 


29  452 

6^359 

794 
9.822 
1.615 
1.675 

378 

1.195 

29.541 

3.763 

7d5 
2-161 

20^ 
22 


87.716 


108.799 

23.212 

2.t79 

36352 

5.598 

4.039 

L174 

7.334 

83.431 

12.401 

2.663 

5.899 

487 

61 


293729 


L  s  s  d  e  r 


Nleder-OeiUrreicIi    *    .    ,    , 
Üljar-Oestarreicli   ,    -    ,    ,    . 
S«lzbnrg     ......,, 

Stet^rmark     .,...,. 

Kirnt^D  , 

Erain 

E^UiaUüd    . 

Tirol  and  Vorarlberg  .   .    . 
^Ökmen  .    ,    ....... 

UAhren 

Scblekie]!     ........ 

6«Ii^ai 

Bskowliia  ........ 

BalmAUen * 

Samm« 


Klnlftfenbflwegnng  In  den  f&nf  Jahren  iB7&— iB79 


Eio-  Bftck-        +  oder  —  1    Capitali-    \  Einlftgoa- 

ssiblnöMfln    zahlT^ngen  d.  BinUgenlafTteZinaenl   jriwaclia^ 


in  Ti.Qsandan  Yon  Gulden  beterr«  WülirniiK 


280.346 

60.306 

9909 

126.879 

14.106 

13.699 

6.108 

45.781 

325.302 

53.429 

12J15 

49.456 

4.676 

282 


1,002^994 


309.311 

57.605 

9.310 

130,473 

13.135 

12-888 

5.751 

37.402 

311.597 

43.903 

9.243 

42.638 

4.144 

249 


987.649 


28.965 

2.701 

599 

3.594 

971 

811 

357 

8,379 

13.705 

9.526 

3,472 

6.818 

532 

33 


15.345 


43.561 
11.503 

1.298 

15.885 

2.689 

2.834 

689 

3353 

49.085 

7.120 

1.663 

4.593 

370 

38 


14.596 

14.204 

1.897 

12  291 

3.660 

3.645 

1.046 

11.732 

62,790 

16.646 

5.135 

11.411 

902 

71 


144.681      160.026 


Linder 


EinLfl^gea^wegnng  in  den  10  JAbren  WQ—lSl^ 


gin-  Uüok-    '  MehMlö-      Cupitali-      Einlagen- 

sAhlnDgen    gahlnugen    gaMongea  »Irt^Zltiflfln    rawaehg 


in  Tausenden  von  Galden  östepr.  WÄhmag: 


Htedor-Oäeterrttleli    .... 
OtAF-Oeatn^relck   .    ,   .    ,    , 

S»]2bttTg 

St^iermftfk      . 

Kürnte» . 

Kr^in  ......... 

KnfltenlaJid     ....... 

Tttol  nnd  Vorarlberg  ,    ,    . 

ß€k^«n 

M&kTfla    .....,.., 

Si^«siea 

G«lisieii 

EaJi0wiJiA ^  , 

DsliifttittiL ^ 

Samme 


587.044 

113.458 
16.478 

248.263 
26.071 
25,244 
10.080 
69  051 

583.792 

87.139 

19.819 

75.253 

6.604 

447 

1,868.743" 


536.662 

93.904 

14.394 

225.3ü7 

21.117 

22.069 

8.927 

54.533 

516.197 

68.975 

14.419 

64.697 

5.789 

375 


1,647.385 


50.382 

19.554 
2.084 

22.936 
4.954 
3.175 
1.153^ 

14.518; 

67.595 

18.164 
5.400 

10.556 

815 

72 


+  22L358 


73.013 

17.862 

2.092 

25.707 

4.:^4 

4.509 

1.067 

4.548 

78.626 

10^883 

2,398 

6.764 

574 

60 


233397 


123.395 

37.416 

4.176 

48.643 

9.258 

7,684 

2.220 

19.066 

146.221 

29.047 

7.798 

17.310 

L389 

132 


453.755 


doo 


H.  £  hrenberser; 


In  dm  Jabron  1870 — 1874  betrug  der  EinJagenmwaßhs  mitkia  293'729 
Miüioneii  Guldet!,  wovon  auf  die  Zinsen  87^716  Millionen  GuMen  oder  2^'86 
Percente  entfielen»  während  das  zweite  Uumquenninm  1875 — 1879  nnr  einen  Einlagen- 
znwacliB  von  160"O26  Millionen  Gnlden  brachte,  von  welchen  überdiee  144681 
llUlionen  GnJden  oder  90^41   Percente  auf  den  Zineenz:n wachs  kamen. 

Nor  in  2wei  Fällen  war  das  Ergebniea  ein  pa&aivea,  nätnJich  in  Nieder- 
Oeeterreich  und  Steiermark  für  die  letzten  5  Jahre  rmd  weist  ereteres  Land,  welchea 
im  eieten  iininc|nennium  eine  Einlage nznnahme  am  108 '7  09  Millionen  Gulden 
erfahr,  im  letzten  nur  eine  solche  von  14^696  Millionen  ans  und  Steiermark  damals 
3€<352  Millionen  Gulden,  jetzt  aber  nur  12*291  Millionen  Gulden.  Wie  die  folgende 
Tabelle  zeigt,  haben  die  SparcaaBen-Einlagen  aller  Länder  Oeateireichs  in  den  letzten 
10  Jahren  auaJ>eror deutlich  zugenommen. 


Länder 


Nied  e  r-Oe  Bterreicli 
Ober-Oesterreich     . 

Salzburg 

Steiermark   .... 
Käjnteu    ..... 

Krain 

Küutetiland  *    ,    .    • 
Tirol  u.  Vorarlberg 

Bdbmen 

M^hntn 

Sclilesieu      «    .    >    . 

Galixien 

Bukowina    .    ,    ,    , 
Dalmatieu    ,   .   .    . 


Bnmme 


mit  Eade 
Iqs  Jaihres 
ii0» 


E    inlagnQ&pltKl 


mit  Ende 
dQi  Jalirea 


^Qfi&lune  im  &b^«lau^ 
ferasD  Decanninin 


Von  der  Zunahmis 
wÜu'eiKl  des  Iptvlea 

In  Percent«  a 


le  TauHeDd«n  voa  Gulden 


77.242 

17.459 
2.794 

26,973 
4.291 
5.793 
L669 
6.868 

82.331 

10.425 

2.102 

6.836 

687 

114 


245.584 


200.6B7 

54.875 

6.970 

75.616 

13.549 

13.477 

3.889 

25.934 

228.552 

39.472 

9.900 

24.146 

2,076 

246 


699.339 


123.395 

37.416 

4. 176 

48.643 

9.258 

7.684 

2,220 

19.066 

146,221 

29.047 

7,798 

17.310 

1.3S9 

132 


453.755 


In  Pftrcent. 


159-75 
214-31 
149-46 
180-34 
215-75 
13264 

lum 

277*61 
177-60 
278-63 
370-98 
253-22 
202-18 
J157_9^ 
184-77 


auf 

die  araten 

&  Jahre 


88-17 
62-04 
54^57 
74'73 
60-47 
52-56 
52  88 
3847 
5706 
4269 
3415 
34^08 
3506 
4621 
64-73 


auf 
di«  letxtea 


11-83 
37^6 
45-43 
25  27 

39-53 
4744 
47-12 
6153 
4294 
5731 
65'85 
65-92 
64-94 
_53;79_ 
35-27 


Der  absoluten  Znnahme  naoh  stehen  Böhmen  und  Nieder-Oeaterreich  obenan, 
während  die  relative  Zunahme  in  Sohleaien,  Mähren,  Tirol  und  Galitien  am 
bedeutendaten  war.  Dieäe  Länder,  sowie  die  Bukowina  und  Dalmatien  sind  ee 
auch,  welche  in  den  letzten  fünf  Jahren  eine  gröösere  Zunahme  zeigen,  ak  in  den 
vorausgegangenen.  Der  Einlageustand  eämmtlicher  L^inder  für  die  letzten  10  Jalxre 
geht  aus  folgender  ü  eher  sieht  hervor  : 


► 


Lander 


Kieder-Oeit^rreich  . 
Ober-Oesterreich   *    . 

Salzburg 

Steiermark     .    *    .    . 

Köruttjn      

Eraia  ,*..-. 
KüsteDlaud  .  .  ,  . 
Tirol  nnrl  Vorarlberg 

Btihmea 

Möhren   ...... 

Schlesien 

GaliEien      .    .    ,    .    , 

BnkowiDii 

D&lmaUeu  ^    .    .    .    . 


£iiilBg{»n stand  mit  J«tiT0Biclilu«ff 


mr* 


LS71 


!&%% 


1»73 


lff74 


in  Taaeenden  von  Salden  Kcterr.  WGlmng 


Sninin«  . 


88.252 

20.668 

3.010 

33,715 

5.417 

6-730 

L923 

8.252 

94.449 

12.365 

2,657 

7.447 

777 

12ia 

2^.784 


106.202 

26,237 

ä.626 

4L275 

6.510 

7.504 

2.072 

9.995 

110.069 

14.870 

3,027 

8.852 

814 

137 

34L190 


130.646 

3L752 

4.006 

48.944 

7,742 

7.558 

2,251 

11,518 

126,332 

18.288 

3.571 

9.423 

874 

_     142 

40IÖ47 


168,670 
34,901 

4.30ti 

58.274 

9.048 

9.056 

2.502 

12.304 

147.092 

■  2L141 

4J33 

10.183 

1.018 

154 

482.782 


186.041 

40,671 

5.07:1 

63,325 

9,889 

9.832 

2.643 

14,202 

165.76^ 

4765 
12.735 
1.174 
175^ 

539.313 
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Länder 


Rinl^geoitand  mit  Jahreuebluss 


1876 


iB7a 


1877 


ia7S 


IflT» 


in  T&uifttidftn  von  Gtüd^a  5Bl«rr.  WähranR 


Nkder-Oeaterraich i'    190.169 


Ober-Oetterr*icti 

Salibnrg 

Steiermark 

Krain  .  ,  , 
EoätenJaDd 
Tirol  und  Vorarlberg 


45.946 
5.671 
Ülj,109 
10,786 
10.735 
3.316 
16.983 


Böbmea '    11X)830 


Mähren 
Schi  es  i  en 
Gaiixien  . 

Brnkoiriiia 
Dalmatien 


Samme  , 


25459 
5.875 

15.700 

L54S 

188 


580,400 


185  J 13 

4a46H 

5.949 

68.068 

11. 4M 

H381 

3.697 

10  651 

199.817 

29.2  ■*! 

6.737 

17.878 

1.586 

gOO 


610,006 


184,169 

5L600 

6.287 

69.660 

12.006 

11820 

3,673 

22.049 

203.305 

32.007 

7.711 

19.018 

1,505 

214 


625,024 


18ei841 

52.63^ 

6.609 

71,323 

12  776 

12.646 

3.552 

23,996 

210  8:46 

35755 

8.Ö46 

21.189 

1.713 

228 


64y.li42 


200.637 
54875 

6,970 
75.616 
13.549 
13.477 

3.889 

25934 

228.552 

39.472 

9.9(KJ 
24.146 

2.076 

_     ^Ü. 
699339 


Für  das  ganze  Beich  betrug  der  Stand  sowie  die  Zonahme: 


Du  rrhfli'b  n  itU  (rn  t  b  Atf  n 


Mit  Jahreaschlnaa 

Einlagenstand 

Zmuhme  gtgea 

d.  Votjalir 

per  Spar- 

per  Kopf  d»r 

UiUion.  Oold. 

HiU.Sold. 

FflrcentB 

cajiHe1>TJcb 
1  n    O 

B<>vÖlk«niii)^ 

n  1  d  e  n 

1870.   .   . 

286-784 

40-200 

16-37 

308-22 

14-02 

1871  ..   . 

341190 

65-406 

19-39 

33408 

16-60 

1872.   .   . 

403047 

61-857 

18-13 

356^00 

1945 

1873.   . 

482-782 

79-735 

19-78 

399-94 

2302 

1874.   .   . 

639-313 

56-631 

11-71 

42689 

2548 

1875.   .   . 

689-400 

50087 

9-29 

43897 

27  59 

1876.   .   . 

610008 

20-608 

3-50 

44169 

88-29 

1877.   .   . 

625-024 

15016 

2  46 

445  20 

28-71 

1878.   . 

648-642 

23-618 

378 

45513 

29-52 

1879.   . 

699-339 

50697 

7-82 

468^76 

31-08 

Zunahme  im  lel 

tsten  DeMimiam 

.  453  755 

184-77 

160-54 

17-06 

Der  absolaten  Zunahme  nach  war  da»  Jahr  1879  das  bestfi  des  letzte a 
Qoinquenniums ,  wobei  man  sich  jedoch  nicht  verhehlen  darf^  dasä  der  ^^erhälttiisB- 
mässig  hohe  Zinsfass,  welchen  die  SparcaHsün  in  dieBem  Jahre,  gegenüber  dan 
anderen  Geldinstituten,  noch  beibehalten  hatten,  sicherlich  mit  eine  Bolle  spielt, 
wie  denn  überhaupt  das  ununterbrochene  Steigen  des  Durchschnitts-Guthabena 
gleiehfalls  dafür  spricht,  dass  es  zum  grossen  Theile  nicht  eigentliche  Sparpfennige, 
sondern  momentan  brachliegende  grössere  Capitalien  Bind ,  welche  den  Bparcast^en 
in  den  letzten  7  wirthschaftlich  keineswegs  glänzenden  Jahren  nahezti  300  Millionen 
Grulden  Einlagen  brachten. 

In  den  einzelnen  Ländern  finden  wir  für  die  beiden  letzten  Jahre  folgende 
absolute  und  für  die  letzten  4  Jahre  folgende  relatlTe  Zu-  oder  Abnahme  dea 
Interessenten-Guthabens. 


Ii  &  n  d  e  T 


Zunahme  -f  oder  Ahnahm  e  —  de«  Inte  rflssenten-Gnt  haben» 


im  Jahre  1878       im  Jah«  187»       lave 


1877 


187S 


1879 


in  Millionen  Gulden 


Nieder-Oesterreich +  2672  -h 

Ober-Oesterreicb -f  1-0:^2  + 

Salzburg +  0-322  + 

Steiermark +  1*663  -h 

Kikmten +  0770  -f 

Krain +  0826  + 


in    Fercenteu 


13796  —  2U  —  0-94 
2243 

0  361 
4-293 
0-773 


1^45  +  7ge 
+  5^48  +  6'47  -j-  2-00  +  4-26 
+  4-90  +  5'38  +  5  12  +  5'46 
+  a-96  +  2-34  +  2%^9  +  602 
+  601  4-  5-00  +  6^41  +  605 


0'a31  +  6  02  +  3  86  4-  6-99  +  6  57 
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Znnahme  -f  odw  Abnahme  —  dee  Interessenten^Gtithabeii« 

^''>*®'                   im  Jahre  1878  im  Jahre  1879       1876          1877          1878          1879  ^ 

in  Millionen  Gnlden  in   Peroenten 

KllBtenland ^    0121  +    0-337  +11'49  ~  0-65  -  327  +  9*48 

Tirol  nnd  Vorarlberg    .   .   .      +    1947  +    1-938  +16-71  +12-20  +  8-83  +  8-08 

Böhmen +    7-531  +  17716  +  4-71  +  175  +  370  +  840 

Mähren +    3748  +    3*717  +14-8-2  +  950  +11-71  +10-40 

Schlesien +    0835  +    1354  +14-67  +1446  +1074  +15*84 

Galiaien +    2171  +    2*957  +13-22  +  6*38  +11*42  +1396 

Bukowina +    0-208  +    0*363  +  279  —  5-11  -13*82  +21*20 

Dalmatien .     +    0*014  +    0-018  +  5-82  +  7-00  +  6-54  +  7-89 

Summe  .  .  13+  23739  14+  50-697  +  350  +  2-46  +  3-78  +  782 
1-    0-121 
+  23-618 

Der  absoluten  Höhe  des  Betrages  nach  war  demnach  die  Zunahme  in 
Böhmen  in  jedem  der  beiden  letzten  Jahre  am  bedeatendsten  nnd  vom  G^sammt- 
znwaohse  fieser  Jahre  per  74*315  Hill.  fl.  entfallen  25*247  MilL  fl.  anf  Böhmen 
nnd  nur  16-468  MilL  fl.  auf  Nieder-Oesterreioh.  Mit  Ausnahme  von  Tirol  und 
Mähren  wuchsen  die  Einlagen  in  allen  Ländern  im  Jahre  1879  namhafter  an  ab 
im  Yorjahre.  Fassen  wir  dagegen  die  relative  Zunahme  ins  Auge,  so  treten  ins- 
besondere Schlesien,  Galizien,  Mähren  nnd  Tirol  dadurch  erfireulich  hervor,  dass 
sie  oonstant  und  sehr  beträchtlich  an  Interessenten-Einlagen  zunehmen. 

Der  Antheil  der  Länder  am  Literessenten-Guthaben  des  Reiches  gestaltete 
sich  folgendermaassen: 

Vom  Literessenten-Guthaben  des  Beiohes  entfallen  in  Percenten: 


1871  187«  1878  1874  1875  1878  1879^ 

anfNieder-Oesterreich.  3M3  3241  34-94  3450  3227  28*80  2869 

,  Ober-Oesterreich     .  7*69  788  723  764  780  811  785 

„  Salzburg 1-06  0*99  0*89  094  096  102  1*00 

„  Steiermark  ....  1209  12^14  1207  11*74  11 24  11 00  1081 

„  Kärnten 1-91  l-«2  187  184  183  197  194 

„  Krain 2*20  188  1*87  1*82  1*82  195  1*93 

„  das  Küstenland  .   .  0*60  0*56  0*52  0*53  056  0*55  055 

„  Tirol  u.  Vorarlberg  2*92  286  255  263  2-84  370  371 

„  Böhmen 32-26  3134  30*47  3074  3239  3250  32*68 

.  Mähren 439  454  438  423  432  5*53  5*64 

„  Sohlesien 088  0-88  086  088  1-00  132  141 

-  GaUzien 259  2*34  211  2*36  2 68  326  345 

„  die  Bukowina ...  024  0-22  0*21  0*22  0 26  0*26  030 

.  Dalmatien    ....  004  0-04  0-03  003  0*03  0*03  0-04 


+  0-01 
+  0-18 
-fO-11 
+  0-09 
-f019 
-t-0-04 
-fO-Ol 


100-00    100-00    100-00    lOOHX)   100-00    100-00    100-00       — 


Im  letzten  Jahre  verminderte  sich  demnach  der  Antheil  der  5  erstange- 
ftthrten  rein  deutschen  Länder  und  namentlich  Ober*Oesterreich ,  Steiermark  und 
Nieder-Oesterreich  an  der  Summe,  während  die  Einlagen  insbesondere  in  Galizien, 
Böhmen  und  Mähren  relativ  mehr  zunahmen  ab  in  den  anderen  Ländern. 

Was  die  Veränderung  im  Einlagenstande  der  einzelnen  Anstalten  anbelangt, 
ist  zu  bemerken,  dass  im  letzten  Jahre  nur  27  Sparcassen  einen  Abfall  vom 
Literessenten-Capitale  erfuhren.  Nachstehend  geben  wir  eine  Uebersicht  für  die 
letzten  4  Jahre ,  welcher  die  Zahl  der  Anstalten  mit  Zuwachs  oder  Abfall,  sowie 
die  absolute  nnd  relative  Höhe  derselben  zu  entnehmen  ist. 

Es  zeigten  nämlich: 


OesterrflicliB  Sp&rrtflMn  im  Decaimiiia  1870^1879. 


S03 


1B76 


1877 


■■■•{ 


isre. 


1879 


■■■■{ 


AiifltaU«n 

BlnUteiutud  in  OBli«n 

BiotaMD-T«me 
BlnUgan-Verii 

'  io  Onldtn 

-  11.744.189 

+  32.351.926 

hrnag  4>  oder 
linderaDK  — 

45 
259 

Ende  \i1i 

213,990.767 
375,409.443 

Ende  187«  ^ 
202,246.678 
407,76l..^69 

in  Pereentan 
—  5  49 
+  8-6« 

87 
254 

589,400.210 
Bnde  iBTS 

287,474.708 
322,533.246 

610,007.947 

End«  U7T 
880,010.937 
345,013.422 

+  20.607.737 

-    7.463,765 

+  22,480.177 

+  3-50 

-260 
+  6  97 

63 
8B7 

610,007.947 

Sad«  1S7T 

188,963.969 
436,060.400 

625,024.359 
Rnda  1878 

185,873.829 
462,768.624 

—  16,016.412 

-  3.090130 
+  26,708.124 

+  246 

-  1-64 
+  612 

27 
297 

625,024.359 
End«  1B78 
24,273.025 

624,369.328 

648,642.363 
Ende  1B79 
23,030.337 

676,308.863 

+  23,617.994 

-    1.242.688 
+  51.939.636 

+  3-78 

-512 

+  8-32 

648,648.353  699,339.200  +  50,696*847  +  7^82 
Die  Zahl  der  Anatalteii  mit  Capit;&!8abMl  war  1879  nur  mehr  gemg 
und  namentlich  die  grossen  Sparcaesen ,  welohe  in  den  Vorjahren  und  nameotlich 
1877  znmeiet  mit  einem  ^  allerdings  relativ  unbedeutenden  Rückgang  vef  zeichnet 
waren t  erscheinen  1879  mit  Znwachg,  worauf  es  znrUcksnifllhreu  ist,  dass  der  hd 
den  27  Anstalten  nachgewiesene  f  vom  Büokgapiige  hetrof ene  Capitalsbetrag  ^  gegen- 
fiber  der  Yorjahresziffer  nur  ciroa  ein  Neuntel  beträgt,  der  Percentsatz  des 
Abfalles  jedoch  höher  iat  ala  in  den  beiden  Vorjahreü-  Im  Jahre  1879  waren 
die  Einzahlungen  bei  242  Sparcassen  gröaeer ,  bei  82  jedoch  kleiner  als  die  Ettok- 
i&klnngen  nnd  entfallen  von  den  letxtereD  22  aof  Nieder- Oesterrei  eh  ^  18  auf 
Böhmen,  17  auf  Steiermark,  16  auf  Ober-Oeaterreieh  und  9  anf  die  Übrigen 
Lander-  Bei  3Ö  dieser  Au«talteu  wurde  jedoch  das  Minus  der  Einzahlungen  durch 
die  Zinflenzuschreibnng  vollgemacht ,  so  dasa  mit  Jahreeaohluss  noch  ein  Einlagen- 
CQ wachs  bei  diesen  Anstalten  reaultirte  und  nur  die  nachstehend  angeführten 
27  Anstalten  den  eraichtlich  gemachten  Abfall  erfuhren-  Die  Sparcassen  wurden 
licb  der  relativen  Höhe  des  Abfalles  geordnet  nnd  jene,  welche  im  Jahre  1878 
gleichfalls  einen  Rückgang  des  Intereaseuteu- Guthabens  erfuhren,  mit  einem  Stern  (^), 
jene  aber^  welche  schon  durch  mehrere  Jahre  in  dieser  Liste  erschienen,  mit  der 
entsprechenden  Zahl  von  solchen  bezeichnet. 


B«i  d«r  SparowBse  in 


Bei  der  PptfflMfti  In 


Feldbftoh 

WagBtadt  .    ,    , 
Herzcgenbarg  * 

Rottenmann 24160 

Aspanff 8.829 

Miaerkirciieii  * 13.157 


im  J&hr»  1*79 
in  Gnlden  In  Poro, 

3L062    2^68 
5-192 
14.677 


Elnln^eti-ÄbiiAbmo 
im  Jahr»  ist» 

ID  Gnldpii  in  Pen', 

S*«Of*       32.109  10000 

Gr«ia** 171.301  15  98 

Jadaobnjg  ***** 207,352  1249 

Ei«d* 162.304  11-35 

TötJabruek* 103-431  995 

Eibijwald  ***** 41560  9  61 

Suia«**«* 62,887  783 

Liiicban    .._._.  15,098  583 

OtteMchlag  ,..._,  1L445  566 

lircbicklag 11.459  547 

Wüdon****     29-824  4-81 

Cwlibad*** 243.065  4  29 

tiilMM  ***** 2.761  4-24 

Mür«ck***** 24  871  408 

GtalDg» 4,866  2-99 

Abgeeehen  von  der  liquidirenden  Anstalt  in  Sagor  haben  im  Jahre  1879 
nur  3  Anstalten  eine  Einbnsse  von  mehr  ala  10  Perceuteu  des  Interessenten- 
Capitmles  erfahren,  gegen  5  im  Vorjahre,  weitere  6  Bparcassen  geben  mehr  ata 
5  Perceote  ab  gegen  19    im  Jahre  1878,    während  die  übrigen    17  weniger  als 


Rabensieiu  * 

Naumarkt 

Amfels     ....... 

Bruok  a,  d.  Mar***  .   , 

Zwettl** , 

Schlandors 

r    Simme  , 


1.251 
3.310 
2.721 
4.623 
9.374 
9 
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2-31 
2-16 
1*99 
14S 
141 
0-88 
0-80 
0*36 
0*29 
001 


1,242.688    512 


204 


H.  Ehrenberger: 


5  Peroente  Abfall  zeigen,  unter  den  yorangeftlhrten  Anstalten  befinden  sich  18, 
welche  schon  in  den  Vorjahren  nnter  überwiegenden  Rüokzahlungen  zn  leiden 
hatten,  nnd  zwar  sind  im Einlagenrückgange  6  seit  2  Jahren,  3  seit  3,  2  seit  4, 
1  seit  5  nnd  6  sogar  schon  seit  6  Jahren.  Ein  Abfall  von  mehr  als  10  Percenten 
erfahren  folgende  Anstalten: 

Sparcasse  in 


&i£an 

Hnreck 

Jndenbnrg 6 

Stainz 

Wildon 

Eibiswald 

Grein 

Carlsbad    ..... 

Eied 

Feldbach 

Bnick  a.  d.  Mnr  .  . 
Yöklabnick  .... 
Eabenstein    .... 


AbfkU  (. 
Jahrea 

ElnURsn  damals 
G   u   1 

Sialagen  1879 
den 

Eiogetretena  Abnahme 
Onlden          Peroente' 

^~^ 

132449 

62.298 

70.151 

52-96 

6 

965.506 

584.176 

381.330 

39-50 

6 

2.198.209 

1,452.742 

745.467 

3391 

6 

1,090.596 

740.361 

350.935 

3211 

5 

848.401 

590.513 

257.888 

30-40 

6 

560.151 

390.812 

159.339 

28-96 

3 

1,188.362 

900.827 

287.535 

24-20 

4 

6,771.973 

5.421.301 

1  350.672 

19-95 

2 

1,544.527 

1,267.849 

276.678 

17-91 

6 

1.362.874 

1,129.238 

233.636 

1714 

4 

1.470.778 

1,271.762 

199.016 

1353 

2 

1,082.160 

936.017 

146.143 

13-50 

3 

98.175 

87.237 

10.938 

1114 

Nach  Bi6an  sind  es  demnach  7  steierische  Sparcassen ,  welche  den  relativ 
höchsten  Abfall  zeigen,  während  dem  Betrage  nach  die  Sparcasse  in  Carlsbad, 
welcher  seit  4  Jahren  1,350.672  fl.  entzogen  wnrden,   obenan  steht. 

Wie  die  nachfolgende  Tabelle  zeigt,  steht  dem  durchschnittlichen  Einlagenab- 
falle von  5*12  Percenten  bei  27  Anstalten,  bei  den  übrigen  297  Sparcassen  eine 
Zunahme  des  Interessenten -Capitales  am  durchschnittlich   8*32  Percente  gegenüber. 


Länder 


Zahl  d. 

An- 
stalten 


Sparoaeaen  mit  Einlagenabfall  im  Jahre  187» 


Rin  lagen 
Ende  1878 


Einlagen 
Ende  1879 


AbfaU  im  Jahre  1879 


G    n   1    d    e    n 


Perc 


Nieder-Oesterreich  . 
Ober-Oesterreich  .  . 
Steiermark     .... 

Krain 

Tirol 

Böhmen 

Schlesien 

Sparcassen  mit  Abfall 


8 
4 
10 
1 
1 
2 
1 


27 


5,231.425 
4.431.792 
8,395.254 
32.169 
252.472 
5,729.415 

200^58_ 

24,273.085 


5,154.426 
3,981599 
7,962.884 

252.463 

5,483.599 

195.866 


23,030.337 


76.999 

450.193 

432.370 

32.169 

9 

245.816 

5.192 


1.242.748 


1-46 
1016 

615 
10000 

0-01 

4*29 
_2;59 
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L&nder 


Sparcaasen  mit  Binlagenznwaohg  Im  »falire  1879 


Zahl  d. 

An- 
stalten 


Binlagen 
Ende  1878 


SiDlagen 
Ende  i879 


Zuwachs  im  Jahre  1879 


Gn    1    d    e    n 


Perc. 


Nieder-Oesterreich  .  . 
Ober-Oesterreich  .  .  . 
Salzburg     ...... 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol  nnd  Vorarlberg  . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Sparcassen  mit  Znwachs 


51 

29 

3 

37 

7 

1 

2 

14 

82 

38 

14 

16 

1 

2 


181,609.488 

48,200.268 

6,608.793 

62,927.871 

12,776.435 

12,613.907 

3,552.560 

23.743.184 

206,106.649 

35,755.331 

8,345.587 

21.188.667 

1,712.783 

227.755 


297 


624,369.268 


195,482.709 
50,893.017 

6,970.036 
67,653.693 
13,549.026 
13,477.481 

3,889.280 

25,681.173 

223,068.511 

39,472.404 

9,704.362 
24,145.581 

2,075.876 
245.714 


676,308.863 


13.873.221 

2,692.749 

361.243 

4,725.822 

772.591 

863.574 

336.730 

1,937.989 

17.961.862 

3,717.073 

1,358.775 

2,956.914 

363.093 

17.959 


7-64 

5-69 

5-46 

7-51 

605 

684 

9-48 

816 

8-76 

10-40 

16-28 

13-96 

21-20 

7-89 


51,939.595 


8-32 


Oetterröiclia  Sparcaasen  im  DacenniiiiB  1870 — ^1879. 
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Der  Rürkgang  beträgt  raithin  nur  bei  4  Sparcaseen  Ober  OeBterreichs  im 
G&nzen  etwaa  üb^r  10  Pernente,  sonst  aber  bei  5  Percenten  und  darunter,  während 
die  Zimalime  allenthalben  mehr  ak  5  Percente  und  bei  der  Bukowina,  in 
Schlesien,  in  Galiden  und  in  Mäkren  sogar  über  10  Percente  erreichte.  Dass  die 
Mehrzahl  der  öeterreichi sehen  aparcassen  im  Jahre  1879  einen  Einiagenzu wachs 
Yon  mehr  als  10  Peroenten  zu  verzeichnet  hatten ,  gebt  aus  nachstehender  lieber- 
sieht  hervor: 


liiador 


Z&hl  der  Aikflti.lt an,  bei  ^elcb«ii  das  Einkgs-Capltal  eilten 
Zuwachs  erfalir  am 

wenig. 

Bl9  6 

5—10 

10—16 

15— 80 

80-35 

»6^^ 

60—100 

mehr 

PsToente 


Kifrder-Oesterreich  *  . 
über- Geste  reich  .  -  . 
Salzburg  ,,.,.. 

Steiermark 

Klmten    ,,,... 
Erftin    ....... 

XQBtanlaDd  *    .    .    .    . 

Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

SchJesien 

Galizien    ...,., 

Bniowina 

Dalinntien 

Samme 


14 
12 

7 

1 


4 
16 

4 


60 


10 
7 
2 

1& 
2 
1 
1 
3 

16 
7 
3 
3 


71 


13 
4 

8 
4 


1 

2 

11 

4 
4 
3 


54 


4 


1 
9 
5 
3 
2 


26 


17 


6 
2 

1 
3 


1 

16 
9 
2 
3 


43 


2 

3 

1 
1 


14 


D&  bei  jenen  6  Anstalten,  welche  Ende  1878  nooh  kein  Einlagengnt 
haben  nachgewiesen,  kein  Percentzuwachs  berechnet  werden  kann,  bleiben  291 
Anstalten  zur  Tergleichung ,  von  welchen  131  einen  kleineren,  160  jedoch  einen 
griJBseren  Zuwachs  als  10  Percente  des  Yoijahresstandes  erfahren  haben. 

Hehr  als  verdoppelt  hat  sich  das  Interessenten  ^Guthaben  natürlich  nur  bei 
den  jüngsten  Anstalten,  namlieh  den  6  im  Jahre  1878  snir  EröSiaung  gelangten 
Sparcassen  in  Spitz,  Grünburg,  Gabel,  Postelberg,  Wemstadl  und  Lieban,  und  zwar 
beträgt  der  Einlagen  st  and  bei  5  derselben  bereits  über  100,000  fl.,  davon  bei 
Weraatadl  gegen  250,000  fl.  und  bei  Postelberg  sogar  schon  über  300*000  fl. 

Wir  gelangen  nunmehr  zur  Daratellung  des  eigenen  Yeimögena  der 
Sparcassenf  den  aus  den  Gebaruugs-UeberschtJBsen  gebildeten  Ke^ervefonds  und 
gthtn  zunächst  eine  Üebersicht  des  Standes  der  Gesammt -Reserven  der  Österreichisühen 
Sparcassen ,  wobei  je^ioeh  zu  bemerken  ist ,  dass  die  Angaben  iUr  die  Jahre  vor 
1870  nicht  auf  volle  Yerlässlickkeit  Anspruch  machen  dürfen.  Da  die  Bildung 
Ton  Specialreserven  —  aus  den  Coragewinnsten  an  den  Eifecten  —  in  den 
letzten  Jahren  grössere  Dimensionen  angenommen  bat  (Ende  1879  besassen  44  Spar- 
caasen  öpecialreserven  im  Gesammtbetrage  von  1,928.878  Gulden),  wurde  in  den 
untlichen  statistischen  Arbeiten  seit  1879  die  früher  in  den  sonstigen  Passiven 
nnchgewiesenen  Speciatreserven  in  die  Eeserven  einbezogen  und  bähen  wir  in  den 
nachfolgenden  Angaben  auch  für  die  früheren  Jahre  diesen  V'organg  beobachtet, 
soweit  dies  nach  den  vorliege ndeo  Berichten  mogüeh  war,  woraus  sich  die 
ÜiJSerenz  unserer  Angaben  gegenüber  jenen  in  den  bisherigen  amtlichen  Pubhh 
entionen  erklärt 


r 
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H.  EIir6>ib«rK«r: 

ae««rvg- 

iSaniLhm«  4- od«r  AboKbma 

Der  RM*rv«rond 

Kit  Jftbr««- 

foDd  In 
Kill.  eiüd. 

-  K«g«n  d« 

1  Vorjfthr 

betrne  is  P«rcent«B 

itm.  Oald. 

r»ro«nt« 

im.  . 

10i3(jO 

815 

1867.   . 

11-600 

+  0-900 

+    8-49 

7-00 

1868.   . 

13-800 

+  1700 

+  14-78 

6-55 

1869.   . 

15-000 

+  1-800 

+  13-64 

6-10 

1870  .   . 

16'68& 

+  1-585 

+  10-57 

5-80 

1871.   . 

19-888 

+  3-303 

+  19-92 

6-83 

1878.   , 

28186 

+  2-838 

+  11-25 

5-49 

1873.    . 

24-803 

+  2-677 

+  12  10 

5-14 

1874.    . 

«7  261 

+  2-448 

+    9-87 

605 

1876.   . 

89-68» 

+  2-437 

+    8-94 

604 

1876.   . 

88174 

-  1-514 

—    5-10 

4-62 

1877.  . 

31-367 

+  3-183 

+  11-30 

502 

1878.  . 

33-638 

--  8-276 

+    7-86 

518 

1679.   . 

42784 

+  9162 

+  87-28 

612 

Das  letzte  Jahr  brachte  miÜLin  die  bedetiteDdate  YennögenaTennelimiig, 
welche  die  öeterreicbiBcben  Sparcasaen  übeibaupt  je  in  einem  Jahre  erfahren  haben, 
nämüch  einen  Zu  wache  von  9*152  Millionen  Gulden,  mithin  mehr  als  in  den 
6  vorauBgegaDgenen  Jahren  Enaammen ,  wo  die  Zunahme  nur  im  Oanten  8^629 
Hillionen  Gulden  betrug.  Obwohl  eine  Berechuung  hierüber  nicht  vorliegt ,  läsit 
sdch  doch  mit  Sicherheit  behaupten,  daas  der  weitaus  giiSasere  Theil  der  Ter- 
mögenezunahme  im  Jahre  1879  auf  die  OnraBteigeruDg  der  im  Besitze  dar 
SparcaflHen  befindlichen  Werthpapiere  zurUckEuführen  igt*  In  Ober- Ödster  reich 
Ä.  B*,  fllr  welches  irir  die  Berechnoug  vornahmen,  war  der  reine  öreschäftaertrag 
nur  400.0S8  Gulden,  während  die  CurBaufbeasening  der^ Werthpapiere  1,470.530 
Gulden  erreichte ,  welchem  Betrage  allerdings  Verluste  an  Effecten  und  Realitäten 
mit  227.254  Gulden  gegen Uberetehen  und  zu  wohlthatigen  und  gemeinnützigen 
Zwecken  überdies  46.912  Gulden  verwendet  wurden,  so  dass  im  Jahre  1879 
ein  Zu  wache  von  1,596,402  GuJden  reeultirt 

Wenn  die  jährliche  Reservefonds-Venuehrnng  im  Verhältnisae  zum  Ein- 
lagenstande  mit  Schluaa  des  betreB'euden  Jahres  ins  Auge  gefasst  wird,  zeigt  sich 


Ztmahme  H-  odat-  Ab' 
Im  Jtkhm  DAhme  —  in  Perüenten 

^ den  EinlagenHtiiraiies 

1868 +084 

1869 +  0  73 

1870 +  0  55 

1871 +  0  97 

1872.  ...   ,  +  056 

1873  ,  ...  .  +  0-56 


ZxULfthnje  <f  odfif  Ab- 
Im  Jahiö  iLftlime  —  Ju  PaitiaoUai 

dei  £LnUg«Dfltuidea 

-^ — ^- — — '  "  ^       ^^^1^ 

1874 +0-45 

1875 +  0-41 

1876 —  0'2Ö 

1877 +  0*51 

1878 +035 

1879 +   1-31 


Da  die  Differens  zwischen  dem  Zinsfusse,  welchen  die  Spareassen  flir 
Einlagen  gewähren  und  jenem,  welchen  sie  für  die  Anlagen  ihrer  Fonds  Exirt 
haben,  in  der  Kegel  zwiechen  einem  und  2 wei  Percenten  beträgt ,  die  Eeaarvef onds- 
ztinahme  im  Durchschnitte  der  letzten  12  Jahre  Jedoch  nur  per  Jahr  0"55  Pereente 
des  betreffenden  Eiulagenstandes  beträgt,  scheint  die  Administration  im  Groaseu 
und  Ganzen  keine  sonderlich  billige  zu  sein« 

In  den  5  Jahren  1868—1872,  also  vor  Eintritt  der  Krise  von  187  3> 
finden  wir  eine  Jährliche  Vermögens  Vermehrung  von  durchschnittlich  0*72  Pereenten 
des  betreffenden  Einlagenatandes ,  während  dieselbe  in  den  folgenden  7  Jahren 
1873 — 1879,  trotz  der  höheren  Ziffer  des  Jahres  1879,  im  Durchschnitte  nur 
0'49  Percente   per  Jahr  erreichte. 

Die  einzelnen  Linder  zeigen  hinsichtlioh  des  Eesarvefondes  nachstehende 
Veränderungen : 
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Länder 


Beservafond  (inoliuive  SpeeUl-IleMrveii)  In  MUl  Gold. 


Ende      Ende      Ende      Ende      Ende      Ende      Kods 
1870  1874  1875     |     1876     |     1877     |     1875  187S 


Kieder^esterreioli 

Obe^Oesterreicli     .... 

Salibnrg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Kftttenland 

Tirol  und  Vorarlberg    .    .    . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Somme 


5-462    7-643    8-408  8*044  8-689  8  882    9  739 

0-941  1-887  »2002  1844  2165  2335 )  3-931 

0109  0176    0199  0214  0-250  0  282 1  0  336 

2097  3-710    3-581  3249  3521  3753    5158 

0-259  0-490    0-578  0597  0658  0714    0  947 

0506  0-771    0-881  0851  0934  1007    1218 

0072  0-126    0104  0-107  0113  0120    0155 

0-484  0-940    1-094  1293  1573  1-752    2  145 

5-615  9-439  10442  9301  10-365  11203  14  529 

0-475  1-005    1-150  1-317  1486  lö78i  2  139 

0115  0-257    0-305  0336  0-418  0  48710  668 

0-402  0-695    0-823  0-902  1067  1279,  1616 

0-052  0096    0104  0102  0100  01241  0189 

0-006  0-016    0-017  0017  0018  0-016 1  0016 

16-585  27-251  29688  28174  31357  33 632  42 784 


Länder 

Zunahme  der  Beserven  in  Mill.  Quid. 

Zniuli 
ix 

ime  d.  Bmwtmi 

in  den 
4  Jahren 
1871—1874 

in  den 
5  Jahren 
1875—1879 

In  dm 
9 JahrsD 

1871-1879 

imJkhr« 

i  Pwemten 

l^B'CaplUtM 

1879 

i.Jahr« 
1877 

i.  Jahre 

1878 

LJahre 
1879 

Kod« 
1878 

Endo 

L8T9 

Nied.-Oe8terr. 

2-191 

2096 

4-287 

0857 

8-02 

2-22 

966 

4-75 

485 

Ob.-Oesterr. 

0-946 

2044 

2-990 

1696 

17-41 

7-85 

68-36 

4-44 

716 

Salzburg  .    . 

0-067 

0159 

02Z6 

0053 

16-82 

12-80 

1869 

4-27 

4-81 

Steiermark   . 

1613 

1-448 

3-061 

1-405 

8-37 

6-69 

37-44 

5-2ri 

t>82 

Kärnten    .    . 

0-231 

0-457 

0-688 

0-233 

10-22 

8-60 

3263 

5-59 

699 

Krain    .    .   . 

0-265 

0-447 

0-712 

0-211 

9-75 

7-82 

20-95 

7-96 

9'04 

Kflstenland  . 

0054 

0029 

0-083 

0035 

668 

6-19 

29-77 

3-37 

399 

Tirol     nnd 

Vorarlberg  . 

0-456 

1-205 

1-661 

0-393 

21-66 

11-38 

22-41 

7-30 

827 

Böhmen     .    . 

3-824 

5-089 

8-913 

3326 

11-44 

8-08 

29-68 

5-31 

6-3(> 

Mähren     .    . 

0-530 

1-134 

1-664 

0-461 

12-83 

1292 

27-47 

469 

5-4a 

Schlesien  .   . 

0142 

0411 

0-653 

0181 

2440 

16-61 

37-26 

ö'70 

6-75 

Gmlizien    .   . 

0-293 

0-921 

1-214 

0-337 

18-99 

19-87 

26-31 

604 

6-69 

Bukowina 

0044 

0-093 

0-137 

0-065 

-1-96 

24-00 

62-31 

7-afi 

910  1 

Dalmatien     . 

0-010 



0-010 

— 

688 

-11-11 

1-70 

6'91 
6-18 

6-51 
6^2 

Summe  . 

10666 

16-533 

26199 

9-152 

11.30 

7-26 

2722 

Seit  Ende  1870  hat  demnach  das  eigene  Yennögen  von  IG  585  anf 
42*784  Millionen  Gnlden  zugenommen,  wovon  auf  die  ersten  4  Jabre  10-66Ö, 
anf  die  folgenden  5  Jahre  aber  16*633  Millionen  Gnlden  nnd  anf  das  Jahr  187'J 
allein  9*152  Millionen  Gnlden  entfallen.  Im  Jahre  1879  zeigen  fiiihnien  mit 
3*325,  Ober-Oesterreich  mit  1*696  nnd  Steiermark  mit  1-405  MillioTieu  Guld^Q 
die  bedeutendste  absolute  Yermögensvermehmng ,  während  die  Beserveti  relatiT 
in  Ober-Oesterreich  mit  68*35  Fercenten,  in  der  Bukowina  mit  52*31  P^rcenten 
nnd  in  Steiermark  sowie  in  Schlesien  mit  je  mehr  als  37  Fercenten  deu  Vurjahrä- 
standee  am  meisten  znnahmen. 

Die  geringste  Yermögensznnahme  zeigen  Dalmatien  nnd  Nieder- Üaiteireich, 
wobei  jedoch  zn  bemerken  ist,  dass  nach  Ausscheidung  der  Ersten  tSsterr.  Spar* 
casae  der  ordentliche  Beservefond  im  Jahre  1879  nnverändert  blieb  und  die 
Specialreeerven  sich  sogar  verminderten,  sich  ftir  die  ttbrigen  Sparcaeien  Nieder- 
Oetterreiohs  also  ein  weitaus  günstigeres  Besultat  ergibt.  Das  Yenaligen  dieser 
58  Anstalten  vermehrte  sich  nämlich  von  3*926  auf  4*938,  mithin  um  1-012 
MiUionen  Gulden  oder  26*78  Feroente. 
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Das  im  Beservefonde  erliegende  Sicherheits-Percent  für  die  Einlagen 
erscheint  Ende  1879  in  der  Bukowina  und  in  Krain  mit  je  über  9  Percenten  am 
bedeutendsten,  da  daselbst  nur  je  eine  grosse  Anstalt  besteht;  sodann  kommt 
Tirol  mit  827  Percenten,  Ober-Oesterreich  mit  7-16  Percenten  und  Nieder- 
Oesterreich  (ohne  die  Erste  Österreich.  Sparcasse  in  Wien)  mit  7*03  Percenten, 
während  von  den  Ländern  mit  zahlreichen  Sparcassen  Mähren  die  kleinsten  Besenren 
mit  5*42  Percenten  aufweist. 

Während  im  Jahre  1876  72,  1877  26  und  im  Jahre  1878  28  Anstalten 
einen  Bückgang  des  Besenrefondes  nachwiesen,  finden  wir  im  Jahre  1879  noi 
bei  15  Sparcassen  einen  solchen,  wogegen  die  übrigen  308  Anstalten  eine  günstige 
Yermögensbildung  zeigen.  Wir  geben  nachstehend  die  Details  nach  Ländern: 


Sparoassen  in 


Eine  Beservef onds-Yermehnmg  erfuhren  im  Jahre  1879 


Zahl 
der 
Spar- 
cassen 


Beservefond 
Ende  1878 
in  Qnlden 


Eeservefond 
Ende  1879 
in  Golden 


Vermehning  im  J.  1879 


in  Gnlden 


in  Perc 
V.  1878er 
Stande 


Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

Salsborg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol  and  Vorarlberg    .   .    . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galiaien 

Bukowina 

Dalmatien 

Anstalten   mit  Reservefond«- 
Yermehrung 

Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

Steiermark 

Krain  (1  Auflösung)  .... 

Böhmen 

Mähren . 

Anstalten   mit  Reservefonds- 
Yerminderong 

Zusammen  .~ 


56 

32 

3 

44 

7 

1 

2 

15 

79 

36 

15 

15 

1 

2 


308 


3 
1 
3 
1 
5 
2 


15 


3,408.709 
2,285.293 

282.492 
3,660.086 

713.970 
1.005.202 

119.681 

1,751.743 

11,024.447 

1,385.367 

486.726 
1,279.460 

124.299 
15.739 


4,442.460 
3,886.415 

335.301 
5,117.709 

946.924 
1,217.593 

155.316 

2.144.350 

14,411.834 

1,876.036 

668,011 
1,616.094 

189.326 
16.007 


1,033.751 

1,601.122 

52.809 

1,457.623 

232.954 

212.391 

35.635 

392.607 

3,387.387 

490.669 

181.285 

336.634 

65.027 

268 


30-32 
70-06 
18-69 
39-82 
32-63 
2113 
29-77 
22-41 
3073 
35-42 
37-25 
26-31 
52*31 
1-70 


27,543.214 


37,023.376 


9,480.162 


3442 


323 


Reservefonds-Verminderimg' 
^erfah  ren 


Verminderung  i.  J.  1879 


5,473.206 

49.474 

92.514 

1.327 

178.806 

292.382 


6.087.70? 


5,296.929 
44.754 
40.150 

115.738 
263.124 


5.760.695 


33,630.923   i   42,784.071 


176.277 

4.720 

52.364 

1.327 

63.068 

29.258 


327.014 


9,153.148 


3-22 

9-54 

56-60 

35-27 
10-01 


5-37 


27-22 


Im  Jahre  1878  betmg  die  durchschnittliche  Zunahme  bei  der  ersten 
Gruppe  nur  8*82  Percente,  für  1879  jedoch  34-42  Percente,  wogegen  auch  die 
Abnahme  bei  den  übrigen  Anstalten,  welche  1878  noch  15-91  Percente  erreichte, 
nunmehr  nur  mit  5*87  Percenten  erscheint,  wozu  allerdings  der  Umstand  beiträgt 
dass  in  Nieder-Oesterreich ,  wo  wieder  Wien  den  Ausschlag  gibt,  der  durchschnitt- 
liche Abfall  nur  3*22  Percente  ausmacht,  während  einige  Anstalten  Steiermarks 
und  Böhmens  einen  sehr  namhaften  Rückgang  erfuhren. 

Wir  führen  nachstehend  die  Anstalten  mit  Beservefonds- Abnahme  geordnet 
nach  der  H5he  der  letzteren  namentlich  an: 
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Reservefond 
Ende  1878 


Reservefond 
Ende  1879 


Spsrcaaae  in 

G    n    1    d    e    n 

Sagor 1.327  — 

Mies 35.021  974 

Rottenmann.    .    .    .  62.170  11.621 

Weipert 1.872  465 

Pressnitz 8-639  3.004 

St.LeonliardtinW.B.  4.907  3156 

Jiiln 74.442  55.262 

MttglitB 13.636  12.142 

Znaim 278.746  250.982 

Ried 49.474  44.754 

Leitomiachl  ....  58.832  56.033 

St  Polten    ....  445.991  426.272 

Wien  (Snte  österr.)  4,956.194  4,801.049 

Ziitersdorf   ....  71.021  69.608 

Arnfeiß 25.437  25.373 


Abnahme  im  Jahre  i^7t) 


Onlden 
1.327 

34.047 

50.549 
1.407 
5.635 
1.751 

19.180 
1.494 

27.764 
4.720 
2.799 

19.719 

155.145 

1.413 

64 


Percentft 

100-00 

97-22 

81-31 

75-16 

66-23 

35-67 

25-77 

10-96 

9-96 

9-54 

4-76 

4-42 

313 

1-99 

0-25 


6,087.709 


5,760.695 


327.014    =       5-37 


Abgesehen  von  Sagor,  wo  die  erfolgte  Auflösung  die  Ursache  des  Ent- 
fallens  des  Beseryefondes  ist,  erscheinen  mithin  einige  böhmische  nnd  utaierische 
Spareaasen  am  meisten  in  ihrem  eigenen  Vermögen  geschmälert.  Bei  Miea  ist  nnn, 
da  der  gedruckte  ßechnungsabschluss  nichts  hierüber  enthält,  der  GrunJ  dm 
Rückganges,  der  übrigens  schon  in  das  Jahr  1878  gefallen  zu  sein  scheint,  nicht 
bekannt,  bei  Weipert  war  eine  kleine  Curseinbnsse ,  sowie  ein  Regiekosten -Abgang, 
bei  Pressnitz  der  beim  Verkaufe  fast  des  ganzen  £ffectenbesitzes  erlittene  Yerluät^ 
der  auch  in  Jicin  namhaft  war,  der  Grund.  Die  Sparcasse  in  Rottenmann  hatte 
durch  viele  Jahre  ihre  Effecten  stets  zum  Ankaufspreise  in  der  Bilanz  fortgeachleppt 
und  weist  in  der  Bilanz  pro  1879,  wo  entsprechend  den  behördlichen  Anordnungen 
zum  Curswerthe  bilanzirt  werden  musste,  einen  Cursverlust  von  56.935  Gulden 
nach,  wodurch  mehr  als  vier  Fünftel  des  im  Vorjahre  allerdings  nur  fictiv  nach- 
gewiesenen Reservefondes  verloren  erscheinen. 

Ueber  die  Summe  der  Verbindlichkeiten  aller  Sparcassen  Oeeterreicha, 
sowie  über  den  Antheil  der  wichtigsten  Posten  der  Passiven  an  der  Stimme  der* 
selben  gibt  die  folgende  üebersicht  Aufklärung: 

Vom  PassivBtande  entfallen  anf 


Einlagen- 

Hasarv»- 

Sonstige 

Snmm«d. 

den 

die 

BiUns 

■tand 

fond 

Passiven 

Pssaiven 

die  Ein- 
lagen 

Reserve- 
fond 

sonstigen 
Passiven 

Summe 

In   WIIHa«! 

^.  ri.w.iJt^w^ 

P    e    r    c 
5-42 

"^          ^ 

1870 

285-784 

16-585        3-828 

306-197 

93-33 

e    n    b    e 
1-25 

lOU'OO 

1871 

341190 

19-888 

4-755 

365-833 

9326 

5-44 

1-30 

JOilOÜ 

1872 

403047 

22-126 

5-803 

430-976 

93-52 

5-13 

1-35 

100  UO 

1873 

482-782 

24-803 

7-420 

515-006 

93-74 

4-82 

1-44 

100  <J^) 

1874 

539-313 

27251 

10-767 

577-331 

93-41 

4-72 

1-87 

lOOOO 

1875 

589-400 

29-688 

11-070 

630-158 

93-53 

4-71 

1-76 

100  00 

1876 

610-008 

28174 

10-610 

648-792 

94-02 

4-34 

1-64 

lOO'OO 

1877 

625-024 

31-357 

9-201 

665-582 

93-91 

4-71 

1-38 

lOO'OU 

1878 

648-642 

33-632 

10-148 

692-422 

93-68 

4-86 

1-46 

lOO'(X) 

1879 

699-339 

42-784 

10-775 

752-898 

92-89 

5-68 

1-43 

llH)00 

Mit  Ausnahme  der  beiden  Jahre  1876  ,  wo  die  erhebliche  Reservefonds- 
Verminderung  die  Einlagen  relativ  höher  erscheinen  lässt,  und  1879,  wo  dos 
ausserordentliche  Steigen  der  Reserven  den  Antheil  der  Einlagen  an  der  Summe 
der  Passiven  drückte,  bildet  das  Interessenten-Guthaben  zwischen  93*26  und  93*91 
Peroenten  des  gesammten  Verwaltungsvermögens.  Der  Antheil  der  Reserven,  der 
von  5*44  Percenten  im  Jahre  1871  bis  auf  4*34  Percente  im  Jahre  1876  gesunken 
war,  erreichte  1879  mit  5*68  Percenten  die  höchste  Ziffer   der  letzten   10  Jahre, 
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während  die  seumeist  ans  Zinsen  bestehenden  sonstigen  Passiven  nur  iwischen 
1*25  Pereenten  (1870)  und  1*87  Percenten  (1874)  schwanken. 

Dm  gesammte  Yerwaltangsyermögen  nahm  demnach  in  den  letzten  9  Jahren 
von  306"  1  97  auf  752*898,  mithin  nm  446*701  Millionen  Gulden  oder  14588  Percente 
zu  und  entfallen  durchschnittlich  bei  50  Millionen  Gulden  Zuwachs  auf  ein  Jahr. 
Da  die  Art  und  Weise  der  fruchtbringenden  Anlegung  der  Sparoassegelder  im 
letztet)  Decennium  wesentliche  Veränderungen  erfahren  hat,  widmen  wir  derselben 
im  Nach  folget]  den  eine  eingehendere  Besprechung ,  indem  wir  Post  fttr  Post  der 
Activen  mit  den  Veränderungen  während  dieses  Zeitraumes  zur  Ajischauung  bringen, 
und  werden  uns  erst  dann  mit  den  Verschiedenheiten  beschäftigen ,  welche  die 
Sparcaäsen  der  einzelnen  Provinzen  hinsichtlich  der  ^^erwendung  des  Sporoaasen-Fondes 
aufzuweisen  haben. 

Wir  beginnen  mit  der  Darstellung  der  Bewegung  im  Stande  der  von  den 
Sparcassen  ertheilten  Hypothekar-Darlehen,  der  wichtigsten  stets  bei  60  Percente 
aller  Adiven  betragenden  Post  der  Generalbilanz. 

Anshaftende         7nna.hm«»«»«n         Hypothekar-Dtr- 
MltJalireB-  Hypothekar-        ^^vaJ^^       leherin  Percentto 

BchlTiBs  barlehen  ^**  VoUaHr  aüer  Activen 

Gulden 

1870 182,453.032                 ?  59-69 

1871 217,617.550           35.164.518  59-43 

1872 258,939,624           41,322.074  60*08 

1873 302,865.785           43.926.161  58*81 

1874 351.469.719           48.603.934  60-08 

1875 389.711.504           38,241.785  6184 

1876 410.272.972           20,561.468  63-24 

1877 424.355.636           14,082.663  6376 

1878 435.064.906           10.709.271  6283 

1879 448.541.112  13.476.206 5968 

Zanahme  in  den  9  Jahren  1871—1879  .  266.088.080  oder  145*82  Percente. 

Da  die  Erhebungen  über  die  Anlage  der  Sparoassegelder  von  uns  zum 
ersten  Male  fUr  1870  veranlasst  wurden,  ist  die  Zunahme  nur  für  die  9  letzten 
Jahre  zu  berechnen  und  beträgt  in  diesem  Zeiträume  266*088  Millionen  Ghüden 
oder  145-82  Percente  des  Standes  am  Ende  1870.  Der  Antheil  der  Hypothekar- 
Darlehen  am  gesammten  Verwaltungsvermögen,  welcher  in  den  Jahren  1876  und 
1877  mit  über  63  Percenten  am  bedeutendsten  war,  ist  derzeit  genau  so  hoch  als 
Ende  ISTO,  da  von  dem  in  den  letzten  9  Jahren  eingetretenen  Zuwachse  im 
T er wal tu Dgfl vermögen  im  Betrage  von  446*701  Millionen  Gulden  gleichfalls  wieder 
netto  59 '5  7  Percente  auf  Immobilien  elocirt  wurden. 

Nur  5  Sparcassen  Oesterreichs  weisen  Ende  1879  keine  Hypothekar- 
Darlehen  nach,  nämlich  die  Neue  Wiener  Sparcasse,  welche  bei  einem  Einlagenstande 
von  S'907  Millionen  Gulden  mehr  als  91  Percente  dieses  Betrages  in  Werthpapieren 
angelegt  hat^  was  die  Einleger  dieser  Anstalt  wohl  mit  1  ^/^  Peroent  mehr  Zinsen- 
gewinn and  noch  grösserem  Cursgewinn  auch  directe  zu  besorgen  im  Stande 
gewesen  wären,  die  beiden  galizischen  Sparcassen  in  Drohobyoz  und  Eolomea, 
welche  den  Eeoompte  von  Wechseln  mit  8  und  10  Percenten  Zinsen  für  die  haupt- 
siicbliche  Äafgabe  einer  angeblieh  gemeinnützigen  Zwecken  dienenden  Anstalt  xu 
botracht^n  Bcbeinen,  und  endlich  die  beiden  Sparcassen  Dalmatiens  in  Zara  und 
Kaguaa,  die  von  den  beiden  Pfandleih- Anstalten  daselbst  ins  Leben  gerufen,  denselben 
Ihre  Einlagen  vollständig  tiberlassen  und  damit  einem  dringenden  Bedürfnisse  der 
ärmeren  Classen  der  dortigen  Bevölkerung  entsprechen. ' 

Wir  gelangen  nunmehr  zur  nächsten  Activpost  der  Generalbilanz,  zu  dem 
Vorrathe  an  escomptirten  Wechseln,  der  sich  bis  1875,  wie  die  folgende  Darstellung 
zeigt,  relativ  ausserordentlich  vermehrte,  während  das  Escomptegeschäft  seither 
keine  weitere  Ausdehnung  zu  erfahren  vermochte. 
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Mit  Jahrei-  Wechsel- Vor- 
BchlnsB  rath 

1870 10,346.310  fl. 

1871 14,009.353  „ 

1872 16,955.531  „ 

1873 31,294.043  „ 

1874 34.166.587  „ 

1876 51,464.662  „ 

1876 51,048.211  „ 

1877 52.863.844  „ 

1878 52.633.946  „ 

1879 51,821.711  „ 

Zunahme  in  den  9  Jahren  1871—1879 


Zunahme  +  od. 

Wechsel  in 

Abnahme  — 

Percenteu  aller 

xeK.  i.  Voijabr    ' 

Aotiven 

? 

.^-38  Peroente 

+    3.663.043  fl. 

3-82 

ff 

+    2,946.178  „ 

3-93 

n 

+  li33&512  „ 

608 

fl 

+    2,872.544  „ 

5-92 

n 

+  17,298.075  „ 

8-17 

ff 

-       416.451  , 

7-87 

+    1,816.633  „ 

7-94 

n 

—      229.898  , 

7-60 

n 

-       812.235  , 

6-88 

» 

+  41,475.401  fl.  oder  400-87  Perc. 


Der  Besitz  an  Wechseln  nahm  mithin  in  den  letzten  9  Jahren  um  41*475 
Millionen  Golden  oder  400*87  Peroente  zu ,  wovon  jedoch  aof  die  letzten  4  Jahre 
nur  357.049  Gnlden  kommen.  Vom  G^sammtzn wachse  der  Activen  in  den  letzten 
9  Jahren  entfallen  9*28  Percente  anf  die  YermehniDg  des  Wechsel-Portefenilles. 
Obwohl  diese  mobile  und  bei  rationeller  Gebahmng  grössere  Verloste  ziemlich 
aosschliessende  Form  der  Placirong  sich  sehr  empfiehlt,  entschliessen  sich  die 
dsterreiohisohen  Sparcassen  nor  sehr  schwer  zor  Pflege  dieses  Geschäftszweiges  ond 
eine  grosse  Anzahl  von  Anstalten  in  Städten,  wo  Handel  ond  Indostrie  flonren 
nnd  der  Wechsel-Escompte  geradezo  einem  Bedürfnisse  der  Handelswelt  nachkommen 
würde,  verschmähen  diese  Form  der  Capitals-Anlage  vollständig. 

Im  Jahre  1870  hatten  wir  nor  68  Sparcassen.  welche  in  der  Bilanz 
Wechsel  nachwiesen,  während  dies  1879  schon  bei  180  Anstalten  derF.All  war, 
doch  übersteigt  der  Wechselbesitz  nor  bei  46  Anstalten  den  Betrag  von  100.000 
Gulden.  Mehr  als  500.000  Golden  Wechsel  haben  im  Portefeoille  die  Sparcassen 
in  Laibach  (522.322  Golden),  Reichenberg  (790.099  Golden).  Graz,  Gemeinde 
(1,265.395  Golden),  Klagenfort  (1,301.710  Golden) ,  Brunn  (1,865.049  Golden), 
Wien  I.  öst.  Sparcasse  (32,921.984  Golden). 

Zwar  haben  191  Anstalten  den  Zinsfoss  für  den  Wechsel-Escompte  fest- 
gesetzt, doch  escomptirten  thatsächlich  im  Jahre  1879  nor  180  Anstalten,  während 
134  Sparcassen  keine  Wechsel  hatten,  ond  zwar: 


in  Kieder-Oesterr. 
9  Ober-Oesterr. 
«  Salzburg  . 
4,  Steiermark  . 
9  Urnten  .  . 
0  Krain  .  .  . 
im  Kftstenlande 
i»  Tirol    .   .    . 


Anstalten, 
welche  es- 
comptirten 

12 

9 

3 
23 

7 
1 

l 
10 


Anitalten. 
welche 
niohtr  es- 
comptirten 

37 
24 

24 


in  Böhmen  .  .  . 
„  Mähren  .  .  . 
„  Schlesien  .  . 
„  Oalizien  .  .  . 
jf  der  Bukowina 
„  Dalmatien  .  . 
Znsammen 


Anstalten 
welche  es- 
comptirten 

71 
24 

3 
14 

1 

1 


Anstalten 

welche 

nicht  es- 

comptirten 

13 

15 

12 

2 


180 


134 


Wie  in  vielen  anderen  Beziehongen,  z.  B.  hinsichtlich  der  klaren  ond 
erschöpfenden  Bechnongsabschlttsse ,  stehen  aoch  hier  die  Sparcassen  Böhmens,  von 
welchen  fünf  Sechstel  den  Wechsel-Escompte  pflegen,  obenan,  da  es  in  Galizien 
wohl  nor  das  Moment  des  höheren  Erträgnisses  ist ,  welches  die  dortigen  Anstalten 
reimnlasst,  zo  escomptiren.  In  Nieder-Oesterreich  ond  Ober-Oesterreich  wendet  man 
dieecm  Gesdiäftszweige  zomeist  nor  geringe  Aofmerksamkeit  zo ,  da  von  82  Spar- 
eeseen  nor  21  Wechsel  annehmen. 

Die  nächste  Art  der  Anlage  sind  die  Vorschüsse  aof  Effecten  ond  Pfänder, 
welche  sich  in  den  letzten  10  Jahren  folgendermaassen  entwickelten: 

14* 
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Mit  Jahres.  wSShn?SifrV 

1870 14,921.842  fl. 

1871 17.885.654  „ 

1872 24.872.177  „ 

1873 29.022.116  „ 

1874 28.104.827  „ 

1875 23,823.905  „ 

1876 22.751.147  „ 

1877 22,818.018  „ 

1878 22.197.023  „ 

1879 17,728.774  „ 

Zunahme  in  den  9  Jahren  1871—1879 


Zonahme  +  od. 

Abnahme  — 
geg.  d.  Vorjahr 


+  2,963.812  fl. 
+  6.986.523  „ 
+  4.149.939  „ 

—  917.289  „ 

—  4.280.922  „ 

—  1,072.758  n 
+       66.871  „ 

—  620.995  „ 

—  4.468249  „ 


Vorsohüue  in 

Peroenten 
aller  Aetivan 

4*87  Percente 
4-81        „ 
5-77        „ 

5'^        » 
4-87        „ 

3-78  „ 

3-51  , 

3-43  „ 

3-21  •  , 

2-35  , 


+  2,806.932  fl.  oder  18-81  Perc. 


Das  Yorschossgescliäft  wird  demnach  von  Jahr  zn  Jahr  onbedeutender, 
die  Zunahme  seit  1870  beträgt  nur  2-807  Millionen  Gulden  oder  18*81  Percente 
und  der  Antheil  am  Zuwachse  der  Activen  in  demselben  Zeiträume  sogai*  um  0*63 
Percente.  Die  hier  und  da  sehr  bedeutenden  Verluste  aus  der  Belehnung  sp&ter 
nothleidend  gewordener  Effecten  nach  Eintritt  der  Börsenkrise  und  die  Yerringerung 
der  belehnbaren  Effecten  überhaupt  haben  seit  Ende  1873  einen  Rttckgang  der 
Vorschüsse  von  29*022  auf  17*729,  also  um  11*293  Millionen  Gulden  oder  bis 
auf  61*09  Percente  des  damaligen  Standes  im  Gefolge  gehabt. 

Da  überdies  bei  dem  herrschenden  Geldüberflusse  die  grossen  Banken 
auch  den  Zinsfuss  im  Vorsohussgeschäfte  wesentlich  reducirt  haben,  ist  auf  der 
anderen  Seite  auch  der  hohe  Zinsengewinn ,  welchen  diese  Anlagsart  früher  abwarf, 
nicht  mehr  verlockend  genug,  um  dafür  das  Eisico  zu  übernehmen.  Ende  1879 
finden  wir  248  Sparcassen  mit  Vorschüssen  und  nur  76  ohne  solche  nachgewiesen, 
wobei  wieder  Nieder-Oesterreich  mit  25  Sparcassen  ohne  Vorschussgesch&ft  und 
Steiermark  mit  20  solchen  Anstalten  in  letzter  Beihe  stehen ;  während  in  Böhmen 
von  84  Sparcassen  77  Vorschüsse  ertheilten. 

Die  bedeutendste  Post  der  Activen  bildet  nach  den  Hypothekar-Darlehen 
der  Besitz  an  Werthpapieren  und  namentlich  im  letzten  Jahre  hat  derselbe  durch 
die  Wertherhöhung  der  bereits  vorhandenen  Effecten  sowohl  als  durch  Ankauf 
weiterer  eine  namhafte  Erhöhung  erfahren ,  wie  aus  den  folgenden  Angaben 
hervorgeht: 

Mit  Werthpapiere  Zunahme  +  od  BffeotenbesitE 

Jahrei-  znm  Abnahme  —  in  Peroenten 

Bchlnua  Carswerthe  geg.  d.  Vorjahr  aller  Activen 

1870 63.914.768  fl.  ?  2087 Percente 

1871 60,914.510  „  —    3.000.258  fl.        1649        „ 

1872 60,464.239  „  -       450.271  „  14*03 

1873 63,232.521  „  +    2,768.282  „  1228       „ 

1874 83,813.538  „  +  20,581.017  „  14-52        „ 

1875 87,239.301  „  +    3,425.763  „  1384 

1876 87,097.489  „  -       141.812  „  13*42 

1877 92,042497  „  +    4,945.008  „  13*83 

1878 101,865.791  „  +    9,823.294  ,  1471 

1879       131.881.105  „  +  30.015.314  „  1752 

Zunahme  in  den  9  Jahren  1871—1879  +  67.966.337  fl.  oder  106*34  Perc. 


Die  Effectenzunahme  betrug  mithin  seit  Ende  1870  67*966  Millionen 
Gulden  oder  106*34  Percente  des  damaligen  Standes  und  vom  gesammten  Betrage, 
welcher  in  diesem  Zeiträume  der  Verwaltung  der  Sparcassen  übergeben  wurde, 
erscheinen  15*21  Percente  zum  Ankaufe  von  Werthpapieren  verwendet. 

Die  Abnahme  im  Jahre  1871  dürfte  darauf  zurückzuführen  sein,  dass 
erst  seit  1871  in  die  statiHtischen  Zusammenstellungen  die  Rubrik  „Zeitliche  Anlage 
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bei  Credit-Institaten  ,  Gemeinden  etc.**  aufgenommen  erscheint,  welcbe  scLun  im 
Ja]ire  1871  gegen  40  MUlioneo  Gniden  nachweist  nnd  angenommen  werden  mum^ 
dasB  ein  Theil  dieses  Betrages  im  Jahre  1870  in  die  Effecten  einbezogen  wurde, 
so  dass  der  Eückgang  des  Effectenbesitzes  daher  nur  ein  scheinbarer  war. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  sich  im  Jahre  1879  unter  den  oben  nacb- 
gewiesenen  Effecten  circa  17  Millionen  Gulden  Partial-Hypothekar-An Weisungen 
befanden.  Kur  38  Sparcassen  weisen  in  ihren  Bilanzen  keinen  Besitz  an  Wertb- 
papieren  nach. 

Was  den  Immobilien-Besitz  der  Sparcassen  anbelangt,  so  hat  derselbe  nament- 
lich in  den  beiden  letzten  Jahren  durch  Käufe  im  Executionswege  zm^  Deckung 
von  Forderungen  jener  nicht  unbedeutend  zugenommen,  kann  jedoch  noch  kein ea weg« 
als  auffallend  gross  bezeichnet  werden. 

Mit  WftaHtiif^fi  Zunahme  +  od.  Realitäten- 

Jahres-  wÄi?  Abnahme  -  besitz  in  Fere. 

schlau  wwrn  geg.  d.  Vorjahr  aUer  Actlven 

1870 2,924.714  fl.  ?  0-96  Percente 

1871 2,812.274  „  -  112.440  fl.  077 

1872 3.346.792  „  +  534.518  „  078        „ 

1873 4,828.409  „  +  1,481.617  „  094 

1874 5,986.681  „  +  1,158.272  „  104 

1876 6.672.971  „  +  686.290  „  106 

1876 8,189.018  „  +  1.516.047  „  126 

1877 9,963.350  „  +  1.774.332  „  150 

1878 13.741.432  „  +  3.778.082  „  199 

1879 15,768.702  „  +  2.027.270  „ 2-09 „_ 

Zunahme  in  den  9  Jahren  1871—1879  +  12.843.988  fl.  oder  439' 15  Perc. 

Der  Immobilien-Besitz  der  österreichischen  Sparcassen  hat  demnach  seit 
1870  um  12*844  Millionen  Oulden  oder  439*15  Percente  zugenommen,  doch 
ent&llen  von  der  in  den  letzten  9  Jahren  placirten  Summe  nur  2*88  Percente  auf 
die  Bealitfttenkäufe.  Von  den  324  bestehenden  Anstalten  besassen  Ende  187  £)  nur 
123  Realitäten,  darunter  nur  30  solche  im  Werthe  von  über  100.000  Gulden 
nnd  finden  wir  den  grössten  Immobilien-Besitz  bei  den  Sparcassen  in  Prag  (Böhm. 
Spare,  mit  345.000  fl.),  Waidhofen  a.  d.  Ybbs  (mit  352.902  fl.),  Linz  (mit 
385.500  fl.),  Elagenfurt  (mit  412.422  fl.),  Innsbruck  (mit  433.643  Ü.) ,  Znaim 
(mit  475.990  fl.),  Laibach  (mit  524.675  fl.),  Graz  (Gemeinde-Sparcasse  mit 
593.576  fl.),  Carlsbad  (mit  790.674  fl.)  und  Wien  (Erste  österr.  Sparcasse  mit 
4,924.227  fl.).  Bei  3  von  den  vorangeftthrten  Anstalten  bilden  die  Eealitäien  mehr 
als  10  Percente  des  Interessenten-Guthabens,  nämlich  bei  Waidhofen  a.  d.  Ybb» 
10^/,  Percente,  bei  Znaim  11  Percente  und  bei  Carlsbad  sogar  14^/2  rerceate. 

Die  zeitliohen  Anlagen  bei  Credit-Instituten ,  Gemeinden ,  in  lauff}üder 
Rechnung  etc. ,  welche,  wie  bereits  erwähnt,  erst  seit  1871  im  statisti^i^hen  Jahr- 
buche  nachgewiesen  werden,  entwickelten  sieh  folgendermaassen : 


,.?SL.  ZeitUche  An- 

1871 39.504.000  fl. 

1872 48.432.126  „ 

1873 59.904.895  „ 

1874 45,754302  „ 

1875 44.995.531  „ 

1876 43,056.130  „ 

1877 36,253.676  „ 

1878 38,876.019  „ 

1879 52.965.646  „ 

Zimabme  in  den  8  Jahren  1872—1879 


Zanahme  +  od. 

ZeitUche  An- 

Abnahme — 

lagen  in  Verc. 
aUer  Aotiveo 

geg.  d.  Vorjahr 

? 

1079  Percent« 

+    8,928.126  fl. 

11-24        „ 

+  11.472.769  , 

11-63        „ 

-  14,150.593  „ 

7-92        , 

-       758.771  „ 

714        „ 

-    1,939.401  , 

6-63        „ 

-    6,802.454  , 

5-44        , 

+    2,622.343  , 

5-61        , 

+  14,089.627  „ 

703        , 

+  13,461.646  fl.  oder  3*48  Perc. 
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Wäbrend  die  zeitHohen  Anlagen  Ende  1873,  wo  nooh  manche  Trana- 
actioneB  huh  der  Zeit  vor  Eintritt  der  Krise  unter  diesem,  einer  sehr  weiten  Auf- 
f&dSEing  Hfium  lasBetiden  Titel  gebucht  wurden ,  59*905  Millionen  Gtilden  betrugen, 
Üodtn  wir  Et)de  1877  nur  mehr  36*254  Millionen  Gulden  nachgewiesen,  Ende 
1879  aber  wieder  52-966  Millionen  Gulden,  doch  beträgt  der  relative  Antheil 
un  der  Snmme  der  Äctiven  derzeit  nur  mehr  7*03  Percente  gegen  11*63  Pcroente 
mit  JahresäcbluBs  1873. 

Die  Caseebarschaft  erfuhr  die  nachstehend  ersichtlich  gemachten  Yer- 
ändernngen : 

Mit  Zniialime  +  od.  Guiebarschaft 

JAhree-  r«.«i«K.w«>ii»f*  Abnahme  —  in  Penenten 

ichluM  Cft8iebai»oliaft  geg.  d.  Voijahr  aUer  Activen 

1870 9.016.105  fl.  ?  2-95  Percent« 

1871 6.086.000  „  —  2.930.105  fl.  223 

1872 10.425.701  „  +  4,339.701  „  2*42 

1873 15,306.070  «  +  4.880.369  „  2*97 

1874 17.590.689  „  +  2.284.619  „  3*05        „ 

'    1875 14.369.043  „  -  3.221.646  ,  228        „ 

1876 14.188.904  „  —  180.139  ..  219        n 

1877  ......  14.438.952  „  +  250.048  „  217        „ 

1878 14,519.659  „  +  80.707  ,  210 

1879 20.154.192  „  +  5.634.583  „  268        „ 

Zunahme  in  den  9  Jahren  1871-1879  +  11.138.087  fl.  oder  12354  Perc.~ 


Erst  im  letzten  Jahre  sahen  sich  die  Sparcassen  veranlasst,  ihre  Gassen^ 
btsstätide  etwas  zu  erhöhen ,  doch  sind  dieselben  der  seither  eingetretenen  Klärung 
der  Hituation  entsprechend  derzeit  niederer  als  1873  und  1874.  Die  hohe  Ziffer 
von  1870  ist  jedenfalls  darauf  zurückzuführen,  dass  damals  bei  dem  Fehlen  der 
Rubrik  „Zeit  Ho  he  Anlagen^  die  Cassenscheine  und  Bareinlagen  bei  anderen  Credit- 
Instituten  ab  Caggebarschaft  behandelt  wurden. 

Vom  Zuwachse  der  letzten  9  Jahre  an  Activen  entfallen  nur  2*49  Percente 
auf  die  Barbestände« 

Auch  bei  der  nun  folgenden  Darstellung  der  letzten  Rubrik  der  Activen 
macht  sich  im  Jabre  1870  das  Fehlen  derColonne  für  zeitliche  Anlagen  bemerkbar, 
da  Dur  dadurch  die  sonstigen  Activen  den  folgenden  Jahren  gegenüber  so  unver- 
hältnissmässlg  hoch  erschienen. 

Hit  <a^n.fifl..  Zanahme  +  od.  Sonst.  Activen 

Jahrea-  aSiv««  Abnahme-  In  Percenten 

fchlnro  Acttven  geg.  d.  Vorjahr  aUer  Activen 

1870 22,620.265  fl.  ?  739  Percente 

1871 7.003.861  „  —  15,616.404  fl.  1-66 

1872 7,540.012  „  +  536.151  „  175 

1873 8,551.645  „  +  1.011.633  •  165        „ 

1874  ......   .  10,444.278  „  +  1,892.633  „  180        , 

1875 11,881.525  «  +  1,437.247  „  189        „ 

1876 12,188.610  „  +  307.085  „  1-88 

1877    . 12,846.361  „  +  657.751  „  193 

1878 13,522.893  „  +  676.532  „  1-95 

1879 14,037.239  „  +  514.346  „  187        , 

Zunahme  seit  Ende  1871  (in  8  Jahren)    +     7,033.378  fl.  oder  100*42  Perc. 

Die  Yergleichong  mit  der  Ziffer  von  1870  ist  ans  dem  oben  angeführten 
Grnnde  niobt  zulässig    nnd  seit  1871    hat  eine    relativ    namhafte  Aenderung    bei 

dieser  Post  nicht  stattgefunden. 

In  welcher  Weise  sich  die  einzelnen  Posten  der  Activen  mit  Jahresschlasa 
1679  auf  die  Sparcassen  der  Länder  vertheilten  erhellt  aus  der  folgenden  Tabelle: 
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L  &  n  d  e  r 


h 


stand       mit       Rnde 


187Ö 


W- 


Weoh-      Vor- 
Mi      sohtUse 


Werth- 
paplere 


Beali- 
täten 


ZeiU.   I  Caise- 
An-     I    bar- 
lagen I  Bchaft 


A^Ä'ei.S'»«'' 


Hillionen     Gnlden 


I  Kieder-Oesterreicb  . 
I  Ober-Oesterreich 

Salsbnrg 

Steieniuurk   .   .    .    . 

Kirnten 

Krain 

Kätt«nlnnd  .    .   .   . 
Tirol  0.  Vorarlberg 

Böbnoen 

Mibren 

Schlesien 

Galisien 

Bukowina     .    .    .    . 
Dalmatien    .    .   .    . 


( 


114-49 

35-37 

575 

51-72 

6-37i 

8-12 

1-63I 

2011 

152-471 


8-27 

13-80 

0-66 


33-43 
081 
0-09 
1-96 
1-65 
0-53 
0-01 
0-59 
6-88 
2-72 
0-07 
2-81 
0-28 


6-92 

0-97 

0-32 

0*77 

1-03 

029 

0-76 

0*45 

3-43 

0-33 

010 

1-89 

0-26 

021 


448-541  51-82 1  17-73 


1619 

17-53 

0-67 

17-56 

4-23 

4.19 

0-66 

3-94 

54-76 

5-85 

1-42 

4-04 

0-83 

0-02 


6-67 

1-86 

0-23 

1-49 

0-43 

0-53 

0-03 

0-55 

2-96 

0-73 

0-01 

019  I 

006 

0-03 


31-50 
0-68 
0-21 
1-64 
0-48 
0-61 
0-51 
127 

12-50 
0-91 
0-33 
2-29 ! 
004 


2-83 
118 
0-12 
4-06 
0-16 
0-35 
0-54 
0-70 
7-71 
0-84 
0-36 
112 
013 
005 


3-05 
0-88 
0-06 
1-88 
0-22 
0-21 
0-03 
0-53 
5-74 
0-95 
007 
0-40 
0-02 


21508 

59^28 

7^45 

81*08 

1457 

1482 

406 

2814 

Mti-45 

4221 

10  63 

26'&4 

228 

0-31 


131-881  15-77  I  52-97  |  2015  |  1404 !  75290 


Um  die  Yerschiedenartigkeit  in  der  Art  nnd  Weise  der  Verwendung  der 
Capitalien  bei  den  Sparoassen  der  einzelnen  Länder  besser  zur  Anscbauung  zu 
bringen,  geben  wir  nachstehend  die  Berechnung  des  Antheiles  der  8  Anlagsarten 
am  Gesammtvermögen  nnd  schliessen  der  Summe  von  1879  die  entsprechenden 
Daten  der  9  Yoijahre  an. 


Länder 

Vom  gesammten  Aotivstande  des  Jahres  1879  entfallen  anf 

— 

te" 

Weoh-      Vor- 
Ml      acliün« 

Werth- 

Rroli- 

ZeiU. 

An- 

UgM 

'  Ca««»« 
■cbsft 

andere 
Activen 

Snmme 

P   e   1 

p   0   e 

ata 

Erste  österreichische 

;    Sparcasse  ....     4237 

23-73 

4-68 

2-14 

3-55 

22-28 

0-73 

0-62 

100-00 

\  Die   abrigen  Spare. 

Nieder-Oesterreichsj  72*99 

0-66 

0-74 

17-33 

2-29 

0-76 

2-38 

285 

10000 

'  Nieder-Oesterreicb  .     5323 

15-54 

3-22 

7-53 

310 

14-65 

131 

1-42 

10000 

;  Ober-Oesterreicb     .  1,  59  67 

1-37 

1-64 

29-67 

3-14 

1-14 

1-99 

1-48 

100-00 

Salxbnrg W  77  23 

1-23 

4-27 

8-98 

3-04 

289 

161 

0-75 

loo-oo 

1  Steiermark  .... 

1  63-79 

2-42 

096 

2166 

1-84 

2-02 

501 

231 

100-00 

!  Kirnten 

143-69 

11-31 

7-09 

29-06 

2-92 

3-33 

1-JO 

1-60  !  10000 

Knin 

1  64-78 

3-52 

1-96 

2825 

3-54 

4-09 

2-41 

146 

10000 

Küstenland  .... 

37  64 

029 

18-65 

1592 

0-78 

12-62 

13-41 

0-69 

10000 

j  Tirol  n,   Yorarlberg 

71-43 

210 

1-60 

1402 

1-96 

4-52 

2-49 

1-88 

100-üO 

.Bahnen 

61-87 

2-79 

1-39 

22-22 

1-20 

507 

3-13 

2-33 

10000 

Mähren      

70-78 

6-45 

0-78 

13-86 

172 

2-16 

200 

2-25 

100-00 

Schlesien 1  7780 

0-61 

0-91 

13-35 

013 

309 

3-40 

0-71 

lOOOO 

j  Galizien 1  52-CO 

10-59 

7-11 

16-21 

071 

8-62 

422 

154 

lOOOO 

'  Bukowina     ....  1  2905 

12-11 

11-37 

36-24 

2-81 

1-53 

5-58 

1-31    10000 

Dalmatien    .    .    .   .  Ii    — 

0-87 

6703 

5-96 

8-32 

0-7ö 

16-25 

0-79  i  10000 

Oesterreich  1879  . 1  59  58 

6-88 

2-35 

17-52 

2-09 

703 

2-Ö8 

187  ;iuooo 

1878  .     62-83 

7-60 

3-21 

14-71 

1-99 

561 

u-io 

1-96  1 100  UO 

1877. 

63-76 

7-94 

3-43 

13-83 

1-50 

5-44 

217 

1-93  :  IW-OO 

1876. 

63-24 

7-87 

3-51 

13-42 

1-26 

6-63 

219 

1-88  ,  lOü-00 

l          1875  . 

61-84 

8-17 

3-78 

13-84 

1-06 

7-14 

2-28 

1-89  1 100-00 

1874  .  i  60  88 

5-92 

4-87    14-52 

104 

7-92 

305 

1-80  1  100-00 

1873  . 1  58-81 

608 

5-64 

12-28 

0-94 

11-63 

2-97 

1-65  1  10000 

1872  . 1  60-08 

3-93 

5-77 

14-03 

0-78 

1124 

2-42 

1-75     100-00 

lö71  . 1'  59-43 

3-82 

4-81 

16-49 

0-77 

10-79 

223 

1-66    lOUÜO 

1870. 

59-59 

338 

4-87 

20-87 

0-96 

2-95 

739 

100  00 

216  ^*  Ehrenberger: 

Es  bewegten  sieb  mithin  im  letzten  Deoenniom: 

^°^i?SS!5ot?™        Mtxlmnm  von  1879  Minimum  vob  1879 

Hypothekar-Darlehen   zwisch  58*81  n.  63*76  77*80  in  Schlesien,  29*05  in  d.  Bukowina, 

Wechsel                            „  3*38  „  817  15*54  „  N.-Oesterr.,  0*29  im  Kttstenlande, 

Vorschüsse                        „  2*35  „  5*77  6703  »  Dalmatien,  0*78  in  Mfthren, 

Werthpapiere  (seit  1871)  „  12*28  „  17*52  36  24  „  d.  Bukowina,  5  96    „  Dalmatien, 

Realbesitz                         „  0*77  „  2*09  8*32  „  Dalmatien,  0*13    „  Schlesien, 

Zeitl.  Anlagen  (seit  1871)  „  5*44  „  11*63  14*65  „  N.-Oesterr.,  0*78    „  Dalmatien, 

Cassebestände                   „  2*10  „  3*05  16  25  „  Dalmatien,  1*10    „  Kärnten, 

And.  Aotiven  (seit  1871)  „  1*65  „  1*95  2*33  „  Böhmen,  0*60  im  KOstenlmnde. 

Obwohl  es  schwer  fallen  dürfte,  eine  Norm  für  das  YerhSltniss  der 
einzelnen  Posten  der  ActiTen  unter  einander  sowohl  als  zur  Summe  anfzastellenf 
da  die  örtlichen  Verhältnisse  eine  oder  die  andere  Form  der  Capitals-Plaoinmg  mit- 
unter bedingen,  mitunter  aber  wieder  aussohliessen  können,  so  lässt  aioh  doch 
vielleicht  behaupten,  dass  im  Allgemeinen  die  mobile  Anlage  noch  immer  eine  yiel 
zu  geringe  ist.  Kärnten,  Krain  und  Ghdizien  (abgesehen  von  der  bei  letzterem 
Lande  zu  hohen  Cassebarschaft)  kommen  dem  Ideale,  welches  wir  uns  in  Betreff 
der  Capitalsanlage  der  Sparcassen  entworfen  haben,  unter  allen  Ländern  am  nächsten. 

Wir  gelangen  nunmehr  zur  Darstellung  des  Zinsfusses,  welchen  die  öster- 
reichischen Sparcassen  in  den  letzten  9  Jahren  —  so  weit  reichen  die  amtlichen 
Erhebungen  zurück  —  den  Einlegern  gewährten: 

Zahl  der  Anstalten,  bei  welchen  der  Sinlasen-Zinafoss       Oe- 

T«.  T-i.—  1070  ^^^^  ^""f  "^t  sammt- 

Im  Jahre  1879  .  «^m 

3'/,  4  4V,  8  5V,  S  6'/,  7       dwAn- 

'  Percenten  ^ÜÜS 

Nieder-Oesterreich —         2        —        52  5        —        —        —        59 

Ober-Oesterreich —         2  5        26        —        —        —        —        33 

Salzburg —        —  3        —        —        — •        —        —  3 

Steiermark —        —  1        32        12         2        —        —       47 

Kärnten -—        —  1  6        —        —        —        —         7 

Krain —        —  1  1        —        —        —        —         2 

Küstenland 1        —  1        -—        —        —        —        —         2 

Tirol  und  Vorarlberg  ....—        13  2        —        —        —        —        —        15 

Böhmen —         7         6        51         9        11        -        -       84 

Mähren -        -         2        19         7        11        —        —       39 

Schlesien —  2  1        11        —  1        —        —        15 

Galizien —        —        —         5        —        10       —  1        16 

Bukowina       —        —        —  1        —        —        —        —  i 

Dalmatien ...—  1        —  1        —        —        —        —         2 

In  Oesterreich  im  Jahre  1879.       i        27        23      2CS        33        35        ^^^  I      3^~ 

„„      1878.       1        18         8      194       41       55         1         1      319 
„     „      1877  .      -        17         6      194       40       53       —        -      310 
„      „     1876.     -        16         8      188       36       56        -       -      304 
„„      1875.     —       13         6      188       35       48       -       -      289 
„     n     1874.     -       13         5      183       28       46       -       -      275 
„     n     1873.     —       13         5      182        18       41        -        -      259 
„     „     1872.     -       15         5      181         7       21       -       -     229 
n     «     1871.       1        17         8      168         6       11        -       -      211 
Das  Jahr  1879  zeigt  demnach   bereits  deutlich   die  Tendenz  zum  Sinken 
des  Zinsfusses,  welche  im  Jahre  1880  und  namentlich  im  laufenden  Jahre  allgemein 
zum  Durchbruche  kam,  so  dass  man  schon  jetzt  annehmen  darf,  dass  mit  Jahrea- 
schluss  1881  der  Zinsfuss  bei  dem  grössten  Theile  der  Sparcassen  nur  mehr  zwischm 
4  und  4Va  Percenten  betragen  wird. 

Dass  in  Folge  des  im  Jahre  1879  nur  in  wenigen  Fällen  reducirten 
Einlagenfusses  auch  der  Zinsfuss  fttr  die  3  Darlehensarten  (gegen  Verpfändung 
von  Hypotheken,  gegen  Wechselunterlage  und  gegen  Verpfändung  von  Werth- 
papieren  und  Pfändern)  nur  geringe  Veränderungen,  respective  Herabsetzungen, 
erfuhr ,  ist  begreiflich  und  die  namentlich  gegen  die  Sparcassen  wegen  des 
Hypothekar-Dsrlehens-Zinsfiisses  häufig  ganz  aligemein  erhobenen  Anklagen  beruhen 
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auf  einer  CnkenntnisB  der  beztigliohen  Yerbältnisse ,  da  nur  einige  wenige  An- 
stalten ,  allerding«  nicht  die  kleinsten ,  sich  in  dieser  Beziehung  entgegenkommender 
zeigen  könnten.  Die  grosse  Mehrzahl  der  Anstalten  begnügt  sich,  wie  unsere 
Ziffern  znr  Evidenz  klarlegen,  mit  einem  Zinsengewinne  von  einem  PerceDte, 
welcher  nnerlässlich  ist,  wenn  nach  Abzng  der  Administrations-Kosten  noch  ein 
Keinerträgniss  zur  Dotimng  des  Beservefondes  verbleiben  soll,  und  daa»  dms  notb- 
wendig  ist  und  da  und  dort  Fälle  eintreten,  wo  sich  die  Ntttzlicljkt^it  der 
Beserven  herausstellt,  haben  wir  in  dem  bezüglichen  Theile  dieser  Arbeit  ilargeleft. 
Wir  geben  nachstehend  ein  Bild  des  Hypothekar-Darlehens-Zinpfu^iseB  der 
einzelnen  Länder  für  1879  und  stellen  zur  Snmme  die  entsprechenden  Zifl^ern  des 
Jahres    1877  :  Angahl  d.  Anstalten  welche  Hypothekar- Pari eh«ii  j^aben  geg&a 

Länder  '"*         *Va         6         5V»         6         e'/i         7         7V,  ^ 


Kieder-Oetterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzburg  .... 
Steiermark  .    .    . 
Kirnten  .... 

Krain 

Kfkstenland  .  .  . 
Tirol  nnd  Vorarlberg 
Böhmen  .... 
Mihren  .... 
Schlesien  .  . 
Galisien  .... 
Bukowina  .  .  . 
Dahnatien  .  .  . 
In  Oesterreieh  im  Jahre  1879 


1877 


-         1 


Kl 


Feroente    Zinsen 


1 
9 
2 


13 


54 
16 

33 
7 
2 

1 

1 

56 

26 

13 

2 

1 


2 

2 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

~9 
6 

16 
8 
2 
5 

1 

7 

1 

5 
2 


19       15    212       24      36        1        7        - 
8        7    202       28      51        2       7         1 

Bei  dem  Zinsensatze  von  6^/3  and  7  Peroenten  zeigt  sich  mithin  ein 
Bfickgang,  während  die  Anstalten  mit  billigerem  Zinsfnsse  sich  mehrten.  Eine 
Yergleichong  der  für  Einlagen  im  Jahre  1879  bezahlten  Zinsen  mit  den  für  Dar- 
Idien  auf  Immobilien  genommenen  ergibt,  dass  50  Anstalten  4  und  V;^  Fereeota 
Zinsen  bezahlen  und  41  4  bis  6^/2  Zinsen  nahmen;  das  Gros  der  Einlagen  aber 
bei  205  Sparcassen  mit  5  Peroenten  verzinst  wurde,  während  212  Institute  Dar- 
lehen mit  6  Peroenten  ertheilten  nnd  endlich  68  Anstalten  5^/,  nnd  6  Perc«nte 
Zinsen  vergüteten,  dagegen  aber  60  Anstalten  6^/2  nnd  7  Peroente  einhoben.  Nur 
die  galizisohen  Sparcassen  machen  eine  nnrühmliche  Aosnahme,  da  bei  der  Mebneahl 
derselben  die  Differenz  2  Percente  nnd  in  einem  Falle  sogar  3  Percente  betragt 
und  Eolomea,  welches  1879  noch  inmier  die  Einlagen  mit  7  Peroenten  verzinste, 
um  nicht  vielleicht  Hypothekar-Darlehen  mit  9  Peroenten  nachzuweisen^  solche  gar 
nicht  ertheilt  nnd  es  vorzieht,  im  Escompte-  nnd  Yorschnssgeschäft  Blch  mit 
10  Peroenten  zn  begnügen.  Beim  Wechsel-Escompte  berechneten  1879  17  Anatalten 
weniger  als  6  Percente,  42  6  Percente,  6  6  V2  Percente,  43  7  Percente,  12  7  \!^  Per- 
eente,  58  8  Percente,  4  9  Percente,  6  10  Peroente  nnd  eine  (Ziatersdorf,  seit 
1880  anf  9  Peroente  herabgesetzt)  12  Percente. 

Beim  Yorschnssgeschäfte  betmgen  die  Zinsen  bei  25  Anstalten  anter  6  Per^ 
cente,  bei  118  Anstalten  6  Percente,  bei  19  6V2  I^ercente,  bei  78  7  Percente,  bei 
7   7^/2  Percente,  bei  29  8  Peroente  nnd  bei  je  einer  Anstalt  9  nnd  lO  Percente. 

Das  letzte  Moment  unserer  Arbeit  bildet  die  Naohweisnng  darüber ,  wie 
die  Ssterreichisohen  Sparcassen  ihren  Interessenten  zugänglich  sind  nnd  die  Daten« 
welohe  wir  in  dieser  Beziehung  gesammelt  haben,  liefern  den  Beweis,  daes  zahl- 
reiehe  Anstalten  ihre  Au^^be  in  dieser  Biohtung  verkennen  und  es  den  Einlegern 
dnreh  Fizirung  von  nur  einem,  zwei  oder  drei  Amtstagen,  an  welcben  in  einer 
Woehe  Einlagen  entgegengenommen  werden,  erschweren,  ihre  Ersparnisse  zu  pUciren. 

Abgesehen  von  einigen  Fällen,  wo  ausnahmsweise  der  letzte  Alonatstag, 
die  Markttage  etc.  als  Amtstage  bestimmt  wurden,  enthält  die  naohsteheide  Ueber' 
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sioht  die  Angaben  darüber,  an  wie  vielen  Tagen  einer  Woche  die  Sparcaasen    za^ 
Annahme  Yop  Einlagen  geöffnet  sind: 


r.    ä    a    d    ß    r 


lfMer^OeBt«rraich  .   . 
0ber>0e4t6rr«Jch     .    . 

Sakbnrg 

Stfliermark 

Kirnten   ...... 

KraSn 

Eäatenl&nd  ..... 
Tirol  and  Vorartberg 

Bäbmen 

Uähren     ...... 

Schielten 

Galizien 

Bukowina     ..... 
Dalmatien    .    .   .    .    . 


5 

6 
2 

19 
4 


16 
11 

13 
3 


1 

n 

1 


Summe  , 


40 


58 


5 
4 
1 
4 


20 


7 
2 


1 
1 
3 

sa 

2 

3 

12 

I 
2 


41 


9 
6 


1 

10 
79 
18 

10 
4 


163 


Nur  die  Hälfte  der  österreichischen  Sparoassen  fanotionirt  demnach  täglich, 
während  es  noch  40  Anstalten  gibt,  wo  die  Sparenden  nur  an  einem  einzigen 
Tage  in  der  Woche  und  58  Anstalten,  wo  sie  nur  an  zwei  Tagen  einlegen 
können.  In  dieser  Beziehung  werden  die  Post-Sparcassen  dem  sparenden  Publikum 
weitaus  grössere  Bequemlichkeit  bieten. 

Wenn  wir,  am  Schlüsse  unserer  Darstellung  angelangt,  die  Ergebnisse  für 
1879  zusammenfassen,  so  kommen  wir  zu  folgendem  Eesuitate  : 

Znnahme  +  oder  Abnahme  ^ 


Zahl  der  Sparoassen  .... 
Zahl  der  Sparcassebficher  .  . 
Erfolgte  Einzahlungen  .  .  . 
Erfolgte  B&ckaahlnngen  .  . 
Uebersch.  d.  Einsahlungen  +  I  _^ 
oder,  der    Rückzahlungen  —  J 

Zinsenznwachs 

mit  Jahreichlnss  . 

Zunahme  desselben 

per  Einleger     .   . 

.  per  Einwohner 

Reserve-  f  mit  Jahresschi  uss 

fond     {  Zunahme  desselben 

Gesammtes     Yerwaltungsver- 

mögen 


Interes-   1 
senten-  | 
Guthaben 


1878 

1879 

absolato 

relative 

Gulden 

Gulden 

Onlden 

Feioente' 

319 

324 

+ 

5 

+ 

157 

1.425.174 

1.491.887 

+ 

66.713 

+ 

4-68 

185,154.000 

213,408.561 

+  28,254.561 

+ 

15-26 

191.227.394 

194,551.907 

+ 

3.324.513 

+ 

1-74 

6,073.394  + 

18.856.654 

+  24,930.048 

— 

29,691.000 

31.840.193 

+ 

2,149.193 

+ 

7-24 

648.642.353 

699,339.200 

+  50,696.847 

+ 

7-82 

23.617.606 

50,696.847 

+  27,079.241 

+  114-66 

45513 

468-76 

+ 

13-63 

+ 

2-99 

29-52 

3108 

+ 

1-56 

+ 

5-28 

33.632.000 

42.784.071 

+ 

9.152.071 

+ 

2782 

2,275.000 

9,152.071 

+ 

6,877.071 

+  302  29 

692.421.669 

752.898.481 

+  60,476.812 

+ 

8-73 

Die  Ergebnisse  sind  demnach  allenthalben  und  namentlich  dem  Yoijahre 
gegenüber  durchwegs  erfi-euliche  und  bezüglich  einiger  Momente  sogar  glänzende 
zu  nennen.  Die  Bedeutung  der  österreichischen  Sparoassen  nimmt  von  Jahr  zu 
Jahr  zu  und  wenn  dieselben  auch  ihren  Charakter  als  Sparanstalten  für  die  minder- 
hemittelten  Classen  der  Bevölkerung  Angesichts  des  herrschenden  Geldüberflusses 
nicht  zu  wahren  vermochten  und  zum  grossen  Theile  reine  Depositenbanken 
geworden  sind  ,  so  gibt  deren  Verwaltung  und  Yermögensverwendung  doch  keine 
Veranlassung  zu  irgend  welchen  Besorgnissen  und  hat  Oesterreich  nach  wie  vor 
alle  Ursache,  mit  Stolz  auf  die  Prosperität  dieser  wichtigen  Geld-Institute  zu  blicken 
und  sich  der  wohlthätigen  Einwirkung,  welche  die  Sparoassen  nach  vielfacher 
Richtung  auf  unser  wirthschaftliches  Gedeihen  nehmen,  zu  freuen. 
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BlldHiigatnsttlteii  für  Lehrer  und  Lehrerinen  an  Volke-  und  Biirgereohulen  in  Oeeterreloh 

In  den  Jahren  1871  Me  1880. 

Im  letsten  Jahrgange  der  „Statistischen  Monatschrift**  (Seite  170)  wurde  ftuf  die 
flbermisBige  Freqaenz  der  Anstalten  fftr  Lehrerbildung  hingewiesen ,  nnd  in  der  That  sind 
seither  dnrch  die  Schnlbehörden  Yorkehmngen  getroffen  worden,  um  die  weitere  tJaberfüIlang 
dieser  Lehranstalten  zn  verhindern,  nachdem  der  Bedarf  an  Lehrkräften  für  YoLks*  und 
Bargerschnlen  im  Hauptsächlichen  gedeckt  ist.  Es  erflossea  verschiedene  dahin ziale ade 
Yerfägnngen ,  von  welchen  namentlich  zu  erwähnen  ist  ein  Srlass  des  nieder-pater- 
re ichischen  Landesschulrathes ,  durch  welchen  die  Erriobtong  von  Parallel-Abtheilungen 
bei  der  I.  Glasse  der  Lehrerinen-Bildnngsanstalt  zu  St.  Anna  in  Wien  abgelehnt  wurde  und 
demnach  an  dieser  Bildungsanstalt  blos  das  gesetzlich  festgestellte  Maximum  von  Zöglingen 
AnfiiAhme  finden  kann.  Diese  Maassregel  erscheint  um  so  begreiflicher,  als  sich  dar  Bezirks- 
scbulrath  der  Stadt  Wien  in  seinem  Hanptberichte  Aber  das  Scbu^ahr  1878/79  wie  folgt 
äiiasert:  „Ein  bedauerliches  Missverhältniss  in  Hinsicht  auf  Angebot  und  Nachfrage  «telR 
lieh  immer  mehr  bei  den  Lehrerinen  heraus,  von  denen  die  Lehrerinen-Bildongsanatalten 
eine  völlige  üeberproduction  einzuleiten  anfangen.  Der  Bezirksschulrath  befürchtet  ^  daa^ 
eine  Zeit  herankommen  könnte ,  welche  zum  Schaden  so  mancher  socialer  YeThiitniBBe  ein 
Lehrerinen-Proletariat  herangewachsen  findet,  dessen  Beseitigung  schwer  werden  dürfte.^ 
Seitens  des  Landesschulrathes  ffirOber-Oesterreic'.h  wurde  an  die  ihm  UDt«rstehenden 
BezirksachulbehÖrden  ein  Erlass  gerichtet,  dass  alle  nngepräften  Aushilfs-Lehrkräfte  sofort 
SU  entlassen  sind,  nachdem  an  absolvirten  Lehramts-Candidaten  kein  Mangel  mehr  beri-scht, 
dass  femer  geprfifte  Lehrkräfte  aus  anderen  Kronländern  so  lange  nicht  aufgenommeD  wt^rden 
sollen,  als  einheimische  zur  VerfQgung  stehen.  Der  Landesschulrath  fär  SchJesien  ver- 
fügte, dass  vom  Schuljahre  1880/81  an  die  Lehrer-Bildungsanstalt  zu  Teschen  in  der  Weiß« 
eingeschränkt  werden  soll,  dass  dieselbe  abwechselnd  aus  dem  ersten  und  dritten,  oder 
zweiten  und  vierten  Jahr  gange  bestehe,  wie  dies  an  der  Olmfitzer  färstbiachääichen 
Bildongsanstalt  fär  Lehrerinen  bereits  der  Fall  ist.  An  den  Anstalten  zu  Elagenfart« 
Troppau  und  Czemowitz  endlich  wurden  flberhaupt  keine  Lehramts-Candidaten  mehr  auf^ 
genommen  und  blieben  die  I.  Classen  daselbst  geschlossen. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  durch  diese  schulbehördlichen  Anordnungen  in  dar  Frequenz 
ein  Umschwung  eintreten  muss.  Demnach  hat  die  Zahl  der  Bewerber  fär  den  Eintritt  in  die 
I.  Classe  um  ein  Erkleckliches  abgenommen.  Die  Inscriptions-Resultate  der  letzten  fünf  Jahre 
stellen  sich  nun  derart,  dass  sich  in  der  I.  Glasse  sämmtlicher  L eh rer-Bildnnga anstatten 
im  Schuljahr  1875/76:  2.201,  1876/77:  2.432,  1877/78:  2.324,  1878,79:  2.038  und  1879/80 
1.936  Zöglinge  befanden.     An  den  Lehrer  in  en-Bildungsanstalten  waren  in  der  I.  CUsaa 
im  Schutjahre  1875/76:  885,  1876/77:  1.051.  1877/78:  921,  1878.79:  1.078  und  1879/60 
806  Oandidaünen. 

Diese  Abnahme  erstreckt  sich  fast  auf  sämmtliche  Kronländer,  tritt  aber  besonder« 
in  Mähren  scharf  hervor,  wo  die  Zahl  der  Lehramts-Candidaten  in  der  I.  Glaflsa  von  380 
im  Schuljahre  1876/77  auf  190  im  Schuljahre  1879/80  gesunken  ist.  In  Böhmen  haben  die 
Oandidaten  an  deutschen  Lehrer-Bildungsanstalten  verhältnissmässig  mehr  abgenommen  als 
an  den  öechischen,  wie  denn  fiberhaupt  die  absolute  Zahl  der  öechischen  Gandidaten  grösser 
ist,  als  jene  der  deutschen.  In  Oalizien  dauert  der  Zuzug  ungeschwächt  fort^  indem  die 
Zahl  der  neu  eintretenden  Gandidaten  von  174  im  Schuljahre  1875/76,  auf  311  im  Sctiolj&hre 
1879/80  angestiegen  ist.  Die  Zahl  der  Gandidatinen  erreichte  dort  in  demselben  Jahre 
die  Höhe  von  215  gegen  118  des  erstbezogenen  Schuljahres.  Die  Flnctuation  in  den  Übrigen 
Kronländem  ist  ana  folgender  Tabelle  ersichtlich: 


r 
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Land 


an  den  Lehrer-Bild  angsanstalten 


Aniahl  dar  Zöiclinf^a  in  der  I.  Clane 


1 1 875; 7H,  1876/77  lb7 7/78, 18; 8/. 9  1879/80 


Nieder-Oesterreich     .    .  { 
Ober-Oesterreich 
Salzburg.   .    .    . 
Steiermark .   .    . 
Kirnten  .... 

Krain 

Triest 

Görz-Oradisca    . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Sehlesien 

Galiaien 

Bukowina 

Dalmatien 

Zosammen 


196 
68 
18 

115 
48 
18 


187 
68 
42 

121 
56 
33 


167 
56 
39 

126 
56 
37 


j 


190'     177 
53       42 


4'i 

100 

36 

25 


28 

80 

22 

748 

251 

125 

280 

28 

30 


48 

100 

51 

31 


V8 

88 

16 

704 

190 

115 

311 

23 

12 


[|2;o38|  1.936  885 


an  den  Lebrerinen-Bildongs-     > 
anstalten 


l8;5/76  1876/77  1877/7^,  1878/79, 187»;80 


143 
34 

53 
29 
31 
44 
60 

67 

144 
85 
41 

118 
24 
12 


188   126 

37!    34 

45     49 


18o'  140 
3r    24 


29 
41 
38 
30 

70 

170 

126 

39 

193 

28 

17 


1.051 


23 
31 
36 
35 

75 

136 
69 
27 

225 
35 
20 


48 

33 
41 
30 

^1 

183 
96 
36 

267 
42 
30 


46 

28 
37 
32 

64 

152 
57 

2T5 

T3 


921  1 1.078:  808 


An  20  Lehrer-Bildnngsanstalten  bestehen  aach  V  or ber eitnngacnrse.  Nachdem 
diese  Gnrse  cor  Anflassnng  bestimmt  sind,  vermindert  sich  alljährlich  ihre  SchfllerBahl,  sie 
belief  sich  im  letzten  Schuljahre  anf  742  Zöglinge,  während  sie  im  Voijahre  789,  im 
Schaljahre  1877/78:  923,  1876/77:  1.030  nnd  1875/76:  1.163  betragen  hat.  Von  den 
Lehrerinen-Bildnngsanstalten  besassen  blos  2  eine  VorbereÜongsclasse.  Aach  hier  wird 
mit  snccessiver  Anflassnng  vorgegangen.  In  den  früheren  Jahren,  wo  noch  mehrere  Anstalten 
Vorbereitnngsdassen  hatten,  fanden  sich  an  denselben  bis  285  Gandidatinen  (im  Schal- 
jahre 1875/76)  vor,  gegenwärtig  blos  36. 

Bei  einigen  Lehrerinen-Bildnngsanstalten  bestehen  anch  einjährige  Special-Cane 
far  Arbeitslehrerinen  nnd  Kindergärtnerinen,  wie  solche  als  aelbstständige 
Anstalten  in  Wien,  Knfstein  nnd  Marburg  eingerichtet  sind.     Die  Freqnens  belief  sich: 

Bei  den  Garten  fär      Bei  den  Cnrsen  fflr 
Arbeitslehrerinen     Kindergärtnerinen 


Im  Schaljahre  1873—1874  auf 

1874-1875  „ 

„         1875-1876  „ 

1876-1877  „ 

:    1877-1878 : 

„  „        1878-1879  „ 

„        1879-1880  „ 


Gandidatinen 

174  66 

337  141 

426  148 

219  165 

207  148 

162  149 

161  166 


Ansser  diesen  Gandidatinen  öffentlicher  Garse  bilden  sich  noch  eine  grössere 
Anzahl  privatim  zu  Arbeitslehrerinen  nnd  Kindergärtnerinen  heran ,  indem  sie  sich  einfach 
zor  Erprobung  ihrer  Kenntnisse  bei  einer  der  behördlich  eingesetzten  Prüfangs-Gommissionen 
melden.  Mit  diesen  ergibt  sich  die  Gesammtzahl  der  seitens  der  PräftingS'Gommisaionen 
anerkannten  Lehrbefähignngs  -  Zengnisse  fftr  Arbeitslehrerinen  nnd  K^dergärtnerinen 
folgenderart : 


— 

1           als  ATbeltolebTeriaen 

als  Kindergttrtnerlnea 

- 

Im  Schaljahre 

L>rdeotIiohe 
Zöillnc« 

Externe 

Znmunmen 

ordentUohe 
ZSclinse 

Bztenie 

Znaammem 

1873—1874.   . 

1874-1876.   . 

1876-1876.   . 

1876-1877.  . 

1877-1878.  . 
j  1878-1879.  . 
i      1879-1880  .   . 

;   161 

276 

376 
163 
!      223 
147 
167 

250 
19 
99 
98 
93 
184 
112 

401 
294 
476 
251 
316 
331 
269 

61 
105 
131 
160 
152 
141 
160 

24 
7 
14 
17 
23 
39 
26 

85 
112 
145 
177 
175 
180 
185 

Die   nachstehende   Tabelle    enthält    das   Detail    der   Freqnenz   der    eigentlichea 
Lehrer-  nnd  Lehrerinen-Bildnngsanstalten  sämmtlicher  Kronländer   in  dem  Decenninm  1871 
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bis  1880,  wosa  bemerkt  wird,  dass  die  Lehrer  •  Bildongsanstalten  in  Galizien  and  die 
Lehrerinen  •  Bildungsanstalt  in  Dalmatien  auf  Grand  besonderer  Landesgesetze  nar  aas 
3  Jahrgängen  bestehen,  während  alle  übrigen  Anstalten,  insoweit  sie  vollständig  sind,  vier 
Jahrgänge  umfassen. 

Lehrer-Bildnngsanstalten: 


Länder 


1871   1878   1878   1874   1875   1876   1S77   1878   1HT9   1880 


Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich    . 

Salibnrg     .    .    .    . 

Steiermark     .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Triest 

Q<(rz-0radi8ca    .    . 

Istrien 

I  Tirol 

Vorarlberg 
!  Böhmen 

Mähren 

Schlesien  .... 

Oalizien   .  .  .  . 

Bukowina  .... 

Dalmatien  .... 


115 

60 

•  40 

I  100 

75 
'   33 

I  ^3 

97 

17 

561 

229 

144 

237 

13 

33 


Znsammen 


150 

65 

53 

120 

88 

39 

17 

32 

4 

111 

31 

571 

208 

144 

290 

22 

33 


152 

64 

67 

102 

65 

40 

12 

36 

14 

127 

32 

663 

289 

179 

258 

35 

34 


287 

58 

77 

102 

71 

34 

16 

31 

27 

145 

33 

891 

542 

406 

265 

41 

39 


315 

70 

57 

182 

95 

64 

26 

28 

22 

140 

31 

1.429 

742 

414 

297 

67 

43 


492 
137 

77 
241 
140 

64 


604 
173 

96 
322 
197 

76 


654 
201 
114 
379 
181 
101 


674^    691] 
203  I    187 


HO 
416 
175 


1.792  1.978  2.169 


3.065 


4.022 


1601 
398; 
187  1 

93  1 


113 

206 

39 

2.058 

1.093 

541 

354 

101 

51 

5.707" 


139 

264 

47 

2.551 

1.344 

704 

484 

104 

60 


7.165 


138! 

305  1 

70 

3.019 

1.351 

625 

607 

107 

70 


7.922 


189 

115 

Ü92 

287 

80 

79 

3.139 

3.092 

1.243 

1.017 

588 

505 

649 

711 

1Ü2 

90 

75 

S3 

7.990  .7.655 

Lehr  e  r  inen- Bildnngsanst  alten: 


Länder 


1871   1878   1878   1874   1875   1876   1H77   1878   I8T9   IftM 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich  . 
Steiermark  .  .  . 
Kärnten      .... 

Krain 

Triest 

edrz-Gradisca   .   . 

Tirol 

Böhmen  ..... 

Mähren 

Schlesien  .... 
Oalizien  .... 
Bukowina  .... 
Dalmatien  .... 
Znsammen 


150 

55 
53 

43 

70 
185 
124 

49 
124 


206 

40 

91 

75 

39 

331 

27! 

1261 

2161 

121, 

79 

242 

T2I 


238 

61 

112 

90 

47 

52 

31 

122 

312 

185 

91 

289 

21 

16 


268 
85 

135 
67 
71 

101 
24 

167 

350 

226 
98 

277 
41 
13 


381 

103 

161 

68 

91 

123 

26 

170 

376 

277 

96 

284 

65 

21 


152 

34 

106 

117 

105 

242 

613 

292 

87 

709 

84 

45 

853  1,30711.667  1.923  2.242  2.588  2.974  3.249  3.510  3.237 


426 
101 
171 

80 
101 
138 

70 
191 
443 
289 
115 
352 

78 

33 


520 
126 
160 

88 
130 
123 

97 
234 
501 
290 
121 
452 

92 

40 


589 
124 
165 

86 
130 
122 
111 
255 
538 
306 
122 
556 
101 

44 


623  542 

U6   107 


168 
59 
130 
132 
123 
256 
607 
312 
125 
Ö82 
107 
70 


SanitStswesen  Oeäterreiohs  im  Jahre  1877. 

In  einem  der  letzten  Hefte  des  VI.  Jahrganges  der  statistischen  MoDatBChrllt 
(S.  525)  wurde  die  Raschheit  betont,  mit  welcher  die  Saniiäts-NachweisuDgen  Oester- 
reichs,  nachdem  die  bei  den  ersten  Jahrgängen  durch  die  Neuheit  der  Sache  sieb  ergebenden 
Schwierigkeiten  glftcklich  dberwunden  waren,  nunmehr  zur  Veröffentlichung  gelangen.  Einen 
neuen  Beweis  hierfür  gibt  der  soeben  erschienene  V.  Jahrgang,  welcher  die  Ereebuisse 
des  Jahres  1877  umfasst,  so  dass  also  innerhalb  eines  Kalenderjahres  drei  Jahrgänge 
gedruckt  und  ausgegeben  wurden  und  damit  die  Sanitäts-Statistik  Oesterreicha  na  um  ehr 
der  Gegenwart  so  nahe  gerückt  ist ,  wie  es  nach  der  Natur  der  umfangreichen ,  von  den 
Bezirken  und  Gemeinden  zu  gewinnenden  Materialien  nur  immer  sein  kann. 

Bereits  der  auf  S.  81—84  des  laufenden  Jahrganges  gebrachte  Aufsatz  Ober  die 
Aerzte  in  Oesterreich  war  auf  dem  Inhalte  des  jetzt  yorliegenden  Jahrganges  bAsirt  und 
Tom  TerdienstTollen  Leiter  der  Sanitäts-Abtheilung ,  Rechnnngsrath  A.  KiUichnfl,  ver- 
faaat.  Von  dem  übrigen  Inhalte  der  Publication  geben  wir  im  Nachstehenden  noch  <^\ii\^t^ 
Mittheilungen. 
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222  MiUheilangen  und  Miscellen. 

Au  Krankenhäaiern  besUndea  in  OMierreieh  519,  and  zwar  161  öffantUdie 
mit  18.961  Betten  und  167.136  behandelten  Kranken,  nnd  338  Privat-Kfaokealiinaer  mit 
8.784  Betten  nnd  62.753  behandelten  Kranken.  Es  kam  anf  je  88  Einwohner  1  Kranker, 
welcher  in  einem  Spitale  Pflege  fand.  Von  sfimmtlicheo  (211.768)  in  Abgang  gekommenen 
Individuen  worden  69  Percente  geheilt,  14  Percente  gebessert,  5  Percente  nngeheilt  ent- 
lassen ;  12  Percente  starben.  Die  durchschnittliche  Verpflegsdaner  für  einen  Kranken  betrog 
in  den  öffentlichen  Spit&lem  29,  fn  den  Privat-Anstalten  24,  in  s&mmtlichen  Kranken- 
h&nsem  28  Tage.  Die  Auslagen  beliefen  sich  für  die  öffentlichen  Anstalten  auf  3,828.054 
Gulden;  die  durchschnittlichen  Verpflegskosten  anf  0*79  Gulden  per  Kopf  nnd  Tag. 

Die  Nach  Weisung  der  bftuflgsten  und  wichtigsten  Krankheitsformen  der  ans  der 
Behandlung  in  Abgang  gekommenen  Individuen  liegt  nur  von  379  Spit&lem  vor,  nach 
dieser  ergibt  sich  fftr: 

Krankheit«,    p^^ 

SyphiUs 18.965  9*45 

Tuberculosis 13.603  6*78 

Verletzungen      10.611  6-24 

Bheumatismus  acutus  et  chronicus 9.637  4*76 

Gatarrhus  vantriculi  et  intestinorum      9-394  4*68 

Gatarrhus  bronchialis  et  Bronchitis 9.336  4*66 

Krankheiten  des  Auges 6.630  3'31 

Ulcera 5.952  2*97 

Febris  intermittens 5.793  2*89 

Pneumonia 5.278  2  63 

Typhus  entericus  et  exanthematicus 4.979  2*48 

Krankheiten  der  Knochen,  Gelenke,  Muskeln,  Sehnen  und 

Schleimbentel  mit  Ausschluss  der  Verletzungen  .   .  4.632  2*31 

Variola 3.595  1*79 

Bmphysema  pulmonum 2.596  1*30 

Garcinoma 2.489  1*24 

Herzkrankheiten 2.398  1*20 

Sonstige  Krankheiten _^  .  84.928  42*31 

200.616        100*00 

Die  Hauptrollen  unter  den  Krankheiten  spielten  somit  in  den  Spitilem  die 
Syphilis  und  Tuberculosis,  und  zwar  hatte  die  Syphilis  den  st&rksten  Antheil  in  der 
Bukowina  (von  1.776  in  Abgang  gekommenen  Individuen  waren  482  oder  2714  Percente 
erkrankt).  Die  Tuberculosis  hatte  den  grössteu  Percentantheil  in  Triest  sammt  Gebiet  (von 
6.845  in  Abgang  gekommenen  Individuen  waren  690  oder  10*08  Percente  erkrankt). 

Gurorte  mit  Einschluss  der  blos  zur  Versendung  bestimmten  MineralqueHen 
wurden  in  diesem  Jahre  214  nachgewiesen,  welche  einen  Zuspruch  von  151.694  Personen 
hatten.  Besonders  stark  von  Ausländem  wurden  besucht:  Heran,  Johannisbad,  Teplits, 
Karlsbad,  Gr&feoberg,  Schönau,  Wildbad-Gastein,  Franzensbad,  Levico,  Marienbad,  Ischl, 
Szczawnica  und  Hofgastein,  wo  die  Zahl  der  Ausländer  88*8,  800,  74*9,  72*0,  70*4,  67*8, 
58-4,  57-9,  51*5,  51*1,  39*4,  37*8  und  37*0  Percente  des  Gesammt-Besuches  ausmachten. 
An  Mineralwässern  wurden  in  diesem  Jahre  7,515.804  Flaschen,  928.794  Krüge 
und  402*44  Hektoliter  versendet.  Quellenproducte  kamen  zur  Versendung  60.504  Kilogramm 
und  74120  Schachteln. 

Unter  den  Irren-Anstalten  waren  21  öffentliphe  und  5  private  mit  zusammen 
5  920  Betten  nnd  8.693  Behandelten.  In  Abgang  kamen  im  Ganzen  3.271  Individuen,  von 
diesen  wurden  21  Percente  geheilt  und  41  Percente  nngeheilt  entlassen  oder  an  andere 
Anstalten  abgegeben;  gestorben  sind  38  Percente.  Die  Gesammtzahl  der  Behandelten,  von 
welchen  4.699  oder  541  Percente  dem  männlichen  und  3*994  oder  45*9  Percente  dem 
weiblichen  Geschlechte  angehörten,  vertheilten  sich  nach  den  Formen  ihrer  Erkrankung  in 
folgender  Weise: 

männlloh      weiblich      insammen       Percente 

Tobsucht 727  687  1.414  16*3 

Trübsinn 586  788  1.374  15*8 

Verrücktheit      1.077  1.019  2.096  241 

Blödsinn 1.277  1.083  2.360  27*2 

Geistesstömng  mit  Lähmung     .         665  164  829  9*5 

Geistesstörong  mit  Fallsucht .   .         364 253 617 7*1 

•)  4.696         3.994         ')  8.690  100  0 

*)  Ausserdem  standen  s  Männer  in  Behandlung,  bei  welchen  keine  bestimmte  Diagnose 
gemacht  werden  konnte. 


MittheilnDgen  und  Miicellen. 


223 


Von  der  Zasammenstellaiig  der  Geisteskranken  nach  der  ßeschäftigang  sei  unr 
enrihnt,  dan  die  vorwiegend  geistige  Besch&ftigung  das  verh&ltnissmässig  grotiste  Can- 
tingeat  an  Irren  liefert,  während  für  die  bei  der  Land-  und  Forstwirthschaft  Bettchirtigten 
aicli  besonders  gfinstige  Zahlen- Resultate  ergeben 

Oeffentliche  6ebär-An stalten  bestanden  18  mit  1.529  Betten.  Verpflegt 
wurden  16.364  Mütter  nnd  14.626  Kinder;  davon  sUrben  184  Mtttter  oder  11:^  Pereente 
nnd  838  Kinder  oder  5'73  Percente.  Von  den  14.935  Oebnrten  entfallen  anf  je  1CK)0  987  5 
einfache,  12*4  Zwillings-  nnd  0*1  Drillingsgebnrten.  Der  durchschnittliche  Stand  der  Mütttfr 
an  einem  Tage  betmg  891  nnd  die  durchschnittliche  Verpflegsdauer  einer  Mutter  20  Tage, 
Die  Gesammt-Anslagen  waren  384.797  Onlden ;  die  Kosten  f8r  eine  Hntter  und  per  Ver- 
pilegstag  beniferten  sich  anf  1*17  Onlden. 

Die  Findel-Anstalten  Oesterreichs  gehen  allmälig  ihrer  Auflösung  eatgegen. 
Im  Jahre  1877  bestanden  noch  14,  in  welchen  im  Hanse  16.256,  auswärts  42.729,  tm  Gaosien 
jedoch  nur  43.347  Kinder  verpflegt  wnrden,  da  der  Hanpttheil  der  im  Hanse  verpflegtfjn  Kiader 
baldigst  in  die  entgeltliche  Pflege  abgegeben,  somit  doppelt  gez&hlt  wird.  Im  Hinsf!  starben 
von  den  verpflegten  Kindern  8*94,  ausser  dem  Hanse  14*91  Percente.  Am  Ende  dta  Jabreü 
befanden  sich  31.442  Kinder  bei  Pflegeparteien. 

Die  15  Tanbstnmmen-Institnte  hatten  1.267  Zöglinge  in  Erzieh uug.  Tattb- 
stnmm  geboren  waren  43  8  Percente,  taubstumm  geworden  durch  Krankheiten,  und  zwar 
besonders  durch  Fraisen,  Kopfkrankheiten  und  epidemischen  Hantansschlfige  aiod  4L  4 
Percente,  durch  äussere  Zufälle  sind  10*2  Percente,  durch  unbestimmbare  Orsaclien  4  üi 
Pflicente  taubstumm  geworden. 

Von  den  8  Blinden-Institnten  waren  6  Erziehnngs-  und  2  Beichäftlgnaga* 
Institute,  in  denen  403  Individuen  theils  Erziehung  genossen,  theils  Beschäftignug  faodeo. 
Blind  geboren  waren  160  Percente,  durch  Krankheiten,  und  zwar  meist  durch  Angen- 
entsflndungen,  durch  Blattern,  Scharlach,  Masern  sind  76  0  Percente,  durch  äussere  Zufälle 
7*5  und  durch  unbestimmbare  Ursachen  0*5  Percente  erblindet. 

Eine  sehr  wesentliche  Vervollkommnung  zeigen  die  Naohweisungen  über  die  ia 
keiner  Ajistalt  untergebrachten  Bresthaften.  Ihre  Zahl  wird  fflr  das  Jahr  1677  in 
den  österreichischen  Ländern  mit  Taubstummen  20.181,  Cretinen  13.245,  Irrsinnigem  15  415 
angegeben  ,  jene  der  Blinden  ist  nunmehr  wohl  gleichfalls  zur  Erhebung  vorge^eichuet, 
diese  aber  noch  nicht  zu  solcher  Vollständigkeit  gediehen,  dass  die  Anfnabtu«?  in  dio 
SaniUts-SUtistik  geschehen  könnte. 

Nach  Ländern  und  in  Vergleichung  zur  Bevölkerung  vertheilen  sich  dl&  Brüat- 
haften  sehr  verschiedener  Art,  wie  die  nachstehende  Tabelle  zeigt: 


A  u  f  j  e  100.000  Einwohner 


Taub-  Cre- 

fttumme  tinen 

Nieder-Oesterreich    1.128  1.355 

Ober-Oesterreich  .        898  1.294 

Salzburg    ....       296  539 

Suiennark    .    .    .    2.095  2.620 

Kärnten     ....      879  1.157 

Krain 362  214 

Trieet  s.  Gebiet   .        77  — 

Görz   u.    Gradisca     118  132 

Istrien 195  102 

Tirol 576  865 

Vorarlberg    ...        43  35 

Böhmen     ....    4.103  1.306 

Jfahren 1.842  709 

Schlesien  ....      569  517 

Oalizien    ....    6.133  2049 

Bukowina.    ...      658  227 

Dalmatien     ...       209  124 

20.181  13.245 


Irr- 

Zaum- 

■  Taub- 

Cm- 

In- 

Zasain- 

stnnlge 

men 

atnmme 

tiiyn 

•iDDlgfl 

maa 

1.336 

3.819 

58 

69 

68 

19S 

749 

2.941 

112 

177 

lOÜ 

391 

391 

1226 

195 

356 

258 

809 

1.222 

5.937 

185 

232 

lOS 

525 

359 

2  395 

261 

344 

107 

712 

436 

1.012 

78 

46 

94 

218 

50 

127 

63 



40 

103 

231 

481 

58 

65 

113 

zm 

186 

483 

76 

40 

73 

189 

1.435 

2.876 

74 

111 

185 

370 

214 

292 

39 

34 

209 

262 

4.721 

10.130 

80 

26 

92 

198 

1.019 

3.670 

92 

35 

51 

178 

352 

1.438 

111 

101 

69 

281 

2.147 

10.329 

113 

38 

39 

im 

342 

1.227 

129 

44 

67 

•MO 

261 

594 

47 

28 

59 

IM 

16.451 

48.877 

102 

66 

76 

244 

Als 


In  Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Steiermark  und  Kärnten  treten  sowohl  die  Iiriijrinigeii 
die  Cretinen  und  Taubstummen  besonders  intensiv  anf,  die  Taubstummen  uad  Cretiaan 

ausserdem  noch  häufig  in   Schlesien,  die   Cretinen  und  Irrsinnigen  in  Tirol   vor; 

Tsmbetnmme  sind  auch  in  Galizien  und  in  der  Bukowina,  Irrsinnige  in  Görz  und  Gradbt'a 
«aid  in  Vorarlberg  häufiger  zu  finden. 
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Mittheilnngen  nnd  Hi8cellen. 


Von  dem  sonitigen  Inhalte  der  Pablication  sind  noch  die  ImpfansUlten  und 
Impf-Sammelplätse,  Krippen*  nnd  Kinderbewahr-Anstalten,  VersorgungBanstalten,  so  wie  die 
sehr  instmctiven  Tabellen  über  die  Todesarten  der  Verstorbenen  zn  en^hnen. 

Wir  können  aber  diese  Nachweisnngen ,  welche  den  Sanit&ts  •  Behörden  nnd 
Organen  eben  so  reiche  als  instmctiye  Anhaltspunkte  znr  (Gesundheitspflege  bieten,  fiber- 
gehen, da  sie  in  der  Anzeige  snm  yoransgehenden  Jahrgange  eingehendere  Besprechung 
erfuhren  und  dazu  die  Ergebnisse  des  Jahres  1877,  welches  in  sanitärer  Beziehung  ohne 
wesentliche  Störung  nnd  normal  verlief,  keinen  Anlass  zu  besonderen  Bemerkungen  bietet 

Doch  mag  noch  eine  weitere  Warhnebmung  hervorgehoben  werden,  welche  mit  jedem 
Jahrgange  der  Sanitäts-Statistik  erfreulicher  wird,  nämlich  die  zunehmende  Uebereinstimmung 
der  Nachweisungen  Über  die  Zahl  der  Verstorbenen,  welche  sich  mit  den  im  stadstisdien  Jahr- 
buche (Heft  I.  Bewegung  der  Bevölkerung^  diesfalls  veröffentlichten  Daten  zeigt.  Die  letzteren, 
auf  den  Ausweisen  der  Seelsorger  beruhend,  können  zwar  wesentlich  schneller  gewonnen  werden 
und  zeigen  sich  auch  noch  immer,  was  die  Zahl  der  Todesfälle  betrifft,  vollständiger ;  ihnen 
nähern  sich  aber  die  auf  den  Aufschreibungen  der  Gemeinde-Sanitätsorgane  beruhenden 
Naehweisungen  in  der  Sanitäts-Statistik,  welche  bei  den  ersten  Jahrgängen  gar  gewaltig 
differirten,  nun  schon  bis  auf  geringe  Unterschiede  nnd  bieten  dabei  den  Vortheil  grösserer 
Genauigkeit  bezüglich  der  Angabe  der  Todesursachen,  als  sie  bei  den  ersteren  erlangt 
werden  konnte.  Eine  bezügliche  Vergleichung  ist  daher  zum  Schlüsse  gewiss  nicht  ohne 
Interesse.    Die  Zahl  der  Todesfälle  (ohne  Todtgeborene)  betrug: 


Nach  den  Ausweisen 

der  Bewegung  der  Sanitäts- 

der  Bevölkerang  Statistik 

in  Nieder-Oesterreich     .   .  69.003  67.594 

„  Ober-Oesterreich     .   .   .  20.516  20.498 

„  Salzburg 4.725  4.315 

„  Steiermark 32.572  31.634 

„  Kärnten      9.770  9.775 

„  Krain      13.168  13.048 

^  Triest  sammt  Gebiet    .  4.462  4.420 

„  Görz  und  Gradisca  .   .  5.704  5.783 

„  Istrien 8.018  7.758 

„  Tirol 19.003  18.983 

„  Vorarlberg 2564  2.439 

„  Böhmen 168.457  167.110 

„  Mähren 67.200  66.812 

„  Schlesien 17.550  17.600 

„  Galizien 192.226  192.875 

„  Bnkowim^ 27.036  27JM)4 

„  Dalmatien 15.774 17.625 

Summe  677.748  675.473 


Naoh  den  entanii 

dMZahl 

in  Fer- 

DMh 

<Mnt«n 

+  1.409 

+     204 

+      18 

+    0O9 

+    410 

+    8-68 

+    938 

+    288 

-       5 

-    0-06 

+    120 

+    0-91 

+     42 

+    094 

+      79 

-    1-38 

+    260 

+    324 

+      20 

+    010 

+    126 

+    4-87 

+  1.347 

+    0-80 

+    388 

+    0-68 

-      50 

-    028 

-    649 

-    0-34 

-    168 

-    0-62 

-1.861 

-  11-73 

+  1.275      -f    0-19 


Der  Außenhandel  Oesterreich-Ungarne  mit  dem  FOrstenthume  Serbien. 

Der  Handelsverkehr  zwischen  Oesterreich-Ungam  und  der  Türkei  mit  allen  ihren 
ehemaligen  Vasallenstaaten  wurde  in  den  Handelsausweisen  des  Reiches  bis  Ende  1855 
cumulirt  nachgewiesen.  Im  Jahre  1856  trat  die  Sonderung:  1.  Ein-  und  Austritt  über 
die  Grenzen  gegen  die  Moldau  und  Walachei  und  2.  über  sonstige  Grenzen  gegen  die  Türkei 
ein.  Dieser  Modus  der  Nachweisung  wurde  aber  nur  bis  Ende  1857  beibehalten  und  — 
schwer  genug  begreiflich  —  mit  Anfang  1858  wieder  auf  die  bis  1855  bestandene  Cumn- 
lirung  zurückgegriffen,  welche  sodann  bis  Ende  1864  beibehalten  wurde.  Von  1865  biB 
Ende  1878  erscheint  dagegen  der  Verkehr  mit  Rumänien  wieder  separat  ausgewiesen,  jener 
mit  nnd  über  Serbien,  Montenegro,  Bosnien,  Herzegowina  etc.  jedoch  in  einer  Rubrik 
zusammengedräo  gt. 

Durch  die  mit  Beginn  1879  erfolgte  Einführung  des  neuen  Zolltarifes  wurde  eine 
Reihe  neuer  Bestimmungen  in  Bezug  auf  die  Nachweisung  des  Waarenverkehrs  mit  dem 
Auslande  nothwendig,  was  uns  den  erwünschten  Anlass  gab,  auch  für  die  gesonderte  Dar- 
stellung des  zwischen  Oesterreich-Üngam  nnd  Serbien  betriebenen  Waaren-  iustausohes  ein- 
zutreten. Infolge  dessen  erhielten  sämmtliche  österreichisch  -  ongarischen  Zollämter  dfe 
Weisung,  vom  Jahre  1879  an  in  den  Waarenverkehrs- Auszugsbogen  diese  Sonderung  durch- 
zuführen. Ueber  den  zwischen  Oesterreich-Üngam  und  Serbien  betriebenen  Waarenauttausch 
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liegen  Uerntch  erst  tut  ein  Jabr,  n.  zw.  für  1879  verlässlicliere  Daten  vor.  Sie  sind  gerade 
jetst  von  besonderem  Interesse  nnd  stellen  sich  daher  die  folgenden  Zeilen  die  Ai^gabe, 
die  wichtigeren  derselben  yorzaffihren. 

Das  Gewicht  aller  über  die  Grenze  gegen  Serbien  ein-  nnd  ausgeführten  Waaren 
snmmirt  sich  für  1879  mit  1,177.438  Meter-Gentnem.   Davon  entfallen  auf  die: 


Binfnhr  ans  oder  über  Serbien  •  . 
Ausfuhr  nach  oder  über  Serbien  . 

Eintritt  aus  Serbien   . 

Austritt  nach  Serbien  . 
somit  auf  den  Eintritt  aus  Serbien 
und  auf  den  Austritt  nach  Serbien 


Durchfuhrt 


430.706  Meter-Centner  =  36*56  Percente 


455.538 

n 

jy 

=  38-69 

213.211 

)) 

=  18.10 

77.983 

9 

=    6-62 

643.917 

n 

jf 

=  54-69 

533.521 

n 

n 

=  45-31 

Der  Werth  der  für  den  Gonsum  Oesterreich-Üngams  bestimmten  430.706  Meter- 
Centner  Einfnhrwaaren  berechnet  sich  mit  12,341.000  fl.,  wovon  auf  importirte  Edelmetalle 
und  Münzen  aus  diesen  Metallen  932.000  fl.,  auf  die  eigentlichen  Handelsgüter  aber 
11,409.000  fl.  entfallen.  Unter  den  letzteren  befanden  sich  Genussmittel  im  rohen  und  ver- 
arbeiteten Zustande  um  7,948.000  fl. ,  Hilfsstoffe  für  die  Industrie  um  3,197.000  fl.  und 
diverse  Fabrikate  um  264.000  fl.  Unter  den  einzelnen  Einfnhrwaaren  ragen  der  Menge  und 
dem  Werthe  nach  die  folgenden  besonders  hervor: 


Mengen- 
Einheit 

Waaren-Gattnng^  ''       v       ^     * 

Schweine Stück 

Weizen ^ Meter-Centner 

Anderes  Getreide ^          „ 

Weintrauben „          „ 

?«»,: 

Obst,  diverses „          „ 

Felle  und  H&ute,  rohe  .   .  ^  .   .   .   .  „          „ 

PaMholz 

Steine,  unbehauen „          „ 

Knoppem „          „ 

OwMvM 

Wolle,  rohe „          „ 

I^w „          „ 

Pelzwerk „          „ 

Bmcheisen „          „ 

Kupfer,  rohes «          „ 

Schüfe,  hölzerne Tonnen 

Knochenkohle Meter-(!7entner 

Hadern „         „ 


Hanse 

HandeUwerth 

in  Qnlden 

der  Binfahf 

au  Serbien 

269.175 

6,738.550 

98.714 

937.783 

8.650 

•   47.842 

2.679 

26.790 

1.619 

56.665 

3.558 

65.784 

14.311 

2,360.465 

9.848 

78.784 

48.370 

36J277 

8.090 

137.530 

4.084 

326.720 

760 

129.200 

402 

113.230 

36 

30.600 

2.786 

6.966 

928 

59.392 

762 

22.860 

1.734 

20.808 

953 

16J201 

Es  sind  hiemach  zumeist  Erzeugnisse  des  Feldbaues  und  der  Viehzucht,  welche 
den  Import  aus  Serbien  bilden.  Obenan  stehen  Schweine,  dann  Felle  und  Häute.  Auf  den 
Bezug  der  ersteren  aus  Serbien  ist  Ungarn,  welches  ein  grösseres  Quantum  junger  Thiere 
der  Mästung  zuführt,  als  im  Lande  selbst  producirt  wird,  geradezu  angewiesen.  Unter  den 
Fellen  überwiegen  Schaf-  und  Ziegenfelle.  Von  dem  Bedarf  Oesterreich-Ungams  an  diesen 
Fellen,  welcher  ein  ziemlich  beträchtlicher  ist,  wurden  in  Serbien  ca.  30  Percente  gedeckt. 
Die  anderen  WaarenbezÜge  aus  Serbien  sind  mit  Rücksicht  auf  den  Qesammt-Import 
Oeeterreidi-Ungams  unbedeutend  zu  nennen  und  können  auch  vom  Standpunkte  des  serbi- 
schen AusführhandelfT  als  geringfügig  betrachtet  werden. 

Wesentlich  anders  stehen  die  Verhältnisse  des  Exportes  nach  Serbien  ausOester- 
reieh-Ungam,  dessen  Menge  für  1879  oben  mit  455.538  Meter-Centnem  angegeben  wurde. 
Er  reprisentirt  einen  Werth  von  13,450.000  fl.,  wovon  auf  ausgeführte  Edelmetalle  und 
Münzen  aus  diesen  Metallen  186.000  fl.  entfallen.  Von  den  restlichen  13.264.000  fl.  kommen 
aber  nicht  weniger  wie  10,655.000  fl.  auf  Industrie-Erzeugnisse,  ungerechnet  den  Werth  von 
Zucker,  Bier,  Wein,  Mehl  und  Branntwein,  welcher  sidb  nebst  anderen  Genussmitteln  im 
fertigen  und  rohen  Zustande  auf  1,593.000  fl.  bezüfert ,  während  an  Hilüsstolfen  für  die 
Industrie  und  Landwirthschaft  blos  um  1,015.000  fl.  zur  Ausfuhr  gelangten.  Vom  ganzen 
Auzfuhrwerth  entfallen  nahezu  86  Percente  auf  jenen  der  ezportirten  Fabrikate,  unter 
welduBD  einzelne  ganz  respectable  Quoten  der  Gesammtausfbhr  darstellen.  Es  geht  dies  aus 
d«B  folgenden  Ansätzen  hervor: 
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Wsrth  dar  Aug- 

TU. 

r.»~._ 

Menffe  der 
AtiBfalir  n. 

PeTe«iited.O«- 

fahr  nach  Serbien 

Binbeit 
Ifeter-Centner 

Onldeo 

Serbien 
555 

dee  Belches 

76.416        ] 

1202 

671.323 

n 

jf 

2.841 

10-69 

19768 

9 

n 

1.535 

0-45 

317.923 

n 

yy 

2.729 

4-73 

222.887 

jy 

n 

16.013 

679 

916.103    • 

n 

n 

10.432 

6-48 

118.988 

» 

2.106 

17-86 

217.299 

)9 

yf 

6.617 

2-42 

336.597 

JJ 

]) 

8.343 

2-77 

81.500 

n 

f} 

166 

489 

715.012 

n 

n 

609 

4-40 

1,137.229 

• 

n 

1.118 

3-62 

580.480 

n 

2.199 

19-45 

201.440 

n 

n 

379 

2-37 

393.340 

D 

3.333 

6-32 

233.942 

12.027 

0-49 

45.966 

n 

ly 

862 

1-02 

87.100 

n 

n 

604 

3-88 

321.177 

6.282 

346 

20.280 

133 

071 

263.612 

99.249 

27-04 

56.131 

1.490 

3-22 

85.374 

n 

8.027 

318 

263.883 

n 

yy 

16.775 

3^ 

43.535 

n 

n 

128 

0-86 

2,139.470 

Tt 

n 

4.113 

8-34 

761.649 

n 

jy 

23.292 

3-(ö 

84.266 

« 

n 

1.757 

411 

3.330 

Stfick 

37 

10-42 

44.610 

yy 

187 

6-09 

93.310 

n 

301 

0-82 

35.670 

Tonnen 

1.189 

1-05 

Benennnn«;  der  Waaren£:attimgen 

BanmwoUgarne 

BanmwoUwaaren 

Bier 

Ghem.  Prodact«  nnd  Farbwaaren 

Eisen  und  Stahl 

Eisenwaaren 

Fettwaaren 

Olas  nnd  Glaswaaren 

Holzwaaren 

Instmmente 

Kleidungen 

Knrzwaaren 

Leder 

Lederwaaren 

Leinen-,  Hanf-  nnd  Jntewaaren  . 

Mahlprodncte 

Maschinen 

Metallwaaren 

Papier 

Papierwaaren 

Salz 

Sieinwaaren ' 

Thonwaaren 

Wein 

Wollengame 

Wollenwaaren 

Zucker,  raffinirt 

Zündwaaren 

Lastwagen 

Personenwagen 

Pferde 

Hölzerne  Schiffe 

Die  Ansftihr  nach  Serbien  umfasst  hiemach  eine  stattliche  Reihe  von  Fabrikaten, 
nnd  wird  es  sich  in  der  Zukunft  hauptsächlich  darum  handeln ,  die  ffir  diese 
industriellen  Erzeugnisse  der  Monarchie  bereits  theilweise  gewonnenen  serbischen 
Märkte  womöglich  ganz  zu  erobern,  um  welche  Quantitäten  sich  der  Export  nach  Serbien 
noch  vergrossem  könnte,  geht  zum  Theil  auch  aus  den  Durchfuhrlisten  hervor.  Der  Ans- 
tritt an  Transitogütem  nach  Serbien,  welche  zumeist  über  die  deutschen  Grenzen  eintreten, 
ist  in  einzelnen  Waaren  ziemlich  namhaft.  Diese  Gäter  haben  einen  ungleich  grösseren  Weg 
zu  machen,  um  auf  die  serbischen  Märkte  zu  gelangen,  als  die  gleichnamigen  Waaren  öster- 
reichischer Provenienz,  daher  die  Gegenüberstellung  von  österreichischer  Ausfuhr  nnd  Durch- 
fuhr fremder  Waaren  nach  Serbien,  wie  sie  die  folgenden  Daten  liefern,  nicht  ohne  beson- 
deres Litereese  ist. 


Ausfuhr 

Durchfohr 

Ausfuhr 

Dnrohfohr 

aus 

durch 

ans 

dnroh 

Oesterreich'üngam  n. 

Oesterreich-Ungara  n. 

Serbien 

Serbien 

Meter 

.(bentner 

Meter-lJentner 

Waaren  aller  Art  .  455.521 

77.982 

Eisen  und  Stahl 

.    .    16.013 

1.412 

darunter : 

Eisenwaaren  .   . 

.    .    10.432 

4.796 

Baumwollgame  .   .         555 

6.995 

Metallwaaren     . 

604 

101 

BanmwoUwaaren    .      2.841 

5.440 

Maschinen  .    .   . 

862 

69 

Wollenwaaren  ...      4.113 

1.366 

Knrzwaaren  .    .   . 

.      1.118 

563 

Leinen-,  Hanf-  und 

Chemische  Prodnc 

.te      2.729 

314 

Jntewaaren   .   .   .      3.333 

696 

Chemische  Hilfsst 

offe     6.014 

915 

Seidenwaaren  ...           25 

95 

Fettwaaren    .   . 

.   .      2.105 

626 

Kleidungen  ....         609 

144 

Zündwaaren  .   . 

.   .      1.757 

103 

Leder  u.  Lederwaaren    2. 578 

1.130 

Mineralöle     .   . 

.   .        180 

12.648 

Kflrschnerwaaren    .           12 

53 

Esswaaren     .   . 

.   .      1.319 

388 

Glaswaaren  ....      6.617 

650 

To 

an  e  n 

Thonwaaren     .   .   .      8.027 

706 

Hölzerne  Schiffe 

.   .     1.189 

1.610 

In  Baumwollgarnen,  BanmwoUwaaren,  Seidenwaaren,   Kürschnerwaaren,  Mineral- 
ölen  nnd   hölzernen  Schiffen   ist    hiemach   die  Durchfuhr   belangreicher   als  die  Ausfuhr. 
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Von  den  anderen  yorstehenden  Artikeln  dagegen  wird  der  Bedarf  Serbiens,  soweit  derselbe 
über  die  Österreicbiach-Berbiache  Grenae  gelangt,  zum  überwiegenden  Theile  in  Oesterreicb 
selbst  gedeckt 

DieEinftihr  von  Transitgütern  ans  Serbien  erreicbte  im  Jahre  1879  213.211  Meter- 
Gentner.  Darunter  befanden  sich  in  Meter-Centnem:  Oetreide  10,015,  Mablprodacte  1.153, 
diverse  Garten-  nnd  Feldfrüchte  (meist  gedörrte  Zwetschken)  182.786,  gebrannte  geistige 
Flüssigkeiten  2.895  (davon  traten  nach  Bosnien  2.599  Meter-Gentner  ans)  nnd  Holz- 
waaren  2.212,  weiters  3.140  Stück  Schlacht-  nnd  Zagvieh  und  kleine  Quantitäten  verschie- 
dener anderer  Waaren. 

Die  folgende  Tabelle  liefert  eine  üebersicht  der  Ein-,  Aus-  und  Durchfahrmengen 
der  im  Jahre  1879  über  die  österreichisch-serbische  Grenze  gelangten  Waaren  nach  ein- 
seinen Tarifsdassen,  sowie  der  berechneten  Ein-  und  Ausfuhrwerthe  dieser  Grappen.  Eine 
Berechnung  des  Werthes  der  Waarendurchfuhr  konnte  Mangels  der  nothwendigen  Schätzungs- 
preise nicht  vorgenommen  werden. 

Handel  Oesterreich-Üngarns  mit  Serbien  im  Jahre  1879. 


Menge  der  Waaren            | 

Handelswerth  der  Waaren          | 

DarehAihr     | 

Hehr-     | 

Waarengattung 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Kintritt 

Aus- 
tritt 

Im 
Ganzen 

fnhr 

Ana- 
fuhr 

Ein-  1 
fahrj 

Aus- 
fuhr 

Meter-Centner 

Gulden  in  Tausenden 

Colonialwaaren  u.  Süd- 

früchte      

26 

23.700 

284 

a486 

32.496 

1 

782 

— 

781 

Tabak  n.  Tabakfabrikate 

3 

1 

322 

1.467 

1.793 

3 

1 

2 



Garten-  u.  Feldfirttchte 

117.052 

32.393 

193.969 

10.999 

354.413 

1.161 

420 

731 

— 

Thiere  u.  thier.  Producte 

223.004 

5.438 

8.243 

1.421 

238.106 

9.200 

683 

8.517 

— 

Fette  und  fette  Oele  . 

17 

1.340 

191 

8.161 

9.699 

1 

66 



64 

Getränke  u.  Esswaaren 

244 

19.910 

3.823 

1.238 

26.215 

7 

367 

— 

360 

Brenn- ,  Bau-  u.  Werk- 

stoffe     

67.525 

167.828 

8 

37 

225.398 

148 

206 



67 

Arsnei- ,    Parfomerie-, 

Färb-  u.  G^bestoife, 

Gummen,  Harze,  Mi- 

neralöle     

12.222 

1.667 

229 

12.871 

26.889 

464 

60 

414 

— 

Webe-   und  Wirkstoffe 

und  (Hme 

769 

3.642 

319 

7.100 

10.730 

130 

193 

— 

63 

Webe-  u.  Wirkwaaren, 

Kleidungen   n.  Putz- 

waaren 

20 

10.921 

1.145 

7.762 

19.838 

9 

3.915 

— 

3.906 

Waaren    aus    Borsten, 

Stroh,  Bast  etc.,  dann 

Papier  u.  Papierwaaren 

1 

7.143 

T7 

138 

7.369 

... 

435 

— 

436 

Leder,  Leder-,  Gummi-, 

Kürschner-  u.  Wachs- 

tuchwaaren 

441 

2711 

339 

1.381 

4.872 

146 

824 

— 

679 

Bein- ,    Holz- ,    Glas- , 

Stein-  u.  Thonwaaren 

267 

24.477 

2.635 

1.574 

28.863 

4 

695 

— 

691 

Metalle ,    unedle    und 

Metallwaaren  .... 

3.770 

27.746 

1.222 

6.643 

39.380 

70 

1.272 

— 

1.202 

Land  n.Wasserfahrzeuge 

L941 

22.308 

— 

4.035 

28.284 

24 

1.044 

— 

1.020 

Instrumente,  Maschinen 

und  Kurzwaaren    .    . 

12 

2.145 

218 

666 

3.041 

2 

1.265 

— 

1.263 

Kochsalz,  Ghemikalien, 

Arznei-,  Färb-,   Fett- 

und  Zündwaaren    .   . 

109 

111.864 

141 

3.967 

116.061 

3 

868 



855 

Literarische  u.  Kunst- 

gegeustibide     .... 

14 

212 

8 

67 

301 

5 

194 



189 

AbfäUe 

Summe  .   . 

3.177 

1.286 

138 

- 

4.601 

42 

6 

36 

— 

430.614 

466.521 

213.211 

77.982 

1,177.328 

11.409 

13.264 

— 

1.866 

Edelmetalle  u.  Münzen 

92 

17 

— 

1 

110 

932 

186 

746 

— 

Im  Ganzen  .   . 

430.706 

456.838 

213.211 

77:983 

1.177.438 

12.341 

|13.450 

— 

1.109 

Fizza 

la. 

15* 
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Die  Volksunterriohts-Anstalten  In  Bosnien  und  der  Herzegovina  Im  Jahre  1879. 

Die  Landesregiernng  des  occnpirten  Ländergebietes  ist  fortwährend  bemüht,  durch 
statistische  Pnblicationen  Aber  die  beiden  Provinzen  die  Kenntniss  der  inneren  Verhiltnisse 
derselben  m  fördern.  Als  neueste  Veröffentlichang  dieser  Art  geht  nns  ein  Heft  ftber  die 
in  Bosnien  und  der  Herzegowina  bestehenden  Volksnnterrichts-Anstalten  zn,  welches  in 
der  I.  Abtheilnng  die  üebersicht  der  Volksschnlen ,  die  noch  unter  der  türkischen  Ver- 
waltung von  den  verschiedenen  Cultusgemeinden  fOr  die  Kinder  ihrer  Beligionsgenossen 
errichtet  und  von  der  österreichisch-ungarischen  Verwaltung  vorgefunden  wurden,  und  in 
der  n.  die  Üebersicht  jener  Volksschulen  enthält,  welche  seit  der  Occupation  Bosniens  und 
der  Herzegovina  von  der  Landesregierung  in  Sarajevo  für  die  Schuljugend  ohne  unterschied 
der  Gonfession  errichtet  worden  sind.  Die  klare  und  einfache  Gruppirung  der  üebersichten 
ermöglicht    einen  raschen   Ueberblick    der  Schulverhältnissee    in  den    occnpirten  Ländern. 

In  den  sechs  politischen  Kreisen  bestanden  im  Ganzen  645  Schulen  alten  Systems. 
Von  diesen  waren  18  Ru2die-Schulen ,  18  Medressen ,  499  Mehtebs  und  110  Elementar- 
schulen. Die  ersten  drei  Kategorien  sind  mohammedanischen  Charakters,  während  von  den 
110  Elementarschulen  54  römisch-katholisch  und  56  griechisch-orientalisch  waren. 

Auf  die  einzelnen  Kreise  vertheilt  sich  die  GesammtzaM  der  Schulen,  wie  folgt: 


Kreis 


Ra2die- 
Schulen 


Medressen 


Mehtebs 


Elementar- 
schulen 


Zusammen 


Sarajevo  . 
Travnik  . 
Banjaluka 
Biha£  .  . 
Zvomik  . 
Mostar  .   . 


2 

1 
3 
3 
5 
4 


8 
1 

2 

7 


100 

100 

62 

132 

77 
28 


15 
24 
14 
10 
32 
15 


»)125 

126 

79 

147 

121 

47 


Nach  der  im  Jahre  1879  in  Bosnien  und  der  Herzegovina  stattgefundenen  Volks- 
zählung entfällt  somit 

bei  einer  Bevöl-  .  q-i.„i^  „„^ 

kf  rung  von  ^  ^^^^^  *^ 

im  Kreise  Sarajevo 149.209  Seelen  1.194  Bewohner 

„       „      Travnik 184.404      „  1.487 

l       „      Baigaluka 190.043      „  2.436        „ 

„       l      Bihaö 176.716      „  1.219 

„      Zvomik 268.520      „  2.218       „ 

„       „      Mostar 189.548      „  3.949        ^ 


Im  Durchschnitte  entfällt  in  Bosnien-Herzegovlna  bei  einer  Gesammtbevölkerung 
von  1,158.440  Seelen  auf  je  1.807  Bewohner  1  Schule. 

Ueber  den  Charakter  dieser  Schulen  entnehmen  wir  dem  trefflichen  Buche 
Schweiger-Lerchenfelds  über  Bosnien,  dass  das  moslimische  Kind  in  die  liehteb  eintritt, 
wenn  es  dem  ersten,  im  Harem  von  Frauen  ertheilten  Unterricht  entwachsen  ist,  der  zumeist 
gar  kein  solcher  genannt  werden  kann,  weil  die  Mütter  selbst  nur  in  den  seltensten  Fällen 
lesen  und  schreiben  können.  Dort  waltet  ein  Lehrer  seines  Amtes,  dessen  ganze  Schul- 
bildung in  der  Kunst  des  Lesens  und  des  Schreibens  besteht.  Nicht  viel  besser  ist  es  mit 
den  „Bu2die-Schulen^  (höhere  Bürgerschulen)  bestellt,  nur  die  geistlichen  Schulen  „Medressen*' 
können  zu  den  „Bildungsanstalten"  gezählt  werden. 

In  den  römisch-katholischen  und  griechisch-orientalischen  Schulen  scheinen  die 
Verhältnisse  etwas  günstiger  zu  sein.  Es  lässt  sich  dies  zumindest  aus  dem  umstände 
abnehmen,  dass  an  diesen  sämmtlichen  Schulen  der  Unterricht  nach  europäischer  Art  ertheilt 
wurde  und  von  den  131  an  denselben  bestellten  Lehrern  45  „befähigt**  waren.  Auf  die 
535  mohammedanischen  Schulen  entfallen  hingegen  535  mohammedanische  Hodia's,  welche 
blos  Religionsunterricht  ertheilten,  neben  welchen  nur  noch  18  weibliche  Lehrkräfte  vor- 
handen waren,  welche  den  Unterricht  in  den  „übrigen"  Gegenständen  zu  besorgen  hatten. 
Das  Lehrpersonale  vertheilt  sich  Übrigens  nach  seinem  Glaubensbekenntnisse  und  Gheschlechte 
auf  die  einzelnen  Kreise,  wie  folgt: 


Ji  Ausserdem  bestand  in  Sarajevo  eine  griechisoh-orientaliBche  oonfeesionelle  Realschule, 
ossenen  Jahre  in  ein  Staats-Eealgymnaslum  umgewandelt  wurde.    Siebe  .Statistische 
Monatschrift**  188t,  Seite  83. 
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Kreis 

Gesammtsahl 

Darnnter                      ^ 

des 
Lehrpersonales 

Bfohammedaner 

orientalimhe 
Grieohea 

BSmisoh- 
EathoUache 

IsraeliteD 

mann- 
Uoh 

weib- 
lich 

mann* 
llöh 

weib- 
lich 

mlLnii* 

Höh 

weih- 
Uoh 

Uoh 

weib. 
Uoh 

Ueh 

welb. 
Uoh 

Sarajevo   .    . 
Travnik    .    . 
Banjaloka 
Bilia6     .    .    , 
Zvomik     .    . 
MosUr  .    .    .  1 

115 
130 

74 
154 
119 

55 

14 

11 

4 

3 
7 

100 

105 

63 

144 

83 

35 

11 
4 

"3 

8 

8 

7 

10 

23 

10 

1 
3 

7 

2 

6 

16 

4 

"i 

10 

2 
4 
4 

2 

1 
1 

^ 

Samme  . 

647" 

39 

535 

18 

66 

9 

44 

12 

2 

— 

Eine  Conscription  der  schnlpflichtigen  Kinder  warde  in  Bosnien  nocli  nicht  atii* 
gefohrt.  Die  Landesregiernng  snbstitnirte  daher  die  auf  Grand  der  letzten  VolkJsEihluEig 
ermittelten  Zahlen  der  schal  fähigen  Jagend,  indem  sie  dieselbe  mit  12  Pi^rc^atea  der 
Oesammtbevölkernng  annahm.    Hierans  ergibt  sich: 


Im  Kidise 


lAls  Anzahl 
schnl- 
fähiger 
Kinder 


Als  Aniahl 

schnl- 
besnohen- 
der  Kinder 


Somit 

wachsen  ohne 

jeden  Sohnl- 

nnterrioht 

auf 


Von  je  100  f;cti[Lll'[Lki£eii 
Kiadem 


besnchen 

eine 

Schnle 


waoliA^n  ohne 
jeden  Scün]- 
fintetrtoht  auf 


Sarajevo    . 
Travnik    . 
Banjaloka 
Bihaö    .    . 
Zvomik 
MosUr.    . 


17.905 
22.128 
22.805 
21.206 
32.222 
22.746 


6.198 
4.869 
3.779 
6.477 
5.751 
^.442 


11.707 
17.259 
19.026 
14.729 
26.471 
20.304 


35 
22 
17 
31 
18 
11 


Summe  (bes.  Darchschnitt)]    139.012  1    29.516 


109.496 


21 


65 

78 
83 
69 
82 

m_ 

79 


Dabei  zeigt  sich  aber  noch  ein  grosser  Unterschied  der  Geschlechttit  ,  lodern 
die  Knaben  doch  viel  allgemeiner  in  die  Schnle  gesendet  werden,  als  die  Müdi^htiu.  E3 
befanden  sich  anter  der  Gesammtsahl  der  scholbesachenden  Kinder: 


Im  Kreise 


Knaben 


Mädchen 


in  Peroenten 


Knaben     Mädchen 


1  Schüler    [  Schülerin 


kommt  auf 


männliohe     weibliahs 
Bewohoer    Bewohner 


Sarajevo 4.423 

Travnik 3.580 

Baojalaka j  2.509 

Bihafc 4.134 

Zvomik I  4.150 

Mostar  .    • _!'  _L?y_ 

Somme  (bez.  Darchschnitt)  11  20.707 


1.775 
1.289 
1.270 
2.343 
1.601 
531 


8.809 


71 
74 
67 
64 
72 
78 


29 
26 
33 
36 
28 
22 


70 


30 


18 
28 
40 
23 
34 
50 


29 


40 
66 
70 
35 
80 
178 


62 


Bezüglich  des  Beligionsbekenntnisses  ist  die  mohammedanische  Schntjagend  am 
■leisten  vertreten,  and  zwar  mit  23-308  =  79  Percenten.  Griechisch*orlentaIiBcheii  Glaabens 
waren  3.558  =  12  Percente,  Römisch-katholische  2.325  =  8  Percente.  Iirarditen  kaoteD 
mit  260  =  1  Peroent  vor,  jedoch  nnr  in  dem  Kreise  Sarajevo  nnd  Travnik  und  dabei 
bloB  israelitische  Knaben,  während  in  ganz  Bosnien-Herzegovina  kein  einzigei^  iäraelitiäclies 
Mädchen  die  Schnle  besnchte.  Im  Kreise  Bihaö  kam  wieder  kein  einziges  ro misch- kaiho- 
lisehes  Schalkind  vor,  obzwar  dort  5.078  Katholiken  wohnen. 

Bei  Vergleichnng  dieser  Zahl  der  Schnlkinder  nach  GlanbonsbeheDDtnlssfiti  zu 
dtf  bei  der  letzten  Volkszählnng  ermittelten  Gesammtbevölkemng  in  gleicher  Bifziehiiug 
•rgibt  sich  die  Wahrnehmung,  dass  sich  die  Bekenner  des  mohammedanischen  Gl^iQbeQS 
gaaz  rege  an  dem  Schnlnnterrichte  betheiligen  —  wobei  freilich  die  Natur  diesem  f,Uiiler* 
riekta*   in  Betracht  kommen  mnss  —  während  sowohl  die  griechisch-orientalische,  als  inch 
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die  römisck-katholiache  Bevölkerung  weit  sorficksteht.    Bios    die  Israeliten    ftberireifen  alle 
anderen  Religionsgenossen  an  Schnleifer.    Nachstehende  Tabelle  gibt   hierftber  An&clilais  : 


Kreis 

Anzahl     der 

1  moham- 
medani- 
sches 

1  OTiech.- 

onentali- 

sches 

1  römisch- 

kathoU- 

sehes 

1  Israeli- 
tisches 

moham- 

medani- 

sehen 

grieoh.- 

Orientali- 

sehen 

römisch- 

kathoU- 

sohen 

israelitl. 
sehen 

Sehnlkind  entfällt  auf                 | 

moham- 
medani- 
sche 

grieeh.- 

orienta- 

lisobe 

römisch- 

kathoU. 

sehe 

israelitl- 
sehe 

Bevölkerung         I 

Bewohner                | 

Sarajevo 
Travnik   . 
Banjalnka 
Bihaö   .    . 
Zvornik   . 
Mostar     . 

78.344 
58.243 
42.042 
82.305 
122.411 
65.268 

47.288 

66.049 
114.534 

89.256 
115.257 

64.377 

21.298 
59.681 
33.164 
5.078 
30.312 
59.858 

2.216 
431 
302 

77 
365 

35 

15-8 
15-4 
13-4 
140 
30-4 
42-8 

107-2 
193-7 
337-8 
151-8 
98-7 
94-4 

39-1 

82-4 

111-8 

57-5 
2557 

9-0 
14-4 

Bioffli  (Jm. 
Direhichitt) 

448.613 

496.761 

209.391 

3.426 

19-2 

139-6 

90-1 

13-2 

Diese  Daten  beziehen  sich ,  wie  erwähnt ,  sämmtlich  auf  jene  Schulen,  welche 
noch  nnter  dem  türkischen  Regime  errichtet  nnd  von  der  Österreichisch  -  nngarischen 
Verwaltung  vorgefunden  wurden.  Die  Landesregierung  entwickelte  seither  eine  rege 
Thätigkeit  zur  Förderung  des  bosnischen  ünterrichtswesens.  Nach  der  vorliegenden  PubH- 
cation  hat  die  Landesregierung  im  Ganzen  24  Volksschulen  errichtet  und  14  von  Gemeinden 
errichtete,  von  diesen  aber  freiwillig  der  Landesregierung  unterstellte  Volksschulen  snbven- 
tionirt.  An  diesen  38  Volksschulen  wirkten  40  Lehrer  und  4  Lehrerinen,  unter  den 
ersteren  befanden  sich  13  Lehrer  von  Beruf,  23  k.  k.  Unterofllciere,  1  Geistlicher,  1  Realschul- 
Maturant  und  2  Personen  ohne  Standesangabe.  Unter  den  Lehrerinen  sind  1  Bosniakin  als 
Leiterin  der  katholischen  Volksschule  zu  Fojnica  (Kreis  Sarajevo),  2  Kroatinen  und 
1  Deutsche. 

Die  Bezüge  des  wirklichen  Lehrpersonals  betrugen  bei  3  Lehrern  je  fl.  1.000,  bei 
4  Lehrern  je  fl.  700,  dann  bei  je  einem  Lehrer  fl.  630,  600,  500,  450,  420  und  400, 
bei  4  Lehrern  je  fl.  300  nnd  bei  23  je  fl.  150.  Von  den  Lehrerinen  bezog  eine  fl.  1.000, 
eine  fl.  600  und  eine  fl.  200  an  Gehalt  jährlicL  Die  als  Lehrer  in  Verwendung  stehenden 
Unterofficiere  genossen  eine  jährliche  Zulage  von  150  fl.  Die  Gesammtsumme  der  Beitii^^e 
zur  Erhaltung  der  Lehrkräfte  belief  sich  demnach  auf  fl.  15.250 ,  zu  welcher  Summe  die 
Landesregierung  fl.  9.550,  die  betreffenden  Gemeinden  fl.  5.700  beitrugen. 

Die  Frequenz  dieser  neu  errichteten  Schulen  war  ziemlich  rege  und  es  wurden 
denselben  Schulkinder  aller  Religionsgenossenschaften  Bosniens  zugeführt,  denn  die  Anzahl 
und  Frequenz  der  von  der  Landesregierung  neu  errichteteteu  Volksschulen  betrug: 


Kreis 

Anzahl    der 

Gesammt- 

zahl  der 

Sohtü- 

kinder 

darnntei     waren 

— 

Schulen 

Lehrer 

Moham- 
medaner 

eriech.- 
orieotal. 

Bömlsch- 
katholiuhe 

larae- 
liten 

Sarajevo 

Travnik 

Banjalnka 

Bihaö 

Zvornik 

Mostar 

8 
11 

•)12 
8 
4 
5 
11 
4 

453 
445 
169 
177 
608 
215 

69 
15 
22 

30 
97 
49 

195 
323 
79 
65 
112 
140 

117 

101 

47 

75 

390 

26 

72 
6 

21 
7 
9 

Summe  .   . 

38 

«)44 

2.067 

282 

914 

756 

115 

Berihold  Windi. 


^  Darunter  4  Lehrerinen. 
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Der  britische  und  franzSsisolie  Handel  im  Jalire   1880. 

üeber  den  Handelsverkehr  sowohl  Grosabritaaniens  and  Irlanis,  wie  Frankreichs 
im  Lanfe  des  verflossenen  Jahres  sind  kärzlich  einige  vorläaflge  Nachweisangen  ver- 
öffentlicht worden.  Es  tritt  daraas  fftr  viele  Waaren  eine  erhebliche  Zanahme  des  briti- 
schen Exports  hervor.  So  worden  im  Jahre  1880  von  Grossbritannien  nnd  Irland  gegenüber 
dem  Voijahre  dem  Werthe  nach  am  45*8  Percente  Eisen  and  Stahl,  27'4  Percente  Maschinen, 
26*9  Percente  Dampfinaschinen ,  2'^'9  Percente  Alkalien  and  Chemikalien,  22*7  Percente, 
beziebongs weise  19'5  Percente  and  17*3  Percente  Baumwollen- ,  Seiden-  nnd  Jatewaaren, 
16'9  Percente  Glas  nnd  16*3  Percente  Kohlen  nnd  Kocks  mehr  als  im  Vorjahre  aasgefährt. 
Eine  Abnahme  in  der  Ansfohr  trat  dagegen  beim  WoUengam  mit  100  Percenten  ,  dem 
Leinengarn  mit  91  Percenten,  BaamwoUgarn  mit  1*7  Percenten,  Bier  nnd  Ale  mit  1*5  Per- 
centen ein.  Nach  den  angestellten  Ermittelangen  betrag  der  Werth  der  aasgefohrten  wich- 
tigsten Waarenartikel : 


im  Jahre  im  Jahre 

1879  1880 

Pfd.SterJ.  PfäTsterT. 

Eisen  and  Stahl    .   .  19,417.363  28.307.175 

Maschinen 5.080.935  6.471.281 

Dampfmaschinen    .   .    2;,198.270  2,790.592 
Alkalien  nnd   Chemi- 
kalien   4,047.175  4,975.948 

BaamwoUen-Waaren  .  51,867.092  63,657.074 

Seiden 1,697.209  2,028.741 

Jäte 200.112  234.770 

Glas 783.033  915.711 

Kohlen  nnd  Koks  .   .    7,206.799  8.378.944 

MesMrschmiedewaaren  3,028.271  3,512.011 


im  Jahre 

1879 


Papier-  nnd  Schreib- 
materialien 

Jatewaarea     . 

Porzellan-  and  Töpfer- 
waaren     .    . 

Wollenwaaren 

Wollengam     . 

Leinengarn 

Banmwollengam 

Bier  nnd  Ale 


im  Jahre 
1880 


Pfd-SterU    .Pfd.Sterl. 


.1,581.920 
1,963.153 


3,486.920 
15,861.166 

3,714.230 

1,075.967 
12,106.961 

1,755.334 


1,829.677 
2,251.413 

3.869.036 
17,270.367 

3,344.028 

977.716 

11,906.126 

1,729.524 


Der  Werth  der  gesammten  Aasfahr  des  vereinigten  Königreiches  für  das  Jahr  1880 
wird  aof  222.810.526  Pfd.  Sterl.  geschätzt ,  was  gegenüber  der  hierfür  im  Jahre  1879 
angenommenen  Snmme  von  191,531.758  Pfd.  Sterl.  eine  Zanahme  von  16*3  Percenten 
ergeben  würde. 

In  Frankreich  zeigt  der  Handelsverkehr  des  Jahres  1880  gegenüber  dem  des 
Vorjahres  sowohl  im  Export,  als  anch  im  Import  gleichfalls  eine  nicht  anerhebliche  Za- 
nahme; denn  der  Werth  der  eingeführten  Waaren  stieg  am  6*8  Percente  and  der  Werth 
der  im  gleichen  Zeitranm  zar  Aasfahr  gelangten  am  5*2  Percente.  Jener  hatte  1876  3.988, 
1877  3.670,  1878  4,176  Millionen  Francs  betragen,  dieser  beziehnngsweise  3.596,  3.436  nnd 
3.180  Millionen  Francs.    Es  entfielen  von  den  eingeführten  Waaren 

im  Jahre  1879  im  Jahre  1860 

Francs  Francs 

auf  Getreide  nnd  andere  mehlhaltige  Nahrangsmittel  .    .   .       933,083.000  870,949.000 

„    andere  Nahraugsmittcl 905,707.000  1.112,375.000 

^    Natnrprodacte  aad  EohmateriaUen  für  die  Indastrie    .    2.112.846.000  2.224,010.000 

„    Fabrikwaaren 416.128.000  448,347.000 

„    Kanfmannswaaren .   .      227.471.000  251,866.000 

znsammen.   .   .    4.595,235.000  4.907,547.000 
Ton  den  aasgeführten  Waaren  dagegen 

auf  Fabrikwaaren 1.718,8ia000  1.850,664.000 

,    Getreide  a,  dergl 89,426.000  103,989.000 

«    andere  Nahrangsmittel,  Natnrprodacte  and  Rohmateria- 
lien für  die  Indastrie 1.247.885.000  1.262.804000 

Kaofinannswaaren .   .      175.200.000  183,182.000 

znsammen.   .  .    3.231.329.000  3.400,639.000 
Engel' $  „StcUisHsche  öorretponden»*' , 
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SohifTsvarkeNr  im  Saei*CtMle  IBBO. 

Daa  jftngite  Heft  der  vom  Director  dei  äj^yptiechen  statWiiTClioii  BuTemoa, 
F.  A  Bi  i  0 1|  mit  ^osBor  Eaflchheil  Teräffentljchten  V  ierteljahra -Nach  weis  an  g^n  über  den  ScMSi- 
verkohr  im  Suez-Cui&l«  entimlt  ayeh  die  liaTiptsächlichen  Datea  über  diesen  Verkehr  im 
euisen  Jahre  1880*  Nach  denselben  passirten  im  G^aiLzen  1^017  Bchiffe  den  CajaaJ,  u.  zw. 
nacli  den  zwei  EiGJitiiiig«ii  geBcliieden  i 


Schiffe  ,  ,  ,  . 
Fact.  Tea^-Gehalt 
Ecgietr.      „ 


Voa  Nord 
Dach  Snd 

2,226.549 
1,452.897 


Von  Süd 
gach    Nord 

966 
äJ52.415 

1,407.551 


BemMinnng . 
EeiadDde  *   . 


Von  Nord 
jia<ih  Süd 

66.538 

20.282 


Nach  Flaggen  n&hmen  &&  diesem  Verkehrs  Antkeil: 


SchliTa 

England Ü^ 

Frankreich 103 

Niederlande    .....        69 

OesterreiGh-üogarn  .    .       60 
ItAUen     .......       52 

Spanien  .......       35 


Begf«trirt«F 

2,247.306 

177.771 

124.063 

75.820 

71.039 

56.245 


Sohiffa 
DentflchlAnd    ....  ""Bö" 

BuBiland 22 

Aegypten 14 

Tttrkei H 

Andere  Sta&ten  ...     34 


Von  stid 

narli   Nord 

61.915 
33^5 


Begifftxirtir 
TonaenffBlialt 

3832^ 

29.607 

8.032 

7.203 

26.180 


Nach  Quartalen  war  der  Gesammtv erkehr  und  anch  jener  vom  mittelläßdi^chea 
ioB  rothe  Meer  im  ersten  am  stärksten ,  wihrend  in  der  entgegen geaetsten  Eichtong  dit» 
meiaten  Schiffe  anfi  zweite  Vierteljahr  kämmen.  Denn  ob  paaairten  den  Canal: 


im  1.  Quartal 


Im 
Gaa£t»Q 

578 
534 


Von  Nord 
nach  Süd 

337 
243 


Von  SM 
nach  Nord 

"24r 

291 


Im  Von  Nord  Von  Süd 

öanzeia  oach  Süd  pacih  Nord 

im  3.    Quartal  ^~M^  2Ö7~  215 

„  4.        „          483  264  219 
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Dr.  A.  Beer:    Der  Staatshaushalt  Oesterreloh-Uagams  w\\  1868.   Pm^  ld8L  Verlag 

von  F.  Tempsky.  524  S. 

Wm  der  verdienstvolle  Yerfaaser  des  vorliegenden  Werkes  beabsicliti^ ,  jit 
nichts  Anderes  als  die  LOsnng  der  Frage:  auf  welchem  W«ge  soll  in  den  dHterreichiscbeQ 
Staatshaoshalt  Ordnung  gebracht  werden  ?  Sein  Standpunkt  ist  klar^  es  ist  der  dea  prakti- 
schen Staatsmannes,  welcher  die  wesentlichen  Ermngenscbaften  der  Theorie  als  Lettatem 
inerkennt. 

Der  Verfasser  ist  gleich  weit  entfernt  von  ntopiatischem  DoctrinAriBmus ,  wie 
von  der  leider  noch  ziemlich  landl&ofigen  Verachtang  der  Wissenschaft.  „Eatschei^ieTi  ancli 
bei  Stenerreformen  nicht  theoretische  Erwägungen,  so  liM^ht  sich  do<^h  die  Vernachlässigting 
der  Theorie  bitter^  —  ein  treffliches  Wort,  das  wir  den  österreichiEcheu  und  anderen 
Staatsmännern  snr  Beherzignng  empfehlen. 

Und  was  sagt  denn  diese  Theorie?  Sie  stellt  als  ober&te  Postnlate  der  Fiaanx- 
wirthschaft  anf:  erstens  Deckung  des  Staatsbedarfes  und  zweitens  gerechte  Verth  ei  lang  der 
Staatslaaten.  Die  ordentlichen  Ausgaben  müssen  mit  ordentlichen  Einnahmen  beatritten  werden. 
Zeigt  sich  im  Staatshaushalt  ein  Deficit,  so  gibt  es  nur  zwei  Wege  d4B«e1be  sn  beseitigen. 
Entweder  man  vermindert  die  Ausgaben  oder  man  vermehrt  die  Einnahmen.  Der  Ruf  nach 
Ersparungen,  der  seit  Jahren  in  Oesterreich  und  wohl  überalj  ertönt,  ist,  wenigt^tens  aa 
lange  die  gegenwärtige  Gesellschaftsordnung  besteht,  ein  ganz  vergebt! eher.  Man  will  keine 
vorhandene  Verwaltungsthätigkeit  entbehren,  ja  man  verlangt  fortwährend  nR.ch  n«nen, 
die  Ausgaben  müssen  daher  wachsen  und  nicht  abnehmen.  Und  Bie  sind  in  O^Bter reich, 
welches  sich  erst  seit  einigen  Decennien  bemühte,  in  die  Reihe  der  weatenjro{»ätschen 
Cilturstaaten  ebenbürtig  einzutreten  und  daher  sehr  viel  nachxnholen  hatte,  natnmoth- 
wendig  sehr  bedeutend  gewachsen.  Niemand  kann  im  Ernste  wünBchen ,  daas  die  Thäti gkf.it 
der  Civilverwaltung  eingeschränkt  oder  die  grosse  Masse  der  Beamten  noch  schlechter 
bezahlt  werde  als  gegenwärtig.  Und  was  die  Militärverwaltung  betrifft,  so  kann  diesem 
Erebsübel  des  jungen  Europa,  dem  Militarismus  gegenüber,  ein  einzelner  Staat  gar 
nichts  thon. 

üan  muss  also  die  Einnahmen  erhöhen,  denn  der  biaber  immer  nnd  immer 
wieder  eingeschlagene  Weg  der  Deckung  ordentlicher  Ausgaben  durch  Schulden  ist  nicht 
bhM  von  der  Theorie  längst  verworfen,  sondern  führt  auch  in  der  Praxis  mit  absoluter 
Notkwendigkeit  schliesslich  zum  Gegentheil  der  Deckung,  zum  Bankerott.  Es  handelt  sich 
aber  für  Oesterreich  um  eine  sehr  beträchtliche  Erhöhung  der  Einnahmen  ^  denn  der  Ver- 
fasser weist  ein  jährliches  Deficit  von  25—27  Millionen  Oulden  nach. 

Woher  soll  eine  solche  Summe,  die  sich  nothwendig  aUmälig  iteigern  mnsa, 
b«ediaflt  werden  ?  Welche  Art  von  Staatseinnahmen  soll  dieae  Aufgabe  vnll bringen ,  die 
Brtragssteaem ,  die  indirecten  oder  eine  Einkommensteuer? 

So  stellt  sich  nun  die  zu  beantwortende  Frage,  denn  von  den  Übrigen  Einnahme- 
quellen ist  wenig  oder  nichts  zu  hoffen.  Es  handelt  sicJi  also  nm  eine  Stenerrflform  and 
wenn  gegenüber  alten,  längst  bestehenden  Steuern  der  Geaichtspnnkt  der  Deckung  fast 
aasscUiesslich  maassgebend  sein  muss,  so  tritt  bei  jeder  Erhöhung  bestehender  oder  Ein^ 
fährung  nener  Abgaben  der  Gesichtspunkt  der  Gerechtigkeit  neben  jenen]  in  den 
Vordergmnd ,  jede  Veränderung  am  bestehenden  Steuern yatem  soll  nicht  hlos  den 
SUats^darf  decken,  sondern  soviel  als  möglich  auch  dazu  beitragen,  die  tJngerechtigkeit 
der  bestehenden  Vertheilung  der  Lasten  auszugleichen. 
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Kaeh  beiden  Oesichtspnnkten  igt  in  einer  Befonn  der  Ertragsstenem  fftr  Oester- 
reicb  das  Heil  der  Znknnft  nicht  zn  suchen.  Diesen  Beweis  geliefert  zu  haben  ist  neben 
mehreren  Anderen  das  Hanptverdienst  des  vorliegenden  Werkes,  welches  dadurch  neben 
dem  fast  gleichzeitig  erschienenen  Buche  Schäffle's  („Die  Grundsätze  der  Steuer- 
politik") seinen  Werth  unbestritten  behält. 

Der  Verfasser  geht  dabei  historisch  zu  Werke  und  das  ist  hier  ganz  entschieden 
der  richtige  Weg.  Wenn  auch  die  Finanzgeschichte  im  Allgeiiieinen  fär  die  Finanzwissen- 
Schaft  der  Gegenwart,  von  der  mit  Recht  gefordert  wird,  dass  sie  der  Praxis  voranleuchte, 
nur  geringen  Werth  hat,  so  ist  dies  dodi  gewiss  nicht  mit  der  Geschichte  der  öster- 
reichischen Ertragsstenem  im  letzten  Jahrhundert  der  Fall.  Sie  zeigt  ein  beständiges  Be- 
mühen der  Regierung  und  später  der  Volksvertretung,  die  Erträglichkeit  dieser  Steuern 
zu  erhöhen  und  durch  dieselben  und  innerhalb  derselben  eine  gleichmässige  Belastung  der 
Staatsbfirger  herbeizuführen. 

Aber  „über  dem  directen  Steuersystem  Oesterreichs  waltet  ein  eigener  Unstern. 
Seit  Joseph  II.  an  eine  Regelung  desselben  Hand  anlegte,  ist  nahezu  ein  Jahrhundert 
verflossen,  ohne  dass  der  grossartige  Gedanke,  der  den  Bestrebungen  das  Kaisers  zu 
Grunde  lag,  eine  gleichmässige  Vertheilung  der  Staatslasten  herbeizuführen,  verwirklicht 
worden  w&re^.  Der  Grttnd  davon  liegt  eben  darin,  dass  man  unter  directen  Steuern  sich 
stets  nur  Ertragsstenem  dachte,  durch  welche  ein  solches  Ziel  an  und  für  sich  gar  nicht 
erreicht  werden  kann,  „^xa  in  Oesterreich,  wo  man  an  Sisyphusarbeiten  mit  besonderem 
Behagen  die  gansse  Kraft  setzt,  scheint  diese  Ueberzeugung  noch  nicht  in  alle  Kreise 
gedmngen  zu  sein.  Mühselig  hat  sich  dieselbe  in  den  Kreisen  der  Verfassungspartei  durch- 
gemngen ,  während  die  Gegner  derselben  nach  den  letzten  Enunciationen  ihrer  Wortführer 
sich  zur  entgegengesetzten  Plattform  bekennen.  Die  in  den  anderen  Staaten  gemachten 
Erfahmngen,  die  bedeutenden  Arbeiten  in  Sachsen,  in  Württemberg  und  nun  in  Bayern, 
scheinen  spurlos  an  den  Reformatoren  der  Ertragsbesteuerung  vorübergegangen  zu  sein, 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  auch  bei  Einigen  die  Erhaltung  des  stcttus  quo  das  Ziel  ist, 
dem  zugesteuert  wird."  « 

Es  bleiben  also  nur  die  indirecten  Steuern  und  eine  wirkliche  Einkommen- 
steuer in  Betracht  zu  ziehen.  Der  Verfasser  lässt  beide  Steuergattungen  zur  Herstellung 
des  Gleichgewichts  zu,>  nur  bemerkt  er  in  Bezug  auf  die  indirecten  Steuern  mit  Recht, 
einmal  dass  dieselben  für  sich  den  Staatshaushalt  nicht  regeln  können,  da  ihr  Ertragniss 
von  umständen  abhängt,  über  welche  der  Staatswille  keine  Macht  hat,  und  sodann,  dass 
einzelne  Arten  derselben  in  Oesterreich  schon  hoch  genug  sind ,  um  eine  weitere  Steigerung 
ohne  angerechte  Belastung  der  unteren  Glassen  zuzulassen. 

Erhöhbar  sind  die  Branntweinsteuer  und  die  Zuckerstener ,"  welche  (letztere)  die 
jämmerliche  Finanzpolitik  des  Sistirungs-Ministeriums  in  eine  Bahn  hineingetrieben  hat, 
die  dem  Staate  noch  auf  Jahre  hinaus  berechtigte  Einnahmequellen  unterbindet".  In 
Oesterreich  ist  es,  wie  Schäffle  bemerkt,  eine  kurze  Zeit  (1875—1876)  dahin  ge- 
kommen, dass  der  Staat  135.556  Gulden  an  Ausfuhr-Rückvergütungen  mehr  herausbezahlte, 
als  er  an  Steuern  einnahm.  „Die  Fabrikanten  nahmen  also  den  ganzen  Steuerertrag  vom 
österreichisch-ungarischen  Zuckerverbrauch  theils  als  Exportprämie  in  ihre  Tasche,  theils 
benützten  sie  ihn  zu  Preisabschlägen  für  den  ausländischen  Zuckerconsumenten." 

Es  ist  wohl  möglich ,  dass  man  das  Deficit ,  wenn  nicht  im  einzelnen  Jahre  so 
doch  im  Durchschnitt,  durch  Erhöhung  bestehender  und  Einführung  neuer  Verbrauchs- 
steuern decken  könnte.  In  Oesterreich  ist  diese  Anschauung,  nach  Beer,  sogar  die 
herrschende.  Aber  es  ist  traurig,  dass  sie  die  herrschende  isti  Indirecte  Steuern  auf 
Gegenstände  des  Massenconsums  —  und  nur  solche  kommen  für  das  Finanzwesen  ernstlich 
in  Betracht  —  haben  im  modernen  Staat,  der  das  Princip  der  rechtlichen  Gleichheit  Aller 
angenommen,  nur  dann  einen  Sinn,  wenn  sie  einem  entsprechend  entwickelten  System 
directer  Steuem,  das  die  höheren  Einkommen  angemessen  belastet,  zur  Seite  stehen.  Und 
das  ist  in  Oesterreich  nicht  der  Fall,  die  Ertragsstenem  entsprechen  dieser  Forderung 
nicht  and  neue  oder  erhöhte  indirecte  würden  die  Ungleichheit  der  Belastung,  die  Unge- 
recht I^..eit  des  Systems  nur  noch  erhöhen,  wenn  sie  nicht  von  einer  eingreifenden  Reform 
auf  dem  Gebiete  der  directen  Steuem  begleitet  sind. 

„Die  Heranziehung  der  wohlhabenden  Glassen  durch  eine  Personal-Einkommensteuer 
muss  daher  der  Ausgangspunkt  einer  jeden  glanzvollen  Finanzpolitik  bleiben".  Sie  allein 
entspricht  sowohl  der  Forderung  der  Gerechtigkeit  als  der  fast  ebenso  wichtigen  der 
Beweglichkeit ,  der  Veränderlichkeit  der  Einnahmen  je  nach  dem  Wechsel  des  Bedarfes. 

Woher  kommt  es  nun,  dass  in  Oesterreich  die  Einführung  einer  echten  und 
rechten  Einkommensteuer ,  trotzdem  dass  die  Wissenschaft  sie  längst  als  Postulat  aufgestaut 
und  die  Praxis  anderer  Staaten  die  Durchführbarkeit  und  den  Erfolg  bewiesen,  bisher 
nicht  gelang?  Zur  Beantwortung  dieser  Frage  weist  der  Verfasser  hauptsächlich  auf  äussere 
Momente  des  Staatslebens  hin.  PI  euer 's  Vorlagen  konnten  nicht  genehmigt  werden,  weil 
das  Parlament  aufgelöst  wurde,   ehe  es  sein  Votum   abgeben    konnte.    Die  Brestischen 
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Vorlftgen  waren  bifl  auf  die  Einkommenstener  darcliberatlien ,  da  trat  das  Btlrgerministeriam 
zurück  und  die  Nachfolger  hatten  mit  staatsrechtlichen  Fragen  yollanf  za  thnn.  Das 
Ministerinm  Anersperg-Lasser  knüpfte  znerst  an  die  Brest  Ischen  Vorlagen  an, 
kam  aber  dann  mit  seiner  provisorischen  Reform,  die  am  Widerstand  des  Parlaments 
scheiterte,  dem  die  Begiemng  nicht  die  erforderliche  Energie  entgegensetzte. 

Nach  des  Verfassers  Ansicht  ist  es  ein  Verdienst  der  liberalen  Partei  in  öester- 
reich,  dass  der  Gedanke  einer  Personal-Einkommenstener  ein  integrirender  Bestandtheil 
ihres  Finanzprogrammes  geworden  ist  nnd  sie  znr  Verwirklichnng  desselben  ihre  Kraft 
einsetzt  —  aber  zn  Stande  gebracht  hat  sie  in  der  langen  Zeit,  wo  sie  die  Gewalt  in 
Binden  hatte,  doch  eigentlich  gar  nichts.  Als  Brestl,  der  einzige  wahrhaft  bedentende 
Finanzminister  der  constitntionellen  Aera,  znr  yorlänflgen  Begeinng  des  Staatshanshaltes 
eine  VermOgensstener  vorschlng ,  im  Jahre  1868 ,  wo  die  Verfassnngspartei  die  nnbestrittene 
Herrschaft  besass,  da  wnrde  er,  der  Bflrgerminister ,  der  vertranens würdigste  Mann,  der 
je  anf  einem  Minister-Fantenil  sass ,  energisch  bekämpft  nnd  sein  Project  entschieden 
abgewiesen.  Und  bei  seinen  Reformvorschlägen  im  Jahre  1869,  wornach  das  Steneransmaass 
bei  sämmtlichen  directen  Stenem,  die  Einkommenstener  ausgenommen,  alljährlich  dnrch 
das  Finanzgesetz  festgestellt  werden  sollte,  liess  er  sich,  nach  des  Verfassers  ansdräck- 
lieber  Bemerkung ,  gemäss  den  gemachten  Erfahrungen  von  dem  Gedanken  bestimmen,  dass 
neben  einer  Reform  der  Ertragsstenem  die  Einführung  einer  Personal-Einkommensteuer 
nicht  angenommen  werden  dürfte. 

Als  aber  1878  die  Einkommensteuer  wieder  ernstlich  in  Angriff  genommen  werden 
sollte ,  da  kam ,  obwohl  die  Verfassnngspartei  noch  immer  die  Majorität  hatte,  ein  Monstrum 
zum  Vorschein ,  welches  deutlich  zeigte ,  dass  es  auch  dieser  Partei  mit  der  Reform,  d.  h. 
mit  der  schärferen  Heranziehung  der  wohlhabenden  Olassen,  nicht  Ernst  war.  „Auch  bei 
der  allgemeinen  Personal-Einkommensteuer,^  sagt  Schaf fle,  „hatte  die  centralistische 
Mehrheit  des  Steuerreform-Ausschusses  einen  stark  anticentralistischen  Hang  zur  Steuer- 
antonomie.  Die  Hödistbestenerten  sollten  einen  Theil  der  Einsteuerer  wählen,  dreiviertel 
der  Bezirkscommissions-Glieder  aus  Besteuerten  bestehen,  dem  Vorstand  der  Bezirks- 
commission kein  Bemfungsrecht ,  der  Reclamationsinstanz  keine  Befugnisse  zu  eidestatt- 
licher Vernehmung  nnd  zur  Urkundeneinforderung  zukommen.  Die  nothwendige  Folge 
hiervon  wäre  Begünstigung  des  Grosscapitals  gewesen ,  für  welches  überdies  zwischen  6.000 
nnd  70.000  Gulden  Einkommen  der  Steuerfnss  nur  um  1  Percent  (von  2  auf  3  Percente) 
angewachsen  wäre!!*^  Wir  wollen  damit  nicht  behaupten,  dass  von  den  anderen  Parteien 
mehr  oder  überhaupt  etwas  in  dieser  Richtung  zu  hoffen  sei,  die  Polen  insbesondere 
haben  sich  bei  jeder  Gelegenheit  bestrebt,  das  Gegentheil  zu  beweisen. 

Aber  es  handelt  sich  ja  bei  der  Einkommensteuerfrage  eben  um  eine  richtige 
Belastung  der  wohlhabenden  Classen  und  auch  die  liberale  Partei  vertritt  bei  der 
bestehenden  Wahlordnung  fast  nur  die  Höchstbesitzenden,  den  grossen  Grundbesitz,  die 
städtische  Industrie  und  den  Handel,  daneben  die  Intelligenz,  welche  in  der  Hauptsache 
stets  Hand  in  Hand  mit  der  Bourgeoisie  gegangen  ist.  In  wirthschaftlicher  Beziehung 
mnss  sie  im  Ganzen  handeln  gemäss  ihrer  Herkunft ,  ihre  Richtung  muss  natumothwendig 
dieselbe  sein ,  wie  die  der  übrigen  Parteien  —  sie  vertreten  alle  den  Besitz  —  nur  der 
politische  Standpunkt  ist  ein  höherer  und  der  Finanzreform  günstigerer  insofern,  als  sie 
nicht  Landes-  sondern  Reichsinteressen  vertritt  und  für  eine  mächtige  Centralgewalt  ein- 
genommen ist,  ohne  welche  eine  grosse  Steuerreform  ganz  undenkbar.  Solange  im  Reichs- 
parlament nur  Landesinteressen  verfochten  werden,  kann  eine  nützliche  Reform  überhaupt 
nicht  zn  Stande  kommen,  solange  das  Parlament  nur  Classeninteressen  vertritt,  keine 
gerechte,  besonders  in  einem  Staate,  wo  der  rasche  Wechsel  -—  nicht  etwa  der  Ministerien, 
der  ist  Nebensache,  —  sondern  der  politischen  Systeme  eine  kräftige  Regierung  gar  nicht 
anfkommen  lässt,  die  sich  eine  compacte  Majorität  in  den  Kammern  sicherte,  welche  durch 
Hochdruck  seitens  der  die  reinen  Gemeinschafts-Interessen  vertretenden  Staatsmänner  auch 
zn  erheblichen,  aber  nothwendigen  Opfern  veranlasst  werden  könnte. 

So  hängt  die  Steuerreform  mit  politischen  und  schliesslich  mit  socialen  Macht- 
firagen  zusammen  nnd  dass  der  Verfasser  des  vorliegenden  Werkes  diesen  Zusammenhang 
za  wenig  hervorgehoben  und  in  seiner  Steuergeschichte  der  neuesten  Zeit  die  allgemeine 
sociale  Stellung  der  Parlaments-Parteien  als  Factor  der  Steuerreform-Fragen  und  ihrer  unglück- 
lichen Sntwickelung  zu  wenig  berücksichtigt  hat,  das  ist  der  einzige  wesentliche  Mangel, 
den  wir  an  dem  Buche  haftend  finden.  Dr,  Fl, 
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Dr.  Alexaader  Supan:  Statistik  der  nateren  LuftatrSaiuBgea.    Leipaig,  Dnncker  & 

Hamblot.  1881. 

Professor  Dr.  Snpan  an  der  jungen  Ozemowitaer  Universität  hat  sieb  bereits 
dnrcb  mehrere  Arbeiten  anf  dem  Oebiete  der  Erdknnde  vortheilhaft  bekannt  aemacht. 
Hente  bietet  er  nns  die  erste  nmfiuigreiche  selbstst&ndige  Arbeit,  welche  gewiss  aeeign^t 
ist,  seinen  gnten  Rnf  noch  fester  an  begründen.  Schon  vor  einiger  Zeit  veröffentlichte 
Dr.  Snpan  eine  kftrsere  Abhaadlnng,  die  ein  geographisch-meteorologisches  Thema  anm 
Gegenstande  hatte  :  „Die  jahreszeitliche  Vertheilong  des  Regens  in  den  Mittelmeerländem.^ 
„Oesterr.  Zeitschr.  f.  Meteorol.  III.  ISTS**,  bald  daranf  eine  zweite  ,,Die  Temperatnraonen 
der  Erde."  „Peterm.  geogr.  Mitth.  ISTO**;  seine  eben  vorliegende  Pnblication  beweist,  dasa 
er  sich  mit  meteorologischen  Fragen  eingehender  beschäftigt,  nnd  das  mit  Erfolg,  so  dasa 
wir  hoffen  wollen ,  er  werde  dem  einmal  betretenen  Gebiete  anf  die  Daner  tren  bleiben. 

Die  Meteorologie  gehört  an  jenen  erdknndlichen  Disciplinen .  welche  statistischer 
Erhebnngen  nicht  entrathen  können;  anch  dies  in  Rede  stehende  Werk  hat  einen  vor- 
wiegend statistischen  Charakter,  daher  anch  eine  Besprechnng  desselben  in  diesen  Blättern 
am  Platze  ist 

Die  Winde  gelten  hente  als  die  eigentlichen  Träger  des  Klimas ;  nnr  eine  genane 
Kenntniss  der  Windvertheilnng  anf  der  Erde  ermöglicht  einen  richtigen  Einblick  in  die 
Gesetze  der  Yertheilnng  der  Wärme  nnd  der  Niederschläge.  Eine  genane  Kenntniss  der 
Windvertheilnng  an  gewinnen,  betrachtet  daher  die  Meteorologie  als  eine  ihrer  Hanpt- 
anfgaben.  Die  Gmndlage  dieser  Erkenntniss  bilden  nnn  statistische  Znsammenstellongea 
mnemometrischer  Mittelwerthe ,  wie  sie  zuerst  in  möglich  vollständiger  Weise  Coffina 
„  The  Windt  of  the  Olobe*^  geboten.  Trotz  dieses  grossartigen  Werkes ,  das  noch  fnngen 
Datnms  (1875),  ist  aber  Dr.  Snpans  Arbeit  keineswegs  überflüssig,  da  Co  ff  in  hinsidit« 
lieh  Europas,  das  nns  vor  allem  interessirt,  nnr  wenig  Material  beibrinat,  hänflg  anch 
Zahlen  aufgenommen  hat,  die  wegen  der  kurzen  Beobachtnnaszeit  werthlos  sind  nnd  die 
Stationen  statt  nach  der  physikalischen  Znsammengehörigkeit  lediglich  nach  der  politischen 
Begrenzung  zu  Mittelwerthen  vereinigt.  Diese  Mänael  der  Sammlung  Coffins  hat 
Dr.  Snpan  vermieden,  indem  er  einerseits  für  Europa  alles  vorliegende  Material 
aewissenhaft  zusammengetragen ,  andererseit  im  allgemeinen  nur  Stationen  mit  genügend 
langer  Beobachtungszeit  (von  3  bis  5  Jahren)  anfafluommen  hat. 

Die  Zahl  der  von  ihm  verwertheten  Windstationen  betiägt*im  Ganzen  1.527; 
von  diesen  sind  776  Landstationen  (383  in  Europa),  751  entfallen  auf  Beobachtungen  anf 
dem  Meere;  997  vollständigen  Beobachtungen  stehen  560  unvollständige  (letztere  sind  fast 
ausschliesslich  maritime)  gegenüber. 

Die  Winddaten  beziehen  sich  durchgehende  anf  die  meteorologischen  Jahresaeiten ; 
die  Häufigkeit  der  Winde  ist  ohne  Ausnahme  nach  Percenten  umgerechnet ,  die  Windstärke» 
welche  von  geringer  klimatologischer  Bedeutung,  ist  unberücksichtigt  geblieben. 

Dr.  Snpans  Buch  bringt  im  ersten,  allgemeinen  Theile  (33  Seiten)  aunichst 
eine  kurze  kritische  Widerlegung  der  älteren,  Doveschen  Windtheorie,  welche  freilieh 
noch  heute  in  den  geographischen  Lehrbüchern  dominirt,  und  erörtert  hierauf  in  ebenso 
klarer  Weise  die  neuere,  moderne  Theorie,  welche  anf  dem  Buy  s- Bai  lotschen  nnd  dem 
Stevenson  sehen  Gesetae  basirt.  In  der  nun  folgenden  „Naturgeschichte  der  unteren 
Luftströmungen^  finden  wir  die  einschlägigen  Arbeiten  und  Untersuchungen  von  Hoff- 
meyer, Mohn,  Hann,  Loomis,  Ley,  Koppen  n.  a.  kritisch  verwerthet.  Wir 
erfahren,  dass  nach  dem  heutigen  Stande  der  Meteorologie  in  den  unteren  Luftschichten 
drei  Arten  von  Winden  unterschieden  werden:  Anticyklonen ,  Cyklonen  und  Passate  und 
dass  man  die  von  Dove  aufgestellten  Ausdrücke  «Aequatorial-**  und  „Polarwind"  nicht 
mehr  in  Bezug  auf  den  Ort  der  Entstehung,  sondern  nur  mehr  aur  Bezeichnung  der 
Richtung,  aus  der  die  Winde  wehen,  anwenden  kann.  „Unter  einer  Antioyklone 
versteht  man  ein  Gebiet  hohen  Luftdruckes,  von  dem  die  Luft  allseitig  ausströmt.  Bin 
Gebiet  niedern  Barometerstandes,  zu  dem  die  Luft  allseitig  hinfliesst,  um  im  Innern  des« 
selben  in  die  Höhe  au  steigen  und  dort  allseitig  auszuströmen,  nennt  man  Cy klone, 
wenn  das  Gebiet  geringsten  Luftdruckes  einen  mehr  oder  minder  kreisförmigen ,  und 
Passat,  wenn  es  einen  langgestreckten  Raum  einnimmt."  Einige  Erscheinungen  in  den 
Luftströmungen,  die  auch  durch  die  neue  Windtheorie  nicht  zur  Genüge  aufgehellt  sind, 
vermochte  auch  Dr.  Snpan  nicht  zu  erklären,  da  noch  nicht  hinreichende  Beobachtungen 
vorliegen.  Den  Schluss  des  allgemeinen  Theiles  bildet  eine  kurze  Betrachtung  der  Luft- 
druck- und  Windvertheilnng  im  nordhemisphärischen  Winter  und  Sommer. 

Der  zweite,  specielle  Theil  (237  S.)  legt  auf  Grund  eines  reichen  statistischen 
Materials,  das  sich  freilich  über  die  einzelnen  Erdtheile  nnd  Meeresgebiete  sehr  ungleich- 
massig  vertheilt,  die  herrschenden  Luftströmungen  dar.  Näher  anf  diese  umfangreiche 
Hauptpartie  der  Su  panschen  Arbeit  einzugehen,  verbietet  der  Raum  unserer  Besprechung. 
Die  Beobachtungs-Stationen  sind  nach  natürlichen  Gebieten  zusammengestellt  und  auf  Grund 
dieser  wird  ein  Bild  der  herrschenden  Winde  innerhalb  der  Jahresseiten  entworfen.    Alle 
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vorliegenden  Daten  sind  gewissenhaft  gesichtet  nnd  Terwerthet,  viele  (nnd  swar  ans 
Oesterreich)  werden  hier  snm  ersten  Male  pnblicirt  G^ane  Quellennachweise  liefern  die 
Anmerknngen,  obwohl  wir  hier  nnd  da  einen  Nachweis  vermissen,  so  z.  B.  bezüglich 
Sumatras  die  BenütznDg  der  einschlägigen  Abhandinngen  von  Bergsma,  Bnys-Ballot 
nnd  van  Keerdt. 

Die  vier  beigegebenen  Karten  ergänzen  den  abhandelnden  nnd  statistischen  Text 
in  erwünschter  Weise.  Von  besonderem  Interesse  sind  die  beiden  Windkarten  des  nord- 
h emisphärischen  Winters  nnd  Sommers ,  welche  nicht  blos  ein  ganz  anderes  Bild  von  der 
Windvertheilnng  anf  der  Brdoberfläche  bieten  als  die  bisher  üblichen  i  sondern  selbst  anch 
Mohns  Karten  an  Vollständigkeit  nnd  Uebersichtlichkeit  übertreffen.  Die  beiden  anderen 
Karten  geben  ein  Bild  der  winterlichen  nnd  sommerlichen  Windverhältnisse  in  Bnropa. 

So  sei  denn  Dr.  Snpan's  Arbeit  allen,  welche  an  den  Leistungen  der  Meteoro- 
logie regen  Antheil  nehmen  —  nnd  ihre  Zahl  ist  in  stetem  Steigen  begriffen  —  anfs 
wärmste  empfohlen.  Dr,  Friedrich  umlauft. 


Kral.  hIaVRi  nösto  Praha.  TydeORi  zpr&va.  BtUleün  kehdomadaire  de  la  vUle  capHale 

de  Frague. 

Mit  der  am  15.  April  erschienenen  ersten  Nnmmer  tritt  anch  die  Stadt  Prag  in 
die  Reihe  der  Orosscommnnen,  welche  wöchentliche  Berichte  über  meteorologische  Beobach- 
tungen und  Bewegung  der  Bevölkerung  veröffentlichen.  In  einer  Beziehung  gibt  dieser 
neue  Bericht  sogar  ein  sehr  uachahmeuswerthes  Beispiel  Seit  der  Auflassung  nnd  Beseiti- 
gung der  BefestiguDgswerke  haben  die  Vororte  der  Stadt  Prag  einen  ungemeinen  Aufischwung 
genommen  und  es  fand  ein  solcher  Exodus  der  Stadtbewohner  dahin  statt,  dass  die 
jüngste  Zählung  in  der  Hauptstadt  selbst  sogar  einen  geringen  Rückgang  der  Bevölkerung 
aufweiset.  Daher  stellt  die  Bewohnerschaft  des  Weichbildes  von  Prag  derzeit  so  wenig  die 
Gesammtbevölkemng  der  Grossstadt  dar,  als  dies  mit  jener  von  Wien  ohne  Vororte  oder 
mit  den  Oemeinde-Markungen  anderer  sehr  volksreicher  Städte  der  Fall  ist.  Es  war  also 
ein  glücklicher  Gedanke,  dass  mit  den  Vorstehnngen  der  unmittelbar  angrenzenden  volks- 
reichen nnd  nach  ihrem  vorwiegenden  Charakter  mit  Prag  gleichartigen  Vororte  das  Ueber- 
einkonunen  getroffen  wurde,  das  Bulletin  mit  Einbeziehung  der  Ergebnisse  dieser  Orte 
anzulegen  und  herauszugeben.  Die  Darstellung  der  Todesfälle,  zn  welchen  sich  in  den 
weiteren  Kümmern  wohl  auch  jene  über  Trauungen  und  Geburten  gesellen  werden,  gibt  solcher- 
art jedenfalls  ein  weit  anschaulicheres  und  den  wirklichen  Verhältnissen  entsprechenderes 
Bild,  da  sie  für  die  ganze  grossstädtische  Bevölkerung  von  246.771  Seelen  geliefert  wird, 
als  wenn  sie  anf  jene  der  eigentlichen  Stadt  mit  156.219  Seelen  beschränkt  geblieben  wäre. 

So  weit  wäre  daher  Alles  gut.  Aber  der  Wochenbericht  wird  in  (ecMscher  Sprache 
veröffentlicht,  nnd  demselben,  da  man  doch  an  der  allgemeinen  Benützbarkeit  in  diesem 
Kleide  zweifeln  mochte,  für  die  erste  Nnmmer  eineUebersetzung  der  Tabellenköpfe  in  —  franzö- 
sischer Sprache  beigegeben!  Also  in  einer  Stadt  nnd  einem  Lande,  wo  nach  den  verläss- 
Uchsten  Quellen  das  Deutsche  die  Muttersprache  von  mehr  als  einem  Drittheile  der  Be- 
Tölkemng  ist  nnd  jeder  wirklich  Gebildete  diese  Sprache  versteht,  darf  dieselbe  nicht  ein- 
mal zn  objectiven  statistisch-wissenschaftlichen  Mittheilungen  dienen  nnd  wird  lieber  zu 
einem  Idiome  gegriffen,  «dessen  nur  ein  verschwindender  Bmchtheil  der  Bevölkerung 
mächtig  ist.  Der  würdige  Vorstand  des  communalen  Bureaus  ist  bei  diesem  sonderbaren  Vorgange 
wohl  nur  höherer  Ordre  gefolgt  nnd  bedauert  sie  wahrscheinUoh  selbst  am  meisten. 
Denn  jenes  französische  Beiblatt  wird,  wenn  es  nicht  bei  jeder  weiteren  Nummer  wiederholt 
wird,  bald  verloren  werden,  damit  aber  das  ganze  Bulletin  in  einem  guten  Theil  des 
Landes  selbst  und  allenthalben  ausser  den  Landesgrenzen  unbrauchbar  und  unnütz  sein.  Die 
reine  Wissenschaft  wenigstens  sollte  über  dem  Partei  getriebe  stehen,  und  wo  dies  nicht  geschieht, 
wird  eben  nur  der  Beweis  gegeben,  dass  dort  gar  kein  Platz  für  die  Pflege  derselben  ist 

S. 


Stttistisobes  Jahrbuch  für  das  deutacbe  Reich,  n.  Jahrgang.  1881.  Berlin  1881.  — 
A.Tonasobew8kl:  Statistiache  Notizen  für  daa  deatsohe  Reich.  Berlin  1881. 

Das  vom  kaiserlichen  statistischen  Amte  verfasste  und  bei  seinem  Inslebentreten 
allMitig  warm  begrüsste  statistische  Jahrbuch  für  das  deutsche  Reich  ist  zum  IL  Jahrgange 
gediehen  und  hiermit  das  jährliche  Erscheinen  desselben  sichergestellt.  Bei  der  unermüd- 
tiehen  Thätigkeit ,  welche  das  statistische  Amt  des  deutschen  Reiches  zur  Vervollständigung 
nad  Erweiterung  seiner  Veröffentlichungen  entfaltet,  braucht  es  kaum  der  Erwähnung,  dass 
anch  der  neueste  Jahrgang  sich  seinem  Vorgänger  nicht  nur  ebenbürtig  anreiht,  sondern 
eine  Menge  nen er  Mittheilungen  enthält ,  wie  sie  sich  durch  die  vorschreitenden  statistischen 
Brhebisgen  ergeben.  Es  ist  eben  der  Vorzug  dieses  Muster-Jahrbuches ,  dass  es  wohl  einen 
fiDzttfi  Plan  für  die  Gliederung  des  Inhaltes  aufstellt,   innerhalb  derselben  aber  sich  den 


r 
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jeweilig  gegebenen  Verhältnissen  anscluniegt,  lo  dass  nur  das  Wiolitigste  der  Daten  des 
YorjaJires  in  dem  Nachfolger  unverändert  anfgenommen  wird,  dagegen  aber  nebst  dem 
wirklich  Neuen  ans  der  Masse  d^s  vorliegenden  Materials  stets  andere  Verhältnisse  hervor- 
gehoben und  in  kurzen  verständlichen  TJebersiohten  und  so  weit  als  möglich  in  vergleich- 
baren Jahresreihen  allgemeiner  Eugänglich  gemacht  werden,  als  es  durch  die  umfangreichen 
Qoellenwerke  der  Statistik  des  deutschen  Reichs  geschehen  kann. 

Unter  dem  vielen  Neuen  und  Vervollkommneten ,  das  der  zweite  Jahrgang  bringt, 
möchten  wir  namentlich  den  Abschnitt:  Verbrauchsberechnungen  hervorheben. 
Derselbe  enthält  zameist  vom  Jahre  1871  an,  bei  mehreren  Artikeln  aber  noch  weiter 
zurückgehend,  die  inländische  Production  und  die  Ein- und  Ausfuhr  von  15  der  wichtigsten 
Consumtions-Artikeln  und  constatirt  hieraus  die  Grösse  des  Verbrauches  im  Ganzen  und 
auf  den  Kopf  der  Bevölkerung,  beim  Tabak  auch  den  Geldwerth  und  die  auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung  entfallende  Quote.  Das  ist  der  richtige  Vorgang,  der  sich  nicht  zu- 
frieden gibt,  lange  Zahlencolonnen  vorzufahren,  sondern  dieselben  bereits  appretirt,  ver- 
gleichend und  in  einer  Weise  gibt,  dass  sie  unmittelbar  benfitzbar  und  von  allgemeinem 
Interesse  werden.  In  gleicher  Art  sind  alle  anderen  Tafeln  mit  Verhältnissziffem  und 
zahlreichen  Erläuterungen  ausgestattet,  und  hierbei  muss  auch  das  vorzügliche  räumliche 
Arrangement  des  Jahrbuches  erwähnt  werden,  durch  welches  es  gelingt,  in  einem  überaus 
handlichen  Grossoctavband  von  177  Seiten  eine  ungemein  reichhaltige  TJebersicht  statistischer 
Thatsacheii  zusammenzufassen.  Wie  dem  ersten  Jahrgange  sind  auch  dem  zweiten  statistische 
Karten  beigegeben,  und  zwar  diesmal  drei  über  die  Vertheilung  des  Acker-  und  Garten- 
landes, der  Wiesen  und  des  Waldes,  aus  welchen  durch  sehr  klare  Farbenabstufungen 
nach  Kreisen,  Bezirksämtern  und  ähnlichen  Verwaltungsbezirken  als  territorialen  Einheiten 
zu  entnehmen  ist,  wie  viel  von  der  Gesammtfläche  percentnal  auf  die  einzelnen  Cnltnr- 
arten  entfällt. 

Noch  mehr  als  das  statistische  Jahrbuch  beeilen  sich  Tomaschewskis 
statistischeNotizen  mit  der  Mittheilung  des  jeweilig  Neuesten  und  Wichtigsten.  In  so 
kleinem  Formate,  dass  das  Heftcheu  jedem  Notizbnohe  eingelegt  werden  kann  und  stets 
zur  Hand  bleibt,  enthält  dasselbe  37  höchst  gedrängte,  zum  Theile  nur  wenige  Zeilen 
umfassende  Mittheilungeo ,  mit  Ausnahme  der  Zählungsergebnisse  vom  1.  December  1880, 
welche  nach  Staaten  gegeben  werden,  natürlich  nur  in  summarischen  üebersichten  für 
das  ganze  Reich.  Können  und  wollen  sich  ähnliche  Notizen  keine  Quellenschrift  nennen, 
so  sind  sie  darum  doch  von  gutem  Nutzen  und  willkommen.  Denn  die  Zahl  Jener,  weldie 
auch  nur  das  Jahrbuch  des  deutschen  Reichsamts,  zu  geschweigen  von  dem  nun  schon 
auf  nahezu  50  Foliobände  angewachsenen  Quellen  werke,  eingehend  studiren  und  benützen, 
ist  eine  gar  kleine.  Solche  populäre  Pionniere,  wie  Tomaschewski's  Heftchen, 
welche  das  Allerwich tigste  der  Statistik  zum  momentanen  alltäglichen  Gebrauche  des 
grossen  Publikums  bereit  legen,  sind  daher  nicht  gering  anzuschlagen.  Sie  vermittehi  viele 
Verbreitung  wichtiger  Erkenntniss  in  den  Massen  und  geben  nicht  selten  Anregung  zu 
näherem  Befassen  mit  einer  oder  der  anderen  Frage,  an  die  ohne  solche  augenblicklich 
erhältliche  Auskunft  nicht  weiter  gedacht  würde.  S, 


Werke, 

welche   der  Bibliothek   der  k.  k.   statistischen   Central-Commission  bis 
Mitte  April  1881  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

Auswärtige  Staaten. 

Zeitschrift  des  kön.  sächsischen  statistischen  Bureaus.  Redigiri 
von  Director  Dr.  V.  Boehmert.  XKVI.  Jahrgang.  1880.  Heft  I  und  II.  Dresden  1880. 
Statistik  des  sächsischen  Elbeverkehrs.  Morbilität  und  Mortalität  in  den  sächsischen  Kranken- 
anstalten 1878  und  1879.  Impfungen  1878  und  1879.  Geschichte  und  Statistik  der  Meissner 
Porzellan-Manufactur  1710  bis  1880.  Umschau  auf  dem  Gebiete  der  statistischen  Literatur. 

Bayerische  Gewerbe-Statistik.  Aufiiahme  vom  1.  December  1875.  III.Theil. 
Gewerbebetriebe,  deren  Personal  und  Umtriebsmaschinen  in  den  Verwaltungsdistricten. 
XLIV.  Heft  der  BeitHige  zur  Statistik  des  Königreichs  Bayern.    München  1881. 

Statistisches  Jahrbuch  für  das  Grussherzogthum  Baden.  Xn.  Jahr- 
gang. 1879.  I.  und  n.  Abtheilung.  Carlsruhe  1881.  I.  Abtheilung.  Bevölkerung,  Steuern, 
Sparcassen,  Creditanstalten,  Justizpflege,  Gemeindeverwaltung.  II.  Abtheilung.  Landwirth- 
schaft  und  Viehzucht,  Strassen  und  Brücken,  Flussbau,  Schiifahrt,  Post,  Telegraph,  Eisen« 
bahnen,  Handel  und  Gewerbe. 

Jahresbericht  über  die  Eisenbahnen  und  die  Dampfschiffahrt 
im  Grossherzogthum  Baden  für  das  Jahr  1879.  Herausgegeben  von  der  Genernl- 
Direction  der  badischen  Staatseisenbahnen ,  zugleich  als  Fortsetzung  der  vorausgegangenen 
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Jahrgllnge.  39.  Nachweisimg  über  den  Betrieb  der  grossh.  badischen  Staats-Eisenbahnen 
and  der  anter  Staatsverwaltang  stehenden  badischen  Privat-Eisenbahnen.    Karlsrohe  1880. 

Kotizblatt  des  Vereines  für  Erdknnde  in  Darmstadt,  nebst  Mit- 
theilangen  der  grossh.  hessischen  Centralstelie  für  Landesstatistik. 
lY.  Folge,  1.  Heft,  Nr.  1—12.    Dannstadt  1880. 

Regiernngsblatt  fttr  das  Grossherzogtham  Hecklenbnrg-Schwerin. 
Jahrgang  1880.  Nr.  1  bis  31.  Schwerin.  —  Amtliche  Beilage  hiersa,  Jahrgang  1880. 
Nr.  1  bis  42. 

Statistische  Mittheilnngen  aber  Elsass-Lothringen.  Heraisgegeben 
Ton  dem  statistischen  Bnreaa  des  kais.  Ministeriams  f&r  Elsass-Lothringen.  XIV.  Heft. 
L  Der  Flächeninhalt  der  Gemeindemarkongen  anf  Grand  der  Erhebongen  ttber  landwirth- 
schaftliche  Bodenbenatzang  im  Jahre  1878.  IX.  üebersicht  über  die  Ernteerträge  in  den 
Jahren  1878  and  1879.  Strassbarg  1881.  —  XVn.  Heft.  Die  Beobachtangen  der  meteoro- 
logischen Stationen  in  Elsass  -  I^thringen,  sowie  die  Grandwasserstands-  and  Boden- 
temperatnr  -  Beobachtangen  des  Lehrer  •  Seminars  za  Strassbarg  während  des  Jahres  1879. 
Strassbarg  1881. 

Veröffentlichangen    des  statistischen  Bareaas  der  Stadt  Berlin 

1879.  Supplement,  Tabellen  ttber  die  Bewegang  der  Bevölkerang  der  Stadt  Berlin  im 
Jahre  1879. 

A.  Caron:  Die  Bereohnang  der  Beiträge  bei  der  obligatorischen 
Arbeiterversichernng.   Berlin  1881. 

Schweizerische  Statistik.  XLVIIL  Handel  der  Schweiz  mit  Italien  in 
den  Jahren  1874—1878.  Bern  1880.  —  XLIX.  Pädagogische  Prüfung  bei  der  Becratirang 
mr  das  Jahr  1881.    Bern  1880. 

A.  Chatelanat:  Beiträge  znr  Kenntniss  der  Staats«Finanz  wirth- 
schaft  des  Gantons  Bern.    Bern  1880. 

Schweizerische  Eisenbahn-Statistik  für  das  Jahr  1879.  VIL  Band, 
Ben  1881. 

Del  Servizio  del  Ve$tiario  e  del  Corredo  militare  dwrante  V anno  1878. 
BeltuBume  dd  Maggxore  Generale  C.  Crooe.    Rom  1881. 

Annali  delV indu$tr%a  e  del  commereio  1880,  Rom  1881.  —  Nr.  27. 
Cbrnmisnone  eenirale  dei  valori  per  le  dogane.  Atti  e  relauone  per  V  anno  1879.  —  Nr.  28. 
JSfpomione  intemazionale  di  pesca  di  Berlmo  1880,  1  moHttschi  commettibili^  le  applicassioni 
deüe  conchigliet  le  perle  e  i  coralli,  —  Nr.  29.  Stiüa  parte  icieni\fica  riguardante  gli  anhnali 
vertebrali  neWansndetta  esposizione,  —  Nr.  30.  Rom  1881.  Leggi  e  regolamenH  nei  diritti 
gpettanti  agli  autori  delle  opere  delV  ingegno. 

Biforma  della  legge  elettorale  politiett.  BekusUme  della  eommisiione 
nel  disegno  di  legge  pfefentato  nella  tomata  del  31,  Maggio  1880,     Vol.  I-^II.    Rom  1881. 

Siatittiea  dei  Debiti  eomunali  al  1.  Oennajo  1879,  Rom  1880. 

Document»  etatistiques  r^unie  par  VAdminittration  des  Douanee 
iur  le  Commerce  de  la  France.  Ann^ee  1878^  1879  ei  1880.  —  Mois  de  Janvier  de$ 
amaUet  1879,    1880  et  1831  ^Deux  premiere  mois  des  anniee  1879^  1880  et  1881.  Paris  1881. 

Che  min  8  de  fer  frangais  d^int&it  g^4rdt.  Document»  stcUiatigue»  relati/i  ä 
rannte  1879,  Paris  1880.  Situation  au  St  Ddcenütre  1879,  Longueurs  et  territoire  deetervi, 
Paris  1880. 

Danmarks  Statistik  (Statistik  von  Dänemark).  Statittisk  Tabehaerk.  4.  raekke. 
Litra  D.  Nr,  3,  Vare-Jnd/oerselen  og  Udfoerselent  EandeU-Flaaden  ^  Shbef arten  samt 
BTttendevins-Productionen  i  Aaret  1879  (Statistisches  Tafelwerk.  4.  Folge.  D.  Nr.  3.  Waaren- 
Ein-  and  Aasführ,  Handelsflotte^  Schifliihrt  and  Branntwein-Prodnction  1879.  Kopenhagen 
1880.)  —  Statistiske  MeddeUer  (Statistische  HittheUangen).  3.  Folge.  2.  Band.    ChrisUania 

1880.  Ernteergebnisse  1878.  Einnahmen  and  tAasgaben  der  Commnnen  1870—1874. 
3.  Band.  Ernteergebnisse  1879.  Getreidepreise  1879.  Wahlergebnisse  1879.  Zahl  der  Brb- 
paehtgfiter  1879.  Kopenhagen  1880.  —  FortegneUe  over  det  Statistiske  Bureaus  Bogsamling 
(Katalog  der  Bibliothek  des  statistischen  Bareaas).  Kopenhagen  1880. 

Statistiek  van  het  Koningrijk  der  Nederlanden.  Bescheiden  betreffende 
de  gddmiddelen,  IV.  Stuck.  2.  Oedeelte,  Statistiske  tabellen  v<»n  het  patentregt  over  het 
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Abhandlungen. 
Die  Arbeiter-Venmglückungen  von  10  Jahren  (1869 —1878) 

bei  den  österreichischen  Bergbauen. 

Von  Josef  Rossiwall. 

Wenn  auch  im  Lanfe  dieses  Jahrhunderts  fast  alle  Priyilegieii «  deren 
flieh  der  Bergbau  und  seine  Angehörigen  seit  Alters  her  erfreuten,  dem  jtn 
Staataleben  zur  aligemeinen  Geltung  gelangten  Grundsatze  ^ Gleiche«  Hecht  fUr 
Alle"  zum  Opfer  fielen ,  so  wenden  die  Kegierungen  aller  Culturstaateu  doch  noch 
immer  dem  Beigbau  und  den  dabei  Beschäftigten  erhöhte  Aufmerksamkeit  zu  und 
befindet  sich  diese,  allerdings  bedeutungsvolle,  Industrie  in  dieser  Beziehung  allen 
anderen  Erwerbszweigen  gegenüber  noch  immer  in  einer  AusnahmsstelluDg.  Denn 
kein  anderer  Erwerbszweig  wird  einer  so  intensiven  staatlichen  Ueherwaubung 
gewürdigt  wie  die  Montan-Industrie,  welche  sich  insbesondere  in  Oesterreioh  anoh 
auf  die  eingehendste  fachmännische  Controle  der  Besteuerung  der  Bergbau^ 
Objeete  durch  die  Berghauptmannschaften  erstreckt,  während  im  AUgemeineu 
nidit  nur  für  die  Sicherheit  des  Lebens  und  der  Gesundheit  der  Bergleute  durch 
die  von  fachmännisch  vorgebildeten  Organen  der  Regierung  geübte  Beaufaichtigang 
defl  Berghaubetriebes  vorgesorgt ,  sondern  auch  in  einzelnen  Staaten  (m  0 Österreich 
^Minfallg)  die  Existenz  der  invaliden  Arbeiter  und  der  hinterlassenen  Familien* 
glieder  gesetzlich  sichergestellt  ist. 

Diesen  Umständen  ist  es  auch  zu  danken,  dass  die  Bergbehörden  aller 
UL[kää[  seit  langer  Zeit  sorgfältige  Erhebungen  über  die  Yerunglüekungen  der 
Bergarbeiter  pflegen  und  die  Kesultate  derselben  in  mehrfach  abweichender  Form 
jihrlich  veröffentlichen.  Denn  während  für  Grossbritannien  und  PreuHsen  nur  die 
jeweilig  in  den  Bergbauen  vorgefallenen  tödtlichen  Verunglückungen  der  Arbeiter 
uugewiesen  werden,  erstrecken  sich  die  Nach  Weisungen  über  die  Ungmcksfälle 
in  den  Bergbauen  Belgiens,  Frankreichs  und  Oesterreichs  auch  auf  diß  schweren 
Yerletzungen.  Jedoch  werden  diese  Verletzungen  in  den  letztgenannten  drei  Staaten 
nieht  in  derselben  Weise  nachgewiesen  und  ist  es  nur  bezüglich  Oestarreieha 
bekannt,  dass  hier  als  schwere  Verletzungen  solche  betrachtet  und  auagewiesen 
werdeoy  welche  eine  längere  als  zwanzigtägige  Arbeitsunfähigkeit  bedingen  oder 
eine  bleibende  Schädigung  der  Gesundheit  und  Arbeitskraft  zur  Folge  haben.  Ein- 
gegeuf  scheint  es,  dass  in  Belgien  und  Frankreich  nur  die  Nach  Weisung  Jener 
■diwereo  Verletzungen  der  Bergarbeiter  üblich  ist,  welche  eine  bleibende  Schädigung 
der  Gesundheit  und  Arbeitskraft  der  Verunglückten  bedingen ;  was  schon  aus  dem 
umstände  erhellt,  dass  nach  mehrjährigen  Durchschnitten  in  OesteneicH  die  ZvLhl 
der  schwer  verwundeten  Bergarbeiter  61  Fercente  von  den  schwer  und  tödtlioh 
SUtlrtiKhe  Monatsolirift.  16 
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vernnglttckteii  beträgt,  während  sich  dieser  Percentual-Antheil  der  schweren  Ver- 
nnglttckongen  in  Frankreich  nor  mit  18  und  in  Belgien  nur  mit  23  Peroenten 
berechnet. 

Hiemach  erscheint  die  Nachweisung  der  Bergarbeiter- Verungiückungen  in 
Oesterreich  die  genaueste  und  richtigste,  denn  die  blosse  Erhebung  der  beim 
Bergbaubetriebe  getOdteten  Arbeiter  —  wie  dies  in  Ghrossbritannien  und  Preussen 
geschieht  —  ist  unbedingt  unzureichend  zur  Beurtheilung  der  Frage,  ob  die  Ge- 
fährlichkeit dieses  Betriebes  zu-  oder  abgenommen  habe^  da  es  ja  zumeist  nur 
dem  Zufalle  zugeschrieben  werden  kann,  ob  eine  Verletzung  eine  schwere  oder 
tödtliche  geworden  ist ;  dasselbe  gilt  von  den  Verwundungen ,  welche  eine  bleibende 
Arbeitsunfähigkeit  der  Betroffenen  zur  Folge  hatten,  da  dieser  Ausgang  schwerer 
Verwundung  gleichflEdls  in  vielen  Fällen  auf  rein  zufälligen  Umständen  beruht, 
häufig  auch  nur  in  einer  mangelhaften  Pflege  oder  in  dem  eigenen  Verschulden 
der  Verletzten  begründet  erscheint. 

Nach  dem  Gesagten  ist  einleuchtend ,  dass  eine  Vergleichnng  der  bezüg- 
lichen Nachweisungen  der  verschiedenen  Staaten  zum  Zwecke  der  Ermittelung, 
in  welchen  derselben  die  Bergarbeiter  an  Leib  und  Leben  mehr  gefährdet  sind, 
eine  nutzlose  Arbeit  wäre.  Femer  erscheint  damit  begründet,  dass  die  Nach- 
weisung der  Bergarbeiter- Verunglückungen  in  Oesterreich  die  meisten  Arbeiter- 
Venmglttckungen  umfasst ;  wozu  noch  kommt ,  dass  diese  Naohweisung  auch  viele 
Nebenumstände  enthält,  welche  auf  diese  Verunglückungen  sich  beziehen,  aber  in 
vielen  Ländern  weder  in  dieser  Ausdehnung  noch  mit  der  gleichen  Sorg&lt  ver- 
zeichnet werden. 

Es  muss  jedoch  erwähnt  werden,  dass  in  früheren  Jahren  die  Nachweisung 
über  die  Bergarbeiter  -  Verungiückungen  in  Oesterreich  in  einer  Kichtong  nodi 
umfiEtssender  war,  da  vor  dem  Jahre  1869  auch  die  leichten  Arbeiter-Ver- 
letzungen nachgewiesen  wurden,  deren  Nachweisung  aber  seither  aufgelassen 
wurde  ^),  weil  dieselbe  sehr  unverlässlich  war.  Die  bezüglichen  Aufschreibungen 
wurden  nämlich  bei  den  Bergbauen  sehr  verschiedenartig  geführt ,  indem  theilweise 
auch  ganz  unbedeutende  Verletzungen ,  welche  gar  keine  Arbeitsunterbrechung  des 
Betroffenen  vemrsachten ,  in  die  Aufschreibung  einbezogen  wurden.  Ebenso  wurde 
in  den  Jahren  1869 — 1872  allgemein  auch  für  die  bei  den  verschiedenen  Arten 
der  Bergbaue  vorgefallenen  Bergarbeiter- Verunglückungen  nachgewiesen,  ob  die- 
selben durch  eigenes  Verschulden  der  Verunglückten,  durch  zufällige  Ereignisse, 
oder  durch  fremdes  Verschulden  herbeigeführt  worden  sind;  diese  Nachweisung 
wurde  leider  seit  dem  Jahre  1873  aufgelassen,  weil  —  wie  in  der  vom  Ackerbau- 
Ministerium  herausgegebenen  Dmckschrift  „Der  Bergwerksbetrieb  Oesterreichs  im 
Jahre  1873*  Seite  XXTX  erwähnt  ist  —  die  bezüglichen  Daten  unvollständig  geliefert 
wurden. 

Wir  glauben  aber,  dass  gerade  diese  Constatimng  den  mit  der  Bergpolizei 
betrauten  Organen  keine  besondere  Mühewaltung  verursacht,  indem  ja  die  bezüglichen 
Erhebungen  in  vielen  Fällen  —  namentlich  aber  unbedingt  bezüglich  aller  Arbeiter- 
Verunglückongen  mit  tödtlichem  Ausgange  —  gesetzlich  vorgeschrieben  sind  und 
demnach  auch  in  vielen  Fällen  ohnedem  vorgenommen  werden  müssen.  Bei  dem 
grossen  Interesse,  welches  die  Berghauptmannschaften  in  der  Sammlung  und  Ver- 
arbeitung statistischer  Daten  stets  bethätigen,  kann  auch  angenommen  werden, 
dass  diese  Daten  von  denselben  mit  der  Zeit  so  vollständig  hätten  erlangt  werden 
können,  als  dies  überhaupt  möglich  ist. 

Wenngleich  nach  dem  früher  Gesagten  eine  lehrreiche  Vergleichnng  der 
Unglücksfälle  bei  den  Bergbauen  in  Oesterreich  mit  jenen  in  anderen  Staaten  nicht 

^)  In  Ungarn  werden  noch  immer  die  leichten  Bergarbeiter- Yeronglttckan  gen 
nachgewiesen,  dagegen  aber  die  auf  die  Verunglück angen  dieser  Arbeiter  Einflnss 
nehmenden  Nebenomstände  nicht  veröffentlicht. 
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mOglich  ist,  so  bietet  doch  immerhin  die  Betracbtang  über  die  Zahl  nnd  Art 
dieser  Unglücksfälle  seit  dem  Jahre  1869,  wo  die  genauere  Nachweisong  der- 
selben in  Oesterreioh  ins  Werk  gesetzt  wurde ,  bis  einschliesslich  1878 ,  (also  für 
einen  Zeitraum  von  10  Jahren,  in  welchen  anch  der  bisher  bedeutendste  Auf- 
schwung der  österreichischen  Montan-Industrie  fiel),  ein  genügendes  Interesse ,  um 
derselben  hier  einen  grösseren  Baum  zu  widmen.  Denn  die  Betrachtung  der  Nach- 
weisnngen  über  die  Yerunglückungen  der  Bergarbeiter  der  einzelnen  Jahre  für 
sich  und  deren  Vergleichung  mit  den  bezüglichen  Ergebnissen  je  eines  Yorjahres 
Termag  nicht  jene  Verhältnisse  klarzulegen,  welche  auf  die  Höhe  der  Unglücks- 
fälle Einfluss  nehmen ;  diese  Erkenntniss  kann  nur  aus  der  Zusammenstellung  der 
Ergebnisse  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  gewonnen  werden,  weil  ja  nur  die 
mehr  weniger  regelmässige  Wiederkehr  bestimmter  Thatsachen  uns  die  Auffindung 
der  Ursachen  derselben  erleichtern  kann. 

Wir  wollen  noch  bemerken,  dass  bei  den  nachfolgenden  Betrachtungen 
über  die  Yerunglückungen  der  Bergarbeiter  nur  die  erwachsenen  männlichen 
Bergarbeiter  bei  den  Mineralkohlen-,  Eisenstein  -  und  sonstigen  Bergbanen, 
deren  Abbauobjecte  nicht  Gegenstand  eines  Staatsmonopols  sind  —  also  mit  Aus- 
schluss jener  der  Salzbergbaue,  dann  der  verunglückten  Hüttenarbeiter,  der  Weiber  und 
Kinder  —  in  Betracht  gezogen  wurden ;  die  letzteren  desshalb  nicht,  weil  sie  nur  selten 
verunglücken,  indem  sie  in  der  Begel  keine  gefährlichen  Arbeiten  zu  verrichten 
haben  und  überdies  die  Weiber  als  Taglöhn  erinen  gesetzlich  nur  über  Tags  beim 
Bergbaue  beschäftigt  werden  dürfen. 

Hiernach  bringen  wir  nachstehend  die  Zahl  der  bei  den  oben  bezeichneten 
verschiedenen  Bergbauen  in  den  Jahren  1869 — 1878  tödtlich,  schwer,  sowie  über- 
haupt verunglückten  Arbeiter. 

Es  wurden  während  der  Arbeit  in  den  Bergbauen  tödtlich  verletzt 
mSnnüche  Arbeiter: 

in   den   Jahren 

1869  1870  1871  1878  1873  1874  1876  1876  1877  1878  1669—1878 

bei  den  SteinkoMen-Bergbauen    63  58  93  88  103  76  112  108  58  75  834 

,  „     Braunkohlen-       „           29  40  51  51  59  60  57  59  63  60  529 

.  „     Bisenstein-          „           10  22  18  12  16  14  3  3  6  2  106 

,  „     anderen               „           18  17  16  26  10  17  19  19  16  19  177 

bei  den  sfimmU.  Bergbanen   .    120  137  178  177  188  167  191  189  143  156  1.646 

Hingegen  ergaben  sich  unter  diesen  Arbeitern  schwere  Ver- 
letzungen: 

in   den   Jahren 


1869  1870  1871  1878  187S  1874  1876  1876  1877  187*  1869—1878 

bei  den  Steinkohlen-Bergbanen  96  99   138  133  80  76  79  83  71  59  914 

.     „    Brannkohlen-      .  57  54     64  59  80  45  52  42  57  70  580 

l     l    Eisenstein-          l  11  21     16  18  24  17  13  8  8  3  139 

,     ,    anderen              "  26  21     28  21  27  24  31  33  22  36  269 

bei  den  riimmtl.  Bergbanen    .  190  195   246  231  211  162  175  166  158  168  1.902 

Und  überhaupt   —  tödtlich  und  schwer    —    wurden  Arbeiter 

verletzt: 

in   den   Jahren 

1869  1870  1871  1872  1873  1874  1876  1876  1877  1878  1869—1878 

b«i  den  Steinkohlen-Bergbanen  159  157  231   221  183  152  191  191  129  134  1.748 

,     ,    Brannkohlen.      „          86  94  115   110  139  105  109  101  120  130  1.109 

,     l    Eisenstein-          "           21  43  34     30  40  31  16  11  14  6  245 

,     l    anderen               "           44  38  44     47  37  41  50  52  38  55  446 

bei  den  sämmtl.  Bergbauen    .  310  332  424  408  399  329  366  355  301  324  3.548 

Diese  absoluten  Zahlen  allein  bieten  aber  keine  Anhaltspunkte,  um  sich  ein 
Urtiieil  über  deren  Bedeutung  zu  bilden;    denn  es  kann  in  einem  Jahre  die  Zahl 
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der  ünglttcksfälle  eine  sehr  holie  und  das  bezügliche  Ergehmss  doeh  em  sehr 
günstiges  sein ,  wenn  n&mlich  in  derselben  Zeit  die  Zahl  der  verwendeten  Arbeiter 
nnverhkltnissmässig  vermehrt  wnrde. 

Es  ist  demnach  nothwendig,  die  Zahl  der  Bergarbeiter  in  den  einzelnen 
Jahren  zn  kennen,  wozu  die  folgende  üebersicht  dienen  soll. 

Beim  Bergbanbetriebe  beschäftigte  männliehe  Arbeiter: 

in   den   Jahren 


1869 

26.864 
15.823 

aso? 

12.700 


1870 

29.634 

17.040 

9.616 

12.649 


bei  den  Steinkoblen-Bergbauen 

„     jf     Brannkoblen-      „ 

„     „     Eisenitein-  „ 

„    ,     anderen  „       . 

bei  den  simmtUchen  Bergbanen .  63.894      68.939       74.711       7a856      82.662    369.062 


1871 

31.981 

20.503 

9.772 

12.455 


1878 

33.994 

22.627 

9.916 

12.319 


1873  1869—1878 

35.066  157.539 

25.636  101.629 

10.418  48.229 

11.542  61.665 


1874 


1876 


In   den   Jahren 


1876 


1877 


1878   1874—1878  I869-1S7S 

bei  den  Steinkohlen-Bergbanen  33.693  31.922  32.968  32.772  32.333  163.688  321.227 

„    .    Brannkohlen-      .         25.256  24.546  24.238  24.194  24J^  122.477  224.106 

„     „    Bisenstein-          „          8.381  7.270  5.464  4.765  4.789  30.669  7a898 

„    „    anderen               „         12.245  12.347  12.557  12.446  12.063  61.658  123.323 

bei  den  sämmU.  Bergbanen  .  79.575  76.085  75.227  74.177  73.428  378.492  747.S54 

Es  wurde  bereits  im  Eingange  erwähnt,  dass  die  alleinige  Nachweisnng 
der  tödtlichen  Yeranglüoknngen  von  keiner  besonderen  Bedentang  sei ,  weil  es 
im  AUgemeinen  nur  dem  von  Niemand  zn  beeinflassenden  Zufalle  zuzuschreiben 
ist,  wenn  eine  Verletzung  eine  tödtliche  oder  schwere  wird.  Diese  Anschauung 
findet  ihre  Bestätigung,  wenn  wir  berechnen,  in  welchem  Yerhältnisse  die  tödt- 
lichen Verletzungen  der  Bergarbeiter  in  den  Jahren  1869 — 1878  zu  den  überhaupt 
vorgeMienen  Verletzungen  derselben  standen.  Wir  finden  nämlidi,  dass  die 
tödtlichen  Verletzungen  von  den  sämmtlichen  Verletzungen  der  Berg- 
arbeiter betrugen: 

in      den      Jahren 


1869    1870    1871    187i    1873    1874    1876    1876    1877    1678 


duTchtohn. 
1869—1876 


Peroente 

bei  d.  Steinkohlen-Bergbanen  41     37     40     40     56     50     58     56     45  56 

«   ,   Brannkohlen.        „        33     42     44     46     42     57     52     58     52  46 

„  „  Bisenstein-  .        47     51     53     40     41     45     19     27     43  40 


anderen 


41  45  36  55  27  41  38  36  42  35 


47 
47 
43 
39 


bei  den  sämmtl.  Bergbanen .    39     41     42     44     47     51     52     53     46     48 


46 


woraus  zu  entnehmen  ist,  dass  die  Zahl  der  tödtlichen  Verletzungen  ein 
Urtheil  über  die  mehr  weniger  gefährliche  Arbeit  in  den  einzelnen  Jahren 
und  bei  den  einzelnen  Bergbau-Kategorien  nicht  zulässt,  denn  sonst  müssten  die 
wenigsten  solcher  Unglücksfälle  bei  den  mindest  gefährlichen  Eisenstein-Bergbauen 
vorkommen,  wo  die  Abbaue  im  Allgemeinen  nur  in  geringen  Teufen  und  theil- 
weise  in  grosser  Ausdehnung  auf  Tagbauen  betrieben  werden;  dies  ist  jedoch 
nicht  der  Fall,  im  Gegentheil  ist  während  des  zehnjährigen  Zeitraumes  1869 — 1878 
dreimal  gerade  bei  den  Eisenstein-Bergbauen  —  1869,  1870  und  1871  —  die 
verhältnissmässig  grösste  Anzahl  der  tödtlichen  Verwundungen  aufgetreten ,  während 
die  anderen  Hetallbergbaue,  welche  doch  in  unvergleichlich  grösseren  Tiefen  sich 
bew^en  ,  deren  Betrieb  somit  weit  gefährlicher  ist,  sogar  für  7  Jahre  (1869, 
1870,  1871,  1873,  1874,  1877,  1878)  und  auch  durchschnittlich  für  die  Jahre 
1869 — 1878  weniger  tödtliche  Verletzungen  von  Arbeitern  nachweisen,  wie  die 
Eisenstein-Bergbaue.  Die  tödtlichen  Verletzungen  der  Bergarbeiter  stehen  aber  auch 
in  gar  keinem  bestimmten  Verhältnisse  mit  den  Verletzungen  derselben  im  AUge- 
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meinen;  denn  die  Zunahme  der  letzteren  bedingt  weder  die  entsprechende^  no€b 
eine  Zunahme  der  ersteren  überhaupt.  Es  ist  dies  aus  der  nachstehenden  Zu« 
sanunensteilung  der  Zu-  oder  Abnahme  der  Bergarbeiter- Verletzungen  im  Allgemeineii 
sowohl,  wie  der  tödtlichen  derselben  gegen  das  Vorjahr  ersichtlich. 

Zu-  (+)  oder  Abnahme  ( — ): 

der  Verlfttenngen  im  Allgemeinen  In  den  Jahren 

1870    1871    187i    1878    1874    1876    1876     Ulf  m» 

in   Peroenten 

bei  den  Steinkohlen- 
Bergbauen    .   .   .   .-     1     +47    —  4    —17    -17     -f  26  --32+4 

bei  den  Braunkohlen- 
Bergbanen      .   .   .   .+    9     +22    —  4    +26    —24     +4—7+8+8 

bei  denBisenstein-Berg- 
bauen +105     —21    —12    +30    -21     —48     -31     +27     —64 

bei  den  anderen  Berg- 
banen —  14     +16    +   7    —21    +11     +22     +   4     —27     +^ 

bei  den  sämmtlichen 
Bergbauen +    7     +28    —  4    —   2    —18     +11—3     —15     +   8 

der  tgdtliohen  Verletrongen  in  den  Jahren 

1870    1871    187t    1878    1874    1876    1876    1H77    ISTfi' 

in   Peroenten 

bei  den  Steinkohlen- 
Bergbanen —    8     +60     —   5     +17     —26     +47   —4     —46     +29 

bei  den  Braunkohlen- 
Bergbauen  4-38+27  +16+2—6+4+7—5 

bei  d.  Eisenstein-Berg- 
bauen +120     -18     -33     +33     -12     -79      .        +100     -33 

bei  den  anderen  Berg- 
bauen      —    6—6+62—61+70+12      .       —15+19 

bei  den  aämmtUchen 
Bergbauen     ....+  14     +30     -05    +   6     —11     +14—1—24     +9 

Es  erscheint  damit  constatirt,  dass  die  tödtlichen  Verletzungen  keineswegs 
im  Verhältnisse  der  Schwankungen  der  Unglücksfälle  überhaupt  zu-  oder  abnehineDf 
sondern  dass  vielmehr  die  Veränderungen  in  der  Zahl  der  tödtlichen  VerLetsungen 
oft  in   entgegengesetzter  Richtung  sich  bewegen. 

In  einer    einzigen  Richtung    läset    sich   jedoch    ein    sehr  häuEg  wieder» 

kehrendes    Verhältniss    des    Vorkommens    der    tödtlichen  Unglücksfälle    zu    der 

Gresammtzahl  der  Verunglttckungen    der  Bergarbeiter    für  die  Jahre  1869 — ^1878 

entnehmen,  nämlich  in  Bezug  der  Localitäten,  in  welchen  sich  dieselben  ereigneten. 

In  den  Jahren  1869 — 1878    waren  nämlich    die    tödtlichen  Verunglücknngen  an 

der  Cresammtzahl    der  in  den    bezüglichen    einzelnen  Looalitäten    yorgekammenen 

Verunglttckungen  betheiligt: 

in      den      Jahren 

1869    1870    1871    187i    1878    1874    1876    1876    1877    IßT«    iSi»— 187» 
mit   Peroenten 

in  saigeren  Schächten     ...  60  79  70  72  75  80  72  62  71  65  70 
aaf  Breaisbergen  und  in  tonn- 

ligigen  Schächten    ....  24  50  38  47  40  30  54  56  25  71  47 

in  StoUen  und  Strecken     ..  32  30  35  22  47  43  50  42  40  42  37 

auf  Abbanortenu.  in  Verhauen  35  33  31  39  37  43  47  49  48  48  41 

aber  Tags 50  59  46  59  26  47  50  67  27  33  45 

im  Ganzen .  39  41  42  44  47  51  52  53  46  48  47 

Hiemach  haben  (mit  Ausnahme  der  Jahre  1876  und  1878)  regelmässig 
die  meisten  Arbeiter- Verunglückungen  mit  tödtlichem  Verlaufe  in  den  sai garen 
Sdiiditen  stattgefunden  und  erscheint  unmittelbar  darnach  in  der  Mehrzahl  der 
Jahre  (1869,    1870,    1871,    1872,  1874  und  1876)    bei  den  Verunglück ungen 
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der  zu  Tage  beschäftigten  Arbeiter  der  höchste  Perceotsatz  von  Todesfällen  ver- 
zeichnet, welcher  sogar  noch  in  einem  Jahre  (1876)  jenen  der  Todesfalle  der 
in  saigeren  Schächten  VeruDgiückten  überragt;  eine  Thatsache,  welche  insofeme 
besondere  Beachtung  verdient,  als  einestheils  die  Arbeiten  auf  den  Abbauorten 
und  in  den  Yerhaaen  jedenfalls  gefährlicher  sind,  als  die  alltägigen  Yerrichtangen 
in  den  Schächten,  andemtheils  aber  auch  die  im  hellen  Tageslichte  zu  voll- 
ziehenden obertägigen  Arbeiten  unbedingt  minder  gefährlich  sind,  wie  jene  in  den 
Grubenräumen. 

Um  sich  jedoch  ein  sicheres  ürtheil  aber  die  Ursachen  dieser  firscheinung 
zu  bilden,  ist  es  nothwcDdig,  die  Art  der  Unglücksfälle  näher  zu  betrachten,  weldie 
in  den  saigeren  Schächten  und  bei  den  Tagarbeiten  in  den  Jahren  1869 — 1878 
den  Tod  von  Bergarbeitern  zur  Folge  hatten. 

Es  sind  nach  den  bezüglichen  Naohweisungen  tödtliche  Yer- 
unglüokungen  von  Bergarbeitern  in  saigeren  Schächten  vor- 
gekommen : 

in   den   Jahren 
1869  1870  1871  1872  1878  1874  1875  1876  1877  1878  1869—1878 

dnrch  Sturz  in  den  Schacht  .19      8     25  30     24     21     18     23     21     13  202 

bei  der  Fahnmg 7    11     15  12     19     10     12       7       3       9  *)  105 

durch  die  Fördereinrichtungen      31828     12       5687  60 

„     böse  Wetter —      6       7  7      212      2       1       8       4")49 

durch  Herabfallen  von  (^esteins- 
stttcken  und  anderen  Gegen- 
standen        313  27       2—4       12  25 

durch  Verbruch  d.  Schaohtuhne      14     —  —       2121     —     —  11 

bei  der  Zimmerung —      2       2  6     —     —     —     —       1—  11 

durch  Maschinen 1    —       3  —     —     *-      —     —     —     —  4 

bei  der  Schiessarbeit  .   .   .   .—--     —  --—       1       1       1—       1  4 

Summe.   .     34    33     63     59     62     59     40     43     42     36       471 

Hieraus  ist  zu  ersehen,  dass  während  der  Jahre  1869 — 1878  die 
meisten  der  TodesföUe  in  saigeren  Schächten  durch  Sturz  in  den  Schacht  (mit 
42*9  Percenten),  bei  der  Fahrung  (mit  22*3  Percenten),  durch  die  Fördereinrich- 
tungen (mit  12*7  Percenten),  durch  böse  Wetter  (mit  10*4  Percenten)  und  durch 
Herabfallen  von  Gesteinsstücken  u.  s,  w.  (mit  5*3  Percenten]  sich  ergeben 
haben.  £s  liegt  wohl  in  der  Natur  der  Sache,  dass  in  Oertlichkeiten ,  wo  ein 
Ausgleiten  allein  schon  in  den  meisten  Fällen  lebensgefährlich  ist,  wo  herabüedlende 
Gegenstände  zumeist  tödtliche  Wunden  verursachen  und  wo  man  tödtUohen 
Gasen  in  der  Hegel  nicht  schnell  genug  zu  entrinnen  vermag,  die  Hehrzahl  der 
Unglücksfälle  tödtlichen  Ausgang  nehmen;  und  thatsächlich  wurden  auch  in  den 
Jahren  1869 — 1878  unter  den  in  saigeren  Schächten  verunglückten  669  Berg- 
arbeitern 471  oder  70  Percente  Todte  gezählt,  wobei  sich  aber  weiter  berechnet, 
dass  von  den  durch  böse  Wetter  Yerunglückten  92  Percente,  von  den  in  den 
Schacht  Gestürzten    84  Percente  ,    von    den    durch   die   Fördereinrichtungen  Ter- 


')  Hiervon  sind  vorgefallen:  64  Fälle  (61  Percente)  bei  der  Fahrung  auf  der 
Förderschale  oder  in  der  Tonne,  33  FäUe  (31  Percente)  bei  der  Fahrung  auf  der  Fahrt  und 
7  Fälle  (7  Percente)  auf  der  Fahrkunst,  dagegen  nur  1  Fall  (1  Percent)  auf  dem  Knechte. 
Wie  viele  Arbeiter  sich  bei  dem  Ein-  und  Ausfahren  der  Fahrten ,  der  Förderschalen 
oder  einer  Fahrkunst  bedienten,  darüber  liegen  keine  Nachweisungen  vor.  S&mmtliche 
bei  der  Fahrung  in  saigeren  Schächten  vorgefallenen  (tödtlichen  und  schweren)  Arbeiter- 
Verunglflckungen  vertheilten  sich  mit  52*4  Percenten  auf  die  bei  der  Fahrung  auf  der  Förder- 
schale ,  mit  41  Percenten  bei  jener  auf  der  Fahrt,  mit  6  Percenten  auf  die  bei  der  Fahmng 
auf  der  Fahrkunst  und  mit  0*6  Percenten  auf  die  bei  der  Fahrt  auf  dem  Knechte  vor- 
gekommenen Unglücksfälle. 

*)  Hierbei  waren  schlagende  Wetter  nur  in  2  Fällen ,  in  allen  anderen  Fällen 
andere  böse  Wetter  die  veranlassenden  Ursachen. 
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onglflokteii  63  Percente  und  von  den  bei  der  Fahrang  Beschädigten    62  Peroente 
den  Tod  erlitten. 

Wenn  also  auch  bei  den  in  saigeren  Schächten  vorkommenden  Unglücks- 
fällen unvermeidlich  verhältnissmässig  mehr  Menschenleben  verloren  gehen  müssen, 
so  geben  doch  die  vorstehenden  Zahlen  einen  deutlichen  Fingerzeig,  worauf  beim 
Sohachtbetriebe  das  Hauptaugenmerk  zu  richten  ist^  damit  möglichst  wenige 
Unglücksfälle  eintreten  können.  Hierbei  erscheint  maassgebend  ,  dass  die  meisten 
Unglücksfälle  in  saigeren  Schächten  nicht  bei  Eintritt  ausserordentlicher  Ereignisse 
(wie  Auftreten  schlagender  Wetter)  oder  bei  Durchführung  aussergewöhnlioher, 
schwieriger  Arbeiten  (wie  Schachtzimmerung),  sondern  vielmehr  bei  den  gewöhn- 
lichen regelmässigen  Verrichtungen  (beim  Ein-  und  Ausfahren  und  bei  der 
Schachtförderung)  vorkommen;  womach  die  Ursachen  derselben  vorzugsweise 
der  Unvorsichtigkeit  und  dem  Leichtsinne  der  Arbeiter,  sowie  theilweise  einer 
ungenügenden  Beaufsichtigung  zugeschrieben  werden  müssen.  Eben  deshalb  sind 
wir  aber  üherzeugt ,  dass  bei  allgemeiner  Befolgung  der  nachstehend  ver- 
zeichneten Grundsätze  die  Zahl  der  Unglücksfälle  in  saigeren  Schächten  namhaft 
herabzumindern  möglich  ist;  diese  Grundsätze  sind:  1.  Genaue,  einheitliche  Yor- 
schnften  für  das  Signalwesen  und  für  Benützung  der  Fördereinrichtungen ,  sowie 
strenge  Strafen  gegen  Da  widerhandelnde ;  2.  stete  Beaufsichtigung  des  Ein-  und 
Ausfahrens  der  Arbeiter;  3.  gewissenhafte,  in  bestimmten  Zeiträumen  und  durch 
verlässliche  Fachmänner  vorzunehmende  Prüfung  des  Schaohtzustandes  überhaupt 
—  der  Schachtzimmerung  oder  Mauerung  u.  s.  w.  — ,  der  Förder^richtungen 
und  insbesondere  der  Förderseile;  4.  Einrichtung  selbstthätiger  Abschlüsse  der 
Tagkränze  und  der  Füllorte;  5.  Herstellung  und  Erhaltung  einer  entsprechenden 
Wetterführung. 

Wenn  auch  nach  dem  Vorhergesagten  die  grosse  Zahl  der  tödtlichen 
Arbeiter- Verunglückungen  in  den  saigeren  Schächten  erklärlich  und  theilweise 
durch  die  Umstände  gerechtfertigt  erscheint,  so  ist  dies  doch  bei  den  Unglücks- 
fällen über  Tags  nicht  der  Fall,  da  hier  fast  ausnahmsweise  im  vollen  Tageslicht 
gearbeitet  wird  und  die  Arbeitsräume  leicht  zu  überwachen  sind.  Untersuchen 
wir  aber,  in  welcher  Weise  in  den  Jahren  1869 — 1878  die  tödtlichen  Ver- 
nnglückungen  der  Bergarbeiter  bei  den  Arbeiten  über  Tags  eich 
ereignet  haben,  so  finden  wir,  dass  dieselben  eingetreten  sind: 

in      den      Jahren 

1869  1870  1S71  1872  1873  1874  lb75  1876  1877  1873  IHfi  9^1878 

durch  Abnitscben  des  Tag- 
gebirges  und  plötzlichen  Ver- 
brach der  Erz-  oderEohlen- 

wand 4  7     11     14       2     10       7       6       3       4  68 

dirch  Maschinen 3  6       3       5       6       29       6       5       2  47 

durch  Explosion  von  Dynamit- 
patronen      —  —       1     —     —     —      —     19     —     —  ÄO 

darchdie  Fördereinrichtungen     1312126123  22 

durch  Sturz  yon  höheren  Orten 

oder  sonstigen  Fall....—  11222        4213  18 

durch  Explosion  yon  Dampf- 
kesseln    __—       5— .__       2       1—  8 

b«  der  Schiessarbeit  ....—  1       1       2     —     —        1     —     —     —  5 

in  anderer  Weise     .   .   .    ..2  5       12—3—2—2  17 

Summe.   .    10  23     19     32     11     19     27     38     12     14  205 

In  dieser  Zusammenstellung  müssen  wir  wohl  yon  der  verhältnUHin^slg 
grossen  Zahl  der  durch  Explosion  von  Dynamitpatronen  im  Jahre  1876  Getddteten 
absehen,  weil  dieselbe  einem  aussergewöhnlichen,  sich  nicht  leicht  wiederholenden 
£reigDisse  zuzuschreiben  ist ;  denn  es  dürfte  sich  wohl  nicht  so  bald  wieder  ereignen, 
dasi   eine    grössere    Menge   Dynamit    (4V3   Kilogramm)    ober   einer    Zechenstiibe 
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aufbewahrt  wird  ondzum  Explodiren  gelangt,  wälirend  19  Arbeiter  in  der  Zechen- 
stnbe  schlafen,  welche  hierbei  den  Tod  finden,  wie  dies  im  Jahre  1876  in  Eladno 
geschehen  ist.  Sonach  ergibt  sich,  dass  in  den  Jahren  1869 — 1878  die  meisten 
Todesfälle  über  Tags  durch  Abrutschen  des  Taggebirges  und  plötzlichen  Yerbruoh 
der  Erz-  oder  Eohlenwand  (mit  33*1  Percenten),  durch  Maschinen  (mit  22*9  Percenten), 
durch  die  Fördereinrichtungen  (mit  10*7  Percenten)  und  durch  Sturz  von  höheren 
Orten  oder  sonstigen  Fall  (mit  8 '8  Percenten)  der  sämmtlichen  über  Tags  vorge- 
kommenen Todesfälle  veranlasst  wurden,  daher  in  gleicher  Weise,  wie  bei  den 
Todesfällen  in  saigeren  Schächten,  nicht  in  Folge  aussergewöhnlicher  Ereignissei 
sondern  unter  gewöhnlichen  Umständen  eingetreten  sind. 

Wenn  nun  schon  nicht  in  Abrede  zu  stellen  ist,  dass  bei  den  Tag- 
arbeiten der  Bergwerks-Üntemehmungen  nur  minder  geübte  und  weniger  intelli- 
gente, weil  billigere  und  leichter  zu  beschaffende  Arbeitskräfte  verwendet 
werden  und  dass  diese  die  Gefahr  schwerer  zu  erkennen  und  hiemach  zu 
vermeiden  vermögen,  so  sollte  doch  jedenfalls  mit  Rücksicht  darauf  umsomehr  fOr 
genügende  und  entsprechend  vorgebildete  *•)  Aufsichtsorgane ,  sowie  dafür  geeorgt 
werden,  dass  nur  verlässliche  Arbeiter  für  die  Maschinenwartung  gewählt  und  den 
anderen  Arbeitern  die  Zugänge  zu  den  Maschinen  —  womöglich  '—  verschlossen 
werden.  Dies  scheint  jedoch  nicht  aller  Orten  der  Fall  zu  sein,  weil  sonst  nicht 
regelmässig  so  unverhältnissmässig  viel  Menschenleben  bei  den  übertägigen  Betriebe- 
zweigen  verloren  gehen  könnten ,  bei  welchen  die  mehr  gefährlichen  Arbeiten,  wie 
die  Abraumarbeiten,  nur  zur  Tageszeit  ausgeführt  werden.  Wir  haben  diese  IJeber- 
zeugung  bereits  wiederholt  —  in  dem  „Bergwerksbetriebe  für  1870,  Seite  23 
und  für  1871,  Seite  31"  —  ausgesprochen  und  glauben  derselben  noch  bei- 
fügen zu  sollen,  dass  es  angezeigt  wäre,  wenn  die  Bergbehörden  die  Stichhaltig- 
keit derselben  gelegenheitlich  näher  prüfen  wollten,  es  bietet  sich  diese  Gelegenheit 
bei  den  gesetzlich  vorgeschriebenen  Erhebuugen  über  die  eintretenden  Yerunglückungen 
von  Personen  und  bei  den  Bereisungen  der  Bergreviere  ohnehin  häufig  genug. 

Wir  werden  nun  bei  unseren  weiteren  Erörterungen  über 
die  Bergarbeiter -Yerunglückungen  die  tödtlichen  Verletzungen 
aus  den  schon  auseinander  gesetzten  Gründen  nicht  mehr  abge- 
sondert behandeln,  sondern  nur  die  schweren  und  tödtlichen 
Yerunglückungen  vereint  in  Betracht  ziehen. 

Aus  den  früher  gebrachten  Zusammenstellungen  über  die  bei  den  ver- 
schiedenen Arten  der  Bergbaue  in  den  Jahren  1869 — 1878  vorgekommenen 
Arbeiter-YerunglOckungen  überhaupt  und  über  die  Zahl  der  beschäftigten  männlichen 
Arbeiter  berechnet  sich,  dass  von  je  10.000  Arbeitern  verunglückt  sind: 

in      den      Jahren 


1869  1870  1871  1872  1878  I87i  1876  1876  1877  1878  186»— 1878 

bei  den  Steinkohlen-Bergbanen  39  53  72  65  52  45  60  58  39  41  54 

„     „  Braunkohlen.       „  54  55  56  49  54  42  44  42  50  54  49 

„     ,  Eisenstein.          „  25  45  34  30  38  37  22  20  29  10  31 

„     „  anderen               „  35  30  35  38  32  33  40  41  30  46  36 

bei  den  sämmü.  Bergbauen    .  48  48  57  52  48  41  48  47  40  44  47 

Hieraus  ist  vor  Allem  ersichtlich,  dass  im  Allgemeinen,  d.  i.  im  Dureh- 
schnitte  der  10  Jahre,  die  Zahl  der  Unglücksfälle  im  Yerhältnisse  zu  der  Gefähr- 
lichkeit des  Betriebes  der  einzelnen  Bergbauarten  steht,  indem  durchschnittlich 
die  relativ    meisten  Unglücksfälle   bei   den  Steinkohlen-Bergbauen,    dann    bei  den 


*)  Häufig  werden  als  Aufseher  über  Tags  nur  ältere  Bergarbeiter  verwendet, 
welche  keine  andere  Eignung  hierzu  besitzen,  als  dasf  sie  eben  wegen  ihrer  Gebrechlich* 
k^^it  za  keiner  anderen  Arbeit  m«hr  taugen. 
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Brannkohlen-Bergbaüen,  den  sonstigen  Bergbaaen  und  die  wenigsten  bei  den  Eiseiiatein- 
Bergbaaen  yorgekommen  sind.  Auoh  in  den  einzelnen  Jahren  1869,  1871 ,  1872, 
1875   und  1876  ergab  sich  dasselbe  Yerh&ltniss. 

Eine  Ausnahme  Ton  dieser  Hegel  weisen  nor  die  Jahre  1870,  1873| 
1874,  1877  und  1878  insofeme  nach,  als  die  Braunkohlen-Bergbaue  in  4  Jahren 
(1870,  1873,  1877  und  1878)  mit  einer  grosseren  Zahl  von  UnglücksMIen,  wie 
die  Steinkohlen-Bergbaue  erscheinen,  und  die  £isenstein-Bergbaue  gleichfalls  in 
3  Jahren  (1870,  1873  und  1874)  mit  der  Zahl  der  vorgefallenen  ünglückafäUe 
die  anderen  Metall-Bergbaue  ttbermgen. 

Fflr  die  Quinquennien  1879—1873  und  1874—1878  berechnen  sich  auf 
je  10.000  Arbeiter  tödtliche  und   schwere  Yerunglttckungen  durchschnittlich: 

ISSg— 1878    1874—1878 

bei  den  Steinkohlen-Bergbauen ...  60  49 

„     „    Braunkohlen-'    „         ...  53  46 

„     n    Eisenstein-  „         ...  35  25 

„     „    anderen  „         .    .  34  38 

bei  den  sämmtlichen  Bergbaaen    .   .  51  44 

Es  hat  demnach  die  Zahl  der  Yerunglttckungen  im  zweiten  Quinquennium 
bedeutend  abgenommen,  und  zwar  sowohl  bei  den  meisten  einzelnen,  wie  bei 
sSmmtlichen  Bergbauen ;  denn  nur  die  anderen  (als  Mineralkohlen-  und  Eisenstein-} 
Bergbaue  zeigen  eine  Zunahme  der  Yerungltlckungen. 

Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  die  grössere  Zahl  der  Yerunglückntigen 
iB  den  Jahren  1869  —1873  hauptsächlich  in  dem  gleichzeitigen,  ungewöhnlich 
raaehen  Steigen  der  Production  bei  den  Mineralkohlen-  und  Eisenstein-Bergbauen 
begründet  ist,  nachdem  mit  dem  Wegfalle  dieser  Ursache  auch  die  Zahl  der  Yer- 
unglflokungen  gefallen  ist.  Nicht  so  leicht  ist  die  Erklärung  ftlr  die  Zunahme 
der  Arbeiter-Yerunglückungen  bei  den  anderen  Ber^^bauen 
zu  finden. 

Wir  waren  bestrebt,  die  Ursache  dieser  Zunahme  während  des  QuintiueD- 
Binma  1874 — 1878  gegen  jenes  von  1869 — 1873  zu  erforschen,  und  zwar  auf 
Grund  der  in  den  verschiedenen  Publicationen  über  den  Bergwerksbetrieb  id  den 
Jahren  1869 — 1878  enthaltenen  Berichte  über  die  Arbeiter- YerunglUükttn gen. 
Hierbei  oonstatirten  wir,  dass  solche  Bergbaue  (d.  i.  auf  sämmtHche  Metalle  mit 
Ausnahme  des  Eisens ,  sowie  auf  alle  anderen  Mineralien  mit  Ausnahme  der 
Mineralkohlen)  in  dem  bezüglichen  Jahrzehnte  in  Görz,  Oradisca,  Istrien  und 
Vorarlberg  nicht  im  Betriebe  standen  und  dass  bei  jenen  in  Ober-Oeet^neich, 
Schleaien  und  Dalmatien  während  dieses  ganzen  Zeitraumes  keine  Arbeiter- Yer- 
«ngifiokungen  vorkamen. 

In  den  anderen  Ländern  waren  von  je  10.000  Arbeitern  dieser  Bergbaue 

▼emnglüokt: 

daher  1874—1878 
1869-187S    1874-1878      mehr  (+)  oder 
^ ^ weniger  (— ) 

in  Böhmen ^6  39  -f      3 

„  Kämtaa 29  27  —      2 

„  Oalizien 35  38  4-3 

„  Tirol 14  21  +7 

„  Krain 61  91  +30 

.  Salzburg 36  27  —      9 

,  Steiermark 10  14  +4 

„  M&hren 18  42  +24 

,  Nieder-Oesterreich .    .  —  111  +  111 

„  der  Bukowina     ...  25  66  +41 

Demnach  haben  zwar  in  allen  dieeen  Ländern  die  ünglttckifälle  im 
«weiten  Quinquennium    —    mit  Ausnahme  7on  Kärnten    und  Salzburg    —   luge- 
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Dommen,  gleichwohl  aher  hahen  nur  wenige  derselhen  das  bezügliche  Endrefioltat 
beeinflosBt.  Denn  bei  den  Bergbaaen,  mit  AnsBohloss  der  Kohlen-  nnd  Eisenstein- 
Bergbane,  gestaltete  sich  in  den  beiden  Quinquennien  1869 — 1873  und  1874  bis 
1878  die  Summe  der  Arbeiter  und  Unglücksfälle  in  den  einzelnen  Ländern 
wie  folgt: 


in  Böhmen 

„  Kftmten 

^  Galizien 

„  Tirol 

„  Krain      

„  Salzburg 

„  Steiermark 

„  lifthren 

„  Nieder-Oesterreich    .   .    . 

„  der  Bnkowina 

„  Ober-Oesterreicb,  Schlesien 

„  balmatien j_ 

zosanmien  .   . 


1869—1873 


T 


1874—1878 


Arbeiter       |  üngltiokafälle  |      Arbeiter       |  ünglückaülle 


Zahl   I   Perc.  |  Zahl    |  Perc.  |  Zahl   |  Perc 


33.089 
9.031 
5.374 
4.293 
4.082 
2.486 
1.0 
1.064 
509 
399 

156 


61.503 


54 
14 

9 

7 

6 

4 

2 

2 

1 

0-75 

0-25 


100 


121 

26 

19 

6 

25 

9 

1 

2 

1 


210 


57-5 
12-5 

9 

3 
12 

4 

0-5 

1 

0-5 


100 


31.964 

9.750 

5.987 

4.736 

4.158 

2.184 

1.428 

712 

269 

300 

168 


61.656 


52 

16 

10 
7-5 
6-5 
35 
2 
1 

0-5 
0-67 

0-33 


100 


Zahl   I  Perc. 


122 

27 

23 

10 

38 

6 

2 

3 

3 

2 


236 


52 

116 

10 
4 

16 
2-5 
0-75 
1*25 
1-25 
0-75 


100 


Da  aber  in  den  obigen  6  ersteren  Ländern  (Böhmen,  Kärnten,  Galizien, 
Tirol,  Erain  und  Salzburg)  die  Zahl  der  bei  diesen  Bergbauen  beschäftigten 
Arbeiter  in  den  beiden  Quinquennien  94  und  95*5  Percente  der  Arbeiter  aller 
Länder  und  die  in  diesen  Ländern  vorgekommenen  Arbeiter- Verunglückungen  98 
und  96  Percente  dieser  Unglücksfälle  in  allen  Ländern  betrug,  überdies  aber 
in  Kärnten  und  in  Salzburg  eine  verhältnissmässige  Abnahme  der  Arbeiter- 
YerunglückuDgen  in  den  Jahren  1874 — 1878  nachgewiesen  ist,  so  kann  die 
Ursache  der  Zunahme  der  Unglücksfälle  in  diesen  Jahren  nur  in  den  Ereignissen 
bei  den  bezüglichen  Bergbauen  in  Böhmen,  Galizien,  Tirol  und  Krain  begründet 
sein.  Deshalb  haben  wir  die  bei  den  Bergbanen  (mit  Ausnahme  der  Kohlen-  und 
Eisenstein-Bergbaue)  dieser  Länder  in  den  Jahren  1874 — 1878  vorgekommenen 
verschiedenartigen  Arbeiter -Yerunglücknngen  übersichtlich  zusammengestellt^)  und 
nur  in  zwei  Biohtungen  eine  auffällige  Zunahme  derselben  gefunden,  nämlich  die 
in  Böhmen,  namentlich  bei  den  Pribramer  Bergbauen,  in  den  Jahren  1876,  1877 
und  1878  eingetretene  bedeutende  Zunahme  der  durch  den  Maschinenbetrieb  ver- 
anlassten Unglücksfälle  ^)  und  die  Thatsache  der  durch  irrespirable  (Schwefelwasser- 
stoff-) Gtise  im  Budolfsohachte  zu  Szwoszowice  (Galizien)  im  Jahre  1874  gleich- 
zeitig erfolgten  tödtlichen  Yerunglückung  von  6  Arbeitern. 

Während  bezüglich  des  letzteren,  wie  es  schemt,  durch  fremdes  Ver- 
schulden herbeigeführten  Ereignisses  zur  Zeit  der  Erstattung  des  berghaupt« 
mannschaftlichen  Jahresberichtes  die  eingeleitete  Untersuchung  noch  nicht  abge- 
schlossen war,  konnte  für  die  ersterwähnte  Thatsache  in  den  veröffentlichten 
Berichten  der  Berghauptmannschaften  für  die  Jahre  1876 — 1878  keine  Erklärung 
gefunden  werden ,  weil  in  den  Berichten  für  diese  Jabre  nicht  mehr ,  wie 
früher,  für  die  einzelnen  Arbeiter- Yerunglückungen  die  näheren  veranlassenden 
Umstände  angegeben  wurden,  sondern  nur  für  jene  Fälle,  wo  mehrere  Arbeiter 
gleichzeitig  verunglückt  sind.     Aus  demselben  Grunde  ist  aus   den  Berichten  der 


^)  Wir  unterlassen  die  Einschaltang  dieser  Tabelle  mit  Rficksicht  auf  die  Grenzen 
des  uns  hier  verfflgbaren  Baumes. 

*)  Dieselben  vermehrten  sich  von  21  Fällen  der  Jahre  1869—1873.  anf  31  F&lle 
in  den  Jahren  1874—1878. 
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Bergbanptmaimscliaft  in  Prag  fdr  1876 — 1878  anoh  nicht  zu  entnehmen,  welche  der 
in  diesen  Jahren  durch  Maschinen  yerunglttokten  Arbeiter  dem  Fnbramer  Berg- 
baue angehörten;  allein  das  bezügliche  Ergebniss  der  früheren  7  Jahre,  wo  mehr 
als  90  Fercente  dieser  Unglücksfälle  bei  den  Metallbergbauen  Böhmens  auf  den 
Fnbramer  Bergbau  entfielen,  gestattet  den  Sohluss,  dass  die  auffällige  Zunahme 
der  Arbeiter- Verunglüokungen  durch  Maschinen  in  Böhmen  während  der  Jahre 
1874 — 1878  nur  dem  Fribramer  Bergbaue  zur  Last  fallen.  Weil  wir  aber  für 
die«e  Zunahme  eine  genügende  Erklärung  in  den  amtlichen  Berichten  nicht  zu 
finden  yermögen,  so  müssen  wir  uns  begnügen,  die  Thatsaohe  selbst  constatirt 
zu  haben.  Soviel  uns  zwar  aus  diesen  Quellen  bekannt  wurde,  sind  in  Fribram 
in  den  Jahren  1874 — 1878  die  Maschinen-  und  Eesselanlagen  bedeutend  yermehrt 
worden  und  stieg  hiemach  auch  die  Zahl  des  bei  denselben  beschäftigten  Personales, 
wodurch  sich  die  Zunahme  der  Yerunglückungen  durch  Maschinen  allerdings  erklärt, 
ob  jedoch  diese  Zunahme  mit  jener  der  Maschinenanlagen  und  der  hierbei  Be- 
•cih&ftigten  im  entsprechenden  Verhältnisse  stehe,  yermögen  wir  nicht  nachzuweisen, 
weil  uns  die  bezüglichen  Behelfe  nicht  vorliegen. 

Uebrigens  ist  noch  die  unter  allen  Ländern  hervorragend  hohe  Yerhältniss- 
zalil  der  Yerunglückungen  bei  den  ,» anderen  Bergbauen*  in  Ejrain  während  der 
beiden  fraglichen  Quinquennien  hervorzuheben,  über  deren  Berechtigung  wir  in  den 
bezflglichen  Fublicationen  keine  Aufklärung  finden  konnten. 

Dass  aussergewöhnliche,  durch  menschliche  Voraussicht  nicht  zu  beseiti- 
gende Umstände,  welche  als  zufällige  Ereignisse  gekennzeichnet  werden,  auf  die 
Zabl  der  Yerunglückungen  beim  Bergbaubetriebe  einen  nicht  unwesentlichen  Einfluss 
nehmeni  kann  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  jedoch  lehrt  die  Erfahrung,  dass 
im  Allgemeinen  in  jenen  Zeitperioden  die  meisten  Unglücksfälle 
vorkommen,  wo  eine  ungewöhnliche  Steigerung  der  Fördermengen  zur  Aufnahme 
auch  solcher  Arbeiter  nöthigt,  welche  mit  der  Bergarbeit  gar  nicht  oder  wenig 
vertraut  sind  und  daher  den  Gefahren  derselben  aus  XTnkenntniss  nicht  erfolgreich  zu 
begegnen  vermögen ;  ebenso  sind  auch  dann  Unglücksfälle  häufiger,  wenn  die  Arbeiter 
entweder  längere  Schichten  verfahren  oder,  um  höhere  Arbeitsleistungen  zu  erzielen, 
die  gewöhnlichen  Schichten  gewissenhafter  zur  Arbeit  ausnützen.  Dieser  Erfahrungssatz 
findet  auch  seine  Bestätigung  in  der  auf  Seite  248  mitgetheilten  Zahlenreihe,  denn  die 
grGsste  Zahl  der  Yerunglückungen  bei  den  Bergbauen  im  Allgemeinen  hat  im 
Jahre  1871  stattgefunden;  in  diesem  Jahre  ist  aber  verhältnissmässig  die  grösste 
Zunahme  der  Froduction  und  Arbeiterzahl  während  des  Zeitraumes  1869 — 1878  ein- 
getreten, während  im  Jahre  1877  die  geringste  Zunahme  der  Froduction  und  die 
gr^sete  Abnahme  der  Unglücksfälle  verzeichnet  erscheint.  Die  folgenden  Zusammen- 
■telliingen  lassen  dies  deutlich  erkennen: 


Steinkohlen  .... 
Braunkohlen  .  .  . 
Blnenerzeo  .... 
anderen  Mineralien 
Summe  .   . 


Prodnotion  der  Bergbane  in  MetW'Centnem 


1869 


34,755.945 

31325.868 

6,880532 

1.976.522 


1870 

37.586.230 

34,581.875 

8,351.508 

1.942.420 


1871 


43.528.598 

42,223.574 

8.639.653 

1,772.259 


IbTS 

41,471.550 

48,229.025 

9,275.286 

1,767.519 


1873 


44,869.144 

57,829.055 

10.404.381 

2,302.819 


74,938867      Sz46fL0S6      96,164.084    100,743.380    115,405.399 


Prodnotion  der  Bergbane  in  Meter-Gentnem 


Steinkohlen  .... 
Braunkohlen  .  .  . 
Eisenerzen  .  .  .  . 
anderen  Mineralien 
Summe  .    . 


1874 


44,712.343 

64.093.589 

9,064.847 

2,354.967 


1876 


45.496.236 

68,512.655 

7,049.843 

2,503.198 


1876 


49,343.349 

69,333.818 

5.549.656 

2.249017 


1877 


1878 


48.858.634  50,782.191 

71.260.192  72,411.030 

5,387.011  6,661.591 

2.558.372  2.253.163 


120,225.746  123,561.932  126,475.840  128,064.209  132,107.975 


ff-^^ 


252  Josef  Rossiwall: 

Prodnctiop  der  Bergbane  in  Mfttar-Centnem 

1869—1878  1874—1878  186^-1878'*' 

an  SteinkoUen 202.211.467  239,192.753  441,404.220 

„   Braunkohlen 214,189.397  345,611.284  559,800.681 

„   Bisenerzen 43.551.360  33,712.948  77.264308 

„   anderen  Mineralien  ....   ._. 9,761.539 ll,9ia717 21,680.256 

Snmme.   .     469.713.763  630,436.702  1.100.149.465 

Wir  bemerken  jedoch,  dass  in  diese  ZnaammensteUiuig  die  Prodnction 
der  anderen  eIb  der  Mineralkohlen  -  nnd  Eisenstein-Bergbaae  nur  der  Voll- 
ständigkeit wegen  anfgenonunen  wurde,  weil  aus  derselben  keine  die  Leistung 
der  Arbeiter  und  die  Menge  der  Förderung  betreffenden  sicheren  Schlüsse  gezogen 
werden  können.  Denn  bei  diesen  Bergbauen  erfordern  die  Erbauung  und  Förderung 
der  tauben  Berge ,  im  Gregensatze  zu  den  Mineralkohlen-  und  Eisenstein-Bergbauen, 
die  Verwendung  von  unvergleichlich  zahlreicheren  Arbeitskräften,  und  zudem  wechselt 
bei  denselben  das  Verhältniss  der  geförderten  nutzbaren  Mineralien  zu  den  Mengen 
der  nebenbei  nothwendiger  Weise  erhauten  tauben  Berge  sehr  häufig  und  mit 
bedeutenden  Unterschieden;  nachdem  aber  für  diese  Bergbaue  nur  die  Erzeugung 
der  nutzbaren  Mineralien,  d.  L  der  Erze,  Schliche  u.  s.  w.,  nachgewiesen  wird, 
so  entziehen  sich  die  vollen  Arbeitsleistungen  jeder  Beurtheilung.  Dieser  umstand 
fällt  jedoch  bei  der  Summirung  der  Arbeitsleistungen  sämmtlicher  Bergbaue  wegen 
der  yerhältnissmässig  geringen  Prodnction  der  anderen  (denn  Mineralkohlen-  und 
Eisenstein-)  Bergbaue  zu  der  Oesammtförderung  aller  Bergbane  an  nutzbaren 
Mineralien  nicht  ins  Gewicht;  die  Menge  der  Prodnction  der  anderen  (denn 
l^ineralkohlen-  und  Eisenstein-)  Bergbaue  betrog  nämlich  im  Durchschnitte  der  Jahre 
1869 — 1878    nur  zwei  Percente  von  der  Gesammtproduction  aller  Birgbaue. 

Aus  der  oben  nachgewiesenen  Prodnction  der  Bergbaue  (mit  Zuhilfenahme 
der  Erzeugungsmengen  des  Jahres  1868  für  die  Verhältnisszahl  des  Jahres  1869) 
berechnet  sich  die  Zunahme  der  Prodnction  der  einzelnen  Zweige  des  Bergbau- 
betriebes in  den  Jahren  1869 — 1878  wie  folgt: 

Zunahme  (+)  oder  Abnahme  ( — )  der  Prodnction  in  Peroenten  der 
Prodnction  der  Vorjahre: 

1869    1870    187t    1878    1873    1874   187^    187«    1877    1878 

bei  den  Steinkohlen- 
Bergbanen  ....+   5    -i-8+15    —  5    +   S    -0-3    +2-f8—  1+4 

bei  den  Brannkohlen- 
Bergbauen  ....  +  11    +10+22    +14    +19    +18+7    +1    +3    +2 

bei  den  Bisenstein- 
Bergbanen  ....  +  13    +21  +   3    +7    +12    — 13  —22    —  21    —  3    +16 

bei  den  anderen  Berg- 
bauen   +  15    _   1  —   8    -0'2  +30    +2+6    -10    +13    -12 

bei  den  Bämmtlichen 
Bergbauen  ....+   8    +10+17    +5    +14    +4+3    +2    +1    +3 

Die  Zahl  der  bei  den  einzelnen  Bergbauzweigen  in  den  Jahren^)  1870 
bis  1878  beschäftigten  männlichen  Arbeiter  hat  weiters  in  Percenten 
gegen  die  Vorjahre  zu-  (+)  oder  abgenommen  ( — )  : 

1870    1871    187«   1878    1874    1875    187«    1877   187« 

bei  den  Steinkohlen-Bergbauen  +10+8+6   +   3   —   4—    5+3—    1—1 
„     „    Brannkohlen-        „         +    7+20+10+13  —   1—    2—1  -0-2  +0'2 
„     „    filsenstein-           „         +13+1+1   +   5-.19-.13  —24  —  12   +0-5 
,     „    anderen  „  —0-4  —    1—   1   —   6   +   6+0'8+l— 0'8— 3 

bei  den  sämmtlichen  Bergbauen  +    7+8+5  +   4  —  4—    4  —11  —  14  — 10 

^)  Für  1868  wurden  die  Arbeiter  fftr  sämmtliche  Bergbaue  nur  summarisoh  mit 
den  Hättenarbeitern  nachgewiesen,  daher  die  Zunahme  der  Zahl  derselben  im  Jahre  1869 
weder  fflr  den  gesammten  Bergbaubetrieb  noch  für  die  einzelnen  Bergbaue  zu  ermitteln  ist. 
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Die  Zunahme  (+)  oder  Abnahme  { — )  der  Ärbeiter-Yer- 
nnglücknngen  im  YerhäitnisBe  der  Arbeiterzahl  ergibt  sich  endlich 
in  Percenten»)  der  Verhältnisszablen  der  Vorjahre  für  die  Zeit  von  1870 — 1878  ») 
in  naohstehender  Weise: 

1870    1871    1878    1878    1874    1^75    IflTE    1877    1^73 

beidenSteinkohlen-Bergbancn— 10  +36—9  —20  —13  +33  —3  —33  +5 
,  ,  Braonkohlen.  „  +2+2—12+10  —22  +5—5+19+8 
,    ,    Bisenstein.  „      +  8Ö    —24—12    +26—3    —40    —9    +45    —65 

"    ,    anderen  „       -14    +16+   9    -16    +   3    +21    +2    -27    +53 

beidensammtüchenBergbanen     .      +19—9—8—14+17—2-^15+10 

Vergleichen  wir  die  Zahlenreihen  der  letzten  drei  Ueberiichten  mit 
einander ,  so  finden  wir ,  dass  bei  sämmtlichen  Bergbanen  wohl  ^  wie  schon 
früher  erwähnt,  im  Jahre  1871  die  grösste  Zunahme  der  Prodnction^  Aibeitar- 
zahl  nnd  Unglücksfälle  stattgefunden  hat ,  dass  aber  im  Jahre  IST 7  der  geringstem 
Zunahme  der  Production  die  grösste  Abnahme  der  UnglückBfälle  entspricht,  und 
dass,  obwohl  die  Abnahme  der  Arbeiterzahl  in  dem  ganzen  Zeiträume  1870  bis 
1878  nur  die  drittgrösste  ist,  immerhin  noch  der  Erfahmngssatz  zur  Geltung 
kommt ,  womaoh  in  der  Regel  die  Zu-  oder  Abnahme  der  UDglÜcksfälle  mit  der 
Zu-  oder  Abnahme   der   Production   und    Arbeiterzahl  im  Zusammenhange  stehe  u. 

In  welchem  Maasse  aber  dieser  Erfahrungssatz  in  den  Ergebnissen  der 
in  Rede  stehenden  einzelnen  Jahre  seine  Bestfitigung  findet,  ergibt  aich  aus  der 
Yergleichung  der  Verhältnisszablen  der  letzten  drei  Uebersichten  sowohl  nach  den 
einzelnen  Arten  der  Bergbaue  als  auch  bezüglich  der  Gelammt- Ergebnisse  aller 
Bergbane.    Diese  Yergleichung  soll  die  folgende  XTebersicht  erleichtem. 

Zu-  (+)  oder  Abnahme  ( — )  in  Peroenten  während  der  Jahre  : 

1870    1871    1872   1878    1874    187^    1S70    1877    1ST8 

bei  den  Steinkohlen-Bergbanen : 

der  Production +   8+15  —   5   +   8  -0-3  +2   +   8   —   1    +    4 

der  Arbeiter-Zahl    ....  +  10   +   8+6   +    3—    4—   ö    +    ä   —    1     —    1 
der  Arbeiter- Vemnglückung.— 10+36   —   9—20—13+33   —   3—33    +    5 

bei  d.  Brannkohlen-Bergbauen : 

der  Production +  10+22+14+19+18  +   7    +    1+     3+    2 

der  Arbeiter-Zahl     ....+    ?   +20   +10+13   —   1   —   2   —    1    — 0'2   +  0'2 
der  Arbeiter-VBninglücknng.+   2   +   2—12+10—22   +    5   —   5+19+     8 

bei  den  Eisenstein-Bergbauen: 

der  Production +21    +   3   +   7+12—13-22    -21    -3+16 

der  Arbeiter-Zahl     .   .   .   .  + 13   +    1   +    1   +    5  — 19  — 13   —  24   - 12    +05 
der  Arbeiter-Vemnglückung.+  80   —24—12+26   —   3—40   —    9+45    —  6& 
bei  den  anderen  Bergbauen: 

der  Production —    1—8  —0-2  +30   +   2+    6—10+13-12 

der  Arbeiter-Zahl      .   .   .   .— 0-4—   1   —    1  —   6   +   6  +  OS   +    1    —OS   —    3 
der  Arbeiter-Verunglückung.—  14  +  16   +    9—16   +   3  +  21    +   2—27+53 
bei  sämmtlichen  Bergbauen: 

der  Production +  10+17+    5  +  14+    4+3+2     +1     +3 

der  Arbeiter-Zahl     .    .    .   .  +    7  +    8  +    5  +    4  —    4  —    4  — 11  -  14  —  10 
der  Arbeiter- Verunglückung.       .     +  19  —    9  —    8—14+17—2     —15     +10 

Hiemach  fand  bei  den  Steinkohlen-Bergbanen  in  einem  Jahre 
(1871)  eine  gleichzeitige  Erhöhung  der  Production,  Arbeiterzahl  und  YerunglückungeQ 
statt,    während   in  2  Jahren  (1874  und  1877)    die    3  bezüglichen  Zahlen    einen 


^)  Die  Berechnung  dieser  Percente  erfolgte  aus  der  anf  S.  248  befindliclieQ  Tabelle, 
^  Für  1869  können  diese  Zahlen  nicht  ermittelt  werden,  weil  fär  1368  die  Zahl 

der  Bergarbeiter  nnd  der  Verunglücknngen  derselbf'n  nnr  summarisch  mit  jener  der  Hcitteii^ 

Arbeiter  nachgewiesen  wurde. 
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Btlckgang  erfahren ;  dagegen  fELlleii  in  2  Jahren  (1875  und  1878)  eine  Erhöhung 
derProdnction  mit  einer  Yermehrong  der  ünglüoksfälle  und  in  einem  Jahre  (1872) 
ein  Rückgang  der  Prodaction  mit  einer  Abnahme  der  Yerunglüokangen  zosammen. 

Bei  den  Brannkohlen- Bergbaaen  ergibt  sich  für  4  Jahre  (1870, 
1871,  1873  und  1878}  eine  gleichzeitige  Zunahme  der  Prodaction,  Arbdterzahl 
und  VeruDglücknngen,  während  in  2  Jahren  (1875  und  1877)  die  Erhöhung  der 
Production  mit  einer  Zunahme  der  Unglücksfälle  und  in  2  Jahren  (1874,  1876) 
die  Abnahme  der  Arbeiterzahl  mit  einer  Abnahme  der  Unglücksfalle  zusammentrifft. 

Bei  den  Eisenstein-Bergbauen  stehen  in  2  Jahren  (1870,  1873) 
einer  Erhöhung  der  Production  eine  Zunahme  der  Yerunglückungen  und  in  3  Jahren 
(1874,  1875  und  1876)  einer  YerminderuDg  der  Production  und  Arbeiterzahl 
eine  Abnahme  der  Yerunglückungen  gegenüber. 

Bei  allen  anderen  Bergbauen  hat  sich  in  2  Jahren  (1874  und 
1875)  gleichzeitig  mit  der  Yermehrung  der  Production  und  Arbeiterzahl  eine 
Zunahme  der  Unglücksfälle  und  in  einem  Jahre  (1870)  mit  der  Yerminderung 
der  Production  und  Arbeiterzahl  eine  Abnahme  der  Unglücksfalle  ergeben,  wogegen 
in  2  Jahren  (1873  und  1877)  der  Abnahme  der  Arbeiterzahl  ein  Rückgang  in 
der  Zahl  der  Yerunglückungen  entspricht. 

Der  Erfahrongssatz  y  f,dsLBB  die  Zu-  oder  Abnahme  der  Arbeiter - 
Yerunglückungen  hauptsächlich  von  der  Zu-  oder  Abnahme  der  Production  und 
Arbeiterzahl  abhänge*",  gelangte  daher  während  der  9  Jahre  1870 — 1878  bei  den 
Steinkohlen-Bergbauen  in  6  Jahren ,  bei  den  Braunkohlen-Bergbauen  in  8  Jahren, 
bei  den  Eisenstein-Bergbauen  in  4  Jahren  und  bei  den  anderen  Bergbauen  in 
5  Jahren  zur  Geltung,  also  in  24  unter  36  Fällen;  in  den  bezüglichen  sum- 
marischen Ergebnissen  sämmtlicher  Bergbaue  aber  bewahrheitete  sich  dieser  Satx 
in  6  (1871,  1874,  1875,  1876,  1877  und  1878)  unter  9  Jahren,  also  in  dem 
ganz  gleichen  Yerhältnisse ,  d.  i.  relativ  genau  in  67  unter  100  Fällen.  Hiermit 
erscheint  der  Erfahrungssatz  wohl  zur  Genüge  beglaubigt,  dass  die  Zahl  der 
Unglücksfälle  beim  Bergbaubetriebe  hauptsächlich  von  der  Zu-  oder  Abnahme  der 
Production  und  Arbeiterzahl  abhängt. 

Dass  dieser  Satz  aber  in  alJen  Fällen  zur  Geltung  gelange,  ist  schon 
durch  die  Natur  des  Bergbaues  ausgeschlossen,  welcher  Gefahren  der  mannigfEushsten 
Art  bedingt  und  —  wie  schon  erwähnt  wurde  —  Zufällen  ausgesetzt  ist,  deren 
Hintanhaltung  oft  jeder  menschlichen  Yorsicht  spottet,  weil  die  Zufälle  häufig  sich 
in  keiner  Weise  voraussehen  lassen.  Solche  zufällige  Ereignisse  —  und  dieselben 
sind  nicht  selten  —  fordern  aber  zahlreiche  Opfer  an  Menschenkraft  und  Menschen- 
leben, ohne  dass  die  bei  dem  Bergbaubetriebe  beschäftigten  Arbeiter  oder  deren 
Yorgesetzte  irgend  ein  Yorwurf  treffen  kann ;  vermag  doch  z.  B.  ein  von  Niemand 
vorauszusehender  Bruch  einer  Stahlwelle  bei  der  Fördermaschine,  in  Folge  einer 
kleinen  blasigen  Stelle  im  Innern  derselben ,    den  Tod  vieler  Arbeiter  herbeizuführen. 

Ausserdem  beeinflussen  die  Zahl  der  Unglücksfälle  beim  Bergbaubetriebe 
noch  vielerlei  andere  Umstände,  welche  sich  nicht  in  Zahlen  ausdrücken  lassen. 
So  dürfte  es  anfänglich  befremdlich  erscheinen,  dass  in  der  obigen  Uebersicht 
für  die  einzelnen  Arten  des  Bergbaues  in  einzelnen  Jahren  eine  Erhöhung  der 
Production  neben  einer  Yerminderung  der  Arbeiterzahl  (für  die  Steinkohlen-Berg- 
baue in  den  Jahren  1875,  1878,  für  die  Braunkohlen-Bergbaue  1874,  1875, 
1876,  1877,  für  die  anderen  Bergbaue  1873  und  1877)  ausgewiesen  ist,  während 
in  anderen  Jahren  einer  Yerminderung  der  Production  eine  Zunahme  desArbdter- 
standes  (für  die  Steinkohlenbergbaue  im  Jahre  1872,  für  die  anderen  Bergbaue  1876) 
gegenübersteht;  und  doch  ist  dies  leicht  erklärlich  durch  die  verschiedene  Aus- 
dehnung, welche  die  Aufschluss-  und  Ausrichtungsbaue  in  den  einzelnen  Jahren 
erhalten.  Denn  wenn  diese  Baue  in  geringerem  Maasse  betrieben  werden,    wie  in 
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den  Yorjahren,  und  die  Mehrzahl  der  hiernach  disponiblen  Arbeitskräfte  zum  Abbaue 
verwendet  werden ,  so  kann  die  Production  erhöht  und  gleichzeitig  die  Arbeiterzahl 
vermindert  werden;  in  ähnlicher  Weise  kann  auch  das  Gegentheil  eintreten. 
Aber  auch  durch  andere  Umstände  können  gleiche  Resultate  erreicht  werden; 
wenn  beispielsweise  die  Abbauverhältnisse  —  durch  die  mächtiger  auftretenden 
DrzgäDge  und  Elötze  oder  durch  von  Seite  der  leitenden  Beamten  eingeführte 
neue,  entsprechendere  Abbaumethoden  u.  s.  w.  —  sich  günstiger  gestalten.  Endlich 
ist  auch  nicht  zu  übersehen ,  dass  intelligente  und  energische  Betriebsleiter,  sowie 
ein  tüchtiges  und  eifriges  Aufsichtspersonale  viel  zur  Verhütung  von  Unglücks- 
fällen beitragen  können,  was  namentlich  dann  zur  Geltung  kommen  wird,  wenn 
nea  aufgenommene,  wenig  vorgebildete  Arbeiter  entsprechend  zu  verwenden  sind. 
So  viel  steht  jedoch  nach  den  vorhergehenden  Ziffemreihen  fest,  dass  bei  dem 
Bergbaubetriebe  in  Fällen  von  Productionszunahmen  oder  namhaften  Vermehrungen 
des  Arbeiterstandes  die  Gefahr  für  die  Sicherheit  der  Arbeiter  steigt  und  zor 
Verhütung  von  Unglücksfällen  erhöhte  Vor-  und  Umsicht  von  Seite  der  Betriebs- 
beamten und  des  Aufsichtspersonales  geboten  erscheinen. 

Allein  es  ist  nicht  allein  wichtig  zu  wissen,  in  welchen  Perioden  der 
Gefahr  von  Verunglückungen  beim  Bergbaubetriebe  mit  vermehrter  Aufmerksamkeit 
zu  begegnen  ist,  sondern  es  erscheint  noch  viel  bedeutungsvoller,  zu  ermitteln, 
an  welchen  Orten  und  bei  welchen  speciellen  Arbeiten  oder  besonderen  Ereignissen 
des  Bergbaubetriebes  die  meisten  Veranglückungen  vorzukommen  pflegen,  um 
einestheils  diese  Orte  und  Arbeiten  besonders  sorgfältig  überwachen  zu  lassen  und 
hierdurch  den  Unglücksfällen  möglichst  vorbeugen  zu  können,  andemtheils  aber 
um  den  Anzeichen  nachzuforschen ,  welche  den  als  gefährlich  erkannten  Ereignissen 
voranzugehen  pflegen.  Die  Erhebungen,  welche  bezüglich  der  Verunglückangen  der 
Bergarbeiter  seit  dem  Jahre  1869  in  Oesterreioh  gepflogen  werden,  bieten  uns 
ziemlich  ausreichendes  Materiale,  um  in  diesen  beiden  Eichtungen  sich  orientiren 
zu  können ,  and  wollen  wir  vorerst  klarstellen ,  an  welchen  Orten  beim  Bergwerks- 
betriebe die  vorgefallenen  Verunglückungen  von  Arbeitern  der  einzelnen 
Bergbauarten  sich  ereigneten.  Nach  den  Erhebungen  für  die  Jahre  1869 — 1878 
verunglückten  Arbeiter  (tödtlich  und  fchwer)^  u.  zw.: 


bei  den  Sieinkohlen-Berg- 
bauen: 

in  saigeren  Sch&chten 

auf  Bremsbergen  und  in  tonnlägigen 

Schächten 

in  Stollen  and  Strecken 

auf  Abbauorten   nnd  in  Verhauen    . 

über  Tags      ._;_ 

Zusammen  . 
bei  den  Braunkohlen-Berg- 
bau e  n : 

in  saigeren  Schächten 

auf  Bremsbergen  und  in  tonnlägigen 

Schachten 

in  Stollen  nnd  Strecken 

auf  Abbauorten  und  in  Yerhaaen 

über  Tags . 

zusammen  . 


in    a  fl  n     J  ri  ii  r  ö  b 


1869  1870  1871  187^  lS73|l874|l8l5|]S7e|tB77|lS7B|lS6S— 1«?S 


Arbeit«!' 


159 


34 

10 

72 

104 

11 


51 

lo|  8 
77  53 
80    63'  58   m 


25   20 

14*  22 

47   64 


35 


25 


1^  _^l_§ 


16 

157  231221,18315^191 


18 

4 
24 
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38 
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31 
34 


6|^  JO 
86,  941115 


28    20   28 
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25'  39    29 
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19 


56   38 

66!  53 
291    6 

191 129  134 


18 


24 

29 

57 

6 


20 


24'  21    23 


19 

8 

28 


40   36   52   43 
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109' 101 !  120, 130, 


287 

123 
537 

680 

L7iS 


218 

52 

287 
375 
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bei  d.   Biienstein-Bergbaiien: 

in  Baigeren  Schächten 

anf  Bremabergen  nnd  in  tonnl&gigen 

Schächten 

in  Stollen  nnd  Strecken      

anf  Abbanorten  nnd  in  Yerhanen     • 

über  Tags      ._^ 

znBammen  . 
bei  den  anderen  Bergbanen: 

in  Baigeren  Schächten 

anf  Bremsbergen  and  in  tonnligigen 

Schächten. 

in  Stollen  nnd  Strecken 

anf  Abbanorten  nnd  in  Yerhanen    . 

über  TagB      »   » 

ansammen  . 
bei  Bämmtlichen  Bergbanen: 

in  Baigeren  Schächten 

aaf  Bremsbergen  nnd  in  tonnlägigen 

Schächten 

in  Stollen  nnd  Strecken 

anf  Abbanorten  nnd  in  Yerhanen 
Aber  Tags      


in   den  Jahren 


1870  1871  187S  187S  1874  1875  1876  1877  1878  1868— 1878 


Arbeiter 


44 

57 

21 

92 
120 

310 


43 


42 

12 
125 
112 

41 


332 


34 


14 


44 


90 

13 
118 
162 

41 


424 


30 


14 


47 


17 
126 
129 

54 


408 


40 


37 


83 

15 
122 
137 

42 


399 


41 


74 

20 

94 

101 

40 


329 


50 


58 


100 
126 
J4 
366 


11 

13 

1 
7 

21 
10 


52 


18 

85 

126 

57 


355 


14 


38 

59 

8 

67 

123 

44 


301 


55 


55 

35 

69 

108 

57 


324 


38 

J 
76 
73 

58 


245 

126 

11 

99 

116 

94 


446 


187 

998 

1JM4 

450 


3.548 


Schon  aus  dieser  ZoBammenstellnng  absolater  Zahlen  läsat  sieh  entnehmen, 
dass  im  Allgemeinen  die  meisten  Yernnglüokungen  von  Arbeitern  „anf  den  Abban- 
orten nnd  in  Yerhanen*,  sodann  „in  Stollen  nnd  Strecken'^,  weniger  aber  |,iii 
saigeren  Sehäobten",  dann  „über  Tags**  nnd  die  wenigsten  anf  „Bremsbergen  nnd 
in  tonnlägigen  Sohächten*  vorgekommen  sind.  Eine  Thatsache,  welche  den  bezttglidiea 
Yerhältnissen  yollkommen  entspricht,  weil  unzweifelhaft  die  Arbeit  anf  den  Abban- 
orten nnd  in  Yerhanen  die  gefährlichste  ist  nnd  weil  in  Stollen  nnd  Strecken 
einestheils  sich  die  gesammte  Mannschaft,  mindestens  beim  £in-  nnd  Ansfahr^i, 
n.  zw.  während  längerer  Zeit  bewegen  mnss,  anderntheils  aber  hier  der  jttngete 
Theil  der  Arbeiterschaft  —  die  Förderer  —  beschäftigt  ist,  bei  welchem  üner- 
fabrenheit  nnd  Leichtsinn  gleichmässig  IJnglttcksfälle  zu  begünstigen  pflegen; 
wogegen  einestheils  saigere  Schächte  noch  bei  vielen  Bergbanen  gar  nicht  bettdlien 
nnd  anderntheils  auch  in  dem  Falle,  wo  dieselben  zur  £in-  nnd  Ausfahrt  benutzt 
werden,  sich  die  Arbeiter  nur  kürzere  Zeit  in  denselben  aufhalten,  was  auch, 
n.  zw.  in  erhöhtem  Maasse,  von  den  Bremsbergen  und  tonnlägigen  Sohäohten  gilt, 
welche  grossentheils  fast  ansschliessend  zur  Förderung  benützt  und  nur  von  wenigen, 
zumeist  verlässlioheren  Arbeitern  ( Yerhanhäuem ,  Zimmerlingen  etc.)  befahren 
werden.  Dass  über  Tags  weniger  Unglücksfalle  vorkommen,  erklärt  sich  schon  znr 
Genüge  aus  dem  Umstände,  dass  eben  in  hellem  Tageslichte  gearbeitet  wird,  und 
wenn  die  Zahl  der  Unglücksfälle  über  Tags  im  Granzen  jene  auf  Bremsbergen  und 
in  tonnlägigen  Schächten  überragt,  so  ist  der  Grund  darin  zu  suchen,  weil  über  Tags 
weit  mehr  Arbeiter  beschäftigt  sind,  als  an  den  letzteren  Orten. 

Wir  haben  jedoch  die  vorstehenden  absoluten  Zahlen  auch  auf  relative 
Zahlen  berechnet,  weil  wir  der  Ueberzeugung  sind,  dass  letztere  erst  verlässliche 
Folgernngen  in  jeder  Eichtnng  gestatten.  Wir  sind  aber  auch  der  Ansicht,  daas 
solche  relative  Zahlen  für  den  Leser  noch  erhöhten  Werth  haben,  wenn  sieh  der- 
selbe von  ihrer  Genauigkeit  selbst  überzeugen  kann ;  aus  diesem  Grunde  haben  wir 
die  absoluten  Zahlen  vorausgeschickt. 
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In  den  nachfolgenden  üebersicliten  bringen  wir  die  von  je  100.000 
Arbeitern  ^^)  bei  den  yersohiedenen  Bergbangmppen  auf  die  einzelnen  Graben- 
rSome  und  die  Tagbaae  entfallenden  Arbeiteryemnglttcknngen ,  wobei  theil weise 
eine   Deoimaktelle  znr  Abrandong    der  Ziffern  berückBichtigt    wurde. 

Hieroach  yernngltlckten  (tSdtlidi  und  Bchwer),  in  den  Jahren  1869  Hb 
1878  von  100.000  Arbeitern  n.  zw. 


bei  den  Steinkohlen-Berg- 
bauen: 

in  saigeren  Schächten 

aof  Bremsbergen  und  in  tonnl&gigen 

Schiebten 

in  Stollen   und  Strecken 

auf  Abbanorten  und  in  Verhauen 

aber  Tags . 

zusammen  . 

bei  den  Braunkohlen-Berg- 
bauen: 

in  saigeren  Soh&chten 

auf  Bremsbergen  und  in  tonnlägigen 

Schichten 

in  Stollen  und  Strecken 

auf  Abbauorten  und  in  Verhauen 

aber  Tags . 

zusammen  . 
bei  d.  Eisenstein-Bergbauen: 

in  saigeren  Schichten 

anf  Bremsbergen  und  in  tonnügigen 

Schichten 

in  Stollen  und  Strecken 

anf  Abbauorten  und  in  Verhauen 

Über  Tags . 

zusammen  . 
bei  den  anderen  Bergbauen: 

in  sdgeren  Schichten 

anf  Bremsbergen  und  in  tonnligigen 

Schichten 

in  Stollen  und  Strecken 

auf  Abbauorten  und  in  Verhauen 

Ober  Tags      ....       

zusammen  . 
bei  simmtlichen  Bergbauen: 

in  saigeren  Schächten 

anf  Bremsbergen  und  in  tonnligigen 

Schichten 

in  Stollen  und  Strecken      

anf  Abbauorten  und  in  Verhauen 

tbv  Tags      ,_j_ 

zusammen  . 


in   den    Jahren 


1869  1870  1871  1878  1873  187i  1875  1876  1877  1878  1869—1878 


Arbeiter 


74 

55 
190 
^39 

33 

591 


114 

25 
152 
1215 

37 


74 

33 
169 
223 

30 
529 


52 

5 
252 
165 

77 


543 


35 


82 
129 


246 

126 

16 

78 
86 

346 

90 

33 
144 
187 

1485 


551 


52 


187 
104 
104 
447 

47 

8 

111 

63 

71 


106 

31 
225 
326 

34 
722 


185 

10 
151 
166 

48 


109 

30 
226 
235 

50 


560 

41 

10 

82 

102 

112 

347 

112 


650 


123 

30 
110 
138 

85 


486 


30 


146 

22 
151 
180 

22 


521 


78 

28 
152 
195 


451 


111 

11 
115 

107 
71 


542 


57 


121 
40 
111 
302  383 


144 
134 

48 


113 


12 
300  353 


57 
112  113 


61 

17 
182 


120 

17 
158 


1621217 
_59|55 
481567 


_57 

381 

104 

21 

160 


52 

130 
86 
52 

320 

100 
18 


75 

41 

140 


63 

69 
200 


172216 
23   50 


598 


77 

20 

98 

163 


415 


83 


96 

83 

1^ 

370 

114 

24 

82 

74 

j40 

334 

93 
25 


164' 165 
681  51 


148118 
127 


50 


5171482  413 


106 

15 
170 
200 

88 


444 


13 


55 
97 

220 

146 

8 

64 

80 

106 

404 


579 


78 

49 

87 

149 

53 


416 


37 


495 


126 


18 
55 
91 

201 

104 

8 

55 

167 

JO 

414 


76 

87 

132 

166 

70 


481 


92 

24 
113 
167 

75 


471 


76 

16 
116 
161 

24 


393 


12 

96 

215 

90 


21 

83 

293 
64 


40 
112 


55 

74 

90 

176 

19 


414 


78 

33 
115 
178 
132 


536 


21 


305  456 


104 

141 

25 

91 

41 

158 


90  94 

165,147 

60'  78 


405  441 


90 

39 
167 
211 

37 


544 


97 

23 

128 

167 

79 


494 


49 

1 
95 
92 
73 


310 


102 

9 

80 
94 
76 


361 

90 

25 
133 
166 

60 


474 


'^  Wir  haben  diese  hohe  Zahl  gewihlt»  weil  sonst  mehrfach  Bruchtheile  bitten 
«iageetellt  werden  müssen  und  es  jedenfalls  sonderbar  klingt,  wenn  yon  halben  Arbeitern 
oder  kleineren  Bruchtheilen  derselben  gesprochen  wird. 

Btatiskisohe  Monatsohrift.  1881.  17 
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258  Josef  BosBiwall: 

Ans  diesen  Uebersichten  geht  hervor,  dass  die  an  den  Bämmilichen  Berg- 
haaen  zum  Aasdmck  gelangende  allgemeine  Regel  —  womach  mit  Bückaicht  anf 
die  Zahl  der  Yeranglüoknngen  1.  die  Abbauorte  nnd  Verhaue,  2.  die  Stollen  and 
Strecken,  8.  die  saigeren  Schächte,  4.  die  Arbeiteorte  über  Tags  nnd  5.  die  Brems- 
berge nnd  tonnlägigen  Schächte  sich  absteigend  reihen  —  nur  bei  den  Steinkohlen- 
nnd  Brannkohlen-Bergbanen  zutrifft,  indem  an  ersteren  in  der  Mehrzahl  der  ein- 
zelnen Jahre,  bei  den  letzteren  aber  in  allen  einzelnen  10  Jahren  diese  Regel 
bestätigt  ersdieint,  wobei  noch  hervorzuheben  ist,  dass  bei  den  Steinkohlen- 
Bergbauen  nach  dem  Durchschnitte  aller  10  Jahre  die  Bremsberge  nnd  tonnlägigen 
Schächte  mit  den  Arbeitsorten  über  Tags  zwar  die  Rangordnung  wechseln,  dies 
jedoch  belanglos  ist,  weil  die  Differenz  nur  zwei  Einheiten  beträgt. 

Nachdem  aber  die  Stein-  und  Braunkohlen-Bergbaue  im  Durchschnitte  d^ 
Decenniums  1869 — 1878  an  73  Percente  der  sämmtlichen  Bergarbeiter  beschäftigten 
—  in  den  einzelnen  dieser  Jahre  wechselt  diese  Yerhältnisszahl  zwischen  60 — 77 
Percente  —  so  erklärt  sich  schon  aus  diesem  Umstände,  dass  die  Ergebnisse  bei 
diesen  Bergbauen  für  das  Endresultat  bei  sämmtlichen  Bergbauen  maassgebend  sind. 

Wenn  hingegen  bei  den  Eisenstein-Bergbauen  nach  der  Zahl  der  an  den 
verschiedenen  Arbeitsorten  eingetretenen  Unglücksfälle  in  absteigender  Reihe 
1.  die  Stollen  und  Strecken,  2.  die  Abbauorte  und  Yerhane,  3.  die  Arbeitsorte 
über  Tags,  4.  die  saigeren  Schächte  und  5.  die  Bremsberge  und  tonnlägigen 
Schächte  sich  reihen,  während  bei  den  anderen  Bergbanen  die  bezügliche  Reihen- 
folge 1.  die  saigeren  Schächte,  2.  die  Abbauorte  und  Verhaue,  3.  die  StoUen  und 
Strecken,  4.  die  Arbeitsorte  über  Tags  und  5.  die  Bremsberge  und  tonnlägigen 
Schächte  nachweist,  so  ist  vor  Allem  die  geringe  Differenz  zmschen  den  Ver- 
hältnisszahlen für  die  Abbauorte  und  Verhaue  und  jenen  für  die  Stollen  und 
Strecken,  sowohl  bei  den  Eisenstein-  wie  bei  den  anderen  Bergbauen  bemerkens- 
werth  und  diesbezüglich  besonders  zu  beachten,  dass  der  Abbau  bei  diesen  Berg- 
bauen bestimmt  lange  nicht  so  gefahrvoll  ist,  wie  bei  den  Mineralkohlen-Bei^bauen. 
Femer  ist  die  grosse  Zahl  von  Verunglückungen  in  den  saigeren  Schächten 
der  „anderen  Bergbaue*  gegenüber  jenen  in  den  saigeren  Schächten  der  ^Eisenstein- 
Bergbaue**  vorgekommenen  Verunglückungen  wohl  auch  auffällig ,  jedoch  für  den 
Fachmann  nicht  befremdend,  welcher  weiss,  dass  bei  den  ersteren  Bergbauen  weitaus 
mehr  Schachteinbaue  bestehen,  wie  bei  den  Eisenstein-Bergbauen ;  die  verschwindend 
kleine  2iahl  der  Unglücksfälle  auf  Bremsbergen  und  in  tonnlägigen 
Schächten  bei  den  Eisenstein-  und  anderen  Bergbauen  hingegen  ist  eine  natürliche 
Folge  des  Umstandes,  dass  bei  beiden  dieser  Bergbaugruppen  Bremsberge  fost  nur  über 
Tags  bestehen,  wo  der  Betrieb  derselben  leichter  zu  überwachen  und  daher  wenig 
gefährlich  ist,  während  bei  den  Mineralkohlen-Bergbauen  gerade  das  G-egentheil  zutrifft. 

Die  grosse  Aehnlichkeit  in  den  Betriebsverhältnissen  bei  den  Eisenstein- 
und  anderen  Bergbauen  kommt  jedoch  auch  in  den  durchschnittlichen  Verhältniss- 
zahlen für  das  ganze  Decennium  1869 — 1878  bezüglich  der  Verunglückungoi 
anf  den  Abbauorten  und  in  Verhauen  (92  und  94)  zum  Ausdrucke, 
während  die  Verhältnisszahlen  für  die  Stollen  und  Strecken  (95  und  80) 
wohl  mehr  differiren,  aber  sich  doch  immer  noch  nahe  stehen.  Wenn  bei  den 
Eisenstein-  nnd  anderen  Bergbauen  die  Verhältnisszahlen  bezüglich  der  Unglücks- 
fälle über  Tags  sich  sehr  nahe  (73  und  76)  stehen,  so  liegt  dies  darin,  weil 
bei  den  ersteren  an  einzelnen  Localitäten  viel  Arbeiter  auf  Tagbauen,  bei  den 
letzteren  aber  bei  den  Auf bereitungs -Anstalten  beschäftigt  sind.  Im  Allgemeinen 
verhalten  sich  die  Verhältnisszahlen  der  bei  den  Eisenstein -Bergbauen  in 
den  Jahren  1869 — 1878  vorgekommenen  Unglücksfälle  zu  jenen  der  anderen 
Bergbaue  wie  310  :  361,  welcher  Unterschied  (51)  jedoch  durch  die  meist  viel 
grössere  Abbauteufe  der  Bergbaue  auf  andere  Mineralien,  als  auf  Eisenerze,  voll- 
kommen begründet  erscheint. 
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Nachdem  aber  beiden  Stein-  und  Brannkohlen-Bergbaaen  nodi 
yiel  gleichartigere  Betriebsyerhältnisse  bestehen,  so  sollten  die  Yerhältnisszahlen  der 
hier  yorgekommenen  Unglücksfalle  sich  noch  viel  näher  stehen  ^  was  gleichwohl 
nicht  der  Fall  ist,  indem  dieselben  im  Dorchschnttte  der  10  Jahre  1869—1878 
(544  mid  494)  anch  am  nahe  die  gleiche  Ziffer  (50)  zu  Ungansten  der  Steinkohlen- 
Bergbaae  differiren.  Wir  finden  hierfür  die  Erklärung  in  dem  Umstände ,  dass  die 
Steinkohlen-Bergbane  mit  Feinden  za  kämpfen  haben,  welche  die  Braunkohlen- 
Bergbaae  nnr  ausnahmsweise  heimsuchen,  bei  den  ersteren  hingegen  häufig  Yer- 
onglttokungen  von  Arbeitern  herbeiführen ;  das  sind  die  schlagenden  Wetter, 
üsd  wenn  wir  die  bei  den  Stein-  und  Braunkohlen-Bergbauen  durch  böse  Wetter 
Bberhaupt  verursachten  Arbeiter-Yerunglückungcn  betrachten,  so  finden  wir,  dass 
durch  böse  Wetter  in  den  Jahren  1869 — 1878  Arbeiter  verunglückt  sind: 


bei  bei 

den  Stein-  den  Brann- 
kohlen- kohlen- 

Bergbanen  Bergbanen 


im  Jahre  1869  . 
.      n      1870  . 

n        n        1871  . 

»  n  1872 . 
«  „  1873  . 
.      .      1874 . 


19 
17 
37 
27 
34 
20 


5 

14 

5 

2 

13 

11 


bei  bei 

den  Stein-  den  Brann- 

kohlen-  kohlen- 

Bergbanen  Bergbanen 


im  Jahre  1875  .  .  38 

.       „      1876.  .  38 

r,       »      1877.  .  8 

«       .      1878.  .  20 


6 
4 
5 
6 
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71 


Hieraus  und  aus  dem  auf  Seite  244  nachgewiesenen  Arbeiterstande  fUr 
die  Jahre  1869 — 1878  berechnet  sich  aber,  dass  von  je  100.000  der  bei  den 
Stein-  und  Braunkohlen-Bergbauen  beschäftigten  Arbeitern  durch  böse  Wetter  ver- 
Bugltokt  sind: 


in  Jahre  1869  . 

»      »  1870 . 

n        n  1871  . 

»      ,  1872  . 

»      »  1873 . 

n        n  1874  . 


bei 
den  Stein- 

kohlen- 
Bergbanen 

71 
67 
116 
79 
97 
60 


bei 
den  Brann- 

kohlen- 
Bergbanen 

32 
82 
24 
9 
51 
43 


bei  bei 
den  Stein-  den  Brann- 
kohlen- koblen- 
Bergbanen  Bergbanen 


im  Jahre  1875  .   . 

n         n        1876.     . 

.       „      1877 .  . 

n         n        1878  .  ^ 

i.d.J.  1869-1878 


119 

115 

24 

62 


25 
16 
21 
26 


81 


31 


Es  ergibt  sich  demnach,  dass  in  den  Jahren  1869 — 1878  von  je  100.000 
Arbeitern  durch  böse  Wetter  bei  den  Steinkohlen-Bergbauen  81  und  bei  den  Braun- 
kohlen-Bergbauen 31  Arbeiter  verunglückt  sind,  daher  die  Differenz  (50)  ganz 
genau  mit  jener  übereinstimmt ,  welche  sich  zwischen  den  ftlr  sämmtliche  Arbeiter- 
Venmglttokiingen  dieser  Bergbaue  berechneten  Yerhältnisszahlen  herausstellt.  Da 
Uberdiess ,  wie  wir  später  nachweisen  werden ,  die  durch  schlagende  Wetter  in  den 
Jahren  1869»— 1878  bei  den  Steinkohlen-Bergbauen  verursachten  (224)  Yer- 
unglQcknngen  86  Percente  der  durch  böse  Wetter  überhaupt  herbeigeführten  (258) 
Unglücksfälle  betragen,  so  steht  ausser  Zweifel,  dass  nur  die  bei  den  Steinkohlen- 
Bergbauen  auftretenden  schlagenden  Wetter  das  ungünstigere  Yerhältniss  bezüglich 
der  bei  diesen  Bergbauen  stattgefundenen  Arbeiter- Yerunglückungen  gegenüber  jenen 
bei  den  Braunkohlen-Bergbauen  veranlasst  haben.  (Schlass  folgt.) 


17^ 


Mittheilnngen  und  Miscellen. 


Peraonal-Naohrioht. 

Se.  liajesUt  der  Kaiser  hat  den  ordentüchen  Professor  der  politischen  Oekonomie 
an  der  Universität  Prag,  Dr.  Carl  Theodor  yon  Inama-Sternegg,  znm  Director  der 
administratiYen  Statistik  ernannt  und  ihm  ans  diesem  Anlasse  den  Titel  nnd  Charakter 
eines  Hofrathes  mit  Nachsicht  der  Taxen  yerliehen. 


Ergebnisse  der  Volkszählang  in  Oesterreioh. 

Dem  vorliegenden  Hefte  der  statistischen  Monatschrift  ist  als  Beilage  eineüeber- 
sicht  der  yorl&nfigen  Ergebnisse  der  Yolksz&hlang  in  Oesterreich  vom  31.  December  1880 
beigegeben.  Dnrch  die  thatkräftige  Unterstützung,  welche  der  statistischen  Central-Commission 
znr  Erlangung  der  Materialien  vom  k.  k.  Ministerium  des  Innern  zu  Theil  wurde,  wie 
durch  die  Bemühung  der  statistischen  Centralstelle  selbst  gelang  es,  diese  üebersicht  u.  sw. 
ganz  ohne  I^ücken  schon  zu  Ende  Mai  nach  G^richtsbezirken  zu  yeröffentllchen,  während 
es  bei  der  Zählung  vom  Jahre  1869  erst  im  October  1870  ermöglicht  wurde,  eine  üeber- 
sicht nach  Bezirks-Hauptmannschaften  und  auch  diese  nur  mit  mehrfachen  Substitniningen 
berechneter  Zahlen  bekannt  zu  machen  (yergl.  Mittheilnngen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik, 
XVII.  Jahrgang,  Y.  Heft).  Die  in  der  Beilage  angegebenen  Bevölkerungs-ZÜfern  sind  zwar 
vorläufige,  insoferne  erst  die  schliessliche  Prüfung  der  Bezirks-Üebersichten  auf  Grundlage 
der  Gemeinde-  und  Orts-Uebersichten  das  definitive  Zählungs-Besultat  ergeben  wird,  da 
aber  die  Angaben  der  einzelnen  Bezirke  auf  deren  bereits  au  Ort  und  Stelle  einer  ersten 
Prüfung  unterzogenen  Operaten  beruhen,  so  werden  sich  nur  geringe  Aenderungen  ergeben. 
Indem  wir  bezüglich  des  Details  auf  die  Beilage  selbst  und  deren  vorausgestellte  Einteitnng 
verweisen,  wiederholen  wir  in  der  Monatschrift  selbst  das  Ergebniss  der  Zählung  nach 
Ländern  und  (Geschlechtern,  sowie  die  Yergleichung  mit  der  vorausgehenden  Zählung  des 
Jahres  1869  und  die  gegen  diese  sich  herausstellende  Zunahme  der  Bevölkerung  in  absoluten 
nnd  relativen  Zahlen. 


Länder 


Zählung 

vom 
Jahre  1869 


Zählung  vom  Jahre  1880 


Männlich 


WeibUch 


Zusammen 


Zuwachs  seit  d.  Jahre  1869 


Zahl 


Peroente 


in  in 

arithm.  geom. 

ProgresBion 


Nied.-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzburg  .  .  . 
Steiermark  .  . 
Kärnten  .  .  . 
Krain  .... 
Triest  s.  Gebiet 
Görz  u.  Gradisca 
Istrien  .  . 
Tirol  .  .  . 
Yorarlberg 
Böhmen  .  . 
Mähren  .  . 
Schlesien  . 
Galizien 
Bukowina  . 
Dalmatien  . 


Summe 


1,990.708 
736.557 
153.159 

1,137.990 
337.694 
466.334 
127.547 
206.244 
266.734 
782.753 
103.036 

5,140.544 

2,017.274 
513.352 

5,444.689 
513.404 
458.611 


1,150.669 

375.132 

80.780 

598.631 

170.124 

229.758 

70.975 

106,270 

155.169 

397.911 

52.271 

2,674.793 

1,028.009 
268.331 

2,932.439 
284.467 
238.301 


1,178.352 

385.747 

82.786 

613.736 

178.546 

251.418 

73.462 

103.971 

140.685 

407.415 

55.093 

2,882.341 

1,123.610 
297.441 

3,020.731 
285.132 
236.188 


2,329.021 
760.879 
163.566 

1,212.367 
348.670 
481.176 
144.437 
210.2411 
295.854 
805.326 
107.364 

5,557.134 

2,151.619 
565.772 

5,953.170 
569.599 
474.489 


338.313 
24.322 
10.407 
74.377 
10.976 
14.842 
16.890 
3.997 
29.120 
22.573 
4.328 

416.590 

134.345 
52.420 

508.481 
56.195 
15.878 


17-0 
3-3 
6-8 
6-6 
3-3 
3-2 

13-2 
1-9 

10-9 
2-9 
46 
81 
6-7 

10-2 
9-3 

109 
3-5 


20,396.63010,814.030  11,316.654 


f 


22,130.684 


1,734.054 


8-5 


1-44 
030 
0-60 
0-58 
029 
0-29 
113 
018 
097 
0-26 
0-38 
0-71 
0-59 
0-79 
0-82 
0-95 
0-27 


0-74  ; 
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Die  periodische  Presse  des  In-  und  Auslandes. 

Bei  der  Herausgabe  periodischer  Druckschriften  lässt  sich  in  Oesierreicb  nach  den 
amtlichen  Zusammenstellungen  in  dem  letzten  Decenninm  eine  nicht  unerhebliche  Ver- 
mehrung wahrnehmen;  denn  es  erschienen  in  den  im  Beichsrathe  vertretenen  Königreichen 
und  L&ndern  an  Druckschriften,  weiche  unter  die  periodische  Presse  eingereiht  werden  können, 

im  Jahre  1872  835,  daher  gegen  das  Vorjahr  mehr  um  12  Druckschriften  oder  +    12  Perc. 

»»      1873  866.      „„„        „  -,       n   n  n  n    +    S'?    „ 

„      „      1874  810,      n         j»       „        n    weniger  „56  „  „    —    6*9    „ 

„„      1875  876,      „„„„        mehr    „    66  „  ,    +    81    „ 

,      „      1876  967.      „„„„„„   91  „  „    +104    n 

"        -        \T1   \'^h        »  n         n  n  n  r>     ^  n  „      +     3-5      „ 

»        n        1878   1.050.        „  n  r>  n  »  n    49  „  „      +     4-8      , 

,      »      1879  1.074.      „         «,       „        „  »       „   24  „  „    +    22    „ 

Nur  das  Jahr  1874  unterbricht  die  stetige  Zunahme,  indem  gegen  die  ausser- 
ordentliche Productivitat  des  Weltausstellungsjahres  ein  Rückgang  eintrat,  yon  1875  aber 
steigt  die  Zahl  der  periodischen  Druckschriften  neuerdings,  am  stärksten  im  Jahre  1876, 
welches  eine  Steigerung  von  mehr  als  zehn  Percenten  aufweiset,  die  in  keinem  nachfolgenden 
Jahre  mehr  erreicht  wurde.  Vergleicht  man  aber  das  letzte  Jahr  mit  dem  Jahre  1872  und 
1874  als  Ausgangsjabr  und  Zeit  des  tiefsten  Standpunktes  in  der  Zahl  der  periodischen 
Dinckschriften,  so  ergibt  sich  gegen  das  erstere  Jahr  eine  Steigerung  yon  28*6  Percenten, 
gegen  das  Jahr  1874  aber  sogar  eine  Steigerung  yon  32.6  Percenten. 

In  den  einzelnen  Eronländem  erschienen  während  dieser  Zeit  an  periodischen 
Dinckschriften : 

In      den      Jahren 

—  -^^  —.  

187»     187S     1874     1876     1878     1877     1878     1879 

In  NiederOesterreich  .   .  369  370  318  359  412  414  456  451 

,   Ober-Oesterreich     .   .  17  19  17  18  19  22  21  24 

„  Salzburg 6  7  9  8  8  10  10  10 

„   Steiermark 28  27  21  20  30  32  31  30 

,   Kärnten 11  12  13  14  15  14  16  14 

„   Krain 9  13  13  14  14  12  13  13 

Im  Küstenlande    ....  51  62  54  57  60  69  63  66 

In  Tirol  und  Vorarlberg  35  32  33  33  34  33  36  38 

^  Böhmen 160  180  187  195  194  196  202  224 

„  Mähren 56  54  52  57  59  67  71  75 

„  Schlesien 19  23  21  20  22  21  20  19 

,  Galizien 64  58  60  68  83  90  92  90 

„  der  Bukowina     ...2  1  3  3  4  6  8  7 

„  Dalmatien    ....  8  8  9  10  13  15  11  13 
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Während  also  in  den  Alpenländem  Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Steiermark, 
Kärnten,  Krain  und  ausserdem  noch  in  Schlesien  und  Dalmatien  die  Zahl  der  periodischen 
Zeitschriften  fast  ganz  unyerändert  blieb,  weisen  yorzüglich  die  Länder  Nieder-Oesterreich, 
Böhmen,  Mähren  und  Galizien  eine  rege  Entwickelung  der  periodischen  Presse  auf.  Auch 
in  der  Bukowina  ist  das  Ansteigen  der  Zahl  der  periodischen  Druckschriften  yon  2  auf  8 
und  7  immerhin  bemerkenswerth.  Die  yier  ersteren  Kronländer  sind  die  eigentlichen 
Erzengungsstätten  der  periodischen  Presse  und  yon  ihnen  nimmt  natürlich  Nieder-Oesterreich 
und  in  ihm  die  Reichshauptstadt  den  grössten  Theil  für  sich  in  Anspruch,  so  dass  die 
Länder  relatiy  nach  der  Zahl  ihrer  jährlich  erscheinenden  Druckschriften  geordnet,  folgende 
Beihenfolge  einnehmen :  es  kommen  auf  Nieder  -  Oesterreich  43*4  Percente ,  auf  Böhmen 
19-2  Percente ,  auf  Galizien  8*8  Percente ,  auf  Mähren  6*8  Percente ,  auf  das  Kfistenland 
6-0  Percente,  auf  Tirol  und  Vorarlberg  3'4  Percente,  auf  Steiermark  30  Percente,  auf 
Ober-Oesterreich  20  Percente,  auf  Schlesien  1*9  Percente,  auf  Kärnten  15  Percente,  auf 
Krain  1*2  Percente,  auf  Dalmatien  und  Salzburg  je  1*0  Percent  und  auf  die  Bukowina 
08  Percente  aller  in  einem  Jahre  erscheinenden  Druckschriften.  Nieder-Oesterreich  allein 
TeröiFentlicht  somit  beinahe  die  Hälfte  aller  in  den  im  Beichsrathe  yertretenen  Königreichen 
und  Ländern  erscheinenden  Druckschriften.  Aber  auch  die  jährliche  Zunahme  ist  daselbst 
die  gröaste,  sie  beträgt  yon  dem  Jahre  1874  an  gegen  das  jeweilige  Vorjahr  12-9,  14*8, 
0*4.  101  Percente  und  nur  im  letzten  Jahre  trat  eine  Abnahme  yon  1*1  Percenten  ein.  In 
Böhmen  war  durchschnittlich  jährlich  eine  Zunahme  yon  1*5  Percenten  zu  beobachten,  welche 
«ich  erst  im  letzten  Jahre  auf  10*8  Percente  hob ;  in  Mähren  und  Galizien  beträgt  das 
jährliehe  Zunahme-Percent  nicht  mehr  als  5'6  bis  8*4  Percente. 
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Dem  Inhalte  nach  yertheilen  sich  die  periodiichen  Dinckwerke  in  den  einselnen 
Jahren  wie  folgt,  ea  erachienen: 

in      den      Jahren 


1879    1873   1874    1875    1876   1877    1878    1879 


politiache  Blfttter 259  267  279  293  316  325  330  340 

Tolkawirthachaftliche  Blätter  ....  97  92  81  84  88  85  89  90 

land-  n.  foratwirthachaftliche  Blätter  53  60  58  64  65  68  71  78 

gewerblich-technische  Blätter     ...  43  44  47  53  62  63  65  70 

Blätter  fflr  Militär-  nnd  Marineweaen  8  9  10  10  10  11  12  8 

medicinisch-natnrwiaaenachaftl.  Blätter  34  35  28  29  35  35  39  36 

Blätter fttr Rechtspflegen.  Verwaltung  14  15  11  11  15  13  14  13 
Diöceaan-,  Kirchen-  nnd  Erbannngs- 

Blätter 22  24  26  29  32  32  32  32 

pädagogische,    stenographische    nnd 

Jugendzeitschriften 62  64  63  69  71  70  75  75 

geographische,  statistische  nnd  histo- 
rische Zeitschriften    8  22  16  17  19  22  29  30 

Blätter  für  Theater,   Mnsik,   Knnst, 

Mode,  Sport  etc 43  48  37  38  35  44  49  55 

belletristisohe  nnd  Witzblätter ...  99  74  59  63  69  68  74  72 
niohtpoUtische  Local-Notizenblätter .  51  69  62  76  76  77  75  86 
commercielle  nnd  sonstige  Anzeige- 
blätter   42  43  33  40  74  88  96  89 
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Ein  constanter  Zuwachs  durch  alle  Jahre ,  nnd  zwar  der  grösste,  ergab  sich  bei 
den  politischen  Blättern,  welche  im  letzten  Jahre  mit  1872  verglichen,  sich  der  Zahl  nach  um 
81  oder  um  31*3  Percente  vermehrt  haben.  Ihre  Erzeugnngsstätten  sind  vorsftglidi 
Nieder-Gestenreich  nnd  Böhmen,  obwohl  auch  in  den  einzelnen  Landeshauptstädten  der  ftbrigea 
Länder  grössere  Zeitungen  herauskommen. 

Den  politischen  Blättern  reihen  sich  der  Zahl  nach  die  nicht  politischen  Local- 
Notizblätter,  welche  im  Jahre  1879  gegen  1872  um  30  Unternehmungen  oder  68 '6  Percente 
zahlreicher  wurden.  Reich  ist  auch  die  eigentliche  Fach-Literatur  vertreten,  sowohl  beztlglich 
der  Revuen  für  Wissenschaft,  Literatur  und  Kunst,  wie  der  Fachzeitungen  fftr  Gewerbe, 
Industrie  und  Handel;  am  reichsten  ist  die  Medicin  vertreten.  Im  Zuwachse  nach  den 
einzelnen  Jahren  stehen  diesen  Blättern  die  gewerblich  -  technischen  und  land-  und  forst- 
wirthschaftlichen  Blätter  erstere  mit  einer  Zunahmezahl  von  27  Blättern  oder  62*8  Peroenten, 
letztere  von  25  Blättern  oder  471  Percenten  zunächst.  Einen  besonderen  AnfiKhwnng 
nahmen  noch  die  commerci eilen  nnd  sonstigen  Anzeigeblätter ,  die  (1879  gegen  1872)  na 
47  Stfick  oder  111*9  Percente  und  die  geographischen,  statistischen  und  historisch-literariKlien 
Zeitschriften,  welche  um  22  Stück  oder  275  Percente  wuchsen;  diesen  reihen  sich  an  die 
Diöcesan-,  Kirchen-  nnd  Erbauungsblätter  mit  einem  Zuwachs  von  45*4  Percenten,  die 
pädagogischen,  stenographischen  und  Jugendzeitschriften  mit  einem  Zuwachs  von  20*9 
Percenten  und  die  Blätter  für  Theater,  Musik,  Kunst ,  Mode ,  Sport  etc.  mit  einem  Zuwachs 
von  27*9  Percenten  im  Laufe  der  letzten  8  Jahre.  Die  Blätter  f&r  Militär-  nnd  Marineweaen 
sowie  für  Rechtspflege  nnd  Verwaltung  haben  während  dieser  Zeit  fast  keine  Schwankungen 
anfkuweisen;  dagegen  erfuhren  die  volkswirthschaftlichen  Blätter  einen  Abfall  von  7*8  Peroenten 
nnd  die  .belletristischen   oder  Witzblätter  sogar  einen  solchen  von  37'5  Peroenten. 

Von  der  Gesammtzahl  der  periodischen  Druckschriften  Oesterreichs  entfallen  dem 
Inhalte  nach  auf  die  politischen  Blätter  31'7  Percente,  auf  die  Atazeigeblätter  8'4  Peroente, 
auf  die  volkswirthschaftlichen  Blätter  8'2  Percente,  auf  die  Notizblätter  8*1  Percente,  auf  die 
landwirthschaftiichen  Blätter  7*3  Percente,  auf  die  pädagogischen  7*0  Percente,  auf  die 
belletristischen  nnd  Witzblätter  6*7  Percente,  auf  die  gewerblichen  6'5  Percente,  auf  die 
Kunstblätter  5*1  Percente,  auf  die  medicinischen  3*3  Percente,  auf  die  theologischen  3*0  Per- 
cente, auf  die  historischen  2*8  Percente,  auf  die  rechtswissenschaftlichen  Blätter  1*2  Perc«ate 
nnd  auf  die  Blätter  für  Militär-  nnd  Marinewesen  0*7  Percente. 

Von  grosser  Bedeutung  ist  die  Sprache,  in  welcher  die  periodischen  Dmckschriflea 
erscheinen.  In  dieser  Beziehung  ergaben  sich  von  den  periodischen  Dmckschriften  Oester- 
reichs während   der  Periode  1872  bis  1879  solche 

187«    1878   1874   1875   1876   1877    1878   1879 

in  deutscher  Sprache 583  590  544  591  655  675  717  728 

„  5echischer       „  110  105  108  116  111  110  122  131 

„  polnischer       „  60  49  47  53  67  72  73  73 

„  italienischer    „  43  61  57  60  65  73  66  71 

„  ruthenischer    „  11  9  8  8  9  11  15  18 


Mittheilimgen  und  Miscenen. 


263 


187t  1878  1874  187&  1878    1877   1878   1879 


sloyenischer  Sprache 14 

hebrftischer        „       

dentsch-öechischer  Sprache 

französischer  „  

lUlienisch-illyrischer    „  

serbo-kroatischer  „         

g;riechi8cher  „  

serbischer  „  

lateinischer  „  

angarischer  „  

englischer  „  

nunänischer  „  ...... 

dentsch-lateinisch-sloyenischer  Sprache    • 
dentsch-französisch-englischer         „ 
deutsch-firanz.-engl.-italien.  „ 

iechi8ch-poln.-nithen. -Bioyen.  „ 


14 

18 

18 

18 

19 

18 

17 

16 

10 

9 

11 

12 

16 

15 

16 

12 

- 

6 

6 

7 

6 

8 

7 

6 

5 

5 

2 

2 

4 

5 

6 

5 

- 

3 

4 

4 

5 

6 

3 

4 

4 

3 

3 

3 

3  . 

3 

3 

4 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

- 

— 

-— 

— 

2 

1 

1 

1 
1 

1 
1 

1 

1 
1 

1 
2 

— 

— 

1 

1 

z 

— 

— 

~1 

~1 

1 

~1 

- 

1 

1 

— 

— 

1 

1 

1 

- 

1 





^mm 
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Von  der  Gesammtzahl  der  periodischen  Druckschriften  erscheinen  somit  67'8 
Percente  in  deutscher  Sprache,  12*2  Percente  in  (echischer  Sprache,  6*8  Percente  in  polni- 
scher, beinahe  ebenso  yiel  in  italienischer  (6*6  Percente)  und  noch  über  ein  Percent  in 
ruthenischer  (1'6  Percente),  dann  in  slovenischer  Sprache  (1*4  Percente)  und  mit  hebräischer 
Sprache  (11  Percente);  auf  die  Zeitschriften  aller  ftbrigen  Sprachen  und  jene  mit  gemischter 
Sprache  entfallen  zusammen  nur  2*5  Percente. 

Zeitschriften  in  deutscher  Sprache  erscheinen  mit  Ausnahme  Dalmatiens  in  allen 
Kronländem,  nnd  swar  entfällt  der  höchste  Percentantheil  derselben  anf  die  Residenzstadt 
Wien  und  Nieder-Oesterreich  mit  600  Percenten,  worauf  Böhmen  mit  15*8  Percenten,  Mähren 
mit  6*8  Percenten,  Ober-Oesterreich,  Steiermark  nnd  Tirol  mit  je  3'8Percenten  nnd  Kärnten 
und  Schlesien  mit  noch  je  1*8  Percenten,  Salzburg  mit  1*3  Percenten ,  die  Bukowina  mit  0'5 
Percenten,  Krain  mit  0*4  Percenten  und  das  Kttstenland  und  Oalizien  mit  je  0*1  Percent  folgen. 

Die  Tagesliteratnr  in  iechischer  Sprache  ist  bis  auf  je  2  Blätter  in  Wien  und 
Schlesien  anf  Böhmen  und  Mähren  beschränkt.  Prag  allein  gibt  10,  Brunn  3  iechische 
Tagesblätter  heraus  und  yon  der  Gesammtzahl  der  periodischen  Presse  dieses  Idioms  ent- 
fallen auf  Böhmen  78*6  Percente  nnd  anf  Mähren  18*3  Percente.  Gleiches  gilt  yon  der 
polnischen  Sprache,  in  welcher  in  Galizien  94*5  Percente  der  in  dieser  Sprache  erscheinenden 
Druckschriften  gedruckt  werden,  neben  welchen  ebenfalls  nur  noch  je  zwei  Zeitschriften  in 
Wien  und  Schlesien  bestehen.  Von  den  Zeitungen  in  italienischer  Sprache  erscheinen  im 
Kästenlande  77*5  Percente,  dann  in  Wälsch-Tirol  14'1  nnd  in  Dalmatien  8*4  Percente.  Von 
den  periodischen  Druckschriften  in  sloyenischer  Sprache  kommen  anf  Steiermark  12*5  Percente, 
auf  Kärnten  6*3  Percente,  auf  Krain  56*2  Percente  und  auf  das  Küstenland  25*0  Percente. 

Nach  der  Modalität  des  Erscheinens  gliedern  sich  die  periodischen  Druckschriften 
in  solche,  welche 

1876   1876   1877   1878 


1878    1873 


1874 


1879 


tiglicli  erscheinen 

98 

93 

85 

84 

83 

83 

81 

79 

v6chentlich  viennal  erscheinen     .    . 

2 

2 

3 

1 

2 

1 

2 

wöchentlich  dreimal  erscheinen     .   . 

28 

30 

20 

20 

16 

12 

10 

10 

wSchentlich  zweimal  erscheinen    .   . 

52 

61 

55 

61 

67 

62 

65 

68 

274 

287 

267 

280 

308 

313 

315 

310 

■onatlich  dreimal  erscheinen     .   .    . 

45 

40 

31 

32 

30 

37 

45 

48 

monatlich  zweimal  erscheinen    .    .   . 

172 

181 

188 

218 

250 

266 

295 

311 

Boaatlich  einmal  erscheinen  .... 

.    152 

152 

147 

163 

195 

206 

215 

226 

mit  mehr  als  monatl.  Intervallen  erscheine 

n    14 

20 

15 

15 

17 

20 

23 

20 

Snmme  .   . 

.    835 

866 

810 

876 

967 

1.001 

1.050 

1.074 

Die  täglich  erscheinenden  Blätter  haben  seit  dem  Jahre  1872  allmälig  abgenommen 
und  noch  bedeutender  jene  Blätter,  die  wöchentlich  dreimal  erschienen  sind,  dagegen 
steigen  die  Wochenblätter  und  die  im  Monate  ein-  oder  zweimal  erscheinenden  Zeitschriften 
Tom  Jahre  1872  bis  1879  um  mehr  als  ein  Dritttheil  ihrer  Zahl.  Was  die  Tagesjournale 
betrüTt,  yon  welchen  im  Jahre  1879  auf  Nieder-Oesterreich  22 ,  auf  Böhmen  17,  darunter 
10  (echische,  auf  Tirol  und  Mähren  je  7  (im  letzteren  Lande  3  öechische),  auf  das  Küsten- 
land 6,  anf  Galizien  5,  anf  Steiermark  4,  auf  Ober-Oesterreich  und  Krain  je  3,  auf  Salz- 
burg 2  nnd  anf  Kärnten,  Schlesien  nnd  auf  die  Bukowina  je  1  entfallen,  so  kommt  fast 
die  ganze  Binbusse  des  Jahres  1879  gegen  1872  anf  das  Land  Nieder-Oesterreich,  dessen 
Anaiäd  der  Tagesjournale  yon  39  auf  22  gesunken  ist. 


Griechenland 81  Zeitschriften 

die  Türkei 80  „ 

Rumänien 50  » 

Serbien 36  „ 

ftbriges  Eoropa ....  820  » 


Gesammt-Eoropa    .   .   .  13.625  Zeitsphriften 

America 9-129  , 

Asien 3iB7  » 

Aoitralien 100  » 

Africa 50  , 
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Von  der  Gesammtzahl  der  periodischen  Dmckschriften  kommen  demnach  auf  die 
sechs-  bis  siebenmal  wöchentlich  erscheinende  Tagespresse  7*2  Percente;  anf  die  Wochen- 
jonrnale,  welche  viermal  erscheinen ,  O'l  Percent ;  anf  jene ,  welche  dreimal  erscheinen, 
0'9  Percente;  anf  solche,  welche  zweimal  erscheinen,  6*2  Percente,  nnd  anf  die  mit  ein- 
maligem Erscheinen  29*7  Percente;  anf  die  Monatejonmale  mit  dreimaliger  Heransgabe  in 
einem  Monate  4*4  Percente;  mit  zweimaliger  Heransgabe  28*8  Percente;  mit  einmaliger 
Heransgabe  21*0  Percente  nnd  endlich  entfallen  noch  \Q  Percente  anf  jene  periodischen 
Dmckschriften,  welche  in  anderen  Perioden  oder  ohne  bestimmte  Termine  ansgegeben  werdeo. 

In  Yergleichnng  mit  den  Nach  Weisungen ,  welche  von  Ungarn  und  den  ausländi- 
schen Staaten  zu  Gebote  stehen,  ergibt  sich  die  nachstehende  Reihenfolge  der  Staaten  nach 
der  Anzahl  der  in  denselben  erscheinenden  periodischen  Druckschriften.  Es  kamen  im 
Jahre  1879  auf: 

Deutschland 3.778  Zeitschriften 

Grossbritannien    nnd 

Irland 2.509  ^ 

Frankreich 2000  „ 

ItaUen 1226  „ 

Oesterreich 1.074  „ 

die  Niederlande     ...      602  „ 

Russland 512 

die  Schweiz 500  „ 

Dänemark 207  „ 

Ungarn 150  „ 

Anf  der  ganzen  Erdkugel  erscheinen  23.291  periodische  Dmckschriften,  die  ent* 
weder  täglich,  wöchentlich  oder  monatlich  ansgegeben  werden.  Die  höchste  Anzahl  von 
Producten  der  periodischen  Presse  liefert  Deutschland  —  im  Jahre  1866  bestanden  daselbst 
nur  1.525  Zeitschriften.  Von  diesen  3.778  Druckschriften  sind  2.415  politischen  Charakters 
und  zwar  640  ausgesprochene  Regiemngsorgane,  yon  den  übrigen  dienen  289  der  katholi- 
schen Partei,  60  der  Fortschrittspartei,  25  der  Polenfraction ,  12  der  Demokratie,  9  dem 
Particularismus,  darunter  6  der  elsässischen  Opposition  nnd  einige  seit  dem  Zustandekommen 
des  Socialistengesetzes  der  social-demokratischen  Presse;  die  andern  etwa  1.400  nnte^ 
stützen  unter  dieser  oder  jener  Schattirung  mehr  oder  weniger  die  Regierungspolitik,  je 
nach  dem  Parteistandpunkte  in  conservativem ,  freiconservativem  oder  liberalem  Sinne. 
Sehr  reich  ist  Deutschland  an  Zeitschriften  für  Unterricht:  Theologische  Zeitschriften 
ersdieinen  180,  nnd  zwar  übersteigt  die  Zahl  der  protestantischen  jene  der  kathoiisdien 
um  mehr  als  zwei  Drittheile;  jüdischer  Theologie  widmen  sich  15  Blätter,  pädagogische 
Zeitschriften  gibt  es  224  und  dazu  noch  25  Zeitschriften  der  Jugend ,  die  Philosophie 
hat  8,  die  PhUologie  27,  Geschichte  12,  Wappen-,  Münz-  und  Siegelknnde  6,  Geographie  24, 
Mathematik  und  Stemknnde  10,  Physik  und  Chemie  6,  Architektur  und  Ingenieurwesen  84, 
Mineralogie  3,  Botanik  6,  Zoologie  8,  allgemeine  Naturwissenschaften  47,  Medicin  170,  Phar- 
macie  14,  Rechtswissenschaften  114,  Staats-,  Volkswirthschaften  und  Statistik  47,  Musik, 
Kunst,  Theater  etc.  107,  endlich  Militärwissenschaft  50  Zeitschriften.  Ebenso  reich  ist 
Deutschland  an  gewerblichen  Fachzeitungen,  ja  in  manchen  Fächern  ist  ihrer  sogar  eine 
Ueberfülle  yorhanden ;  man  zählt  nicht  weniger  als  340  Fachblätter  für  Industrie  und  Ge- 
werbe, 225  Blätter  fär  Landwirthschaft  und  150  Blätter  für  Handel  und  Verkehr.  Die  Belle- 
tristik zählt  250  Organe.  Bemerkenswerih  ist  im  deutschen  Reiche  noch  die  Zunahme  der 
katholischen  Presse,  die  im  Jahre  1866  nur  15  Blätter  zählte  und  im  Jahre  1879  schon  auf 
289  gestiegen  ist,  yon  denen  157  auf  Preussen  (damnter  109  politisch),  15  auf  Hessen 
(darunter  9  politisch),  3  anf  Sachsen  (darunter  1  politisch),  11  auf  Baden  (darunter  8  po- 
litisch), 18  auf  Württemberg  (darunter  13  politisch),  78  auf  Bayern  (darunter  32  politisch) 
und  7  anf  das  übrige  Deutschland  (darunter  4  politisch)  kommen.  Der  Sprache  nach  er- 
scheinen im  deutschen  Reiche  in  nichtdeutschen  Idiomen  67  Zeitschriften  nnd  zwar:  26  in 
polnischer  Sprache,  17  in  französischer,  10  in  dänischer,  6  in  wendischer,  4  in  hebräischer, 
2  in  englischer  und  2  Zeitschriften  in  llthauischer  Sprache. 

In  Grossbritannien  und  Irlaud,  dessen  Zeitungswesen  seit  langer  Zeit  als  mustergiltig 
anzusehen  ist,  zählt  man  jetzt  2.509  periodische  Druckschriften,  yon  welchen  ungefähr  1800  yor- 
wiegend  Politik  treiben  und  ungefähr  700,  welche  nicht  politischen  Inhaltes  sind.  Wie  sehr  die 
englische  Zeitungsliteratur  im  Aufschwünge  ist,  mag  die  Thatsache  beweisen,  das«  im 
Jahre  1849  blos  547  politische  Blätter,  dayon  in  London  113,  in  den  englischen  Grafschaften 
nnd  Wales  234,  in  Schottland  85,  in  Iriand  101  und  auf  den  britischen  Inseln  14  Blätter 
bestanden;  im  Jahre  1865  dagegen  im  yereinigten  Königreiche  Grossbritannien  und  Irland 
schon  1.271  Zeitungen  und  Zeitschriften  herausgegeben  wurden,  yon  diesen  kamen  941  auf 
England,  41  anf  Wales,  140  auf  Schottland,  132  auf  Irland  und  14  auf  die  britiidien 
Inseln  ;  das  Jahr  1879  zählte  dagegen,  wie  erwähnt,  1.800  Politik  treibende  Blätter.  In 
diesem  Jahre  erpchienen  allein  900  periodische  Schriften  in  London,  yon  denen  73  politischen 
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Inhaltos  waren.  An  Tagesbiftttern  säUte  Grossbritannien  und  Irland  in  diesem  Jahre  143 
Zeitungen,  von  diesen  werden  18  in  London,  85  in  den  Provinzen,  2  in  Wales,  21  in  Schott- 
land, 16  in  Irland  nnd  1  in  Jersey  veröffentlicht;  ihrer  Tendenz  nach  sind  64  liberal, 
37  consenrativ  nnd  42  unabhängig  oder  neutral.  Ueberans  gross  ist  die  Zahl  der  in  London 
wöchentlich  oder  monatlich  erscheinenden  Penny-  oder  Halbpenny-Blätter,  von  welchen  fast 
die  Hälfte  religiösen  oder  kirchlichen  Tendenzen  gewidmet,  die  übrigen  theils  unterhalten- 
den, theils  belehrenden  Inhaltes  sind. 

Gleich  Grossbritannien  ist  Frankreich  sehr  reich  an  Unterhaltungsblättem  und 
Fachzeitschriften ;  nicht  minder  Hervorragendes  leistet  Italien  hinsichtlich  seiner  Zeitschriften- 
liiterätur,  jeder  Zweig  der  Wissenschaft  hat  seine  Vertretung;  vom  Aufschwünge  der 
Zeitungsliteratnr  Italiens  zeigt  deren  Vermehrung  in  der  jflngsten  Zeit,  denn  im  Jahre  1836 
bestanden  dortselbst  erst  171  periodische  Schriften,  im  Jahre  1845  205,  im  Jahre  1870 
hatte  sich  die  Gesammtzahl  der  italienischen  Zeitungen  und  Zeitschriften  schon  auf  500 
Butter  gehoben  und  neuester  Zeit  beträgt  sie  mehr  als  das  Doppelte. 

Auch  die  Niederlande  sind  reich  an  periodischen  Schriften  nnd  jedes  Fach  der 
Wissenschaft  hat  seine  gediegene  Zeitschrifti  wie  nicht  minder  die  Kunst  Holland  zählte  im 
Jahre  1879  368  Zeitungen  (17  in  den  Colonien)  und  234  Zeitschriften  (darunter  12  fftrlfission). 

In  Bussland  erscheinen  an  officiellen  Gouvernements-Zeitungen  allein  57,  die  Zahl 
der  sogenannten  nihilistischen  Zeitungen  ist  nicht  bekannt.  Daneben  ist  in  Russland  die 
Unterhaltungs-Literatur  in  reichlicher  Weise  vertreten.  Von  den  512  Zeitungen  und  Zeit- 
schriften Busslands  erscheinen  381  in  russischer  Sprache,  105  stehen  direct  unter  der  Leitung 
der  Begierung,  150  beschäftigen  sich  nur  mit  Handel  und  Gewerbe  und  sind'  andererseits 
wieder  36  Eigenthnm  von  CoUegien  und  Universitäten.  Unter  den  vom  Auslande  zugelassenen 
300  Zeitungen  finden  nur  107  politische  periodische  Schriften  Einlass  in  Bussland,  darunter 
154  deutsche  Zeitschriften. 

Die  Schweiz  hat  im  Verhältnisse  zu  den  übrigen  Ländern  Europas  die  grösste 
massenhafteste,  politische  Literatur  ond  zwar  an  400  Nummern,  davon  kommen  300  in  deutscher, 
130  in  französischer,  20  in  italienischer  und  10  in  romanischer  Sprache  heraus,  die  übrige 
Zeitungsliteratur  ist  von  geringer  Bedeutung. 

In  den  Ländern  der  ungarischen  Ejrone  zählte  man  im  Jahre  1877  7  politische 
Blitter  in  deutscher  Sprache  und  20  in  ungarischer  Sprache ;  in  Serbien  in  demselben  Jahre 
19  politische,  7  belletristische  und  10  Fachzeitschriften;  in  Griechenland  bestanden  zu 
ESnde  1877  81  periodische  Blätter,  davon  77  in  griechischer,  2  in  französischer  und  2  in 
grieebischer  und  französischer  Sprache,  von  diesen  erschienen  37  in  Athen.  Von  den  in 
Constantinopel  erscheinenden  Zeitschriften  kommen  23  in  französischer,  17  in  türkischer, 
12  in  armenischer  und  14  in  griechischer  Spiache  heraus. 

Was  die  aussereuropäischen  Länder  betrifft,  so  verdient  Erwähnung,  dass 
Japan  3  Tagesblätter  in  der  Landessprache  und  ebenso  viele  Wochenschriften  zählt,  und 
daas  ausserdem  seit  neuester  Zeit  dort  auch  2  Blätter  in  englischer  Sprache  erscheinen. 
—  Die  grösste  Ausdehnung  hat  endlich  der  Journalismus  in  den  vereinigten  Staaten  von 
Nord-America  erlangt.  Alle  politischen  und  kirchlichen  Parteien  besitzen  in  allen  Staaten 
ond  in  allen  gr  össeren  Plätzen  ihre  Vertreter  in  der  Presse.  Die  meisten  und  einflussreicbsten 
Bl&tter  erscheinen  in  englischer  Sprache ,  in  deutscher  Sprache  bei  600 ;  doch  fehlt  es  auch 
nicht  an  italienischen,  französischen,  spanischen,  polnischen  und  ungarischen  Jonmalen. 
Die  grösste  Anzahl  von  periodischen  Schriften  kommt  in  New- York  heraus,  nahezu  an  600. 

Zählt  man  die  in  deutscher  Sprache  erscheinenden  periodischen  Druckschriften 
znaammen ,  so  ergibt  sich  auf  der  ganzen  Erde  eine  Gesammtmenge  von  nahezu  5.500 
Zeitungen  und  Zeitschriften  in  diesem  Idiome,  und  zwar  besitzen  das  deutsche  Beich  ungefähr 
3.700,  Oesterreich-Ungam  750,  Nord-America  600,  die  Schweiz  300,  Bussland  50,  die 
Niederlande,  Belgien,  Grossbritannien,  Frankreich,  Italien  etc.  gegen  40,  Süd-America  9, 
Australien  5  und  Africa  (Capstadt)  1  Zeitschrift  in  deutscher  Sprache.  Bratassevid, 

Oesterreloha  Sparoasaen  im  Jahre  1880* 

Anknüpfend  an  unsere  in  der  letzterschienenen  Nummer  dieser  Zeitschrift  gebrachte 
Darstellung  der  Gebarungsergebnisse  der  österreichischen  Sparcassen  im  Jahre  1879  sind 
wir  durch  eine  wesentliche  Beschleunigung  in  der  Einhebung  sowohl  als  in  der  Bearbeitung 
dee  besüglidien  Materiales  nunmehr  bereits  in  der  Lage,  die  wichtigsten  Ergebnisse  für  das 
Jahr  1880  von  241  Instituten  (73  Percente  aller  bestehenden)  im  Nachstehenden  zu  veröffentlichen. 
Da  sich  unter  diesen  Anstalten  fast  alle  grossen  und  die  meisten  grösseren  befinden,  was 
daraus  hervorgeht,  dass  sidi  die  Nachweisungen  über  die  Interessenten  auf  81*22  Percente 
aad  jene  hinsichtlich  der  Einlagen  gleichfalls  auf  81*65  Percente  des  mit  Jahres- 
schlnss  1879  nachgewiesenen  Standes  erstrecken ,  so  gestatten  die  Besultate  dieser  vor- 
läufigen Zusammenstellungen  immerhin  einen  Bückschluss  auf  die  voraussichtlichen  Ergeb- 
aiaae  bei  der  Gesammtheit  der  österreichischen  Sparcassen  im  letztabgelaufenen  Jahre.  Wir 
fBhren  nunmehr  länderweise  die  Bewegung  im  Interessenten-  sowohl  als  im  Einlagenstande 
dar  einzelnen  Anstalten«  deren  Bilanzen  bereits  vorliegen,  an : 
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Mfttbeilimgeii  und  MisoeUtn. 


Sparo&sse  in 


Nied.-Oe8t. 

Wien: 
(Ente  Österr.) 
(Nene  Wiener) 

AUentsteig   .    . 

Amstetten     .   . 

Aspang.   .    .   . 

Baden    .... 

Gaming     .   .    . 

Gross-Gemngs . 

Gföhl    .... 

Gloggnitz     .    . 

Gmftnd  .... 

Haag     .   .   .   . 

Hainbnrg  .   .   . 

Hangsdorf    .    . 

Herzogenbnrg  . 

Hörn     .    .    .   . 

Eomenbnrg  .    . 

Krems   .... 

Litscban   .    .    . 

Mank     .... 

Melk 

Nenlengbach    . 

Nennkircben     . 

Wr.-Nenstadt   . 

Ob.-Hollabrunn 

Ottenscblag 

PöggsUll  . 

Pottenstein 

Pnlkan  .    . 

Babbs    .    . 

Babenstein 

Reichenan 

Retz  .    .    . 

Scheibbs   . 

Scbrems    . 

Gross-Siegbarts 

Spitz     . 

Stockeran 

Waidhofen  a 
Tbaya 

Waidbofen  a. 
Ybbs 

Weissenbacb 

Ybbs.   .    . 

Zistersdort' 

Zwettl  .   . 
Summe 

Ob.-Oesterr. 

Linz  .  .  . 
Braunau  . 
St.  Florian 
Gmunden  . 
Grfinburg . 
Haag  .  . 
Haslach 


4 
4 
5 
5 
5 

5 

5 

5 

5 

4 

5 

5 

4 

5 

4 

5 

4V, 

4 

5 

5 

5 

5 

4 

4 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

4 

5 

5 

5 

5 

4 


r- 

5 
5 
5 


Interessenten 


Stand 
Ende 
1879 


4 

4Va 


275.671 

12.132 

1.053 

922 

1.941 

3.841 

839 

643 

? 

710 

883 

2.186 

1.477 

732 

1.441 

4.332 

1.862 

5.647 

606 

? 

4.008 

662 

4.681 

12.758 

12.255 

656 

599 

632 

220 

894 

249 

690 

2.901 

4.528 

1.399 

475 

235 

4.587 

4.483 

8.844 

96 

2.531 

1.785 

^.405 

394.491 


33.627 

1020 

6.516 

6.670 

482 

225 

348 


Stand 
Ende 
1880 


Znwaobs 
4-  oder 
Abfall  — 
im  Jahre 
1880 


276.514 

13.914 

1.070 

1.072 

2.044 

4.868 

886 

732 

? 

810 

980 

2.340 

1.532 

866 

1.476 

4.024 

2.150 

5.584 

626 

? 

4.175 

756 

5.092 

12.577 

12.077 

702 

699 

689 

239 

990 

250 

746 

2.869 

4.528 

1.458 

569 

368 

4.675 

4.295 

8.774 
97 
2.734 
1.958 
7.39^ 
400.200 


+ 
+ 
+ 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 


+ 
+ 
+ 
+ 


843  130, 


1.782 

17 

150 

103 

1.0:d7 

47 


100 
97 

154 
55 

134 
35 

308 

288 
63 
20 

167 

94 

411 

181 

178 

46 

100 

57 

19 

96 

1 

56 

32 

59 

94 

133 


—  188 


70 

1 

203 

173 

^10 

5.709 


33.979 

1.200- 

6.816 . 

7.417 

636  + 

552!+ 

435  + 


+ 
+ 
+ 

;+ 


352 
180 
300 
747 
154 
327 
87 


Einlags-Capitalien 


Stand 
Ende  1879 


Stand 
Ende  1880 


Zuwachs  4-  oder 
Abfall  —  im  Jahre  1880 


Gulden 


0.374.365 

3,907.084 

544.075 

235.749 

435.572 

1,654.120 

158.125 

170.239 

631.557 

190.344 

328.476 

979.587 

392.332 

299.700 

620.597 

2,600.893 

969.576 

3,599.281 

243.828 

261.581 

1,911.386 

366.015 

1,348.261 

6,526.810 

7.593.139 

190.656 

143.999 

201.854 

105.161 

308.147 

87.2.S7 

175.895 

1,867.019 

1.593.402 

400.596 

148.223 

160.908 

1,740.308 

2,602.374 

3,361.204 

31957 

659625 

891.168 

3,163.293 


184.175.708 


16,043.608 

422.282 

4,265.336 

3.232.051 

138.152 

44480 

89.746 


132.592.818 

4.706.830 

684.827 

265.346 

467.644 

2,039.988 

162.956 

201.148 

688.308 

263.493 

368.708 

1.103.856 

468.863 

380.027 

677.362 

2.347.598 

1.143.779 

3.856.265 

260.982 

277.512 

2.164.033 

430.289 

1.505.127 

6,461253 

7,675.540 

198.954 

169.346 

233.739 

133.495 

421.853 

88.048 

211.215 

1.896.662 

1,659.108 

426.035 

215.129 

224.343 

1,811.619 

2,629.839 

3,492.387 

34.317 

758.586 

1,028.461 

3,261.833 

189,989.521 


17.254.733 

492.513 

4,557.202 

3,462.638 

196.432 

151.662 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
111.940  + 


Pereenta 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


2,2ia453 

799.746 

40.752 

29.597 

32.072 

385.868 

4831 

30  909 

56.751 

73.149 

40.232 

184.269 

76.531 

80.327 

56.765 

253.295 

174.203 

256.984 

17.164 

15.931 

252.647 

64.274 

156.866 

65.557 

82401 

8.298 

25.347 

31.885 

28.334 

113.706 

811 

35320 

29.643 

65.706 

25.449 

66.906 

63.435 

71.311 

27.465 

131.183 
2.360 

98.961 
137.293 

98.540 


+  5,813.813 


1,211.125 

70.231 

291.866 

230.587 

58.280 

107.182 

22.194 


170 

20-47 

7-49 

12*55 

7-36 

23-33 

3-06 

1816 

8-99 

38-42 

12-25 

12-68 

19-51 

26-80 

915 

974 

17-96 

714 

7-03 

6-09 

13-22 

17-83 

11-63 

1-00 

1-08 

4-35 

17-60 

15-80 

26-94 

36-90 

0-93 

20-08 

1-59 

412 

6-35 

45-14 

39-42 

4-09 


+  1-05 

+  3-90 

+  7-38 

+  15O0 

+  15-41 

+  311 


+    316 


7-65 

16-63 

6-84 

713 

42-11 


+240-97 
+  24-73. 


J 
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Spuc«i»Q  Jn 

'  ,s 

1  n  t  tt  r  a  i  to  ft  n  t  «  n 

K  t  D 

i  A  ff   I  -   C   &   P   1 

t  »n  so 

1 

Stand 
EDde 

Ende 

tHUl 

Znwftdii 
4-  odar 
Alifail  - 

im  J^KrA 

Stand 

Bßd«  tB7« 

SUnd 
Ende  iseo 

Zawujba  +  od«r 
ÄbfÄÜ-imiabreisSü 

'  '■  \ 

IDHf 

G 

tk    1    d    e    n 

PtrcMita 

■ 

Uehl     .... 

T°' 

3.420 

3.609 

+ 

189 

1.209.511 

1,340.623 

+ 

131.112 

4-  1084 

4V', 

4.49S 

4.808 

+ 

316 

2,260,738 

2,494.20^ 

+ 

233.464 

4-  10-33 

^^M 

Legmfelden    .    . 

4V. 

670 

1.005 

+ 

335 

194.1501 

271.780 

-f 

77.279 

4-  39-74 

^^H 

Hattighofen  ,    « 

4 

366 

430 

+ 

164 

6L23Ö 

108.424 

+ 

47.189 

4-  77-06 

^^H 

ÜAnäikirchea  . 

4 

1.760 

1893 

133 

876,906 

9,52.306 

+ 

75.400 

4-    860 

^^1 

Mfttttbanseii  .    . 

4'/, 

2.510 

2.614 

-_ 

UM 

1.304.5^ 

l.'i07.525 

+ 

102.997 

4-    7-9() 

^^1 

Obemberg    ,   , 

4V 

658 

871 

_, 

213 

229.570 

296  332 

+ 

66.762 

4-  29-08 

^^1 

PenerbAcb    . 

4% 

1.047 

1250 

_|_ 

203 

318.657 

426  847 

+ 

108.190 

4-  33-95 

^^1 

Ki«d  .    .    .    ,    . 

4V 

2&12 

2.738 

^ 

226 

1,267.849 

1,413.473 

+ 

145.624 

4-  11-48 

^^t 

Robrbftch  .    .    . 

ä 

2054 

2  342 

*4^ 

288 

684.640 

676065 

— 

8.576 

-    1-25 

^^H 
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2.473 

+ 

64 

590.513 
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5 

313 

365 

+ 

52 

105.588 

157.498 

+ 

51.910 

+  4916 

Tiachnowitz     . 

6 

401 

532 

+ 

131 

163.017 

243.312 

+ 

80.295 

+  49  26 

Trebitach.    .   . 

5 

4.061 

4.039 

22 

2.091.818 

2,130.203 

+ 

38.385 

+    1-84 

Wiachau    .    .   . 

5 

1.595 

1.695 

+ 

100 

1.000.507 

1,140589 

+ 

140.082 

+  1400 

Zwittan     .    .    . 
Summe  .    . 

i7. 

3.844 

4.415 

+     571 
+  3.126 

1,461.275 
29,526.580 

1,579.700 
32,861.718 

+ 
+ 

118.425 

+    810 

66.328 

69.454 

3,335.138 

+  11-30 

Schlesien. 

Troppan    .   .   . 

4 

7.434 

7.719 

+ 

285 

2,285.803 

2.513.876 

+ 

228.073 

+    9-98 

Bielitz  .... 

47. 

3.935 

4.338  + 

403 

964.153 

1,169.647 

+ 

205.494 

+  21-31 

Engelsberg   .    . 

5 

282 

337i+ 

55 

42.432 

65.646 

+ 

23.214 

+  64-71 

Freiwaldaa  .   . 

i 

1.230 

1.414 

+ 

18t 

288.845 

343.198 

+ 

54.353 

+  18-82 

Frendenthal 

ri7. 

3.098 

3.355 

+ 

257 

859.254 

1,044.283 

+ 

185.029 

+  21-52 

Priedek     .    .    . 

'5 

1.198 

1.166 

33 

435.025 

461.944 

+ 

26.919 

+    619 

Hotzanplotz 

47. 

432 

505!+ 

73 

137.570 

151.670 

+ 

14.100 

+  10-25 

Jigerndorf   .   . 

47« 

3.203 

3.361 

+ 

158 

1.075.381 

1,183.035 

+ 

107.654 

+  10-01 

Janernig  .    .   . 

^ 

2.750 

2.832 

+ 

82 

631.342 

718.728 

+ 

87.386 

+  13-84 

r 
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SpuroMM  in 


InttreBienten 


SUnd 
Bnde 
1879 


Stand 
Bade 
1880 


Zuwachs 
+  oder 
Abfall  - 
im  Jahre 

1880 


Einlags-Capitalieo 


Stand 
Sode  1H79 


Stand 
Bnde  1880 


Znwaoha  +  oder 
AbfaU  —im  Jahre  1880 


O    n    1   d    e   n 


Percente 


Skotschan  . 
Tescben  .  . 
Weidenaa 
Wflrbenthal  . 
Zackmantel  . 
Snmiae  . 

Galiiien. 
Lemberg  .  . 
Jaslo  .  .  . 
KoJ'omea  .  . 
Krakau  .  . 
Pnem^l  .   . 

BZMSÖW    .    . 

Sambor  .  . 
Stanislau  .  . 
Stry  .... 
Tamopol .  . 
Wadowico 
Wieliccka     . 


6 
6 

5 
5 
5 


Ana  d.  fibrig. 
Ländern. 

Salzborg 
Nenmai^t 
Zall  am  See 
Klagenfort 
Feldkirohen 
Friesach   . 
St.  Veit    . 
Yölkermarkt 
Wolfiiberg 
Triest   .   . 
Görz  .    .    . 
Csemowitz 


383 
6.729 
1.108 

647 

767 


33.196 


35.363 

677 

543 

14.894 

2.664 

2.242 

1.967 

3.136 

611 

2.274 

836 

143 


4V, 

4 

4V, 

5 

5 

5 

4 

3V. 


65.350 


17.745 

633 

237 

21.360 

1.131 

497 

1.022 

1.001 

4.331 

7.414 

3.006 

4.763 


63.140 


384 

7.116 

1.150 

697 

817 


+  1 

+  387 

+  42 

+  50 

+  50 


153.016 
2.160508 
334.498 
15a946 
177.589 


35.190 


36.377 

771 

975 

15.422 

3.204 

2.179 

2.511 

3.122 

669 

2.484 

997 

343 


+  1.994 


1.014 

94 

432 

528 

540 

63 

544 

14 

58 

210 

161 

200 


9.704.362 


1W74.927 

85.524 

163.837 

6.281.825 

836.986 

590.131 

505.167 

901.625 

198.965 

801.254 

174.852 

24.721 


69.054 


18.954 

718 

434 

21.690 

1.213 

581 

1.124 

1.219 

4.081 

8.004 

3.111 

5.621 


+  3.704 


1.209 

85 

197 

330 

82 

84 

102 

218 

250 

590 

105 

858 


22.039.814 


6.717.316 

193.346 

59.374 

9.288.632 

334.903 

149.182 

333.720 

268.544 

1,137.245 

2.582.637 

1.306.643 

2.075.875 


66.750 


+  3.6101  24.447.417 


16ai58 
2.258.790 
366.228 
190.416 
200.832 


10.836451 


11.804.417 
133.710 
383.128 
6.952.709 
1.000.552 
625.016 
693.678 
929.053 
199.065 
957.435 
223.414 
106.123 


24.008.300 


7,201.355 

214.207 

112.001 

9.433.025 

373.297 

178.918 

403.122 

341.033 

1.130.965 

2,918.855 

1.361.030 

2.385.616 


26.053.424 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


15.142 
98282 
31.730 
31.470 
23.243 


+  11-21 
+  4-55 
+  919 
+  19-80 
+  13-09 


+  1,132.089 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


329.490 

48.186 

219.291 

670.884 

163.566 

34.885 

188.511 

27.428 

100 

156.181 

48.562 

81.402 


+  1167 


+  2-87 
+  56-34 
+133-85 
+  10-68 
+  19-54 
+  5-91 
+  37-32 
+  3-04 
+  W& 
+  19-49 
+  27-77 
+329-28 


+  1.96a486 


+    8-93 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 


484039 
20.861 
52.627 

144393 
38.394 
29.736 
69.402 
72.489 
6180 

336.218 
54.387 

309.741 


7-21 
10-79 
88-64 

1-56 
1146 
19-93 
20-80 
26-99 

0« 
13-02 

416 
14-92 


+  1.606.007 


+    6-57 


Wenn  wir  die  Ergebnisse  snsammenfassen,  erkalten  wir  folgendes  Bild: 

Sparcasien  in 

mr  1880 

Ergebniase  der  fOr  1880  Torliagendeii  Bilanzen                   | 

11 

^1 

Einlag»CapitaUan 

End« 
1880 

Zonshme  Mfcen 
das  Toijahr 

Ende  1880 

Znnabme  gecen  da* 

Bachrnmcs' 
abKhlüue 

abMlntfl   relativ« 

in  Onlden 

in  Onldan 

lnP.ro. 

Nieder-Oesterr.    . 

44 

15 

400.200 

+   5.709  +  1-46 

189,989.521 

+    5.813.813 

+   3-16 

Ober-Oesterr.   .   . 

22 

11 

100.768 

+  6.315 +669 

49.751.143 

+    4.154.215 

+   9^ 

Steiermark    .    .   . 

34 

13 

98.824 

+   4.619+4-90 

29,457.552 

+    2,171.993 

+  7-96 

Tirol 

12 

3 

62.821 

+   2.664  +  4-25 

27,967-723 

+    3,738.210 

+  15-43 

Böhmen    .... 

61 

24 

360.799 

+  20.476  +  6-02 

215,997.448 

+  11,987.842 

--  6-88 

Mähren     .... 

80 

13 

69.454 

+  3.126+4-71 

32,861.718 

+    3,335.138 

--1130 

Schlesien  .... 

14 

1 

35.190 

+   1.994  +  6-01 

10.836.451 

+    1,132X)89 

+  11-67 

Galiaien    .... 

12 

4 

69.054 

+   3.704  +  6-67 

24,008.300 

+    1,968.486 

+   8-93 

d.  fibr.  lAndern   . 
Summe  .   .  T 

12 

4 

68.760 

+  3.610  +  672 

26,053.424 

+    1.606.007 

+   6-67 

241 

88 

U63.860 

+  52.117  +  4-30 

606,923.280 

+  35,907.793 

+  6-29 

Mittheünngen  und  Miscellen.  271 

Die  Zahl  der  Einleger  der  naobgewiesenen  241  Sparoassen  hat  mithin  im  Jahre  1880 
▼on  1,211.743  auf  1,263.860  nm  52.117  oder  4*30  Percente  zugenommen,  während  die 
Zanahme  der  Interessenten  für  1879  im  Ganzen  66.713  oder  4*68  Percente  betmg.  Der  rela- 
tive Zuwachs  an  Einlegern  dürfte  demnach  im  Jahre  1880  etwas  geringer  gewesen  sein, 
alk  im  Yoijahre,  während  die  absein  te  Ziffer,  wenn  bei  den  noch  fehlenden  Abschlüssen  ein 
ähnliches  Zuwaehs-Percent  eintrifit,  jener  von  1879  fast  gleich  kommen  wird.  Nach  der 
Beihenfolge  in  die  Höhe  der  erzielten  Zunahme  von  Einlegern  rangiren  die  Länder  folgender- 
maassen,  wobei  die  relative  Zunahme  des  Vorjahres  in  der  Klammer  ersichtlich  gemacht  wird : 
Ober-Oesterreich  6*69  Percente  (1'52),  Böhmen  6*02  Percente  (8*06).  Schlesien  6'01  Percente 
(10*15),  Galizien  5*67  Percente  (11*56),  Steiermark  4*90  Percente  (3*41),  Mähren  4*71  Percente 
(611),  Tirol  425  Percente  (0*77),  Nieder-Oesterreich  1*45  Percente  (1*84),  die  übrigen  Länder 
5'72  Percente  (5*99).  Ein  höherer  relativer  Zuwachs  trat  1880  nur  in  Ober-Oesterreich, 
Steiermark. und  Tirol  ein,  während  die  übrigen  Länder  kleinere  Ziffern  zeigen  und  insbe- 
sondere in  Ghilizien  und  Schlesien  die  Zunahme  wesentlich  geringer  ist,  als 'im  Jahre  1879. 

Bis  nun  sind  nur  21  Anstalten  bekannt,  deren  Interessenten  zusammen  nm  2.754 
abnahmen  (1879  bei  32  Anstalten  —  10.354),  wogegen  der  Zuwachs  bei  den  anderen 
219  InsUtuten  54.871  (1879  bei  292  Anstalten  +  77.058)  betmg. 

Was  die  Einlags- Gapitalien  anbelangt,  so  vermehren  sich  diese  bei  den  in  Bede 
stehenden  241  Sparcassen  von  571,015.487  fl.  auf  606.923.280  fl..  mithin  um  35,907.793  fl. 
oder  6*29  Percente,  während  die  Zunahme  im  Jahre  1879  bei  allen  bestehenden  Anstalten  50*697 
Millionen  Gulden  oder  7*82  Percente  betragen  hatte.  Auch  beim  Interessenten-Guthaben  wird  dem- 
nach in  keinem  Falle  das  Zuwachs-Percent  im  Jahre  1880  so  gross  sein  wie  im  Vorjahre,  doch 
ist  die  absolute  Vermehrung  jedenfalls  eine  grössere  als  in  den  beiden  Jahren  1877  und 
1878  zusammen  (38*634  Millionen  Gulden)  und  würde  dieselbe,  wenn  für  jene  Anstalten, 
deren  Ergebnisse  noch  unbekannt  sind,  der  bisher  resultirende  durchschnittliche  Zuwachs 
angenommen  wird,  bei  44  Millionen  Gulden,  also  um  6Vs  Millionen  weniger  als  1879,  wo 
die  Besnltate  besonders  glänzend  waren,  ergeben.  Wir  geben  nun  wieder  den  relativen 
Einlagen-Zuwachs,  so  weit  er  bei  den  einzelnen  Ländern  bisher  constatirt  ist  und  die  Ziffer 
des  Jahres  1879  in  der  Klammer.  Die  Einlagen  wuchsen  in  Tirol  um  15*43  Percente  (8*08), 
in  Schlesien  um  11*67  Percente  (15*84),  in  Mähren  um  11  30  Percente  (10*40),  in  Ober-Oesterreich 
9*09  Percente  (4*26),  in  Galizien  8*93  Percente  (13*96),  in  Steiermark  7*96  Percente  (6*02),  in 
Böhmen  5*88  Percente  (8*40),  in  Nieder-Oesterreich  3*16  Percente  (7*38)  und  in  den  übrigen 
L&ndem  6*57  Percente  (9*75).  Mehr  als  im  Jahre  1879  nahmen  demnach  zu  die  Einlagen  in 
Ober-Oesterreich,  Tirol,  Mähren  und  Steiermark  und  zwar  in  den  beiden  erstangeführten 
Landern  sehr  bedeutend,  wogegen  der  Zuwachs  in  den  anderen  Ländern  geringer  war  als  im 
Vorjahre  und  sich  besonders  wie  bei  den  Interessenten  in  Gkdizien  und  Schlesien  wesent- 
lich niederer  stellt. 

Während  im  Jahre  1879  27  Anstalten  eine  Verminderung  ihres  Einleger* Guthabens 
nm  1,242.6886.  erfuhren,  sind  für  1880  bis  nun  erst  10  Sparcassen  bekannt,  deren  Einlagen 
zusammen  nm  630.378  fl.  abnahmen,  doch  betrug  die  Verminderung  nur  in  3  Fällen  über 
50.000  fl.,  nämlich  bei  Wr.-Neustadt  65.557  fl.,  bei  Leitmeritz  157.276  fl.  und  bei  Hörn 
253.295  fl.  Nur  3  Anstalten  zeigen  eine  bedeutendere  relative  Verringerung  der  Einlagen, 
nämlich  Auscha  um  7*51  Percente,  Hom  um  9*74  Percente  und  Eibiswald  um  12  09  Percente, 
wogegen  die  Abnahmen  bei  allen  übrigen  7  Sparcassen  unter  3  Percenten  des  Standes  mit 
Be^n  des  Jahres  1880  beträgt. 

Die  Ergebnisse  des  Jahres  1880  lassen  sich  schon  nach  dem  Vorstehenden  als 
sehr  erfirenliche  bezeichnen,  wenngleich  sie  hinter  jenen  des  Voijahres  um  ein  Geringes 
zurückstehen  dürften.  H,  Ehrenberger, 

Hagelschaden  im  Jahre  1879. 

Für  die  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  begann  die  Periode 
der  Hagelwetter  im  Jahre  1879  am  9.  März  und  währte  bis  zum  16.  October ;  sie  nmfasste 
demnach  einen  Zeitraum  von  222  Tagen  gegen  201  im  Voijahre  nod  166  im  Jahre  1877. 
Innerhalb  dieses  Zeitraumes  kamen  12^3  Hagel  tage  vor  und  zwar  im  März  1,  im  April  4, 
im  Mai  15,  im  Juni  28,  im  Juli  30,  im  August  30,  im  September  14  und  im  October  1. 
Die  meisten  Hageltage  hatten  wie  alljährlich  so  auch  im  Jahre  1879  Böhmen  und  Galizien, 
die  wenigsten  Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Kärnten  und  Schlesien.  Nach  den  Berichten 
der  Gemeindeämter  war  nämlich  die  Zahl  der  Hageltage  im  Jahre : 

1879   1878    1877    1876    1876 

in  Nieder-Oesterreich 20  18  21  11  28 

„   Ober-Oesterreich 6  7  8  11  18 

„   Salzburg 6  5  7  8  5 

„   Steiermark 33  36  30  16  34 

„   Kärnten 6  13  16  14  16 

.   Krain 13  14  10  17  19 
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1879   1878   1877   1876   18TO 

im  Küstenlftiide 24  34  37  21  27 

in  Tirol  und  Vorarlberg 39  34  39  13  15 

,   Böhmen 47  48  69  60  37 

-   MÄhren 29  16  21  28  21 

„   SoUeBien 4  2  13  10  10 

,   Galisien 81  49  69  58  47 

„   der  Bakowina 22  9  9  8  5 

„   Dalmatien 14  11  7  17  13 

Die  Zahl  der  von  Hagelschäden  betrofTenen  Gemeinden  belief  lich  im  Jahre  1879 
auf  1950  (gegen  1092  im  Voijahre) ,  darunter  10  in  Ober-Oeeterreich,  14  in  K&mteiif 
17  in  Salzbarg,  26  in  Dalmatien,  29  in  Krain,  31  im  Kastenlande,  35  in  Schlesien,  51  in 
der  Bnkowina,  114  in  Nieder-Oesterreich,  131  in  Tirol  and  Vorarlberg,  235  in  Böhmen, 
285  in  Steiermark,  327  in  Mähren  and  645  in  Galisien. 

Die  Grösse  der  darch  Hagelschlag  beschädigten  Caltorfläche  belief  sich  anf 
392.905  Hectar  (gegen  176.472  im  Voijahre),  wovon  93.300  Hectar  anf  Galizien,  6L714 
aar  Dalmatien,  56.457  anf  Steiermark,  42.311  anf  llähren,  32.148  anf  Tirol  and  Vorarlberg, 
27.204  aaf  Böhmen,  der  Best  anf  die  übrigen  Eronländer  entfiel. 

Was  die  Grösse  des  dnroh  Hagelschlag  an  Feld-  nnd  Gartenfrfichten,  sowie  an 
der  Ackerkrame  selbst  angerichteten  Schadens  betrifft,  so  beziffert  sich  dieser  nach  den 
Angaben  der  Bürgermeisterämter  anf  9,663.892  Galden,  gegen  5,122.994  Golden  im  Vor- 
jahre and  10,784.445  Golden  im  Jahre  1877.  Die  Beträge,  mit  welchen  die  einzelnen  Beiciha- 
theile  an  den  Schadenziffem  der  letzten  drei  Jahre  participirten,  waren  folgende: 


1879 

in  Nieder-Oesterreich 734.062  fl. 

„  Ober-Oesterreich 23.222  » 

„  Salzbarg 48.931  „ 

„  Steiermark 1,840.322  „ 

„  Kärnten 109.201  - 

„  Krain 58.440  „ 

imKflstenlande 165.832» 

in  Tirol 1,255.136  „ 

„  Böhmen 889.974  „ 

„  Mähren 1,666.631  „ 

„  Schlesien 534.340. 

„  Galizien      1,759.196, 

„  der  Bnkowina    .    .  • 207.404  „ 

„  Dalmatien 371.201  „ 


1878 

221.1920. 

37.318  „ 

75.420  « 

1,117.858  „ 

171.720  „ 

166,037  « 

902.305  „ 

1,159.866  „ 

425.541  „ 

41.155  n 

1.400, 

592.390  „ 

36.692, 

174.100  , 


1877 

223.528  fl. 

234.248, 

10.132  , 

1,480.567  , 

317.621  , 
77.250, 

739.584  , 
1,710.570, 
2,441.293  , 
1,476.497  , 

113.797  , 
1,345.833  , 

193.375  , 

428.580. 


Ober-Oesterreich,  Salzborg,  Kärnten,  Krain  and  das  Kästealand  hatten  demnaeh 
im  Jahre  1879  darch  Hagelschlag  am  vieles  weniger  gelitten  als  im  Jahre  1^8,  dagegen 
weisen  Nieder-Oesterreich ,  Steiermark ,  Tirol ,  Böhmen ,  die  Bokowina  nnd  Dalmatien, 
insbesondere  aber  Mähren  and  Galizien  eine  enorme  Steigerong  der  Schadenziffern  im 
Vergleich  zom  Voijahre  aas.  Am  härtesten  worden  im  Jahre  1879  dorch  Hagelschlag  be* 
troffen  die  politischen  Bezirke:  Marborg  mit  627.500  fl.  Schaden,  Ciiii  Umgebong  mit 
334.300  fl.  Schaden,  Troppan  Umgebong  mit  328.200  fl.  Schaden,  Gross-Enzersdorf  mit 
315.000  fl.  Schaden,  Roveredo  Umgebong  mit  311.400  fl.  Schaden ,  Trient  Umgebong  mit 
298  400  fl.  Schaden,  Leibnicz  in  Steiermark  mit  292.700  fl.  Schaden,  Neostadtl  in  Mähren 
mit  230.800  fl.  Schaden,  BrOnn  Umgebong  mit  214.500  fl.  Schaden,  dann  Aospitz  (in 
Mähren)  and  Freiwaldao  (in  Schlesien)  mit  je  173.500  fl.  Schaden. 

Das  Hagel  versicher  an  gswesen  scheint  aoch  im  Jahre  1879  keine  weiteren  Fort- 
schritte gemacht  zo  haben.  Nach  den  Angaben  der  Bärgermeisterämter  betrag  nämlich  die 
Gesammtsomme  der  von  den  verschiedenen  in  Oesterreich  operirenden  Hagelversicherangs- 
Anstalten  geleisteten  Entschädigongsbeträge  im  Jahre  1879  nicht  mehr  als  346-238  fl.,  d.  i. 
3*6  Percente  der  Schadenziffer;  davon  entfiel  aaf  Kärnten,  Krain,  das  Kästenland  nnd 
Dalmatien  nichts,  anf  Ober-Oesterreich  137  fl.,  aaf  Tirol  and  Vorarlberg  685  fl., 
anf  Steiermark  838  fl.,  anf  Schlesien  2460  fl.,  aof  Salzbarg  2627  fl.,  aaf  Nieder-Oestemich 
8388  fl.,  aof  die  Bokowina  23.790  fl.,  aof  Böhmen  91.798  fl.,  anf  Mähren  101.980  fl.  nnd 
anf  Galizien  113.535  fl.  W. 
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Die  Aosfobr  an  Geweben  zar  Appretur  In  Jahre  1880. 

Im  Einyent&ndnisse  mit  der  imgarischen  Begienmg  haben  die  Ministerien  der 
Finmnzen  und  dea Handels  unterm  31.  December  1879  angeordnet,  dass  Gewebe  einbei in i scher 
Knengong,  welche  anm  Bedrucken  oder  Färben  ausgeführt  und  innerhalb  der  Torgeschrie- 
benen  Frist  bedruckt  oder  gefärbt  wieder  eingeführt  werden,  beim  Wiedereintritte ,  wenn 
die  zollamtliche  Abfertigung  zum  Ausgange  in  der  Zeit  bis  einschliesslich  15.  Febraar  1380 
stattgefunden  hat,  von  Eingangsabgaben  befreit,  wenn' dagegen  die  zollamtliche  Abrerti^ng 
snm  Ausgange  in  der  Zeit  vom  16.  Februar  1880  bis  einschliesslich  30.  Juni  1880  statt- 
gefonden  hat,  mit  14  fl.  per  100  Kilogramm  in  Gold  zu  yerzollen  sind. 

Dieser  Verordnung  folgte  am  5.  Juni  1880  ein  Gesetz,  welches  die  Regianmg 
ermächtigt,  im  Yerordnungswege  den  bisher  bestehenden  Veredlungsverkehr  mit  dem  dentBchen 
Zollgebiete  bis  längstens  30.  Juni  1881  zu  regeln. 

Die  auf  Grund  dieses  Gesetzes  erlassene  Verordnung  des  Gesammt-Mininteriama 
▼om  11.  Juni  1880  bestimmte,  dass  vom  1.  Juli  1880  an  Gewebe  einheimischer  Br/^^ugung, 
welche  bis  30.  Juni  1881  zum  Bedrucken  oder  Färben  nach  dem  deutschen  Zollgebiete 
aoBgeführt  werden,  bei  ihrem  Wiedereintritte  im  bedruckten  oder  gefärbten  Zustiind^  mit 
14  fl.  in  Gold  per  100  Kilogramm,  derlei  Gewebe  dagegen,  welche  zum  Bleichen  ausgeführt 
werden,  bei  deren  Eückkehr  in  gebleichtem  Zustande  mit  4  fl.  in  Gold  per  lOOKiJßgramm 
zu  verzollen  sind. 

Die  seit  einer  langen  Beihe  von  Jahren  bestandene  gänzliche  Zollf^eiheit  der  von 
der  Appretur  rttckkehrenden  im  deutschen  Zollgebiete  veredelten  Gewebe  hatte  mit  dies  an 
Verfügungen  ihr  Ende  erreicht  und  die  wichtigsten  Zweige  der  Veredlung  wurden  mit 
Zöllen  belegt,  durch  welche  ein  Aequivalent  für  den  Entgang  an  inländischer  ArbeltHlflistnng 
und  inländischem  Materialverbrauche  geschafit  werden  sollte. 

Gewebe,  welche  in  der  Zeit  vom  16.  Februar  1880  bis  Ende  Juni  18S1  zum 
Bedrucken  oder  zum  Färben  ausgeführt  werden,  haben  nach  dem  Vorstehenden  bei  Ihrer 
Bückkehr  eine  Zollgebühr  von  14  fl.  in  Gold  per  100  Kilogramm  und  Gewebe,  welche  in 
der  Zeit  vom  1.  Jiüi  1880  bis  Ende  Juni  1881  zum  Bleichen  ausgeführt  werden,  bei  ihrer 
Bückeinfuhr  4  fl.  in  Gold  per  100  Kilogramm  zu  entrichten. 

Um  genau  beurtheilen  zu  können,  welche  Wirkungen  diese  Verfügungen  schon 
im  Jahre  1880  auf  die  Gestaltung  des  Appretur- Verkehrs  ausgeübt  haben,  wäre  en  uoth- 
wendig  gewesen,  die  Zollämter  gleichzeitig  anzuweisen,  die  Nach  Weisung  dieses  Vefkehra 
dersirt  einzurichten,  dass  aus  den  bezüglichen  Auszugsbögen  genau  entnommen  werden 
konnte,  wieviel  Gtowebe  1.  vom  1.  Jänner  1880  bis  16.  Februar  1880  und  2.  vom  IG.  Februar 
1880  bis  31.  December  1880  zum  Bedrucken  oder  Färben,  weiters  3.  vom  1.  Jänner  ISSO 
bis  30.  Juni  1880  und  4.  vom  1.  Juli  1880  bis  31.  December  1880  zum  Bleichen  nach  dem 
deutschen  Zollgebiete  ausgeführt  worden  sind.  Dies  ist  leider  nicht  geschehen  und  ans 
diesem  Grunde  ist  die  offlcieUe  Handelsstatistik  ausser  Stande,  die  Daten  zu  den  Punkten 
1  bis  4  zu  liefern. 

Wir  müssen  uns  demnach  darauf  beschränken,  die  bezüglichen  Daten  für  das 
gaaie  Jahr  1880  hier  vorzuführen,  und  indem  wir  dieselben  mit  jenen  des  Jahres  1879  in 
Vergleichung  ziehen,  gewinnen  wir  immerhin  eine,  wenn  auch  nicht  ganz  genaue  so  doch 
annäherungsweise  VorsteUnng  von  den  Wirkungen  der  vorcitirten  zollpolitischen  Maaunalt  men. 
Kach  den  zollamtlichen  Aufschreibungen  wurden  nach  dem  deutschen  Zollgebiete 
ausgeführt: 

Gewebe: 

L  aus  Baumwolle      

darunter: 

zum  Bedrucken      

0    Färben 

a    Bleichen      

„    Appretiren     (Mangeln , 
Glätten  etc.)  .... 
za  minder  wichtigen  Veredlungen 

IL  aas  Flachs 

darunter: 
zum  Färben   .••••.. 

„    Bleichen      

,    Appretiren 

lu  minder  wichtigen  Veredlangen _ 

m.  auB  WoDe TT.         75ÖÖ        d^      -    3.865      -    49.5 

atatistische  Monatsehrift.  1881.  18 


im  Jahre 

DUTerenF. 

1A7fl 

1880 

^  absolute 

—  9.524 

—  6.243 

—  1.075 

—  2.502 

+       310 

—  14 

InPeroenUn 
—    283 

Meter-^ 
.    .    .         33.601 

[^ntner 
24.077 

14.329 
3.383 
5.139 

U15 
11 

.   .   .        20.572 

—    30"2 

.   .   .          4.458 

—    24  1 

.   .   .          7.641 

—    32*9 

issen, 
.   .   .            905 

+    34-2 

i     .   .              25 

-    56-0 

...            259 

91 

35 
16 
19 
21 

.. 

168 

85 
42 
29 
12 

-    64  9 

...            120 

—    70-8 

.   .  .          -58 

—    72-4 

.   .   .              48 

—    60^4 

i    .   .              33 

-    36-4 
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im  Jahro 

Gewebe:  ist«  isso  >?^ , 

^  ^  ^     X    4.        '         absolute      in  Percenten 
Meter-Centiier 

darunter: 

zun  Bedrucken •  .   .   .   .  178  177      —  1       —      05 

„    Farben 7.509        3.016       —    4.493       —    59^ 

„    Appretiren 113  744       +       631       +  558-4 

in  minder  wichtigen  Veredinngen     .   . 5 3       —  2       —    40*0 

IV.  auB  Seide  nnd  Halbseide 208  105       —       103       —    49'5 

darunter: 

mm  Bedrucken 62  32       —         30      —    48*4 

,    FSrben 114  46       —         68—59-6 

„    Appretiren .   . 32 27       —  5       —    15-6 

V.  AUe  Gewebe 41.873       28.213       —  13.660       —    32-6 

darunter: 

cum  Bedrucken 20.812       14538      —    6.274      —    301 

«    Farben 12.201        6.480       -    5.721       —    46*9 

,    Bleichen 7.699        5.155       —    2.544       —    330 

,    Appretiren 1.098        2.005       +       907+82-6 

Bu  minder  wichtigen  Veredlungen  63  35—28       —    44*4 

Als  greifbare  Folgen  der  Binfdhrung  der  vorerwähnten  Appretur-Zölle  ergibt  sich 
demnach,  dasa  im  Jahre  1880  an  Geweben  aller  Art  sum  Bedrucken  um  6274  metriache 
Centner,  lum  Farben  um  5721  metrische  Centner  und  sum  Bleichen  um  2544  metrische 
Centner  weniger  nach  dem  deutschen  Zollgebiete  ausgeführt  wurden,  als  im  Jahre  1879. 
Nach  der  allgemeinen  (Geschäftslage  des  Jahres  1880  kann  immerhin  mit  G^ewiasheit  an- 
genommen werden,  dass  diese  Bttckgänge  im  Quantum  der  den  deutschen  Druckereien, 
Farbereien  und  Bleichereien  zugeführten  inlandischen  Gewebe  keine  Folge  yerminderter 
Prodaction  oder  abnehmender  Consumtion  waren,  sondern  dass  die  Veredlung  dieser  Quanti- 
täten in  Folge   der  creirten  Appretur-Zölle  den  gleichnamigen  heimischen  Anstalten  suflel. 

Fiastola. 


Die  Eliwanderong  in  die  Verelilgten  Staaten. 

Die  Einwanderungs-Commissare  des  Staates  New- York  haben  soeben  ihroi  Jahxea- 
bericht  erstattet.  Ausser  New-Tork  nehmen  auch  Boston,  Philadelphia,  Baltimore,  New- 
Orleans  nnd  San  Francisco  Einwanderer  auf.  Diese  Hafen  stehen  in  Besag  auf  anlan- 
gende Einwanderer  New- York  weit  nach.  In  jenen  kamen  insgesammt  nicht  mehr  als 
100.000  Einwanderer  an,  wahrend  aus  dem  erwähnten  Bericht  hervorgeht,  dass  die  Zahl 
der  1880  in  New-York  allein  ausgeschüTlen  Einwanderer  327.371  betragen  hat  oder  186.611 
mehr  als  im  Jahre  1879. 

Die  so  im  Jahre  1880  auf  802  Dampfschiffen  in  New-York  angekommenen  Ein- 
wanderer yertheilen  sich  in  Bezug  auf  ihre  Nationalität  folgendermaassen :  Vereinigtee 
Königreich  113.380  (Irland  66.399,  England  33.768,  Schottland  9.625,  Wales  3.5^, 
Deutschland  104.264,  Schweden  und  Norwegen  45.154  (Schweden  35.217,  Norwegen  9.937), 
Oesterreich-Üngam  18.739  (Böhmen  7.606,  Ungarn  6.672,  Oesterreich  sonst  4.461) 
Italien  11.190,  Schweiz  8.223,  Russland  nnd  Polen  7,693 1  Danemark  5.577,  Frank- 
reich 4.087,  HoUand  3.259,  Belgien  1.309,  Westindien  1.298,  Spanien  931,  China,  Sttd- 
America  u.  s.  w.  2.267. 

Der  Monat  Mai  ist  derjenige,  welcher  die  meisten  Einwanderer  sra  bringen 
pflegt:  im  Jahre  1880  nämlich  55.084;  im  Janner  kamen  nur  5.677  an.  Diese  Unterschiede 
erklaren  sich  aus  dem  Zustande  des  Meeres  und  des  Himmels  in  den  verschiedenen  Zeiten 
des  Jahres. 

Am  29.  October  wurden  2.915  Einwanderer  verzeichnet ,  welche  auf  7  Dampf- 
schiffen angekommen  waren ,  davon  eins  aus  Hamburg  mit  700  Passagieren ,  ein  anderes 
aus  Antwerpen  mit  630,  das  dritte  aus  Liverpool  mit  586 ,  das  vierte  aus  Rotterdam  mit 
469,  das  fünfte  aus  Gibraltar  mit  376,  das  sechste  aus  Bremen  mit  120,  das  siebente  aus 
Gibraltar  mit  34.  Liverpool,  Antwerpen,  Bremen  und  Hamburg  sind  die  vier  europaischen, 
Hafen,  welche  die  meisten  Einwanderer  entsenden.  Wahrscheinlich  haben  die  Schiffe,  welche 
hier  als  von  Gibraltar  ausgegangen  bezeichnet  sind,  nur  an  diesem  Hafen  angelegt,  sind 
aber  aus  Genua  oder  Neapel  gekommen,  von  wo  fast  alle  italienischen  Einwanderer  nach 
den  Vereinigten  Staaten  abreisen. 

Der  Staat  New-York  nahm  die  meisten  Elinwanderer  (137.561)  auf;  ihm  Eunlchst 
stehen  in  der  Aufnahme  des  Auswandererstromes  die  Staaten  des  Westens  Hlinois,  Ohio, 
Minnesota,  Michigan,  Wiskonsin ,  Iowa,  Nebraska,  Kansas  mit  112.119;  hierauf  folgen 
diejenigen  des  Ostens  mit  63.368,  die  sUdliohen  nnd  paciftschen  Staaten  mit  11.696,  endlich 
Caaada  mit  1.627  Einwanderern. 
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In  der  Stadt  und  dem  Staate  Kew-Tork  verbleiben  hauptsächlich  die  Irl&nder 
und  die  Arbeiter ,  welche  ein  Handwerk  betreiben ,  wie  Bäcker ,  Tischler ,  Zimmerlente 
Schmiede,  Schneider,  Maler  n.  s.  w.  Nach  den  Staaten  des  Westens  wenden  sich  vor- 
nehmlich die  Feldarbeiter  nnd  die  Personen,  deren  Eltern,  Freunde  oder  Landslente  bereits 
in  diesen  Staaten  sich  niedergelassen  haben.  So  gehen  die  Deutschen  vorzngaweise  nach 
Ohio  und  Illinois,  wo  sehr  zahlreiche  deutsche  Golonien  existiren,  namentlich  in  ClucmnaU 
und  Chicago,  während  die  Schweden  sich  lieber  nach  Wisconsin,  Minnesota,  Michigan  begehen, 
wo   sich  seit  einigen  Jahren  sehr  blühende  schwedische  Ackerbau-Colonien  gebildet  liabeu. 

Alle  Einwanderer  werden,  wenn  sie  sich  in  New-Tork  aosschiffen,  zunäcbit  id  dem 
unter  Staatsanfsicht  stehenden  Etablissement  Castle  -  Garden  am  Hadson  aufgenommeD, 
welches  spßdell  für  die  Auftiahme  derselben  gegründet  ist  und  wo  auch  das  EinwanderuugB- 
Bureau  seinen  Sitz  hat.  Sie  finden  dort  aUe  wfinschenswerthen  BequemlichkeiteD,  Man 
wechselt  ihnen  ihr  Geld  gegen  americanisches  um,  händigt  ihnen  ihre  Briefe  eiu ,  liefert 
ihnen  Bisenbahn-Billets  au  ermässigten  Preisen  nach  allen  Bestimmungsorten  der  Ter^ 
•inigten  Staaten  und  Canadas;  man  lässt  ihnen  mit  einem  Worte  alle  Informationen,  alle 
noth wendigen  Erleichterungen  zu  Theil  werden.  Wenn  sie  unwohl  sind,  so  ist  eme 
Krankenstube  bereit,  sie  aufzunehmen;  sind  sie  schwerer  krank,  so  dirigirt  man  sie  nach 
den  Heilanstalten  von  Ward's  Island  bei  Kew-Tork,  welche  unter  der  üeberwachnng  des 
EiBwandemngs-Comiti*s  stehen. 

Es  befindet  sich  in  Castle -Garden  femer  ein  Bureau  für  Arbeit,  /ree  labor 
iureatt,  welches  seit  1875  von  der  Irländischen  und  der  deutschen  Auswanderungs-Gasel]- 
schall  uBterstfltst  wird,  und  wo  Diejenigen,  welche  Arbeit  wfinschen,  augenblicklich  solche 
flndea,  ohne  ihren  Beutel  ziehen  zu  mflssen.  Im  Jahre  1880  hat  das  Arbeitsbureau 
39311  Einwanderern,  28  806  Männern  und  10.505  Frauen,  Arbeit  geliefert.  Der  Nationalität 
nach  waren  von  diesen  Beschäftigungslosen :  Irländer  18.865,  Deutsche  16.424,  Skajidiaavier 
1X)43,  Engländer,  Schotten,  WaUiser  843,  Schweizer  740,  Bussen  und  Polen  659,  Oaster 
rvieher  und  Ungarn  555,  Franzosen  175,  Belgier  und  Holländer  75,  Italiener  i5,  Araber  6, 

Die  Löhne,  welche  den  landwirthsdiaftlichen  Arbeitern  von  dem  Arbeits-Bnrean 
▼erachaiR  worden  waren,  variirten  von  6  Dollars  im  Monat  December  bis  llDollarfi  im  Jnni. 
Fftr  die  weiblichen  Dienitboten  schwankte  der  Lohn  von  8  Dollars  im  November  bis 
SU  107,  I>ollar8  im  Mai. 

Die  gesetzgebende  Versammlung  des  Staates  New- York  hatte  ffir  das  Jahr  1830 
eine  Summe  von  150.000  Dollars  ahi  Beihilfe  zur  Bestreitung  der  Ausgaben  des  £ln- 
wandemngs  -  Comitö's  bestimmt.  Von  dieser  Summe  wurden  ^  85.000  Dollars  in  den 
Krankenhaus-Etablissements  von  Wtfd's  Island  nnd  37.000  im  Depot  der  Einwanderer  an 
Caatle-Garden  verwendet 

Femer  sind  von  diesem  Comit6  im  Jahre  1880  12.000  Dollars  den  Ein^ 
wunderem,  welche  ohne  Geldmittel  waren,  geliehen  worden,  um  ihnen  die  Möglichkeit  au 
geben,  bis  an  den  Ort  ihrer  definitiven  Bestimmung  zu  gelangen.  Von  diesen  12.000  Dollars 
sind  9.000,  sei  es  von  den  Einwanderern  oder  von  deren  Freunden,  wieder  erstaltet  worden. 
Auaeflvdem  hat  das  Oomit6  drca  4.500  Dollars  zur  üntersttttzung  solcher  Einwanderer 
verwendet,  welche  momentan  mittellos  waren  und  sich  weder  Nahrung  noch  Obdaeh 
Tenchairen  konnten.  27.864  Mahlzeiten  sind  auf  diese  Art  im  Laufe  des  Jahre»  verab- 
reidit  worden. 

In  den  Anstalten  von  Ward's  Island  befanden  sich  bei  Beginn  des  Jahres  1880 
523  Einwanderer,  davon  238  im  Hospital;  während  des  Jahres  sind  3.933  in  diese 
Anstalten  aufgenommen  worden;  der  Bestand  am  31.  December  war  657.  Ins  Hospital  sind 
3.046  Kranke  zugelassen  und  3.412  daselbst  behandelt  worden,  davon  128  hier  geborene 
Kinder;  185  Einwanderer  sind  darin  gestorben. 

Von  der  Gesammtzahl  der  j^wanderer,  welche  jedes  Jahr  in  den  Yereinigten 
Staaten  ankommen,  sind  drei  Fttnftel  männlichen  Geschlechts.  Die  Statistik  weist  nach,  dass 
seit  1847  mehr  als  6  Millionen  Auswanderer  in  Castle-Garden  angekommen  sind. 

Die  letzte  Zählung  in  den  Vereinigten  Staaten  gibt  die  Gesammtzahl  der  Bewohner 
derselben  auf  mehr  als  50  Millionen  an ;  darunter  sind  fast  7  Millionen  von  einge wanderten 
Eltem  geboren,  eine  Zahl,  die  deutlich  darauf  hinweist,  welch'  grossen  Nutzen  die  Khi- 
wandemng  den  Vereinigten  Staaten  bringt.  Dieser  Nutzen  erklärt  es  auch,  dass  die  Ein* 
Wanderer  in  zuvorkommendster  Weise  aufgenommen  werden,  und  dass  man  fär  sie  so  gut 
als  möglich  sorgt.  EngtVi  Suuigtiiche  Correfpond^ta, 
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Die  regittrlrteii  Voreebassvereine  Oesterreichs  In  Jahre  1879. 

Obwohl  erst  vor  6  Monaten  die  Gebarnngserfolge  der  registrirten  Vorsdinss- 
Tereine  f&r  1878  an  dieser  Stelle  cor  Bespreohnng  kamen,  sind  wir  nnnmehr  schon  in  der 
Lage,  den  Lesern  die  Ergebnisse  des  Jahres  1879  vor  Angen  zn  f&hren,  wobei  allerdings 
bemerkt  werden  mnss,  dass  in  einigen  wenigen  Fällen,  nm  den  Abschlnss  der  ganzen  Arbeit 
nicht  zn  verzögern,  an  Stelle  der  noch  fehlenden  1879er  Daten  jene  des  Vorjahres  heran- 
gezogen worden,  so  dass  die  thatsächlichen  Ergebnisse  nm  einen  Bmchtheil  von  unseren 
Ziffern  abweichen  dürften.  Was  vorerst  die  Anzahl  der  registrirten  Yorschnssvereine 
betrifft,  so  finden  wir: 

Knde  1878     Ende  1879     +  oder  — 

mit  beschränkter  Haftong 445  454  +9 

mit  nnbeschrfinkter  Haftung     ....   .    .       481 480  —  1 

zosammen  •       926  934  +8 

G^egenüber  dem  Voijahre  zeigt  sich  mithin  eine  Znnahme  nm  8  Vereine,  doch  war 
die  Bewegung  eine  bedentende ;  es  gelangten  nämlich  41  Vorschnssvereine  zur  Begistrimng 
und  2  Vereine  wurden  aus  den  sonstigen  Genossenschaften,  da  ihre  Tendenz  erst  aus  den 
Bilanzen  pro  1879  zu  Tage  trat,  in  die  Vorschussvereine  eingereiht,  wogegen  35  Vorschuss- 
vereine zur  Auflösung  kamen,  darunter  5  durch  Concurseröffnung  und  30  durch  freiwillige 
Auflösung  (Liquidation).  In  3  Fällen  traten  fiaftungsänderungen  ein  und  zwar  bei  den 
Vorschussvereinen  der  Weioberggemeinde  bei  Prag  und  in  Weidenau  von  der  unbeschränkten 
zur  beschränkten  Haftung  und  umgekehrt  beim  Vorschussvereine  in  Pilzno  (Qalizien). 
Von  der  Qesammtzahl  der  Ende  1879  registrirten  Vorschussvereine  entfallen  340  auf 
Böhmen,  267  auf  Mähren,  118anf  Kieder-Oesterreich  (davon  66  auf  Wien),  107  auf  Oalizien, 
26  auf  Steiermark,  22  auf  Schlesien,  11  auf  Ober-Oesterreich  und  je  weniger  als  10 
(zusammen  43)  auf  die  flbrigen  Länder. 

Der  Stand  der  Mitglieder  erfuhr  im   letzten  Jahre   nachstehende  Verminderung: 
Bei  den  Zahl  der  Mitglieder  Znnahme  +  od. 

registrirten  Vorsohnssvereinen         ^«.   ,    ,^„,   '^' bu>j    .^»^^         Abnahme  — 
>  V  I  ^  Ende  1878         Ende  1879         >  ^  f 

Wiens 19.361  18.198  —    1.163 

Nieder-Oesterreichs 17.393  17.893  +       500 

Böhmens 134.626         142.764  +    8.138 

Mährens 69327  82.187  +  12.360 

Galiziens 34.990  41.643  +    6.653 

der  übrigen  Länder .        23.670  24.370  +       700 

zusammen  .      299.867  327.055  +  27.188  =    9*07  Perc. 

Vorschussvereine  m.  beschr.  Haft.  .        134.936  151.003  +  16.067  =  11*91     „ 

„  unbeschr.Haft.      164.931  176.052  +  1L121  =    674    , 

Die  Zahl  der  Mitglieder  nahm  demnach  nm  27.188  oder  9*07  Percente  zu  und 
zwar  beide  Vereine  mit  beschränkter  Haftung  nm  16.067  oder  11*91  Percente,  bei  Jenen 
mit  der  anderen  Haftungsart  nur  nm  11.121  oder  674  Percente.  Während  in  den  meisten 
Ländern  die  Verminderung  in  der  Zahl  der  Mitglieder  unbedeutend  war  und  in  Wien 
sogar  ein  Rückgang  eintrat,  flnden  wir  in  Mähren  eine  Zunahme  um  17'/«  Percente,  in 
Galizien  von  19  Percenten,  wogegen  für  Böhmen  nur  6  Percente  resnltiren. 

Betrag  der  Gesohäfts-An-       »/„„«v«,^  i  ^;i 

Länder  tSell.  ia.  Qnlden  ^SÄt-*' 

^  V  '  Ende  1878        Ende  1879        - 

Nieder-Oesterr  I  ^^®^ *  2,573.296  2,695.771  +  122.475 

Nieder  Oesterr.  |  ^^  ^^^^  ^and  .  1,271.150  1,307.360  +  36.210 

Ober-Oesterreich 267.013  268.374  +  1.361 

Salzburg 2.820  2.705  —  -     115 

Steiermark 276.735  345.538  +  68.803 

Kärnten 73.788  82.413  +  a625 

Krain 76.061  91.541  +  15.480 

Küstenland 242.997  255.033  +  12.036 

Tirol  und  Vorarlberg 96.091  104.444  +  8.353 

Böhmen 7,856.362  8,588.545  +  732.183 

Mähren 2,762.487  2,798.592  +  36.105 

Schlesien 1,154.938  1,078.578  —  76.360 

Galizien 2,054.143  2,161.302  +  107.159 

Bukowina 642.965  693.442  +  50.477 

Dalmatien .  74.099  74.099 — 

Znsammen  .  19,424.945  20.547.737  +  1,122.792  =  578  Perc 

Vorschnssvereine  m.  beschr.  Haft.  .  10,101.604  10,608.316  +  506.712  =  6-02    „ 

„unbeschr.Haft.  9,323.341  9,939.421  +  616.080  =  6-61    ^ 
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Während  im  Jahre  1878  Yom  gesammten  Betrage  der  Geschäftsantheile  auf  die 
Genouenschafteii  mit  beschränkter  Haftung  52*00  Percente  entfielen,  ist  das  Yerhältniss  im 
Jahre  1879  mit  51  63  Percenten,  ein  für  diese  Haftnngsform  etwas  nngflnstigeres  geworden 

siid  -„Ljtete  liifli  in  äan  einzelnen  Landern  folgendcr^^o^  :- ,:. 

Von  den  Oescblftianll] eilen  «nt Helen  attf  die  beschrä^nkte  Haftung^ 

1870  ie7a  t&m  IÖ70 


Percente 

In  Wien   .   ,    , 59  Ol  62-59 

„     I?ii!der  Oesterreich    .    .  44*19  4927 

„     Ober-0<)Btcrreich   .    .    .  95*64  9471 

^    Salzhnrß lOO'OO  100  00 

„     Steiermark 5405  5293 

„     Eimten  .KrainaEöBt^n- 

Und  je  .....    .  10000  lOOOO 


Percente 

In  Tirol   ........       71-3Ö  73'90 

„     Böhmen 3679  30*02 

„    Mähten 74'07  7072 

„     SchJeaien 48-36  5341 

„     Gaii^ien      ......        4575  42^31 

„     d.  Bnkow.  n.  Dalmat Je lOQ'OQ  lOQOO 

Oeaterrdch .        52'00  5183 


Die  beschränkte  Haftnng  gewann  demnach  nur  in  Wien  und  Nieder- 0 est« rreich, 
Tirol  tLnJ  Schlesien  ao  Terrain,  wahrend  niimentlicb  in  Uähren  tind  Öalkiea  der  Äiitheü 
der  ciube8chrftn.kten  Haftnng  nitiht  unbedeatend  grösser  wurde. 

J>ie  Spareinlagen,  dai  haoptsüchlichste  Betrlebäcapital  dieser  Associationen^ 
entwickelten  sieh  In  der  naobstehend  ersichtlichen  Weise: 


Länder 

- _^    _       ^ 

Ni.d«-OesterT.  j  J^\^^^  LWd 
Ober-Oesterreicb    ....... 

Steiermark  ,    .    « 

Kirnten 

Krain  . 

Küstenland      ,    . 

Tijol  nnd  Vorarlberg  »    .    .    .    , 

Böhmen . 

Habren     ...«,,...,. 

Schlesien 

Galiaien . 

Bukowina    .,....,.. 


Betrag  der  S 
in  Gn 


par  Einlagen 
Iden 


Znnahme  +  od. 
Abnabine  — 


Eode  187i 

Ende  1373^ 

,^ 

. 

1>684.995 

1,975.796 

+ 

290.801 

6,162.378 

6,748.733 

+ 

586.35S 

3,6SiL071 

4,314.557 

+ 

6»34e6 

687.595 

907.982 

+ 

220.387 

246.591 

307.351 

+ 

60.760 

33.363 

a476 

24.887 

83B34 

102.028 

+ 

18.194 

361.670 

339.612 

22.058 

63,278^448 

70,379.245 

+  7,100.797 

24,773.347 

27,500  481 

-f  2,727.134 

2,108.184 

2,299.071 

-h 

190-887 

3,081.164 

4,396.885 

+ 

1,315.721 

36.210 

26  988 

3.222 

Zusammen  . 

VoivehtissTereine  m.  beschr.  Haft.    . 

-    nnbescbr.  Daft, 


106.152.a50  J19307,205 
46'589.406      5U561.S06'' 
59,563.444      67,745.399 


+13,154.355  =  l2'39Pero. 
+  4,972.400  ^  10^67    „ 
+  ai8L955^  13-74    „ 


\     Von  den  SpArfliülaiffeD 


Linder 


t.  J.  187S 


IIa 


d 

El 


t  .T.  1S7B 


*  a  3 


Aivf  je  lOü  d.  Geacbärtsant belle  entdelen 


im  J&bre  187« 


Perrente 


«  a  B 


0 


a 


im  Jabf«  1079 


Ha 


Spare  in  lagen  in  Gulden 


8 


H-  ("Wien 
QestJiobi.Uid 
Ob.-OesteiT. 
Salzburg  .  . 
Steiermark  . 
Kirnten  .  . 
Kamill  .  .  . 
Küstenland 
Tirol  u,  Tor 

»rlberg 
34hvaen 
lUihreii 
&cblei»iei3 
Sali^ien 
Bdkowiba 
I>atniati«D 

2QaaifitiikaD 


14-4585' 
30  3169 
99-88;  0 


13^36  86 

inoooi  - 

lOOW 
löO'OO 

27  54  72 

38-21  61 

54-82  45 

I  50-65149 

!  45-7154 

100-00 


9'80  90-20 
32-96  6704 
99-93   007 


64    14-89  85-11 
100  00    — 
lOO'OO;    - 
10000'    — 


tl3^89 


5611 


I 
2187  7813 
37-36  6264 
53  88  46  12 
43-77  56-23 
46-88  53-12 
10000     ' 


16-03    136-68.    65-48 

332-55    605-32   484  79 

1416  24      36  35  1356' 14 


61-42   468*47 
334- 19|      - 
43^86 
34^50 


248^47 

33419 

43'8(j 

34  50 


145-72  953-07  37638 
837-86  786  57)  805  44 
663-67  1562-75   ä*^"^-?« 


43^22  56-78 


19  M8    17444 

14988;  150*10 

4-70 


461 2i 


638-86 


896-78 
182-54 
150^00 
4-70 


546^48 


11-48  17671'    73-29 

345-30   682-18   51621 

1696-12     22  75  1607-67 

i 


73^92 

372  94 

9  26 

4001 


47517 


96-25  973-17 
849-94  80i*29 
74a59  1548  01 
17470,  257-:i4 
225-38,  19536 
3^89 


486-06 


262  77 
37294 

926 
40^1 

325-16 
819^45 
982-65 
21316 
20344 
389 


681^68]  580-63 
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Dia  VonchiiMYereiiie  mit  nnbesclirüiikter  Haftung  besassen  denmach  Ende  1879 
relativ  etwaa  höhere  Spareinlagen  als  Ende  1878  nnd  nnr  in  Kieder-Oesierreich  (ohne  Wien), 
Steiermark  nnd  Galizien  nehmen  die  Spareinlagen  bei  den  VorBchnasrereinen  mit  bedingter 
Haftnng  in.  Anf  je  100  fl.  Geechftftsantheile  entfielen  Ende  1878  546*48  fl.,  Ende  1879 
aber  580*63  fl.  nnd  zwar  zeigt  anch  hier  wieder  die  nnbeachrinkte  Haftung  eine  grössere 
Zunahme.  In  Erain  and  Tirol  haben  in  einigen  Fällen  namhaftere  Rflckzahlnngen  an  Spar- 
einlagen stattgefunden,  welche  sich  bei  dem  yerhältnissmässig  geringen  Gapitalsbetrage, 
welcher  den  Genossenschaften  dieser  L&nder  snr  Yerfttgnng  steht,  in  den  relativen  Zahlen 
sehr  bemerkbar  machen. 

Das  gesammte  den  registrirten  Yorschnssvereinen  Oesterreichs  zur  Verffignng 
stehende  Capital  machen  wir  nachstehend  in  der  Summe  der  Passiven  aller  Bilsjuen 
ersichtlicb. 

Ende  1878     Ende  1879  Zunahme  +  oder  Abnahme  — 


Passiven  der  Bilanz 


Millionen    Gulden 

Gesch&ftsantheUe 19425       20*548        +    1*123  =  +    5*78  Pereenie, 

Spareinlagen 106153      119*307       +  13154  =  +  12*39 

Beservefond 3*639         4*487        +    0*848  »  +  23  30 

Sonstige  Passiven  .   .   .   .   .   .  11639        11*043        —    0*596  =  —    513        , 

140*856      155*385        +  14*529  =  +  10*31  Percente 

Das  Verwaltungsvermögen  nahm  also  nm  14*529  Millionen  Gulden  oder  10*31 
Percente  zu  nnd  war  folgendermaassen  pladrt: 

Ende  1878  Ende  1879      Zunahme  -|-  oder  Abnahme  — 

Activen  der  Bilancen  ifiiii^»o^^/i«i^^^  ' 

-  .Millionen   Gulden 

Darlehen  geg.  Wechsel  u.  Schuldscheine  88275  92250  +  3*975  =  +    4*50  Perc. 

Hypothekar-Darlehen 29*733  33*647  +  3*914  =  +  13*16    , 

Vorschüsse  auf  Werthpapiere  ..'...  2187  1*861  —  0*326  =  —  14^1    , 

Contocorrent-Forderungen 6*261  8*720  +  2*459  =  +  39*27    , 

Werthpapiere 3*858  5*533  +  1*675  =  +  43*42    , 

Cassebarschaft 4*101  5  579  +  1*478  =  +  36*04    - 

Sonstige  Activen 6*441  7*795  +  1*354  =  +  21*02    , 

140*856  155*385  +  14*529  =  +  10*31  Pero. 

Es  f&llt  demnach  auf,  dass  vom  Gapitalszuwachse  des  Jahres  1879  nur  27  Perc. 
dem  eigentlichen  Zwecke  der  Vorschussvereine,  den  Darlehen  gegen  Wechsel  und  Sdinld- 
scheine,  sugeftthrt  wurden,  deren  Stand  sich  nur  um  47«  Percente  hob,  während  der 
Werthpapierbesitn,  die  Contocorrent-Forderungen  und,  was  sich  vielleicht  am  besten  redit- 
fertigen  lässt,  die  Cassenbest&nde  erheblich  höher  erscheinen. 

Leider  war  es  auch  im  Jahre  1879  nicht  möglich,  Gewinn-  nnd  Dividenden-Zilf^m 
zu  einem  Bilde  zusammen  zu  fassen,  da  die  Bilanzen  gerade  in  dieser  Richtung  und  hänflg 
wohl  mit  Absicht  so  unklar  als  möglich  gehalten  werden  und  amtliche  Auftragen  nur  in 
den  wenigsten  Fällen  ein  bereitwilliges  Entgegenkommen  finden,  was  wir  mit  Rficksidit 
darauf,  dass  sich  die  amtliche  Statistik  auf  die  vorangefährten,  allerdings  wesentlichsten 
Momente  beschränken  muss,  hervorheben  wollen.  Vielleicht  gelingt  es  bei  einer  eventuellen 
Bevision  des  GenossenschaÄs-Gesetzes,  auch  den  Genossenschaften  ein  Bilanz-Formulare  zur 
Pflicht  zu  machen  und  dadurch  die  Basis  für  eine  erschöpfende,  allseits  befriedigende  nnd 
zumeist  im  Interesse  der  Genossenschaften  selber  erwflnschliche  Statistik  zu  schaffen. 

H.  Ekrenberger, 


Internationale  Statistik  der  Telegrapbennetze. 

Ueber  den  Stand  der  Telegraphenanlagen  zu  Ende  des  Jahres  1879  hat  das  Bemer 
internationale  Bureau  nunmehr  die  ihm  zugekommenen  amtlichen  Nachrichten  veröifentlichi. 
Von  europäischen  Ländern  sind  Luxemburg,  Portugal,  Tflrkei,  Montenegro  und  Serbien  darin 
nicht  vertreten,  und  wie  gewöhnlich  liegen  aus  den  Vereinigten  Staaten  nnr  ffir  die  grosse 
Wutem  Union  Telegraph  Oompemy  Mittheüongen  vor.  Das  letzte  Jahr  der  Ausweise  dieser  Ge- 
sellsehalt  sohloss  am  30.  Jnni  1880,  das  der  britisehen,  britisch-indisohen  und  indo-europäischen 
Telegraphenverwaltungen  am  31.  März  1880,  Wir  stellen  die  amtlichen  Angaben  iber 
Flächeninlialt,  Bevölkerung  und  Ausdehnung  des  Netzes  zusammen : 
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Gebiete  «^gUS?'         Bewohner        .       Küometer  Länge 

•  ^ ^  .   ^^"'^^  >       .  der  Linien       der  DrähU 

Dentsches  Reich     .   .   .   .      539.693      42,727.874         66855  238.426 

Österreich 300191      21,942.000         34.626  90.999 

Ungarn 322.350      15,417.327         14.502  62.918 

EuMland 22,216.048      89.723.823         88.587  204634 

Schweden 441.620       4,577.783         11.304  29026 

Norwegen 314.684        1.865.000  8.610  15.756 

Dänemark 39.375        1,980.675  3.448  9.118 

GroBsbriUnnien  nnd  Irland      314.969      33,799.386         41.311  183  815 

Niederlande 32.999        4,037.010  3.761  13  655 

Belgien 29455        5.336.185  6.410  23.572 

Schweiz 41.418       2.669.147  6.552  16.007 

Frankreich 528.773      36,905.788         64.276  182.518 

Spanien 507.036      16,858.635  15.870  40.053 

Italien 296.306      28,290.620         25.533  84J01 

Griechenland 50.211        1,679.775  3.618  4.515 

Bnlgarien 62.021        1,724.324  2.057  3.021 

Bnmänien 160.150        5,040.000  5.239  8.324 

Algerien  nnd  Tnnis  .    .   .      430000       2,867.626  6.984  10.059 

Aegypten 1,021.364        5,517.627  7.985  13.345 

Indo-enropäische  Linie .    .        —  —  3.528  9.276 

Britisch  Indien 4,124.288    240,597.443         33.040  83  600 

Niederländisch  Indien    .    .    1,583.000      23,204.019  6.861  7.413 

Cochinchina,  Cambodja .   .        59.456        1,800.000  1.634  1.669 

Japan 430.500      35,768.584  6.380  14.260 

Western  Union 7.838.300      38,855.137        137.803  375.556 

Victoria 228492  888.500  6.151  9/^89 

Nen-Seeland 168.805  463.729  6.858  15  025 

Znsammen.  .42,081.494  664,538.017  615.682  1,731^953 
Den  Ländern  der  nngarischen  Stefanskrone  ist  das  Gebiet  Ada-Kaleli  nicht 
angerechnet.  Ton  der  Fläche  Schwedens  sind  die  Seen  nnd  Flüsse  mit  42.620  Qaadrat- 
Kilometer  abznziehen,  sobald  es  sich  nm  Yerhältnissberechnnngen  handelt.  Fflr  das  a^gyp tische 
Gebiet  sind  die  Zahlen  des  Gothaischen  Kalenders  adoptirt,  bei  den  Vereinigten  Staaten 
das  Territorium  Alaska  mit  1,498.380  Qnadrat-Kilometer  nnd  70.461  Bewohnern  im  Jaai 
1870  nicht  berücksichtigt.  Die  Beyölkemng  Oesterreichs  diesseits  der  Leitha  ist  auf  Aufaiag 
1878,  Schwedens  anf  1§79,  Dänemarks  anf  1880  berechnet,  für  Belgien  das  Ergobnisa  der 
1876er,  für  Japan  das  der  1879er  ZählnDg  eingetragen.  Für  Algier  nnd  TtinU  iüt  aar 
die  1876er  Bevölkerung  jener  Colonie  verzeichnet.  Das  britische  Gebiet  in  lodiüo  nrnfasst 
2,476.634  Qnadrat  -  Kilometer  mit  189,208.824  Einwohnern ,  das  der  indischen  Stoateii 
1,647.654  Quadrat-Kilometer  mit  51,388.619  Einwohnern. 

Ton  den  österreichischen  Telegraphenlinien  gehören  den  Eisenbahnen  11.553  Kila- 
meter  mit  28.536  Kilometer  Leitungen,  Privatgesellschaften  247  Kilometer  mit  534  Kilo- 
meter Leitungen.  Das  russische  Netz  theilt  sich  in  80.491  Kilometer  des  Staates ,  woraater 
16.972  an  Privatbahnen,  in  3.947  Kilometer  Linien  der  Eisenbahn-Gesellschnften,  3,635 
Kilometer  der  indo-europäischen  Gesellschaft  und  514  Kilometer  anderer  PrivatgeEBlIsrhaften;. 
umgekehrt  sind  unter  die  Drahtlänge  nicht  aufgenommen:  44.709  Kilometer  der  EiaenbahD- 
Gesellschaften,  7.776  der  indo-europäischen  Gesellschaft  und  651  anderer  Privatgetjf^liH€haft0Il. 
Die  schwedisdien  Eisenbahnen  besitzen  ansschliesslich  3.023  Kilometer  Linien  iDit  8  731 
Kilometer  Drähten;  diese  Längen  sind  oben  eingerechnet,  nicht  aber  ein  im  Jahre  1865 
zwischen  Skare  und  Arkona  versenktes,  dem  Staate  und  dem  Deutschen  Reiche  gemein- 
gchaftUches  Kabel  von  82*7  Kilometer  Länge  nnd  ein  anderes,  mit  Dänemark  ^erueiDScliaft- 
liches  Kabel  von  15'3  Kilometer,  das  im  Jahre  1862  zwischen  Hillesborg  und  Vedbak  in 
den  Sund  versenkt  wurde.  An  der  britischen  Netzlänge  fehlen  die  pneumatisch  eu  Rohren, 
an  der  Drahtlänge  die  der  Eisenbahn- Gesellschaften,  wogegen  12.228  Kilometer  Frivatdräht« 
eingerechnet  sind.  Von  der  Drahtlänge  Italiens  gehören  16.975  Kilometer  deo  Eisenbahn* 
Gesellschaften.  Linien  und  Drähte  der  Eisenbahn-Gesellschaften  in  Algerien  und  Tmiia  sind 
nicht  angegeben.  Einen  Theü  der  indo-europäischen  Telegraphenlinie  bildet  diu  persische 
Strecke  Teheran-Buschir  mit  1.292  Kilometer  Länge  und  3.913  Kilometer  Draht.  la  dem 
unter  französischer  Verwaltung  stehenden  Netze  von  Cochinchina  und  Oambodja  haben  fast 
alle  Linien  nur  einen  Draht. 

Belgien,  von  dessen  Fläche  hundert  Quadrat-Kilometer  je  18'37  Kücimetet  Ketz- 
länge  enthalten,  die  Schweiz  und  Grossbritannien  und  Irland  sind  unter  den  hier  behandelten 
Ländern  am  reichsten  mit  Telegraphenlinien  ausgestattet  Mehr  als  10  Kilometer  aaf  100 
Quadrat-Kilometer  besitzen  ferner  das  Deutsche  Beich,  Frankreich,  die  Niederlande  nnd  dat 


280 


MittheUangen  und  Miacellen. 


reichsräthliclie  Oesterreich,  dagegen  weniger  als  1  Kilometer  auf  derselben  Flache:  Baasland, 
Aegypten  nnd  niederländiscli  Indien  (hier  0*47  Kilometer). 

För  Schnelligkeit  nnd  Sicherheit  der  Depeschenbefördernng  ist  die  Länge  der 
Leitungsdrähte  ebenso  wichtig,  wie  die  der  Linien.  Jene  beträgt  im  allgemeinen  Durch- 
schnitte beinahe  das  Dreifache  dieser,  übersteigt  jedoch  das  Vierfache  in  Britannien  nnd 
Belgien  nnd  erreicht  nicht  das  Doppelte  in  Norwegen,  Griechenland,  Bulgarien,  Rnminien, 
Algier,  Aegypten,  niederländisch  Indien,  Cochinchina  nnd  Victoria.  Je  dichter  die  BevOlkemng, 
desto  zahlreicher  müssen  unter  sonst  gleichen  umständen  die  Drähte  neben  einander  liegen, 
wie  die  Linien  um  so  länger  sein  müssen,  je  ausgedehnter  das  Land  ist;  aber  die  Noth- 
wendigkeit ,  auch  fernste  Punkte  mit  Telegrammen  zu  erreichen ,  modificirt  diesen  Sats 
gerade  für  menschenarme  Länder.  Den  Durchschnitt  yon  2*62  Kilometer  Draht  auf  1.000 
Bewohner  überschreiten  am  stärksten  Nen-Seeland  bei  32*32,  Victoria  bei  10*45,  die 
Vereinigten  Staaten  bei  9*67,  Norwegen  bei  8*45,  Schweden  bei  6*34,  die  Schweiz  bei  6, 
das  Deutsche  Beich  bei  5*58  und  Orossbritannien  bei  5*44  Kilometern. 

Von  der  oben  mitgetheilten  Tabelle  weicht  eine  andere  über  die  Lage  der  Drähte 
in  einigen  Punkten  ab.  Es  sind  175  Kilometer  untermeerischer  Linien  mit  einem  Draht  in 
Italien  und  491  in  Griechenland,  dann  315  Kilometer  solcher  Verbindungen  (zwei 
eindrahtige  yon  71  und  196  Kilometer,  ein  dreidrahtiges  Kabel  yon  71  Kilometer) 
mit  480  Kilometer  Leitungen  in  Nen-Seeland,  zusammen  981  Kilometer  Linien  und  1.146 
Kilometer  Drahtlänge  in  jener  Tabelle  unbeachtet  gelassen,  nnd  einschliesslich  der  1.292 
Kilometer  langen  Linie  Teheran-Buschir  mit  3.871  Kilometer  Leitungen  werden  der  indo- 
europäischen Telegraphenlinie  in  der  zweiten  Tabelle  1.090  Kilometer  Linien  mehr  nnd 
41  Kilometer  Leitungen  weniger,  der  dänischen  Verwaltung  4  Kilometer  weniger  zugeschrieben. 
Ausser  diesen  Thatsachen  enthält  letztere,  die  Lage  betreffende  Quelle  folgende  Angaben 
über  die  Länge   der  nicht  durch  die  Luft  gezogenen  Linien  in  Kilometern: 

Länder  unterlrdieche  untermeerische  nlSSShe 

,  Linien  Drähte  Linien  Drähte       .  Bühren 

Deutschland     .  .   .    3.696*5       24.964*36  6873         152*56       47*595 

Oesterreich  ....        15*77  488*43        176*88         186-9         11*99 

Buasland 1961  243*7  356  474*7  — 

Schweden     ....        —  —  90  127  — 

Norwegen     ....        —  —  367  408  — 

Dänemark    ....  1  58  163  662  — 

Grossbritannien  .   .      712*79      15.227*58      1.991*94      6.358*77       4415 
Niederlande.   .   .   .        70*9  712*5  125*4  349*8  — 

Belgien 11  232  —  —  — 

Schweiz 59*6  278*7  —  —  — 

Frankreich  ....      499*4         9.753*1       2.554*4        2.600*4         83 

Spanien 112  304*60        268*71         268-71  - 

Bumänien     ....        11*38  55*66  5*87  8*51  — 

Algier  und  Tunis    .        25  205  4  4  — 

Indo^urop.  Linie   .        —  —  2.235*92      3.181*46  — 

British  Indien     .   .        —  —  142  180  — 

Niederländ.  Indien .        —  —  103*6  103*6  — 

Cochinchina     ...        —  —  20  20  — 

Japan —  —  48  100  — 

Ungarn  und  Victoria  besitzen  nur  oberirdische  Leitungen.  Von  den  deutschen 
Kabeln  unter  See  ist  das  halbe  dreidrahtige  zwischen  Bügen  und  Schweden  36*35  Kilometer, 
das  halbe  zwischen  Alsen  und  Fühnen  5*56  Kilometer  nnd  das  eindrahtige  im  Bodensee 
26*82  Kilometer  lang.  Die  Osterreichische  pneumatische  Linie  VjBrbindet  11  Stationen.  Zu 
den  untermeerischen  Linien  Busslands  gehört  das  eindrahtige  transkaspische  Kabel  zwischen 
Baku  und  Krasnowdsk  yon  2557«  Kilometer.  Von  den  unterirdischen  Telegraphendrähten 
Frankreichs  liegen  756  Kilometer  unter  Tunnels. 

Ohne  Bulgarien,  Aegypten  und  Nord-America  umfassen  die  Telegraphennetze  der 
in  der  ersten  Tabelle   erwähnten  Verwaltungen  zusammen: 

angelegt  Linien  Drähte 

durch  die  Luft KUometer    454780         1,285!320 

unter  der  Erde „  5.421  52.484 

unter  dem  Meere     .   .   .    .   .         „ 9.702 16.332 

überhaupt.  .Kilometer    469.903         1,349.136 
dazu  pneumatische  Bohren  „  I86V4  ~* 

Engel* 9  „ßtoHtHaeh»  Correspond^n»*^ , 
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Mokblieke  aaf  die  Entwickeliina  der  ungar.  Volkswirtbschafl  im  Jalire  1880,    Hediglrt 

von  Dr.  K.  Man  de  11  o.  Budapest  1881. 

Seit  einer  Reihe  von  Jahren  sind  allen  Denjenigen,  welche  sich  fOr  rascbe  Ktinde 
der  Yolkswirthschaftlichen  Znst&nde  Ungarns  interessiren,  die  «Rflckblioke'^,  deren  letü;tür 
Jahrgang  uns  jetzt  yorliegt,  eine  willkommene  Erscheinung.  Je  tiefer  die  nngariacbe  Sprache 
ia  die  Kreise  der  Fachliteratur  eindringt,  nm  so  grösser  wird  das  BedflrfiiisB  der  h&sQt 
nach  gjBwandten  Vermittlern  der  Kenntnisse,  wie  Dr.  Mandello  fOr  die  wirthgchaftlichi^n 
Encheinimgen  ist;  der  Werth  ähnlicher  Berichte  erhöht  sich  dnrdi  die  Raacbh«]it  ihrea 
Erscheinena,  denn  sie  bieten  ein  in  allgemeinen  Umrissen  thatsächlich  richtiges  Bild^ 
welches  selbstverständlich  nm  mehr  als  Jahresfrist  den  Nachweisen  yoranseilt,  die  toh  Seite 
der  amtUohen  Statistik  späterhin  freilich  pi^iser  geboten  werden  können. 

Die  gfinstige  Wendung,  welche  sich  anf  den  meisten  Gebieten  der  Prodnction  nnd 
des  Verkehrs  in  den  grossen  Welthandels-Staaten  seit  Ende  1879  verfolgen  läast,  iat  mch 
an  Oesterreich-IJngam  nicht  spurlos  vorübergegangen,  obgleich  sie  hier  bisher  Tcrhältni^H- 
nissig  weniger  nachhaltige  Wirkungen  gebracht  hat,  iils  man  hoffen  durfte.  Immerhin  !:ieht 
Ungarn  einen  hohen  Gewinn  aus  der  Weltlage,  indem  es  seinen  Staatscredit  in  er^taanlichtir 
Weise  festigt  und  Finans-Operationen  von  einer  Tragweite  durchzuffUiren  vermag,  wf^lche 
vor  Jahresfrist  Niemand  vorauszusagen  gewagt  hätte.  Die  Vorläufer  dieses  Um^cbwuc^ea 
sind  in  der  Darstellung  der  ungarischen  Volkswirthschaft  vom  Jahre  1880  schon  zd  finden. 
In  der  „aUgemeinen  Charakteristik'',  die  als  Einleitnngscapitel  der  ,,RückbIick«!''  dieuL, 
fehlt  es  nicht  an  Bemerkungen,  welche  die  scharfe  Beobachtungsgabe  des  Verfassern  zeigen. 
i,Das  Jahr  1880, **  so  schreibt  derselbe,  „kann  ohne  Selbstüberschätzung  als  ein  tächti^e^ 
Arbeit^ahr,  als  ein  Jahr  vorzugsweise  gewidmet  der  Herstellung  bedeutender  tf^chnt^cher 
Haupt-  und  Vorarbeiten,  als  ein  Jahr  der  Beform  anf  industriellem  Gebiete  charakterlHirt 
und  mit  Werthschätzung  begrässt  werden.  Wir  braachen  nur  an  die  riesige  Bewegung  aaf 
dem  Ctobiete  der  Stromregulirungen,  an  die  Vorarbeiten  und  Projecte  Ült  Bahnen  ersten 
und  zweiten  Ranges,  an  dieEisenbahn-Verstaatlichungs-Action,  an  die  TheissthaJ-Atil^^liem»- 
Operation  zu  erinnern  und  auf  die  grossen  Enqudten  über  Gewerbewesen  und  Unters  lützuug 
der  Fabriks-Industrie  hinzuweisen,  um  dies  Urtheil  zu  rechfertigen."  Dr.  Mändello 
skiazirt  im  weiteren  Verlaufe  die  einzelnen  Richtungen  dieses  Losreissens  aus  mehrjährigem 
Karasmoa;  er  verfolgt  die  wichtigsten  Leistungen  auf  legislatorischem  und  staatsflnanziellem 
Gebiete,  die  commerciellen  Geldverhältnisse,  die  Zustände  der  Landwirthschaft,  IndnEjtriä 
und  des  Verkehrs  und  schliesst  seine  Einleitung  mit  der  Hoffnung,  welche  such  wir 
Oesterreicher  neidlos  theilen  müssen,  dass  das  Stadium  der  wirthschaftlichen  Stagnation 
als  überwunden  gelte  und  der  Geist  der  Arbeitsamkeit  wieder  wachgerufen  sei. 

Die  von  den  Mitarbeitern  des  „Pester  Lloyd"  gelieferten  Einzelbericbte  übar  die 
Börse,  das  Verkehrswesen,  den  G^chäftsgang  in  den  wichtigsten  Zweigen  und  die  loduHtrie 
bilden  den  zweiten  Theil  der  vorliegenden  .Rückblicke^.  Sowie  die  beiden  großsen 
englischen  Fachblätter,  der  „EccmomUt^  und  „Statist*^  in  ihrer  „Oommercial  -fftV^pn/"  und 
^Beview*^  jährlich  ein  allgemeines  Bild  und  eine  specieUe  Verzeichnung  der  wirthschaft- 
lichen Lebenszweige  geben,  so  wird  dies  auch  in  dem  uns  vorliegenden  Bnohe  cijit  fttreb^ 
•aaem  Eifer  versndit.  Es  soll  kein  Vorwurf  gegenüber  den  Verfassern  sein,  wenn  man  ihr» 
Arbeiten  denen  der  Engländer  nicht  gleichstellen  kann.  Wer  die  Dimensionen  des  Handels 
und  Verkehrs  in  den  britischen  Emporien  und  die  ausgezeichneten,  ^rossartig  organislrten 
Einrichtim^n  des  gesammten  Kauhnanns-  und  Haklerwesens  kennt,  wird  sich  nicht 
wundem,  dass  Firmen  von  Weltruf,  wie  Pixley  and  Abell  oder  Fallows  and  Co.  odsr 
Ellifon  and  Oo.  aus  London  und  Liverpool  Genaueres  zu  berichten  wissen,  al^  der 
gewandteste  österreichische  oder  ungarische  Kaufmann  und  Agent  ans  Wien  od«r  Budapaat 
melden  kann. 
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Mit  dieser  Einsohränkimg  stehen  wir  aber  nicht  an,  das  Binbekenntniss  sn  Ter- 
binden,  dass  die  Handelsberichte,  welche  der  „Pester  Lloyd^  über  den  dortigen  Plats 
bringt,  in  sehr  vielen  Beziehungen  denjenigen  Nachweisen  vorzuziehen  sind,  welche  wir 
über  die  hiesigen  Marktverhältnisse  zeitweilig  erhalten.  Für  die  Statistik  des  materiellen 
Cnltnrl ebene  sind  die  Berichte  über  Getreide-  und  Mehlhandel,  Wein,  Hanf  nnd  Oelaaaten, 
Wolle,  Tabak  n.  s.  w.  mit  den  beigegebenen  Tabellen  eine  schätzbare  Quelle  der  Information. 
In  der  allgemeinen  üebersicht,  welche  über  die  industriellen  Verhältnisse  gegeben  wird, 
sind  die  meisten  deijenigen  Maassregeln  bereits  angedeutet,  zu  deren  Yerwirklichung 
Jngam  jetzt  zu  schreiten  beginnt,  um  neue  oder  junge  lebensfähige  Industrien  staatlich  zu 
befSrdern.  Ohne  darüber  ein  eigenes  ürtheil  abzugeben,  schliessen  wir  diese  Anzeige  mit 
den  Worten  aus  der  Schlussbetrachtung  der  „Rückblicke**,  welche  gewiss  jeder  Oesterreicher 
freudig  liest:  „Ungarn  ist  aus  dem  Hinbrüten  über  die  Goncurrenzkämpfe  und  Schicksals- 
schläge  herausgetreten;  es  steht  im  Begriffe,  aus  der  Abgeschlossenheit  von  der  westlichen 
Capitalswelt  erlöst  zu  werden.  Es  wird  daran  gearbeitet,  der  heimischen  Industrie  in 
rationeller  Weise  Aufschwung  und  Beschäftigung  zu  verschaffen;  die  Colonisationsfrage  ist 
angeregt;  die  Stromregulirungen  werden  nicht  mehr  als  Nebensache  luigesehen;  der 
Vicinalbahnbau  steht  auf  der  Tagesordnung.  Das  ausländische  Capital  ist  theils  engagirt, 
theils  auf  dem  Wege  sich  zu  engagiren  in  ungarischen  Industrie-  und  Montan-IJntemehmungen. 
Wenn  auch  die  Mehrzahl  dieser  Bewegungssymptome  nur  den  ersten  Radumdrehungen  der 
Locomotive  eines  sich  schwerfällig  in  Bewegung  setzenden  Eisenbahntrains  gleichen,  man 
weiss  dennoch,  dass  die  Energie  des  Dampfes  in  der  Maschine  vorhanden  ist  und  dass  es 
bald  vorwärts  gehen  wird."  F.  X,  Neumanu-SpaUaH, 


Prof.  Dr.  J.  E.WappSus.  Einleitung  In  das  Studium  der  Statistik.  Vorlesungen,  gehalten 
an  der  Universität  Göttingen.  Herausgegeben  von  Dr.  0.  6 and  11.  Leipzig.  Hinrichs  1881. 

8^  Xin,  und  252  S. 

Die  Veröffentlichung  akademischer  Vorträge  nach  dem  Tode  ihres  Autors  kann 
von  verschiedenen  Motiven  geleitet  sein.  Entweder  ist  es  die  Pietät  des  Schülers,  welche 
das  Andenken  des  Lehrers  durch  die  Wiedergabe  seiner  Worte  ehren  will,  oder  es  liegt 
in  dem  Inhalte  der  Vorträge  selbst,  in  der  wissenschaftlichen  Stell ong  des  Redners  die 
Rechtfertigung,  den  ursprünglich  für  einen  engeren  Kreis  bestimmten  Gedanken  eine  weitere 
Verbreitung  zu  geben.  Im  vorliegenden  Falle  sind  beide  Gründe  wirksam  gewesen. 

Noch  ist  kaum  ein  Jahr  dahingerauscbt,  seit  Wappäus  seine  Augen  geschlossen, 
nnd  da  ist  es  wohl  begreiflich,  dass  in  den  Chor  der  Klagen,  welche  aus  den  wissenschaftüchan 
Kreisen  heraus  seinen  Tod  betrauerten,  sich  auch  die  Stimme  eines  Hörers  aus  einem  der 
letzten  von  Wappäus  gelesenen  OoUegien  einreiht,  und  zwar  in  jener  Form,  welche  der  Dank- 
barkeit des  Schülers  am  meisten  entspricht.  Der  Drang  hierzu  musste  ein  um  so  mächtigerer 
sein,  wenn,  wieDr.  Gandil  in  der  Vorrede  berichtet,  die  Veröffentlichung  dieser  Vorlesungoi 
einem  mehrfach  geäusserten  Wunsche  des  verewigten  Professors  entsprach. 

Allein  von  solchen  persönlichen  Beweggründen  und  Beziehungen  ganz  abgesehen, 
konnte  der  Herausgeber  auch  sicher  sein,  einem  allgemeinen  Interesse  in  wissenschaftlichen 
Kreisen  zu  begegnen.  Seit  20  Jahren,  seit  dem  Erscheinen  seiner  berühmten  allgemeinen 
Bevölkernngs-Statistik ,  *  hatte  Wappäus  eine  grössere  Arbeit  auf  dem  Gebiete  der  exaoten, 
wissenschaftlichen  Statistik  nicht  veröffentlicht.  Sein  Eingreifen  in  die  literarische  Bewegung 
auf  diesem  Felde  beschränkte  sich  in  den  letzten  Decennien  zumeist  auf  seine  Arbeiten  in  den 
Gtöttinger  Gelehrten-Anzeigen.  War  nun  auch  aus  letzteren  der  Standpunkt  im  Wesentlichen 
klar,  welchen  er  den  neuen  Strebungen  gegenüber  einnahm  —  wir  erinnern  z.  B.  nur  an 
die  Recension  über  Hanshofer*s  Handbuch  —  so  musste  doch  eine  umfassende  Darlegung 
desselben  m  it  Spannung  erwartet  werden.  Diese  Darlegung  ist  nun  nach  den  Vorlesungen, 
welche  Wi^päos  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren  in  Göttingen  gehalten,  hier  gegeben. 

Der  Herausgeber  hat  mit  richtigem  Takte  den  Vorlesungston  beibehalten  und 
Wappäus  mit  seinen  eigenen  Worten  unmittelbar  zu  uns  sprechen  lassen,  denn  es  ist  in  Folge 
dessen  in  derThat  die  volle  Persönlichkeit  des  Meisters,  welche  uns  in  diesen  Vorlesungen, 
entgegentritt.  Wohl  hätten  wir  es  für  möglich  gehalten,  einige  Wiederholungen  zu  vermeiden, 
welche  in  dem  Kathedervortrage  aus  didaktischen  Gründen  geboten  sind,  in  der  durch 
den  Druck  flxirten  Rede  aber  stören,  mitunter  ist  es  uns  auch  vorgekommen,  als  Beien 
einige  Ezcurse,  vielleicht  in  Folge  der  Eigenthümlichkeit  von  Wappäus'  Golleglenheft,  nicht  an 
der  richtigen  Stelle  eingeschaltet,  im  Wesentlichen  danken  wir  aber  dem  Heransgeber  dafür, 
dass  gerade  jene  Form  der  PubUcation  gewählt  worden  ist,  welche  wir  vor  uns  haben.  Ja, 
auch  darin  können  wir  keinen  Fehler  erblicken,  dass'  reichere  Literatumach Weisungen, 
zumal  aus  der  jüngsten  Zeit,  nicht  beigefügt  worden  sind.  Den  Vorträgen  eigenthündidi 
ist  die  strengste  Beschränkung  auf  das  unumgänglich  Nothwendige,  die  Klippe  statistischer 
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Vorlesmigen,  mit  einer  üeberfUle  von  Stoff  zn  erdrücken,  ist  anch  nicht  einen  Augenblick 
bertlirt,  die  Znrttckhaltnng  des  HeraoBgebers  steht  daher  nur  in  yoUem  Einklang«  ti^it  dem 
conseqnenten  Maasshalten  des  Anton  selbst.  Ein  Yonmrf  für  den  Heransgeber  könnte  nnr 
in  einigen  nebensächlichen  Pnnkten  gefanden  ^werden,  einige  wenige  kleinere  Irrthünif^r 
der  Vorträge,  wie  sich  solche  in  die  mündlii^e  Rede  leicht  einschleichen,  sind  nämlich 
bei  der  Dmcklegnng  nicht  beseitigt  worden;  in  der  Hauptsache  hat  sich  aber  Dr.  Qandil 
den  Anspruch  auf  lebhaften  Dank  you  aUen  Verehrern  Wappäns  erworben. 

Die  Vorlesungen  selbst  zerfallen  in  swei  streng  von  einander  gesondert« 
Theile.  In  dem  ersten  finden  wir,  anknüpfend  an  eine  Erörterung  über  die  Enlstebnngi- 
geschichte  der  Statistik,  die  Darlegung  des  Begriffes,  des  Inhaltes  und  der  Ifetb^ide  der 
Disdplin,  sowie  ihrer  Stellung  zu  anderen  Wissensehaften ,  in  dem  zweiten,  gleichsam  als 
Probe  des  ersten  Abschnittes,  eine  Analyse  des  wichtigsten  Theiles  der  Disdplin,  nimlich 
der  allgemeinen  Bevölkerungs-Statistik. 

Der  zweite  Theil  schliesst  sich  eng  an  Wappius  grosses  Werk  an  und  kann  gerade  em 
als  eine  neue  Bearbeitung  desselben  im  Auszuge  angesehen  werden,  es  wäre  daher  müssig, 
hier  des  Näheren  auf  diesen  Abschnitt  einzugehen.  Nur  so  viel  sei  im  Allgemeinen  hemarkt : 
Mit  musterhafter  Klarheit  und  Sicherheit  wird  von  Wappius  das  Problem  gelöst,  den  Hörern  die 
Resultate  der  Bevölkerungs-Statistik  mitzuÜieilen  und  dieselben  zugleich  mit  den  Zii^lpiLckten 
und  der  Methode  der  Forschung  vertraut  zu  machen;  die  vollste  Beherrschung  des  Stoffes 
verbindet  sich  mit  der  Durchsichtigkeit  der  Form  in  glücklichster  Weise. 

Wir  wenden  uns  nun  dem  ersten  Abschnitte  des  Buches  zu.  So  ungetheilt  uDgere 
Anerkennung  für  den  bevölkerungs-statistischen  Abschnitt  war,  so  wenig  könneD  wir  den 
Widenpmoh  verbergen,  in  dem  wir  uns  zu  den  Schlüssen  des  allgemeinen  theoretbcben 
Theflez  vielfMh  befinden. 

Wappäns  ist,  aus  dem  akademischen  Boden  erklärlidi,  in  dem  er  wurzelte,  in  der 
Theoria' der  Statistik  ein  Vertreter  der  alten  Göttinger  Üniversitäts-Tradition  gewesen  und  dieaer 
Tradition  ist  er,  wie  die  vorliegenden  Blätter  bekunden,  treu  geblieben  bis  zum  letzten  A  tb  antrage. 
Die  literarische  Bewegung,  welche  in  Deutschland  anEnies  anknüpft,  ist  zwar  anWapplua  kbiu&B- 
wsfs  spurlos  vorübergegangen,  er  hat  sie  vielmehr  bis  in  ihre  letzten  Ausläufer  verfolgt 
und  jedoBi  neuen  Argumente  gegenüber  den  Eampf  aufgenommen,  um  den  historischeti 
Standpunkt  zu  vertheidigen.  Ja,  dieser  polemische  Zug  durchdringt,  wie  es  in  der  KAiur 
der  Sadie  liegt,  den  ganzen  ersten  Theil  der  Vorlesungen,  denn  dieser  ist  nichts  au d eres 
als  eine  Vertheidignng  der  Einheit  der  alten,  an  Achenwall  anknüpfenden  deutsehen  ÜniTerBitäta- 
Statistik.  Und  gerne  geben  wir  es  zu,  dass  die  Darlegung  von  Wappäns  zu  den  am  tiefet  cd 
angelegten  und  auch  zu  den  beredtesten  gehört,  welche  wir  in  dieser  Richtung  kennen.  Allein  die 
Empfindung,  die  wir  von  jeher  gehabt,  wenn  wir  Wappäns,  dem  Verfasser  der  ,,a]l^(ememeD 
Bevölkerungs-Statistik*  als  den  Vertreter  des  bezeichneten  allgemeinen  theoretiscli^n  Stand- 
punktes erblickten,  diese  Empfindung  ist  bei  der  Leetüre  seiner  Vorlesungen  unvenbidert  wieder 
in  uns  aufgetaucht.  Zwischen  den  Schlüssen  des  ersten  und  dem  Inhalte  des  zweiten  Theiles 
besteht  unseres  Erachtens  ein  unvermittelter  Widerspruch,  nie  und  nimmer  ktitineo  die 
bevölkerungs-etatistischen  Ausführungen  des  zweiten  Theiles  in  den  Rahmen  jener  „Staats- 
kunde  der  Oegenwart**  passen,  welche  nach  dem  ersten  Thdle  trotz  alledem  das  Wesen  der 
Statistik  bilden  soll.  Was  Wappäns  in  dieser  Richtung  auch  vorbringt,  es  hat  uns  in  imaerer 
gegentheUigen  Ueberzeugung  nicht  erschüttern  können,  es  ist  in  unseren  Augen  ein  Varsut^ti, 
Unvereinbares  zu  vereinigen,  die  Theile  zusammenzuhalten,  die  mit  unwiderstehlicher  Ge- 
walt auseinandertreiben,  und  noch  mehr,  Wappäns  hat,  indem  er,  gewissenhaft  prüfend,  auf 
die  Annchten  seiner  Gegner  bis  ins  Kleinste  einging,  unbewusst  sidi  selbst  der  Einwirkung 
der  neuen  Strömung  nicht  ganz  entziehen  können.  Seinem  kritischen  Ange  erscbeint  eines 
und  das  andere  der  Argumente  hinfällig,  mit  wdchen  man  die  Einhdt  der  Statistik  bisher 
SU  stützen  glaubte,  er  gibt  eine  und  die  andere  Blosse  der  traditioneilen  Stellung  prei«, 
aber  nur  die  letzte  Consequenz  zu  ziehen,  die  unhaltbare  Einheit  der  Disciplin  aufzugeben, 
dazu  hat  er  dch  nicht  verstehen  können.  Wappäns  selbst  ist  dazu  gdangt^  und  daä  idt  die 
für  seinen  Standpunkt  verhängnissvoUe  Concession,  zu  unterscheiden,  zwisdien  der  Statiatik 
der  einzelnen,  idrklich  bestehenden  Staaten,  d.  h.  der  „Spedal-Statistik*  in  seinem  Sianci 
«ad  der  allgemeinen  vergleichenden  Statistik.  Wohl  behauptet  er  mit  Nachdruck,  die»  aeien 
nur  Zweige  eines  Stammes,  wohl  verwahrt  er  sich  mit  Lebhaftigkeit  dagegen,  hi^^rmit  eine 
Auflösung  der  Wissenschaft  in  zwei  getrennte  Disciplinen  zu  vollziehen,  in  der  Wesenheit 
ist  es  damit  doch  geschehen. 

Wappäns  hat  die  Eigenart  der  vergleichenden  Statistik  im  Gegensatz  znr  Special^ 
Statistik  nur  mit  wenigen  Worten  gekennzeichnet,  er  eilt  über  diesen  schwierigen  Fttakt 
dehtlich  rasch  hinweg,  aber  die  kurzen  Andeutungen  genügen,  um  durch  sie  selbst  den 
Beweis  zu  führen,  dass  die  vergleichende  „Statistik'*  die  Gemdnsamkdt  mit  der  „Staaten- 
kude'  nicht  bewahren  Icann. 

Es  fehlt  zunächst  die    Identität   des  Stoffes,    weldie  Wappäns  noch   immer 
vorhanden  annimmt. 
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Die  Yergleichende  Statistik  mnts,  einem  Tmwideretelilioheii  inneren  Zwan^  folgend, 
hinansgreifen  ttber  den  Staat  als  Beobachtangsobject ;  sie  hat,  im  Dienste  des  Staates  ans- 
gebildet,  ihre  Beobacbtong  znmeist  auf  diesen  selbst  beschränkt,  eine  innere  Kothwendigkeit 
hieran  ist  aber  nicht  gegeben.  Oder  wamm  soll  die  Bevölkernngs-Statistik  stille  stehen  an 
der  staatlichen  Begrenznng,  kann  sie,  ja  mnss  sie  nicht  ihre  Beobachtung  nnd  ForMhnng 
gliedern,  so  wie  die  yerschiedenen  menschlichen  Gemeinschaftskreise  sich  gestalten,  bald 
innerhalb  der  Staatsgrenzen  zurückbleibend,  bald  über  diesen  hinansgreifend  ?  Gibt  es  hierfür 
einen  sprechenderen  Beleg  als  Wappäos  bevölkemngs-statistische  üntersnchnngen  selbst? 
Die  Special-Statistik  im  Sinne  von  Wappäns,  die  „Staatenknnde'',  ist  staatlich  gebunden,  sie 
mnss  eine  Staatswissenschaft  bleiben,  die  yergleichende  Statistik  aber  hat  ein  anderes 
Object,  ihr  Gebiet  reicht  so  weit,  als  menschliche  Gemeinschaften  durch  Hassenbeobaohtangeii 
erforschbar  sind,  weldie  sich  reduciren  lassen  auf  das  Maass  der  Zahl. 

Allein  auch  hiervon  abgesehen,  schon  dadurch,  dass  Wappäns  für  die  vergleichende 
Statistik  eine  besondere  Methode  und  einen  besonderen  Zweck  postulirt,  ist  das  Band  mit 
der  Achen  wall 'sehen  Statistik  gelöst. 

Wenn  es  wahr  ist,  wie  Wappäns  behauptet,  dass  die  letztere  ,,grundsitzlich  nur 
thatsichliche  Zustände  darzustellen  und  sich  nicht  einzulassen  hat  auf  Yergleichung  und  auf 
theoretische  und  speculative  Untersuchung^,  dann  kann  die  vergleichende  Statistik  mit  ihr 
nicht  eines  Stammes  sein,  denn  diese  soll  ja  „Untersuchungen  anstellen  über  den  Causal* 
nexus  zwischen  den  mit  einander  in  Beziehung  gestellten  Erscheinungen  behufs  der  Ent- 
deckung der  in  diesen  Erscheinungen  wirkenden  Factoren".  Die  „Schilderung  der  gegen- 
wärtigen Zustände  der  bestehenden  Staaten^  und  die  „Anwendung  des  Causalitätsgesetzes 
auf  die  Combination  statistischer  Daten^  sind  in  ihrem  Wesen  verschiedene  logische 
Operationen,  hier  würde  das  geistige  Band  der  Forschung  fehlen,  wenn  auch  das  Object 
identisch  wäre. 

Wir  können  daher  nicht  anders,  als  in  Wappäns'  Ausführungen  selbst  einen  neuen 
Beweis  dafür  zu  erblicken,  dass  mit  der  Einheit  der  Disdplin  gebrochen  werden  muis. 
Die  Theilung  mnss  eintreten  in  die  „Staatenkunde"  einerseits,  welche  die  wissenschaftliche 
Continuität  mit  der  Achen wall'schen  Statistik  zu  bewahren  hat,  und  in  die  ^Statistik* 
andererseits,  welche  die  quantitativ  erfassbaren  Thatsachen  des  Geselischaftslebens  be- 
herrschen soll.  Hat  man  diese  Conseqnenz  einmal  gezogen,  sieht  man  von  dem  polemischen 
Elemente  in  Wappäns  Vorlesungen  des  Weiteren  ab,  dann  kann  man  mit  Freuden  in  vielem 
üebrigen  die  volle  üebereinstimmung  mit  Wappäns  constatiren. 

Der  „Special-Statistik^^  oder,  wie  wir  sie  nennen,  der  „Staatenkunde**  bleibt  ihr 
volles  Becht,  auf  diese  allein  bezogen  haben  Wappäns' Ausführungen  vielfach  geradezu  classische 
Bedeutung.  Der  Nachweis  über  die  Entstehungsgeschichte  der  Achenwall*schen  Statistik 
konnte  in  dieser  Plastik  Niemand  anderem  gelingen  als  Wappäns;  wir  von  unserem  Stand- 
punkte danken  ihm  vor  allem  für  den  Nachweis,  wie  die  Disciplin  herausgewachsen  ist  ans  dem 
Staatsrechte  und  der  Politik.  Nur  in  Einem  müssen  wir  ihm  auch  hier  widersprechen,  in 
dem  Versuche,  die  Special-Statistik,  an  Achenwall  anknüpfend,  auf  die  Darstellung  der  Gegen- 
wart zu  beschränken.  Es  ist  richtig,  die  „Staatenkunde"  hat  die  Resultate  einer  Entwickelang 
aufzuweisen,  nicht  die  Eiftwickelung  selbst,  sie  fixirt  einen  bestimmten  Moment  nnd  ans 
praktischen  Gründen  ist  dieser  Moment  in  der  Regel  die  unmittelbare  Gegenwart  Allein  eine 
innere  Nöthigung  ist  hierzu  nicht  vorhanden.  Man  kann  einen  vergangenen  Moment  ins  Auge 
fassen,  mau  kann  die  Zukunft  constmiren ;  die  „Staatenkunde"  ist  nach  unserer  AnlTkssung 
die  Wissenschaft  der  angewandten  Politik  und  als  solche  hat  sie,  um  ein  von  uns  vor  Jahren 
in  diesen  Blättern  gebrauchtes  Wort  zu  wiederholen,  ledigh'ch  zu  untersuchen,  inwiefern  in 
einem  concreten  Staate,  sei  er  nun  ein  gegenwärtiger  oder  vergangener  oder  ein  nur  in  der 
Idee  existirender,  der  Staatszweck  realisirt  oder  realisirbar  ist. 

Die  „Statistik"  aber  wird  nicht  nur  mit  jener  Beschränkung,  mit  welcher  es  Wappäns 
einräumt,  in  die  Vergangenheit  zurückgreifen,  sondern  sie  wird  prindpiell  jede  zeitliche  Be- 
schränkung von  sich  weisen.  Wappäns  gibt  zu.  die  vergleichende  Statistik  habe  Entwickelungea 
zu  verfolgen,  aber  dies  dürfe  nur  zu  dem  Zwecke  geschehen,  um  die  ursächlichen  Factoren 
der  thatsächlich  bestehenden  Zustände  zur  Anschauung  zu  bringen.  Wir  glauben,  dass,  wenn 
die  „Statistik"  das  Bleigewicht  der  „Staatenkunde*'  abgestreift,  sie  keine  andere  Beziehung 
zur  Gegenwart  kennen  kann,  als  jene,  welche  der  historischen  Betrachtung  des  Lebens 
überhaupt  eigen  ist.  So  weit  die  Statistik  mit  ihren  Beobachtungsmitteln  zurückreicht,  so 
weit  hat  sie  zurückzugreifen  in  den  Strom  der  Zeiten.  Und  sie  hat  diesen  Strom  zu  ver- 
folgen in  der  ganzen  Breite  seines  Bettes,  zu  keinem  anderen  Zwecke,  als  um  die  Erfahrung 
der  Menschheit  im  Bunde  mit  der  Geschichte  als  ein  Ganzes  zu  begreifen,  um  für  ihren 
Theil  auch  jene  Thatsachen  in  den  Kreis  des  Wissens  zu  ziehen,  welche  die  Geschichte,  stets 
nur  an  dem  Individuellen  haftend,  nicht  erforscht  und  nicht  erkennt  Die  Wege  der 
Statistik  nnd  Geschichte  laufen  parallel,  und  so  kann  die  Statistik  in  ihrem  höchsten 
Ziele,  im  G' gensatz  zuWappäus  Behauptung,  auch  keine  andere  Aufgabe  haben,  als  welche 
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WOlieliii   Ton  Humboldt  der  Geschichte  zuerkannt,    n&mlich  ^das  Bild  des  Menschen- 
sehicksalB  in  erstreben**. 

Wir  sind  zu  Ende. 

In  den  principiellen  Fragen  haben  wir  einen  tiefgehenden  Widerspruch  gegen  Wappäus 
Standpunkt  nicht  unterdrücken  können.  Allein  wir  glauben,  es  gethan  zu  haben  mit  dem 
Ausdruck  der  wannen  Verehrung,  welche  wir  dem  entschlafenen  Meister  statistischer 
Wissenschaft  zollen,  und  zugleich  erfüllt  von  dem  Vers tändniss  für  die  Treue,  mit  welcher 
Wappäus  an  den  wiüirend  eines  reichen,  wissenschaftlichen  Lebens  entwickelten  Vorstellungen 
hing.  Die  alte  Gottinger  Statistik  ist,  wie  Wappäus  schlagend  nachgewiesen,  herrorgewachsen 
AUS  einem  unabweisüchen  wissenschaftlichen  Bedürfniss  ihrer  Zeit,  sie  ist  nicht  die  will- 
kürliche Schöpfung  eines  Einzelnen.  Wie  aber  die  Eintheilnng  und  Begrenzung  der  wissen- 
schaftlichen Disciplinen  niemals  unverrückbar  fest  steht,  so  ist  auch  hier  der  alte  Ealimon  endlich 
SU  enge  geworden  für  die  Fälle  neu  gewonnener  Erkenntnisse;  eine  neue  Grenzthcilaog  ist  in 
Folge  dessen  im  Zuge.  Wir  glauben,  dass  diese  gegen  Wappäus  entscheiden  werde.  Wie  die 
Rntscheidung  aber  auch  fallen  möge,  die  Vorlesungen  von  Wappäns  werden  stets  ein  Maf  katäin 
in  der  Entwiokelung  unserer  Wissenschaft  sein;  sie  haben  noch  einmal  die  alte  Tradition  in 
eine  klare  Formel  gefasst,  der  Punkt  ist  festgestellt,  an  dem  sich  die  Wege  scheiden. 

Dr.  K.  Eit^etmanfi* 


Dr.  Pb.  Paullttohke:  Leitfaden  der  geographischen  Verkebrslehre.  Breslao  18SL 

Von  Lehrbüchern  kann  die  statistische  Monatschrift  nur  Notiz  nehmen,  wean  Bie 
ein  der  Tendenz  dieses  Blattes  naheliegendes  Fach  betreffen  oder  wesentlich  Neatis  bringen. 
Beides  ist  mit  dem  vorliegenden  Büchlein  der  Fall.  Es  will  der  Darstellung  des  Verkehrt- 
wesens, der  in  den  officiellen  Lehrplänen  für  Geographie  an  den  Mittelschulen  nnr  ein 
selir  beschränkter  Platz  eingeräumt  ist,  während  sie  doch  bei  der  unermess Liehen  Eot- 
Wickelung  und  Bedeutung  des  Welthandels  fortwährend  an  Wichtigkeit  gewinnt,  Vorücbtib 
leisten,  indem  es  für  Lehrer  und  aufgewecktere  Schüler  die  verschiedenen  Arten  des  See^ 
und  Landverkehres  in  ihrer  -geschichtlichen  Heransbildung  kurz  darlegt  und  nach  den 
wichtigsten  Beuten  übersichtlich  vorführt.  Zu  diesem  Behufe  werden  der  Begriff  dt^A 
Verkehres  und  seine  Formen  erläutert,  die  Bahnen  des  Weltverkehres  aufgeführt  nad  nodaDn 
die  einzelnen  Zweige,  Schiffahrt,  Eisenbahn,  Post,  Telegraph,  Karavanen  und  zum  Seh  lasse 
noch  Luftschüfohrt,  Telephon  und  Brieftauben  im  Einzelnen  besprochen.  Statistischen  Datun 
ist  der  Verfasser  dabei,  wie  er  ausdrücklich  bemerkt,  so  viel  als  möglich  aus  dem  Wege 
gegangen,  und  es  ist  nicht  blosse  Vorliebe  fnr's  Fach,  wenn  wir  bedauern,  dass  diese 
Enthaltsamkeit  so  weit  ging.  Denn  wir  glauben,  dass  es  die  Darstellung  nocli  lelibiifter 
gemacht  hätte,  wenn  wenigstens  in  grossen  Zügen  der  Massenverkehr  angedeotet  worden 
wäre,  der  sich  zwischen  den  verschiedenen  Erdtheilen  im  Austausch  ihrer  Prod^^icte  ergibt. 
Einen  nicht  gering  anzuschlagenden  Schmuck  des  Werkchens  bilden  die  beigug^beaeu 
10  Kartenskizzen,  welche  sehr  klar  angelegt,  die  Hanptrouten  des  Land- und  Set* verkehren 
genau  verfolgen  lassen  und  hierdurch  die  Uebersichtlichkeit  des  im  Texte  näher  Erläuterten 
ungemein  fördern. 

Eine  eingehendere  Darstellnng  dieses  Zweiges  der  Geographie  hat  bisher  nar 
Kinn  mit  seiner  zunächst  für  höhere  Handels-Lehranstalten  bestimmten  „Aligeoieinen 
Handels-Geographie^  geliefert.  Der  Verfasser  will  nun  den  Weg  zeigen  und  die  Bahn 
eröibien,  diesem  immer  mehr  an  Wichtigkeit  gewinnenden  Gegenstande  auch  beim  unter- 
richte an  den  Mittelschulen  überhaupt  grössere  Berücksichtigung  zu  verschaffen,  in  der 
üebeixeugnuig,  dass  der  Werth  des  Geographie-Unterrichtes  für  jeden  zukünftigen  intelligeatea 
Staatsbürger  nur  ein  halber  sei,  wenn  der  Schüler  vom  Getriebe  des  Weltverkehres  kerne 
Kunde  erhalte,  welcher  vielmehr  selbst  beim  elementarsten  Unterricht  der  Erdkunde  nicht 
ausser  Acht  gelassen  werden  dürfe.  Wenn  jede  Lehre,  jeder  Unterricht  einerseits  den  Er- 
gebnissen neuer  Forschungen  und  Untersuchungen  folgen  und  anderseits  den  Beddrfniasen 
der  Zeit  sich  anpassen  muss,  um  auf  der  Höhe  seiner  Aufgabe  zu  bleiben,  so  gilt  dies 
gmifcg  vorzugsweise  auch  vom  Unterrichte  in  der  Geographie.  Ein  mit  voller  Sacbkenntuiss 
nnd  Benützung  der  ganzen  einschlägigen  Literatur  verfasster  Bahnbrecher  verdient  daher 
die  höchste  Anerkennung  und  wird  seines  Erfolges  nicht  entbehren.  & 
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Werke, 

welche   der  Bibliothek    der  k.  k.   i tatiBtiechen    Central-CommisBion   bis 
Mitte  Mai  1881  sagevachsen  sind. 

I.  Statistik. 

A.  Allgemeines. 

0.  Hflbner:  Statistische  Tafel  aller  Länder  der  Erde.  30.  Anflage. 
Frankfturt  a.  M.  1881. 

Annali  dt  Siatittiea,    Serie  IL  188L  Born.  Yol.  21  nnd  24. 

H.  Cernnschi:  Die  Bestitntion  des  Silbers,  eine  Nothwendigkeit  fftr 
die  gesammte  Gnltnrwelt.  In's  Deatsche  flbertragen  und  mit  einer  Einleitung  Yersehen,  vom 
Dr.  0.  Arendt    Berlin  1881. 

J.  Probyn:  Syatema  of  Land  Tenure  in  variouB  eountriet.  Ä  §eriu 
of  e$9ay9  pMiihed  under  the  »anction  of  the  Cobden  Club.  London  1881. 

S.  Spitzer:  Anleitung  snr  Berechnung  der  Leibrenten  nnd  Anwart- 
schaften, sowie  der  Invaliden-Pensionen,  Heiratsansstattnngen  nnd  Krankeneassen.  IL  Auf- 
lage. Wien  1881. 

BJ  Oesterreich-Üngarn. 

üebersicht  der.  Waaren-Ein-  nnd  Ansfnhr  des  6sterreichi8ch- 
nngarischen  Zollgebietes  (ohne  Bosnien  nnd  Herzegowina)  im  Jahre  1880.  Znaamaen- 
gestellt  Tom  Bechnnngs-Departement  des  k.  k.  Finanz-Ministeriums,  Abtheilnng  fOr  indireeta 
Abgaben.  Heransgegeben  Yom  statistisohen  Departement  im  k.  k.  Handels-Ministecinm. 
Wien  188L 

Berg-  nnd  httttenminnisches  Jahrbuch  der  k.  k.  Bergakademie  x« 
Leoben  und  PHbram  und  der  königl.  ung.  Bergakademie  ^n  Schemnitz.  XXTX.  Band, 
1.  Heft.  Wien  1881« 

Navigazione  in  Triette  nel  1880,  Triest  1881.  Ä.  Maoimento  della  nßßng^ 
zione  in  Triette,  Navigli  approdati  e  partiti  eecondo  bandiere,  provenienze  e  detiinamem. 
B.  DeUaglio  della  namganone  in  Triette.  Appendiee:  8tato  della  marina  mereamüU  Amatro» 
Ungarioa  nel  decennio  1871^1880. 

C.  Oesterreich. 

StatistisoheUebersicht  der  k.  k.  österreichischen  Strafanstalten 
im  Jahre  1879.  XH.  Wien  1881. 

G.  Leonhardt:  Die  gesetzliche  Begründung  des  Chek-Systems  in 
Oesterreich.    Ueber  Aniforderung  erstattetes  Gutachten.  Wien  1881. 

Die  Polizei -Verwaltung  Wiens  im  Jahre  1880.  Zusammengestdlt  nnd 
herausgegeben  von  dem  Präsidium  der  k.  k.  Polizei-Direction.  Wien  1881. 

F*  Kaltenegger:  Die  geschichtliche  Entwickelung  der  Binder- 
rassen in  den  österreichischen  Alpenländern.  Landescultnrhistorische  Skine. 
Prag  1881. 

D.  Ungarn. 

Magyar  »tatietikai  ivkönyv,  SzerheazH  ^  kiadja  az  ortzdgae  Magyar  Ür, 
statistikai  hivatal,  Nyolczadik  fyfolyam,  1878,  Budapest  1880.  Statistisches  Jahrbuch 
für  Ungarn.  Yerfasst  nnd  heransgegeben  durch  das  k.  ung.  statistische  Bureau.  8.  Jalv- 
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Abhandlungen. 
DieArbeiter-VenmglückniigenvonlOJaliren(1869— 1878) 

bei  den  Seterreichiechen  Bergbauen. 

Von  Josef  Rossiwall. 
(Schlnss.) 

Wir  geben  zunächst  eine  Yergleichang  der  Dnrchschnitts-ErgebniaBa  der 
Arbeiter -Yeranglüokimgen  für  die  Qainquennien  1869  bis  187S  und  1874 
bis  1878.  Es  yenmglückten  nämlich  von  je  100.000  Arbeitern  tödtlich  und 
schwer  bei  den 


Steinkohlen-  |BraaBkoUea-|  EiMnstein-  I     anderen     1  aämmtllcheB 
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In  dieser  Uebersioht  erscheint  festgestellt,  dass  im  Lastmm  1874—1678 
die  Zahl  der  YerangltLckangen  bei  den  Stein-  und  Braunkohlen-Beirgbaueii  ganz 
oonform  zu-  und  abgenommen  hat,  es  ist  nämlich  bei  denselben  eine  Yermluderung 
der  ünglttoksfälle  in  den  saigeren  Schächten,  auf  den  Bremsbergen  und  tonnlagigen 
Schächten,  in  Stollen  und  Strecken,  sowie  an  den  Abbauorten  und  in  Yerhaneu  eiBgetreteti, 
während  bei  den  Arbeiten  über  Tags  eine  Zunahme  nachgewiesen  ist.  Dagegen 
ist  eine  solche  Conformität  zwischen  den  Eisenstein-  und  anderen  Bergbanen  nicht 
wahrzunehmen;  denn  bei  den  Eisenstein-Bergbauen  hat  die  Zahl  der  Arbeiter- 
Yerunglückungen  im  Lustrum  1874 — 1878  nur  in  den  saigeren  Schächten  zuge- 
nonmien,  in  allen  anderen  Localitäten  aber  abgenommen,  während  bei  den  anderen 
Bergbauen  in  den  Jahren  1874 — 1878  nur  in  den  Stollen  imd  Strecken  weniger, 
in  allen  anderen  Localitäten  hingegen  mehr  Unglücksfälle  verzeichnet  sind,  wie 
in  den  früheren  fünf  Jahren.  Wir  glauben  namentlich  in  der  hier  conatatirten 
Zunahme  der  Unglücksfälle  bei  den  Arbeiten  über  Tags  der  Stein-  und  Braunkohlen- 
Bergbaue,  dann  der  anderen  Bergbaue  eine  Bestätigung  unserer  bereita  (Seite  24 B) 
ausgesprochenen  Ansicht  zu  finden,  dass  eine  strengere  und  umsichtigere  Beauf- 
sichtigung dieser  Arbeiten  sich  empfehle. 

Wir  lassen  nunmehr  die  Nach  Weisungen  folgen,  bei  welchen  Ar- 
beiten oder  durch  welche  zufälligen  Ereignisse  die  Arbeiter- 
Yerunglückungen  in  dem  Decennium  1869 — 1878  veranlasst 
wurden  : 


SUÜstisobe  Monatiohrift. 
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Josef  RoBsiwall: 


Yerunglückte  Arbeiter  in  den  Jahren 


beid.  Steinkoblen-Bergbanen: 

durch  Yerbrftche  aller  Art 

„      die  Fördereinrichtungen     .    .    . 

„      böse  Wetter 

„      Stnrz  in  Schächte  nnd  Qesenke 
dnrch  Herabfallen    yon    Gestein    nnd 

anderen  Gegenständen 

bei  der  Schiessarbeit      

bei   der  Fahrang   in    Schächten    und 

anf  Bremsbergen 

bei  der  Sohränunarbeit 

dnrch  Haschinen 

dnrch  Fall  anf  ebenen   nnd   geneigten 

Strecken 

bei  der  Zinunemng 

dnrch  Verletzong   mit     eigenem    oder 

fremdem  Gezähe 

durch  Explosion  von  Dynamit  in  Folge 

leichtsinniger  Yerwahmog     .   .   . 

dnrch  Explosion  von  Dampfkesseln    . 

„      Wassereinbrttche 

„      verschiedene  andere  Ereignisse 
Snmme  .   . 

bei  den  Brannkohlen- 
Bergbanen: 

dnrch  Yerbrüche  aller  Art 

„      die  Fördereinrichtungen   •    .   . 

„      böse  Wetter 

„  Stnrs  in  Schächte  nnd  Gesenke 
dnrch  Herabfallen    von    Gestein    nnd 

anderen  Gegenständen 

bei  der  Schiessarbeit      

bei   der  Fahrnng    in    Schächten    nnd 

anf  Bremsbergen 

bei  der  Schrämmarbeit 

dnrch  Maschinen      

dnrch  Fall  anf  ebenen    nnd  geneigten 

Strecken 

bei  der  Zimmernng 

dnrch  Yerletznng    mit    eigenem    oder 

firemdem  Gezälie 

dnrch  Explosion  von  Dynamit  in  Folge 
leichtsinniger  Yerwahmng     .   .   . 
durch  Explosion  von  Dampfkesseln 

„      Wassereinbrüche 

9      verschiedene  andere  Ereignisse 
Snmme  .   . 
bei  d.  Eisenstein-Bergbanen: 

durch  Yerbrfiche  aller  Art 

„      die  Fördereinrichtungen    .   .   . 

„      böse  Wetter 

„  Sturz  in  Schächte  nnd  (Gesenke 
dnrch  Herabfallen    von    C^estein    und 

anderen  Gegenständen 

bei  der  Schiessarbeit 

bei   der  Fahrnng    in    Schächten    nnd 

auf  Bremsbergen 

bei  der  Schrämmarbeit 

durch  Maschinen 


1860 


91 
11 
19 
13 

4 
2 

2 
8 


159 


1870 


68 
35 
17 

7 

5 

3 

9 
3 


1 
6 


157 


1871 


1878 


5       3 

2     7 


4 
231 


115 


94 
25 
27 
18 

4 
7 

8 

18 

3 

2 

7 


221 


1873 


183 


1874 


1876 


1876 


110 


152 


52  33 
20 


13 
4 

8 
4 

9 
5 


139 


1 
105 


3 
l91 


45 
20 
38 
12 

22 

6 

5 

16 

5 

2 
1 


19 


191 


1877 


1678 


1668  bis 
187S 


471  56 

131  23 

8|  20 

14'  4 


3     5 

7 

5 

9 
2 


6   14 
3     3 


1 
109 


101 


1 
129 


134 


650 
234 
258 
120 

109 
51 

73 

115 

40 

29 
31 


19 
5 
3 

9 


2  3 

3  4 
3     2 


120 


130 


1  - 


1.748 


439 

159 

71 

89 

88 
42 

58 
37 
31 

40 
43 


1 


^2 

1.109 


84 

39 

8 


22 
35 

3 
4 


-I-         3 


Arbeiter- VeraoKlflcknDgen  von  1869—1878  bei  den  öaterr.  Bergbanen. 
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Verunglückte   Arbeiter   in    den   Jahren 

durch  Fall  auf  ebenen  nnd  geneig:ten 

i8e9 

1870 

1871 

1871 

1878 

1874 

1876 

1876 

1877 

1878 

1889  bis 
1878 

Strecken 

— 

1 

3 

— 

2 

i 

1 

— 

1 

— 

9 

hei  der  Zimmerung 

— 

3 

1 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

6 

dorch  Yerletnng    mit    eigenem    oder 

fremdem  Gez&he 

— 

2 

— - 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

durch  Explosion  von  Dynamit  in  Folge 

leichtsinniger  Verwahrung     .    .    . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

~~ 

durch  Explosion   von  Dampfkesseln    . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

~~ 

„      Wassereinbrttche 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

„      yersohiedene  andere  Ereignisse 

— 

— 

1 

3 

2 

2 

— 

— 

— 

8 

Summe  .   . 

21 

43 

34 

30 

40 

31 

16 

11 

14 

5 

245 

bei  den  anderen    (denn  Mineral- 

kohlen- u.  Eisenstein-)  Bergbauen: 

dnrch  Verbrüche  aller  Art 

3 

11 

7 

12 

6 

5 

6 

8 

3 

5 

66 

„      die  Fördereinrichtungen     .   .    . 

3 

5 

4 

1 

5 

2 

3 

4 

4 

V 

38 

yf      böse  Wetter 

"2 

~3 

1 

4 

2 
3 

2 

6 
4 

2 

8 

"ö 

"5 

3 
5 

14 
41 

„      Sturz  in  Schflchte  und  Gesenke 

dnrch  Herabfallen    you     Gestein    nnd 

anderen  Gegenständen 

9 

1 

3 

— 

1 

5 

3 

7 

6 

5 

40 

bei  der  Schiessarbeit 

11 

11 

9 

11 

10 

12 

11 

9 

8 

10 

102 

bei  der  Fahrung     in   Schächten   und 

auf  Bremsbergen 

8 

4 

4 

5 

4 

1 

5 

3 

1 

6 

41 

bei  der  Schrämmarbeit 

— 



1 

— 

4 

1 

— 

1 

— 

2 

9 

durch  Maschinen      ......   r   .    r 

6 

2 

8 

4 

3 

2 

6 

V 

8 

11 

57 

durch  Fall  auf  ebenen  und  geneigten 

Strecken 

1 
1 

^■^ 

^1 

4 
4 

1 

1 

2 

3 

5 

3 

1 

20 
7 

bei  der  Zimmerung 

dnrch  Verletaung    mit     eigenem   oder 

fremden  Gesähe 

— 

1 

1 

1 



— 

2 

2 

— 

— 

7 

dnrch  Explosion  von  Dynamit  in  Folge 

leichtsinniger  Verwahrung    .    .   . 

— 



"— 

— 



•"• 

""" 

"— 

"— 

"■" 

^^ 

dnrch  Explosion  von  Dampfkesseln 

— 

— 

— 

~— 



— 

~~" 

^~" 

^~ 

^~ 

1 

„       Wassereinbrüche 

— 



— 

— 



— 

— " 

1 

— 

~- 

„      verschiedene  andere  Ereignisse 
Summe  .   . 

44 

38 

1 

— 



1 

1 

-^ 

— 

■ — 

3 

44 

47 

37 

41 

50 

52 

38   55 

446 

bei  den  sämmtlichen  Berg- 

bauen: 

dnrch  Verbrüche  aller  Art 

138 

133 

151 

173 

129 

95 

HO 

94 

110106 

1.S39 

9      die  Fördereinrichtungen     .    .   . 

23 

56 

60 

38 

58 

52 

46 

42 

39   ^ 

bb 

470 

böse  Wetter  ......... 

24 
29 

33 
19 

43 
31 

31 
32 

48 
28 

42 
31 

46 
23 

42 
32 

13 
26 

29 
21 

351 
272 

„      Sturz  in  Schächte  und  Gesenke 

durch  Herabfallen    von    Gestein    nnd 

anderen  Gegenständen 

25 

17 

18 

8 

22 

21 

36 

44 

33 

35 

259 

bei  der  Schiessarbeit 

18 

24 

19 

28 

20 

23 

31 

19 

27 

21 

230 

bei  der  Fahmng    in    Schächten    und 

auf  Bremsbergen 

12 

15 

32 

25 

29 

13 

16 

12 

V 

14 

175 

bei  der  Schrämmarbeit 

9 

4 

27 

21 

25 

22 

13 

20 

10 

14 

165 

iliivtQli  MASchinen 

10 

5 
14 

8 

6 
13 

15 

13 

7 

9 

11 

18 

16 

12 

10 

8 

6 
10 

17 

14 

4 

17 

9 

1 

16 

14 
5 

Ib 

e 
5 

131 

98 

87 

durch  FaU  auf  ebenen  und  geneigten 
Strecken 

bei  der  Zimmerung 

darch  Verletzung    mit   eigenem    oder 

2 

20 

fremdem  Gezähe 

3 

4 

2 

4 

2 

— 

3 

""" 

~" 

dnrch  Explosion  von  Dynamit  in  Folge 

19 

1 
1 

19 
6 
4 

22 

leichtsinniger  Verwahrung    .    .   . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

-~ 

""~ 

"~~ 

dnrch  Explosion  von  Dampfkesseln 

— 

— 

— 

5 

— 

— 

"3 

— 

~~^ 

„      Wassereinbrüche 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

~~~ 

""^ 

verschiedene  andere  Ereignisse 



— 

6 

b 

— 

6 

4 

— 

1 

— 

1                                                Summe  .   . 

310 

332 

424 

408 

399 

329 

366 

355 

301 

324 
1\ 

3.548 
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Josef  Rossiwall: 


In  diesen  Uebersiohten  wurde  die  Beihenfolge  der  Yenmglückangen  in  der 
Art  eingehalten,  wie  sich  diese  Reihenfolge  für  die  sämmtlichen  Bergbaae  nach 
dem  Durohschnitte  der  Yemnglttcknngen  des  ganzen  Deoenninms  1869 — 1878  in 
absteigender  Richtung  ergibt.  Nachdem  aber  diese  Uebersichten  die  absoluten 
Zahlen  der  Arbeiter  -  Yerunglttckungen  enthalten ,  eignen  sie  sich  nicht  zu  einer 
genauen  Yergleichung  dieser  Zahlen  imtereinander  und  bringen  wir  daher  in  den 
folgenden  5  Uebersiohten  die  aus  denselben  für  je  100.000  Arbeiter  berechneten 
Yerhältnisszahlen  zur  Anschauung. 


Es  yenmglückten  von  je  lOO.OOO  Arbeitern  in  den  Jaiiren 


bei  den  Steinkohlen-Berg« 
bauen: 

durch  Yerbrflche  aller  Art 

„       die  Fördereinrichtungen     .   .    . 

„      böse  Wetter 

„      Sturz  in  Schächte  und  Gesenke 
durch  Herabfallen    von    Gestein    und 

anderen  Gegenständen 

bei  der  Schiessarbeit 

bei  der  Fahrung  in  Schächten  und  anf 

Bremsbergen 

bei  der  Schrämmarbeit 

durch  Maschinen 

durch  Fall  auf   ebenen  und  geneigten 

Strecken 

bei  der  Zimmerung 

durch  Verletzung    mit    eigenem    oder 

fremdem  Gtozähe 

durch  Explosion  von  Dynamit  in  Folge 
leichtsinniger  Verwahrung     .   .    . 
durch  Explosion  von  Dampfkesseln 

„      Wassereinbrflche 

„      verschiedene  andere  Ereignisse 
Summe  .   . 

bei  den  Braunkohlen-Berg- 
bauen: 

durch  Verbräche  aller  Art 

„      die  Fördereinrichtungen    .    .   . 

„      böse  Wetter 

Sturz  in  Schächte  und  Gesenke 
Herabfallen    von    Gestein    und 

anderen  Gegenständen 

bei  der  Schiessarbeit      

bei  der  Fahrung  in  Schächten  und  auf 

Bremsbergen 

bei  der  Schrämmarbeit 

durch  Maschinen      

durch  Fall  auf  ebenen  und  geneigten 

Strecken 

bei  der  Zimmerung 

durch  Verletzung    mit   eigenem   oder 

fremdem  Gezähe 

durch  Explosion  von  Dynamit  in  Folge 

leichtsinniger  Verwahrung     .   .    . 

durch  Explosion   von  Dampfkesseln    . 

»       Wassereinbrüche 

„      verschiedene  andere  Ereignisse 
Summe  .   . 


durch 


1869  1870  1871  1872  1878  1874  1876  1876  1877  1878  ^**S^*" 

1878 


1339 
41 
71 
48 

15 

7 

7 
30 
11 


18 


230 

118 

57 

24 

17 

10 

30 
10 
10 

3 

20 


591 


^34 
44 
32 
57 

44 
19 

13 

6 
6 

25 

50 

13 


266  276 
119  73 


529 


199 
76 
82 
41 

47 
18 

12 

6 

18 

23 
23 


116 
34 

25 
12 

41 
60 
12 

19 
6 


12 
722 


210 
68 
24 
68 

29 
10 


6 
650 


238 

31 

9 

44 

13 
18 


68  49 
29  13 
15  9 


551560486 


157 
63 
97 
51 

34 

8 

46 
40 
14 


521 


542 


157 

77 
60 
41 

21 
9 

24 

41 

9 

3 
3 


176 

66 

119 

28 

72 

41 

12 
25 
22 

16 
12 


6 
451 


130 
79 
43 
43 

24 
12 

16 

24 

4 

8 
28 


415 


9 
598 


191 
73 
25 
25 

25 
12 

29 
20 
16 

20 


444 


137 
61 

115 
36 

67 
18 

15 

48 
15 

6 
3 


144 
40 
24 
43 

43 

18 


58 


579 


157 
58 
16 
54 

58 
12 

16 
12 
21 


416 


3 
393 


235 
83 
21 
12 

42 

50 

8 
12 
12 

8 
12 


174 
71 
62 
12 

31 
12 

15 

25 

6 


414 


182 
99 
25 
49 

83 
21 

12 

16 

8 

29 
12 


495  536 


203 
73 
81 
37 

34 
13 

23 
36 
12 

9 
10 

1 

6 
2 

1 

3 

544 


196 
71 
Hl 
40 

39 
18 

26 

16-5 

14 

18 
19 


0-5  1 


1 


494  ! 


Arbeiter-Vernnglttckangeii   ron  1869—1878  bei  den  österr.  Beigbanen, 
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Es  verimgläcktan  von  Je  looaoo  Aib eitern  in  daa  pTührea 


bei  den  EisenstQUi-Berg- 
baaon: 

durch  Virbrüct©  aller  Art 

„       die  FördereinrichtniigoD         ,    * 

„       böse  Wetter 

^       Sturz  iD  Schächte  nnd  Gesenke 
durch   Herabfallen     von    Gestein    nnd 
aiidereQ   Gegenatänden 

bei  der  Schlessarbeit       I 

bei  der  Fahrang  m  Schächten  nad  auf 

Bremsbergen * 

bei  der  Schrämmarbeit 

durch  Maachmeü .    * 

durch  Fall  auf   ebenen   nnd  geneigten  i 

Strecken *    * 

bei  der  Zimmemng     ,...,... 
dorcb    Verletzung     mit    eigenem    oder 

fremdem  Geiähe 

durch  Explosion  von  Dynamit  in  Folge 

leicbtainniger  Verwahrung     ,    ,    . 

durch  Explosion    von  Dampfkesseln    . 

„       Wasaereinhrüche  .,,,... 

p       verschiedene  arnlere  Ereignti 

Samme  .    . 

bei  den  anderen  [denn  Mineral^ 
tchlen-  nnd  EiseüBtwm-)  BergbÄuen; 

Bur<ib  Verbräche  aller  Art    .    .    ,    .    * 
^       die  Fördereinrichtangen     .    ,    . 

„       bös*»  Wettei- ♦    .    *    ♦ 

^       Sturz  in  Schächte  nnd  Ge.senko 
dnfcb    Herabfallen    von     Gestein    nnd  i 
anderen  Gegenständen  .  ii 

bei   der  Schieasarbelt       Ii 

bei  der  Fahrnng  in  Schächten  und  auf , 

Bremsbergen      . 

bei  der  Scbrämmarbeit   ,,,..., 

dnrch  Maichfnen 

dnrch  Fall    auf  ebenen    und  geneigten 

Strecken 

bei  der  Zimmerung      ,......, 

dorcb    VeHet&ung    mit    eigenem    oder 

fremdem  Ge^ähe 

dnrcb  Fkploaion  von  Dynimit  in  Folge 

leichtsinniger  Verwahrung     .    .    * 

dnrcli  Explosion  von    Dampfkessisln    , 

g       Wassereinbrürhe  ....... 

j,       verschiedene  andere  EreigniHsa 
Summe  .   . 

bei  den  ä a mm t liehen  Berg- 
bauen: 

durch  Verbrtiche  aller  Art 

,        die  Fördereinrichtungen     .    .    . 
^       böse  Wetter      ........ 

Sturz  in  Schachte  und  Gesenke 
dfixcti    Her  abfallen    von     Gestein    nnd 

mn  deren  Gegenständen 
bfti  der  Schiea^arbeit      .    .    .    ,    .    ^    ^  | 
bf4   der  Fahning  in  Schächten  und  auf 
Bremsbergen 


i\\  ^ü  u\  m  :i5   Itj  iil,  16|    n 


2^4 


Josef  Bossiwall: 


Eb  verao glückten  von  je  lOO.OOO  Arbeitern  in  den  Jahren 


1B6» 

1870 

1871 

1871 

I87S 

1874 

1875 

1876 

1877 

1878 

UM  bis 
1878 

u 

16 

6 
12 

36 

20 

27 
11 

30 
19 

28 

10 

17 

22 

26 
23 

13 
21 

19 

20 

22 

17 

8 
22 

9 
19 

17 
9 

14 
23 

14 
12 

8 

n 

18 
5 

12 

1 

19 

7 

11 

7 

13 
11 

5 

6 

3 

5 

2 

— 

4 

3 

25 
1 

1 

471 

— 

— 

3 

2 

1 
1 
3 

474 

& 

481 

~8 
567 

6 

~6 
517 

482 

~8 
413 

4 

5 

481 

1 
405 

441 

bei  der  Schnimmarbeit 

durch  ICaschinen     

darch  Fall  auf  ebenen  nnd  geneigten 
Strecken 

bei  der  Zimmerung 

durch  Verletzung   mit    eigenem   oder 
fremdem  Gezähe 

durch  Explosion  Ton  Dynamit  in  Folge 
leichtsinniger  Verwahrung     .    .   . 

durch  Explosion  von  Dampfkesseln 

„      Wassereinbrttche 

„      verschiedene  andere  Ereignisse 
Summe  .   . 

Wir  entnehmen  hierans:  1.  Dass  im  Allgemeineii,  d.  L  bd  sämmt- 
lidhen  Bergbanen  nnd  nach  dem  Durchschnittsergebnisse  der  Jahre  1869 — 1878 
dnroh  Verbrttche  aller  Art  nnd  die  Fördereinrichtungen  die  grösste  Zahl  yon  ünglücks- 
fäUw  (48*2  Percente  der  Gesammtheit)  herbeigeführt  wnrde ;  2.  dass  sonach  das 
Auftreten  böser  Wetter,  das  Abstürzen  in  Schächte  nnd  Gesenke,  das  Herab£allen 
von  Gestein  nnd  anderen  Gegenständen,  dann  die  Sohiessarbeit  noch  ^e  grössere 
Zahl  von  Opfern  an  Menschenleben  nnd  Menschenkraft  (31*6  Peroente  der  sämmt- 
liehen  Yemnglüokten)  fordert;  3.  dass  bei  der  Fahrung  in  Schächten  nnd  auf 
Bremsbergen,  b^  der  Schrämmarbeit ,  durch  Maschinen,  durch  Fall  auf  ebenen  nnd 
geneigten  Strecken  nnd  bei  der  Zimmerung  wohl  regelmässig,  wenn  auch  weniger  zahl- 
reich (18' 1  Peroente)  Arbeiter  verletzt  wurden,  endlich  4.  dass  die  übrigen  Arbciter- 
Verunglttckungen,  nämlich  durch  Verletzung  mit  dem  Gezähe,  durch  Explosion  von 
Dynamit  in  Folge  leichtsinniger  Verwahrung,  durch  Explosion  von  Dampfkesseln, 
durch  Wassereinbruch  und  sonstige  Ereignipse  nur  sehr  selten  vorkommen;  die 
letzteren  berechnen  sich  blos  auf  2*1  Peroente  der  sämmtlichen  Vemnglttcknngen. 
Hiemach  ergeben  sich  nach  der  Häufigkeit  des  Vorkommens  der  verschiedenen 
Ursachen  der  Verunglückungen  vier  wesentlich  von  einander  verschiedene  Gruppen 
derselben. 

Die  durch  Gezähe  verursachten  Verletzungen  dürften  übrigens  nicht 
vollständig  als  solche  eingereiht  sein,  weil  die  üntersch^dung  oft  sehr  schwierig 
ist,  ob  solche  Verletzungen  als  durch  das  Gezähe  herbeigeführte  oder  als  bei  einer 
besonderen  Arbeit  (Sohr&nmarbeit  oder  Zimmerung)  vorgekommene  einzureihen  sind, 
und  daher  anzunehmen  ist,  dass  viele  dieser  Unfälle  anderwärts  eingetheilt  wurden ; 
dieser  Umstand  fällt  jedoch  nicht  in^s  Gewicht,  da  nur  wenige  Verletzungen 
durch  das  Gezähe  nachgewiesen  sind  und  dieselben  auch  ganz  richtig  der  bezüg- 
lichen Arbeit,  bei  welcher  sie  vorkommen,  zugezählt  werden  können.  Hingegen 
dürften  unter  den  Verunglüokungen,  welche  als  durch  das  Herabfallen  von  Gestein 
und  anderen  Gegenständen  verarsacht  nachgewiesen  wurden,  mehrere  enthalten  sein, 
welche  eigentlich  zu  den  durch  Verbrüche  aller  Art  herbeigeführten  Unglücksfällen 
hätten  gezählt  werden  sollen;  dieser  Umstand  ist  ebenfalls  von  keinem  Belange, 
weil  auf  die  letzteren  Ursachen  von  Verunglüokungen  der  Bergarbeiter  ohnehin 
der  höchste  Percentsatz  der  sämmtlichen  Verunglückungen  entfällt  und  die  Ver- 
muthung,  dass  dieser  Percentsatz  thatsächlioh  noch  ein  höherer  sein  dürfte,  nur 
geeignet  erscheint,  dieser  veranlassenden  Ursache  der  Beschädigung  zahlreioher 
Arbeiter  erhöhte  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 

Wenn  wir  die  vorstehenden  Uebersichten  ,  insbesondere  jene,  welche  die 
nach  der  Arbeiterzahl  berechneten  Verhältnisszahlen  enthalten  ^  aufinerksam  durch- 
gehen, so  finden  wir,  dass  ungeachtet  der  häufigen  und  grossen  Schwankungen, 
welche    in    den    einzelnen    Jahren   zwischen    den    gleichartigen    VerhältnissBahlen 
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der  versohiedenen  Arten  der  Bergbaue  vorkommen,  im  grossen  Ganzen  doch  nur 
innerhalb  der  für  die  Gresammtheit  der  Bergbane  sich  ergebenden  vier  Omppen  die 
Reihenfolge  der  Veronglttckongsarsachen  sich  verändert,  sowie  dass  jede  Art  der 
aufgeführten  Bergbane  ihre  charakteristischenYerunglttcknngen  aufweist, 
durch  welche  sie  sich  bexüglich  der  Eeihenfolge  der  Ursachen  der  Yerunglttckungen 
der  betreffenden  Arbeiter  wesentlich  von  jener  unterscheidet,  welche  sich  f&r  die 
Gresammtheit  der  Bergbaue  ergibt.  Um  dies  dem  Leser  anschaulicher  vorzuführen, 
haben  wir  in  der  folgenden  Tabelle  das  Ergebniss  der  durch  die  verschiedenen 
Ereignisse  und  Arbeiten  bei  den  einzelnen  Arten  des  Bergbaues  vorgekommenen 
Arbeiter-Yerunglttckungen  für  das  Decennium  1869 — 1878  zusammengestellt  und 
in  derselben  nicht  nur  die  Zahl  der  von  je  100.000  Arbeitern  Yerunglückten, 
sondern  auch  die  bezüglichen  Percentsätze  von  der  Gesammtzahl  der  Yerunglttckungen 
ttDgestellt,  welche  letzteren  überdies  für  die  früher  bezeichneten  4  Gruppen  der 
Yerunglü<^ungsarten  summirt  wurden,  um  die  Bedeutung  der  einzelnen  Gruppen 
leiditer  würdigen  zu  kOnnen. 


1 

1 

2 

3 

4 

5 
6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 
13 

14 
15 
16 

durch  Verbräche  aUer  Art    . 
durch  die  Fördereinrichtungen 

durch  böfe  Wetter 

durch  Sturz  in  Schächte   and 

Geaenke 

durch  Herabfallen  von  Gestein 

und  anderen  Gegenständen 
bei  der  Sckiesfarbeit  .... 

bei  derFahmng  in  Schächten 
und  aof  Bremsbergen    .   . 

bei  der  Schrämmarbeit    .    .    . 

dorch  Maschinen 

dorch  Fall  auf  ebenen  und 
geneigten  Strecken    .   .   . 

bei  der  Zimmernng     .... 

durch  VerleWng  mit  eigenem 
oder  fremdem  Gezähe  •   . 

durch  Explosion  von  Dynamit 
in  Folge  leichtsinniger 
Yerwahnmg 

dorch  Explos.  y.  Dampfkesseln 

darch  Wassereinbrüche  .   .   . 

dorch    verschiedene     andere 
Breignisse   ....... 

Zosammeo  .   . 

Vemnglüokongen  von  je  loo.ooo  Arbeitern  in  den 
Jahren  18S9— 1878  bei  den 

•ämmt-         Stein-    1      Braon-      |    Eiaen-    1  -«a^.«,. 
liehen         kohlen-    |     kohlen-      |     stein-     |  •»*•«» 

Bergbaoen 

a 

^1 

*l 

II 

^1 

•^1 

£1 

^1 

II 

4 

ii 

166 

63 

229 

360 
13-2 

203 
73 

37-3 
13-4 

196 
71 

40-0 
14-3 

106 
49 

34-2 
16-8 

64 
31 

15-0 
86 

48-2 

276 
81 

37 

34 
13 

607 
160 

6-9 

6-2 

2-4 

267 
31 

40 

39 

18 

64-3 

166 

600 

86 

23-6 

47 

37 

34 

31 

149 

10-0 

7-9 

7-2 

6-6 

31-6 

61 

81 

7-9 
3-6 

10 

28 

28 
44 

3-2 

9-0 

90 
14-2 

11 

32 

32 
83 

30 

8-9 

8-9 
23-0 
43-8 

166 

30-6 

128 

26-7 

HO 

364 

168 

378 

79-8 

441 

81-2 

396 

800 

266 

86-4 

243 

67-4 

23 
22 
17 

13 
11 

4-9 
4-6 
3-5 

2-8 
2-3 

23 
36 
12 

9 
10 

42 
6-6 
2-2 

1-6 

1-8 

26 

16-5 

14 

18 
19 

6-2 
33 
2-9 

3-6 
3-9 

4 
5 
4 

11 

8 

1-3 
1-6 
1-3 

3-6 
2-6 

33 

7 

47 

16 
6 

9-2 

20 

13-0 

4-4 
1-6 

86 

181 

90 

16-4 

93-5 

18-9 

32 

10-4 

109 

30-2 

3 

2 
1 

1 

3 
474 

21 
100-0 

1 

6 
2 

1 

3 
644 

2-4 

lÖO^' 

4 

"Ö6 

1 

494 

11 

1000 

3 

10 
310' 

4-2 

löo-o 

6 

1 

2 
361 

2-4 

Diese  Tabelle  zeigt  deutlich,  wie  sich  die  Beihenfolge  der  verschiedenen 
Unglücksfälle  nach  ihrer  Zahl  bei  den  einzelnen  Arten  des  Bergbaues  von  der 
für  die  sämmtliohen  Bergbaue  sich  ergebenden  unterscheidet,  sowie  dass  häufige 
Abweichungen  von  dieser  Reihenfolge  vorkommen,  welche  sich  jedoch  zumeist  nur 
innerhalb  der  einzelnen  Gruppen  bewegen.  Denn  zwischen  den  einzelnen  Gruppen 
ergeben    sich  Verschiebungen    der  Bangordnung    der  Unglücksfälle    bei  den  Stein- 
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kohlen-Bergbauen  nur  zwiBohen  4  Posten  (Nr.  2,  3,  6  und  8),  bei  den  Braim- 
kohlen-Bergbanen  zwischen  2  Posten  (Kr.  6  nnd  7),  bei  den  Eisenstein-Berg- 
banen  zwischen  2  Posten  (Nr.  3  und  10) ,  nnd  bei  den  anderen  Beigbauen 
zwischen  5  Posten  (Nr.  2,  3,  6,  7  nnd  9). 

Die  letzt^nannten  Bergbane  zeigen  überhaupt  die  grösste  Abweichung 
beztiglioh  der  Bangordnnng  ihrer  Arbeiter- VeningUlcknngen  von  jener  der  sämmt- 
lichen  Bergbane,  während  bei  den  Mineralkohlen-  nnd  Eisenstein-Bergbanen  ^e 
viel  grössere  bezfiglidie  üebereinstimninng  wahrnehmbar  ist,  sowie  sich  aach 
einerseits  zwischen  den  Stein-  nnd  Brannkohlen- Bergbanen ,  andererseits  aber 
zwischen  den  Eisenstein-  nnd  anderen  Bergbanen  eine  grosse  Aehnlichkeit  der 
bezüglichen  Verhältnisse  in  der  vorstehenden  Tabelle  erkennen  lässt. 

Als  charakteristische  Arten  derArbeiter-Yernnglücknngen, 
welche  schon  durch  ihre  Häufigkeit  auffallen,  ergeben  sich  für  die  Steinkojilen' 
Bergbaue  die  ünglüoksfalie  ^duroh  böse  Wetter^  und  «bei  der  Schrämmarbeit^ ; 
für  die  Braunkohlen-Bergbaue  die  Verunglückungen  ^durch  Brüche  aller  Art*, 
„durch  böse  Wetter **  und  „bei  der  Schrämmarbeit'' ;  für  die  Eisenstein-Bergbaue 
die  Verletzungen  «bei  der  Schiessarbeit** ;  dann  für  die  anderen  Bergbaue  die 
Verunglückungen  „bei  der  Sohiessarbeit''  und  „durch  Maschinen **. 

Es  entspricht  vollkommen  der  Sachlage,  dass  bei  den  Mineralkohlen- 
Bergbanen  durch  „böse  Wetter"  nnd  „bei  der  Schrämmarbeit* 
häufiger  Unglücksfälle  veranlasst  werden,  wie  bei  den  sonstigen  Bergbanen,  weil 
eben  die  aus  dem  Abbauobjecte  selbst  sich  entwickelnden  Kohlen-  und  Eohlen- 
wasserstoffgase  bei  letzteren  fast  nie  auftreten,  und  weil  die  Schrämmarbeit 
gleichfalls  eine  hauptsächlich  nur  bei  den  Eohlenbergbauen  übliche  oder  vielmehr 
anwendbare  Arbeit  ist.  Ebenso  begründet  erscheint  aber  auch  die  Thatsache,  dass 
die  Besdiädigungen  der  Arbeiter  durch  böse  Wetter  und  die  Schrämmarbeit  bei 
den  Steinkohlen-Bergbauen  viel  häufiger  sich  ereignen  wie  bei  den  Braunkohlen- 
Bergbauen;  denn  einestheils  beschränkt  sidi  das  Vorkommen  der  schlagenden 
Wetter  (Eohlenwasserstoffgase)  nur  auf  die  Steinkohlen-Bergbaue  ^<^) ,  bei  welchen 
von  den  in  dem  Decennium  1869 — 1878  durch  böse  Wett^  verursachten 
Arbeiter- Verunglückungen  88  Percente  auf  die  schlagenden  Wetter  entfielen,  andern- 
theils  aber  sind  die  Steinkohlen  viel  fester  als  die  Braunkohlen,  daher  auch  das 
Schrammen  der  ersteren  viel  schwieriger  ist  und  Verletzungen  leichter  verursacht, 
wie  bei  der  minder  anstrengenden  Schrämmarbeit  der  Braunkohlen-Bergbaue. 

Bei  den  Steinkohlen-Bergbanen  sind  in  den  Jahren  1869 — 1878 
Arbeiter  durch  schlagende  Wetter  verunglückt: 

1869  1870  1871  1879  1873  1874  1876  1876  1877  1878  Ziwammen 

in  Ober-Oesterreich  ...  —     —  1      —      —  1     —     —     —     —  2 

„    Nieder-Oesterreich    ..  —     —  4     —       3  —     —     —       1—  8 

„    Böhmen —       1  4—       2  2       2--—  11 

„    Mähren 85  14       64  423—       1-  65 

„    Schlesien    ....  7       9  9     16     22  12     11     32       1     19  138 

im  Ganzen .  15     15  32     22     31  19     36     32       3     19  224 

Hiemach  sind  durch  schlagende  Wetter  die  meisten  Arbeiter  bei  den 
Steinkohlen-Bergbauen  in  Schlesien  verunglückt,  sodann  in  Mähren,  nur  wenige 
in  Böhmen,  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich.  AufKUig  dagegen  erscheint  die  That- 

'^  Wohl  wird  von  Zeit  zn  Zeit  anch  das  Auftreten  von  schlagenden  Wettern  in 
Brannkohlen-Bergbanen  gemeldet  nnd  sind  in  diesen  hierdurch  in  den  Jahren  1869—1878  in 
Böhmen  23  nnd  in  Steiermark  5,  zusammen  28  Arbeiter  vernnglttckt;  allein  diese  ans 
ans  eigener  Erfahrung  bekannten  Oase,  welche  sich  ebenfalls  entzünden  und  verpufTen, 
zeigen  doch  eine  wesentliche  Verschiedenheit  von  den  schlagenden  Wettern  der  Steinkohlen- 
Bergbaue,  namentlich  darin,  dass  sie  lange  nicht  ao  heftig  detoniren.  Auch  in  einem 
Eiaenstein-Bergbane  in  Krain,  in  dessen  Nähe  ein  Kohlenflötz  vorkommt,  sind  durch  die- 
selben Oase  im  Jahre  1874  zwei  Arbeiter  beschifcdigt  worden. 
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•aohe,  daB8  in  Oalizien,  wo  in  den  Jahren  1869 — 1878  doch  die  namhafte  Stein- 

kohlenf5rderang  von   27,263.108  Meter-CentDem   erzielt   wurde,   keine  UnglUckB- 

fi&lle  dorch  schlagende  Wetter  nachgewiesen  wurden ;  dies  kann  nnr  darin  begründet 

sein,    dass  dieser   furchtbare  Feind   des  Steinkohlen-Bergbaues   dort  nnbekanixt  kt 

oder  doch  nur  selten  auftritt.  Dem  selteneren  Auftreten  von  schlagendeB  Wettern 

in  den  böhmischen  Steinkohlen-Bergbauen  milssen  auch  die  verhältnissmässig  geringeren 

durch  dieselben  veranlassten  Unglücksfälle  zugeschrieben  werden.  Dagegen  int  die 

grosae  Zahl   dieser   Yerunglückungen   in   Mähren    und    insbesondere    in   Sühleflien 

auffällig,  und  lässt  sich  die  hohe  Ziffer  derselben,  namentlich  entgegen  Jenei-  von 

Böhmen,  erst  durch  die  folgende  Zusammenstellung  beurtheilen : 

In  den  Jahren  1869—1878: 

d.  gohlagende  Wetter  veranglnckte  Arbpitar 


in  Ober-Oesterreich 
9  Nied.-Oesterreich 
9  Böhmen  .... 
,  Mahren  .... 
-    Schlesien     .   .   . 


Steinkohlen- 

Prodaotion  in 

Meter-Centnem 

48.457 

4.513.827 

250.551.406 

47,316.622 

110,282.458 


besohft  rügte 
Arbeiter 

772 

6.509 

171.556 

36.914 

85.615 


thateach- 
Ucli 

2 

8 

11 

65 

138 


von  je  100.000 
Arbeitern 

277 
123 
6 
176 
161 


£er  JB  100  Hill. 
[eter^Centner 
f  rodiKtiou 

4.127 

177 

4 

137 

125^ 

54 


im  Ganzen .    412,712.770         301.366  224  74 

Es  ist  hieraus  klar  zu  ersehen,  welche  unheilvolle  Bedeutung  die  schla- 
genden Wetter  für  die  Steinkohlen-Bergbaue  in  Mähren  und  Schlesien  babeu  uod 
welche  besondere  Aufinerksamkeit  dieselben  dort  beanspruchen;  denn  wenn  auch 
die  obigen  Verhältnisszahlen  für  Ober-  und  Nieder-Oesterreich  sehr  hohe  smd^  m 
ist  doch  der  Steinkohlen-Bergbau  in  diesen  Ländern  —  insbesondere  im  erst  er  en 
—  nur  von  geringer  Ausdehnung. 

Wir  erwähnen  noch,  dass  im  Allgemeinen  die  Unglücksfälle  in  Folge 
schlagender  Wetter  im  Quinquennium  1874 — 1878  gegen  jenes  von  1869^ — 1873, 
ungeachtet  der  Zunahme  der  Production  und  Arbeiterzahl ,  abgenommen  haben  ] 
denn  während  die  Steinkohlen-Production  der  oben  angeführten  Länder  überhaupt 
eine  Zunahme  um  rund  18  Fercente,  die  Arbeiterzahl  eine  Zunahme  um  5  Peroente 
gegen  die  Jahre  1869 — 1873  erfahren  hat,  berechnet  sich  die  Abnahme  der 
Unglücksfälle  durch  schlagende  Wetter  auf  5  Fercente.  Auch  in  allen  einzelnen 
Ländern,  mit  Ausnahme  von  Schlesien,  ergibt  sich  eine  Abnahme  dieser  ÜDglüoka- 
fälle,  und  zwar  in  Böhmen  bei  gleichzeitiger  Zunahme  der  Arbeiterzahl  und  Pro- 
duction und  in  Mähren  bei  gleichzeitiger  Zunahme  der  Froduction ;  nur  in  Schlesien 
haben  diese  Unglücksfälle  verhältnissmässig  z?rar  etwas  weniger  als  die  ProdLiction, 
jedoch  mehr  als  die  Arbeiterzahl  zugenommen,  denn  es  betrug  die: 


Zahl  der  Veranclücknngen 
darch  ichlagende  Wptt*^r 


1874—1878      1869—1878   1874—1878 


186tf— 1878 

in  Ober-Oesterreich           35.995          12.462         398  374 

„    Nied.-Oesterreich     2,531.423     1,982.404      3.750  2.759 

.    Böhmen   .   .   .   .116.020.889134,530.517    84.328  87.228 

^    Mahren    ....    22,751.296  24,565.326     19.278  17.636 

„    Schlesien     .   ,_^  47,969.563  62,312.895     39.561  46.054 

iQsammen  .  189,309.166  223,403  604  147.315  154.051          115                  109^ 
und  sonach  die  Zunahme  (+)  oder  Abnahme  ( — )  in  Peroenten  der 

Steinkohlen-       Arbeiter-     Vernnglüokangen  durch 
Prcdnotion  sahl  schlageDde  Wetter 


1869—1873 

1 

7 

7 
37 
63 


lö74— 1871* 
1 

1 

4 

28 
75 


in  Ober-Oesterreich    um 
„    Nieder-Oeeterreich    „ 

„    Böhmen „   . 

•    Mahren ^   . 


Schlesien 


im  Ganzen 


+ 
+ 

+ 


65 
21 
16 
8 
30 
18 


+  3 
—  8 
+  16_ 


-  86 

-  43 
-24 

-  5 


4" 
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Es  Bohemt  sonach,  dass  bei  den  Sieinkohlen-Bergbaaen  in  Sdüeden  die 
Verhältnisse  bezüglich  der  schlagenden  Wetter  sich  mit  der  zunehmenden  Tenfo 
des  dortigen  Abbanes  immer  nngtinstiger  gestalten. 

Die  bei  den  Brannkohlen-Bergbauen  vorkommende  höchste  Verhältnisseabl 
der  durch  Yerbrflche  aller  Art  herbeigeführten  Unglücksfalle  erscheint 
nicht  befiremdend,  weil  die  Braunkohlen  in  tertiären  Schichten  eingelagert  sind, 
deren  Gesteine  im  Allgemeinen,  weil  weniger  fest,  viel  mehr  zum  Bmdie  geneigt 
sind,  als  jene,  in  welchen  die  Steinkohlenflötze  und  anderen  Mineral-LagorstStten 
yorkommen;  die  anstehenden  Steinkohlen,  Eisensteine  und  anderen  Erze  besitzen 
selbst  auch  zumeist  eine  yiel  grossere  Festigkeit,  als  die  Braunkohlen. 

Aus  diesem  Umstände  erklärt  sich  zugleich  die  Thatsadie,  dass  namentlich 
bei  den  „anderen  Bergbauen"  so  au&Uend  wenige  Fälle  von  Arbeiter-Yer- 
unglückungen  durch  Yerbrüohe  aller  Art  yerzeichnet  sind,  some,  dass  für  die 
„Eisenstein-*  und  „anderen  Bergbaue**  die  hüchste  Ziffer  der  „bei  der  Schiess- 
arb ei  t^  vorgefallenen  Arbeiter-Beschädigongen  erscheint,  da  in  diesen  Bauen 
(insbesondere  in  den  letztgenannten)  nicht  nur  die  Sprengarbeit  viel  häufiger 
zur  Anwendung  gelangt,  sondern  auch  die  dabei  nöthigen  Handgriffe  (namentlich 
das  Bohren)  viel  anstrengender  und  zeitraubender  sind,  wie  in  den  Kohlen- 
bauen. Der  grösste  Percentsatz  endlich  der  durch  Maschinen  bei  den  ,,anderen 
Bergbauen^  verunglückten  Arbeiter  ist  durch  die  grosse  Anzahl  der  bei  den  zahl- 
reichen Aufbereitungs- Anstalten  der  Metall-Bergbaue  beschäftigten,  häufig  weniger 
intelligenten  Arbeiter  erklärlich;  in  welchem  Verhältnisse  jedoch  die  2küü  der 
durch  Maschinen  verursachten  Arbeiter- Verunglückungen  zu  der  Zahl  der  bei  der 
Aufbereitung  unmittelbar  beschäftigten  Arbeiter  steht,  können  wir  nicht  beur- 
theilen,  da  diese  Arbeiter,  sowie  überhaupt  die  Tagarbeiter,  nicht  abgesondert 
nachgewiesen  werden.  Uebrigens  haben  wir  schon  Seite  248  und  249  angedeutet, 
dass  die  obertägigen  Arbeiten  bei  den  Bergbauen  mehr  Beachtung  verdienen,  als 
ihnen  oft  zugewendet  wird. 

Ganz  begründet  erscheint  ferner  die  geringe  Zahl  der  Vemnglückungen 
„durch  die  Fördereinrichtungen'*  bei  den  „anderen  Bergbauen**,  wenn 
erwogen  wird,  dass  bei  diesen  Bergbauen,  unter  welchen  die  Bergbaue  auf  Erze 
—  mit  Ausnahme  der  Eisenerze  —  ausschlaggebend  sind ,  ein  Arbeiter,  nach  den 
Ergebnissen  der  Jahre  1869 — 1878,  nicht  einmal  den  achten  Theil  des  Förder- 
gutes  aufzubringen  vermag,  welches  bei  den  Kohlen-  und  Eisenstein-Bergbauen  ein 
Arbeiter  beschafft;  deshalb  wird  aber  auch  eine  weit  geringere  Anzahl  von,  wie 
schon  erwähnt,  zumeist  der  wenig  erfahrenen  und  leichtsinnigeren  Jugend 
angehörigen  Förderern  nöthig.  Es  wird  daher  bei  „den  anderen  Bergbauen*  durch 
zwei  Momente  ein  glücklicheres  Ergebniss  bezüglich  des  Vorkommens  von  Unfällen 
bei  der  Förderung  sehr  begünstigt,  nämlich  durch  eine  weitaus  geringere  Förder- 
menge und  durch  die  verhältnissmässig  viel  geringere  Zahl  von  dem  jugendlichen 
Alter  angehörigen  Arbeitern.  Auch  bei  diesen  Verunglückungen  lässt  sich  aber 
nicht  beortheilen,  ob  sie  ungeachtet  der  niedrigen  Ziffer  derselben  im  angemessenen 
Verhältmsse  zu  den  analogen  Zahlen  der  Kohlen-  und  Eisenstein-Bergbaue  stehen, 
weil  die  zur  Förderung  verwendeten  Arbeiter  nicht  für  sich  zur  Nachweisung 
gelangen;  eine  Sonderung  in  der  Nachweisung  der  Arbeits  nach  den  Kategorien 
der  Häuer  (einschliesslich  der  Zimmerlänge),  der  Förderer  (mit  Einschluse  der 
Versetzer  und  Säuberer)  und  der  Tagarbeiter  würde  sich  demnach  sehr  empfehlen. 

Untersuchen  wir  ferner ,  wie  sich  die  durch  die  verschiedenen  Arbeiten 
und  Ereignisse  in  den  beiden  Quinquennien  1869 — 1873  und  1874 — 1878  ver- 
anlassten Arbeiter- Vemnglückungen  gegen  einander  verhalten,  so  finden  wir,  dass 
während  dieser  zwei  Perioden  von  je  100.000  Arbeitern  verunglückten: 
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1 

L869— 1878  bei  den 

1874— U78  bei  den 

»3 

11 

s| 

^1 
a-S 

^3 

il 

ll 

a 

II 

B  «r g  b  an 

e  n 

Be 

rgbi 

inen 

850 
83 
85 

216 
62 
38 

149 

48 
6 

63 

29 

5 

196 

.64 

48 

157 

63 
76 

17» 
78 
26 

39 
52 
16 

44 

32-5 

18 

136 
62 
45 

43 

43 

31 

23 

38 

32 

37 

23 

44 

35 

21 
12 

31 
16 

23 
46 

23 
84 

24 
29 

46 
20 

46 
21 

36 
43 

42 
81 

44>5 
33 

30 
39 
11 

37 
16 
16 

4 
6 
2 

40 
3? 

30 
23 
16 

15 
32 
14 

16 
17 
12 

3 
3 
6-5 

26 
6-6 
55 

16 
21 
19 

8 
13 

22 

30 

13 

8 

10 

11 

13 
17 

10 
6 

15 
10-5 

10 
6-5 

23 

13-6 
7 

1 

8 

4 

5 

5 

— 

1 

— 

6-5 

1-25 

— 

— 

— 

— 

— 

12 

— 

— 

— 

5 

3 

— 



— 

1-5 

1 

1 

— 

rs 

025 

1 

4 
603 

535 

8 

2 

3 

2, 

2 

13 

3 
383 

3 

348 

340 

507-5 

k87l 

461-5 

251 

442-5 

durch  Verbrflche  aller  Art 
„      d.  Fördereinriclitiiiigeii 
„      böse  Wetter 

dnreh  Stars  in  Schächte  und 
Gesenke 

durch  Herabfallen  vonOestein 
nnd  anderen  Gegenständen 

bei  der  Schiessarbeit  .... 

bei  der  Fahmng  in  Schichten 
nnd  auf  Bremsbergen  .   .   . 

bei  der  Schränunarbeit    .    .    . 

durch  Maschinen 

durch  Fall  auf  ebenen  und 
geneigten  Strecken  .... 

bei  der  Zimmerung      .... 

durch  Verletzung  mit  eigenem 
oder  fremdem  Gesähe     .   . 

durch  Explosion  von  Dynamit 
in  Folge  leichtsinniger  Ver- 
wahrung      

durch  Explosion  von  Dampf- 
kesseln    

durch  Wassereinbrfiche   .   .    . 

durch  verschiedene  andere 
fireignisse 

Zusammen  . 

Dieser  Zosammenstellang  entnehmen  wir,  dass  sich  die  yerBchiedenen 
Arbeiter- Yeranglückungea  in  dem  fünQährigen  Zeiträume  1874 — 1878  gegen  jene 
des  Yorhergegangeoen  gleichen  Zeitraumes  zumeist  vermindert  haben,  und  dass 
wo  eine  Yermehmng  eingetreten  ist,  dieselbe  in  den  meisten  Fällen  bei  Berück- 
sichtigung der  auf  100.000  Arbeiter  berechneten  Verhältnisszahlen  keine  besondere 
Beachtung  verdient  oder  aber  durch  die  gleichzeitige  Zunahme  der  Production 
gerechtfertigt  erscheint.  Eine  besondere  Beachtung  hingegen  verdienen  die  fol- 
genden dieser  Zunahmen. 

Die  namhafte  Zunahme  der  Yemnglttckungen  durch  böse  Wetter  bei 
den  Eisenstein'  und  anderen  Bergbauen  wurde  durch  die  im  Jahre  1874  unge- 
wöhnlich grosse  Zahl  dieser  Yerunglttckuiigen  veranlasst,  indem  in  Krain  2  und 
in  Schlesien  3  Arbeiter  in  Eisensteingruben  durch  böse  Wetter  verunglückt  sind, 
und  swar  sind  die  ereteren  durch  aus  einem  neben  dem  EisensteinlOiger  vorkommen- 
den Kohlenflötze  eingedrungene  schlagende  Wetter  verunglückt,  während  in  Galizien 
im  Budolf-Schaohte  der  Swoszowicer  Schwefelgmbe  das  ausserordentliche  Ereigniss 
der  Erstickung  von  6  Arbeitern  durch  Schwefelwasserstoffgase  eingetreten  ist. 

Die  Unglücksfälle  in  Folge  Herabfallens  von  Gestein  und 
anderen  Gegenständen  zeigen  zwar  auch  eine  namhafte  Zunahme  sowohl 
im  Ailgemeinen  als  für  alle  einzelnen  Bergbauarten ;  allein  diese  Zunahme  ist  eine 
ganz  unbedenkliche.  Wir  haben  schon  früher  erwähnt,  dass  diese  Art  der 
Unglücksfälle  vielfach  in  naher  Beziehung  zu  den  durch  Yerbrüche  herbeigeführten 
steht  und  oft  mit  diesen  verwechselt  werden  dürfte;  und  es  scheint  auch  in  den 
Jahren  1874 — 1878,  entgegen  den  Jahren  1869 — 1873,  eine  verschiedenartige  Ein- 
theilung  derselben  stattgefunden  zu  haben.  Wenn  wir  aber  diese  beiden  Arten 
der  Yerunglückungen  (durch  Yerbrüche  und  Herabfallen  von  Gestein  und  anderen 
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Gtegenstäoden)  zosammeDfassen,  so  finden  wir,  dass  hierdurch  venin^ückt  sind  von 
je  100.000  Arbeitern: 

in    den   Jahren 


bei  den  Steinkohien-Bergbanen    . 
„    Brannkohltti-Bergbanen 


„    Eisenetein-Bergbanen  , 
„    anderen  Bergbanen 


18S9-1878 

1874-1878 

271 

203 

247 

225 

172 

75 

86 

86 

bei  den  sftmmtliclien  Bergbanen 220  180'/, 

daB8  demnach  die  Summe  dieser  beiden  Arten  der  Arbeiter -Yerunglüokangen 
bei  den  «anderen  Bergbanen**  gleich  geblieben  ist,  in  allen  übrigen  Fällen  aber  ab- 
genommen hat. 

Die  Zunahme  der  durch  Uaschinen  bei  den  anderen  Bergbauen  her- 
beigeführten Arbeiter-Yerunglückungen  wurde  bereits  auf  Seite  250 — 251  ausführlioh 
besprochen  und  erübrigt  daher  nur  noch  die  besonders  auffallige  Erscheinung  der 
Zunahme  der  bei  den  Stein-  und  Braunkohlen-Bergbauen  durch  die  Schiess- 
arbeit verursachten  Arbeiter-Beschädigungen  zu  beleuchten.  Wir  halten  diese 
Erscheinung  für  besonders  auffallig,  da  wir  voraussetzen  zu  dürfen  glaubten,  dass 
in  den  Jahren  1874 — 1878  eine  Abnahme  dieser  Unglücksfälle  hätte  eintreten  sollen, 
weil  in  diesen  Jahren  das  Dynamit  bekanntlich  eine  ausgedehntere  Verwendung 
bei  den  verschiedenen  Bergbauen  gefunden  hat  und  hierdurch,  ganz  vorzüglich 
aber  durch  die  gleichzeitige,  bei  der  Verwendung  des  Dynamits  bei  der 
Schiessarbeit  unerlässKch  bedingte,  ausgedehntere  Benützung  der  Zündschnüre  die 
Gefahren  dieser  Arbeit  sehr  wesentlich  verringert  wurden;  jeder  Fachmann, 
welcher  die  mannigfachen,  vorherrschend  sehr  primitiven  Zündleitungen  kennt, 
welche  bei  der  Sprengarbeit  mit  Pulver  im  Gebrauche  standen  und  noch  stehen, 
wird  diese  Ansicht  theilen.  Wir  vermögen  zwar  nicht  anzugeben,  in  welchem 
Maasse  in  den  Jahren  1874 — 1879  das  Pulver  bei  der  Sprengarbeit  in  den  Berg- 
bauen durch  das  Dynamit  und  diesem  verwandte  Sprengmittel  verdrängt  wurde, 
da  wohl  die  bei  den  Bergbauen  stattfindenden  Unfälle  bei  der  Sprengarbeit  mit 
Pulver  und  Dynamit  in  der  Eegel  ^^)  abgesondert,  aber  weder  der  Verbrauch  an 
Pulver  noch  jener  an  Dynamit  nachgewiesen  werden.  Die  Firma  Mahler  und 
Eschenbacher,  welche  mit  grosser  Zuvorkommenheit  uns  die  Daten  der  gesammten 
Consumtion  von  Dynamit  in  Oesterreich  für  1869 — 1878  zur  Verfügung  stellte,  war 
leider  nicht  in  der  Lage,  den  Verbrauch  dieses  Sprengmittels  bei  den  Bergbauen 
auszuscheiden.  Nach  diesen  Mittheilungen  wurde  in  den  Jahren  1869 — 1878  im 
Allgemeinen  an  Dynamit  verbraucht: 

Meter-Centner 

im  Jahre  1869 130 

„       „  1870 695 

„       n  1871 1.813 

„       „  1872 2.443 

„       n  1873 3.156 


8.237 


Meter-Centncr 

im  Jahre  1874 '       2?773^ 

„       n      1875 »«)4-202 

»       n      1876 3.555 

„       „      1877 3.656 

„       n      1878 3348 


17.534 


Ungeachtet  demnach  der  Dynamit- Verbrauch  in  den  Jahren  1874 — 1878 
mehr  als  die  zweifache  Höhe  des  Consums  der  fünf  Vorjahre  erreicht  hatte, 
wovon  eine  grosse  Menge  auf  die  Bergbaue  entfiel,  und  ungeachtet  die  Schiees- 
arbeit  mit  Dynamit  weniger  gefährlich  sein  sollte,  als  jene  mit  Pulver,  so  hat 
die  Zahl  der  Unglücksfälle  bei  der  Schiessarbeit  bei  den  Eisenstein-  und  anderen 
Bergbauen    wohl   etwas  abgenommen,    dagegen    bei    den  Mineralkohlen-Bergbauen 


")  Eine  Ausnahme  hieven  bilden  nur  die  Nachweisnngen  fflr  die  Jahre  1874—1877. 
*')  Die  Sisenbahnbauten   in  Istrien  nnd  Dalmatien  consamirten  in   diesem  Jahre 
grössere  Mengen  von  Pynamit. 
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derart  zugenommen ,  dass  auch  für  die  Gesammtheit  der  Bergbaue  eine  Vermehrung 
dieser  Unglücksfälle  resultirt. 

Nachdem  jedoch  auf  die  Zahl  der  Verunglückungen,  wie  schon  auseinander- 
gesetzt wurde ,  nebst  der  Arbeiterzahl  auch  noch  die  HOhe  der  Production  wesent- 
lichen Einfluss  nimmt,  so  wollen  wir  der  Zunahme  der  Verunglück un gen  bei  der 
Schiessarbeit  der  Stein-  und  Braunkohlen  Bergbaue  auch  die  Zunahme  der  Arbeiter- 
zahl und  der  Production  gegenüberstellen ,    woraus  sich  nachstehendes  Bild  ergibt: 

Zunahme  (4-)  in  den  Jahren  1874—1878  gegan  ift63— i]j7* 

V  der  UnglflokBf&Ue      ^..  a -»»•<♦  a.  a^^ 

beid^^.«.       4«  Arbeiter-  ^J.r^_^^ 

bei  den  Steinkohlen-Bergbauen   .   .   .   .  +  68  Percente    +    4  Percente    +  IS  Percenie 
„      ,     Braonkohlen-Bergbanen  ....+62        „  +12        „  +62        „ 

Nachdem  hiernach  die  durch  die  Schiessarbeit  herbeigeführten  Unglücka- 
flüle  bei  den  Braunkohlen-Bergbaus  ün  gleichen  Verhältnisse  zu  der  ProductioD 
zugenommen  haben  und  die  Zunahme  der  Arbeiterzahl  jener  der  ünglUckäfälle 
näher  steht,  wie  bei  den  Steinkohlen-Bergbauen,  bei  welchen  überdies  die  Zunahme 
der  fraglichen  Unglücksfälle  jene  der  Production  weit  überragt,  so  iet  zweifäUas, 
dass  nur  das  bezügliche  ungünstige  Ergebniss  bei  den  Steinkohlen-Bergbäuen 
unsere  weitere  Aufmerksamkeit  beansprucht. 

£s  ist  daher  zu  erforschen,  ob  die  Zunahme  dieser  Verunglückusgen  eine 
zufällige  sei  oder  ob  hierbei  aussergewöhnliche  Ursachen  in  einzelnen  Loealitlit^n 
sich  geltend  machten.  Bei  dieser  Untersuchung  müssen  wir  von  den  Ergebnissen 
der  einzelnen  Länder  ausgehen ,  und  benützen  zu  diesem  Zwecke  die  nächstehende 
Zusammenstellung,  wonach  sich  die  Verunglückungen  durch  die  Schiessarbeit  ergeben : 

bei  den  Steinkohlen-    , in    den^Jahren ^ 

Bergbanen  1889  1870  1871  1871 1873  1869—1878  1874  1876  1676  1877  1878  1874— lft78  10«»— iSTbl 

12       2       11  7 

1   -     1     2  —         4 

—     1     1     1  "l         4         3     1  "l  "2 
21         3       —     44 


in  Böhmen  .... 
,  Nieder-Oesterreich 
„  Ober-Oesterreich  . 

„  Mähren 

9  Schlesien  •   .   .   . 
Zusammen  .   . 


2     3     4     7     3       19         3   13     6     6     4       3a  51 

In  dieser  Zusammenstellung  fallen  die  im  Jahre  1875  für  Böhmen  aus- 
gewiesene hohe  Zahl  der  Unglücksfälle  bei  der  «Schiessarbeit",  sowie  die  bezüg- 
lichen für  Schlesien  im  Jahre  1875  und  1876  eingezeichneten  Zahlen  auf. 

Wenn  wir  aber  die  Art  dieser  Verunglückungen,  wie  sie  uns  die  amt- 
liche Pnblication  über  den  Bergwerksbetrieb  in  den  Jahren  1875  und  1876  mit- 
theilt, betrachten,  so  können  wir  diese  Unfälle  fast  ausnahmsweise  der  UaYor- 
mchtigkeit  oder  Ungeschicklichkeit  der  Arbeiter  zuschreiben,  AufFäUig  ericbelnt 
noch,  dass  in  Schlesien  in  3  aufeinanderfolgenden  Jahren  (1869 — 137 IJ  kein 
einziger  Unglücksfall  durch  die  Schiessarbeit  ausgewiesen  wurde,  und  das»  in 
dieser  Zusammenstellung  Galizien  fehlt,  für  dessen  nicht  unbedeutende  Steinkoblen- 
Bergbaue^')  während  des  ganzen  Decenniums  1869 — 1878  kein  einziger  dnrcb  die 
Schiessarbeit  herbeigeführter  Unglücksfall  nachgewiesen  erscheint;  der  letztere 
Umstand  kann  nur  dadurch  erklärt  werden,  dass  bei  dem  Abbaue  in  dea  Stein- 
kohlengruben  Gkdiziens  die  Sprengarbeit  gar  nicht  oder  doch  nur  sehr  Belten  zur 
Anwendung  gelangt.  Ausserordentliche  Ereignisse  haben  demnach  nicht  die  Zun  ahme 
dieser  Unglücksfälle  im  Quinquennium  1874 — 1878  veranlasst  HingegeD  hat  dieae 
Zunahme  in  den  einzelnen  Ländern  nicht  gleichmässig  stattgefunden,  sondern  er  weis  t 
sich  sowohl  im  Verhältnisse  der  Arbeiterzahl,  wie  der  Production  sehr  verschieden. 


^')  In  den  Jahren  1869—1878  worden  dort  27,263.100  Meter-Oentner  SteiBkohlen 
gefördert. 
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Die  ProduotioD  und  die  mit  deraelbeii  besohSftigte  Arbeiienahl  bei  den  Stein- 
koUen-Bergbaaen  jener  Länder,  für  welche  Arbeiter-YeningltlGkangen  naobgewieeen 
sind,  hat  sich  nämlich  in  den  Qoinqaennien  1869 — 1873  und  1874 — 1878  wie 
folgt  gestaltet: 


s 

in  BSfamen 

StoinkoUen-Piodnotloil 
In  Heter-Centneni 

ArbeitWMU 

18fl»-187S      1      187«— «78 

tlt«»-187t  1  1»*— IST« 

116,080.889 

2,531.423 

36.995 

23,751.296 

47,969.563 

1H530.517 

1,982.404 

12.462 

24,565  J26 

62,312395 

84.328 

3,750 

398 

19.278 

39.561 

87.228 

2.769 

374 

17.636 

46.054 

„  Nieder-Oesterreich  .   • 

„  Ober-Oesterreich 

,  Mähren ^  1 

„  ScU«8ieii 

Hierans  berechnet  sich^  dass  bei  den  Steinkohlen-Bergbanen  der  oben- 
bezeichneten LUnder  während  der  fraglichen  Q^oinquennien  durch  die  Sobieeaarbeit 
an  Arbeitern,  yemnglückt  sind : 


186»— 1878 


▼on  Je 

100.000 

I  Arbeitern 


per  je 

100  MUl. 

Mtr.-Ctr. 

Prodnotlon 


1874—1878 


von  Je 

100000 

Arbeitern 


per  Je 

löo  HiU. 

Mtp-Ctr. 

ProdaoUon 


1869—1878 


von  je 

100.000 

Arbeitern 


IC^lüH. 

Mtr.-Ctr. 

Pröduction 


in  Bdhmen    .   .   .   , 
9  Nieder-Oesterreich  .  | 
„  Ober-Oesterreich 
„  Mähren     .... 
M  Schlesien  .... 


8 

107 

251 

21 

7V, 


A   r  b  e 

L   t   e   T  I 

l 

6 

11 

7 

10 

160 

36 

50 

77 

2.778 

138 

18 

51 

36 

35 

6V4 

26 

19 

17 

7 

111 

2.064 

27 

14 


Im  Qoinquenniom  1874 — 1878  haben  also  im  Verhältnisse  der  Prodnction 
nnd  Arbeiterzahl  nnr  bei  den  Steinkohlen-Bergbanen  in  Nieder-  ntid  Obeir-Oesterreich 
die  Yerangliicknngen  durch  die  Schiessarbeit  abgei^ommen ;  c(io.  früher  angegebene 
absolute  Zahl  derselben  ist  aber  so  klein,  dass  sie  das  G^sammtergebniss  nioht  an 
beeinflussen  yermag.  üeberdies  ist  aus  den  obigen  Yerhältnisszahlen  für  Nieder-  und 
Ober-Oesterreich  klar  lu  ersehen ,  dass  nicht  die  absolute  Zahl  der  Yerunglttcknngen 
ein  yerlÄasIiohes  ürtheil  über  deren  Bedeutung  zulässt,  sondern  dass  ein  solches 
erst  aus  der  Yergleichnng  mit  der  jeweiligen  Arbeiterzahl  und  Produotion  gebildet 
werden  kann,  denn  während  in  diesen  Ländern  in  den  Jahren  1869 — 1878  die 
wenigsten  ünglttcksfiüle  durch  die  Schiessarbeit  vorgekommen  sind,  so  waren  sie 
doch  dort  verhältnissmäsaig  die  zahlreichsten.  Bei  den  Steinkohltti-Bergbanen  in 
den  anderen  verzeichneten  Ländern  aber  haben  diese  ünglttcksfiUle  zugenommen, 
denn  es  haben  die  aus  der  Arbeiterzahl  und  der  Produotion  abgeleiteten  bezüg- 
lichen Yerhältnisszahlen  sich  erhöht,  und  zwar: 


die  VerhUtnlssiahlen 


in  Böhmen    um 
„  Mahren      „ 
»  Schlesien   « 


aoB  der 

Arbeiterzahl 

37        und 

143 

247 


aas  der 
Produotion 
16  Peroente 
100        , 
204        „ 


Es  ist  daher  klar,  dass  die  Yermehrung  der  Unglücksfälle  durch  die 
Schiessarbeit  bei  den  Steinkohlen-Bergbauen  hauptsächlich  aus  den  bezüglichen 
ungünstigen  Ergebnissen  in  Mähren  und  Sohlesien  entsprangen.  Ob  dieses 
ungünstige  Yerhältniss  in  Mähren  und  Schlesien  der  häufigeren  Anwendung  der 
Sprengarbeit,  denn  in  Böhmen,  zuzuschreiben  kommt,  oder  ob  andere  Yer- 
hältnisse  dabei  eine  unheilvolle  Bolle  spielen,  vermögen  wir  aus  den  vorliegenden 
Behelfen  nicht  zu  ermitteln  und  müssen  wir  diese  Beurtheilung  jenen  Faohgenossen 
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überlassen,  welchen  alle  Betriebsverhältnisse  der  SteinkoUen-Bergbaiie  in  diesen 
Ländern  während  der  Jaluro  1869 — 1878   genau  bekannt  sind. 

Einen  Wunsch  möchten  wir  aber  aussprechen,  nämlich  den,  dass  in  der 
Folge  auch  die  Menge  des  bei  den  Berghauen  verwendeten  Spreng- 
materia les,  und  zwar  gesondert  nach  Pulver  und  Dynamit  und  sonstigen 
Sprengmitteln,  erhoben  und  veröffentlicht  werden  möge  —  was 
ttbrigeDs  bereits  in  der  2.  Lieferung  des  3.  Heftes  des  vom  k.  k.  Ackerbau- 
ministerium für  1878  herausgegebenen  statistischen  Jahrbuches  auf  Seite  79  in 
Aussicht  gestellt  wurde  — ,  sowie  femer,  dass  auch  hesttglich  aller  vorge&llenen 
Yerunglllokungen  die  Art  und  Weise  der  dieselben  veranlassenden  Ereignisse  in 
den  Publicationen  über  den  Bergwerksbetrieb  mitgetheilt  werde,  wie  dies  ohndiin 
bis  zum  Jahre  1874  regelmässig  geschehen  ist.  Wir  glauben  für  die  Nützlichkeit 
dieser  Maassregel  anführen  zu  sollen,  dass  die  Nachweisung  der  Verwendung 
des  Sprengmaterials  überhaupt  erst  die  Beurtheilung  ermöglicht,  wo  eine  unver- 
hältnissmässige  Zahl  von  Yerunglttckungen  durch  die  Schiessarbeit  eintritt,  um 
auf  deren  Hintanhaltung  einwirken  zu  können;  die  gesonderte  Naohweisung  der 
Sprengmittel  und  die  genaue  Schilderung  der  durch  dieselben  herbeigeftlhrten 
Unglücksfälle  empfiehlt  sich  jedoch  aus  dem  Grunde,  weil  alle  gefährlichen  Eigen- 
schaften des  Dynamit  und  der  verwandten  Sprengmittel,  sowie  der  mit  denselben 
zur  Verwendung  gelangenden  HilÜBmittel  (als  Kapseln,  Erwärmungsapparate)  noch 
nicht  allgemein  genau  gekannt  sind ,  deren  Kenntniss  aber  durch  YeröffentUchung 
der  durch  dieselben  hervorgerufenen  UnglücksfiUle  nicht  nur  verbreitet  wird,  sondern 
auch  die  Beseitigung  derselben  wesentlich  fördern  kann. 

So  ist  in  den  Publicationen  über  den  Bergwerksbetrieb  in  den  Jahren 
1869 — 1878  constatirty  dass  wiederholt  sehr  schwere  Arbeiter-Verletzungen  durch 
die  Explosion  der  für  die  Dynamit-Sprengungen  nöthigen  Kapseln  bei  Oeffiiung 
der  Blechbüchsen,  in  welche  dieselben  verpackt  werden,  vorgekommen  sind ,  welche 
Kenntnissnahme  nicht  nur  zu  grösserer  Vorsicht  bei  der  Fabrikation,  Verpackung 
und  beim  Oeffinen  der  die  Kapseln  enthaltenden  Blechbüchsen ,  sondern  selbst  zu 
bezüglidien  gesetzlichen  Vorschriften  über  die  Verpackung  dieser  gefährlichen 
Waare  Veranlassung  bieten  kann. 

Wir  waren  bei  den  vorstehenden  Erörterungen  wiederholt  in  der  ange- 
nehmen Lage,  nachweisen  zu  können,  dass  sich  in  den  Jahren  1874 — 1878  gegen 
die  fünf  Vorjahre  im  Allgemeinen  die  Zahl  der  Unglücksfalle  beim  Bergwerks- 
betriebe vermindert  hat;  diese  erfreuliche  Thatsaohe  gewinnt  aber  noch  erhöhte 
Bedeutung,  wenn  berücksichtigt  wird,  dass  glmchzeitig  die  Leistungen  der 
Arbeiter  bei  allen  Arten  des  Bergbaues  sich  namhaft  erhöht  haben.  Wir 
lassen  die  bezüglichen  jährlichen  Leistungen,  ausgedrückt  durch  die  jährlich  auf 
einen  Arbeiter  entlallende  Produotionsmenge ,  folgen,  bemerken  aber  hierzu,  dass 
die  die  „anderen  Bergbaue^  betrefiTenden  Zahlen,  aus  den  schon  früher  (Seite  252) 
angeführten  Gründen  eigentlich  keinen  Maassstab  der  Arbeiterleistung  bilden  und 
nur  der  Vollständigkeit  wegen  eingestellt  wurden ;  dieselben  sind  übrigens  insofeme 
bemerkenswerth,  als  sie  ersehen  lassen,  ob  die  Abbauverhältnisse  bei  diesen  Berg- 
banen  sich  mehr  weniger  günstig  gestidtet  haben. 

Aus  den  Nachweisungen  über  den  Arbeiterstand  und  die  Production 
resultirt,  dass  die  jährliche  Leistung  eines  männlichen  Arbeiters  betragen  hat: 

in  Heter-CentBern    der   Prodvotion 

/-  ^  s 

1S69   1870   1871   1878   1878  1874   1875   1876   1877   1878 

bei  den  Steinkohlen-Bergbauen  ll294  L268  l^Sl  lllQ  1^  U27  lSs  1^97  l!Si  iSfl 
„  ,  BrannkohlenBergbaaen  1.979  2.029 2.059  2.131 2.255  2.537 2.791 2.860 2.945  2.987 
„  ,  Risenstein-Bergbauen  .  808  868  884  935  9981.081  9691.0151.1301.391 
,     ,  anderen  Bergbaaen  _^_.     155     152    142     143    199    192    202    179    205    186 

bei  den  simmtiichen  Bergbauen  1.172  1.1961.287  1.2771.3961.5111.6241.6811.7261.799 
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Biese  TerhUtnisszahlen  zeigen  uns,  dass  bei  den  SteinkoUenwerken  im 
Yerlaofe  des  ersten  Quinquenninms  (1869 — 1873)  die  Leistung  der  Arbeitrar 
zurückgegangen  ist,  wodurch  die  in  dieser  Zeitperiode  tlberhastete  Erhöhung  der 
Prodnotion  gekennzeichnet  erscheint;  anch  dürfte  hierbei  der  Umstand  mitgewiii^ 
haben,  dass  die  Ausrichtongsbane ,  welche  früher  nicht  auf  eine  so  rapid  erhöhte 
Nachfrage  berechnet  waren,  während  dieser  Jahre  nnverhSltnissmässig  fordrt 
werden  mossten;  in  den  Jahren  1874 — 1878  dagegen,  der  Periode  rahigerer 
Entwickelung  des  Eohlenbergbaaes,  hat  die  Leistung  der  Steinkohlen-Bergarbeiter 
(mit  Ausnahme  eines  Stillstandes  im  Jahre  1877)  stetig  zugenommen. 

Bei  den  Braunkohlen-Bergbauen  ist  eine  ununterbrochene  Steigerung  der 
Arbeiterleistung  ersichtlich  und  glauben  wir,  dass  hierzu  theilweise  günstigere 
natürliche  Verhältnisse  dieser  Bergbaue  —  welche  beispielsweise  b  dnzelnen 
Localitäten  die  Anlage  grossartiger  Tagbaue  zuliessen  — ,  theilweise  glttokliche 
Erfolge  jener  angestrengten  Bemühungen  der  Werksleitungen  mitgewirkt  habra, 
welche  namentlich  bei  den  böhmischen  Braunkohlenwerken  dahin  gerichtet  werden 
mussten,  um  durch  niedrige  Gestehungskosten  concurrenzfahig  zu  bleiben;  ob  und 
inwieweit  eine  ausgedehntere  Anwendung  der  Schiessarbeit  beim  Abbaue  an  diesen 
Erfolgen  betheiligt  ist,  können  wir  aus  den  uns  zur  Verfügung  stehendoi 
Materialien  nicht  beurtheilen. 

Aehnliche  Verhältnisse  wie  bei  den  Braunkohlen-Bergbauen  dürften  auch 
bei  den  Eisenstein-Bergbauen  die  stetige  Erhöhung  der  Arbeiterleistung  geför* 
dert  haben. 

Bei  den  anderen  Bergbauen  ist,  wie  schon  erwähnt,  die  Steigerung  oder 
Verminderung  der,  nur  durch  die  Menge  der  geförderten  nutzbaren  Mineralien 
gekennzeichneten,  Arbeiterleistung  zumeist  eine  zufällige,  weil  sie  hauptslehlich 
nur  von  dem  häufig  wechselnden  Adel  der  Minerallagerstätten  abhängt 

Vergleichen     wir    noch    die    durchschnittlichen    Arbeiterleistungen     der 

beiden  Qubquennien  1869 — 1873  und  1874 — 1878  miteinander,    so  ergibt  sich, 

dass  dieselben  betrugen: 

in      den      Jahren 

1869-1878  1874—1878 

bei  den  Steinkohlen-Bergbaaen 1.283  Meter*Centner      1.461  Meter-^Tentner 

„      „    Braonkoblen-Bergbaaen 2.107  „  2.822  , 

„      ,    Eisenstein-Bergbanen 903  „  1.099  „ 

„     „    anderen  Bergbanen 158  „  193  * 

bei  den  sämmtlichen  Bergbanen  ....  T~]  1.272  Meter-Centner  1.665  Meter-Oentaer 
Die  durchschnittlichen  Arbeiterleistungen  haben  sich  demnach  im  Lustnua 
1874 — 1878  gegen  das  frühere  von  1869 — 1873  bei  den  Steinkohlen-Beigbaiiao 
um  14  Fercente,  bei  den  Braunkohlen-Bergbauen  um  34  P^roente,  bei  den  Eisen- 
stein-Bergbau«!  um  21  Fercente,  bei  den  anderen  Bergbauen  um  22  Feroente  und 
bei  sämmtlichen  Bergbauen  um  30  Fercente  höher  gestellt  und  sprechen  deutlioh 
von  den  bei  den  Mineralkohlen  und  Eisenstein-Bergbauen  erzielten  günstigen 
Betriebserfolgen  und  von  den  bei  den  anderen  Bergbauen  eingetretenen  günstigeren 
Abbauverhältnissen, 

Schon  früher  wurde  angedeutet,  dass  auf  das  Vorkommen  von  Ver- 
unglückungen der  Bergarbeiter  der  Zufall  (d.  h.  solche  Ereignisse,  welche 
nicht  vorhergesehen  werden  können)  und  die  Sorglosigkeit  oder  der 
Leichtsinn  (d.  i.  das  eigene  Verschulden  der  Betroffenen)  einen  unheil- 
vollen Einfluss  nehmen  y  und  waren  wir  bemüht,  den  Antheil,  welchen  diese 
Ursachen  an  der  G^ammtzahl  der  Arbeiter- Verunglückungen  bei  den  einseinen 
Bergbauzweigen  sowohl,  wie  bei  der  Gesammtheit  derselben  nehmen,  ziffermässig 
festzustellen,  sowie  jene  Fälle  von  Unglücksfällen  zu  verzeichnen,  welche  dureh 
fremdes  Verschulden  eingetreten  sind.  Dies  ist  uns  aber  nur  für  vier  Jahre  (1869, 
1870,  1871  und  1872)  gelungen,  da  seither  in  den  ofüdellen  Veröffiratlichungen 
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über  deu  ßergwerkgbetrieb  eine  ßeselireibiiDg  der  näheren  ümstiiude  bei  den 
Arb«iter-Vemii glück ungen  nicht  mehr  regelmäsaig  von  allen  Bergbaüpünannscbaften^ 
sond^^Tn  xnmeifit  nnr  dann  gegeben  wurde,  wenn  gleichzeitig  zwei  oder  mehrere 
Arbeiter  verunglückten. 

Wir  haben  bei  der  folgenden  ZuBammenBtellnng  in  jenen  Fällen,  wo  in 
^en  Berghaoptmann  Schafts -Berichten  ntcht  speciell  angegeben  war,  ob  der  Ver- 
nngliicknng  eigenei  oder  fremdem  VerachtUden  oder  ein  ^nllilliges  Ereigaisa  zn 
Grunde  lag ,  aas  den  mitgetheilten  Umständen ,  unter  welchen  die  Yerunglüeknng 
edrfolgte,  nach  nnserer  eigenen  langjährigen  bezifgUohen  Ertahrnng  beartheiltf  ob 
ein  oder  die  andere  Ursache  als  die  veranlassende  angenommen  werden  könne,  and 
biemacih  die  Einreihnng  dieser  Fälle  getroffen. 

In  dieser  Weise  haben  wir  ermittelt ,  daas  von  den  (t5dtlichen 
und  schweren)  Yernn glückungen  der  männlichen  Bergarbeiter 
in  deo  Jahren   1869^ — 1B72  herbeigeführt  wurden; 


bei  den 
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Ans  diesen  Zahlenreihen  geht  hervor,  dass  nahezu  sämmtliche  Arbeiter- 
Verunglttcknngen  durch  eigenes  Yerscholden  der  Betroffenen  und  durch  zufällige 
Ereignisse  herbeigeführt  werden,  während  die  durch  firemdee  Verschulden  veran- 
lassten ünglttcksfälle  eine  verschwindend  kleine  Zahl  betragen  und  für  einen  Zeit- 
raum von  4  Jahren  nur  in  einem  Falle  die  Ursache  nicht  in  eine  der  drei  vor- 
genannten Gruppen  eingereiht  werden  konnte. 

Die  durch  eigenes  Yerschulden  entstandenen  Yeninglttckungen 
erscheinen  im  Durchschnitte  der  4  Jahre  bei  allen  Arten  der  Bergbaue  —  mit 
Ausnahme  der  Eisenstein-Bergbaue  —  als  die  zahlreichsten  und  erreichen  den 
höchsten  Percentsatz  bei  den  Braunkohlen-Bergbauen,  bei  welchen  sie  auch  in 
allen  einzelnen  4  Jahren  durch  ihre  Höhe  den  ersten  Bang  einnehmen.  Hiemach 
könnte  geschlossen  werden,  dass  die  Arbeiter  der  Braunkohlen-Bergbaue  die  sorg- 
losesten und  leichtsinnigsten  wären;  allein  bei  der  Schwierigkeit  einer  sicheren 
Feststellung  dieser  Thatsachen  —  namentlich  in  Fällen,  wo  der  Yernnglückte 
allein  von  seinem  Yerhängnisse  erreicht  und  unmittelbar  getödtet  wurde  —  sind 
Irrthümer  nicht  ausgeschlossen»  und  steht  nur  soviel  fest,  dass  die  Yerunglttckungen 
durch  eigenes  Yerschulden  und  durch  zufällige  Ereignisse,  welche  im 
Allgemeinen  an  97  Percente  aller  Unglücksfälle  betragen,  unsere  vollste  Auf- 
merksamkeit herausfordern  und  anregen,  auf  Mittel  zu  deren  Hintanhaltung 
zu  sinnen. 

Diese  Mittel  können  aber  nur  in  einer  tüchtigen  Schulung  der  Arbeiter 
in  ihrer  Berufsthätigkeit  selbst  und  in  der  Heranbildung  eines  intelligenten  und 
pflichtgetreuen  Aufsichtspersonales,  sowie  in  der  Bestellung  hinreichender  Auf- 
sichtsorgane gefunden  werden. 

Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  die  gewerbliche  Schulung  der 
Arbeiter  vor  AUem  durch  eine  gute  Schulbildung  gefördert  wird,  und  dass  die 
Heranbildung  geeigneter  Aufseher  durch  entsprechend  organisirte  Bergschulen  am 
sichersten  zu  erzielen  ist.  Die  in  neuerer  Zeit  von  den  maassgebenden  Kreisen 
Oesterreichs  der  Hebung  der  Yolksschule  zugewendete  Sorgfalt  sichert  uns  schon 
in  einer  nahen  Zukunft  eine  zur  besonnenen  Arbeit  geeignetere  Arbeiterschaft  und 
die  in  den  Jahren  1868,  1869,  1871  und  1874  in  Elagenfnrt,  Dux,  Leoben 
und  Mährisch-Ostrau  errichteten  Bergschulen  sind  vorzugsweise  berufen,  ein  ent- 
sprechendes Aufsichtspersonale  heranzubilden;  ja  wir  glauben,  dass  diese  Fach- 
schulen zu  der  für  die  Jahre  1874 — 1878  im  Yorstehenden  constatirten  Abnahme 
der  Arbeiter-Yerunglückungen  bereits  ihr  bescheidenes  Scherflein  beigetragen  haben. 
Für  die  sach-  und  zeitgemässe  Ausbildung  der  Bergbeamten  ist  ohnehin  schon  seit 
langer  Zeit  genügend  vorgesorgt  und  erfreuen  sich  die  an  den  österreichischen 
Berg-Akademien  herangebildeten  Berg-Ingenieure  des  besten  Eufes  im  In-  und  Aus- 
lande. Die  Bestellung  einer  der  Ausdehnung  der  Bergbaue  genügenden  Zahl  von 
Aufsichtsorganen  jedoch  ist  im  eigenen  Interesse  der  Bergbautreibenden  gelegen, 
und  dürfte  wohl  nur  in  seltenen  Fällen  eine  bezügliche  behördliche  Einwirkung 
nothwendig  sein. 

Was  weiter  die  durch  fremdes  Yerschulden  herbeigeführton 
Arbeiter-Yerunglückungen  anbelangt,  so  erscheint  die  Feststellung,  ob  solche 
Unglücksfälle  durch  die  Mitarbeiter  oder  die  Aufsichtsorgane  verschuldet  wurden, 
von  wesentlichem  Belange,  selbst  in  Fällen,  wo  dieses  Yerschulden  kein  straf- 
bares ist;  denn  die  durch  die  Aufsichtsorgane  oder  Werksleitungen  verschuldeten 
Unfälle  sind  weit  geföhrlicher,  weil  sie  in  der  Kegel  eine  grosse  Zahl  von  Men- 
schen gefährden.  Können  doch  die  Unkenntniss  oder  das  Uebersehen  einer  Gre£ahr, 
eine  unterlassene  Sicherheitsmaassregel ,  sowie  ein  von  einem  Aufsiohtsorgane  gar 
nicht  oder  unvollständig  vollzogener  Auftrag  der  Betriebsleitung  eine  grosse 
Arbeiterzahl,  ja  die  ganze  BelegHchaft  einer  Grube  gefährden  und  selbst  vernichten. 
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Wir  versnohten  deshalb  zn  ermitteln,  wie  viele  der  in  den  einzelnen  Jahren 
durch  firemdes  Yerfichulden  vorgefallenen  Arbeiter  -  Yemnglücknngen  aus  dem 
Verschulden  der  Werksleitungen  oder  Aufseher  einerseits  und  aus  jenem  der  Uit- 
arbeiter  andererseits  entsprungen  sind.  Wir  gelangten  hierbei  zu  keinem  sicheren 
Ergebnisse,  weil  in  vielen  Fällen  in  den  Berghauptmannschafts-Berichten  der 
einzelnen  Jahre  angeführt  wird,  dass  bezüglich  des  Verschuldens  dritter  Personen 
an  den  ünglttcksfällen  die  Untersuchung  noch  nicht  abgeschlossen  sei,  und 
weil  in  den  späteren  Berichten  dieser  Behörden  der  Ausgang  dieser  Unter- 
suchungen nicht  mitgetheilt  wird;  mitunter  wird  auch  bei  Unglücksfällen, 
welche  zahlreiche  Opfer  an  Menschenleben  forderten  —  wie  bei  der  Dynamit- 
Explosion  in  einer  über  der  Zechstube  befindlichen  Bequisitenkammer ,  welche  im 
Jahre  1876  19  Menschen  tödtete  —  blos  erwähnt,  dass  die  Veranlassung  unauf- 
geklärt geblieben  ist. 

Dabei  ist  nicht  zu  übersehen,  wie  schwer  in  einzelnen  FäUen  die  Con- 
statirung  eines  fremden  Verschuldens  ist,  beispielsweise  wenn  mehrere  Arbeiter 
gleichzeitig  und  sänmitlich  tödtlich  verunglücken,  oder  wenn  nur  einer  davon^ 
und  zwar  der  Schuldtragende,  am  Leben  bleibt;  in  solchen  Fällen  dürfte  in  der 
Regel  der  Schleier  über  dem  dunklen  Geheinmiss  der  Teufe  undurchdringlich  sein. 

DemuDgeachtet  haben  wir  nach  unserem  besten  Wissen  und  auf  Grund 
selbst  erworbener  Erfahrung  die  durch  fremdes  Verschulden  entstandenen  Unglücks- 
fälle —  soweit  in  den  bezüglichen  Publicationen  uns  hierzu  Anhaltspunkte  geboten 
waren  —  auch  für  die  Jahre  1873 — 1878  zusammengestellt,  und  für  das  ganze 
Deoennium  jene  ausgeschieden,  welche  uns  als  durch  die  Aufsichtsorgane  ver- 
schuldet erschienen. 

Hiemach  haben  wir  ersehen,  dass  die  in  den  Jahren  1869 — 1878  durch 
fremdes  Verschulden  veranlassten  143  Verunglückungen  4  Percente  der  sämmt- 
licheiv  Unglücksfälle  betrugen,  also  etwas  höher  sich  stellten,  als  der  Antheil 
derselben  an  der  Gesammtzahl  der  Unfälle  für  die  Jahre  1869 — 1872  oben  nach- 
gewiesen erscheint,  sowie,  dass  an  60  Percente  der  durch  fremdes  Verschulden 
veranlassten  Verunglückungen  den  Aufsichtsorganen  zur  Last  fallen.  Wir  betonen, 
dass  diese  Zahlen  nur  annähernd  ermittelt  werden  konnten,  glauben  aber,  dass 
sie  immerhin  geeignet  sind,  die  grosse  Einflussnahme  eines  tüchtigen  Aufsichts- 
personales auf  die  Sicherheit  des  Bergbaubetriebes  zu  beleuchten. 

Ehe  wir  schliessen,  gedenken  wir  noch  einer  aus  den  Berichten  der 
Berghauptmannschaften  über  den  Bergwerksbetrieb  der  Jahre  1869 — 1878  hervor- 
leuchtenden Thatsache,  dass  nämlich  auch  die  österreichischen  Bergleute  die 
Tugenden  regen  Pflichtgefühles,  treuer  Kameradschaft  und  echten  Mannesmuthes 
zieren.  Denn  man  findet  in  diesen  Berichten  wiederholt  Mittheilungen  über 
wackere  Thaten  von  Bergleuten  aus  den  Eeihen  der  Beamten,  Aufseher  und 
Arbeiter,  welche  in  edlem  Wetteifer  Gesundheit  und  Leben  aufs  Spiel  setzten, 
wo  es  galt,  den  geföhrdeten  Betrieb  der  Grubenbaue  zu  sichern  oder  verunglückte 
Berufsgenossen  zu  retten,  ja  man  erfahrt  daraus,  dass  auch  mehrere  dieser  Braven 
thatsächlioh  ihrer  Pflichttreue  nicht  nur  das  eigene  Leben,  sondern  auch  das 
Glttck  ihrer  Familie  geopfert  haben ;  und  wir  selbst  haben  in  dieser  Weise  während 
dieses  Zeitraumes  einen  Studiengenossen  und  Freund,  den  k.  k.  Oberfinanzrath 
Eduard  Windakiewicz,  verloren,  welcher  im  Jahre  1876  in  der  Teufe  des 
Bochniaer  Grubenbaues  sein  ehrenvolles  Grab  gefanden  hat. 

Diese  für  die  Jahre  1869 — 1878  mehrfach  verzeichneten  Thaten  echten 
Mannesmuthes  und  selbstloser  Pflichttreue  sind  die  Lichtpunkte,  welche  wir  in 
dem  düsteren  Bilde  der  durch  ihre  Berufsthätigkeit  an  Leib  und  Leben  zahlreich 
geschädigten  Bergleute  erblicken  und  welche  in  uns  die  Ueberzeugung  festigen, 
das«  M  um  so  leichter  gelingen    wird,    die  Arbeiter- Verunglückungen  beim  Berg- 
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banbetriebe  auf  eine  möglicliBt  kleine  Zahl  zu  beschränken,  wenn  beharrlich  ans 
der  Erfahmng  der  Vergangenheit  die  bezüglichen  Maassnahmen  abgelötet  werden; 
dass  aber  die  Statistik  hierzu  mitzuwirken  vermag,  glauben  wir  mit  den  vor- 
stehenden Auseinandersetzungen  bewiesen  zu  haben. 

Wohl  sind  wir  uns  bewusst,  dass  mit  unseren  Erörterungen  über  die 
Bergarbeiter-Yerunglüokungen  bei  dem  österreichischen  Bergbaubetriebe  in  den 
Jahren  1869 — 1878  diese  bedeutungsvolle  Frage  —  denn  es  handelt  sich  dabei 
um  Menschenglück  und  Menschenleben  —  nicht  erschöpft  ist,  da  die  von  uns 
unternommene  kritische  Beleuchtung  dieser  Frage  sich  nur  auf  die  Gresammtheit 
der  österreichischen  Länder  erstreckt  und  es  angezeigt  erscheint,  dieselbe  nicht 
nur  auf  die  einzelnen  Länder,  sondern  auch  auf  die  Bergreviere  und  die  einzelnen 
grösseren  Bergbaue  auszudehnen.  Hierzu  reicht  aber  die  Kraft  eines  Einzelnen 
nicht  aus,  da  diesem  die  hierzu  nöthige  volle  Kenntniss  aller  localen  VerhältniBae 
der  verschiedenen  Länder ,  Bergreviere  und  Bergbaue  nicht  eigen  sein  kann.  Es 
war  uns  auch  nur  darum  zu  thun,  zu  zeigen,  in  welcher  Weise  nach  unserer 
üeberzeugung  die  bezüglichen  statistischen  Erhebungen  saohgemäss  verwerthet 
werden  können.  Sollte  diese  Anregung  zu  weiteren  ähnlichen  Forschungen  die 
Zustimmung  unserer  Fachgenossen,  sowie  anderer  Kreise  finden,  welche  berufen 
sind,  für  den  Schutz  der  Gesun^eit  und  des  Lebens  ihrer  Mitmenschen  vorzu- 
sorgen,  so  ist  unser  Zweck  vollkommen  erreicht. 
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Eine  kritische  Besprechong  von  Dr.  F.  X.  von  Neumann-Sp^^rt. 


In  erschreckendem  Grade  nimmt  in  allen  oiyilisirten  Staaten  die  Häufig* 
keit  der  Selbstmorde  zn.  Anch  ohne  umfasscDdes  statistisches  Beobaditaags- 
System,  schon  durch  die  tägliche  Erfahrung  wäre  diese  Zunahme  erkennbar;  sie 
äussert  sich  nicht  blos  in  der  absoluten  und  relativen  Anzahl  der  Fälle ,  sondern 
auch  in  der  qualificirten  Ausbreitung  des  Selbstmordes  auf  alle  Bcbiohten  der 
bürgerlichen  Gesellschaft.  Der  Selbstmord  ist  eine  sociale  MasseDerscheiuung 
geworden  ,  bei  welcher  man  den  acuten  Einzelfall  nicht  mehr  als  solchen,  sondern 
als  Theil  einer  chronischen  Selbstmord-Tendenz  der  Gesammtheit  auffaasen  musn. 
Eingehende  Untersuchungen  der  vielen  bei  dieser  Massenerscheioung  ziiBammetj- 
wirkenden  Ursachen  haben  die  Literatur  nenestens  wieder  mit  einer  Eeihe  werth* 
YOller  Beiträge  bereichert,  welche  den  Selbstmord  vom  Standpunkte  der  Moral- 
Statistik ,  Sociologie  und  Moralphilosophie  betrachten.  ^)  Diese  neueren  Arbeiten 
bieten  uns  den  Anlass  einerseits,  die  in  denselben  enthaltoDen  principieUen 
AufTasaungen  des  Selbstmordes  als  socialethischen  Problems  einer  objectiven 
Kritik  zu  unterziehen;  andererseits  die  wichtigsten  darauf  bezUglicben  Zusammen* 
Stellungen  statistischen  Inhalts  kurz  zu  bezeichnen  und  einige  ihrer  letzten 
Resultate  vorzuführen.  Wäre  die  Moralst^tistik  bereits  zu  einer  durchdringen- 
deren Beherrschung  des  Lebensgebietes  gelangt,  mit  dessen  Erforschung  ^ie  sich 
beschäftiget,  so  müsste  uns  diese  Disciplin  eigentlich  auf  dem  analy tischen  Wege 
zu  gewissen  obersten  Thesen  führen,  die  eine  Diagnose  jener  socialen  Krankheit 
bilden,  dieselbe  richtig  charakterisiren  und  auch  die  Mittel  des  Heilungaverfahreos 
angeben.  Das  gegenwärtige  Stadium  der  Sociologie  gestattet  aber  leider  noch 
nicht  ein  so  exactes  Verfahren,  wie  die  strenge  Induction  es  wäre^    wir    milsBen 


')  E.  Moraelfi.  II  suicidio.  8agg\o  di  statUtica  morale  compartUn.  Müniw  1379, 
nebst  dem  vom  Verfasser  selbst  bearbeiteten  Abriss  dieses  Werkes  in  dtü  Annati  di  Sia- 
iutiea  (1880  Vol.  11,  p.  1—40)  mit  kartographischen  Darstellungen. 

t)r.  Th.  G.  Masaryk ,  DerSelbstmordals  sociale  Massenerschein^ng  der  modern  an 
Civilisation.  Wien  1881. 

AI.  von  Oettingea.  üeber  acuten  und  chronischen  Seibatmord,  Ein 
ZeitbUd.     Dorpat  &  Fellin  1881. 

Walter  Jooholck,  Les  quettiom  If  plits  importantea  de  VhuTnaniti.  Bensdhne 
Partie.  III,  Le  suicide.  Stockholm  et  Paris  1881  (Edition  Jran^iseJ, 

AI  Legoyt.  Le  suicide  ancien  et  moderne.  Etüde  hittorique  philosophiqus, 
morale  et  ttatistigue,  Paris  1881.  Dieses  Werk,  das  umfangreichste  unter  den  a&mojtlicheii 
hier  angeführten  (468  S.  in  8.),  ist  ans  erst  nach  Abschlnss  des  Mannscript^s  der  vor- 
liegenden Besprechung  angekommen,  konnte  daher  nicht  mehr  durchgehe o dg  bertckaUhtigt 
werden.    Es  verdient  eine  besondere  Anaeige,  welche  wir  uns  für  die  nächste  Zeit  Yorbe^afti^n. 
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uns  damit  begnügen ,  aUgemeine  Frindpien  über  die  möglichen  Ursachen  der 
Erscheinung  des  Massen-Selbstmordes  an  die  Spitze  zu  stellen  nnd  die  Beobach- 
tungen des  Thatsächlichen  lediglich  zur  Eichtigstellung  oder  Yerification  eines 
oder  des  anderen  hypothetischen  Satzes  heranzuziehen.  Die  natürliche  Folge  dieser 
Methode  ist  das  Schwankende  in  den  Principien;  die  neueste  Literatur  bekundet 
abermals  die  Unsicherheit  in  dem  Urtheile  selbst  der  gewiegtesten  Forscher,  und 
es  wird  unsere  Aufgabe,  statt  von  einem  bestimmten  Abschlüsse  der  Theorie  zu 
berichten,  eine  Beihe  von  Ansichten  widersprechenden  Inhaltes  wiederzugeben.*) 

Zwei  Gegensätze  stehen  sich  hier  g^enüber:  der  Naturalismus  und  die 
Persönalethik ;  zwar  gibt  es  gewisse  Verbindungsglieder  zwischen  beiden,  von 
einer  eigentlichen  Vereinigung  in  einem  letzten  Endergebnisse  kann  aber  nicht 
die  Bede  sein,  und  so  lange  eine  endgiltige  Lösung  nicht  gefunden  ist,  bleibt 
unser  Urtheil  über  diese  eruptive  Erscheinung  des  menschlichen  Bestimmungs- 
Vermögens  ein  unsicheres.  Von  einer  Seite  sucht  man  den  starren  Materialismus 
auf  die  Massenerscheinungen  des  Selbstmordes  zu  übertragen;  von  anderer  Seite 
stellt  man  dieselbe  mit  wahrem  Idealismus  als  eine  rein  psychische  Krankheit  dar, 
welche  die  Moralisten  allein  zu  beurtheilen  vermöchten.  Auch  an  Vermittelnngs- 
versuchen  zwischen  beiden  Richtungen  fehlt  es  nicht  und  wir  werden  sie  entsprechend 
würdigen;  der  letzte  Eindruck  muss  aber  dennoch  ein  unbefriedigter  sein ,  und 
uns  die  Lücken  des  Beobachtungs-Systems  um  so  fühlbarer  machen,  je  gewaltiger 
die  Selbstmord-Epidemie  um  sich  greift. 

Unter  den  Deterministen  nimmt  Prof.  Morselli  eine  höchst  beachtems- 
werthe  Stelle  ein;  er  ist  nicht  blos Determinist  im  Sinne  der  Schule  Quote let's, 
sondern  er  gehört  zu  jenen  exacteren  Positivisten ,  welche  von  der  Möglichkeit 
einer  naturwissenschaftlichen  Lösung  des  Selbstmord-Problems  überzeugt  sind. 
Die  psyschischen  Processe  sind  nach  dieser  Auffassung  nur  Theile  der  biologischen 
Processe;  in  derselben  Art,  in  welcher  die  Experimental-Psychologie  die  indivi- 
duellen Denkoperationen  beobachtet^  soll  die  Sodologie  und  Moralstatistik  die 
Manifestationen  des  Gesammtdenkens  der  menschlichen  G^ellschaft  zum  Object 
ihrer  Untersuchung  machen,  um  zu  einer  „ Demopsychologie ** ,  d.  i.  einer  Psycho- 
logie menschlicher  Gemeinschaften  zu  gelangen,  und  die  Eesultirende  jener 
Strebungen  zu  verzeichnen,  welche  aus  der  Vielheit  des  Einzelnen  mit  Gesetz- 
mässigkeit hervorgehen.  Im  Rahmen  dieser  geistvollen  Auffassung  bildet  der 
Selbstmord  eine  der  (determinirten)  Willensäusserungen  der  Gesammtheit  von 
Individuen  (colletivüä  di  individuij'j  er  ist  als  Phänomen  von  ebenso  grosser 
Regelmässigkeit  und  Gleichförmigkeit  aufzufassen,  wie  physische  und  biodemolo- 
gische  Phänomene  und  das  Gesetz  seiner  Entwickelung  muss  sich  in  bestimmten 
Ausdrücken  fassen  lassen.  Eine  hierher  gehörige  Darstellang  liefert  Morselli, 
indem  er  aus  der  geometrischen  Zunahme  der  Bevölkerung  und  der  Selbstmorde 
in  15  europäischen  Staaten  für  durchschnittlich  vierzigjährige  Perioden  den  Salx 
abzuleiten  sucht,  dass  sich  das  Verhältniss  der  Selbstmorde  zur  Bevölkerung 
in  einzelnen  Ländern  von  Jahr  zu  Jahi  regelmässig  erhält.  Aus  den  Schlussbemer« 
kungen  im  zweiten  Theil  seines  Werkes  geht  hervor,  dass  er  den  Darwinismus 
und  Spencerianismus  als  Naturgesetz  der  Gesellschaft  in  der  Erscheinung  dea 
Selbstmordes  Endet,  ^^er  Selbstmord  ist  die  nothwendige  und 
natürliche  Folge  des  Kampfes  um^sDasein  und  der  menschlichen 
Zuchtwahl;  welche  nach  dem  Entwickelungs-Gesetze  gesitteter 
Völker  wirken." 

Morselli  begründet  diese  Ansicht,  deren  genauere  Darlegung  er  sich  für 
ein  künftiges,  ausfdhrliclieres  Werk  vorbehält,  in  solcher  Weise,  dass  sie  durchaus 

^  Die  reichhaltige  Bibliographie  dieser  Frage  ist  bei  Dr.  Hasaryk  and  nament- 
lich mit  Bftcksicht  auf  die  ältere  bis  in's  17.  Jahrhundert  zurückreichende  Behandluig  bei 
A.  Legoyt  ausführlich  zu  finden. 
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nicht  zu  einer  meohanistisohen  WeltanschanuDg  führt  oder,  wie  ihm  von  den  Gegnern 
vorgeworfen  wird,  anf  jener  „unrichtigen  Methode  der  Beobachtung**  ruht,  welche  aus 
rohen  Ziffemreihen  den  tieferen  psychologischen  Zusammenhang  der  Motiire''  eot nehmen 
wollte.  „Wenn  es  wahr  ist**  —  so  schreibt  er  wörtlich  —  „dasa  in  alEen 
Zweigen  der  menschlichen  Thätigkeit  die  Concurrenz  gilt  und  dass  dieser  Kampf 
sich  unter  den  civilisirten  Yölkem  immer  schärfer  geltend  macht,  als  der  Kampf 
der  Intelligenz,  oder  mit  anderen  Worten,  als  eine  sich  vervollkommntmda  ntid 
bisweilen  übertriebene  üebung  des  Gehirnes;  wenn  es  wahr  ist,  dass  der  Selbst- 
mord  das  Ergebniss  eines  Schmerzes  ist  und  dass  dieser  Schmerz  in  JeJi^cn  Falle 
in  der  Nichtbefriedigung  eines  organischen  oder  geistigen  Bedürfnisses  seinen 
Ursprung  hat;  wenn  es  wahr  ist  endlich,  dass  die  Natur  instinctiv  und  mit 
allen  Mitteln  die  Tendenz  hat,  die  Schwachen,  Entkräfteten  und  Stmf baren  aue- 
zumerzen,  so  scheint  es  mir  eine  logische,  noÜiwendige  und  unbestreitbare  Conse* 
quenz  der  vorangehenden  Prämissen  zu  sein,  den  Selbstmord    unter    die  positiven 

Gesetze  des  individuellen  und  socialen  Menschenlebens  zu  unterordnen So 

wird  ein  psychischer  Act,  welcher  nur  dem  überragenden  Menschen  eigentbumlich 
ist,  ein  Act,  der  niemals  von  der  Theologie,  von  der  Metaphysik ,  Jurispnideiiz 
und  selbst  von  der  Psychologie  in  seiner  wahren  Natur  erkannt  wurde  ^  in  den 
Gresichtskreis  der  positiven  Wissenschaft  einbezogen  und  stellt  sich  in  derselben 
ala  Wirkung  jener  natürlichen  Gesetze  dar,  welcher  die  bürgerlichen  Gesell- 
schaften folgen.** 

Unzweifelhaft;  liegt  in  dieser  AufPassung  eine  zu  weit  gehende  Zuversicht 
in  den  Positivismus;  aber  Jeder,  der  sich  mit  der  Ho&ung  trägt,  &uf  dem  una 
unmittelbar  berührenden  sociologischen  Gebiete  zu  greifbaren  Erfolgen  zu  gblangeuj 
wird  sich  den  klaren  Ausführungen  Morselli's  mit  mehr  Vorliebe  anscljHedseo,  als 
den  ebenso  extremen  Theorien  anderer  Richtung,  nämlich  der  PerBoualethiker, 
deren  Zahl  neuestens  durch  Walter  Jochnick  vermehrt  wurde*  Was 
firommt  uns  dieses  krankhafte  Flagellantenthom ,  welches  die  Wurzel  des 
Selbstmordes  in  der  Unvollkommenheit  des  menschlichen  Dualismus  zu  zeigen 
sucht  und  die  Diagnose  auf  den  descriptiven  Theil  dieser  Erscheinung  bescihränkt  ? 
Was  nützt  es  uns,  »die  zu  Fleisch  gewordenen  Geister**  in  eine  Artzahl  von 
Kategorien  zu  theilen  und  zu  sehen,  dass  jede  Kategorie  ihre  unaustilgbaren  Mängel, 
die  Erbsünde,  an  sich  trägt,  welche  zum  Missvergnügen,  zum  inneren  Zerwürfnisse 
mit  sich  selbst,  zum  Selbstmorde  treibt?  ^)     Sollen    wir    wieder    in   die  ünateren 


^)  Ohne  irgend  einem  zelotischen  Standpunkte  seine  Berechtigung  abs[ir fachen  su 
wollen,  oder  die  Vorzüge  des  fleissigen,  unten  noch  näher  anerkannten  Wt^rke^  von 
Jochnick  za  längnen,  äberlassen  wir  dem  Leser  selbst  das  Urtheil  über  folgende  wört- 
lich citirtt  Darstellung:  „Les  esprüs  incarrU»  sur  la  terre  peuverU  itre  riptirtin  da  jus  l/^s 
qualre  dasaes  suivantes: 

1,  Lea  esprüs  plus  forts  et  plus  d4velopp4s;  ces  hommes  ne  craignerU  m  tw 
didrent  la  mort, 

2.  Les  espriis  plits  faihles  et  plus  d^eloppis;  (Tordinaire  ces  hommes  vc  craiffuent 
pas  la  mort,  mais  la  (Usirent  parfois. 

3,  Les  esprits  plus  forts  et  moins  diveloppds;  en  girUral  ces  hommes  cfai^nsJit  la 
mortf  mais  la  d^sirerU  parfois, 

4.  Les  esprits  plus  faihles  et  moins  divdoppis;  ces  hommes  craignerdia  mart,  nwU 
la  disirent  pour  le  momerW^  {p,  67). 

Es  Tfären  also  alle  Menschen,  mit  Ausnahme  der  ersten  Glasse,  zum  St^lbstmorde 
geneigt;  wie  wir  unten  zeigen  werden,  widerspricht  dies  aber  dem  von  geJBteäVk^rwaiiiittjr 
Seite  (Masaryk)  aufgestellten  Satze,  dass  die  Hochcnltnr  die  Quelle  des  Selbig  i  mord  es  Rm. 
Bbenso  mag  der  Leser  über  folgende  These  artheilen :  „La  cause  reelle  ^lu  juirciäc  cH 
rimperfeetion  de  Pesprit,  par  suite  de  laquelle  Vhomme  dement  mdcontent  d^une  drctniatitncß 
de  sa  vie  de  sa  posüion  en  gdndral  ou  de  la  vie  mime.  La  cause  d^terminn  nt  e  du 
suieide  estf  que  Vhomme,  devenu  m^content,  s*y  laisse  entralner  par  des  esprits  mauvaiä  (1) 
^td  proßtent,  pour  le  faire,  de  Vaspiration  ä  la  liberti  ^e  Vesprit  de  Phonwie  reueni 
toujours  h  un  dtgri  plus  ou  moins  grand.^ 
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Theorien  von  den  inneren  Zerwürfnissen ,  von  ewigen  Widersprüchen  zwischen 
Nator  und  Persönlichkeit  verfallen,  und  ist  diesen  Paradoxen  gegenüber  nicht 
selbst  der  Weltschmerz  der  viel  verlästerten  Sohopenhaner'schen  Philosophie 
eine  Quelle  des  Trostes? 

Auf  einem  weitaus  versöhnlicheren  Standpunkt  befindet  sich  Dr.  G. 
Hasaryk,  dessen  Werk  wohl  keine  berufenere  und  glänzendere  Würdigung 
erfahren  konnte,  als  diejenige,  welche  demselben  von  AI.  v.  Oettingen  selbst 
SU  Theil  wurde,  indem  dieser  dem  Buche  Ha saryk's  in  seiner  Broschüre  ein  aus- 
führliches Nachwort  widmet  und  überhaupt  in  den  ehrendsten  Ausdrücken  über 
dasselbe  urtheilt.  Auch  Dr.  Hasaryk  stellt  sich  in  der  Selbstmord*Theorie  die 
Aufgabe  (S.  172),  die  sociale  Hassenerscheinung  des  Selbstmordes  mit  möglichster 
Präcision  auf  ein  allgemeines  Princip  zurückzuführen.  ,,Darwin  betrachtet  den 
Selbstmord  als  Züchtigungsmittel ;  die  Geisteskranken  und  Helancholischen  werdm 
im  BLampfe  um's  Dasein  dahingerafEt.  Diese  Sichtung  genügt  aber  für  eine 
historische  Erscheinung  nicht,  denn  es  handelt  sich  darum,  zu  zeigen,  wie  und 
warum  gegenwärtig  so  Viele  geisteskrank  werden  und  den  Selbstmord  begehen.* 
Weder  Wagner  noch  Morseili  wüssten  darüber  Au&chluss  zu  geben,  die 
Selbstmordneigung  trete  als  ein  historisches  Phänomen  auf  und  müsse  daher  als 
solches  auf  einen  geistigen  Process  zurückgeführt  werden,  „Der  historische  Ver- 
lauf und  nicht  die  Veränderung  in  der  Himsubstanz  ist  die  eigentliche  Ursache 
der  Selbstmorde. '^  „Die  gegenwärtige  sociale  Massenerscheinung  des  Selbstmordes  ist 
die  Folge  des  Zusammenbruches  der  einheitlichen  Weltanschauung;  wie  sie  das 
Christenthom  in  allen  civilisirten  Ländern  bei  den  Massen  zur  Geltung  gebradit 
hat.  Der  Kampf  des  freien  Gedankens  mit  den  positiven  Beligionen  führt  zur 
Irreligiosität  der  Massen;  diese  Irreligiosität  aber  bedeutet  intelleotuelle  und 
moralische  Anarchie  und  Tod."  Insbesondere  lasse  sich  das  bekannte  sociologische 
Gesetz  hier  verfolgen,  dass  das  zu  rasche  und  unvermittelte  Bekanntwerden  mit 
einer  höheren  Cultur  den  Untergang  der  Uncivilisirten  im  Gefolge  hat.  ^Wie  die 
niederen  Kassen  aussterben,  wenn  sie  mit  den  höheren,  d,  h.  civüisirteren  in  Be- 
rührung kommen,  so  stirbt  auch  in  dar  civilisirten  Gesellschaft  diejenige  Schichte 
der  Bevölkerung  aus,  welche  die  höhere  Cultur  unvermittelt  erhält.  Die  Selbst- 
mörder sind  die  blutigen  Opfer  der  Civilisirung,  die  Opfer  des  Culturkampfes.*' 

Verbindet  man  mit  diesen ,  dem  meritorischen  Inhalte  nach  zweifellos 
wahren  Anschauungen  Hasaryk's  seine  formale  Behandlung  des  Selbstmord- 
Problems,  die  Art  und  Weise,  wie  er  dessen  Ursachen  in  der  Massenerscheinung 
analysirt,  und  zwar  sowohl  historisch  als  statistisch  durchführt  ^  so  sehen  wir 
schon  im  innersten  Wesen  der  AufiEiassung  keine  so  grosse  Kluft  mehr  gegenüber  der 
naturalistischen  Schule.  Auch  hier :  der  Kampf  um's  Dasein  als  Culturkampf ;  auch  hier 
die  Anerkenntniss  eines  in  dem  Ganzen  der  menschlichen  Gesellschaft  liegenden 
Keimes;  auch  hier  also  die  Ueberzeugung,  welche  mit  Oettingen 's  Ausdruck 
^chronischer  Selbstmord  **  so  trefifend  bezeichnet  ist,  die  Ueberzeugung  ^  dass  eine 
gewaltige,  in  der  socialen  und  politischen  Organisation  der  civilisirten  Völker 
liegende  Tendenz  besteht ,  von  welcher  der  Einzelne  erfasst  wird  und  welcher 
derjenige  erliegt,  dessen  Widerstandskraft;  nicht  sehr  gross  ist.  Ja  auch  hier  das 
unwillkürliche  Zugeben  der  an  anderer  Stelle  von  Hasaryk  perhorrescirten  An- 
nahme von  dem  entscheidenden  Einflüsse  der  ^Gehimorganisation'^ ;  denn  was  ist 
es  anders,  wenn  unser  Autor  die  starke  Verbreitung  der  Greistesstörung  (Psychose) 
als  Grund  der  Selbstmordneigung  bezeichnet,  wenn  er  sagt  (S.  115),  „sowohl  die 
Selbstmordneigung  als  die  Psychose  entspringen  ganz  denselben  Ursachen  und 
wir  müssen  daher  schliessen,  dass  beide  Phänomene  als  sociale  Massenersoheinungen 
der  Gegenwart  ihrer  Natur  nach  eigentliche  Theilphänomene ,  zwei  verschiedene 
Seiten  eines  und  desselben  socialen  Processes  sind.^'  Dr.  Masaryk  fühlt  offenbar 
das  Bedürfniss,  diesem  Processe    nicht    blos    philosophisch   nachzugehen ,    sondern 
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denBdben  als  eine  Datttrliche  Folge  des  ganzen  Gesellsohaftslebens  analytisch  zu 
erforschen.  Er  bekondet  dieses  Bedflrfniss  in  anerkennenswerther  Weise,  indem 
er  sich  die  Frage  stellt,  wie  sich  die  allgemeine  Aofregong,  die  in  der  idlgemein 
▼erbreiteten  Psychose  zu  Tage  tritt,  sor  Irreligiosität  und  hiermit  zur  modernen 
Selbstmordneigong  verhält;  nnd  er  zieht  nicht  blos  reiches  psychologisches, 
sondern  anch  historisches  nnd  statistisches  Hateriale  heran,  um  die  Ursachen  dieser 
Ersoheinnng  zn  ergründen. 

Wenden  wir  nns  endlich  zn  dem  interessanten,  anregenden  Zeitbilde,  in 
welchem  AL  ▼•  Oettingen  jilngst  wieder  das  Selbstmord-Problem  behandelt. 
Der  gewiegte  Horalstatistiker  stimmt  grossentheils  mitMasaryk  libereb,  obwohl 
beide  Autoren  unabhängig  von  einander  gearbeitet  haben;  aber  dennoch  treten 
auch  Unterschiede  beider  Schriften  hervor,  welche  insbesondere  dem  vermittelnden 
Charakter  Oettingen 's  zuzuschreiben  sind  und  dessen  doctrinäre  Stellnog  umso 
höher  veranschlagen  lassen.  Zwar  bekämpft  Oettingen  am  offensten  die  natura- 
listische und  materialistische  Deutung  der  Hassenbeobachtungen ,  wie  sie  bei 
Quetelet  und  Buckle,  bei  Ad.  Wagner  in  seiner  bekannten  älteren  Schrift, 
bei  Guerry,  Dufau  u.  A.  vorkommt;  er  erklärt  es  abermals  als  eine  durchaus 
einseitige,  fiEÜsche  und  ttbereilte  Schlussfolgerung,  wenn  aus  der  Begelmässigkeit 
der  Selbstmordziffer  auf  ein  natumothwendiges  Gesetz  geschlossen  werde ,  kraft 
deesen  der  Einzelfall  lediglich  ein  Product  der  bedlDgenden  materiellen  Ursachen 
sein  soll;  er  hält  es  für  unrichtig,  ^die  Freiheit  und  Verantwortlichkeit  des 
Selbstmörders  in  Zweifel  zu  ziehen^;  er  findet  keinen  Grund,  um  aozunehmen, 
,daas  Jahreszeit  und  Elima,  gesellschaftliche  Gesammtzustände  und  nationale  An- 
lagen, kurz,  eine  gewisse  Gehimaffection  verbunden  mit  socialphilosophischen  Ein- 
flüssen in  gesetzmässiger  Weise  jenes  Eesultat  zu  Tage  fördern ,  dass  in  jeder 
Stadt»  in  jedem  Lande,  schliesslich  in  der  ganzen  Menschheit  sich  so  und  so  viele 
Individuen  jährlich  und  monatlich,  ja  stündlich  und  täglich  das  Leben  nehmen  **. 
Lassen  wir  diese  zugespitzten  Consequenzen  bei  Seite,  da  sich  der  Neu-Queteletismus 
mit  Beoht  ohnedies  derselben  schon  entsohlagen  und  manche  damit  verknüpfte 
Missverständnisse  behoben  hat,  so  bleibt  ein  Best  von  Wahrheit  übrig ,  welche 
aaeh  Oettingen  anerkennen  muss  und  thatsächlich  in  seinem  Zeitbilde  über  den 
Selbstmord  anerkannt  hat.  Auch  er  gibt  ja  zu,  «dass  eine  innere  Gesetzmässig- 
keit, ein  tieferer  Zusammenhang  der  Motive,  auch  der  Selbstmordbewegung  zu 
Grunde  liegt"  und  dass  ;9die  Ziffern  diese  Gesetzmässigkeit  bestätigen  **;  nur 
dagegen  verwahrt  er  sich,  als  wäre  ^^enQ  Regelmässigkeit  der  Ziffemreihe  eine 
so  absolute  und  stetige ,  dass  wir  auf  ein  verborgenes  Naturgesetz  schliessen 
dürften*,  oder  ein  Recht  hätten,  «den  Ebzelfall  so  unter  die  Schablooe  einer 
allgemeinen  Natumothwendigkeit  zu  stellen ,  dass  die  Zurechnungsfähigkeit  des 
Selbstmörders,  die  schuldbedingende  Einzelthat  geleugnet  oder  übersehen  werden 
dürfte.  Gerade  in  der  doppelten  Aufgabe,  welche  sich  Oettingen  in  seiner 
jüngsten  Schrift  stellt,  zeigt  sich  die  Unbefangenheit  und  Klarheit  seines  eigenen 
Blickes  viel  zu  deutlich,  als  dass  wir  von  einer  grossen  Differenz  der  Ansichten 
zwisehen  den  gemässigten  Deterministen  und  ihm  noch  sprechen  möchten.  „Den 
Naturalisten,  den  sogenannten  Socialphysikem  gegenüber  gilt  es**  —  so  sagt  er  — 
„den  acuten  Selbstmord  in*8  Auge  zu  fassen,  die  Masse  der  zählbaren  Einzel- 
fälle zu  gruppiren  und  den  Thatbestand  auf  die  bedingenden  Ursachen  und 
individuellen  Motive  hin  zu  untersuchen.  Den  Idealisten,  den  sogenannten  Personal- 
ethikem  gegenüber  gilt  es,  den  chronischen  Erankheitszustand  in  der  ent- 
arteten Gesellschaft  aufraweisen^  aus  welchem  sich  die  stetige  Bewegung  der 
Selbstmordziffem  erklärt." 

Hier  also  sind  wir  bei  der  wesentlich  verbindenden  Stelle  angelangt; 
sobald  der  chronische  Erankheitszustand  anerkannt  wird,  welcher  ^in  der  G^e^- 
niing    und    in    der    Gemttthsverfassung    der  Personen    und   ganzer   Yolksgemein- 
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eohaften*'  liegt;  sobald  die  Socialethiker  zageben,  dass  „die  sittücb  gute  oder 
sittlicb  böse  Lebensbewegnog  des  Einzelmensoben  immer  von  dem  weiteren 
Oesiobtspimkte  seines  gliedlichen  Zusammenhanges  mit  dem  Gesammtkörper  der 
Gemeinschaft  za  verstehen  sei^  nnd  einem  bestimmten  Zustande  dieser  Letzteren 
entspricht,  oder  vielmehr  ans  demselben  hervorgeht,  haben  wir  den  Boden  für  die 
Auffassung  des  Selbstmordes  als  Massenerscheinung  gewonnen.  Als  Massenerschei- 
nung  der  Gesellschaft  gehört  der  Selbstmord  aber  nicht  mehr  in  die  Domäne  der 
Psychologie  allein,  sondern  vielmehr  in  die  Domäne  der  Geschichte  und  Statistik; 
als  Massen erscheinung  muss  er  die  Ableitung  allgemeiner  Gesetze  zulassen^  denen 
gegenüber  der  acute  Fall  nur  ein  Tropfen  im  Eimer  ist  und  weder  für,  nodi 
gegen  die  grosse  Eegel  als  Argument  gelten  darf.  Und  die  weiteren  Ausführungen 
von  Oettingen  selbst  zeigen  uns,  dass  er  sich  dieser  Auffassung  nicht  ent- 
schlagen  kann,  ja  dass  er  zu  einem  ganz  entschiedenen  Determinismus  hinneigt; 
denn  seine  eigenen  Worte  bekunden  dies,  indem  er  (S.  4)  erklärt:  «Auf  keinem 
Gebiete  menschlicher  Lebensbewegung  lässt  sich  die  Bedingtheit ,  idi  möchte 
sagen  die  sclavische  Abhängigkeit  des  sündigen  Menschen ,  sei  es  von  den  ihn 
umgebenden  Zeit-  und  Culturverhältnissen ,  sei  es  von  der  Macht  der  eigenen 
Leidenschaft  und  Verzweiflung,  so  schlagend  nachweisen,  als  beim  Selbstmord, 
dieser  Ausgeburt  einer  bis  zur  Manie  gesteigerten  zuchtlosen  Willensentartung*, 
und  an  anderer  Stelle  (S.  6)  hinzufügt:  „Die  Statistik  hat  uns  unwiderleglidh 
gezeigt,  dass  die  scheinbar  willkürliche  Einzelthat  des  Selbstmordes ,  wenn  wir 
auf  diese  Erscheinung  hin  ganze  Menschheitsgruppen  betrachten,  mit  einer  Begel- 
mässigkeit  sich  vollzieht,  die  ebenso  grauenerregend  ist;  als  sie  unser  ernstes 
Nachdenken  weckt.  Wir  ahnen  da  etwas  von  einem  unheimlichen  Zusammen- 
hange der  scheinbar  zufälligen  Einzelerscheinung  mit  den  selbstmörderischen  Ge- 
wohnheiten der  Menschennatur  oder  richtiger  der  jeweiligen  Yolksgemeinschaft, 
welcher  der  Einzelne  gliedlich  angehört.  "* 

So  können  wir  also  aus  der  neuesten  Literatur  dennodi  eine  herrschende 
Ansicht  ableiten,  welche  zwar  noch  nicht  als  die  communis  opinio  doctorum  hin- 
gestellt werden  darf^  immerhin  jedoch  in  den  Umrissen  eine  grundlegende  Theorie 
in  sich  sohliesst,  deren  allmälige  weitere  Klärung  und  Präcisirung  der  fortschrei- 
tenden Wissenschaft  obliegt.  Der  Selbstmord  gehört  zu  denjenigen  socialen 
Massenerscheinungen ,  in  welchen  sich  durchschlagende,  allgemeine, 
socialphysische  Einflüsse  geltend  machen,  denen  die  Gesammt- 
heit  einer  gegebenen  Bevölkerung  unterworfen  ist;  die  einzelne 
That  hängt  von  der  durch  die  Umstände  beschränkten  Willensfreiheit  und  von  den 
psychischen  Zuständen  des  Individuums  ab,  steht  jedoch  mit  der  allgemeinen  typi- 
schen Charakteristik  der  ganzen  Gesellschaft  eines  bestimmten  Landes  und  Zmtalters 
wesentlich  im  Zusammenhange.  Jedes  Land ,  ja  jede  Provinz  und  jede  Stadt 
zeigt  (wie  auch  Oettingen  zugibt)  ihre  eigentjiümliche  Selbstmord-Physiognomie, 
die  sich  nie  plötzlich ,  sondern  nur  sehr  allmälig  ändert ,  offenbar ,  weil  die 
bestimmenden  Einflüsse  in  einem  ganzen  G^sellschafts-  und  Yolkskörper  relativ 
stetige,  bleibende  sind.  Mit  der  Anerkennung  dieses  Satzes  ist  keineswegs  die 
Folgerung  verbunden,  den  einzelnen  Selbstmordfall  unter  den  Bann  der  Noth- 
wendigkeit  zu  stellen;  wir  fassen  denselben  vielmehr  ganz  nach  dem  Ver- 
gleiche auf,  welchen  die  sehr  treffende,  häufig  gebrauchte  Bezeichnung  „Selbstmord- 
Epidemie"  nahe  legt.  Die  Erankheits-Elemente ,  der  miasmatische  Ansteckungs- 
stoff, sie  schweben  in  den  von  der  Selbstmordneigung  ergriffenen  G^ellsohaftan 
den  Sporen  und  Pilzen  gleich  in  der  Luft  herum;  Individuen  von  geringerer 
psychischer  Widerstandskraft,  von  schwächlicher  moralischer  Constitution  laufen  in 
solchen  Zeiten  und  Oertliohkeiten  Gefahr,  von  diesem  Ansteckungsstoff  ergriffen 
zu  werden  und  acut  zu  erkranken,  d.  h.  Selbstmorde  zu  begehen.  Der  Einzelfall 
ist  in  diesem  Sinne  zwar    keiner   notbwendi^eii  Yerursachung   zuzuschreiben, 
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aber  dennooh  in  cansaler  Abhängigkeit  von  den  allgemeinen  socialen  Zuständen. 
Diese  letasteren  erhöhen  oder  yermindem  insbesondere  die  Disposition  der  Indivi- 
duen, welche  man  nnter  dem  Worte  „Psychose"  mit  der  Selbstmordneigung  ver- 
binden mag. 

Es  ist  Aufgabe  der  analytischen  Forschung,  historisch  und  statistisch  die 
Umstände  aufzufinden,  von  welchen  die  chronische  und  epidemische  Selbstmord- 
neigung  ganzer  GeseUschaften  beeinflusst  wird;  der  Einzelfall  hat  nur  ein 
psychologisches  Interesse,  erst  die  Massenbeobachtuug  erschliesst  die  empiriecbeii 
Gesetze,  tun  deren  Ableitung  es  sich  handelt  und  gibt  die  ErklärungsgrUndo  des 
ganzen  Phänomens.  In  diesem  Sinne  untersuchen  denn  auch  M  o  r  s  e  11  i  und 
Masarj^k  mit  eingehender  Genauigkeit  die  Ursachen  der  Selbstmordneigmig  und 
kommen  übereinstimmend  zu  einer  (nur  terminologisch  verschiedeDen)  Syetematlk 
derselben,  mit  welcher  wir  uns  unten  noch  beschäftigen,  welche  aber  ebenRowoht 
die  kosmisch-natürlichen,  als  die  ethischen  und  socialökonomischen  Elemente  als 
determinirend  anerkennen. 

n. 

Es  würde  zu  weit  führen,  die  Haupt-Ergebnisse  des  inductiven  Tbeiles 
der  neueren  Literatur,  also  die  Geschichte  und  Statistik  des  Selbstmordes  und  die 
Analyse  der  auf  denselben  reagirenden  äusseren  Umstände  insgesammt  darzastellen. 
Die  Schriften  von  Jochnick  und  Dr.  Hasaryk  dürfen  in  diesen  Beziehungen 
als  ungemein  werthvolle  und  erschöpfende  Hilfsquellen  genannt  werden ;  daa  Werk 
von  Legoyt  geht  in  den  Einzelnheiten  am  weitesten  und  ist  in  jeder  Eicbtung 
als  wahre  Fundgrube  der  Information  zu  empfehlen;  auch  Horselli  gibt  reiclieB 
Materiale,  welches  er  überdies  durch  sehr  anschauliche  Kartogramme  vortreülich 
illustrirt,  Oettingen  endlich*  versteht  es  meisterhaft,  die  Besultate  durcheitihUg 
und  fesselnd  darzustellen. 

Beschränken  wir  unsere  kritische  Erörterung  nur  auf  die  wicbtigaten 
Momente,  so  bietet  vorerst  der  historische  Theil  den  Anlass  zum  Nachdenken  über 
die  Berechtigung  des  personalethischen  Standpunktes.  Die  beiden  geschätzten  Autoren, 
welche  als  Moralisten  am  meisten  darauf  pochen,  dass  in  „der  Irreligioeiti^t'',  in 
der  „modernen  Krankheit  der  Gemüther 'S  in  der  „  inneren  Zerfahrenheit''  der 
heutigen  vielgeschmähten  Geistesrichtung,  in  den  « Wahnideen  der  Civil iyatioti'', 
oder  wie  sie  es  sonst  nennen  mögen,  die  eigenUiche  psychologische  Ursache  der 
Selbstmordneigung- liege ,  kommen  in  ihrer  geschichtlichen  Beweisführung  zu  so 
divergenten  Besultaten,  dass  jedem  unbefangenen  Beurtheiler  gerechte  Zweifel  auf- 
tauchen müssen.  Zwar  darüber  sind  Alle  einig,  dass  die  chronische  Seibstiijord- 
neigung,  wie  wir  sie  in  der  Gegenwart  finden,  keine  neue  Erscheinung  ist,  sondern 
dass  sie  in  früheren  Zeitaltem  mit  eben  soldier  Intensität  auftrat,  wie  wir  dies 
heute  wieder  beklagen.  Die  Veranlassungen  solcher  Epochen  der  Seibetmord* 
epidemie  sucht  jedoch  Hasaryk  als  Stütze  seiner  Theorie  ganz  anders  darssu- 
stellen,  als  Jochnick.  Der  Erstere  glaubt^  der  Selbstmord  sei  nur  hochcuUivirten 
Völkern  eigenthttmlich  und  sucht  ausführlich  nachzuweisen,  dass  der  Selbätmord 
in  der  antiken  Welt  erst  mit  dem  Verfall  der  ursprünglichen  Volksreligionen,  mit 
dem  Kampfe  des  Skepticismus  gegen  die  Volksreligion  als  Massenerscbeinuag  auf- 
tritt und  „die  Frucht  des  Fortschrittes,  der  Bildung,  der  Civilisation**  &ei*  So 
habe  bei  den  Griechen  erst  etwa  nach  dem  peloponnesischen  Kriege  eiii&  krank- 
hafte Selbstmordneigung  begonnen  und  zur  Zeit,  wo  Griechenland  zu  Born  geh^jrte, 
ihre  grösste  Intensität  erreicht.  Bei  den  Römern  entwickelte  sich  diese  Erscheinung 
erst  in  der  Kaiserzeit,  verbreitete  sich  dann  aber  über  das  ganze  Reich,  bo  weit 
es  dvilisirt  war.  Man  könne  sagen,  dass  schon  im  ersten  Jahrhunderte  vor  und 
nodi  mehr  im  ersten  und  zweiten  nach  Christus  die  ganze  antike  WeEt  einer 
peesimistischen  Weltanschauung  ergeben  war ;  in  Folge  davon  sei  der  Lebens Uberdra&s 
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und  der  Selbstmord  in  jener  groeeartigen  üebergangszeit  allgemein  geworden.  Mit 
der  Ansbreitung  des  Christenthnms,  dessen  versöhnender,  den  inneren  Seelenfrieden 
gewährender  Einflnss  überzengongsvoU  nachge?riesen  wird,  schwindet  die  Selbst- 
mordneignng,  und  das  katholische  Mittelalter  kenne  sie  gar  nicht.  Mit  der  Renaisaanoe 
nnd  Beformation  wurde  der  Selbstmord  wieder  häufiger ;  im  18.  Jahrhunderte  lasse 
sich  schon  eine  krankhafte  Selbstmordneigung  nachweisen  und  in  unseren  Tagen 
erreiche  sie  die  bisherige  grösste  Intensität.^)  Aus  diesen  im  Einselnen  durch- 
geführten thatsächliöhen  Darlegungen  deducirt  Dr»  Masaryk  seine  oben  angeführte 
These  von  dem  Causalzusammenhuige  zwischen  Selbstmordneigang ,  Psydioee  und 
Irreligiosität. 

Ganz  anders  sieht  sidi  nun  die  Sache  an,  wenn  man  den  umfangreichen 
historischen  Nachweis  bei  Jochnick  liest ^),  der  doch  ein  strenger  Personal- 
ethiker  ist.  Er  schildert  uns  in  grellen  Farben  die  ttberwuchernde  und  chronische 
Selbstmordneigung  bei  Yöikem,  deren  Beligiosität  eine  unbezweifelte  ist  und  denen 
man  gewiss  nicht  nachsagen  wird,  dass  sie  von  des  „Gedankens  Blässe  angekränkelt* 
waren:  bei  den  Hindus,  bei  den  Buddhisten  in  Ostasien  und  den  Hebräern  in 
einzelnen  Zeitaltern.  Die  Gesetze  M  e  n  u's ,  in  deren  blindem  Glauben  die  Bewohner 
Hindostans  lebten,  haben  dort  eine  Häufigkeit  der  Selbstmorde  durch  den  Flammentod 
veranlasst,  wie  sie  in  keinem  Zeitalter  der  Aufklärung  und  Cüvilisation  und  in 
keinem  anderen  Lande  der  Welt  wieder  zu  finden  sind.  Also  auch  der  blinde 
Glaube  an  ein  Dogma,  auch  das  Festhalten  an  einer  Pflicht,  die  man  sich  auf- 
erlegt, kann  ebenso  wie  die  Irreligiosität  und  die  moderne  Wahnidee  zum  Selbst- 
morde fähren.  Polytheismus,  Monotheismus  und  Atheismus  mttssen  nicht  als 
solche  schon  eine  Selbstmordneigung  begründen,  und  auch  eine  einheitliche,  im  Leben 
des  Einzelnen  und  der  Gesellschaft  consequent  durchgeführt,  Weltanschauung  ist 
noch  keine  Panacee  gegen  den  Selbstmord  als  Massenerscheinung.") 

Thatsächlich  befindet  sich  die  bürgerliche  Gesellschaft  der  oivilisirten 
Staaten  der  Gregenwart  aus  vielen  Gründen,  zu  denen  wir  mit  Masaryk  auch  die 
Halbbildung,  den  Indifferentismus,  den  Pessimismus,  die  Irreligiosität  und  den 
Culturkampf  rechnen,  in  einer  aufisteigenden  Phase  der  Selbstmordneignng.  Diese 
Letztere  hat  sich,  wie  unsere  Autoren  entnehmen  lassen,  in  den  meisten  civilisirten 
Staaten  im  Laufe  unseres  Jahrhunderts  mehr  als  verdoppelt,  vielleicht  ver- 
dreifacht und  ist  der  Zunahme  der  Bevölkerung  vorangeeilt.  Wenn  Sttss- 
milch  schon  vor  mehr  als  hundert  Jahren  schreiben  konnte,  es  gebe  drei  Pforten, 
durch  welche  wir  aus  diesem  Leben  hinaustreten,  die  eine  ungeheuere  PfcMrte  sei 
jene  der  Krankheiten,  die  zweite  von  geringerem  ümfiuige  jene  des  Alters  und 
die  dritte  düstere,  mit  Blut  befleckte  Pforte,  welche  sich  täglich  erweitert,  sei 
jene  der  gewaltsamen  Todesfälle  und  besonders  des  Selbstmordes,  so  hat  dieeo* 
Satz  in  unseren  Tagen  eine  furchtbare  Wahrheit  erlangt.  Die  Mortalität  durch 
Krankheiten  nimmt  zu;  —  die  Mortaütät  durch  das  Alter  nimmt  ab;  —  die 
Mortalität  durch  Unfälle  und  Selbstmord  erhebt  sich  rapid  (Legoyt).  Zwar  sind 
alle  statistischen  Ziffern,  die  aus  irgend  einem  Staate  vorliegen^  unvollständig ;  denn 
sie  umfassen  nur  die  offenkundigen  Fälle  der  wirklich  vollbrachten  Selbstmorde» 
also  nicht  die  aus  naheliegenden  Eücksichten  verheimlichten  Fälle  und  nicht  die 
Anzahl  der  Selbstmord- Y  ersuche,  welche  ja  doch  auch  gerechnet  werden  müssten, 
wenn  man  die  Intensität  der  Neigung  zum  Selbstmorde  messen  wollte.  Aber 
fasst  man  nur  das  lückenhafte  Ziffemmateriale  in*s  Auge,  welches  die  amtli<die 
Statistik  der  verschiedenen  Staaten  zu  geben  vermag,  so  ist  schon  aus  diesen  Theil- 
betragen  des  effectiven  Selbstmord*Contingentes    die    grauenerregende  Thatsache  zu 


*)  Vgl.  Masaryk  S.  150—157,  Lecky,  Sittengeichichte Europas ,  IL,  p.  43  aq. 
*)  A.  a.  0.  bes.  S.  6—37. 

^)  Auch  Dr.  Masaryk  kennt  diese  Binflflsse  sehr  genau,   wie   das  Capitel  über 
den  Selbitmord  nichtchristUcher  Völker  (S.  222  ff.)  beweist. 
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entnehmen  y  dass  der  Selbstmord  heutzutage  wie  eine  epidemische  Krankheit  um 
sich  greift  nnd  mit  einer  Baschheit  zunimmt,  welche  zn  ernstem  Nachdenken 
auffordert. 

Joohniok  hat  ein  mit  grosser  Sorgfalt  gesammeltes  Materiale  in  einer 
Reihe  von  Tabellen  nnd  in  einem  Diagramme  dargestellt  nnd  hiermit  nnter  allen 
uns  bekannten  Werken  neben  demjenigen  von  A»  Legoyt  die  Massenersoheinnng 
des  Selbstmordes  am  vollständigsten  statistisch  behandelt.  Ans  den  Anfschreibnngen, 
welche  22  enropäische  Staaten  in  dem  Zeiträume  innerhalb  der  Jahre  1816  bis 
1879  umfiassen  und  bei  welchen  die  Selbstmordziffer  im  Jahre  1816  auf  ein  Gesammt- 
BevölkeruDg  von  14*3  Millionen,  im  Jahre  1878  auf  190*9  Millionen  Menschen 
berechnet  werden  konnte,  ergibt  sich,  dass  innerhalb  dieser  63  Jahre  die  Häufig- 
k^t  der  effectiv  nachgewiesenen  vollbrachten  Selbstmorde  sich  mindestens  verdoppelt 
hat.  Denn  es  betrug  die  Intensität,  ausgedrückt  durch  die  relative  Anzahl  der 
auf  je  1  DfiiUon  Einwohner  entfallenden  Selbstmorde : 


im  Qnin-  Selbstmord- 

qneaninm  freqnen« 

1816—1820 50 

1821-1826 47 

1826—1830 54 

1831—1835 60 

1836—1840 66 

1841-1846 71 

1846-1860 78 


im  Quin-  Selbstmord- 

qnenniam  ftreqnenz 

1851-1865 81 

185^-1860 83 

1861-1865 87 

1866-1870 98 

1871-1875 99 

1876-1879 119 


Die  absolute  Anzahl  der  Selbstmorde,  welche  allerdings  nur  ein  Interesse 
für  Befriedigung  der  Neugierde  hat,  wird  für  diese  europäischen  Staaten  überein- 
stimmend von  unseren  Gewährsmännern  auf  22.000 — 24.000  in  jedem  der  letztep 
drei  Jahre  angegeben.  Das  Ansteigen  der  Frequenzzahl  kann  unmöglich  blos 
durch  die  genauere  Nachweisung  der  bezüglichen  statiatischen  Behörden  in  der 
neoeren  Zeit  erklärt  werden,  denn  es  geht  allzu  stetig  vorwärts,  als  dass  dieser 
Erklämngsgmnd  plausibel  wäre,  üeberdies  aber  zeigt  uns  eine,  unabhängig  Ton 
Jochnick's  Arbeit  in  der  Broschüre  Oettingen's  enthaltene  Tabelle,  welche 
nur  die  letzten  5  Jahre  und  nur  jene  civiüsirteren  Staaten  Enropa's  umfasst,  über 
deren  Bevölkerungs-Bewegung  eine  solide  amtliche  Statistik  vorliegt,  die  nämliche 
Thatsaohe  in  so  edatanter  Weise,  dass  wir  an  dem  Wachsthum  der  Selbstmord - 
Intensität  nicht  zweifeln  dürfen.  Auszugswebe  entnehmen  wir  aus  einer,  20  Staaten 
umfassenden  Tabelle  von  Oettingen: 


Gesammtzahl  der  Selbstmorde  1874—1878 110.716  Fälle 

Dayon  entfielen  auf  1874 20.306  Fälle 

n    1875 20.208     „ 

l  n         n    1876 21.638     „ 

l  n         »1877 23.654     « 

l  l         »1878 .  ■   24.910     , 

Daher  Jahresdurchschnitt 22.125  Fälle 

Intensität  im  ersten  Jahre  der  Reihe 86     „ 

„         „    letzten  Jahre  der  Reihe 97     „ 

„         „    fünQfthrigen  Dorchsohnitt 86     „ 


Endlich  gelangt  auch  Horselli  für  eine  Gruppe  von  15  ausgewählten 
Staaten  zu  folgender,  wegen  der  langen  Jahresreihen  ebenfidls  hochinteressanten 
veri^eichmiden  Darstellung. 
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Br.  F.  X.  von  Nenmann-Spallart: 


Staaten  nnd  Perioden 
der  Beobaohtnnff 


Selbetmord-Intensit&t 
(pro  Million) 


im  ersten 

Qnin- 
qnenninm 


im  letzten 

Qnin- 
qnennlnm 


der  Periode 


Mittlere  reometriache 
Zunahme  in  Peroenten 


Selbst, 
morde 


Bey51keran(c 


1800-1860     1861—1876 


Schweden  (1750—1875)  .  . 

Norwegen  (1826—1873)  .  . 

Dänemark  (1836—1676)  .  . 

Bassland  (1819—1875)    .  . 
England  n.  Wales  (1830—1876) 

Preussen  (1816—1875)    .  . 

Hannover  (1825-1874)  .  . 

Sachsen  (1836—1877)     .  . 
Württemberg  (lfit41-1876) 

Bayern  (1841—1876)  .   .  . 

Belgien  (1831—1875)  .   .  . 

Frankreich  (1826—1875)  . 

Oeaterreich  (1819—1877)  . 

Italien  (1864-1877)    .   .  . 

Spanien  (1856—1870) .   .  . 


120 
800 
2130 
(17-6) 
62-8 
702 
830 
1500 
1070 
55-0 
390 
540 
32-0 
30-8 
14-5 


81-0 

75-0 
258-0 
(29-0) 

66-3 
1331 
1400 
311-4 
162-4 

90-5 

68-5 
1500 
211-7»)? 

36-8 

170 


1*531 
-0-122 
0-371 
(0-880) 
0-117 
1-075 
1046 
1-754 
1159 
1-392 
1-259 
2064 
2-829 
1-279 
1-050 


0-82 
0-99 
0-93 
(1-45) 
1-32 
1-21 
0-47 
1-41 
0-34 
0-55 
0-76 
0-48 
0-64 
0-61 
0-66 


0-81 
0-79 

((>84) 
0-62 
0-98 
0-27 
1-55 
0-64 
0-48 
0-75 
0-07 
0-78 
0-70 
0-60 


Aaoh  hier  also  der  Nachweis  der  Zunahme  und  zwar  in  einer  die  Volks- 
vermehrnng  übersteigenden  Progression. 

Ueber  die  geographische  Yertheilnng  der  Selbstmordfreqnenz  geben  die 
Tabellen  in  den citirten  Werken  und  die  Selbstmord-Karten  von  Guerry,  Horselli 
bezw.  das  Diagramm  von  Jochnick  genaue  Aufschlüsse.  Oettingen  liefert  eine 
ungemein  anschauliche  Zusammenfassung,  in  nachstehenden  Worten :  „Dass  in  ganz 
Deutschland,  diesem  Herzen  Europa's,  der  Selbstmord  mit  am  stärksten  wüthet 
und  dass  Sachsen  in  dem  selbstmordreichen  Lande  gleichsam  den  epidemischen 
Ansteckungsherd  bildet,  ist  eine  Thatsache,  mit  der  wir  rechnen  müssen,  m5gen 
wir  sie  erklären  können  oder  nicht.  Von  allen  Windrosen  hebt  sich  allmählicb, 
je  nach  der  näheren  oder  ferneren  Berührung  mit  dem  sächsischen  Chimborasso 
das  Selbstmordgebirge.  Von  der  sarmatischen  Ebene,  wo  die  Selbstmordziffer  nur 
30  beträgt ,  geht  es  immer  aufwärts  nach  Deutschland  zu :  in  den  Ostseeprovinzen 
erreicht  die  Ziffer  schon  65 ;  in  Ost-  und  Westpreussen  fast  100,  in  Brandenburg 
über  200,  in  der  Provinz  Sachsen  235,  um  im  Königreich  Sachsen  den  Gipfel- 
punkt, neuerdings  408  zu  erreichen.  Ebenso  von  Westen  her.  Die  Rheinlande 
—  mit  der  belgischen  Ziffer  verwandt  —  zählen  nur  65  Selbstmorde  auf  1  Hillion 
Einwohner,  Westphalen  schon  mehr  als  70,  Hannover  über  140,  die  Thüringen'schen 
Lande,  die  schon  an  Sachsen  stossen,  etwas  über  300.  Und  vom  Süden  her 
tritt  uns  dieselbe  Erscheinung  entgegen,  während  weiter  im  Norden  (Schleswig- 
Holstein  mit  etwa  2-20  als  Litensitätsziffer)  der  vorwaltende  Einfluss  Dänemarks 
mit  256  Selbstmorden  sich  in  einer  Art  von  selbstständigem  Nebengebirge  ausprägt 
oder  sozusagen  ein  zweites  Gravitations-Centrnm  für  die  germanische  Selbstmord- 
bewegung aufweist.  Dagegen  zeigen  Bayern  und  Oesterreich  den  durchschlagenden 
Einfluss  des  benachbarten  Sachsen.  Der  Süden  Bayerns  erreicht  kaum  die  Ziffer  70, 
der  Durchschnitt  des  ganzen  bayerischen  Königreichs  ist  100 ,  aber  das  an  Sachsen 
stossende  Oberfranken  steigt  bis  150  und  160.  Oesterreich,  wenn  wir  von  der 
ansteckenden  Umgebung  Wien's  absehen,  hat  durchschnittlich  120 — 130  Seibet- 
morde pro  1  Million  Einwohner.  Aber  in  den  Sachsen  naheliegenden  Provinzen 
Mähren  150,  Böhmen  180  und  Schlesien  sogar  225!** 

Was  nun  das  Yerursachungs-System  dieser  geographischen  Yertheilnng  und 
innerhalb  derselben  wieder  die  einzelnen  Einflüsse  verschiedener  Art  betrifft,  so 
muss  sich  allerdings  die  Analyse  noch  mit  dunklen  Umrissen  begnügen,  immerhin 
mehren    sich   jedoch  die  Anhaltspunkte    zu    einer    etwas    genaueren    Erkenntniss. 

')  Richtig  130  pro  Million  I 
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unsere  Quellen  enthalten  eine  Fülle  von  Materialien  nnd  lassen  mehrere  durch- 
schlagende Momente  erkennen,  welche  wir  hier  nur  kurz  andeuten  dürfen,  da  der 
Leser,  der  sich  näher  dafür  interessirt,  die  Literatur  selbst  zur  Hand  nehmen  wird. 

hk  erster  Reihe  stehen  die  kosmisch-natürlichen  Einflüsse.  Dazu 
gehören  Klima ,  Jahreszeiten,  Tageszeiten,  terrestrische  Einwirkungen;  Morselli, 
Legoyt  und  Masaryk  bieten  ein  umfassendes  durchgearbeitetes  Materiale,  aus 
welchem  wir  unter  Anderem  hervorheben  dürfen,  dass  nach  übereinstimmenden  Beobach- 
tungen die  meisten  Selbstmorde  nicht,  wie  der  Volksglaube  war,  in  den  düsteren, 
nebelreichen  Monaten  des  Herbstes  und  Winters,  sondern  gerade  in  der  lichten, 
heissen  Frühjahrs-  und  Sommerszeit :  im  Mai ,  Juni ,  Juli  begangen  werden ;  ebenso 
&llen  die  meisten  Selbstmorde  in  die  Tageszeit,  die  wenigsten  werden  bei  Nacht 
verübt.  Und  was  den  Standort  betrifft,  so  ist  —  aus  socialen  Ghründen  —  in 
allen  Städten  der  Selbstmord  häufiger  als  auf  dem  Lande. 

Unter  den  ethnischen  Momenten  hat  Morselli  acht  Gruppen  von 
Nationalitäten  mit  distincter  Selbstmordneignung  festzustellen  versucht ;  am  geringsten 
findet  er  dieselbe  bei  den  Romanen  (31  auf  1  Mill.},  am  höchsten  bei  den  Nord- 
deutschen und  Engländern  (148  auf  1  Miil.)  und  bei  den  Süddeutschen  (165  auf 
1  Million) ,  wir  gestehen  jedoch ,  diesen  Theil  der  Untersuchung  noch  nicht  als 
abgeschlossen,  sondern  als  zweifelhaft  anzusehen.  Nachher  folgen  dieCivilstandes- 
Einflüsse,  hinsichtlich  deren  sich  in  allen  europäischen  Staaten,  für  welche  unsere 
Quellen  Vergleiche  enthalten,  das  Eheleben  als  günstig,  Ehelosigkeit,  der  Witwen- 
stand  und  die  Geschiedenheit  als  ungünstig  erweisen.  Was  die  weiteren  demographi- 
schen Momente  betrifft,  so  ist  der  Einfluss  des  Berufes  im  Ganzen  nur  gering 
zu  veranschlagen,  fast  überall  scheint  jedoch  der  landwirthschaftliche  Beruf  die 
geringste  Selbstmordneigung  herbeizuführen,  die  industrielle  und  commercielle  Be- 
schäftigung die  Tendenz  zu  erhöhen  und  in  der  Kategorie  der  Menschen  ohne 
bestimmten  Beruf  der  relativ  grösste  Hang  zum  Selbstmord  zu  bestehen.  Eine 
allgemeine  Verursachung  findet  man  noch  im  Unterschiede  zwischen  Civil  und  Militär. 
Das  Militär  weiset  in  allen  Ländern  eine  grössere  Selbstmordneigung  auf,  als  die 
Civilislen.  Dagegen  ist  das  Glaubensbekenntniss,  wie  schon  von  vorneherein 
anzunehmen,  als  wesentlich  maassgebend  nachzuweisen.  Masaryk  fasst  die  Erffthrungs- 
Sätze,  für  weiche  unsere  Literatur  viele  Zahlenbelege  giht,  in  folgendem  Resum^ 
zusammen :  „Die  Religionen  der  uncivilisirten  Völker  wirken  günstig ;  sehr  ungünstig, 
also  selbstmorderzeugend,  wirkt  der  Buddhismus,  dessen  Lehre  vom  Nirwana  die 
asketische  Lebensflucht  im  hohen  Grad^  begünstigt.  Der  Mobamedanismus ,  ebenso 
der  Mosaismus  und  schliesslich  das  Christenthum  fördern  die  Selbstmordneigung 
nicht.  Unter  den  christlichen  Confessionen  wirkt  am  günstigsten  die  griechische 
(uoirte  und  nichtunirte)  Kirche ;  weniger  günstig  die  katholische,  am  ungünstigsten 
die  protestantischen  Kirchen.^'  Auch  Oettingen,  der  sich  vielfach  zu  Gunsten 
des  Protestantismus  erwärmt,  gibt  unbefangen  die  Thatsache  zu,  dass  diese  Con- 
fession  auf  die  Selbstmordneigung  eine  auffallend  starke  Wirkung  ausübt. 

Von  den  biologischen  Einflüssen  ist  jener  des  Geschlechtes  und  des 
Alters  unverkennbar.  Ln  Ganzen  und  Grossen  kann  man  sagen,  dass  sich  etwa  drei- 
mal so  viel  Männer  als  Frauen  das  Leben  nehmen ;  die  sexuellen  Anlagen,  Charakter- 
Verschiedenheiten  und  die  Motivationen,  welche  mit  der  Berufs-  und  Lebensstellung 
des  Mannes  zum  Unterschiede  von  jener  der  Frau  verbunden  sind,  erklären  voll- 
kommen diesen  durchschlagenden  Einfluss.  Und  in  Bezug  auf  das  Lebensalter  ist 
auch  begreiflich,  dass  in  dem  Maasse,  in  welchem  Mann  und  Frau  reif  werden 
und  die  Sorgen  des  Lebens  zu  tragen  bekommen,  auch  die  Selbstmordneigung 
ensteht  und  wächst.  Nach  Morselli  nimmt  die  relative  Intensität  vom  21.  bis 
50.  Lebensjahre  beständig  zu  und  erreicht  im  40.  bis  50.  Lebensjahre  ein  Maximum. 
Liegt  hier  die  psychische  Erklärung  nahe,  so  ist  es  um  so  weniger  verständlich, 
dass  ein  zweites  Maximum  in  das  Greisenalter  vom  60.  bis  70.  Lebensjahre  fällt, 
wie  Li  sie,  Legoyt  und  Oettingen   gegenüber  früheren  Annahmen  erwiesen 
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haben.  ^)  Neuestens  darf  als  oharakteristiadhes  Symptom  nnaerer  socialen  nnd  dti- 
liohen  Zustände  hinzageftigt  werden ,  dass  die  krankhafte  moderne  Endehmig  und 
die  Ueberooltor  eine  Blasirtheit  heryormfeni  welche  eine  aoffiallende  Zimahme 
jngendlioher  Selbstmörder  bewirkt.  Es  ist  erschreckend,  ans  den  statistiM^ 
Nachweisen  einzelner  Länder  zn  entnehmen,  wie  gross  das  Contingent  ist,  wddiei 
Knaben  und  Mädchen  im  7.  bis  15.  Lebensjahre  schon  beitragen« 

Eine  letzte  Gruppe  von  tie^eifendem  Einflüsse  bilden  die  wirthschaft^ 
liehen  Verhältnisse.  Es  ist  eine  besondere  Yerdienstlichkeit  des  Werkes  von 
Dr.  Masaryk,  dass  er  diesem  Factor  eine  so  richtige  Beurtheilung  zu  Theil 
werden  lässt;  zweifellos  sind  dieWirkangen  einer  fttr  den  Lebenserwerb  günstigen 
Zeit  und  umgekehrt  diejenigen  von  Perioden  wirihschaftlicher  Depression  so 
mächtig ,  dass  sich  aus  einer  genaueren  Messung  der  Wohlstands- Yerhältiusse  anfih 
die  Lösung  vieler  scheinbarer  Eäthsel  der  Selbstmord-Statistik  ergibt.  Lisbesondere  die 
Spuren  der  Exise  des  Jahres  1873  lassen  sich  auf  diesem  Gebiete  mit  trauriger  Deut- 
lichkeit verfolgen  und  erklären  das  von  Legoyt  als  auftäUig  hervorgehobene  Zn- 
sammentreffen  der  Abnahme  der  Ehefirequenz  mit  der  Zunahme  der  Selbstmordfirequens. 

Schliesslich  sei  noch  kurz  erwähnt,  dass  die  neuere  Literatur  inuner  auf- 
merksamer diejenigen  Nebenumstände  zu  fassen  sucht ,  welche  auf  das  Wesen  der 
Erscheinung  manches  bedeutungsvolle  Streiflicht  werfen:  die  Arten  und  Formen 
des  Selbstmordes,  üebersichtlich  stellt  Masaryk  die  Hauptergebnisse  zusammen; 
nach  seinen  Angaben  wird  derzeit  am  häufigsten  der  Strick  angewendet;  m 
Drittheil  bis  ein  Fünftheil  aller  Selbstmorde  bildet  das  Ertrinken.  Die  Schusswaffe 
wird  nicht  selten  gebraucht ;  seltener  schneidende  und  stechende  Instrumente.  Neboi 
dem  Sturze  aus  schwindelnder  Höhe  und  der  Erstickung  im  Eohlendampfe  liefert 
der  GtiftrSelbstmord  ein  beträchtliches  Contingent  und  das  Ueber£shrenwecden, 
zumal  durch  die  Looomotive,  wird  immer  häufiger.  Die  Einflüsse,  welche  anf  die 
Wahl  der  Mittel  ausgeübt  werden,  gehen  hauptsächlich  von  Geschlecht,  Alter, 
Nationalität,  Bildungsgrad  und  Motiven  der  Selbstmörder  aus;  der  epidemische 
Charakter  der  Selbstmordneigung  äussert  sich  auch  in  der  Wahl  der  Mittel,  welche 
ttbUch  werden  und  zur  Nachahmung  zu  reizen  scheinen. 


Wir  beenden  hiermit  die  Skizze  derjenigen  erschütternden  Darstellungen 
des  Selbstmordes  ,  welche  die  uns  vorliegenden  neuen  Forschungen  ausführlich  Mit- 
halten, unser  Zweck  konnte  es  nicht  sein,  nach  irgend  einer  der  vielen  ange- 
deuteten Richtungen  eine  erschöpfende  Wiedergabe  des  reichen  Materiales  oder  eine 
begründende  Theorie  zu  liefern ;  wir  wollten  eben  nur  die  Aufmerksamkeit  auf  die 
jüngst  erschienenen  monographischen  Arbeiten  lenken,  deren  Erscheinen  als 
solches  schon  ein  Zeichen  der  Zeit  ist.  Wenn  die  Literatur  des  Selbst- 
mordes so  eifrig  gepflegt  wird,  beweist  dies,  dass  der  Selbstmord  in  der  bürgerlichen 
Gesellschaft  zu  einer  Thatsache  geworden  ist,  welche  Moralisten  und  Philosophen, 
Statistiker  und  Historiker  zum  Nachdenken,  zur  Forschung,  zu  Yorschlägen  der 
Heilung  energisch  herausfordert.  „Der  hippokratischeZug,  j^ne  krankhafte  Sterbens- 
miene, ist  unserer  vielfach  als  lebensfroh  und  lebenslustig  charakterisirten  Zeit 
tief  eingeprägt.  Wir  dürfen  uns  nicht  scheuen,  ihr  den  Spiegel  vorzuhalten  nnd 
darnach  zu  forschen,  wo  der  Schaden  steckt.  Das  Selbstgericht  ist  stets  der  Anfing 
der  Selbstbesinnung'^ ! 

*)  In  der  früher  erwähnten,  uns  erst  während  der  Drucklegung  dieses  Auftotsts 
zugekommenen  Schrift  führt  Legoyt  den  Beweis,  dass  überhaupt  mit  sehr  wenigen  Aos- 
nahmen,  trotz  den  scheinbar  widersprechenden  absoluten  Zürem,  die  Selbstmordneignng  mit 
zunehmendem  Alter  constant  u.  zw.  bei  beiden  Geschlechtem  zunimmt,  sich  also  nidit  sin 
Maximum  in  den  beiden  im  Texte  bezeichneten  Altersgruppen,  sondern  eine  Progression 
vom  16.  bis  70.  bezw.  80.  Lebenajahre  ergibt.  A.  a.  0.  p.  154  sq. 
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Beweiiang  der  BevSIkerong  Oesterreichs  in  zweiten  Halbjahre  1880  und  im  Solarjahre  1880. 

Die  Kachweisnngen  Aber  die  Trauungen,  Gebarten  und  Sterbefälle  des  Jahres 
1880  haben  eine  Enttänschang  gebracht.  Denn  während  wir  uns  der  HoffaQng  hiugabeu 
und  diese  noch  im  Jännerheft  bei  Yorföhrnng  der  Ergebnisse  des  ersten  Halbjalires  1S80 
aussprachen,  dass  die  seit  dem  Jahre  1878  nach  Toransgegangener  ungGnHtiger  Zelt  ein- 
getretene Wendnng  znm  Besseren  anch  bezüglich  der  Bewegung  der  Bevölk« rang  aawilbren 
werde,  zeigen  die  nunmehr  vollständig  vorliegenden  Zahlen  des  ganzen  SoUrJAlire^  nicht 
nur  bei  den  Trauungen,  sondern  auch  bei  den  Geburten  einen  neuerlichen  Rückgang,  bei 
den  Sterbefällen  aber  eine  Zunahme,  also  Ergebnisse,  welche  nichts  wenigt^r  aU  gUn^itige 
genannt  werden  können.  Vom  Jahre  1873  an  ergaben  sich  für  das  ganze  Im  Roicharathe 
vertretene  Ländergebiet: 

Jahr  Trauungen  Geburten  Tode8f&ll^* 

1873 194.815  848.206  811.150 

1874 189.017  849.678  662.929 

1875 180.349  862.828  634.088 

1876 176.148  874.623  634.363 

1877 161.337  851.747  677.748 

1878 164.233  854.752  683.661 

1879 169.088      ^  878.035  652.491 

1880 167.200  850.009  654.258 

Dem  jeweiligen  Vorjahre  gegenüber  zeigt  daher  die  Bewegung  der  Bevölkerung  hei  den 

Trauungen  Geburten  Sterbefäll^u 

Zu- oder  «un/vin*  iJ^^or-      Zu-. oder      nhaninf     iu  P*r-    Zu- oder      ^K„„i„f     id  Per- 
Abnahme absolut  ^jg^ten      Abnahme     *^«ol^'     centen    Abnahme     »^«^1«^     ^^^^^^ 

1874^.1873  -  5.798  307  +  1.472  017  -  H8.a^l  32  36 

1875  „  1874  —  8.668  4  81  +  13.150  1*52  -  38  841  6' 13 

1876  „  1875  —  4.201  238  +  11.795  135  +  275  0  00 

1877  n  1876  —  14.811  9*18  —  22.876  269  +  J3.385  C^4ö 

1878  ,  1877  +  2.896  1*76  +  3.005  0-35  +  fi.913  080 

1879  n  1878  +  4855  2*87  +  23.283  2*65  —  31.170  4^78 

1880  „  1879  —  1.888  112  -  28.026  3*19  +  L767  0'27 

Hierbei  muss  allerdings  beachtet  werden,  dass  diese  Gesammt- Ergebnisse  des 
Jahres  1880  nicht  ganz  ohne  Lücken  sind.  Das  Land  Dalmatien,  welches  überhaupt 
bezüglich  der  Genauigkeit  der  Nachweisungen  über  Bewegung  der  Bevölkerung  am  meistpn 
80  wänschen  lässt,  hat  namentlich  für  das  letzte  Jahr  diese  Tabellen  nur  au  vollständig 
geliefert  und  es  ist  selbst  mit  Inanspruchnahme  der  Landesbehörde  nicht  gelungen,  die 
Nachweisung  von  einer  nicht  unerheblichen  Zahl  von  Seelsorge- Stationen,  welche  im  laic-k- 
Stande  verblieben,  zu  erlangen.  Zumal  bezüglich  der  Trauungen  und  G«bort;non  sind  dif'sr^ 
Lücken  so  stark,  dass  sie  nicht  nur  das  Ergebniss  des  Landes  ganz  unwahrsclif^ltilich 
machan,  sondern  auch  das  Gesammt-Ergebniss  nicht  unwesentlich  beeinfluni^en .  Denn  für  ^v^*-^- 
die  einzelnen  Provinzen  ergeben  sich  in  Vergleichung  zum  Vorjahre:  ^f 

Staüatlsehe  Monatichrift.  188K  21  M 
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Trannngen  Geborene                     SterbefUle 

1879  1880  1879  1880  1879  1880 

Nieder-Oesterreich 17.476  17.566  87.233  88.090  68.518  66.580 

Ober-Oesterreich 5.122  5.474  24.126  24.056  20.935  19.712 

Salzburg 955  927  5.115  5.288         4.543  42.70 

Steiermark 7.995  7.903  37^7  39.306  33-497  31.863 

Kärnten 1.644  1.726  10835  11.199          9.919  9120 

Krain 3260  3.259  17.172  17.827  14.429  13.281 

Triest 1.102  1.127  5.242  5.201          4.619  4,640 

Görz  nnd  Gradisca 1.438  1.481  7.590  7.593          6.067  5.724 

Istrien 2.147  2.039  11.389  9.759         a474  a299 

Tirol 4.582  4.318  23.557  23.049  18.765  18.598 

Vorarlberg 704  594  3.348  3  316          2.993  2.908 

Böhmen 42.453  42.877  215.443  213.053  151.266  151876 

Mähren 16.578  16.389  84.793  80.576  61.634  62.603 

Schlesien 4.325  4.145  22.698  21.099  15.160  14.983 

Galizien 49.587  47.740  278.456  257.600  198.016  206.227 

Bukowina 5.499  6.188  25.705  27.262  20.891  20.547 

Dalmaüen 4.221  3447  18.047  15.735  12.765  12.027 

Im  Jahre  1880  ergaben   sich  daher  gegen   das  Vorjahr   in   absoluten    und  reUr 
tiyen  Zahlen: 


" 



Trannngen 

Oe1>or«iie 

SterbeflUle 

Land 

mehr 

weniger 

mehr       |    weniger 

mebr       |    weniger 

Zahl 

Pete. 

Zahl 

Pero. 

ZaU 

Perc. 

Zabl 

Perc. 

üahl 

P*rc. 

Zahl 

Perc. 

Nied.-Oeiiterr.  .    . 

90 

0-51 

867 

0-98 

__ 

_ 

_ 

1.938 

2-83 

Ober-Oesterr.   . 

352 

6-87 







69 

0-29 





1-223 

5^ 

Salzbarg  .    .    . 





28 

2-93 

173 

3-38 

— 

— 





273 

6-01 

Steiermark    .   . 

— 



92 

116 

2.019 

5-41 

— 

— 





1.634 

4-88 

Kärnten    .    . 

82 

4-99 

— 

— 

364 

3-36 

— 

— 





799 

805 

Krain    .    .    . 





1 

003 

665 

3-81 









1.148 

7-96 

Triest  s.  Gebiet 

25 

227 

41 

0-78 

21 

0-43 

— 

— 

Görz-Gradisca 

43 

299 





3 

004 

— 



— 

— 

343 

5-65 

Istrien  .    .   . 



108 

603 





1.630 

14-31 

— 

— 

175'  207 1 

Tirol     .   .    . 





264 

5-76 





508 

216 

— 

— 

167 

0-94 

Vorarlberg  . 





110 

15-72 



— . 

32 

0^96 

— 

— 

85 

2-84 

Böhmen     .    . 

^4 

1-00 









2.300 

111 

610 

0-40 



— 

Mähren     .    . 

189 

114 





4J217 

4-97 

969 

1-57 



— 

Schlesien  .    . 





180 

416 





1.699 

7-01 

— 

— 

177 

117 

Galizien    .    . 





1.847 

3-72 





20.856 

7-49 

8.211 

414 

— 

— 

Bukowina     . 

689 

12-53 

1.557 

6-06 

.. 

— 

— 

— 

344 

1-65 

Dalmatien    . 

— 

774 

18-34 

— 

2.312 

1281 

262 

206 

— 

— 

Wfirde  sich  anch  bei  grösserer  Vollständigkeit  der  Angaben  aus  Dalmatien  das 
Gesammtergebniss  etwas  besser  und  vielleicht  bezfiglich  der  Tranongen  auf  gleiche  Höhe 
mit  dem  Vorjahre  stellen,  so  bestätigt  doch  der  Umstand,  dass  ausser  Dalmatien  noch  in 
9  unter  den  16  Provinzen  eine  Abnahme  der  Trauungen  und  Geburten  vorkommt,  die 
ansgesprochene  Ansicht,  dass  die  Ergebnisse  der  Bevölkemngs-Bewegung  Oesterreicha  im 
Jahre  1880  überhaupt  keine  günstigen  zu  nennen  sind.  Kamhafte  Vermehrungen  der  Ehe- 
schliessungen sind  nur  in  der  Bukowina  und  in  Ober-Oesterreich,  gleiche  der  Geburten 
nur  in  der  Bukowina  und  in  Steiermark  vorgekommen,  wogegen  die  letzteren  ausser  den 
weniger  ins  Gewicht  fallenden  Ländern  insbesondere  in  Galizien  sehr  empfindlich  zur&ck- 
gegangen  sind,  wodurch  der  fühlbare  Ausfall  im  Ganzen  verursacht  wird. 

Die  Zunahme  der  Todesfälle  ist  für  den  ganzen  Ländercomplex  keine  erhebliche 
und  steigt  auch  unter  den  fünf  Provinzen,  welche  eine  solche  haben,  nur  bei  Galizien  za 
höherer  Ziffer  an ,  in  Verbindung  mit  dem  Rückgange  der  Trauungen  und  Sterbefälle  aber 
))ildet  auch  dieses  Vorkommniss  einen  Factor  zu  dem  wenig  entsprechenden  Gesammt- 
Ergebnisse. 

Werden  die  Resultate  der  beiden  letzten  Jahre  nach  Jahreshälften  geschieden, 
80  zeigt  sich,  dass  bei  dem  wichtigsten  Gradmesser  der  wirthschaftlichen  Zustände,  den 
Trauungen,  eigentlich  nur  im  ersten  Halbjahre  1879  ein  entschiedener  Aufschwung  statt- 
gefunden hat  und  seither  die  Trauungsziffer  wieder  auf  eine  geringere  ziemlich  constant 
bleibende  Stufe  zurückgegangen  ist.  Denn  es  kamen  vor  im 
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ersten  zweiten  ereten  zweiten 

Halbjahre  1879  Halbjahre  1880 

Trauungen 87.1fiÖ        81.900  84.842         82,358 

Qebnrten 448.303       429.346  453.971        396.038 

Sterbefälle 355.976       296.515  351.960       302.298 

Der  höheren  Trannogsziffer  des  ersten  Halbjahres  1879  entspricht  die  atarkera 
Geburtenzahl  im  gleichen  Zeiträume  1880.  Trährend  sich  in  der  zweiten  Hätfts  1880  dto 
Conseqnenzen  der  verminderten  Ebeschliessnngen  erkennen  lassen.  Als  besonders  nngimi^tlg 
zeigen  sich  bei  dieser  Scheidung  auch  die  Sterbefälle  der  zweiten  Jahresbälfte  1880, 
indem  in  dieser  Periode,  welche  notoriscb  weniger  Todesfälle  als  das  erste  HEilbjivhr  unf- 
zn weisen  pflegt,  doch  nur  um  49.662  weniger  Leute  starben,  gegen  59.461  m  Vürjahre, 
also  die  Sterblichkeit  im  zweiten  Semester  1880  eine  entschieden  grössere  war,  woJarch 
auch  die  Vermehrung  der  Todesfälle  für  das  ganze  Solarjabr  hervorgernftin  wird.  Es 
erhellt  dies  am  klarsten  durch  den  Unterschied  der  beiden  Semester  aus  einer  Ueih«  von 
Jahren,  denn  es  betrug  die  Zahl  der  Todesfälle  der  Abfall  des 

*.  ^        ^    .  .^    ^       zweiten  Halbjahres 

l^iv^'i®'*         *S  ??®v®''  In  Percenten 

Halbjahre         Halbjahre         h»  ^  r 

1876 333.700  300.663  9*90 

1877 366.600  311.148  15-13 

1878 367.952  315.709  1420 

1879. 355.976  296.515  16  70 

1880 351.960  302.298  1410 

Das  zweite  Semester  1880-  bat  einen  wesentlich  geringeren  Abfall  ge^en  iUf;  «r»i«J, 
also  eine  im  gleichen  Grade  intensivere  Zahl  der  Gestorbenen.  Biese  Steigerung  lier  1'oiJe^^ 
fille  im  zweiten  Halbjahre  1880  wird  fast  völlig  durch  die  grössere  Kinder-SiL>rbUcbk^it 
hervorgerufen.  Denn  es  finden  sich  unter  den  Verstorbenen: 

Männlich  Weiblich 

Zahl  Percentd         Zahl  Percent  h 

Kinder  bis  mit  1  Jahr 

1.  Halbjahr  1879  .   .    60.809         3287        47.651         2785 

2.  n        1879.   .   53.366         34*86        43.220         3014 

1.  „        1880.  .   59.113         32-33        46.585         2754 

2.  „        1880.  .   55.509         3557        45.695         3125 
Kinder  über  Ibis  mit  5J. 

1.  Halbjahr  1879 .   .    31.018         1681         29.893         17*47 

2.  „        1879.   .    24.755         1617        24.695         17  22 

1.  „        1880.   .    27.121  14  84        26.290         15-54 

2.  „        1880.   .    27.749         1778        26.851  18-3U 
Personen  über  5  Jabre 

1.  Halbjahr  1879  .   .    93.059         5032        93.546         54*G8 

2.  „        1879.   .    74.961         48*97        75.518         52*64 

1.  „        1880.   .    96.584         5283        96.267         5692 

2.  n        1880.   .    72.798         46*65        73.696         50*39 

Während  daher  in  dem  Normaljahre  1879  die  Sterblichkeit  der  Kinder  mit 
weniger  als  1  Jahre  und  auch  vom  1.  bis  2.  Jahre  Inder  zweiten  Jahreshälfte  erhf^Ulicli  ^LbÜ»!, 
zeigt  das  Jahr  1880  in  seiner  zweiten  Hälfte  nur  einen  geringen  Rückgang,  also  ^ine  ^röi;.'!i*rä 
Zunahme  der  Kinder-Sterblichkeit  bis  zum  1.  Jahre,  und  völlige  Gleichheit  beider  SimeBter 
beim  1.  bis  2.  Jahre.  Es  rührt  dies  ^on  den  im  zweiten  Semester  1880  allerdings  nur  iii  ein  steinen 
Ländern,  aber  doch  empfindlicher,  als  es  seit  dem  ersten  Semester  1879  der  Fall  war,  unt- 
getretenen  Epidemien  her.  Für  den  ganzen  Ländercomplex  betrug  die  durch  K^iiiemieQ 
hervorgerufene  Sterblichkeit : 

im  1.  Halbjahr  1879  30.375  =  8'5  Percente  aller  Sterbefälle, 

„   2.        „        1879  23.067  =  7-8       „ 

„    1.        „        1880  22.049  =  6*3        , 

„    2.        „        1880  27.307  =  90       „ 
Unter  den  einzelnen  Provinzen   haben  besonders   die  nachstehenden   eine  i^tarkü 
Sterblichkeit  durch  Epidemien  und  gleichzeitig  eine  Steigerung   derselben    in    der  z^¥4^itt!n 
Jahreshälfte  gehabt:  I.Halbjahr  n.  Halbjahr 

«z-M  Percentealler         «^,,1         Percente  alJ  er 

^*°*  Sterbefälle  '^*°*  Sterbefiillrt 

Krain 471  6.76  795  1^  GO 

Galizien 8.893  803  15*975  1(1'74 

Bukowina 1680  15*62  1.837  18-75 

DalmaUen 326  5  20  616  \ni 

kl* 
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Bezüglich  der  Geburten  mnss  noch  erwähnt  werden,  dass  die  geringere  Zahl 
derselben  im  Jahre  1880  wohl  auch  eine  geringere  absolnte  Zahl  der  unehelich  Geborenen 
mit  sich  bringt ,  dabei  sich  aber  jene  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  beobachtete  rela- 
tive Steigerung  der  unehelich  Geborenen  auch  in  diesem  Jahre  fortsetzt.  Denn  die  Gesammt- 
zahl  der  Geborenen  zerfällt 

1875  in  758.784  oder  89  1  Percente  Eheliche  und  104.044  oder  109  Percente  uneheliche 

1876  n    765.209    „     87-5        „  ,  „     109.414     „    12-5        „ 

1877  „    732.474    „     86-0        „  „  „     119273     „    14-0        „ 

1878  „    733.227    „•     858        „  „  „     121.525     ,    142        „ 

1879  „    750.521     „     855        „  „  „     127.514     „    14'5        , 

1880  n    724.120    „     85-2        „  „  „     125.889     „    14-8        „ 

Auch  bei  dem  Civilstande  der  Brautleute  l&sst  sich  eine  Nachwirkung  der  im 
Ganzen  weniger  günstigen  Jahresergebnisse  bemerken ,  denn  die  abgeschlossenen  Ehen 
theilen  sich  in  solche 

1878  1879  1880 

Zahl    Percente        Zahl    Percente        Zahl   Percente 

zwischen  Ledigen 122.658    74-69     128.502    7600     128.028    7658 

„       Verwitweten 9.490      578         8.938      532         8.583      513 

„  Witwern  und  Ledigen  .  .  .  22.020  13-41  21.496  12*71  20.859  1247 
„  Witwen  und  Ledigen  ....  10.065  6*62  10.091  597  9.730  5-82 
Die  Ehen  zwischen  Ledigen  haben  allerdings  nur  unbedeutend  abgenommen,  so 
dass  ihr  relativer  Antheil  sogar  steigt.  Wird  aber  bedacht,  dass  eben  jene  Ehen,  an  welchen 
Verwitwete  Antheil  nehmen,  vorsichtiger  und  mit  mehr  Berücksichtigung  der  Zeit-  and 
Erwerbsverhältnisse  abgeschlossen  werden,  so  lässt  der  Ausfall,  welchen  diese  Art  Ton 
Ehen  im  Jahre  1880  erfahren  haben,  schliessen,  dass  es  mit  der  Besserung  der  wirth- 
schaftlichen  Zustände ,  welche  aus  anderen  Symptomen  mit  Zuversicht  vorhergesagt  wurde, 
doch  noch  nicht  so  stehe,  wie  zu  wünschen  ist. 

Was  speciell  die  Ergebnisse  der  im  Anhange  gegebenen  beiden  letzten  Quartale 
des  Jahres  1880  in  Vergleichung  zu  jenen  der  gleichen  Zeitabschnitte  der  vorausgehenden  Jahre 
betrifft,  so  stellen  sich  die  drei  Hauptresultate  der  Bewegung  der  Bevölkerung  folgenderart  : 

1875      1876      1877      1878      1879     1880 

Trauungen  III.  Quartal 31.961  29.517  27.666  27.366  31.582    28.648 

„         IV.        „ .    51.270  53.525  50.611  49.035  50.318    53.710 

Zusammen.   .    83.231  83.042  78.277  76.401  81.900    82.338 

Geborene  HI.  Quartal 217.633  205  466  209.834  208.900  212.447  198.574 

IV.        „ .  214918  212  278  211.849  214.027  216.899  197.464 

Zusammen  .    .  432.551  417.744  421.683  422.927  429.346  396.038 

Todesfälle  IH.  Quartal 135.482  141.184  145.761  147.099  136.655  14a767 

IV.        „ .  148.076  159.479  165.387  168.610  159.860  153.531 

Zusammen  .   .  283.558  300.663  311.148  315.709  296.515  302.298 

Die  Trauungen  stellen  sich  bei  dieser  Vergleichung  weniger  ungünstig,  als  bei 
dem  Ergebnisse  des  ganzen  Solar  Jahres ,  so  zwar,  dass  sich  im  letzten  Quartale  sogar  eine 
Hebung  bemerkbar  macht,  wie  sie  seit  dem  Jahre  1876  nicht  vorgekommen  ist  und  wodurch 
der  Rückgang,  welchen  die  Eheschliessungen  in  den  übrigen  Abschnitten  des  Jahres 
erfuhren,  zum  Theile  wieder  ausgeglichen  wird.  Die  ungünstigen  Ergebnisse  der  Geburten 
und  Sterbefälle  dagegen  kommen  auch  in  der  Uebersicht  der  Quartale  zum  Ausdruck  und 
auch  die  geringe  Abminderung  der  letztern  im  vierten  Quartal  fällt  der  starken  Zunahme 
im  dritten  gegenüber  wenig  ins  Gewicht  und  vermag  die  Hebung  der  Sterbefälle  nicht  zu 
paralysiren,  welche  im  ganzen  Solarjahr,  wie  im  zweiten  Halbji^  1880  auftritt. 

JSchimfner, 


Die  Volkszählung  in  den  Ländern  der  ungarleohen  Krone. 

Die  vorläufigen  Ergebnisse  der  Volkszählung  in  Ungarn  sind  seit  geraumer  Zeit 
bekannt  und  summarisch  auch  im  Aprilhefte  der  statistischen  Monatschrift  S.  174  aufge- 
nommen worden.  Seither  gelang  es  nicht  nur,  das  Detail  nach  Städten  und  Verwaltung«- 
Bezirken  aus  allen  Ländern  der  ungarischen  Krone  zu  erlangen ,  sondern  wir  waren  in  der 
glücklichen  Lage,  persönlich  genaue  Einsicht  in  den  ganzen  Organismus  der  Zfthluogs- 
arbeiten  Ungarns  zu  nehmen.  Hierbei  hat  der  ausgezeichnete  Chef  des  kön.  ungarischen 
Statistisnheu  Bureaus,  Herr  ilinisterialrath  Karl  Keleti,  in  liebenswürdigster  Art  den 
Führer  gemacht  und  überdies  seine  für  das  Aprilheft  der  literarischen  Berichte  aus  Ungarn 
bestimmte  Abhandlung  über  die  Zählung  vor  dem  Erscheinen  des  Heftes  ssu  unserer  Ver- 
fügung gestellt,   wofür  derselbe  an  dieser  Stelle  den  vollen  Ausdruck  ergebensten  Dankes 
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estgegexmelmien  wolle.  Wir  sind  aber  hierdaroh  in  Besitz  reichen  und  anthentlBchen  Materials 
Aber  die  Comitate  und  St&dte  in  Ungarn,  in  Finme,  Kroatien  und  Slavonien,  wie  über  die 
Districte  nnd  Städte  im  Militär-Grenzgebiete  gelangt,  welches  anaser  in  nogarischen  und  kroati- 
schen Blättern  noch  nirgends  veröffentlicht  wurde,  nnd  vermögen  auch  sonstige  Mittheilangen 
ikber  den  Vorgang,  die  Aufbereitung  und  die  Resultate  der  Zählung  in  Ungarn  zu  geben, 
welche  völlig  neu  genannt  werden  können.  Es  bedarf  daher  keiner  Motivinmg,  wenn 
wir  den  Gegenstand  im  Kachfolgenden  eingehender  behandeln. 

Wozu  man  in  Oesterreich  ebensowenig ,  als  in  mehreren  deutschen  Mittelstaaten 
sich  entsohliessen  konnte,  nämlich  bei  Durchführung  der  Volkszählung  mit  den  hergebrachten 
Amtsübongen  gründlich  zu  brechen  und  jene  Methode  in  Anwendung  zu  bringen,  welche  von 
der  statistischen  Technik  als  allein  vollkommen  anerkannt  ist,  das  wurde  in  Ungarn  ohne 
Bedenken  und  mit  einem  Erfolge  ins  Werk  gesetzt,  der  alle  Erwartungen  übertrifFt.  Die 
Erhebung  selbst  wurde  an  der  Stelle  der  sonst  verwendeten  Haushaltungs-  udiI  Haaglisten 
mittelst  Individual-Frageblättem  (Zählblättem)  ausgeführt ,  deren  für  jede  Feräon  t^in  besoo- 
deres  auszuftUlen  und  als  Controle  die  Haus-Sammlungsliste  beizugeben  war;  bei  der 
Aufbereitung  aber  blieb  jede  Intervention  irgend  einer  Behörde  unterer  Instanz  z^r  Hera  teil  u  ctg 
von  Orts*  und  weiteren  Uebersichten  ferngehalten  und  wurde  das  ganze  riesige  Miiterial  im 
statistisohen  Bureau  zu  Budapest  vereinigt,  bei  dem  alle  Auszählnngs-  und  ZofiAmmen- 
stellnngs-Arbeiten  in  völlig  fabriksmässiger  Weise  nach  einem  bis  ins  kleinste  Detail  geregelten 
Plane  und  durch  ein  Personal  von  250  Hilfisarbeitern  besorgt  werden,  welche  in  Grttppca 
zu  je  50  Personen  unter  der  unmittelbaren  Leitung  von  Beamten  des  statistiHchi^n  Bureaus 
arbeiten.  Nur  die  Hauptstadt  Budapest  macht  dabei  eine  Ausnahme ,  indem  die  Aufarbeitung 
des  Zählungs-Materials  derselben,  beiläufig  10.000  Häuser  mit  360000  Bewohnern,  vom 
städtisch-statistischen  Bureau  besorgt  und  von  demselben  nach  dem  Plane  der  Landea- 
zäiilnng,  aber  mit  eingehender  Berücksichtigung  der  Wohnverhältnisse  ausgefüfart  wird, 
deren  leitende  Grundsätze  Director  J.  Körösi  in  einer  besonderen  Publikation  nieder- 
gelegt hat. ») 

Schon  die  Beschaffung  und  Versendung  der  Zählblätter  war  wahrlich  keine  leichte 
Aufgabe.  Es  waren   über  16  Millionen  Zählblätter  in  sechs  verschiedenen  Auflagen,  und  zwar 

9,976.000  Stück  in  ungarischer  Sprache, 

1,995.600      9  „    ungarisch-deutscher  Sprache, 

273.600      „  „  „    slovakischer      „ 

2.917.200      „  n  n    rumänischer      „ 

568.000      „  „  „    mthenischer      „ 

590.400      n  n  »     serbischer  „ 

erforderlich,  zusammen  16,321.800  Zählblätter,  wozu  noch  2,376.400  Stück  Infttructionen 
zur  Ausfüllung  der  Zählblätter  und  2,985.480  Stück  Haus-Sammlungslisten,  in  Summe  daher 
21,683.680  Stück  Drucksachen  kamen.  Dieses  riesige  Material,  im  Gewichte  von  81.333 
Kilogramm,  war  nach  90  verschiedenen  Orten  zu  vertheilen,  was  bereits  im  October  1880 
geschehen  musste,  damit  die  Municipien  in  die  Lage  versetzt  wurden ,  ihrerseits  die  nöthigen 
Vorarbeiten  bis  zum  Beginne  des  Zählungs-Termines  (1.  bis  10.  Jänner  1881)  fertig  zu 
stellen.  Dabei  muss  bemerkt  werden,  dass  sich  diese  Zahlen,  welche  wir  der  Abhaudlang 
Keleti's  entnehmen,  nur  auf  Ungarn-Siebenbürgen  beziehen.  Entsprechend  der  gefaudantin 
KopfiEahl  hätte  sonach  der  Drucksorten-Bedarf  für  das  ganze  ungarische  Ländergebiet 
bei  25  Millionen  betragen. 

Der  Widerstand,  welchen  die  Verwendung  der  Zählkarten  in  OeHtarreich  «rie 
anderwärts  bei  den  gepflogenen  Vorberathungen  fand,  gründete  sich  vornehmlich  auf  die 
Bedenken,  welche  der  umfassendsten  Mitwirkung  der  Bevölkerung  selbst  —  denn  das  Zähl- 
karten-System beruht  eben  auf  der  Basis  der  Selbstzählung  —  in  den  der  Gultur  weniger 
erschlossenen  Provinzen  entgegenzustehen  schienen.')  Ungarn  hat  sich  durch  so t che 
Bedenken  nicht  abhalten  lassen,  das  System  durchzuführen,  dessen  Vorzug«»  vor  jedem 
andern  durch  die  Schriften  seines  Schöpfers,  Altmeister  Engel,  sattsam  erörtert  nnd 
bewiesen  sind  und  wenigstens  in  der  Theorie  von  keinem  Statistiker  in  Abrede  ^eatelit 
werden.  Keleti  sagt  darüber:  »Der  auf  der  Basis  der  Selbstzählnng  angeordnete 
Census  wurde  im  ganzen  Lande  mittelst  Zählblättchen  durchgeführt  und  hiermit  der  voll- 
giltige  Gegenbeweis  erbracht,  als  wäre  eine  derartige  Zählmethode  nur  bei  einer  sehr 
gebildeten  Bevölkerung  durchführbar.  Einer  solchen  dürfen  wir  uns  nämlich  nicht  rühmen ; 
denn  steht  auch  die  magyarische  und  deutsche  Bevölkerung  Ungarns  durchaus  auf  dem 
Bildungs-Niveau  anderer  west-europäischer  Länder,  so  lässt  sich  dies  doch  von  der  rumäaiifcheii 
und  mthenischen  eben  nicht  behaupten  nnd  trifft  auch  bei  der  slovakischen  ntir  in  wenigen 


*)  J.  Körösi:  Pia»  du  dipouiUement  du  recentement  de  Ui  vUle  de  Budapuij  txlcnü  U 
S  Janvier  lB8i,  Budapest  1881.    Wir  kommen  auf  diese  VeröffentlichuDg  noch  ausführUclier  ^iitücU. 

*)  Der  Verfasser  gesteht,  datts  er  selbst  in  der  Beihe  dieser  Zweifler  gestAiid^'n  irt  and 
es  des  seblagenden  Beispieles  aus  Ungarn  bedurfte,  ihn  zu  überzeugen,  wie  auoU  wihk^x  itaeiLweiM 
wenig  günstigen  Yorbedingungen  das  Karten-System  mit  vollem  £riolge  Anwendung  linde u  lEänaa,^ 
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ComiUten  zn.  Nichtsdestoweniger  gelang  der  Yersadi  and  ist  das  Gelingen,  anuer  der 
wohlwollenden  Mitwirkang  der  Manicipalbehörden,  nnm  grossen  Theile  den  pr&oisen  lostrno- 
tioncn  nnd  der  Einfachheit  des  angeordneten  Vorganges  zu  verdanken.*' 

Ueber  die  Organe,  welche  die  Zählung  in  Ungarn  ausführten,  ist  bisher  nichts 
bekannt.  Einer  andern  Stelle  ans  Keleti's  Abhandlung  lässt  sich  aber  entnehmen,  dass 
die  Darchfttbrnng  mittelst  Zäblblftttern  nicht  allein  gut,  sondern  auch  —  vielleicht  das 
mächtigste  Compelle  für  eventuelle  Nachahmungen  —  ganz  besonders  wohlfeil  vor  sich 
ging.  Es  heisst  dort:  „Mit  Befriedigung  kann  constatirt  werden,  dass  bis  jetzt  bereits 
15  Municipien  meldeten,  dass  die  Zählung  dort  gar  keine  Kosten  verursachte,  sondern 
theils  mittelst  amtlicher  Organe,  theils  durch  patriotische  Volontairs  kostenfrei  dnrchgefflhrt 
wurde.  In  weiteren  8  Municipien  betrugen  die  Zählungskosten  per  1000  Seelen  unter  einem 
Gnlden.^  Einer  freundlichen  Zuschrift  des  Vorstandes  des  kroatisch  •  slavonischen 
statistischen  Bureau,  Herrn  M.  Zoriiiö,  entnehmen  wir  femers:  „Im  Gänsen  wirkten  bei 
der  Zählung  3000  Zähler,  wovon  über  1500  unentgeltlich,  und  bei  1800  Bevisoren,  woron 
bei  1600  unentgeltlich,  und  kann  ich  auf  Grundlage  der  Bevisionsergebnisse  behaupten, 
dass  Erstere  mit  wenigen  Ausnahmen  auch  redlich  ihre  Pflicht  erfüllt  haben.  Jedenftlls 
gelang  die  Zählung  über  alles  Erwarten  gut  und  hat  sich  die  Zählkarten-Methode,  fttr 
welche  sich  auch  der  grösste  Theil  der  politischen  Behörden  aussprach,  vollkommen  bewährt." 

Weit  mehr  noch ,  als  diese  Resultate ,  spricht  aber  die  Ausbeute,  welche  dieselben 
bei  guter  Verarbeitung  gewinnen  lassen,  zu  Gunsten  des  Karten-Systems. 

Die  bei  der  ungarischen  Zählung  verwendete  Zählkarte  (weiss  für  die  männliches, 
hellblau  für  die  weiblichen  Individuen)  waren  in  Kleinquart-Format  derart  eingerichtet, 
dass  simmtliche  vorgedruokten  Fragen  auf  die  breitere  linke  Seite  fielen ,  die  rechte  aber 
die  Bezeichnung  des  Comitates,  Bezirkes,  der  Gemeinde  und  Hausnummer  sowie  alle  Ant- 
worten enthalten  musste  und  derart  einen  Coupon  bildete,  welcher  abgetrennt  gans 
handliche  Arbeitskarten  lieferte.  Die  darauf  enthaltenen  Fragen  betrafen: 

1.  Tauf-  und  Zunahme. 

2.  Geburtsjahr. 

3.  Geburtsort  (Land,  Comitat,  Gemeinde). 

4.  Zuständigkeitsort. 

5.  Religion. 

6.  Muttersprache  und  Kenntniss  anderer  Landessprachen. 

7.  Familienstand  (ledig,  verheiratet  etc.). 

8.  Haupterwerb  und  allfälliger  Nebenerwerb. 

9.  Erwerbsverhältniss  (Unternehmer,  Ctohilfe  etc.). 

10.  Bildungsgrad  (Kenntniss  des  Lesens  und  Schreibens). 

11.  Etwaige  Erkrankung  und  körperliche  Gebrechen. 

Die  Wesenheit  des  Zählkarten-Systems  erlaubt  hiemach,  indem  die  Blätter  nach 
Jeder  beliebigen  Combination  der  einzelnen  Fragen  sortirt  und  ausgezählt  werden  können, 
die  Bevölkerung  nicht  nur  nach  jeder  der  obigen  Angaben,  sondern  auch  nach  den  Verbin- 
dungen und  Wechselbeziehungen  derselben  nachzuweisen  und  zu  untersuchen.  Dies  geschieht 
nach  dem  von  Keleti  aufgestellten  Aufbereitungsplane  auch  in  vollster  Weine.  Denn  es 
werden,  ausser  den  Uebersichten,  welche  sich  aus  jeder  Einzelnfrage  ergeben,  bei  allen 
Zusammenstellungen  folgende  Combioationen  berücksichtigt: 

Geburtsort  und  Zuständigkeitsort, 

Geschlecht  und  Alter, 

Familienstand  und  Alter, 

Familienstand  und  Religion, 

Bildungsgrad  und  Alter, 

Muttersprache  und  Alter, 

Muttersprache  und  Kenntniss  sonstiger  Sprachen, 

Muttersprache  und  Bildungsgrad, 

Muttersprache  und  Religion, 

Bildungsgrad  und  Religion, 

Körperliche  Gebrechen  und  Familienstand,  Alter,  Muttersprache,  Bildungsgrad  etc, 

Berufsart  und  Stellung  innerhalb  derselben,  nebst  Geschlecht. 
Die  ungleich  grössere  und  vollständigere  Aosbeutung  des  Zählnngs-Materialf, 
welche  in  solcher  Art  ermöglicht  wird,  erhellt  am  besten,  wenn  die  Resultate  gegenübergehalten 
werden,  welche  aus  der  gleichzeitigen  Zählung  Oesterreichs  gewonnen  werden  können.  Auch 
hier  wird  man  erfahren,  wie  sich  die  Bevölkerung  der  Provinzen  und  Bezirke  nach  Zn- 
stäuiligkeit,  Religion,  Bildungsgrad,  Sprache,  Alter,  Civilstand  und  Beschäftigung  (letzteres 
bezüglich  der  industriellen  und  gewerblichen  Bevölkerung  allerdings  nur  in  summari- 
scher Weise)  gruppirt.  Alle  weiteren  daraus  zu  ziehenden  hochwichtigen  Com- 
binationen  aber,  wie  es  z.  B.  mit  dem  Bildungsgrade  der  verschiedenen  Sprachstämme 
und  Religionen ,  mit  dem  Altersaufbau  derselben  u.  s.  f.  bestellt  sei ,  sind  vollständig 
ansgescblossen ,    weil   sie   nur   aus   der  Gruppirong   und  Auszählung   der   Personal-Karten 
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hergeeiellt  werden  können,  der  Bearbeitnng  der  Z&hlong  OesterreiobB  aber  blos  die 
Ort«-  und  weitere  Sommare  zd  Gebote  steben,  in  weloben  -die  Bevölkerung  bereits  naeb 
den  Fragen  des  Anzeigezettels  grnppirt  ist«  ebne  dass  mit  Ausnabme  der  Tafel  fiber  Gescblecbt, 
Alter  nad  Civilstand  irgend  eine  weitere  Combination  in's  Ange  gefasst  wäre.  Das  Zoräck- 
bleiben  des  Zählnngs-Operats  Oesterreichs  gegen  jenes  von  Ungarn  stellt  sieb  scbon  jetzt 
so  augenfällig,  dass  allen  Ernstes  die  Frage  gestellt  wurde,  ob  es  nicbt  möglieb  wäre,  das 
ganse  Ziblungs-Material  aus  den  Anzeigezetteln  und  Anfnabmsbogen  auf  Zäblblätter  zu 
übertragen.  Für  Wien  wird  dies  durcb  das  städtiscb-statistiscbe  Bureau  tbatsäcblicb  gescbehen, 
für  ganz  Oesterrisicb  ist  bei  der  Massenbaftigkeit  des  Materials  und  dem  Umstände,  dass 
die  Zusammenstellungen  scbon  gescbeben  sind,  also  nacb  der  mindestens  ein  Jabr  in  Anspruch 
nehmenden  Ausschreibe-Arbeit  neuerdings  zu  machen  wären,  nicbt  daran  zu  denken,  und  so 
müssen  leider  zehn  Jahre  vergehen ,  bis  dieses  Reich  den  Vorsprang  einzuholen  vermag, 
welchen  Ungarn  mit  seiner  Volkszählung  gewonnen  hat. 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  die  Ergebnisse  der  Zählung  Ungarns,  so  bleiben 
dieselben  auch  für  den  ganzen  Länderumfang  der  ungarischen  Krone  die  gleich  wenig 
erfreulichen,  welche  wir  bereits  für  Ungarn-Siebenbürgen  kennen.  Keleti,  welcher  in 
seiner  Abhandlung  auf  die  auch  von  uns  (S.  174)  mitgetheilten  Unterschiede  der  Landes- 
theile  eingeht  und  für  vier  charakteristische  Städte  nähere  Details  bringt,  stellt  die  wenig 
erfireulichen  Besultate  nicht  in  Abrede,  macht  aber  sehr  richtig  aufmerksam,  dass  es  falsch 
wäre,  die  Zunahme  von  1*25  Forcen ten  auf  11  Jahre  zu  vertheilen.  Denn  die  Bevölkerung 
Ungarns  (im  engeren  Sinne)  hat  sich  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1871  zwar  auf  13,741.650 
Seelen  gehoben,  d.  i.  um  180.405  Seelen  oder  1'33  Percente,  ging  aber  darauf  in  den  Jahren 
1872—1873  in  Folge  der  Cholera  derart  zurück,  dass  dieselbe  erat  1876  wieder  den  Stand 
von  1869  erreichte,  daher  die  nanmehr  ausgewiesene  Zanahme  erst  auf  vit^r  Jahre  entfällt 
und  einer  wenngleich  immer  noch  schwachen  Zunahme  von  0*31  per  Jahr  entspricht.  Die 
Cholera  in  erster  Reihe,  Missemten,  constant  fortschreitende  Verarmung  der  Eevölkerang 
und  die  bedeutende  Militärlast  werden  von  Keleti  als  die  Ursachen  dieser  geriogan 
Bevölkerungszunahme  genannt,  und  er  bemerkt  wohl  mit  gutem  Ornnde,  dass  darcb  die 
neueste  ZäUung  die  Bevölkerung  und  deren  verschiedene  Verhältnisse  besser  eq  kenne q 
sein  werden,  ids  bisher,  sich  aber  eben  hierdurch  die  Mittel  zur  Sanirun g  der  Ursachen 
dieser  Zustände  wohl  werden  finden  lassen. 

Ob  die  schliesslichen  Resultate  wirklich  eine  fühlbare  Vermehrung  der  Bevölke- 
rungsziffer bringen  werden ,  da  die  vorläufigen  nur  aus  der  Abzahlung  der  Zifiern  in  den 
Hans-Sammlnngsbogen  gewonnen  sind,  muss  zugewartet  werden.  Nach  unseren  ErfAbrungen 
hoffen  wir  wenig  davon,  denn  wenn  es  auch  unbestritten  ist,  dass  bei  eolcben  ersten 
Summirungen  kleine  Orte  durchschlüpfen  und  übersehen  werden,  so  wird  der  Anafall  doch 
mehr  als  ersetzt  durch  die  Mitzählung  von  Abwesenden  bei  der  snwesenden  Bevölkerung, 
welche  erst  bei  genauerem  Eingeben  in  ihrer  richtigen  Eigenschaft  constatirt  werden, 

Nicht  unerwähnt  wollen  wir  eine  Ansicht  lassen,  welche  wir  bei  Erörterung  tiieser 
Ergebnisse  in  Budapest  mehrfach  gehört  haben.  Aus  dem  Umstände,  dass  mehrfach  Comitate 
vorkommen,  für  welche  sich  aus  dem  jahrweisen  Ueberschusse  der  Gebort^Eien  seit  1869  für 
1880  eine  erheblich  höhere  Kopfzahl  berechnet,  als  bei  der  jöngsten  Volkszählnng  conntatirt 
wnrde,  will  man  den  Schlnss  ziehen,  dass  der  Fehler  nicht  in  der  Zählung  1880,  sondern 
in  jener  von  1869  liege,  bei  welcher,  da  sie  eben  in  die  erste  Zeit  des  Aufschwunjf  ei  itach 
der  wiedergewonnenen  Selbstständigkeit  fiel,  in  falsch  verstandenem  Patrietifiinaii  zu  hob» 
Ansätze  vorgekommen  sein  mögen.  Dies  kommt  uns  nicht  allzu  wahrscheinlich  vor.  Denn 
wenn  wir  auch  wissen,  dass  die  bei  der  Listenzählung  vorkommenden  Fehler  hüben  wie  drüben 
Legion  waren,  so  zweifeln  wir  doch,  dass  ein  systematisches,  durch  alle  Kinzelnf ragen,  die 
zusammenstimmen  müssen,  festgehaltenes  Hinaufschrauben  der  Zahl  mehr  als  höchst  ver* 
einzelt  vorgekommen  ist. 

Ueber  die  Ergebnisse  Kroatiens-Slavoniens  und  des  Grenzgebietes  entnebioen  wir 
der  erwähnten  Mittheilung  Z  o  r  i  6  i  6's  Folgendes :  „Die  beträchtliche  Abnahme  der  Be  Völker  nag 
im  Fiumaner  Comitate  und  in  den  Grenzdistricten  Lika-Oto6ac  und  Ognlm-Slain  entfällt 
auf  die  grosse  Zahl  der  zeitweilig  Abwesenden,  deren  im  Fiumaner  Comitate  bei  15.000, 
in  den  Districten  bei  30.000,  davon  ein  grosser  Tbeil  mit  dem  Aufenthalte  in  Bosnien, 
nachgewiesen  wurde.  Die  unerwartete  Zunahme  in  den  Districten  Brod  ood  Peterwardein 
wird  durch  die  grosse  Zahl  der  in  den  dortigen  Wäldern  arbeitenden  Fremden  erklärt.  In 
den  slavoniscben  Com! taten  Vervoitic  und  Syrmien  hat  die  unverhältnlssmäflslg  hohe  Sterb- 
lichkeit das  ungünstige  Ergebniss  bewirkt.  Es  sind  dies  zumeist  die  traurigen  Foigtn  der 
in  jenen  Gegenden  1870  bis  1875  herrschenden  Epidemien.  In  letzterer  Zeit  haben  sich  die 
Verhältnisse  wohl  gebessert,  die  Mortalität  ist  aber  noch  immer  viel  böher^  ala  in  anderen 
Theilen  des  Landes.^ 

Wir  lassen  zum  Schlüsse  das  Detail  der  Zählungsergebnisse,  wie  es  fdr  Ungarn* 
Siebenbürgen  der  directen  Mittheil nng  des  ungarischen  statistischen  Bureaas,  für  Eroatien- 
Slavonien  und  das  Grenzgebiet  der  gleichen  des  kroatiscb-slavoniscben  staiislischon  finjeaus 
im  Amtsblatte  entnommen  ist,  folgen. 
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MittheUnngen  nnd  MiicelieA. 


I.  Ungarn-Siebenbürgen 

Gomitate: 

Abanj 

Arad 

Arva 

B4c8-Bodrog 

Baranya 

Bars 

B6k68 

Bereg 

Bihar  

Bistritz-Kaszod 

Borsöd 

Csanäd    

Csik 

Csoogräd     

Eiseobnrg 

Fogaras 

GömÖr 

Gran 

GroBB-Kokelbnrg 

Hajdaken 

Haromsz^k 

Heyes 

Hennannstadt 

Hont 

Hanyad  

Jazygen-Knmanen 

Elausenburg 

Elein-Kokelbnrg 

Komorn 

Krassö-SörÄny 

Kronstadt 

Liptan 

Marmaros 

Maros-Torda 

Neutra 

Nögrad 

Oedenborg 

Pest-Pilis-Solt 

Pressburg 

Raab 

S&ros  

Sohl 

Somogy 

Szabolcz 

Szathm&r 

Szilägy '. 

Szolnök-Doboka 

Temes 

Tolna ;    .    ] 

Torda-Aranyos 

Toma 

Torontäl 

Trentschin 

Turocz 

üdvirhely 

Unter-Weissenburg 

ügocsa 

üng 

Weissenburg 


Bevölkerung 


1869 


1880 


144.924 
289.381 

82.364 
491.614 
261.643 
137.191 
212.973 
159.223 
470.687 

96.339 
195.037 

94.658 
107.285 

95.886 
331.706 

86.943 
173.438 

67.024 
137.610 
119.548 
125.881 
208.500 
145.523 
101.908 
257.557 
258.553 
177.883 
100.161 
129.116 
379.068 

83.090 

79.273 
220.506 
152.949 
361.006 
198.269 
208.946 
534.548 
250.837 

83.602 
175.292 

98.216 
287.555 
218.791 
290.530 
194.595 
210.597 
358.018 
220.740 
137.856 

23.176 
529.540 
248.626 

45.346 
105.467 
188.702 

67.498 
130.032 
173.551 


1880 


mehr 


Zahl 


136.334 
269.079 

81.184 
511.881 
264.312 
135.392 
229.814 
153.235 
415.701 

94999 
194.647 
108.685 
110.991 
102.262 
357.973 

84507 
165.141 

71.665 
132.664 
121.521 
125.523 
207.234 
141.181 
100.350 
248J287 
277.678 
168.412 

92.000 
138.629 
379.876 

83.988 

74.367 
225.215 
145.819 
374.263 
192.060 
222.503 
584.634 
265.863 

88.440 
168.388 
103.285 
304.151 
218.968 
271.789 
170.816 
196.236 
340.470 
234.508 
136.537 

20.849 
514.835 
243.864 

45.797 
104.754 
177.542 

65.764 
126.207 
183.789 


20.267 
2.669 

16!841 


14.027 
3.706 
6.376 

26.267 


4.641 
•  1.973 


19.125 

9.513 

808 
898 

7709 

13.258 

m57 

50.086 

15.026 

4.838 

5.069 

16  596 

177 


13.768 


451 


10.238 


Perc 


413 
102 

794 


14-81 
3*45 
6-65 
7-92 


6- 
1-65 


7-39 


7-37 
0-21 
1-08 

213 

3-67 

6-48 
9-37 
6-00 
5-78 

516 
5-77 
008 


6-24 


099 


5-90 


weniger 


Zahl     Perc 


8.590 

20.302 

1.180 


1.799 

6.988 

54.986 

1.340 

390 


6.904 


18.741 
23.779 
14.361 
17.548 

L319 

2.327 

14.705 

4.762 

^13 

11.160 

1.734 

3.825 


6-92 
701 
1-43 


1-31 

3-76 

11-68 

1-39 

0-20 


2.436 
8.297 

2-80 
478 

4.94ß 

3-60 

358 
1.266 
4.342 
1.558 
9.270 

0-28 
0^1 
2-98 
1-55 
4-38 

9.471 
8.161 

5-32 
814 

^906 

frl8 

7.130 

4-66 

6.209 

317 

3-98 


6-45 

1222 

6- 

4-90 

0^95 

1004 

280 

1-92 

0^ 
5-91 
2-56 
2-94 


MUtbetlungen  imd  Miicfllleir. 


329 


WesxprJm    . 
Wieselbttrg 
Ziila     .    .    . 
ZeiDpliD   ,    . 
Zip«     .    ,    . 


JiSO 


Bevölkernti^ 


mehr 


las» 


201.431 
-    .   .   ,   ,  II       75.486 

'      333  Ä37 

;      292.771 

.    .   .   .   ,  '      175.M1 
Snmme  ,    ,  I|12;Ö94.763 


Konigliclie  FreiBtädtei 

Budapest 

Arad ,    _ 

Bajft 

Debreczin 

FönCkirchcD 

GrOBswärdeia      .    .    .    ^    ,    ,    , 
HoldmeBÖ-Visärhdy     .    .    .    , 

EsJchaTi 

Kecsk«ai£t  , ,    . 

Klaßsenbnrg , 

Eomorn   ....,...,, 

Marift-Thertfeiopel 

Maros-VäfärbeJy 

Neusatz .    .    . 

Oedenbarg  ......... 

PancKova    .*,....., 

Pregiäbarg 

Raab    ........... 

ScbemniU  ......... 

StQhlweisHeDbTirg  ,...., 

Siatmir-Nemethi 

Szegedin     , . 

Teiuasvär    ..*...... 

Wer«cbett 

Zombor    ,    . , 


Summe  .    . 

tlngarn-Siebenbä  rgon    im 

Ganzen  ».....,.. 

U>  Fiame  uod  Gebiet  .    .    , 

tu.  KroatieQ-SlaToii Jen, 
Gomitat  e: 

Fiume . 

Agram 

Warasdin    .    .    * 

Kj-euU * 

Belüvär 

Po^ga 

VeroTitic     ..,,....,. 
SyrrnJen  ....,.,..,, 


270,085 
32.755 
18.110 
4aill 
23.6Ö3 
28.698 
70.179 
21.74Ä 
41J% 
26.382 
12.256 
56  3Si3 
12.678 

iaii9 

2  MOS 
16.888 
46,540 
20,035 
14-029 
22.683 
1S.353 
49.153 

2L095 

^430^ 

966.482 


iseo 


Zabl 


207.154 
81.467 
357.860 
261.784 
172^7 

12.587.49Ö 


5.723 

5.981 

24.623 


Pero, 


peiilj^er 


Zahl 


13,561.245 

17,S84 


359  821  Sai36 

35.718  2.993 

18.791  681 

51.3591  5  248 

28.789'  4.Ö36 

31.441  2,743 

74.094  3.915 

26.422  4,680 

46.039  4.844 

28.8711  2.489 

13.100  844 

6L655  5.33Ü 

12.843  165 

2L381  2,262 

23.414  2.306 

16,984,  96 

48,284  1.744 

21.062  1.0id7 

15.212  1.183 

25.597!  2.914 

19.7371  L384 

50.983i  1.830 

33.829  L666 

22.347  1.252 

24.742i 433 

l,U2.515j  146.033 


13.700.005 
2L3G3 


Samme  . 


Küniglicii6  FreiEtäd  ta: 

Zeogg  •.,... 

Bn^cari   .,......,, 

Karlatadt    ,,,....., 

Agram     ,    ,    , , 

SUstk      .    - 

WftTJwdiü 

KopreiDitz      ♦**,.*,. 

Kreiitz 

BeloTir , 


77,228 
208.950 
191.992^ 
103.5551 
127J95| 

69  871 1 

165.^^79' 

114.577 

1,058.947, 


3.2311 

2,116; 

5.175! 

10-857, 
4.273 

10.633 
5.684 
3.229 
2.151J 


75.616 
218.408 
208.615 
U0.200 
131.801 

71741 
162  367 
113.682] 


3. 
1. 
5. 

5 
10 

6, 
3. 
3. 


,150 
,995 
,879 
,360 
570 
,381 
,049 
,656 
,139 


138.766 
3.479 


9,458 
16,623 
6.645 
4,696 
1,870 


33.573 


704 
8  503 
1.297 

365 
427 


284 
7-92 

7-38 


P«rc, 


30.987, 

2-694 

"  7.273 


894 
1*54 

0^06 


32-74 

914 

376 

11^38 

20  64 

955 

5 '57 

2r52 

ii-75 

9  43' 

686] 

9-46 

129' 

1183 

1092 

0-56 

3-74 

5*J1 

843 

1284 

7-54 

372 

4-901 

5-93' 

1-78; 


16-11,    — 


„     I    _ 


102 

1945 

1.612 

4-52 

— , 

8-65 

— 

642 

— 

3-7Ü 

— 

2-68 

— 

^ 

3212 

r 

895 

317 

— 

81 

— 

121 

1360 

— 

42-69 

,™ 

30-37 

— 

242 

642 



13  22 

_ 

4593 



2'09 


li>4 
0*87 


251: 

571 
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Ueber  directe  Steuern  In  Oesterreich  and  die  Versuche  Ihrer  Reform.  Vortrag  Ton  Dr.  Max 
Menger.  Wien  1881.  A.  Holder,  Hof-  nnd  üniyersitäts-BacUiandlnng. 

Die  Forderung  an  die  Wissenschaft,  dass  sie  sich  nützlich  machen  and  ihre 
StellnDg  zu  den  bewegenden  Kräften  der  Zeit  richtig  verstehen  solle,  ist  gewiss  eine 
berechtigtet  denn  schon  nach  einer  alten  Eintheilnng  hat  man  dreierlei  Arten  geistiger 
Otiter  zu  nuterscheiden :  Solche  die  nnr  ihrer  selbst  willen  wönscheoswerth  sind;  andere, 
die  wir  wegen  ihrer  Folgen  snchen;  endlich  andere,  die  nm  ihrer  selbst  willen  und  wegen 
der  Folgen  werth  sind,  gepflegt  zu  werden.  Unstreitig  gehört  die  Finanzwissenschaft  zb 
dieser  dritten  Gattnng. 

Die  „Finanzknnde^  ,  wie  sie  in  früheren  Decennien  nnter  yoUständigar  Ansseracht- 
lassnng  der  wirthschaftlichen  nnd  statistischen  Momente  betrieben  wnrde,  hatte  kanm  eine 
höhere  Bedentnng,  als  etwa  das  Geld  selbst,  welches  kein  Verständiger  nm  seiner  selbst 
willen  liebt.  Erst,  als  die  erstarkte  Theorie  das  Geldwesen  mit  Werth  nnd  Preis  in  Zu- 
sammenhang brachte,  war  der  allmäligen  Verwirklichnng  besserer  Grundsätze  in  der 
Finanzwirthschaft  Bahn  gebrochen  nnd  man  kann  der  Behauptung  des  Verfassers  nnbedenklich 
beipflichten,  dass  im  letzten  Decennium  nicht  leicht  ein  anderer  Zweig  der  Staatswissen- 
Schaft  so  namhafte  Bereicherung  nnd  so  bemerkenswerthe  Vertiefung  erfahren  hat,  wie 
die  Steuerlehre. 

Der  Staat  ist  nicht  mehr  ausschliesslich  Schutzmacht,  er  ist  Gultnrmacht. 
Der  absolute  Rechtsstaat,  dessen  Zweck  damit  erschöpft  war,  dass  er  die  natürliche 
Freiheit  oder  Willkfihr  nur  insoweit  beschränkte,  damit  sie  nicht  die  Freiheit  oder  die  WiUkühr 
der  Anderen  verletze,  im  übrigen  aber  seine  besonderen,  der  Einflussnahme  der  Staats- 
genossen  vollständig  entrückten  Zwecke  verfolgte,  ist  Verfassungsstaat  geworden,  eine 
Anstalt,  in  welcher  die  Vernunft,  Sittlichkeit  und  Wohlfahrt  der  Staatsangehörigen  durch 
vereinigtes  Zusammenwirken  gefördert  werden  soll.  Die  Steuerlehre  hat  nunmehr  neben 
den  materiellen  Erfolgen  auch  ein  ideales  Ziel  anzustreben:  Die  Ausgleichung  der  socialen 
Gegensätze  und  Härten,  die  Verwirklichung  volkswirthschaftücher  nnd  social-politischer 
Tendenzen,  an  Stelle  der  alten  fiscalischen.  Treffend  hat  diesfalls  schon  der  alte  Helm- 
städter Professor  Conring  (f  1681)  dort,  wo  er  von  der  eauta  finalis^  dem  Endzweck 
des  Staates  und  den  Mitteln  seiner  Erreichung  handelt,  bemerkt,  „die  grösste  Staats- 
merkwürdigkeit sei  der  Staatssäckel  selber.^  Keine  Gesetzgebung  und  wohl  auch  kein 
Geschichtswerk  gibt  so  genaue  Auskünfte  über  die  Machtstellung,  die  Vermögens- 
reserven*,  ^die  Hilfsquellen  nnd  das  Fortschreiten  eines  Staatswesens  in  auf-  oder  nieder* 
steigender  Linie ,  wie  sein  Budget. 

Vontdieser  den  Geist  echter  Wissensohaftlichkeit  nirgends  verleugnenden  Auf- 
fassung ausgehend ,  entrollt  der  Essay  ein  anschauliches  Bild  der  Finanzverhältnisse  der 
europäischen  Grossstaaten  in  vergleichender  Darstellung  der  Erträgnisse  der  directen  nnd 
indirecten  Steuern  sowie  der  die  Haupteinnahmen  repräsentirenden  Steuergattungen  nnd 
fügt  hieran  im  zweiten  Theile  eine  vorzügliche  üebersicht  der  österreichischen  Gesetz- 
gebung über  directe  Besteuerung  unter  sachkundiger  Bezugnahme  auf  die  dermaUge 
Steuerreform.  Die  kleine  Schrift  legt  für  das  geordnetste  Denken  und  die  strenge  Objecti- 
vität  ihres  Verfassers  ein  höchst  beachtens  werth  es  Zeugniss  ab ,  entspricht  einem  allgemein 
gefühlten  Bedürfnisse  nach  richtiger  Erkenntniss  der  vaterländischen  Finanzzustände  nnd 
ist  allen  gebildeten  Kreisen  zu  Dank  und  Nutzen  erschienen.  Dr.  F.  L. 
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Ein  Vorschlag  zur  Lösung  der  Silberfrage  auf  Grund  der  bestehenden  Währungen.  Von  M. 

Wien  ,  Manz'sche  Hofbnchhandlnng:  1881. 

Eingedenk  des  dem  classischen  Altertbame  geläufigen  Grandsatzes,  dass  es 
onklng,  wo  nicht  schädlich  erscheine,  Fragen  von  politischer  Tragweite  ganz  nach  Theorien 
anssngestalten ,  während  vielmehr  das  durch  Zweckmässigkeit  nnd  Bedttrfniss  Begrenzte  in 
der  Begel  anch  das  Zntr&glichste  sei ,  hat  der  Verfasser  des  obigen  Schriftchens  einen  sehr 
sachlichen,  rnhig  und  objectiv  gehaltenen  Vorschlag  zur  Vermitteinng  der  in  derWähmngs- 
frage  cnrsirenden,  sich  mitonter  schroff  bekämpfenden  Meinungen  einer  sachkundigen 
Prüfung  unterzogen.  Dass  die  Entwerthung  des  Silbers  eine  Gefahr  ffir  die  Zukunft  bedeute, 
besonders  bei  kriegerischen  Verwickelungen  und  der  durch  sie  bedingten  raschen  Geld- 
beschaffung, wird  auch  von  den  Anhängern  der  Gk)ldwährung  zugegeben. 

In  Oesterreich-Ungam ,  ^  wo  sich  die  Goldausbeute  zur  Silberausbeute  im  Durch- 
Bchnittsverhältnisse  von  zwei  zu  vier  Millionen  stellt  und  der  Besitz  an  Baargeld  kaum 
mehr  als  zwei  Gulden  per  Kopf  beträgt ,  mithin  die  grosse  Menge  sozusagen  von  der  Hand 
in  den  Mund  lebt,  wäre  eine  weitere  Entwerthung  des  Silbers  um  so  bedenklicher. 

Wenn  nun  auch,  führt  der  Verfasser  aus,  bei  den  seit  einem  Decennium 
herrschenden  Preisdifferenzen  von  Silber  und  Gold,  die  Herstellung  eines  fixen  Verhält- 
nisses von  1  :  15 Vi  nicht  zu  erwarten  sei ,  so  könnte  dennoch  durch  eine  internationale 
TJebereinkanft  den  beiden  Metallen  eine  bedingte  gesetzliche  Zahlkraft  durch  eine  inter- 
nationale Institution,  eine  Art  Schiedsgericht,  eingeräumt  werden,  so  zwar,  dass  jeder 
contrahirende  Staat  seine  Währung  beibehielte ,  sich  jedoch  verpfiichtet,  das  nicht  währnngs- 
mässige  Metall  als  gesetzliches  Zahlungsmittel  nach  einer  durch  die  ständige  Commission 
von  Zeit  zu  Zeit  festgestellten  Berechnung  zuzulassen.  Durch  diesen  Vorschlag  würden 
allerdings  die  Aenderungen  bestehender  Münzsysteme  nnd  die  grossen  Kosten  neuer 
Prägungen  vermieden  werden ;  bedenkt  man  jedoch ,  wie  viel  man  sich  seit  den  Tagen 
des  Franzosenkönigs  Heinrich  IV.  von  internationalen  Tribunalen,  Schiedsgerichten, 
Permanenz-Commissionen  u.  dgl.  versprochen  hat  und  wie  wenig  sie  gehalten  haben,  dass 
es  bisher,  der  redlichsten  Bemühungen  ungeachtet,  nicht  gelang,  einen  internationalen 
Prisengerichtshof  in  das  Leben  zu  rufen,  ja  dass  selbst  das  internationale  Zusammen- 
wirken der  amtlichen  Statistiker  und  jene  internationale  Institution,  die  sich  seit  einem 
Vierteljahrhundert  zu  immer  grösserer  Geltung  emporgerungen  hatte,  auf  Jahre  hinaus 
wieder  in  Frage  gestellt  ist,  so  wird  man  an  die  Wirksamkeit  einer  Permanenz-Commission 
grosse  Erwartungen  nicht  knüpfen  können.  Die  Aphorismen  über  die  Währnngsfrage  im 
allgemeinen ,  die  Katnr  der  Doppelwährung  und  jene  der  Silberw&hmng ,  welche  der  überall 
einen  praktischen  Blick  bekundende  Autor  für  die  den  Bedürfnissen  Oesterreich-Üngarns 
angemessensten  hält,  lassen  erkennen,  dass  derselbe  das  Währungsproblem  voll&t&ndig 
beherrscht.  Dr.  F.  L. 

Die  hScbsten  Adeisgesohleobter  In  Leben  wie  Im  Tode.    Eine  statistische  üatersochung 

über  Geburten,  Eheschliessung  und  Lebensdauer  in  den  Familien  der  höchsten  Aristokratie 

von  Dr.  Adolf  Frantz.    Berlin,  Ad.  Klein's  Verlag.    59  S.   8^ 

Es  ist  ein  höchst  interessantes  Thema,  welches  in  vorgenanntem  WerkcUen 
bearbeitet  wurde,  aber  leider  hat  sich  der  Verfasser  den  Ausspruch  Hildebranil^a  „Die 
Statistik  habe  einen  durchaus  neutralen  Boden  zu  behaupten*',  nicht  vor  Augen  gehalten. 
Obschon  er  erklärt,  objective  Statistik  treiben  nnd  speciell  in  keine  Widerlegung  der  Arbeit 
Illeine*s  eingehen  zu  wollen,  so  bricht  doch  wiederholt  das  gewiss  loyale,  aber  tendensloie 
Bestreben  hervor,  die  Verhältnisse  der  Adelsgeschlechter  als  besonders  günstige  darzasteliem. 
Wenn  der  Verfasser  z.  B.  die  bei  der  hohen  Aristokratie  weit  geringere  Kinder- Sterblichkeit  aua 
der  grösseren  Lebenskraft  der  Individuen  allein  ableitet  und  dabei  übersieht,  dass  vorzüg- 
liche Pfiege  auch  das  schwächlichste  Kind  aufbringt,  Nachlässigkeit,  Nahrungsmangel  u.  s.  w. 
aber  das  lebenskräftigste  Kind  zu  verderben  vermag ;  —  wenn  er  die  Stellung  der  Ofßciere 
für  gefährlicher  als  jene  der  Soldaten  nachweist  und  daher  es  dem  Adel  als  eina  oö'enbar 
gröBsere  Opferwilligkeit  anrechnet,  „dass  er  sich  um  die  Officiersstellen  in  verhäUnissmii^äig 
stärkerer  Anzahl  bewirbt,  als  die  beiden  anderen  Geburtsstände^  (S.  39);  —  wenn  et,  um 
die  üblen  Folgen  aus  Verwandtsohafts-Ehen  nachzuweisen,  zwar  von  den  Jaden  behauptet, 
„der  jüdische  Stamm  repräsentirt  insofeme  eine  grosse  Familie"  (S.  45),  von  d«u  bohea 
Adelsgeschlechtem  rücksiohtlich  der  ebenbürtigen  Ehen,  also  jener,  welche  diese  wetugen 
159  Stämme  seit  Jahrhunderten  unter  einander  abgeschlossen  haben,  aber  behauptet,  in  der 
hoben  Aristokratie  seien  Ehen  zwischen  Verwandten  sehr  selten,  und  wieder  hier  nur  die 
mit  den  nächsten  Blutsverwandten  abgeschlossenen  Ehen  als  Verwandten-Ehen  geltt^u  lassen 
will :  —  so  kann  man  denn  doch  den  Verfasser  (wir  wollen  sagen)  von  loyaler  Vorein getiom oien- 
heit  kanm  freisprechen.  Dies  sind  jedoch  nur  Einzelheiten;  was  uns  aber  missfiiilt,  das 
ist  die  Ableitung  von  wichtigen,  allgemeine  Geltung  verlangenden  Regeln  aus  v^rhiltuisü« 
missig  wenigen  Beobachtungsfällen. 

Der  Verfasser  unterzieht  nämlich  seiner  Beobachtung,  in  für  uns  ziemlich  unmotivirter 
Weise,    nur  die  deutschen  nnd   ausländischen  Regentenhäuaer ,    die  ehemaligen  dentsdit^ü, 
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reicbsständischen,  f&rstlicben  und  gräflicben  Hiaser/  endlicb  die  öbrigen  ffirstlicben  Hfinser 
von  Deatscbland,  Oesterreich,  Italien,  Frankreich  and  Belegen,  also  beilänfig  die  Bonveränen 
nnd  die  ihnen  ebenbürtigen  Fürst enbäoser.  Die  gesammte  Mitgliederzabi  dieser  Familien 
beläoft  sich  rnnd  anf  3.000,  eine  gewiss  kleine  Ziffer,  wenn  es  sich  am  Festsetiong  stati- 
stischer Gesetze  handelt.  Aber  mit  dieser  Ziffer  operirt  der  Verfasser  nicht,  sondern  mit  den 
Theilen  and  den  Verbftltnisszahlen  derselben,  so  dass  er  meistens  mit  Honderten  and 
Zehnem,  nicht  aber  mit  Taasenden,  wie  behanptet  wird,  seine  Anschanangen  begründet. 
Es  hätte  dies  ferner  weniger  zn  bedeuten,  wenn  der  Verfasser  die  Familien  darch  ein  Jahr- 
hundert etwa  verfolgte,  oder  doch  wenigstens  das  Mittel  mehrerer,  längerer  Beobachtongs- 
Perioden  gebracht  hätte :  aber  dies  wird  (doch  wohl  nicht  absichtlich  ?)  coostant  vermieden 
nnd  als  Basis  der  Arbeit  der  Stand  der  Geschlechter  im  Jahre  1861  nnd  1878  angenommen. 
Wer  da  weiss,  wie  bedenklich  es  ist,  ans  blos  zwei,  auch  weiter  von  einander  entfernt 
liegenden  Beobachtnngen  allgemeine  Folgerongen  für  die  Bevölkemngs- Statistik  zn  ziehen, 
der  wird  sich  sofort  ein  Urtheil  über  vorgenannte  Arbeit  bilden  können.  Alles  was  der 
Verfasser  in  seinen  Schluss werten  sagt,  mag  Ja  richtig  sein,  aber  es  ist  nur  für  die  beobachtete 
Zeit  und  ohne  Anspruch  auf  Giltigkeit  für  die  Zukunft,  d.  i.  auf  AllgemeingUtigkeit,  anza- 
nehmen.  Gerade  diese  AllgemeingUtigkeit  wird  jedoch  behanptet  und  das  trotzdem,  dass  der 
Verfasser  keine  Stetigkeit  nachwies,  trotzdem  dass  ganz  kleine  Schwankungen,  6—  7  Gebarten, 
3— 4  Ehen  mehr  oder  weniger  die  Verhältnisszahlen  oft  in  ihr  Gegentheil  verkehren  würden. 
Dass  seine  Ziffern  und  jene  der  deutschen  Volkszählung  sehr  verschiedenes  Gewicht  haboi, 
das  hätte  der  Verfasser  nicht  nur  sich  vor  Augen  halten,  sondern  auch  sagen  sollen:  dam 
dann  würde  er  im  besten  Falle  oonstatirt  haben :  in  der  Ifitjährigen  Beobachtnngs-Periode 
war  die  Aristokratie  in  der  Eheschliessung  zurückhaltender  als  das  Volk  (S.  28),  waren 
die  ebenbürtigen  Ehen  fruchtbarer  als  die  unebenbürtigen  (S.  31)  n.  s.  f. 

Im  Einzelnen  behauptet  der  Verfasser,  dass  die  höchste  Aristokratie  sich  minder  stark 
vermehre  als  die  übrige  Bevölkerung,  weil  ihre  Mitgliederzahl  im  Jahresdarchschnitt  nur 
um  0*58  Percente  zunahm.  Freilich  in  Deutschland  ist  die  Zunahme  der  Bevölkerung  viel 
stärker  (fast  1  Percent) ,  in  Frankreich  aber  wird  er  kleiner  (0*4  Percente)  und  es  ist  ja 
bekannt,  wie  stark  diese  Ziffer  für  kurze  Zeiträume  berechnet  schwankt  In  Ungarn  betrag 
sie  z.  B.  für  1860-1867  051  Percente,  für  1867—1869  1  Percent,  für  1869-1880  blos 
0*11  Percente.  Eine  einmalige  Beobachtung  darf  man  dso  nicht  als  entscheidendes  Kriteriam 
aufstellen,  umsoweniger  dann,  wenn  man,  wie  der  Verfasser  in  unserem  Falle,  nicht  einmal  die 
Vermehrung  in  mehreren  ünterperioden  betrachtet  und  da  etwa  eine  Beständigkeit  nach« 
gewiesen  hat ;  wenn  man  im  Gegentheile  bei  den  einzelnen  Personengruppen  ganz  aosser- 
ordentliche  Abweichungen  von  dem  angegebenen  Mittel  (0*58)  findet,  wie  der  Verfasser  das 
selbst  zugeben  mnss. 

Auch  die  Behauptung,  dass  die  Anzahl  der  weiblichen  Mitglieder  der  Aristokratie 
viel  geringer  sei,  ab  jene  der  männlichen,  beruht  auf  einer  zufälligen  Erscheinung,  wie  dies 
die  ganz  abnorme  Differenz  zwischen  dem  Status  von  1861  und  jenem  von  1878  beweist 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Bemerkung,  dass  die  Aristokratie  verhältnissmäaaig  weit 
mehr  Mitglieder  im  reiferen  Alter  (über  30  Jahre)  zähle,  als  das  Volk  und  dass  deshalb 
jene  „einen  solideren  Lebensfond**  ausweise.  Der  Verfasser  vergisst  hierbei,  wie  sehr  die  Kinder- 
Sterblichkeit  durch  sorgfältige  Pflege  eingeschränkt  werden  könne  und  wie  sehr  die  Antbeil- 
nähme  der  höheren  Altersclassen  an  der  Bevölkerung  von  eben  dieser  grösseren  oder  geringeren 
Kinder-Sterblichkeit  abhänge.  Aber  ganz  abgesehen  hiervon  ist  die  grosse  Zahl  30— BOjäluiger 
Mitglieder  des  Adels  eine  ganz  abnorme  nnd  zufällige,  die  sich  durchaua  nicht  behaupten 
wird.  Sehen  wir  nur  einmal  die  Tabelle  des  Verfassers  auf  S.  15  näher  an.  Da  finden  wir, 
dass  in  der  Altersdasse  „0  bis  10  Jahre **  nnd  in  der  „30  bis  ^  Jahre"  beim  männlichen 
Geschlechte  gleich  viele  Personen,  nämlich 276,  beim  weiblichen  dort  303  hier  218  aus- 
gewiesen sind.  Von  vornherein  ist  also  klar,  dass  über  30  Jahre  in  der  Altersgruppe 
„30—40  Jahre"  sich  gewiss  nicht  276  männliche  nnd  kaum  218  weibliche  Mitglieder  befinden 
werden.  Wenn  man  nun  weiters  bemerkt,  dass  die  Altersgruppe  „26—^  Jahre"  gegen 
jene  von  „10 — 16  Jahre**  bei  den  Männern  um  V^,  bei  den  antuen  gar  um  die  Hälfte 
abgenommen  hat,  so  wird  man  wohl  annehmen  dürfen,  dass  sich  Über  30  Jahre  in  der 
Altersgruppe  „30—40  Jahre"  kaum  mehr  als  circa  200  Männer  und  160  Frauen  vorfinden 
werden.  Sind  dann  die  absoluten  Zahlen  in  den  andern  Gruppen  dieselben  geblieben,  dann 
hat  sich  die  gerühmte  grössere  Antheilnahme  der  30— 40jährigen  sofort  in's  Gegentheil 
verkehrt,  es  betrüge  ihr  Antheil  nämlich  nur  12*6  Percente,  resp.  10  Percente  gegenüber 
13*3  Percente  derselben  Gruppe  in  der  Gesammtbevölkemng  Deutschlands.  Hat  sich  aber 
die  Gebnttenzahl  in  diesen  30  Jahren,  wie  sehr  zu  wünschen,  erhöht,  dann  ist  dieser  Antheil 
ein  noch  geringerer  und  nur  wenn  die  Geburtenziffer  constant  sinken  würde,  wie  dies  in 
den  letzten  20  Jahren  der  Fall  zu  sein  scheint,  könnte  die  hohe  Antheilnahme  der  30*  bis 
4(>jährigen  aufrecht  erhalten  werden,  was  freilich  consequent  zum  Aassterben  des  Adels 
führen  mnss,  wofür  jedoch  derVerfasser  offenbar  Propaganda  macht,  indem 
er  jene  hohe  Antheilnahme  lobt  und  für  deren  Erhaltung  spricht.  Aber  nicht  erst  in  30  Jahren, 
schon  in  10  und  6  Jahren  wird  eine  Durchschnittsrechnung  das  Schwinden  des  Ueber- 
gewichtes  der  30— 60!jährigen  nachweisen,  wie  jedermana  sich  darch  einen  flüchtigen  Blick 
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anf  die  ciiirte  Tabelle,  wo  alle  Altersgruppen  unter  30  Jahren  nngemein  schwich  besetst 
sind,  Hberzevgen  kann.  Die  Erscheinung  ist  eben  eine  rein  znfAllige,  worüber  sich  der 
Verfasser  ans  der  Unregelmässigkeit  der  Percentsätse  für  die  einzelnen  Altersgruppen  den 
klarsten  Beweis  b&tte  ableiten  können. 

Während  nämlich  die  aus  Hillionen  yon  Fällen  abgeleitete  Alterstabelle  der 
Gesammtbevölkerung  Deutschlands  natnrgemäss  eine  fast  constant  (nm  1  Percent)  abnehmende 
Progression  aufweist,  zeigt  die  Tabelle  der  Aristokratie  erst  eine  unnatürliche  Zunahme 
von  3  Percenten  awischen  den  Altentclassen  „0 — 5  Jahre**  und  „10—15  Jahre"*  bei  den 
Knaben,  eine  Abnahme  Ton  1  Percent  zwischen  den  Altersclassen  „0—5  Jahre"  und  „5  bis 
10  Jahre**,  dann  eine  eben  solche  unnatürliche  Zunahme  zwischen  den  Altersclassen  „5  bis 
10  Jahre*  nnd  „10 — 15  Jahre**  bei  den  Mädchen,  weiterhin  bei  beiden  Geschlechtern  eine 
constante  Abnahme  von  4 — 5  Percenten,  bei  der  Altersclasse  30—40  Jahre  aber  eine  plötz- 
liche Znnahme  von  2  Percenten,  nm  erst  dann  die  normale  constante  Abnidime  aufzuweisen. 
Derartige  Unregelmässigkeiten  beweisen  deutlich,  dass  man  es  hier  mit  keiner  Massen- 
erscheinnng  zn  thnn  habe,  aos  welcher  statistische  Gesetze  abgeleitet  werden  können. 
Wollte  der  Verfasser  durchaus  etwas  herausfinden,  so  wäre  es  höchstens  die  stossweise  Abnahme 
der  Gebnrtenfrequenz,  welche  allein  das  Ueherwiegen  einzelner  höherer  Jahrgänge  über  die 
nächsten  jüngeren  zu  erklären  scheint.  Ist  das  vielleicht  der  nnausgesprochene  Zweck 
der  TabeUe? 

Auf  S.  12  leitet  der  Verfasser  das  Uebergewicht  des  männlichen  Geschlechtes  bei  der 
Aristokratie  ans  der  Ueberlegenheit  der  Zeugnngikraft  derselben  ab,  indem  sie  mehr 
männliche  als  weibliche  Kinder  schaffe;  auf  S.  15  aber,  nachdem  er  so  nebenbei  gesagt, 
dass  die  Anzahl  der  weiblichen  Geburten  in  den  letzten  15  Jahren  grösser  war  als  die  der 
mionlichen,  will  er  das  Ueberwiegen  der  Männer  ans  der  grösseren  Sorgfalt  für  Knaben 
nnd  aus  der  geringeren  Lebenskraft  der  Mädchen  ableiten !  Merkte  der  Verfasser  da  nicht  den 
Wider^mch?  Ahnt  er  nicht,  dass  er  damit  der  Aristokratie  einen  weit  geringeren  Lebens- 
fond zuspricht,  als  ihn  das  Mädchen  aus  dem  Volke  bat?  In  der  Gesammtbevölkernng 
überwindet  das  Mädchen  trotz  der  schlechteren  Pflege  den  Ueberschuss  der  Knabengeburteu 
und  steUt  sich  selbst  in  die  Majorität,  in  der  Aristokratie,  bei  besserer  Pflege,  verliert  es 
dieM^orität  und  geräth  in  die  Minderzahl.  Hätte  sich  doch  der  Verfasser  Hain's  Ausspruch 
vorgehalten:  Ob  ein  statistisches  Material  wissenschaftlichen  Werth  hat  oder  nicht,  sieht 
man  oft  daraus,  dass  dasselbe  anerkannte  statistische  Gesetze  bestätigt,  respective  ihnen  wider- 
spricht. Er  hätte  darnach  sofort  eingestehen  müssen,  dass  der  Zufall  seine  fieobachtungs- 
nasse  beherrsche  (denn  das  Ueberwiegen  der  Knabengeburten  ist  eine  allgemeine  Begel) 
und  dass  die  Allgemeingiltigkeit  seiner  Behauptungen  ganz  unhaltbar  ist. 

Bei  der  Berechnung  der  Absterbeziffer  des  prenssischen  Volkes  lässt  der  Verfasser 
die  Auswanderung  ausser  Bechnung.  Es  ist  aber,  um  eine  genaue  Ziffer  nach  seiner  Methode 
zu  erhalten,  nothwendig,  dass  man  der  Bevölkemngsz^  Preussens  im  Jahre  1878  die 
zwischen  1861  und  1878  Ausgewanderten  zuzählt,  die  Eingewanderten  hingegen  abrechnet, 
denn  nur  so  erhält  man  die  Ziffer  der  durch  den  Tod  allein  verlorenen  Menschen.  Da 
nun  der  Ueberschuss  der  Auswanderer  über  die  Einwanderer  mehr  als  eine  halbe  Million 
beträgt,  so  verringert  sich  der  Verlust  durch  Todesfälle  um  ein  Bedeutendes  gegenüber 
der  auf  8.  41  gemachten  Angabe  und  es  würde  demgemäss  die  Sterbeziffer  sich  statt  auf 
1*58  und  1'38  auf  beiläufig  1*4  und  1*3  stellen,  was  entschieden  günstiger  als  bei  der 
Aristokratie  ist,  wo  sie  nach  dem  Verfasser  1*54  und  1*46  Percente  beträgt.  Zu  Ungunsten 
der  Aristokratie  ist  femer  noch  geltend  zu  machen,  dass  in  der  Gesammtbevölkernng  die 
Sterblichkeit  der  unehelichen  Kinder  die  Sterbeziffer  im  ungflnstigen  Sinne  stark  beeinflusst, 
während  in  Betreff  der  Aristokratie  der  Verfasser  nur  die  ehelichen ,  ja  nur  die  ebenbürtigen 
Kachkommen  in  Betracht  zog. 

Im  Allgemeinen  befriedigt  die  Absterbetafel  des  Verfassers  deshalb  nicht,  weil  man 
daraus  die  Sterblichkeit  der  einzelnen  Lebensalter  nicht  erkennen  kann.  Vor  allem  erfahren 
wir  nichts  über  die  Kinder-Sterblichkeit.  Es  wird  nur  erwähnt,  wie  viele  von  den  zwischen 
1861  und  1878  geborenen  Personen  im  Jahre  1878  noch  leben,  es  wird  uns  aber  nicht 
gesagt,  wie  viele  überhaupt  geboren  wurden.  Warum  verfolgte  der  Verfasser  auch  nicht  einen 
fixen  Kreis  von  Personen  vom  Geburtsjahre  an  bis  zu  seinem  gänzlichen  Aussterben  oder 
doch  bis  zu  seiner  Verminderung  auf  die  Hälfte?  Nach  dem  Gothaischen  Kalender  wäre 
das  ganz  leicht  durchzuführen  gewesen  und  es  wäre  dann  eine  Absterbetafel  für  diesen 
Personenkreis  hergestellt  worden,  die  man  wissenschaftlich  ernst  hätte  nehmen  können. 

Auf  S.  49  behauptet  der  Verfasser  ganz  mit  Recht,  „dass  durch  eine  solche  Anzahl 
von  Familienverbindnngen  der  eigenen  Standesdasse  mit  der  Zeit  eine  gewisse  allgemeine 
Verwandtschaft  sich  herausstellen  müsse**,  aber  auf  S.  51  sagt  er  wieder  „Verwandtschafts- 
Ehen  in  schädlicher  Häufigkeit  oder  Kähe  des  Verwandtschaftsgrades  seien  bei  der  höchsten 
Aristokratie  nicht  nachzuweisen**.  Sehen  wir  nun  eiomal  zur  Beleuchtung  dieser  Bemerkungen 
seine  Tabelle  auf  S.  49  geoauer  an.  Darnach  wurde  ein  gutes  Dritttheil  der  zwischen 
1662  und  1878  abgeschlossenen  Ehen  der  Aristokratie  mit  Mitgliedern  der  eigenen  Classe 
eingegangen.     Was  aber  das  sagen  wilK  möge  der  Leser  daraus  »chliessen,    dass  die  Zabl 
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der  einer  dieser  Glassen  ansehörenden  Häoeer  zwischen  14  nnd  55  ichvankt.  Kann  ath 
da  wirklich  iagen,  daas  die  Israeliten  häufiger  YerwandtschafU-Ehen  eingekea,  w«il  der 
Millionen  yon  Menschen  nmf aasende  Stamm  als  eine  Familie  annsehoi  ist?  um  adne 
Erkläntng  an  rechtfertigen,  hätte  der  Verfasser  nns  nachweisen  mttssen,  in  weldkCM  Yenrandt- 
Schaftsgrade  die  beiden  Theile  Jeder  Bhe,  die  zwischen  1861  nnd  1878  geaeUossen  wnrde, 
gestanden  haben.  Wanun  hat  er  das  nicht  gethan?  Der  „Gothaische"  hitte  ja  die  gewtaadte 
Ansknnft  gegeben. 

Viel  leichter  als  diesen  Kachweis  hätten  wir  die  Citate  ans  Klenke,  die  Br- 
Srtemngen  über  die  Jndenehen  n.  s.  w.  entbehrt,  wekhe  ebensowenig  wie  die  Citate  ans 
Engel's  Arbeit  ttber  Gonsnmenten  nnd  Prodncenten  (S.  17—20),  die  B^Imptaig  der 
Anschannng  Say's  nnd  Prittwitz  (S.  22—24),  die  Aeossemngen  Engel's  ftba  die 
Officierssterblichkeit  (8.  34—38)  etc.    den  Gang   der  üntersnchnng  wesentuä  beeiBiaasen. 

Wenn  also  der  Verfasser  von  Kleinere  Schrift  sagt,  er  kSnne  weder  das  Material 
ffir  genfigend,  noch  die  daraus  gezogenen  Schlnssfolgemngen  fQr  begrflndet  halten  (Vorwort), 
so  dürfte  der  unparteiische  Kritiker  yon  der  Torliegenden  Schrift  wohl  daaaeibe  aageo, 
denn  der  Verfasser  hat  das  in  den  117  Gothaischen  Kalender- Jahrgängen  gebotene  Material 
nicht  im  wfinschenswerthen  Maasse  verarbeitet  nnd  seine  Schlüsse  sind  alle  nar  gilÜg  ftr 
die  Beobachtungszeit,  auch  dafür  aber  häufig  nicht  sorgfältig  begründet 

Btof.  Dr.  F.  von  Juramskek, 

Werke, 

welche   der  Bibliothek   der  k.  k.   statistischen    Central-Commission   big 
Mitte  Juni  1881  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

A.  Allgemeines. 

Siati$iique  internationale.  Navigation  maritime.  II.  Les  martHei 
marchande$.     Ouvrage  redigi  p<xr  A,  N.  Kiaer.    Christiania  1881. 

M.  G.  Mulhall:  Balance-Sheet  of  the  World  for  ten  yeart  1870^1880. 
London  1881. 

Fr.Hitze:  Capital  und  Arbeit  und  die  Reorganisation  der  Gesell- 
schaft.   Paderborn  1881. 

E.  Struck:  Die  Ef fectenborse.  Eine Vergleichung  deutscher  und  englischer 
Zustände.  Band  VL  Heft  3  der  Staats-  und  socialwissenschaftlichen  Forschungen,  herani- 
gegeben  von  G.  Seh  moller.    Leipzig  1881. 

L.  W.  Seyffarth:  Aligemeine  Chronik  des  Volksschulweseas.  188(X 
Neue  Folge,  3.  Jahigang.    Breslau  1881. 

B.  Oesterreich. 

Commereio  di  Triette  nel  1880.  Triest  1881.  Valore  dd  wiovmenio  com- 
mercude  detV  anno  1867  al  1880.  Valore  dd  movimento  eommereiale  via  mare  daü*  anno 
1867  al  1880.  Quantitä  e  valore  del  movimento  eommereiale  via  terra  dalV  aimo  1857  al 
1880.  Patedpazione  ddle  singole  Bandiere  e  8tati  neW  anno  1880  e  nd  precedenH  1874 — 1876. 
Deltaglio:  I.  Importaxione^  II.  Eooportaxione. 

Statistik  der  Strafrechtspflege  im  Sprengel  des  k.  k.  Ober  -  Landes- 
gerichtes in  Wien  für  das  Jahr  1880.    Wien  1881. 

Die  österreichischen  Binderrassen.  Herausgegeben  yom  k.  k.  Ackerbau- 
Ministerium.  U.  Band.  Rinder  des  Oberen  Donauthales  in  Ober-  und  Nieder-Oesterreich. 
Von  Fr.  Zöpt    1.  Heft.    Ober-Oesterreich.   Wien  1881. 

Das  k.  k.  Quecksilberwerk  zu  Idria  in  Krain.  Zur  Erinnerung  an  die 
Feier  des  dreihunder^ährigen  ausschliesslich  staatlichen  Besitzes  herausgegeben  yon  der 
k.  k.  Bergdirection  in  Idria.    Wien  1881. 

W.Schirmer:  Heimatkunde  desHerzogthums  Schlesien.  Bielitz  1880. 

C  Ungarn. 

Magyar  »tatistikoi  dvhonyv.  Szerkeizii  €9  Idadja  az  omdgos  maggar  hr. 
$tatistilrtti  hivatal.  IX.  fyfolgam  1879.  Statistisches  Jahrbuch  für  Ungarn.  Verfisst  nnd 
herausgegeben  durch  das  k.  uog.  statistische  Bureau.  IX.  Jahrgang  1^9.  Budapest  1881. 
/.  Polilikai  feloiztäs  it  n^pesed^  mosgalom.  Politische  Eintheilung  und  Bewegung  der 
BevölkeruDg  1879.  —  JII.  Mezogazdatdg  1879.  ivi  aratäs  4$  nuret.  LandwirthschaftUche 
Ernte  und  Weinlese  1879.  —  V.  Ktresledelem,  forgalom  ü  drok  1879.  Handelsverkehr  ond 
Preise  1879.  —  All.  A  Magyarortzdgi  tüzkdrok  1879  hen.    Ungarns  Feuerschäden  1879. 
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Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 
der  Clvil-BevVIkerung  in  Oesterreich 

vom  1.  Jali  bis  30.  September  1880. 
A.  T  r  a  u  u  n  gen. 


Beide  Theile 

Witwer  Witwen 

Sep- 
tem tnt>  er 

Lftnder 

1 

Juli 

August 

Sdbbc 

ledig 

▼erwUwot 

mit  Ledigen 

■ 

Oesterreich  an 

ter  der  Enns 

2.941 

169 

499 

224 

1.139 

1.877 

j.:ii7 

a.s^ia 

Oesterreich   ol 

) 

der  Enns    . 

918 

49 

198 

114 

498 

872 

40y 

i.2rj 

Salzbarg  .    . 

111 

6 

20 

9 

48 

49 

i-.t 

146 

Steiermark  . 

1.091 

43 

232 

151 

491 

462 

S64 

1.517 

Kärnten     .    . 

272 

»» 

40 

18 

144 

88 

100 

382 

Krain     .   .   . 

404 

18 

81 

36 

171 

168 

auo 

634 

Triest  s.  Gebie 

t                 189 

12 

85 

18 

54 

101 

'rV-* 

254 

Görz  a.  Gradise 

a               107 

11 

15 

5 

44 

45 

V,h 

13fe 

Istrien  .   .   . 

184 

27 

53 

14 

79 

92 

U^T 

27  H 

Tirol  .... 

566 

17 

92 

32 

278 

191 

23Ä 

707 

Vorarlberg  . 

77 

1 

11 

8 

32 

81 

31 

!H 

Böhmen     .   . 

7.166 

488 

1.178 

353 

2.940 

8.005 

S.2iQ 

a.i85 

Mähren .    .   . 

2.493 

202 

450 

198 

1.076 

1.006 

1.2^2 

3.S4;t 

Schlesien  .   . 

760 

50 

132 

67 

819 

811 

:ii3 

t.oo^ 

Galizien.  .   . 

2.943 

588 

1.051 

457 

1.366 

1.666 

2.117 

5,0S3 

Bukowina     . 

316 

53 

80 

32 

141 

146 

194 

4«! 

Dalmatien     . 
Summe 

859 

26 

81 

15 

128 

144 

2U 

4K1 

20.897 

1.757 

4.248 

1.751 

8.987 

9.189 

1!).5T.^ 

^5i.e4P 

B.  O  e  b  u  r  t  < 

en. 

Länder 

L  e  b  e  n  d  g 

•  e  b  0  ] 

r  e  n  e 

Eheliche 

Uneheliche 

Männlich 

Weiblich 

Snmnie 

Männlleh 

Weiblich 

1 

»UBBe 

Oesterreich  an 

ter  der  Enns 

8.134 

t             7.559 

15.693 

2.640 

•     2.550 

6.1&9 

Oesterreich  ol 

der  Enns    . 

2.47« 

\        .     2.264 

4.743 

475 

463 

Sk28 

Salzbarg  .   . 

462 

439 

902 

160 

172 

332 

Steiermark  . 

8.418 

3.245 

6.664 

1.070 

l.OTi 

i.Ht 

Kärnten.  .   . 

7M 

666 

1.42J 

607 

65(3 

Mi;;^ 

Krain.  .   .    . 

1.847 

1.847 

8.694 

173 

14i» 

313 

Triest  s.  Gebiet 

503 

502 

1,005 

116 

93 

aoy 

Görz  u.  Gradise 

a                 973 

864 

1.887 

24 

35 

4» 

Istrien  .   .   .   . 

1.041 

1.035 

2.076 

33 

M 

5» 

lirol .... 

2.961 

2.754 

5.715 

121 

liit 

243 

Vorarlberg  .   . 

398 

845 

744 

81 

Ib 

4L> 

Böhmen.  . 

23.871 

21.792 

46.163 

2.953 

2.935 

6.B«a 

Mähren     .    . 

9.174 

8.638 

17.812 

736 

730 

1.466 

Schlesien  .   .   . 

8.370 

2.284 

4.604 

197 

1H< 

Ä&i 

Galizien.  .    . 

28.392 

22.696 

46.091 

8.895 

3.667 

i-sea 

Bukowina-.  . 

2.88S 

2.641 

5.580 

418 

847 

766 

Dalmatien  .  .   . 
Summe 

1.62C 

1.527 

3.047 

60 

53 

1J3 

85.693 

81.0 

48 

1 

166.741 

18.709 

11 

i.iM 

3f<'"''^.i 

1 
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a  Sterblichkeit 
vom  1.  Juli  bis  30.  September  1880. 


Von  80  bis 

Von  40  bis 

Von  50  bis  60 

Uebereo 

Länder 

40 

50 

In  GanuB 

J    a 

h    r    e    n                            | 

Mann. 

Welb- 

MSna- 

Walh- 

Häon- 

Walb-      Mann- 

Weib. 

Minn- 

W«lb- 

lieh 

lieh 

Ueh 

lieh 

lieh 

lieh          lieh 

Uch 

lleh 

Ueh 

Oesterreich  un- 

ter der  Enns  . 

448 

435 

490 

889 

586 

484 

1.886 

1.848 

8.17»!     7.445  1 

Oesterreich  ol 

der  Enns.  .   . 

77 

88 

180 

115 

195 

136 

704 

608 

8.3€7|     S.06t  1 

Salaburg  . 

85 

24 

41 

88 

46 

48 

144 

148 

501 

'     «• 

Steiermark   . 

1JH> 

191 

184 

802 

878 

815 

788 

685 

3.503      8.179 

Kärnten.  .   . 

58 

44 

58 

59 

99 

70 

2tl 

818 

908         887 

Krain  .... 

6« 

89 

78 

67 

104 

98 

887 

380 

1.706      1.668 

Triest  s.  Gebiet 

t            80 

89 

87 

81 

4S 

29 

84 

88 

660          574 

GOrzu.  Gradiso 

a        84 

87 

22 

24 

44 

46 

178 

164 

846          848 

Istrien  .   .   . 

41 

87 

89 

48 

47 

40 

177 

158 

1.018         97S 

Tirol  .  .   . 

78 
18 

128 
24 

97 
17 

115 
88 

19S 
84 

186 

88 

666 

86 

601 
75 

8.268      8.17« 
384          811 

Vorarlberg 

Böhmen.  . 

776 

885 

859 

888 

1.062 

1.180 

8.458 

8.418 

18.015    17.00T 

Mähren.   . 

855 

800 

405 

811 

49C 

485 

1.199 

1.884 

7.058      6.404 

Schlesien  . 

80 

76 

110 

89 

18« 

106 

888 

895 

1.700      1.585 

Galisien.  . 

775 

949 

1.080 

1.066 

1.881 

1.187 

8.088 

2.016 

88.75 

1     82.024  1 

Bukowina  . 

108 

94 

118 

98 

184 

115 

808 

156 

8.488      8.188 

Dalmatien . 

69 

79 

75 

88 

111 

92 

348 

287 

8.02a      1.96S 

«««.e. 

3.157 

3U59 

8.769 

3.588 

4.785 

l        4.875 

18.328 

11.782 

77.802    71.466 

Auf      1 

Oleiiinter 

Länder 

Jl 

Uli 

Au^ 

pist 

September 

An  Krank- 
heiten 

gewalt- 
same Art 

Selbst- 
mOrder 

Mann. 

Weib. 

Mann- 

Welb- 

Männ- 

Weib- 

MEdo. 

Welb- 

M. 

W. 

M. 

W. 

lieh 

lieh 

Heb 

lleh 

lich 

lich 

lieh 

lleh 

Oesterreich  un- 

ter der  Enns  . 

8.977 

8.614 

2.685 

8.451 

8.517 

8.880 

7.981 

7.838 

26« 

6a 

118 

81 

Oesterreich  ol 

\ 

der  Enns.  . 

803 

710 

797 

687 

767 

655 

8.895 

8.084 

7S 

88 

16 

1 

Salzburg  .    . 

178 

146 

158 

177 

177 

158 

490 

471 

n 

5 

1 

.    . 

Steiermark   . 

1.188 

1.074 

1.287 

988 

1.188 

1.117 

8.884 

8.145 

HS 

84 

84 

7 

Kärnten.  .   . 

805 

288 

808 

292 

801 

247 

869 

813 

8ä 

14 

4 

1 

Krain  .... 

515 

478 

611 

549 

580 

581 

1.659 

1.535 

47 

23 

18 

2 

Triest  s.  Gebiet 

t           803 

187 

289 

816 

208 

172 

636 

578 

14 

1 

5 

1 

Görzu.Gradiscj 

ä          858 

861 

324 

286 

864 

801 

888 

840 

U 

8 

4 

S 

Istrien   .   .   . 

354 

863 

816 

883 

443 

887 

1.002 

970 

11 

8 

•  . 

•    • 

Tirol  .... 

809 
107 

786 

100 

819 
118 

776 
100 

685 
109 

660 
111 

2.196 
880 

8.149 
806 

61 
14 

23 
5 

4 
1 

2 

Vorarlberg  . 

Böhmen.  .   . 

6.514 

6.044 

6.007 

5.725 

5.494 

5.288 

17.478 

16.800 

54S 

807 

809 

78 

Mähren  .   .   . 

8.454 

8.103 

2.489 

8.808 

8.169 

2.098 

6.796 

6.341 

8M 

63 

9S 

18 

Schlesien  .    .   . 

598 

520 

600 

533 

508 

472 

1.687 

1.601 

71 

84 

80 

4 

Galizien.  .   . 

7.988 

7.118 

8.792 

8.067 

7.087 

6.889 

88.384 

21.883 

411 

191 

71 

SO 

Bukowina  .  . 

768 

680 

989 

838 

781 

660 

8.415 

8.106 

71 

28 

80 

8 

Dalmatien  .  . 
Summe 

696 

616 

774 

789 

550 

607 

1.988 

1.946 

W 

16 

8 

*   » 

26.492 

83.888 

87.147 

84.954 

83.668 

88.683 

7 

5.881 

70 

.735 

8.071 

780 

614 

150 
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Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 
der  Civil-BevVIkerung  in  Oesterreich 

vom  1.  October  bis  31.  December  1880. 
A.  Trauungen. 


Beide  Theile 


Witwer  Witwen 


Länder 


ledig       rerwitwet         mit  Ledigen 


October 


No- 
vember 


De- 
cember 


Samme 


Oesterreich  un- 
ter der  £nns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns 

SalEborg  . 

Steiermark 

Kärnten    . 

Erain    .    . 

Triest  8.  Gebiet 

Görz  u.  Gradisca 

Istrien  .    .   . 

Tirol.   .   .   . 

Vorarlberg  . 

Böhmen    .   . 

Mähren  .    .    . 

Schlesien  .   . 

Galizien .  .   . 

Bukowina     . 

Dalmatien     . 

Samme 


3.570 

1.011 

185 

1.364 

372 

517 

303 

477 

793 

815 

155 

9.686 

4.092 

1.047 

15.446 

1.831 

1.232 


168 

46 

11 

50 

3 

18 

10 

20 

19 

25 

1 

500 

221 

40 

1.020 

133 

80 


239 

41 

71 

31 

47 

lt'4 

b4 

16 

1.185 

436 

142 

2.026 

207 

108 


42.896 


2.365 


5.387 


83 
16 

127 
21 
43 
16 
26 
37 
30 
6 

392 

237 

79 

1.58a 

109 
39 


1.566 

509 

77 

564 

139 

220 

118 

58 

176 

322 

67 

4.410 

1.734 

559 

5.762 

738 

294 


2.771 

768 

143 

1.208 

292 

425 

212 

497 

768 

550 

110 

7.263 

3.206 

745 

13.843 

1.498 

1.084 


3.062 


17.813 


35.379 


10 
12 
13 

6 

4 
30 
16 

9 
82 

1 
90 
46 

4 

419 

49 

81 


4.484 

1.287 

238 

1.780 

437 

649 

360 

570 

958 

954 

178 

11.763 

4.986 

1.308 

20.024 

2.280 

1.459 


1.018 


53.710 


B.  Geburten. 


Länder 


Lebendgeborene 


Eheliche 


MäniUIeh      WelbUeh 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns    .   . 

Salzburg  .   .   . 

Steiermark  .   . 

Kärnten .... 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görz  u.  Gradisca 

Istrien  .   . 

Tirol  .  .   . 

Vorarlberg 

Böhmen.  . 

Mähren 

Schlesien  .   , 

Galizien.  . 

Bukowina  . 

Dalmatien  . 

Summ 


7.393 

2.435 

414 

3.478 

707 

2.008 

487 

838 

1.067 

2.896 

394 

22.388 

8.356 

2.206 

24.692 

2.632 

1.563 

83.863 


7.257 

2.253 

413 

8.157 

639 

1.906 

503 

783 

1.031 

2.697 

418 

21.272 

7.967 

2.072 

23.209 

2.404 

1.562 

79.542 


SMinnie 


Uneheliche 


Männlleh 


14.650 

4.688 

827 

6.635 

1.346 

3.918 

990 

1.621 

2.098 

5.593 

812 

43.660 

16.322 

4.278 

47.901 

4.936 

8.125 

163.895 


2.716 

515 
172 
1.151 
596 
158 
105 

20 

25 
139 

84 

3.228 

765 

199 

4.410 

454 

48 

14.780 


Weiblieh 


2.750 

476 
167 
1.190 
574 
141 
104 

31 

29 
118 

22 

2.999 

719 

213 

3.993 

370 

48 

13.934 


5.466 

991 

329 

2.341 

1.170 

899 

809 

51 

54 

257 

46 

6.222 

1.484 

412 

8.408 

884 

96 

28.654 
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B.  Geburten 
vom  1.  October  bis  31.  December  1880. 


Länder 

To 

dtge 

b  or en  6 

Zusammen 

Eheliche 

uneheliche 

Mann. 
Höh 

Weib- 
Ueh 

Samme 

Männ- 
lich 

Weib- 
lich 

8«anie 

Mlnn- 
lieh 

Weib- 
lieh 

S«Mnie 

Oesterreich  un 
ter  der  Enns 

Oesterreich  ol 
der  Enns    . 

Salzburg   .   . 

Steiermark  . 

Kärnten . 

Krain  .... 

Triest  s.  Gebie 

Görzu.Gradisc 

Istrien  .   .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen .  .    . 

Mähren  .    .   . 

Schlesien  .   . 

Galizien .  .    . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  • 

Sttnune 

893 

72 

16 

07 

38 

48 

t                 48 

a                18 

20 

51 

8 

671 

181 

63 

698 

67 

18 

219 

78 

8 

74 

19 

81 

20 

15 

18 

89 

5 

588 

149 

49 

594 

48 

7 

518 

144 
84 

171 
58 
69 
68 
33 
38 
80 
7 
1.204 

330 

112 

1.292 

99 

19 

145 

11 
8 

65 

17 
8 

13 

137 

89 

7 

85 

16 

4 
6 

882 

40 
15 
100 
33 
7 
19 

10.547 

3.033 

610 

4.791 

1.363 

2.817 

663 

876 

1.115 

3.089 

481 

86.395 

9.330 

8.473 

89.978 

3.055 

1.623 

10.363 

2.830 

585 

4.456 

1.24S 

2.071 

633 

829 

1.078 

8.849 

415 

84.931 

8.869 

8.345 

87.944 

2.827 

1.617 

20.<^10 

5.863 

1.195 

:».847 

8.601 

4.888 

1.886 

1.705 

2.188 

5.938 

866 

51.326 

18.189 

4.818 

57.922 

5^2 

3.240 

3 

3 

1 

113 

89 

5 

178 

12 

1 
5 

127 
84 
11 

148 
11 

4 

8 

1 

240 

58 

16 

326 

83 

8.380 

1.868 

4.248 

606 

661 

1.167 

101.559 

95.905 

197.464 

Länder 

October 

No- 
vember 

De- 

cember 

Zwill 

inge 

Drill 

linge 

Mehrlinge      1 

Lebend* 

Tod^ 

Lebend- 

Todt- 

Lebend- 

Todl- 

&  e  b 

3  r  e  n 

6 

Oesterreich  un- 
ter der  Enns 

Oesterreich  ol 
der  Enns.  . 

Salzburg  .   ,   , 

Steiermark   .   , 

Kärnten.  .   . 

Krain .... 

Triest  8.  Gebiel 

Görzu.Gradi8c 

Istrien  .   .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen.  .  . 

Mähren  .    .    . 

Schlesien  .   .   , 

Galizien.  .   . 

Bukowina  .  .   . 

Dalmatien  .  . 

Snmaie  . 

7.262 

) 

8.014 

450 

8.155 

909 

1.410 

t               478 

a             596 

732 

8.108 

864 

17.667 

6.849 

1.655 

19.838 

8.106 

1.180 

6.798 

1.917 
355 

8.001 
■""815 

1.894 
484 
665 
697 

1.911 

301 

16.507 

6.856 

1.569 
18.808 

1.893 
978 

6.866 

1.988 
890 

3.091 
877 

1.484 
884 
544 
759 

1.919 

801 

17.162 

5.984 

1.594 
19.888 

1.883 

1.088 

408 

148 
86 

219 
66 

385 
84 
88 
46 

118 

19 

1.080 

380 

87 

1.184 

107 
58 

46 

9 
8 

8 

8 
12 
6 
8 
17 
9 
8 

....■ 

ehel.<)4 

10 

.... 

68.157 

68.171 

66.186 

4.854 

854 

78 

14 

4 

')  1  Vierlingsgebart,  aus  8  Knaben  and  1  Madohen  bestehend. 


lö 


G.  Sterblichkeit 
vom  1.  October  bis  3l.  December  1880. 


Länder 


Von  der 
Gebart  bis 
mit  1  Monat 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns . 

Salzbarg   . 

Steiermark 

Kärnten  .  . 

Krain  .  .    . 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.Gradisca 

Istrien   .    . 

Tirol  .  .   . 

Vorarlberg 

Böhmen.  . 

Mahren  .    . 

Schlesien  . 

Galizien .  . 

Bukowina  . 

Dalmatien  . 

»am« 


Ehe-     Uuehe- 
lioh        lieh 


1.429 

557 

116 

600 

141 

226 

59 

136 

206 

562 

84 

4.312 

1.509 

418 

4.634 

510 

293 


15.717 


VonöbiBlO 


Länder 


Oesterreich  un 
ter  der  Enns 

Oesterreich    ob 

der  Enns . 
I  Salzburg  . 

Steiermark 

Kärnten.  . 

Krain  .  .    . 

Triest  s.  Gebiet. 

Görza.Gradisca 

Istrien       .    . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen.  .   . 

Mähren  .   .    . 

Schlesien  .   . 

Galizien .  .    . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 

Svmme 


631 

145 

40 

304 

145 

35 

18 

4 

8 

36 

954 

202 

57 

734 

7  a 

10 


3.403 


Von  1  Mo- 
nat bis  mit 
6  Monaten 


Ehe-    Unehe- 
lich       lieh 


1.289 

453 
90 

400 
77 

178 
44 
71 
98 

273 

52 

4.219 

1.61U 

415 
a.025 

390 

12 


12.8)1 


111 

37 

230 

102 

29 

4 
5 
19 

747 
281 

51 
670 

71 


2.895 


Von  6  bis  mit 
12  Monaten 


Ehelich 


602 

168 
25 
235 
88 
138 
42 
4 

158 

120 

16 

1.942 

•J92 

188 

3.223 

372 

184 


8.465 


Unehe- 
lich 


27 


280 
121 

23 
C16 

Gl 


1.489 


Von  10  bis 
15 


Von  15  bis  20 


Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah- 
ren 


Ehelich 


1.615 

342 

55 

762 

102 

536 

177 

261 

536 

311 

87 

4.606 

2.580 

450 

11.238 

1.209 

595 


Unehe- 
lich 


325 

56 
18 

180 
55 
27 
16 
6 
13 
11 
1 

449 

18« 

24 

1.773 

150 
29 


25.472 


ZuMmuiüü 

Toa  der  Geburt 
b[s  mit  5  Jahrea 


Weift - 
lieh 


ä.55l 

KU  18 
209 

l.Mu 
87;) 
64 
210 
294 
5l>8 

74: 
109 

3.9ill 

M4 

iy.T.V2 

1,4W5 

Gi7 


8.814       .19504 


Von  20  bis  25 


173 
l.aS7 

Sita 

232 

50S^ 

594 

a6 

7.tl>4 

5  AM 

772 

12,221 

554 


g4.Ü52 


Von  -25  bis  30 


J    a    h 


Männ- 
lich 


Weib- 
lieh 


256 

69 
7 

178 
28 
96 
26 
88 
50 
71 
11 

548 

386 

58 

1.779 

218 
78 

8.882 


86 
17 

213 
29 
89 
20 
31 
60 
48 
9 

588 

847 

71 

1.756 

198 
80 

8915 


Männ- 
lich 


82 
2 
64 
8 
'29 
12 
7 

15 

24 

2 

202 

107 

22 

684 

61 

45 

1.847 


Weib- 
lieh 


28 

3 

77 

10 

45 

8 

14 

24 

80 

2 

215 

107 

24 

622 

60 

40 

1.410 


Männ- 
lich 


156 

25 
6 
59 
18 
24 
12 
14 
13 
55 

269 

122 

26 

475 

47 

84 

1.855 


Weib- 
lich 


148 

22 
5 

98 
22 
26 
18 
8 

32 
50 

ß 

308 

111 

49 

542 

47 

50 

1.587 


Männ- 
lich 


Weib- 
lich 


lieh 


Weib' 
lieh 


2o! 

46 
11 

82 

19 

88 

16 

20 

28 

44 

9 

404 

178 

58 

504 

73 

51 

1.776 


38 

h 

80 
12 
81 
21 
26 
21 

398 

150 

4t 

530 
5ü 
47 

1.704; 


37 

8 

«7 

2t 

a:i 

15' 
9 
^4 

jo 

8G5 
152' 
42 

4äH 

47 
Ab 


1,568 


22fi 
48 
77 

lä 
au 

12 

33 

GS 

M 

B»8 

182 

5t 

527 

61 

54 


1.1*7' 


16 


G.  Sterblichkeit 
vom  1.  October  bis  31.  December  1880. 


s 

Länder 

Von  30  bis 
40 

Von  40  bis 
50 

Von  50  bis  60 

üeber  60 

Im  Ganxen 

J     a 

h    r    e    n 

MAHD- 

Weib- 

Mann- 

Weib- 

Mann. 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

Mann. 

Weib- 

lieh 

lich 

lieh 

lich 

lieh 

lieh 

lieh 

lich 

lieh 

Ueh 

Oesterreich  un- 

1 

ter  der  Enns  . 

471 

453 

487 

418 

57C 

>            508 

1.527 

1.606 

7.519|     6.»52  1 

Oesterreich  ob 

der  EnnB .  .    . 

93 

116 

140 

131 

201 

204 

816 

807 

2.50 

l       2.296  1 

Salzburg   .    .    . 

21 

26 

41 

35 

57 

48 

160 

177 

522|         499  1 

Steiermark   .    . 

166 

181 

211 

230 

31£ 

)            387 

99.*) 

1.067 

3.65: 

l       3.647  1 

Kärnten  .... 

4S 

51 

78 

77 

10£ 

►            109 

280 

814 

984          945 

Krain 

79 

72 

82 

S2 

9^ 

125 

417 

478 

1.538      i.y« 

Triest  s.  Gebiet 

88 

32 

47 

31 

51 

:'>6 

103' 

84 

530          431 

Görzu.Gradisca 

25 

87 

22 

43 

Vi 

\               44 

167 

196 

684          643 

Lstrien   .... 

37 

48 

37 

49 

4£ 

>              5.^ 

198 

171 

959          992 

Tirol  

116 

144 

117 

113 

21S 

'            189 

767 

692 

2.208       1.984 

Vorarlberg   .    . 

10 

17 

27 

25 

3^1 

l              36 

111 

108 

317          316 

Böhmen .... 

734 

746 

915 

841 

1.27i 

!         1.270 

4.065 

4.436 

18.874     17.094 

Mähren  .... 

378 

810 

481 

371 

624 

l            599 

1.582 

1.664 

7.896       7.839 

Schlesien  .    .   . 

106 

92 

118 

101 

m 

i            178 

886 

406 

1.818       1.785 

Galizien .      .    . 

998 

1.328 

1.557 

1.639 

1.90i 

\        2.065 

8.1441 

3.291 

25.17 

1     24.521  1 

Bukowina  .  . 

119 

125 

150 

145 

19i 

)            176 

289 

2B'6 

2.683       2.496 

Dalmatien  .  .    . 

82 

64 

109 

82 

9( 

>              94 

2fi4j 

264 

1.451       1.829 

3.521 

3.842 

4.619 

4.408 

5.99 

l         6.068 

1 

15.241       IG.044 

! 

78.754     74.777 

Länder 

October 

November 

December 

An  Krank- 
heiten 

Auf 
gewalt- 
same Art 

aieranter 

Selbst- 
mörder 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

lich 

lieh 

lich 

lieh 

lich 

lich 

lich 

lieh 

M. 

W. 

M. 

w. 

Oesterreich  un- 

ter der  Enns  . 

2.488 

2.197 

2.488 

2.291 

2.593 

2.464 

7.821 

6.899 

198 

53 

95 

22 

Oesterreich  ob 

der  Enns.  .    . 

851 

759 

797 

754 

853 

788 

2.483 

2.281 

68 

15 

16 

1 

Salzburg  .    .    . 

171 

167 

168 

155 

183 

177 

506 

496 

16 

3 

2 

.    . 

Steiermark   .    . 

1.150 

1.108 

1.221 

1.248 

1.280 

1.301 

8.574 

3.628 

77 

24 

19 

6 

Kärnten.  .    .    . 

826 

814 

837 

307 

821 

324 

953 

936 

81 

9 

2 

1 

Krain 

516 

484 

476 

498 

546 

526 

1.498 

1.493 

40 

15 

5 

8 

Triest  s.  Gebiet 

180 

124 

168 

154 

182 

153 

524 

428 

6 

8 

4 

2 

Görzu.Gradisca 

244 

225 

184 

192 

206 

226 

624 

636 

10 

7 

2 

1 

lstrien   .... 

878 

896 

292 

808 

289 

288 

942 

987 

17 

5 

1 

.    . 

Tirol 

725 

689 

713 

628 

765 

717 

2.139 

1.961 

64 

28 

9 

2 

Vorarlberg  .   . 

102 

78 

107 

109 

108 

129 

812 

813 

5 

3 

S 

.    ■ 

Böhmen .... 

5.886 

5.461 

6.017 

5.643 

6.471 

5.990 

17.920 

16.974 

454 

120 

204 

48 

Mähren.   .   .    . 

2.384 

2.220 

2.589 

2.427 

2.923 

2.602 

7.780 

7.296 

166 

43 

65 

8 

Schlesien  .    .    . 

555 

524 

566 

564 

697 

697 

1.744 

1.772 

74 

13 

24 

4 

Galizien.  .   .    . 

7.282 

6.861 

8.197 

8.173 

9.695 

9.487 

24.878 

24.395 

296 

126 

50 

13 

Bukowina  .  .    . 

848 

780 

913 

825 

927 

891 

2.625 

2.481 

58 

15 

9 

Dalmatien  . 

Summe  . 

541 

489 

446 

488 

464 

402 

1.418 

1.318 

88 

11 

8 

1 

24.572 

22.621 

25.679 

24.709 

28.503 

27.247 

7" 

r.141 

74.289 

1.613 

488 

512 

107 

Abhandlungen. 


Das  Lebensdeficit  unserer  Städte. 

Von  Prof.  Dr.  J,  Platter. 

Jede  neue  YolkszähloDg  zeigt  in  anserem  industriellen  JakrhundeTt^  dass 
die  Städte  viel  stärker  an  Einwohnerzahl  zunehmen,  ab  das  flache  Land.  Die 
Besoltate  der  letzten  österreichischen  Volkszählung  sind  mir  noch  nicht  zu  Gesicht 
gekommen,  aher  die  Voraussetzung,  dass  im  letzten  Deceuniucn  die  atädtlBche 
Beyölkemng  sich  rascher  vermehrt  hat  als  die  ländliche,  wird  sich  sicherlich  auch 
für  Oeeterreioh  bewahrheiten.*) 

Diese  gewaltige  Thatsache  hat  bekanntlich  längst  die  Aufmerksamkeit 
der  Sociologen  auf  sich  gezogen  und  schwerwiegende  Bedenken  wurden  von  ver- 
schiedenen Seiten  ausgesprochen.  Die  grosse  Masse  freilich,  besonders  der  städti- 
schen Bevölkerungen,  begrüsst  die  Resultate  jeder  neuen  Volkszählung  nur  mit 
Jubel ,  wenn  dieselben  abermals  einen  enormen  Wachsthum  der  Städte  nachweisen. 
Man  erblickt  darin  nichts  als  ein  Zeichen  des  Emporblühens  von  Handel  und 
Industrie  und  diese  beiden  Wirthschaffcszweige  vermehren  ja  bekanntlich  am  mtnaten 
den  Beichthum,  sie  bringen  „Geld  in's  Land"  und  mone^  is  everp  tking.  Die 
Landwirthsohaft  wird  als  etwas  sehr  untergeordnetes  betrachtet,  und  doch  lebt 
der  Mensch  nicht  von  Gold  und  Silber,  auch  nicht  von  Kurzwaaren  und  Mo  des, 
sondern  von  Fleisch  und  Brod,  das  man  freilich  für  Geld  anderswoher  beziehen 
kann,  wenn  schon  in  der  Begel  nur  gegen  Bezahlung  der  Fracht.  Und  wenn 
dieses  „ anderswo **  schliesslich  seinen  Bedarf  an  Industrie-Plunder  sich  selbst  anfertigt 
und  dann  sein  Fleisch  und  Brod  selbst  verbraucht  —  so  dürften  schliesäUch  Gelil 
und  Waare  (Nahrungsmittel)  zugleich  fehlen.  Inzwischen  aber  sehen  wir  in  Ländern, 


'")  Ans  den  mir  erst  bei  der  Gorreetnr  vor] legenden  xwei  Heften  „VorlfinÜ^e 
Ergebnisse  der  Volkszählnns  vom  3L  December  ISSO**  nnd  „Bevölkerung  der  GeiaetQden  mit 
mehr  als  2000  Einwohnern"  ergibt  sich  für  die  Gesammtheit  der  unten  abgeführten  Städte 
eine  BeTölkerongsznnahme  von  15  Percenten,  für  die  im  Reichsmtb e  vertretenen  Lander 
absflglich  dieser  Städte  eine  Zunahme  von  7*9  Percenten.  Dies  ist  selion  uine  ^ehr  erhehncihn 
Dilferenz,  die  wahre  Sachlage  drttckt  sie  aber  doch  lange  nicht  &n?.  Zählen  wir  nur  di« 
Bewohner  der  Bezirks-Hanptmannschaften  Hemals  nnd  Sechshans  znr  städtischen  Bevälkernng 
hinzu,  wohin  sie  zum  allergrödsten  Theil  sicherlich  gehört»  so  ergibt  sich  schon  iiix  die 
Stftdte  eine  Zunahme  nm  21*2  Percente,  fiir^s  Land  von  7*2  Percenten. 
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338  Prof.  Dr.  J.  Platter: 

deren  Industrie  sich  über  ihre  ürprodnction  hinanfi  entwickelt  hat,  schon  Anzeichen 
genug,  dass  der  Bezug  der  Nahrungsmittel  yon  aussen  her  seine  Schwierigkeiten 
und  Schattenseiten  hat.  Die  grosse  Masse  der  unteren  Classen  kann  sich  allerdings 
leichter  und  billiger  mit  allerlei  ihr  früher  unzugänglichen  Eunstartikeln  verseben, 
mit  Yorhängen,  Taschenuhren,  Spazierstöcken  u.  dgl.,  aber  sie  wird  schlecht  genährt, 
wohnt  schlecht  und  ungesund  und  Mert  in  der  kalten  Jahreszeit.  Der  Profit  der 
Industrie  fällt  zum  grossen  Theil  auf  die  Grundrente,  und  hohe  Beute  bedeutet  theaere 
Nahrung  und  Wohnung ;  die  massenhaften  Surrogate  und  die  ebenso  massenhaften 
Fälschungen  der  ersteren,  sowie  die  Wohnungsnoth  in  den  grösseren  Städten,  die 
Haushaltungs-Budgets  der  kleinen  Leute,  in  denen  ein  Drittel  oder  die  Hälfte  der 
Einnahmen  zur  Bestreitung  des  elend  befriedigten  Wohnbedürfoisses  aufgewendet 
erscheint,  sind  sprechende  Zeugnisse  dafür. 

In  Oesterreich  kann  nun  allerdings  vorderhand  von  einem  üeberwuchenn 
des  Industrialismus  noch  nicht  die  Bede  sein,  es  erzeugt  im  (ranzen  die  NahrongB* 
mittel,  die  es  braucht,  selbst  und  sogar  weit  mehr  als  den  eigenen  Bedarf,  liist 
mithin  ein  wohlanständiges  Wachsen  der  einheimischen  Industrie  für  den  einheuni- 
sehen  Consum,  welcher  der  beste  ist,  und  mithin  eine  Vermehrung  der  Bevölkerung 
ohne  Gefahr  noch  lange  zu.  Man  hat  in  Oesterreich  noch  Ellbogenraum  und  dts 
ist  in  unserer  Zeit,  wo  bald  alle  grossen  Fragen  sich  in  der  einen  „Magenfrige* 
ooncentriren  werden,  wo  es  sich  nicht  blos  um  eine  gleichmässigere  Yertheilang 
des  Eeichthums  —  denn  auch  die  gleichste  wtlrde  gegenwärtig  wenig  helfen  — 
sondern  hauptsächlich  um  eine  erhebliche  Vermehrung  desselben  insbesondere  naoh 
der  Bichtnng  der  allgemeinsten  und  wichtigsten  Bedürfioisse  hin  handelt,  ein  nn- 
geheurer  VortheiL 

Aber  eine  ganz  andere  Frage,  als  die  nach  der  Volksvermelimng  übe^ 
haupt,  ist  die  folgende:  Ist  es  wünsohenswerth»  dass  besonders  die  Städte  wachsen? 

Wenn  ein  rasches  Wachsthnm  der  Bevölkerung  als  Wirkung  und  Motor 
hoher  Cultur  an  sich  wünschenswerth  ist,  so  müssen  wir  diese  Frage  für  Oeeter 
reich  entschieden  verneinen;  wenn  man  dagegen  annehmen  sollte,  dass  die  Bevöl- 
kerung dieses  Staates  gegenwärtig  die  Tendenz  habe,  über  die  Zunahme  der 
Produotion  hinaus  zu  wachsen,  so  mttssten  wir  sie  bejahen,  denn  die  Städte  Oe8te^ 
reiohs  sind  kein  fruchtbarer  Boden  für  das  2[(5ov  ttoXCtocov. 

Eine  vollständige  Scheidung  von  Stadt  und  Land,  sowie  eine  genaue 
Betrachtung  der  Bevölkerungsbewegung  in  beiden  ist  auf  unserem  Terrain  nicht 
möglich,  aus  Mangel  an  Daten. 

Die  neueren  statistischen  Jahrbücher  geben  die  Zahlen  der  Trauungen, 
Geburten  und  Todesfälle  mit  Unterscheidung  der  Geschlechter  in  den  einzelnen 
Bezirken  und  in  den  Städten  mit  eigenem  Statut,  sie  geben  femer  (je  im  10.  Hefte) 
eine  Nachweisung  der  Todesarten  (=  Ursachen)  für  die  Länder  und  speoiell  für 
die  Landeshauptstädte  und  endlich  Angaben  über  die  Gebär-  und  Findelhäuser  in 
den  verschiedenen  Städten.  Das  ist  das  ganze  Material,  welches  uns  zur  Beu^ 
theilung  der  Bevölkerungsbewegung  in  Stadt  und  Land  zu  Gebote  steht.  Zu  einer 
exacten  Eenntniss  derselben  wäre  natürlich  viel  mehr  erfordert,  man  müsste  die 
gegenwärtigen  Altersverhältnisse  der  lebenden  Bevölkerung  aller  grösseren  Städte 
(etwa  mit  über  5.000  Einwohnern)  und  das  Alter  der  Verstorbenen  in  den- 
selben kennen. 

Aber  auch  mit  den  wenigen  rohen  Zahlen,  über  die  wir  verfügen,  dürfte 
der  Nachweis ,  den  wir  beabsichtigen ,  gelingen :  nämlich ,  dass .  die  städtische 
Bevölkerung  Oesterreichs  in  sich  selbst  keine  oder  nur  eine  sehr  geringe  Wachs- 
thumsfähigkeit ,  jedenfalls  eine  viel  geringere  als  das  Land  besitzt,  und  dass  das 
überdurchschnittliche  Anschwellen  der  Volkszahl  in  den  Städten  nur  durch  Zuzog 
vom  Lande  erfolgt,  dass  mithin  die  Bevölkerung  des  Staates  um  so  weniger  wachsen 
müsse,  eine  je  grössere  Percentzahl  derselben  sich  in  den  Städten  concentrirt,   Wir 
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verstehen  unter  „ Städten **  im  Folgenden  nnr  die  mit  eigenem  Statut  ^)  und  unter 
«Land**  alles  Uebrige  (so  dass  mithin,  wenn  hier  eine  Consequenz  zuläsäiji^  ist, 
die  Divergenz  der  Zahlen  fUr  Stadt  und  Land,  wenn  wir  an  alle  Städte  denken, 
viel  grösser  sein  muss,  als  sie  hier  erscheint)  und  legen  den  Relativzablen  die 
Summen  der  3  Jahre  1877,  1878  und  1879  zu  Grunde.  Damach  verhielt  »ich 
die  Zahl  der  Geburten   zu  der  der  Todesfälle  in 


Städte 
(od.  Stadt) 


Land 


Nieder-Oesterreich  wie    132:100    115:100 


Ober-Oesterreich 
Salzburg  .  .  . 
Steiermark  .  . 
Kärnten  .... 

Krain 

Triest  .... 
Görs,  Gradiska 


84:100  113:100 

92:100  113:100 

90:100  110:100 

86:100  110:100 

76:100  121:100 

106:100  138:100 

92:100  128:100 


Städte 
(od.  Stadt  k 


LuDd 


Istrien wie  114:100    134:100 

Tirol 

Böhmen 

Mähren 


86:  100    127  MOO 
92:100    130:100 


Schlesien 
Galizien  . 
Bukowina 


100:100  126:100 

98:100  126^00 

123:100  135:100 

117  :  100  94  :  100 


In  sämmtlichen  Städten  war  das  Yerhältniss  der  Geborenen  zu  den 
Gestorbenen  wie  112  :  100,  auf  dem  Lande  wie  126  :  100  und  es  zeigt  sich  hiermit 
schon  bei  dieser  oberflächlichen  Betrachtung  in  den  Städten  —  bei  Annahme  einer 
gleichen  (relativen)  Geburtsfrequenz  —  eine  sehr  bedeutend  geringere  natürliche 
Zunahme  der  Bevölkerung.  G^hen  wir  auf  die  einzelnen  Positionen  ein^  bq  finden 
wir  in  den  Städten  von  neun  hier  in  Eechnung  gezogenen  Kronländern  eiuen 
Ueberschuss  der  Todesfälle  über  die  Geburten,  also  Abnahme  der  Bevölkerung 
(vom  Zuzug  abgesehen)  und  zwar  zum  Theil  eine  sehr  beträchtliche,  in  Mähren 
Gleichgewicht,  Stagnation  und  nur  in  5  ein  üebergewicht  der  Geburten*  Aber 
auch  unter  diesen  fünf  ist  das  Wachsthum  auf  dem  Lande  bei  dreien  beträchtlich 
stärker  als  in  den  Städten  und  nur  bei  zweien  ist  das  umgekehrte  der  Fall^ 
nämlich  in  Nieder  -  Oesterreich  und  in  der  Bukowina  —  gewiss  ein  seltsames 
ZusammentrefFen,  Wien  und  Czemowitz! 

Aber  die  Bevölkerungsbewegung  der  Bukowina  geht  in  beetUndJgen 
Zuckungen  vor  sich,  wie  in  ganz  rohen  Ländern ,  Hunger  und  Seuchen  decimiren 
sie  in  einem  Jahre,  im  nächsten  schwillt  wieder  die  Geburtenziffer  in's  Fabelhafte. 
Die  Landbevölkerung  zeigt  hier  im  Durchschnitte  von  3  Jahren  eine  Unterbilanz 
—   etwas  fast  Unerhörtes! 

Das  erste  Heft  des  Jahrbuches  für  1877  zeigt  an,  dass  an  ^anderen 
Epidemien^  in  diesem  Lande  10.127  Menschen  gestorben  sind.  Das  10.  Heft  des- 
selben Jahrganges  gibt  11.153  Individuen  als  „an  entzündlichen  Krankheiten  der 
Athmungsorgane**  gestorben  an,  davon  in  Czernowitz  423.  Diese  „andere  Kpid<;mie*^, 
die  da  herrschte,  ist  sicher  keine  andere,  als  die  Diphtheritis  und  wenn  die  Haupt- 
stadt von  dieser  in  der  Bukowina  recht  eigentlich  endemischen  Krankheit,  die  dort 
die  Kinder,  wo  sie  einmal  auftritt,  nicht  etwa  decimirt,  sondern  einfach  ausrottatf 
in  den  betreffenden  Jahren  weniger  Opfer  forderte,  so  ist  das  lediglich  als  Zufall 
xa  betrachten  oder  dem  Umstände  zu  verdanken,  dass  hier  Aerzte  vorhanden  sind 
and  zwar  zum  Theile  sehr  geschickte,  auf  dem  Lande  aber  gar  keine. 

Ln  Jahre  1878  starben  in  der  Bukowina  an  „anderen  Epidemien ""  12.179, 
im  Jahre  1879  (wo  indess  wegen  anderer  Einrichtung  der  Tabellen  die  Zahlen 
nicht  vollständig  vergleichbar  sind)  5.679.  Wir  haben  mithin  in  der  Bukowina 
mit  diesen  3  Jahren  nicht  die  Eegel,  sondern  die  Ausnahme  vor  uub  und  da« 
Verhältniss   von  Stadt    und  Land    wird    sich    hier    im  Durchschnitt    ähnlich    wie 


*)  Ich  führe  die  Namen  für  den  ausländischen  Leser  an:  Wien,  Wienor-Nenstadt, 
Waidhofen  an  der  Tbbs,  Linz ,  Steyr,  Salzburg,  Graz,  Marburg,  Cilli,  Klagenfnrt,  Laibach, 
Trieiit,  Q6t%,  Rovigno,  Innsbrack,  Bozen,  Roveredo,  Trient,  Prag,  Beichenberg,  Brdrui^ 
Iglan,  Kremsier,  Olmfitz,  Üngarisch-Hradisch,  Znaim,  Troppan,  Bielitz,  Friedet,  Lemberg, 
Krmkma  und  Czemowitz. 
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überall  gestalten.  Als  einzige  wirkliche  Ansnalime,  die  wegen  des  numerischen 
Uebergewiohtes  des  Objectes  anch  das  Gesammtyerhältniss  von  Stadt  und  Land  in 
Oesterreich  sehr  merklich  iDfluencirt,  bleibt  nnr  die  Eeichshanptstadt  Wien  übrig. 
Es  ist  nun  aber  schon  an  und  für  sich  höchst  merkwürdig,  dass  die  Stadt  der 
höchsten  Cultur  und  zwar  einer  speciüsch  deutschen,  hier,  in  Bezug  auf  das  allge- 
meine Maassverhältniss  von  Geburten  und  Todesfällen,  nicht  mit  den  übrigen 
deutschen  und  hochoultiyirten  Städten  des  Westens  zusammentrifft,  nicht  mit  Png, 
Brunn,  Linz  und  Innsbruck,  sondern  mit  Bovigno,  Erakau,  Lemberg  und  Czemowitz. 
Auch  in  den  übrigen  Städten  Nieder-Oesterreichs ,  in  Wiener-Neustadt  und  Waid- 
hofen  an  der  Ybbs  zeigt  sich  in  allen  drei  Jahren  ein  üeberwicht  der  Todesfälle 
über  die  Geburten.  Wie  soll  man  sich  diese  Abnormität  erklären?  Ich  glaube, 
die  Erklärung  wird  sich  sehr  leicht  ergeben)  wenn  man  den  Blick  von  den  G^burts- 
und  Sterberegistem   weg   auf  die  Statistik   der  G^bär-   und  Findelhäuser  wendet. 

In  der  Wiener  Gebäranstalt  wurden  im  Jahre  1877  9.14&  Kinder  geboren, 
im  Jahre  1878  9.351,  die  natürlich  alle  in  den  Geburtslisten  der  Stadt  erscheinen. 

In  der  Findelanstalt  wurden  im  ersteren  Jahre  10.804  Kinder  yerpflegt, 
auswärts  25.743,  im  zweiten  10.591  resp.  28.435.  Die  grösste  Masse  derselben 
wurde  sicher    ebenfalls  in  Wien  geboren  und  registrirt. 

Von  den  in  der  Findelanstalt  verpflegten  Kindern  sind  545  resp.  549  als 
gestorben  ausgewiesen ;  das  heisst  gerade  5  Percent.  Wir  haben  es  hier  natürlidi  nut 
Säuglingen  zu  thun  und  von  diesen  starben  im  Jahre  1877  in  den  im  Beiohsrath 
vertretenen  Ländern  schon  im  ersten  Lebensmonat  10*4  Percente,  im  ersten  Lebens- 
jahre (immer  mit  den  im  Jahre  Geborenen  berechnet)  25*2  Percente  I  Damit  kliit 
sich,  glaube  ich,  das  Wunder  auf^  wenn  man  nicht  etwa  annehmen  will,  dass  die 
österreichischen  Fmdelkinder  eine  ganz  wunderbare  Lebenszähigkeit  besitzen.  Zahl- 
lose Kinder  werden  in  Wien  als  geboren  registrirt,  sie  bleiben  nur  etliche  Tage 
in  der  Findelanstalt  und  sterben  dann  auswärts,  zu  allermeist  auf  dem  Laode,  und 
80  erhält  das  Land  in  Wahrheit  einen  noch  grösseren  G^burtenüberschnss,  als 
unsere  Zahlen  zeigen  können  und  der  Ausfall  in  den  Städten  wird  noch  vermehrt, 
wenn  man  diese  künstliche  Zuschiebung  von  Kinderleichen  in  Betracht  zieht  Wir 
werden  sicher  zugeben  müssen,  dass  das  Menschen-Plus  von  Wien  nur  ein  schein- 
bares ist  und  sich  in  Wirklichkeit  in  ein  Minus  verwandelt.  Sehen  wir  dah« 
von  Wien,  welches  fast  die  Hälfte  der  Gesammtsumme  der  Geburten  und  TodesfSUe 
in  den  „Städten**  liefert,  ab,  so  stehen  sich  in  den  übrigen  Städten  107.025 
Geburten  und  108.326  Todesfälle  einander  gegenüber,  d.  h.  auf  100  Todesfälle 
kommen  98*8  Geburten  und  die  Städte  würden  mithin  für  sich  allein  in  nicht 
allzu  langer  Zeit  aussterben.  Sie  existiren  und  wachsen  durch  die  Lebenskraft 
der  ländlichen  Bevölkerung,  nicht  durch  ihre  eigene  —  vorausgesetzt,  dass  die 
Verhältnisse  im  Durchschnitte  nicht  anders,  sehr  gründlich  anders  sind,  als  in  den 
drei  in  Betracht  gezogenen  Jahren,  wofür  kaum  ein  triftiger  Grund  anzunehmen 
sein  dürfte.  Vorübergehend  kann  natürlich  das  Verhältniss  sich  etwas  besser 
gestalten,  z.  B.  in  Schwindelperioden,  an  denen  die  Städte  mit  B^zag  auf  ihre 
Bevölkerungsbewegung  naturgemäss  besotideren  Antheil  nehmen,  dafür  empfinden 
sie  aber  auch  den  Bückschlag  der  Krisen  um  so  heftiger.  Ich  glaube  mich  kaum 
zu  irren,  wenn  ich  die  städtische  Bevölkerungsbewegung  in  unseren  drei  Jahren 
als  eine  normale  betrachte  und  wenn  selbst  angenommen  werden  sollte,  dass  die 
Ebbe  des  „Krachs^^  noch  immer  etwas  nachwirke,  so  steht  immerhin  wenigstens 
dies  fest,  dass  das  natürliche  Wachsthum  der  städtischen  Bevölkerung  viel  lang- 
samer vor  sich  geht,  als  das  der  ländlichen. 

Woher  kommt  nan  diese  für  das  städtische  Leben  in  Oesterreich  keines- 
wegs aDregende  Erscheinung?  Die  triftigsten  Aufschlüsse  darüber  würden  die 
Altersverhältnisse  und  genaue  Sterbelisten  geben,  wenn  man  sie  hätte.  Aber  wenn 
wir  auch  auf  diese  Hilfsmittel    und  selbst  auf  die  Eesultate  der    neuesten  Volks- 
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lihliing  noch  yerzichten  müsBen,  bo  werden  wir  doch  hoffentlich  der  Wahrheit  nahe 
za  kommen  vermögen. 

Die  mit  Obigem  constatirte  Erscheionng  lässt  an  sich  verschiedene  Kr- 
klämngen  zn.  Eine  Bevölkemng  kann  in  guten  Verhältnissen  leben  und  doch 
nicht  wachsen,  weil  sie  nicht  wachsen  will,  weil  sie  es  vorzieht,  ihren  Standard 
of  liß  beständig  zn  erhöhen,  daher  in  Eingehung  von  Ehen  oder  in  der  Veroiehrung 
der  Familien  sehr  vorsichtig  ist.  Es  wird  dann  wenig  Ehen  oder  aber  auch  nur 
wenig  Geburten  nnd  Todesfälle  geben.  Das  ist  nun  freilich  ein  gefährlicher  Weg 
zum  Glttck,  die  Moral  wird  meist  darunter  leiden  und  auch  mit  einer  starken 
Vermehrung  des  Volksreichthums  wird  eine  derartige  Bevölkernngsbeweguiig  kaum 
verbunden  auftreten.  Oder  aber:  die  Menschen  sind,  blos  um  ihre  Leben sa teil ung 
za  erhalten,  schon  gezwungen,  auf  die  Ehe  oder  auf  grössere  Kindereahl  zu  ver- 
zichten. Das  Besultat  für  die  Bevölkerungsbewegung  wird  ungefähr  dasselbe  sein, 
wie  oben,  nur  die  zu  Grunde  liegenden  Motoren  sind  von  traurigerer  Art.  Oder 
endlich  —  wenn  wir  von  den  verschiedenen  Möglichkeiten,  die  aus  der  räumlichen 
Bewegung  hervorgehen  können,  ahsehen  —  die  LebensverhältniBse  (äussere  oder 
innere  oder  beide)  sind  von  der  Art,  dass  trotz  einer  erheblichen  Geburtenzahl  die 
Bevölkerung  nicht  oder  nur  sehr  wenig  wachsen  kann,  weil  die  Sterblichkeit  zu 
gross  ist.  Dies  ist  der  schlimmste  Fall  und  ich  fürchte,  wir  werden  ihn  für  die 
österreichischen  Städte  eintreffen  sehen. 

Auch  er  lässt  wieder  verschiedene  Erklärangen  zu ,  die  von  sehr  ver- 
schiedener Bedeutung  sind.  Die  Lebensabkürzung  kann  lediglich  von  klimaüschen 
Verhältnissen  abhängen.  Diese  Erklärung  kann  hier  nicht  acceptirt  werden,  da 
wir  es  nicht  mit  dem  Deficit  einer,  sondern  vieler  Städte  zu  thun  haben,  welche 
die  verschiedenartigsten  klimatischen  Verhältnisse  aufweisen.  Sie  kann  abhängen 
von  den  äusseren,  so  zu  sagen  baulichen  Zuständen  der  Stadt,  oh  die  Häuser  hoch 
oder  niedrig,  die  Strassen  breit  oder  eng,  gepflastert  oder  ungepflastert  sind  u.  s.  w. 
Auch  die  Eeinlichkeit  der  Bevölkerung  ist  in  Betracht  zu  ziehen.  Allein  wir  haben 
unter  unsern  Städten,  die  ein  Deficit  aufweisen,  weit  und  eng  gebaute,  saubere 
nnd  schmutzige,  staubige  und  loftreine  —  gerade  die  schmutzigeren  Städte  stehen 
besser  da  —  wir  müssen  daher  die  Ursache  einer  grösseren  Sterblichkeit,  wenn 
sich  eine  solche  ergibt,  anddrswo  suchen,  nämlich  im  städtischen  Leben  an  und 
für  sich,  in  der  Beschäftigung,  den  Sitten,  Gewohnheiten,  Genüssen^  kurz  der 
gesanunten  Lebensweise  der  Städter.  Vergleichen  wir  die  Daten  der  BevölkemngB- 
bewegung  mit  der  Bewohnerzahl  von  1869,  wobei  wir  Triest  weglassen  (weil  dort 
eine  solche  Rechnung  unsinnige  Zahlen  ergibt,  sei  es  nun,  dass  die  Bevölkerung 
ganz  ausserordentlich  gewachsen«  oder  dass  —  was  mir  durch  Vergleich  mit  dem 
Lande  viel  wahrscheinlicher  geworden  —  die  Daten  der  Bevölkerungsbewegung 
und  die  angegebene  Einwohnerzahl  sich  nicht  genau  auf  denselben  localen  Kreis 
beziehen),  so  kommen  in  den  3  Jahren  auf  1000  Einwohner 


in  den  Städten 

Geborten 
125 
126 
118 

TodesfäUe 

lii 

99 
120 

Ehen 
25 

auf  dem  Lande 

24 

nnd  ohne  Wien 

in 

den  Städten  . 

25 

Wenn  auch  diese  Zahlen,  einzeln  betrachtet,  keinen  Anspruch  auf  Richtige 
keit  erheben  können,  da  sie  auf  Grrundlage  einer  weit  zurückliegenden  Volkszählting 
berechnet  sind,  wenn  auch  das  Verhältniss  der  ersten  (resp.  dritten)  zur  zweiten 
Beihe  hierdurch  nicht  sicher  bestimmt  ist,  wegen  der  verschiedenartigen  Bev^lkerungs- 
znnahme  von  Stadt  und  Land,  so  geben  sie  uns  doch  klaren  Aufschlttaa  über 
das  wahre  Sachverhältniss ,  um  welches  es  sich  hier  fragt.  In  der  Ehefrequenz 
liegt  das  Deficit  nicht  begründet,  sie  mag  vielleicht  in  den  Städten  etwciä 
geringer  sein  als  auf  dem  Lande,  aher  die  Differenz  kann  unmöglich  als  bedeutend 
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angenommen  werden ,    sie    mnss    änsserst    geringfügig   sein ,    wenn  sie   überhaupt 
stattfinden  sollte. 

Die  Geburtsfirequenz  ist  zwar  offenbar  geringer  als  anf  dem  Lande,  die 
eheliobe  Fruchtbarkeit  ist  kleiner  und  sie  wird  noch  herabgesetzt,  wenn  man  die 
allgemeine  Erfahi*ung,  dass  uneheliche  Geburten,  die  in  unseren  Zahlen  mit  den 
ehelichen  zusammengeworfen  sind,  in  den  Städten  häufiger  vorkommen  als  auf  dem 
Lande,  auch  für  die  österreichischen  Städte  als  giltig  annimmt  Aber  auch  die 
Geburtsfrequenz  der  Städte  kann  nicht  sehr  beträchtlich  von  der  des  Landes 
divergiren,  man  müsste  denn  ein  ganz  ausserordentlich  rascheres  Wachsthum  der 
Städte  in  den  letzten  10  Jahren  supponiren,  welche  Supposition  sich  schon  bei 
der  Beichshauptstadt  nicht  bestätigt  hat.  Dagegen  ist  aber  in  der  Mortalität  yon 
Stadt  und  Land  ein  Unterschied,  der  sich  auf  keine  Weise  beseitigen  lässt.  Wir 
kommen  daher  zu  dem  Eesultate,  dass  das  menschliche  Leben  in  den  Städten  viel 
grösseren  G^ahren  ausgesetzt  ist  als  auf  dem  Lande,  und  zwar  bei  verminderter 
Fähigkeit  zu  seiner  Wiedererzeugung  (wobei  ich  selbstverständlich  nicht  an  die 
blosse  physische  Zeugungsfähigkeit  denke). 

Warum  aber  sterben  die  Menschen  in  den  Städten  rascher  weg  als  auf 
dem  Lande?  Wir  können  diese  Frage  unmöglich  zur  vollständigen  Befriedigung 
beantworten,  da  hierzu  Untersuchungen  nöthig  wären,  zu  denen  uns  einerseits  die 
Daten,  andererseits  die  medicinisohen  Kenntnisse  fehlen.  Aber  ich  hoffe  der  voll- 
kommenen Beantwortung  dieser  Frage  einigermaassen  vorzuarbeiten,  indem  ich  darauf 
hinweise,  woran  die  Städter  in  Oesterreioh  am  häufigsten  sterben. 

Wir  finden  im  10.  Hefte  des  statistischen  Jahrbuches  für  1877  sehr 
interessante  Tabellen  über  die  Todesursachen  im  genannten  Jahre,  welche  Tabellen 
nach  den  Sanitätsberichten,  die  von  den  Bezirksärzten  auf  Grund  von  Zusammen- 
stellungen der  Gemeindeverwaltungen  seit  1871  verfasst  werden,  gearbeitet  sind. 
Diese  Tabellen  stellen  einmal  die  bezüglichen  Daten  für  die  Kronländer  and  sodann 
speciell  für  die  Landeshauptstädte  zusammen.  Wir  haben  also  hier  allerdings 
weniger  Städte  zur  Betrachtung  als  früher,  aber  das  Typische  der  Stadt  wird 
dadurch  doch  wohl  nicht  verwischt. 

Yon  den  im  Jahre  1877  eines  ^natürlichen  Todes**  Gestorbenen  (die  Todt- 
geborenen  ungerechnet)  starben  an: 

in  den  in  den  Ländern 

Hanptetädten  H^ggtA. 

Peroente 

1.  angeborener  Lebensschwäche  (Kinder  unter 

1  Jabre) 7-7  13-9 

2.  Blattern 3*4  IS 

3.  Masern 0*5  1*7 

4.  Scharlach 13  30 

5.  Typhus 1-7  2-7 

6.  Bahr 0*5  1-2 

7.  Cholera 0*02  Ol 

8.  KenchhüBten 08  4*4 

9.  entzttndlich.  Krankheiten  d.  Athmnngsorgane  12  0  13*1 

10.  Lungenschwindsucht 21*8  11*2 

11.  Darmkatarrh .  5*5  3*3 

12.  plötzlichen  Krankheitsznfällen 2*3  2*3 

13.  krebsigen  Entartungen 3*2  l'l 

14.  Wuthkrankheit 00  001 

15.  Altersschwäche 5*7  90 

16.  sonstigen  Krankheiten 33*6  31*4 

Obwohl  in  eine  derartige  Zusammenstellung  sich  naturgemäss  mancherlei 
Fehler  und  Ungleichheiten  einschleichen,  so  ist  diese  Tabelle  doch  entschieden  sehr 
beachtenswerth.  Fassen  wir  die  Percentzahlen  der  an  Blattern,  Masern,  Scharlach, 
Typhus,  Buhr,  Cholera  und  Keuchhusten,    also  an  Krankheiten  von  epidemischer 
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Art  Gestorbenen  zusammen,  so  finden  wir  in  den  Hauptstädten  8*2  Percente,  in  den 
Ländern  14*7;  das  sind  aber  gerade  die  Krankheiten,  gegen  welche  menscliliche 
Kunst,  prophylaktische,  yorbengende  Mittel  der  Verwaltung,  Diät,  Eeinlichkeit  und 
sodann  die  Hilfe  des  geschickten  Arztes  am  meisten  vermögen. 

Und  wer  wird  leugnen,  dass  Volksbildung,  Selbstverwaltung  und  Sanitäts- 
personal in  den  Städten  höher  stehen  als  auf  dem  Lande?  Wo  ktlnstliche  Caltnr- 
Mittel  in  Betracht  kommen,  da  sind  die  Städte  besser  daran  und  um  so  achwerer 
wiegt  eine  dennoch  höhere  Sterblichkeit. 

Die  „plötzlichen  Krankheitszufälle''  halten  sich  in  Stadt  und  Land  voll- 
kommen die  Waage.  £s  sind  darunter  wohl  hauptsächlich  Schlagflttsse  zu  ver- 
stehen, gegen  die  Polizei  und  Arzt  nichts  auszurichten  vermögen. 

Die  entzündlichen  Krankheiten  der  Athmungsorgane  kommen  auf  dem 
Lande  etwas  häufiger  vor;  man  möchte  als  Grund  dafür  anführen,  dass  die  länd- 
liclie  Bevölkerung  den  Unbilden  der  Witterung  sich  mehr  aussetzen  mnse.  Da 
aber  unter  dieser  Bubrik  offenbar  auch  die  Diphtheritis  subsumirt  ist  und  ftlr  diese 
die  Epidemie  in  der  Bukowina  den  Ausschlag  gibt,  so  ist  anzunehmen,  dass  den 
gewöhnlichen  Entzündungen  der  Athmungsorgane  trotz  des  grösseren  Schutzes 
gegen  die  Witterung  die  schwächeren  Lungen  der  Städter  häufiger  unterliegen. 

Das  Uebergewicht  der  Städte  zeigt  sich  bei  Darmkatarrh  und  krebsigen 
Entartungen  —  den  Grund  vermögen  wir  nicht  anzugeben  —  und  endlich  am 
allersichtbarsten  und  mit  enormer  Bedeutung  für  die  gesammte  Mortalität  bei  der 
Tuberkulose.  Mehr  als  ein  Fünftel  der  Städter  stirbt  an  dieser  Krankheit  und 
hat  nur  halb  so  viel  unter  den  Landbewohnenii  wobei  zu  berücksichtigen  iat^  dass 
unter  den  letzteren  eine  grosse  Masse  Städter  mit  inbegriffen  sind.  Im  Gegensatz 
hierzu  sterben  bedeutend  mehr  Landbewohner  als  Städter  an  Altersschwäche  (in 
Wien  z.  B.  blos  4  Percente).  Dies  ist  um  so  auffallender,  da  alte  Leute  (Pensionäre  l) 
sicher  viel  öfter  in  die  Städte  ziehen,  als  von  der  Stadt  aufs  Land. 

Die  Frage  nach  dem  Grunde  des  Lebensdeficits  unserer  Städte  würde 
sich  demnach  zuspitzen  zu  der  anderen  Frage:  welche  Ursachen  führen  zumeist 
zur  Tuberkulose? 

Wenn  ich  als  Laie  eine  Ansicht  aussprechen  darf,  so  ist  es  diejie:  die 
Tuberkulose  ist  zumeist  die  Krankheit  der  von  Haus  aus  Schwachen  und  Elenden, 
sodann  auch  der  Lüderlichen,  Ausschweifenden,  endlich  der  Armen,  Hungernden, 
Ueberarbeiteten.  Dass  sie  auch  als  Folge  plötzlicher  äusserer  Einflüsse  und  an  der- 
artiger Krankheiten  auftreten  kann,  ist  bekannt.  Wenn  aber  meine  Ansicht  über 
die  Hauptursachen  dieser  Krankheit  richtig  wäre,  dann  wäre  bewiesen,  daes  die 
Menschen  in  den  Städten  häufiger  degeneriren  als  auf  dem  Lande,  entweder 
physisch  (d.  h.  durch  angeborene  Schwäche)  oder  moralisch  oder  wirthschaftlich. 
Gewiss  sprechen  unsere  Percentzahlen  nicht  für  das  städtische  Leben. 

Aber  ein  scheinbar  sehr  gewichtiger  Einwand  könnte  aus  denselben  gegen 
die  Ansicht,  als  ob  die  Menschen  in  den  Städten  physisch,  der  Rasse  nach,  degeneriren^ 
entnommen  werden.  Wenn,  könnte  man  sagen,  in  den  Städten  von  l.OOO  Ken- 
geborenen  77,  auf  dem  Lande  hingegen  139  an  angeborener  Lebens  seh  wache 
(Kinder  unter  einem  Jahre)  sterben,  so  ist  es  doch  offenbar,  dass  die  städtischen 
Kinder  kräftiger  zur  Welt  kommen,  als  die  ländlichen,  mithin  müssen  auch  ihre 
Eltern  stärker  sein,  als  die  Bauern,  und  mithin  degenerirt  die  Basse  nicht  in  den 
Städten,  sondern  nimmt  an  Kraft  zu. 

Aber  nur  gemach!  Einmal  steht  dieser  seltsamen  Thatsache  die  andere 
nicht  minder  bedeutsame  gegenüber,  dass  in  den  Städten  (ohne  Zara,  für  welches 
die  G^eburtsziffer  nicht  angegeben  ist)  im  Jahre  1877  auf  100  Lebend  geborene 
4*7  Todtgeborene  kamen ,  auf  dem  Lande  (ohne  die  Hauptstädte)  aber  nar  2*5, 
also  £Mt  nur  halb  so  viel.  Und  sodann  wird  Niemand,  der  irgend  eine  Kenntnis» 
von  Säuglingen  besitzt,  leugnen,  dass  es  bei  der  Erhaltung  derselben  viel  weniger 
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auf  angeborene  Eigenscbaften ,  als  auf  eine  rationelle  Behandlung  ankommt.  Viel 
sicherer  bleibt  ein  schwaches  Eand  bei  richtiger  Behandlung  am  Leben,  als  ein 
starkes  bei  ungeschickter.  Wer  einen  Begriff  davon  hat,  welche  Hasse  yon  Aber- 
glauben, welche  fürchterliche  Diät,  welche  Summe  yon  Altweiber-Eurpfiiseherei  bei 
der  Kinderpflege  unserer  Bauern  vorkommt,  der  muss  sich  eher  wundem,  das« 
nicht  noch  viel  mehr  Kinder  im  ersten  Lebensjahre  zu  Grunde  gehen.  Ein  schwaches 
Kiud ,  das  in  der  Stadt  eine  vernünftigere  Pflege  geniesst ,  wird  dadurch  nicht 
starky  aber  es  stirbt  nicht  sofort;  auf  dem  Lande  muss  audi  das  relativ  stärkere 
erliegen.  Wie  sollte  man  sich  auch  sonst  solche  Thatsachen,  wie  die  kolossale 
Kindersterblichkeit  des  südlichsten  Deutschlands  erklären?  Sind  vielleicht  die  Ober- 
Bayern  oder  die  Schwaben  im  Schwarzwald  und  am  Bodensee  ein  verkommenes 
Geschlecht,  etwa  schwächer  oder  schlechter  genährt  oder  in  ungesunderer  Luft  als 
die  Franken  und  Hessen  oder  die  englischen  Eabriksarbeiter,  die  eine  viel  geringere 
Kindersterblichkeit  aufweisen  ? 

Wenn  in  Tirol  nach  althergebrachter  Sitte  das  Neugeborene  eine  halbe 
Stunde  nach  der  Geburt,  bevor  es  in  die  Kirche  zur  Taufe  gebracht  wird,  was 
bei  jedem  Wetter  und  in  jeder  Jahreszeit  regelmässig  alsbald  nach  der  Geburt 
geschieht,  mit  einem  aus  Weizenmehl  und  Milch  nachlässig  gekochten  Brei,  der 
von  nun  an  die  einzige  Säaglingsnahrung  bildet,  vollgestopft  wird  und  daran  — 
sowie  an  anderen  nicht  weiter  zu  beschreibenden  Thorheiten  —  zu  Grunde  geht, 
so  ist  die  Schwäche,  die  dann  als  Todesursache  registrirt  wird,  nicht  angeboren, 
sondern  sie  wird  beigebracht.  Zudem  fehlt  auf  dem  Lande  häufig  der  Arzt  oder 
ist  nicht  im  Augenblicke,  wie  das  gerade  bei  Kindern  nothwendig,  zur  Stelle  und 
dann  folgt  man  ihm  oft  erst  recht  nicht,  besonders  wenn  er  eine  Diät  —  die 
Hauptsache  —  verlangt,  die  den  heiligen  Gebräuchen  der  Vorfahren  widerspricht. 
Manche  von  diesen  und  anderen  TJebelständen  mögen  auch  in>  den  Städten  vor- 
kommen, aber  es  handelt  sich  um  die  grössere  Häufigkeit  und  diese  müssen  wir 
in  hohem  Grade  für's  Land  in  Anspruch  nehmen. 

Die  ^Tuberkulose ,  der  Todesengel  der  Städter,,  erscheint  nun  allerdings 
nicht  in  allen  Hauptstädten  gleich  verderblich;  voran  steht  Brunn  mit  28*4  Percenten, 
es  folgen  Prag  mit  27*5,  Linz  mit  26*4,  Wien  mit  23'7,  Lemberg  mit  22*3; 
die  übrigen  stehen  unter  dem  Durchschnitt  von  21*8,  wobei  indess  bemerkt  werden 
muss,  dass  es  sich  hier  nur  um  die  Ergebnisse  Eines  Jahres  handelt,  weshalb  die 
Eeihenfolge  nicht  ohne  weiteres  als  typisch  angenommen  werden  darf. 

Nur  zwei  Städte  zeigen  geringeire  Sätze,  als  der  Durchschnitt  der  Länder, 
nämlich  Czernowitz  und  Zara.  Was  die  Hauptstadt  Dalmatiens  betrifft,  so  erlaube 
ich  mir  nur  die  Bemerkung,  dass  dem  Kundigen  sehr  häufig  Daten  aus  diesem 
Lande  vorkommen,  die  er  mit  einem  Achselzucken  bei  Seite  legt.  In  Zara  starben 
1877  63  Percente  an  „sonstigen  Krankheiten**,  im  Durchschnitte  der  übrigen 
Hauptstädte  dagegen  nur  33  Percente! 

In  Czernowitz  starben  allerdings  nur  10*2  Percente  an  Tuberkulose, 
dagegen  28  Percente  an  „entzündlichen  Krankheiten  der  Athmungsorgane**,  deren 
Percentzahl  fast  in  allen  Städten,  wo  die  Tuberkulose  weniger  häufig  auftritt,  um 
80  höher  anschwillt.  Schwache  Naturen ,  die  sonst  vermuthlich  der  Tuberkulose 
anheimfielen,  werden  also  hier  rasch  durch  eine  Entzündung  hinweggerafft.  Die 
Lunge  ist  jedenfalls  der  schwache  Theil  der  Städter  in  Oesterreich  —  oder  sagen 
wir  besser  das  Blut  ? 


Sebastian  Münster,  der  dentsche  Strabo. 

(ESin  Beitrag  aror  Entwickelnngs-GeBchichte  der  Statistik.) 
Von  Dr.  F.  Lentner. 

In  Mittel-DentsoUand  pflegen  noch  heutzutage  fürsorgliche  Mütter  ihren 
kleinen  BeconvaleBcenten  einen  gewichtigen  Folianten,  ein  Stttck  vererbten  Haus- 
rathes,  auf  das  Bettohen  zu  legen,  in  der  wohlmeinenden  Absicht,  durch  die 
yielen  Holzschnitte  der  ,  vor  dreihundert  Jahren  hoohbertlhmten  EoBmographey 
Sebastian  M Unsterns  die  kindliche  Phantasie  angenehm  zu  beschäftigen  und 
zudem  durch  die  Bttrde  der  Wissenschaften  die  lebhaften  Sprösslinge  im  Bann 
einer  kleinen  mechanischen  Fression  zu  erhalten. 

Zu  solcher  Zähmung  eines  ungeduldigen  Eindervolkes  herangezogen  zu 
werden ,  hat  sich  der  gelehrte  Verfasser  des  ersten  deutschen  geographisch-atati- 
stischen  Sammelwerkes  kaum  beifallen  lassen,  als  er  in  uuablässiger  achtzehn- 
jähriger Arbeit  an  dieser  Beschreibung  des  gesammten  Weltalls  werkmeiaterte, 
vermehrte  und  verbesserte. 

Sebastian  Mttnster  wurde  zu  Ingelheim  am  Rhein,  dort,  wo  Karl  der 
Groese  das  Licht  der  Welt  erblickte,  1489  geboren.  Sein  Lebenslauf  unterscheidet 
sich  wenig  von  den  Schicksalen  eines  echten  Humanisten  der  damaligen  Zeit« 
Erst  EranziskanermOnch ,  trat  er,  von  den  Ideen  der  Beformation  mächtig  ergriffen, 
aus  dem  Orden,  fand  nach  vielen  Mtthsalen  1524  als  Lektor  der  hebräischen 
Sprache  und  Lehrer  der  Geographie  ein  Unterkommen  in  Heidelberg  und  sodatin, 
durcli  seine  Lehrgabe  und  seine  Schriften  bereits  in  hohem  Ansehen  atehend, 
1520  eine  akademische  Präbende  an  der  Universität  Basel,  wo  er  1552  an  der 
Pest  starb.  In  dieser  anmuthigen  Bergstadt  entstanden  damals  zwei  gro^a artige 
Werke  in  deutscher  Sprache :  Des  Theophrastus  Paracelsus  von  Hohenheim  P  h  a  r- 
macopoe,  ttber  die  Grade  und  Zusammensetzung  der  Becepte  und  Sebastian 
Münster 's,  seines  Amtsbruders  und  Kampfgenossen ,  Eosmographe^^. 

Beide  Fundamentalwerke  sind  seither  unzähligemale  geplündert,  gloB«irt, 
excerpirt ,  in  das  Lateinische  übersetzt  und  auf  alle  erdenkliche  Weise  wohl  oder 
Übel,  benützt  worden.  Beide  mussten  sich  unter  den  grössten  Schwierigkeiten 
Bahn  brechen,  zumal  sie  in  deutscher  Sprache  abgefasst,  den  unbedingten  An- 
hängern der  griechischen  und  römischen  Geographie  Ptolomäus  Strabo,  Pomponius 
Mela,  wie  der  Naturforscher  Hyppokrates,  Galenus  und  Avincenna  ein  Gränel 
waren.  Die  Gegensätze  prallten  alsbald  aneinander.  „Ob  mir  die  hohen  Schulen 
folgen  wollen  oder  nicht**  —  schrieb  der  von  Basel  als  Neuerer  und  StSrefried 
fortgewiesene  Paracelsus  —  „sie  werden  noch  niedrig  genug  werden  und  mehr 
werde  ich  ausrichten  nach  meinem  Tode,  als  bei  meinen  Lebzeiten,  da  aie  mich 
verachten,  weil  ich  verlassen,  neu  und  Deutsch  bin  ....  * 

und  sein  Amtsgenosse  Sebastian  Münster,  gleichfalls  von  edlem  Fener^ 
eifer  für  den  Aufschwung  seiner  Nation  und  Sprache  beseelt,  setzte  Über  die 
Landkarte  seines  Vaterlandes  die  Inschrift :  „Deutschland  von  Gt>ttes  Gnaden,  ein 
Stuhl  des  römischen  Beicbes,  eine  Schal  aller  guten  Künste  und  Handwerke,  ein 
Ursprung  vieler  neuen  Kunst ,  eine  Mutter  vieler  streitbaren  Helden ,  hoher, 
weiser,  gelehrter  Leut,  ein  reiner  Tempel  wahrhafter  Gt)ttesfurcht  und  aller 
Tugend • 

Mttnster 's  Wcltbcschreibung ,  mehr  ein  Buch  der  Kenntnisse  ^    als  der 
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Erkenntoiss,  ist  in  der  That  ein  denkwürdiges  Zengniss  fOr  den  ForscherfleisB, 
der  es  sieb  in  Zeiten  soholastisclier  Kämpfe  nnd  theologiscker  Zwiespältigkeit  nicht 
verdriessen  liess,  im  Lichte  der  Natur  zn  wandeln  nnd  die  Gresetze  des  all- 
nmfassenden  Organismus  der  Menschheit  zu  ergrttnden. 

Die  Kunde  von  der  neuen  Welt  führte  zur  Betrachtung,  wie  dürftig  die 
Kenntniss  der  Alten  damals  noch  war  und  wie  es  an  einer  Beschreibung  des  eigent- 
lichen Yolkstbums  und  einem  Yerst&ndniss  des  letzteren  hierfür  so  gänzlich  fehlte. 

jyDer  Mensch  —  meint  Münster  —  dem  ewigen  Gott  gegenüber 
schwach  und  nichtig,  aber  dennoch  das  gewaltigste  Wesen  unter  Allem,  was  da 
sterblich  bt  und  zum  Herrn  über  die  Natur  eingesetzt,  soll  auch  alle  die  natttr- 
liehen  Elemente  zum  Zwecke  des  bürgerlichen  Haushaltes  ordentlich  zu  gebrauchen 
und  zu  verflechten  verstehen ,  ähnlich ,  wie  die  geistigen  Gesetze  der  Politik  von 
den  alten  Weltweisen  wissenschaftlich  und  knnstgemäss  zu  ergründen  versucht 
worden  sind".  Und  so  machte  er  sich  denn  an  die  Abfassung  einer  neuen  Erd- 
beschreibang,  die  nicht  nur  auf  die  richtige  Benutzung  der  Hilfsmittel  und  Graben 
der  Erde  hinweisen,  sondern  auch  allem  Volke  verständlich  und  nutzbar  sein 
sollte.  Dabei  ging  er  weit  sachter  und  bedächtiger  zu  Werke,  wieParacelsus 
von  Hohenheim,  der  mit  wahrem  Ingrimm  gegen  alles,  was  sich  dem  deutflohen 
Wesen  in  Wissenschaft  und  Lehre  entgegenstellte,  losfuhr.  Obwohl  sich  auch 
Münster  gelegenheitlioh ,  als  ihm  der  Heidelberger  Senat  wegen  einer  wissen- 
schaftlichen Beise  seinen  Jahresgehalt,  der  ohnehin  nur  fünfundzwanzig  Ghilden 
betrug,  vorenthalten  woUte^  zur  Drohung  verstieg:  „Will  einer  rechte  Streiche 
lösen ,  so  fahre  er  nur  mit  den  deutschen  Streit  an* ;  so  war  er  dennoch  seiner 
ganzen  Gemüthsanlage  nach  das  Urbild  eines  biederen,  friedliebenden  Ffälzers, 
der  nur  den  Weg  zeigen  wollte,  wie  man  nach  so  viel  deutschen  Geschichts- 
büchern nun  auch  deutsche  Kosmographien  abfassen  sollte.  Treuherzige  Vaterlands- 
liebe ist  sein  schönster  und  edelster  Charakterzug.  „Ist  auch  unser  Wissen  noch 
Bruch-  und  Stückwerk"  —  schreibt  er  bescheiden  —  ^so  wollen  wir  dennoch  das 
klein  wenig  und  die  Stück ,  die  wir  davon  finden ,  nicht  lassen  verderben,  sondern 
zusammenlesen  und  in  Ehren  halten,  denn  es  trifft  an  die  Ehr*  unseres  Vater- 
landes und  unserer  Vorfahren  .  .  •  **  Und  wie  ihm  die  Heimat  anmuthet  und  an's 
Herz  gewachsen  ist!  Nicht  ohne  nationales  Hochgefühl  schreibt  er:  ^Die  Bühel 
bringen  uns,  was  uns  lieb  ist,  wir  haben  hübsche  und  lustige  Wälder,  Ueberfluss 
an  Frucht,  weinträgige  Berge,  gross  und  klein  fliessende  Wasser,  die  das  Erdreich 
begiessen;  lustige,  wohlschmeckende  und  gesunde  Bronnen,  viel  Quellen  heissen 
WasserSi  viel  Salzgruben  nnd  mehr  Erzgruben,  denn  kein  Land  um  uns  gelegen. 
Ich  gesohweig  hier,  wie  zierlich  das  Deutschland  mit  grossen  und  kleinen  Städten, 
Märkten,  Castellen,  Dörfern  und  Schlössern  erbaut  ist .  .  .^ 

Erscheint  auch  der  grösste  Theil  der  Kosmographie  längst  veraltet  und 
unbrauchbar,  das  Werk  als  solches  und  besonders  der  Deutschland  behandelnde 
Theil  ist  als  erster  Versuch  einer  höchst  gewissenhaften  Demographie  im  Rahmen 
der  historischen  nnd  geographischen  Wissenschaften  der  grössten  Beachtung  werth. 
Man  pflegt  den  Ruhm,  die  Volkskunde  mit  der  Landeskunde  durchprüfend  verbunden 
zu  haben,  dem  Werke  des  italienischen  Statistikers  Francesco  Sansovino: 
Dd  gav&mo  ed  admimsiratüme  di  diversi  regm  e  republiche  (1583)  zuzuerkennen, 
einer  gelehrten  Arbeit,  in  welcher  der  Verfeisser  22  Staaten  des  Alterthums  und 
des  Mittelalters  behandelt  und  derVollst^digkeit  wegen,  auch  ditBepublicadCUtopia 
zu construiren  versucht,  eingedenk  der  Mahnung  des  weisen  Staatskanzlers  Thomas 
Morus,  die  wahre  Staatskunst  müsse  nicht  nur  die  Dinge  betrachten,  wie  sie  sind, 
sondern  auch  wie  sie  sein  sollten,  und  sich  in  Zukunft  zu  gestalten  haben. 

Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  Sansovino»  Münster's  Kosmo- 
graphie gekannt  hat,  denn  sein  Lehrgebäude  enthält  noch  sehr  wenig  Ziffern  und 
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ist  ganz  im  Style  einer  Yollssbeschreibang  und  Cbarakteristik  von  Land  und  Leuten 
aufgebaut.  Die  Möglichkeit  ist  jedoch  nicht  ausgeschlossen,  dass  er  sich  Sebastian 
Frank 's  „Weltbuch^,  eine  gleichzeitig  entstandene,  ungleich  knapper  und 
selbstständiger ,  aber  auch  tendenziöser  abge&sste  Staatenkunde  zum  Vorbilde 
genommen  hat. 

Da  Münster  über  zahlreiche  Städte  und  Graue  Deutschlands  wenig 
literarisches  Materiale  vorfand,  musste  er  sich  nach  neuen  Quellen  umsehen.  So 
Hess  er  denn  ein  Ausschreiben  ergehen,  an  weltliche  und  geistliche  Fürsten,  Grafen 
und  Herren,  Eechtsgelehrte,  Aerzte,  Vögte,  Richter,  Stadtschreiber  und  andere 
Leute,  mit  der  Bitte,  ihm  ihr  Land  und  ihre  Stadt  zu  beschreiben.  Viele  Mit- 
theilungen liefen  ein,  darunter  manche  vortrefiTliche  yon  Stadtschreibern  und  Pfarr- 
herren, die  des  Gemeinwesens  Freiheiten  und  der  Bürger  Tüchtigkeit  nebst  ander- 
weitigen Herrlichkeiten  eines  lieben,    uralten   Stadtwesens   getreulich   abschildern. 

Was  Yor  dreihundert  Jahren  als  wunderwerkliche  Mixtur  aller  erstaun- 
lichen Dinge  der  Welt  galt,  erscheint  nach  dem  heutigen  Stande  der  Forschung 
allerdings  unwissenschaftlich  und  systemlos ;  allein  das  sechzehnte  Jahrhundert  war 
die  Zeit  der  Sammelwerke,  Compilationen  und  Quellenarbeiten. 

Ein  Bildnngseifer ,  eine  Begeisterung  für  geographische  Studien,  hatte 
sich  geltend  gemacht,  wie  sie  kein  folgendes  Jahrhundert  im  gleichen  Maasse 
aufweiset  und  waren  auch  die  meisten  Versuche  unfertig,  kunstlos,  überstürzt, 
so  ist  ilinen  doch  Thatkraft,  Vaterlandsliebe  und  yor  allem  Wahrhaftigkeit  nicht 
abzusprechen.  Nicht  das  Kurieuse,  Absonderliche  oder  Mechanische,  die  bildende 
Kraft  der  Wissenschaft  sollte  in  den  statistischen  Schilderungen  zum  Ausdrucke  gelangen, 
während  bei  den  wissenschaftlichen  Autoritäten  des  folgenden  Jahrhunderts  höchstens 
noch  die  Selbstgefälligkeit  einer  geträumten  Weltmonarchie  bei  völliger  Gleioh- 
giltigkeit  für  das  Wohlbefinden  des  Staatskörpers  und  seiner  Theile  bemerkbar  ist. 

Aus  dem  Buche  Münster's  kann  die  Gegenwart  wenig  mehr  lernen, 
umsomebr  aber  an  demselben.  Die  physiologische  Vertiefung  und  das  Bestreben, 
den  Dingen  auf  den  Grund  zu  sehen,  wie  dies  die  Untersuchung  über  Stamm 
und  Wortsinn  der  deutschen  Ortsnamen  bekundet,  das  nationale  Selbstbewusstsein 
bei  rückhaltloser  Anerkennung  alles  Fdlen,  Schönen  und  Guten,  wo  immer  es  sich 
vorfand,  und  jene  politische  Weisheit,  welche  erkennt,  dass  die  Menschengeschichte 
nicht  ein  Ergebniss  der  Willkühr  oder  des  Zufalls  sei,  sondern  ein  Weltplan  durch 
die  Geschicke  der  Völker  und  Staaten  geht,  haben  der  Kosmographie  einen 
bleibenden  Werth  gesichert..  Diese  Grundtendenz  des  Sammelwerkes  beziehend, 
sprechen  denn  auch  in  üebereinstimmung  hiermit  der  grosse  Mathematiker  Gaus^ 
wie  der  berühmte  Geograph  Eitter  ihre  üeberzeuguug  dahin  aus,  dass  die 
höchste  Nothwendigkeit  zugleich  die  höchste  Freiheit  sei :  die  Nothwendigkeit  der 
gottgesatzten  Weltordnung. 

Kein  Gebildeter  wird  leugnen,  dass  der  Gedankenkreis,  dem  sich  Münster 
näherte,  sublim  ist,  abgesehen  davon^  dass  Männer,  wie  Caspar  Conring  und 
Philander  von  Sittewald  dies  richtig  erkannt  und  genügend  hervorgehoben 
haben.  In  der  Geschichte  und  Literatur  der  Staatswissenschaft  und  der  Statistik 
bsbesonders  sollte  der  Käme  Sebastian  Mttnster's  nicht  mit  Stillschwaigen 
übergangen  werden,  schon  desshalb  nicht,  weil  das  Verdienst,  die  erste  vergleichende 
Landes-  und  Volkskunde  bewerkstelligt  zu  haben,  den  Deutschen,  nicht  wie  oben- 
hin behauptet  wird,  den  Italienem  zugesprochen  werden  muss. 

Auf  seinem  Grabsteine  in  der  Kathedrale  zu  Basel  ist  Münster  der 
deutsche  Strabo  genannt,  offenbar  unter  Bezug  auf  seine  eigene  Erklärung,  er 
habe  die  Kosmographie  begonnen :  „nachfolgend  dem  hochgeehrten  Manne  Straboni'^. 


^^^^^ 


Bemerkungen  über  einige  Gantelen  bei  Anwendung 
der  statistischen  Methode. 

Von  Prof.  Dr.  B61a  Földes  (Weiss). 

Jeder , .  der  sich  auf  dem  Gebiete  der  socialen  Forschungen  der  indnctiven 
Methode  bedient  —  sei  es  in  Form  historischer  Untersuchungen,  sei  es  in  Form 
statistischer  Beobachtungen  —  muss  sich  der  ausserordentlichen  Schwierigkeiten 
bewusst  werden ,  welche  der  erfolgreichen  Verfolgung  solcher  Studien  in  den  Wtg 
treten.  Die  Mannigfaltigkeit  der  möglichen  Lösungen,  die  Menge  der  Zweifel,  welche 
schon  mit  der  Schwierigkeit  der  Constatirung ,  noch  mehr  aber  mit  der  £rklSnmg 
parallel  gehen,  vermöchten  in  vielen  Fällen  den  Muth,  solche  mit  grosser  Mtthe 
verbundene  Untersuchungen  fortzusetzen ,  erschüttern  und  der  bequemeren  Methode, 
sich  den  Schwingen  der  Phantasie  und  Speculation  anzuvertrauen,  Yorsohnb 
leisten.  Wenn  es  daher  eine  Bedingung  der  Weiterentwickelung  der  Wissenschaft 
ist,  dass  wir  nach  Möglichkeit  auf  der  Basis  der  Eenntniss  der  wirklichen  Ver- 
hältnisse unsere  Erkenntniss  und  unsere  Ansichten  von  dem  Wesen  der  sociale 
Erscheinungen  erweitern,  so  gilt  es,  sich  immer  mehr  und  mehr  mit  den  eigen- 
thttmlichen  Schwierigkeiten  und  Klippen  dieser  Forschungsmethoden  bekannt  za 
machen,  wie  hierzu  ein  erfolgreicher  Anfang  namentlich  durch  Herbert  Spencer 
und  L  e  w  e  s  ^)  geschehen  ist.  Darum  wollen  wir  im  Folgenden  die  Aufmerksamkeit 
namentlich  auf  einen  Punkt  der  Frage  hinlenken:  auf  die  Behandlung  der  That- 
Sachen  und  die  wissenschaftlichen  Garantien,  welche*  eine  richtige  Constatirung 
und  eine  möglichst  verlässliche  Erklärung  derselben  zu  verbürgen  vermögen. 
Während  nämlich  Spencer  namentlich  auf  jene  Fehler  der  Socialbeobachtung 
aufmerksam  macht,  welche  aus  den  persönlichen  Eigenschaften  der  Beobachter, 
deren  Vorurtheile  etc.  entspringen ,  sollen  im  Folgenden  einige  Bemerkungen 
über  die  in  der  Natur  der  socialen  Erscheinungen  gelegenen  Schwierigkeiten  mit- 
getheilt  werden. 

Schon  das  Wesen  der  Socialwissenschaft  im  Allgemeinen  verursacht  gewisse 
Schwierigkeiten,  welche  die  Entwickelung  derselben  hemmen.  1.  Wie  bei  den  an- 
gewandten Wissenschaften  eine  Beihe  von  Factoren,  von  denen  manche  ganz 
unbekannt  sind,  mitwirken,  so  auch  in  den  socialen  Erscheinungen.  Was  macht 
den  Arzt  bewegt,  der  an  dem  Bette  eines  gefährlichen  Eranken  seine  Kunst  er- 
proben soll?  Was  machte  den  Herzog  Bridgewater  erzittern,  als  der  Manchester- 
Liverpool-Canal  eröffnet  werden  sollte?  Was  liess  einen  Brunei  furchtsam  in  die 
Eniee  sinken,  als  ein  Wunderwerk  der  Technik,  seine  Imperialbridge ,  eröffnet 
wurde?  Die  Unkenntniss  einer  Beihe  von  Factoren,  von  denen  das  Gelingen  des  Werkes 
abhängig  war.  Ebenso  ergeht  es  uns  auf  dem  Grebiete  der  socialen  Forschung,  wo 


')  Infhtenee  of  authoriUei  in  matters  of  opinion. 


Bemerknngen  über  einige  Caatelen  bei  Anwendung  der  statistischen  Methode.     349 

gleichfallB  eine  Beihe  von  Faotoren  sich  anBerem  Blicke  entzieht.  2.  In  den  Natur- 
erscheinungen wirken  nur  äussere  Kräfte,  in  den  socialen  innere,  ethische  und 
geistige,  oder  wenn  dies  etwa  einer  materialistischen  Weltauffassnng  nicht  ent- 
sprechen sollte,  äusserst  sublimirte  und  integrirte  mechanische  Kräfte.  3.  In  den 
menschlichen  Handlungen  ist  der  Wille  das  treibende  Agens.  Nun  sind  wir  aber 
Yon  einer  wissenschaftlichen  Erkenntniss  der  Willenserscheinungen  noch  weit 
entfernt.  Sind  wir  ja  erst  dahin  gelangt ,  überhaupt  zu  erkennen ,  dass  der  Wille 
sich  gesetzmässig  äussert,  nach  Motiven,  welche  auf  den  Gesetzen  unserer  geistigen 
Natur  beruhen.  Man  könnte  vielleicht  einwenden,  dass  die  Wissenschaft  vom 
Willen  in  der  Ethik  entwickelt  sei,  dies  ist  jedoch  nicht  ganz  richtig.  Die  Ethik 
fasst  den  Willen  vorzugsweise  in  seiner  Bedeutung  für  die  höheren  Zwecke  der 
Menschheit  auf.  Wir  brauchen  aber  eine  Ontologie  des  WiUens  u.  zw.  eine  Wissen- 
schaft vom  Individual-  und  vom  SocialwiUen»  4.  Die  Erscheinungen  des  socialen 
Lebens  sind  Entwickelungs-Erscheinungen,  nicht  unveränderliche  Wirkungen  unver- 
änderlicher Kräfte,  sondern  Ergebnisse  von  stetig  veränderten  IJrsaohenbeziehungen, 
Wir  sollen  aus  dem  Yergangenen  auf  das  Zuktlnftige  schliessen  und  gewissermaassen 
aus  der  Larve  die  Gestalt  des  Käfers  bestimmen.  Das  sociale  Leben  befindet  sich 
in  steter  Transformation,  stetem  Fortschritt;  jedes  Stadium  ist  fttr  das  Folgende 
blos  Larve,  während  die  äussere  Natur  unveränderlich  ist  „als  wie  am  ersten 
Tag*.  6.  Je  grösser,  umfassender  der  Gegenstand,  desto  schwieriger  die  Erkenntniss. 
Was  wissen  wir  z.  B.  vom  Weltganzen,  vom  Universum,  ausser  einigen  ganz 
abstracten  Hypothesen  ?  Wie  armselig  wäre  unsere  Kenntniss  von  der  Erde,  wenn 
auch  diese  sich  auf  das  Wenige  beschränkte,  was  wir  vom  Sonnensystem  oder  gar 
vom  Kosmos  als  Gkmzes  wissen  ?  Aber  auch  die  sociale  Welt  ist  ein  grosses  Getriebe, 
ein  ethischer  Makrokosmos,  dessen  complicirter  Mechanismus  gleichfalls  für  uns  kaum 
übersehbar  und  erfassbar  ist.  So  ergeben  sich  Schwierigkeiten  schon  aus  dem  all- 
gemeinen Charakter  des  socialen  Lebens.  Aber  je  tiefer  wir  ins  Detail  hinab- 
steigen ,  desto  zahlreicher  erscheinen  uns  die  Hindemisse  und  Hemmnisse ,  welche 
die  Pfleger  der  Socialwissenschaften  zu  überwinden  haben.  Wir  wollen  auch  hiervon 
einige  näher  ins  Auge  fassen. 

Die  erste  Schwierigkeit  welche  uns  bei  socialen  Forschungen  begegnet, 
betrifft  die  Constatirung  der  Thatsachen.  Vor  allem  sind  nicht  alle  Thatsachen 
zngänglich;  viele  gelangen  entweder  gar  nicht  oder  nur  entstellt  zur  Öffentlichen 
Kenntniss.  Die  geheimen  Vorgänge  des  Individual-Lebens  und  psychologischen  Ge- 
triebes einerseits,  die  Thätigkeit  derAgentien  in  den  höchsten  Sphären  der  Politik 
anderseits  sind  zumeist  mit  einem  undurchdringlichen  Schleier  bedeckt.  Diese 
geheimnissvollen  Gebiete  dem  Forscherblicke  zu  öffnen  ist  nur  selten  möglich  und 
so  sind  unsere  Kenntnisse  davon  oft  nicht  mehr  als  die  Schattenbilder  Flatons. 
Damit  fehlt  aber  schon  ein  Moment  zur  vollen  Kenntniss  der  socialen  Dinge,  denn 
wenn  wir  erst  sehen  werden,  wie  gross  die  Schwierigkeiten  einer  erspriesslichen 
Cultur  der  Socialwissenschaften  selbst  da  sind,  wo  die  Thatsachen  uns  zur  Ver- 
fügung stehen,  so  gewinnen  wir  die  Ueberzeugung ,  dass  der  Mangel  von  That- 
sachen die  Erreichung  unseres  wissenschaftlichen  Zieles  nnr  noch  schwieriger  macht. 

Des  Weiteren  haben  wir  des  ümstandes  zu  gedenken ,  dass  gewisse  That- 
sachen nur  in  geringer  Zahl  beobachtet  werden  können,  lieber  die  Organisation 
der  Staatsgewalt  stehen  uns  z.  B.  im  Grunde  so  wenige  Fälle  vor  Augen,  dass 
ee  nnr  natürlich  erscheint,  wenn  uns  jeder  neuere  Versuch  einer  abweicbenden 
Gestaltung  höchst  gewagt  erscheint.  Ueber  die  Stellung  der  Producenten  zu  dem 
Producte,  das  Verhältniss  der  besitzenden  und  nicht  besitzenden  Ciassen  bietet 
uns  die  Geschichte  gleichfalls  so  wenig  Organisationsformen,  dass  wir  daraus 
eine  genügende  Formel  für  die  allgemeine  Festsetzung  und  das  rationelle  Wesen 
derselben  kaum  schöpfen  können.  Je  grösser  die  Probleme,  je  gewaltiger  die 
Erscheinungen  sind,  die  wir  kennen  lernen  wollen,  desto  geringer  ist  die  Zahl  der 
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Fälle,  die  anserem  Stndiam  zur  Yerfttgong  sieben.  Damm  ist  es  leicht  begreiflich, 
warum  die  allgemeine  Staatslehre,  deren  Basis  die  Völkergeschichte,  die  Yölker- 
psychologie  ist,  bisher  viel  weniger  der  indnctiyen  Methode  unterworfen  wurde, 
als  z.  B.  die Popnlationistik ,  die  Nationalökonomie,  deren  Erscheinungen  zunftchst 
im  Kreise  eines  einzigen  Staates  vorgehen  und  hier  zumeist  in  einer  hinlänglichen 
Zahl  von  Fällen  sich  wiederholen.  Schon  die  bisherige  Entwickelung  der  socialen 
Wissenschaften  zeigt ,  dass  dort ,  wo  die  Erscheinungen  zahlreicher  zur  Yerffigung 
stehen ,  sobald  einmal  die  Aufmerksamkeit  auf  dieselben  hingelenkt  wird ,  auch 
der  Fortschritt  der  VVissenschaft  ein  rascherer  ist,  als  da,  wo  uns  das  indnotiTe 
Material  nur  in  geringem  Maasse  geboten  ist. 

Hiermit  hängt  dann  noch  ein  Zweites  zusammen.  Je  allgemeiner  ^  um- 
fassender, grösser  die  Erscheinung  ist,  desto  schwieriger  ist  deren  ToUsl^dige 
Erfassung  und  Darstellung,  je  einfacher,  beschränkter,  isolirter,  desto  leichte. 
Das  Entstehen  einer  Pflanze  ist  viel  leichter  darzustellen,  als  das  einea  Staates, 
die  Erankheitsgeschichte  eines  Individuums  leichter,  als  die  eines  Volkes. 

Was  die  Erklärung  socialer Thatsachen  betrifiPt,  so  ist  diese  so  häufig 
in  ganz  irriger  Weise  geschehen,  dass  man  geneigt  wäre,  die  richtige  Deutung 
derselben  vielleicht  eher  als  die  Ausnahme,  denn  als  die  Begel  zu  betrachten. 
Tagtäglich  ereignet  es  sich ,  dass  bedeutende  Staatsmänner  oder  Publicisten,  welche 
gewohnt  sind  der  Weltgeschichte  stündlich  ^an  den  Puls  zu  greifen^,  in  haar- 
sträubendster Weise  sich  in  der  Erklärung  der  Thatsachen  irren.  Jede  missglüokte 
Staatsaction ,  jeder  diplomatische  und  strategische  Fehlzug  ist  zumeist  nichts 
anderes,  als  eine  unrichtige  Constatirung  oder  Auffassung  socialer  Thatsachen. 
Ebenso  istjede  falsche  Staatstheorie  —  von  Plato  bisBousseau  — gleichfalia 
nichts  anderes  gewesen,  als  verfehlte  Constatirung  oder  Erklärung  socialer  That- 
sachen. Die  Zahl  solcher  Irrthttmer  ist  Legion. 

Hume  erzählt  z.  B.,  Jakob  I.  habe  die  Adeligen  auf  das  Land  geschickt, 
da  er  fürchtete,  wenn  sie  am  Hofe  beisammen  blieben,  so  könnten  sie  ihre  Stärke 
kennen  lernen.  Gerade  das  Gegentheil  trat  aber  ein.  Indem  der  Adel  auf  seinen 
Gutem  sass,  ersparte  er  viel  und  wurde  wirthschaftlich  consolidirt,  unabhängig, 
sein  Einfluss  auf  das  Landvolk  nahm  zu  etc. 

K eisen  {CofUrUmUon  to  vital  stalistics^  London,  S.  Y)  erzählt  folgenden 
Fall :  Twdve  years  ago  a  vad  effcri  was  made  by  an  influential  sanüary  refarmer^ 
io  shew  ihat  certain  candüüma,  pecuUar  to  some  märqpoUtan  cUsMcts,  produad  the 
fM8t  uHmderfid  desiruäian  of  human  Ufe  a$  compared  wUh  (he  restüta  of  others^ 
but  ü  was  subseguenüy  found  ihat  the  same  data  whkh  led  him  to  ihese  oondäions 
did,  tohm  prqperly  ireated,  prove  the  veryopposUe  State  of  ihmgs  to  he  the  facL 

Bössler  schliesstaus  dem  Umstand,  dass  die  Berufung  Cincinnataa 
zur  Dictatur  als  ausserordentliches  Factum  ttberliefert  wird,  hätten  die  Bömer  die 
Arbeit  gemieden.  Nun  liegt  unserer  Ansicht  nach  das  Ausserordentliche  des  Ereignisaes 
nicht  darin,  dass  Cincinnatus  sich  mit  Arbeit  beschäftigte ;  stand  ja  der  Ackerbau 
bei  den  alten  Römern  in  hohem  Ansehen ,  sondern  darin ,  dass  er  von  der  Arbeit 
weg  zur  höchsten  Magistratur  berufen  wurde. 

Noch  grösser  sind  die  Irrthümer ,  welche  aus  Yorhersagungen  entsprangen* 
So  hat  Quetelet  Belgien  bei  weiterer  Zunahme  der  Bevölkerung  die  grösste  Gefahr 
prophezeit^),  so  hat  Macculloch  behauptet,  dass  das  französische  Erbrecht  za 
einer  Pulverisirung  von  Grund  und  Boden  führen  wird,  so  dass  die  Franzosen 
als  „Wasserträger^  bei  andern  Nationen  werden  Unterhalt  suchen  müssen ;  so  hat 
Mo  hl  ausgesprochen,  dass  Italien  seine  Selbstständigkeit  nicht  wird  erringen,  so 
lange  die  Fäulniss  des  häuslichen  Lebens  nicht  beseitigt  sein  wird. 


*)  Dies  geschah  im  Jahre  1847  als  Belgiens  Bevölkerang  4,337.196  Seelen  zählte, 
1870:  5,087.106. 
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La 8  8 alle  argumentirt  gegen  den  CapitalismiiB  auch  mit  dem  Motiv, 
dass  die  Bentiers  in  Prenssen  ein  hohes ,  die  Arbeiter  ein  niedriges  Durchsohnitts- 
alter  anfweisen,  ohne  zn  bemerken,  dass  die  Menschen  überhaupt  erst  im  vor- 
gerückteren Alter  in  die  Classe  der  Rentiers  einzutreten  pflegen.  Ebenso  ist  es 
irrthttmlich,  aus  dem  Umstände,  dass  die  Mortalitäts-Statistik  bei  Dienstboten  gewöhn- 
lich ein  niedriges  Lebensalter  aufweise ,  einen  absolut  ungünstigen  Schluss  zu  ziehen, 
weil  dieselben  in  höherem  Alter  heiraten  oder  zu  andern  Beschäftigungen  übergehen. 
Betrachtet  man  den  Einfluss  der  Wohnungen  auf  die  Sterblichkeit,  so  ist  es  gleichfalls 
falsch  aus  dem  umstände,  dass  in  Wohnungen  mit  einem  Zimmer  gewöhnlich  ein 
höheres  Durchschnittsalter  gefunden  wird,  einen  ungünstigen  Schluss  zu  ziehen,  weil 
in  diesen  Wohnungen  gewöhnlich  keine  Kinder  vorkommen,  die  den  Durchschnitt 
herabdrttcken.  Berechnet  man  die  Lebensdauer  in  einzelnen  Berufen ,  so  ist  gleich- 
falls vor  Augen  zu  halten ,  dass  schon  nach  Berufen  eine  Auswahl  der  Ludividuen 
erfolgt  und  leichtere  Beschäftigungen  von  schwächlichem  Individuen  aufgesucht 
werden.  Ebenso  ist  das  Durchschnittsalter  der  Verheirateten  mit  Rücksicht  auf 
den  Umstand  zu  beurtheilen,  dass  in  der  Regel  nur  kräftigere  Individuen  einen 
Hausstand  gründen.  —  Newmarch  behauptet,  dass  England  jetzt,  wo  die 
Einfohr  grösser  ist  als  die  Ausfuhr,  sich  wirthschafüich  besser  befinde,  weil  dies 
so  viel  bedeutet,  dass  es  für  weniger  Ausfuhr  jetzt  mehr  erhält.  Das  wird  auch 
nicht  so  schlechthin  angenommen  werden  können. 

Wo  so  grosse  Irrthümer  begangen  werden  können,  da  ist  eine  strenge 
Methode  um  so  nothwendiger.  Um  zu  derselben  zu  gelangen ,  müssen  wir  uns  vor 
allem  genau  der  Schwierigkeiten  und  Gefahren  bewusst  werden.  Vorerst  wollen 
wir  uns  aber  erst  etwas  näher  über  den  Begriff  der  «socialen  Thatsache^  selbst 
Orientiren. 


1.  Thatsachen  bilden  die  Objecto  unserer  Forschung.  Wir  wollen  uns  nun 
etwas  näher  mit  dem  Begriff  der  Thatsache  befassen.  Was  ist  eine  Thatsache? 
Für  uns  ist  der  Begriff  der  Thatsache  folgender :  Jede  Erscheinung  und  jedes  indi- 
viduell abgrenzbare  Moment  einer  Erscheinung  ist  eine  Thatsache.  Eine  Erschei- 
nung, oder  ein  Theil  einer  solchen  als  etwas  Individuelles  gedacht  und  gesetzt  — 
nnd  zwar  sei  es  als  Wirkung  oder  als  Ursache  —  ist  eine  Thatsache.  Ursachen 
und  Wirkungen  gehören  gleicherweise  unter  den  Begriff  der  Thatsache. 

Die  Thatsachen  lassen  sich  nach  folgenden  Gesichtspunkten  dassificiren.  Wir 
unterscheiden  zunächst :  1.  Einfache  und  zusammengesetzte  oder  compleze 
Thatsachen,  je  nachdem  Ursache  oder  Wirkung  einfach  oder  zusammengesetzt  sind. 
Die  meisten  dem  organischen  und  socialen  Leben  angehörigen  Thatsachen  sind 
complexe  nnd  aus  diesem  Grunde  hat  Mi  11  die  Möglichkeit  der  inductiven 
Methode  auf  diesem  Gebiete  in  Abrede  gestellt.  —  2.  Causale  und  nicht 
causale  Thatsachen.  Bei  allen  socialen  Erscheinungen  kommt  es  uns  wesent- 
lich auf  die  Causalität  an ;  die  Thatsachen  aber  sind  mit  jenen  entweder  causal  ver- 
banden oder  nicht. —  3.  Messbare  und  unmessbareThatsachen.  Je  mehr 
sich  die  Thatsachen  dem  Ethischen  annähern,  desto  weniger  ist  es  möglich,  die- 
selben zu  messen.  Je  geringer  die  Menge  der  Werthe  der  Beobachtungen  ist,  welche 
messbar  ist,  desto  weniger  wird  unser  Wissen  von  den  betreffenden  Erscheinungen 
den  Charakter  der  ezacten  Wissenschaft  erlangen.  —  4.  Verbundene  und 
anverbundene  Thatsachen.  Auf  diese  Classification  hat  schon  Lexis  auf- 
aerksam  gemacht.  Wir  verstehen  unter  verbundenen  jene ,  welche  mit  einander 
zusammenhängend  auftreten,  die  übrigen  sind  unverbundene  oder  auch  unabhängige. 
—  Wir  machen  noch  auf  folgende  Ordnungen  aufmerksam,  welche  einer  näheren 
Erklärung  wohl  nicht  bedürfen:  parallele  und  divergirende  Thatsacheu,  gleiche, 
ähnliche,  verschiedene,  entgegengesetzte  Thatsachen  —  natürliche,  sociale  Thatsachen, 
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—  Einmalige,   wiederkehrende  Thatsachen  —  offenkundige  discrete  Thatsachen  — 
aUgemeine  nnd  specielle  Thatsachen,  generelle  nnd  singulare  Thatsachen. 

Um  sociale  Thatsachen  nnd  deren  Wesen  zu  erkennen,  stehen  uns  fol- 
gende Yerfahrnngsweisen  zu  Grehote.  Wir  theilen  sie  in  ihre  Beätandtheile ,  wir 
vergleichen  sie  mit  anderen  Thatsachen,  wir  isoliren  sie  oder  grappiren  sie,  wir 
suchen  nach  ihren  Antecedentien  und  Folgen,  ihren  Dlitersoheinungen.  Je  nachdem 
wir  das  Besondere  oder  das  Allgemeine  derselben  suchen,  je  nachdon  wir  dieselbea 
als  etwas  Bleibendes  oder  in  der  Kette  der  Entwiokelungs-Erscheinungen  BegnffiBDOi 
betrachten,  je  nachdem  wir  dieselbe  als  Grössenerscheinung  oder  Causalerseheinung 
erkennen  woUen,  müssen  wir  dieselbe  nach  ihren  yerschiedenen  Beziehungen  in*B 
Auge  fassen.  Bringen  wir  sie  unter  dem  Gesichtspunkt  von  Zeit  und  Ort,  so 
erkennen  wir  die  modificirenden  Elemente,  unter  deren  Einfluss  die  betreffende 
Thatsache  nach  yerschiedenen  Orten  oder  Zeitpunkten  sich  yerändart,  wodmeh 
wir  gleichfalls  wichtige  Elemente  zur  Erkenntniss  derselben  gewinnen.  Je  v«r« 
schiedener  die  Gesichtspunkte  sind,  unter  welchen  wir  die  Thatsachen  betrachten, 
desto  vielseitiger  und  eventuell  genauer  werden  unsere  Kenntnisse  von  densdben, 
desto  positiver  können  die  Theorien  sein,  welche  wir  zur  Erklärung  derselben 
aufstellen,  da  ja  die  genaue  Kenntniss  durch  die  Beobachtung  der  nuumigfiEdtigBtn 
Beziehungen  nur  gefördert  wird. 

Als  Grrundlage  von  socialen  Untersuchungen  können  Thatsadien  nv 
dann  dienen,  wenn  sie  folgenden  Anforderungen  entsprechen:  Bestimmtheit, 
Genauigkeit  und  Vollständigkeit.  Wo  eine  dieser  Voraussetzungen  mangelt,  iit 
das  Material  nicht  mehr  tadellos  und  können  wir  uns  demselben  schon  nicht  mehr 
mit  voller  Zuversicht  anvertrauen.  Wo  dieselben  aber  zutreffen,  da  ist  die  Grand- 
lage für  eine  ezacte  Untersuchung  gewonnen. 

Zu  allgemeineren  Schlüssen  können  einzelne  Thatsachen  zumeist  nicht 
verwerthet  werden.  Wir  müssen  über  grössere  Gruppen  von  Thatsachen  verfügen, 
um  zu  solchen  zu  gelangen.  Wie  sind  nun  jene  Gruppen  zu  bilden?  Gewiss 
nach  dem  Kriterium  der  Gemeinschaftlichkeit  gewisser  Eigenschaften.  Alle  jene 
Erscheinungen  können  zu  einer  Gruppe  vereinigt  werden,  welche  wenigstens  eine 
Eigenschaft  gemeinsam  besitzen ,  während  Thatsachen  ,  welche  auch  nicht  eme 
Eigenschaft  gemeinsam  haben ,  dadurch ,  dass  wir  sie  zusammenfassen,  noch  nicht 
zu  einer  Gmppe  werden.  Je  grösser  die  Zahl  der  Eigenschaften  ist,  welche  in  allen 
betreffenden  Thatsachen  vorkommen,  eine  desto  enger  zusammengehörige 
Gruppe  bilden  dieselben,  namentlich  wenn  die  betreffenden  Eigenschaften  wesentliche 
Charaktermerkmale  der  Thatsachen  betreffen.  Mehrere  Thatsachengmppen  können 
mit  Bezug  auf  eine  oder  die  andere  Eigenschaf);  wieder  zu  einer  Gruppe  höherer 
Ordnung  vereinigt  werden,  resp.  umgekehrt,  Gruppen  höherer  Ordnung  mit  Bezog 
auf  in's  Einzelne  gehende  Charakterzüge  in  unter  einander  ungleiche  Gruppen 
zer&Uen.  Die  Erkenntniss  der  Zusammengehörigkeit  gewisser  Thatsachen  ist  in 
vielen  Fällen  eine  schwierige  und  nur  zu  oft  von  herkömmlichen  Anschauungen 
und  Begriffen  über  Eintheilung  politischer,  religiöser  Natur  etc.  beherrscht  Dem 
gegenüber  ist  es  nöthig,  dahin  zu  streben ,  bei  der  Zusammenfassung  von  That- 
sachen die  Gruppirung  nach  relevanten  Momenten  vorzunehmen. 

Die  Verarbeitung  der  Thatsachen  zeigt  folgende  Stufenfolge:  Die  einzelnen 
Thatsachen  werden  zu  einer  Thatsachenreihe  zusammengefasst ;  aus  dieser 
berechnen  wir  Durchschnitts  •  Thatsachen ,  in  welchen  die  Divergenzen  der 
Einzelthatsachen  ausgeglichen  sind.  Aus  mehreren  Durchschnitts-Thatsachen 
gewinnen  wir  die  Gesammtthatsache  durch  Berücksichtigung  grösserer  Zeit-  oder 
Baumgebiete  und  bringen  so  deren  Werth  dem  allgemeinen  Werth  näher.  Durch 
Vergleichung  der  Gesammtthatsache  mit  einer  anderen  Grösse  erhalten  wir  dann 
die  gemessene  Thatsache.  Das  Maass  der  Thatsachen  können  natürlich   wieder  nur 
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Thateachen  sein;  ich  messe  die  Thatsachen  mit  anderen,  deren  Werth  ich  kenne, 
oder  wenigstens  zu  kennen  glaube. 

Die  Yerwerthung  der  Thatsachen  geschieht  also  in  der  Weise,  dass  wir 
Summen,  Differenzen,  Durchschnitts-  und  Yerbältnisszahlen  suchen.  Summen  brauchen 
wir,  wenn  es  sich  einfach  um  Gesammiwerthe  handelt.  Differenzen  brauchen  wir, 
wenn  wir  auf  das  Ungleiche  in  gewissen  Erscheinungen  aufinerksam  machen 
wollen.  Eliminiren  wir  Thatsachen,  so  wollen  wir  entweder  gewisse  Unterschiede 
verschwinden  lassen,  um  das  Gleiche  in  den  Erscheinungen  zu  erkennen ,  oder 
aber  diese  Unterschiede  zur  Darstellung  zu  bringen.  Hier  brauchen  wir  die  Elimina- 
tionsmethode. Endlich  brauchen  wir  die  Division ,  um  Durchschnittswerthe  oder 
Yerhältnisswerthe  zu  berechnen ,  also  zur  Beziehung  verschiedener  variabler 
Werthe  auf  einen  constanten  Grundwerth  oder  zur  Beziehung  verschiedener  ver- 
bundener Thatsachen  auf  einander. 

Yon  den  Yerhältnissen,  welche  die  Thatsachen  auf  weisen,  interessirt  auch 
häufig  die  Eenntniss  der  äussersten  Grenzen,  innerhalb  welcher  sich  deren 
Grössenwerthe  bewegen.  Wir  kommen  da  zum  Begriff  des  Maximums  und 
Minimume.  Wollen  wir  die  Weite  des  Schwingungsbogens  kennen,  welchen  ein- 
zelne Erscheinungen  aufweisen  ,  so  bedürfen  wir  der  Grössen ,  welche  uns  die 
äussersten  Grenzen  angeben,  innerhalb  welcher  sich  dieselben  bewegen.  In  vielen 
Fällen  interessirt  es  aber  gerade  zu  wissen,  bis  zu  welcher  höchsten  oder  tiefsten 
Stufe  der  Werth  einer  Thatsache  zu  steigen,  respective  zu  fallen  vermag,  da  sich 
daraus  die  Intensität  der  Ursachen  viel  genauer  bestimmen  lässt ,  als  aus  den 
Durchschnitten.  In  manchen  Fällen  endlich ,  namentlich  wo  es  gilt,  die  Begel- 
mäflsigkeit  des  Yerlaufs  einer  Erscheinung  zu  charakterisiren,  ist  auch  die  Kenntniss 
des  Yerhaltens  der  Mittelglieder  höchst  wichtig,  deren  Abweichung  vom  Mittel- 
werthe.  Je  näher  dieselben  zum  Mittelwerthe  liegen,  desto  regelmässiger  ist 
nämlich  der  Yerlauf  der  Erscheinung,  je  weiter,  desto  unregelmässiger. 

Unter  dem  Mittelwerth  gewisser  Thatsachen  ist  jener  Durchschnittswerth 
zu  verstehen,  welcher  nach  Weglassung  gerade  der  extremsten  (höchsten  und 
niedrigsten)  Werthe  gewonnen  wird. 

Hiermit  ist  natürlich  die  Mannigfaltigkeit  der  Grössenbeziehungen  nicht 
erschöpft.  Die  vielfachen  Formen  des  mathematischen  Calculs  werden  in  mannig- 
faoher  Weise  hier  Anwendung  finden  und  uns  die  Grössenverhältnisse ,  welche 
sich  in  den  socialen  Thatsachen  ausdrücken ,  zur  klareren  Anschauung  bringen 
können  und  so  auch  unsere  Erkenntniss  vom  socialen  Sein  vervollständigen.  Bisher 
hat  sich  aber  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Fälle  die  Yerarbeitung  der 
Thatsachen  auf  die  oben  angedeuteten  Combinationen  beschränkt  und  namentlich  in 
der  Berechnung  von  Durchschnitts-,  Mittel-  und  Yerhältnisszahlen  so  ziemlich 
die  Grenze  ihres  Arbeitsfeldes  gefunden. 

2.  Sociale  Thatsachen,  welche  das  Product  zahlreicher  Factoren  sind,  lassen 
sich  nur  schwer  in  dieselben  zerlegen.  Der  Ghrund  hiervon  liegt  nicht  allein  darin, 
dass  die  Factoren,  aus  welchen  sich  diese  Thatsachen  zusammensetzen,  nicht  leicht 
erkennbar,  constatirbar  sind,  sondern  auch  weil,  wenn  selbst  bekannt,  die  Zuweisung 
der  Wirkung  nach  Theilfactoren  nicht  leicht  möglich  ist.  Hier  würde  nur  die 
Elioiinations-Methode  helfen  können,  wenn  die  Thatsachen  solcher  Art  sind,  dass 
nur  eine  geringere  Zahl  von  Daten  zur  Yerfttgung  steht,  in  welcher  die  einzelnen 
Factoren  der  Beihe  nach  vertreten,  respective  eliminirt  sind,  oder  eine  grosse  Zahl  von 
Fällen,  in  welchen  dieselben  Factoren  abwechselnd  vorkommen,  die  aber  nicht  leicht 
zu  erlangen  sein  wird.  Aber  auch  in  diesem  Falle  begegnen  wir  einer  grossen 
Schwierigkeit,  sofeme  es  sich  nämlich  nur  um  die  Berechnung  der  Gesammtwirkung 
der  einzelnen  Thatsachen  handelt.  Wenn  wir  z.  B.  wissen,  dass  eine  schlechte 
Wohnung,  verglichen  mit  einer  guten  die  Sterblichkeit  um  5  per  mille  steigert, 
die  dichte  Bewohntheit  auch  um  5  per  mille,  die  Armuth  um  5  per  mille, 
StatiflUscbe  Moaatsohrift.  1881.  23 
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die  schwere  Beschäftigang  um  5  per  mille,  ünreiDlichkeit  gleichfalls  am  5  per 
mille,  Trunkenheit  um  5  per  mille,  Unwissenheit  nm  5  per  mille,  haben 
wir  nun  das  Recht  zu  sagen,  dass  dort  wo  diese  Fälle  zusammentreffen,  die 
Sterblichkeit  um  35  per  mille  grösser  sein  wird ,  da  wir  ja  selten  in  der  Lage 
sein  werden ,  das  Zusammentreffen  aller  dieser  Factoren  thatsächlioh  beobachten  zu 
können?  Lässt  sich  nicht  yielmehr  sagen,  dass  dort,  wo  mehrere  ungünstige 
Factoren  zusammentreffen,  deren  Wirkung  sich  verstärkt  und  nicht  einfach  addirt? 
Aber  in  welchem  Maasse?  Nach  welcher  Formel?  —  Noch  schwieriger  gestaltet 
sich  das  Problem  bei  den  socialen  Erscheinungen.  Wenn  ¥mr  z.  B.  genau  zu 
berechnen  vermöchten,  welchen  Schaden  ein  immenser  und  ungleicher  Steuerdruck, 
ein  entwerthetes  Papiergeld,  eine  dauernde  TJnterbilanz  im  Aussenhandel,  ?er- 
schwenderische  Gewohnheiten  etc.  an  dem  Volkswohlstände  anrichten,  wer  wollte 
nun  das  Product  aller  dieser  Factoren  bei  gleichzeitigem  Zusammentreffen  angeben? 

Mit  der  Complidtät  der  socialen  Thatsachen  hängt  der  weitere  üebelstand 
zusammen,  dass  namentlich  bedeutendere  sociale  Erscheinungen  sich  nicht  hSofig 
in  vollkommener  üebereinstimmung  wiederholen  und  somit  Schlüsse  aus  der  Ver- 
gangenheit auf  die  Zukunft  nur  selten  besonderen  Werth  haben.  Dies  gilt  aber 
nur  von  leicht  complicirten  Erscheinungen.  Je  einfacher  die  Elemente  der  Phänomene, 
je  mehr  sie  sich  auf  dem  Boden  des  alltäglichen  Lebens  bewegen,  desto  eher  dirf 
die  Gleichheit  derselben  angenommen  werden. 

Auch  des  ümstandes  darf  hier  gedächt  werden,  dass  mit  der  Entwickelnng 
des  socialen  Lebens  stets  neue  Kräfte  in  Wirksamkeit  treten ,  welche  häufig  den 
gesammten  socialen  Institutionen  einen  anderen  Charakter  aufprägen.  Die  Aenderoog 
des  Zeitgeistes,  die  veränderte  Eichtung  der  individuellen,  socialen  und  politischai 
Bestrebungen  können  hierfür  als  Beispiele  dienen« 

Da  nur  wenige  der  socialen  Thatsachen  unverändert  den  typischen 
Charakter  der  Erscheinung  wiederholen,  im  Gegentheile  in  den  meisten  derselben 
individuelle,  accidentelle  Elemente  enthalten  sind,  so  entsteht  wohl  mit  Becht 
die  wichtige  Frage:  wie  gross  die  Anzahl  der  Beobachtungen  sein  muss,  aof 
Grund  welcher  die  Annahme  der  gegenseitigen  Paraljsirung  der  aocidentellen 
Momente  berechtigt  ist  und  wie  gross  überhaupt  die  Anzahl  der  Beobachtungen 
sein  muss,  damit  der  aus  denselben  gezogene  Schluss  als  allgemein  giltig  betrachtet 
werden  könne  ?  Während  die  Allgemeinheit  der  in  der  Natur  wirkenden  Ursachen 
die  Möglichkeit  bietet,  auch  auf  Grund  einer  einzigen  correct  angestellten  Beobachtung 
ein  Gesetz  aufiEustellen,  ist  die  ausserordentliche  Mannigfaltigkeit  und  demzufolge 
Individualität  der  socialen  Erscheinungen  einer  solchen  Behandlung  ganz  und  gar 
unfähig.  Hier  bleibt  uns  nichts  anderes  übrig,  als  die  Verifidrung  der  betreffenden 
Schlüsse  mittelst  anderer  inductiverErfahmngsgesetze  oder  nach  allgemeiner  deductiver 
Principien  zu  suchen.  Je  geringer  die  Zahl  unserer  Beobachtungen  ist,  desto  mehr 
müssen  wir  darauf  Gewicht  legen,  dass  die  daraus  gewonnenen  Schlüsse  mit  bereits 
festgestellten  Principien  übereinstimmen,  je  grösser,  umfassender  die  Zahl  unserer 
Beobachtungen  ist,  desto  eher  können  wir  auf  jene  Verification  verzichten,  desto 
eher  können  wir  von  dem  bisherigen  Pfade  der  Wissenschaft  abweichen.  Wenn 
daher  einerseits  davor  gewarnt  werden  muss,  aus  einer  geringen  Zahl  von  Faoten 
ganz  neue,  den  bisherigen  widersprechende  Sätze  aufzustellen,  so  muss  anderseits 
auch  der  Ansicht  entgegengetreten  werden,  dass  zur  Aufstellung  eines  allgemeinen 
Satzes  die  Eenntniss  der  gesammten  Thatsachen  nothwendig  wäre,  was  ja  in  zahl- 
losen Fällen  ganz  und  gar  undurchführbar  wäre.  Dem  Fortschritt  und  doch  auch 
der  vorsichtigen  Weiterbildung  der  Wissenschaft  wird  am  besten  gedient  sein, 
wenn  jeweilig  den  Thatsachen,  respective  deren  Yorkonunen  entsprechend  eine  ge* 
nügende  mittlere  Zahl  von  Beobachtungen  gesucht  wird.  Natürlich  hat  auf  die  Zahl  — 
und  darauf  müssen  wir  doch  noch  aufmerksam  machen  —  auch  der  Charakter  der 
betreffenden  Thatsachen  einen  grossen  Einfluss.    Je  einfacher  dieselben,  je  typischer 
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deren  Vorkommen,  je  constanter  deren  Elemente,  desto  eher  kann  ein  Schluss  auch 
ans  einer  bescheidenem  Zahl  von  Beobachtungen  gemacht  werden.  Ist  dieselbe 
aber  höchst  complicirt,  variabel,  überwiegend  von  geistigen,  socialen  Elementen, 
weniger  von  natürlichen  Factoren  beherrscht,  so  muss  auch  die  Zahl  der  Beobach- 
tungen grösser  sein,  auf  Grund  deren  genauere,  allgemeinere  Schlüsse  zulässig  sind. 

3.  Wenn  wir  eine  Sanunlung  Rembrandt'scher  Bilder  yor  uns  haben ,  so 
werden  wir  den  Charakter  derselben  sehr  leicht  erkennen.  Auch  mit  den  That- 
sachen  geht  es  uns  auf  diese  Weise.  Wenn  wir  eine  Beihe  von  Ausdrücken  für 
dieselbe  Erscheinung  haben,  z.  B.  die  Zahl  der  Greburten  in  einem  Lande,  so 
werden  wir  viel  leichter  etwaige  Abweichungen  entdecken,  als  wenn  uns  für  dieselbe 
Erscheinung  nur  wenige  Ausdrücke  zur  Yerfdgung  stehen.  Darin  ist  aber  für  das 
Verfahren  mit  Thatsachen  ein  sehr  gutes  Mittel  der  Controle  gegeben.  Sowie  ein 
unrichtiges  oder  gar  unlogisches  Ergebniss  bei  einer  mathematischen  Operation  uns 
sagt,  dass  wir  schlecht  gearbeitet  haben ,  so  vermag  uns  eine  bedeutende  Ab- 
weichung in  einer  Beihe  von  Thatsachen  auf  etwaige  Irrthümer  und  auf  eine 
Ueberprüfung  derselben  aufmerksam  zu  machen.  Hierin  ist  ein  wichtiges  Element 
der  Selbstcontrole  gegeben.  Ebenso  besitzt  das  Verfahren  mit  Thatsachen  einen 
wirksamen  Modus  der  Selbst-Correctur  in  dem  umstände,  dass  etwaige  Abweiohungesn 
oder  Fehler  umso  leichter  verschwinden  und  umso  weniger  stören,  je  grösser  die 
Zahl  der  richtigen  oder  regelmässigen  Thatsachen  ist.  In  einer  grossen  Eeihe  von 
Thatsachen  wird  auch  ein  Fehler  das  Ergebniss  nicht  leicht  stören  können,  sondern 
unnaohhaltig  von  der  grossen  Zahl  der  richtigen  Thatsachen  erdrückt  werden.  Auch 
auf  Durohsohnittswerthe  haben  dieselben  dann  keinen  stärkeren  Einfluss  und  in 
der  grossen  Zahl  von  Thatsachen  ist  auch  für  die  Ausgleichung  der  abweichenden 
Werthe  der  Beobachtungen  genügend  gesorgt. 

4.  Wir  haben  bisher  immer  von  Thatsachen  gesprochen,  welche  eine 
Massenbeobachtung  zulassen  und  den  Modus  ihrer  Verwerthung  und  wissenschaft- 
lichen Aufarbeitung  untersucht.  Die  Voraussetzung  der  Massenbeobachtung  ist 
aber,  dass  die  betreffenden  Thatsachen  in  genügender  Anzahl  sich  wiederholen  und 
dass  sie  einander  vollkommen  gleich  seien.  Das  gilt  aber  doch  nur  mehr  weniger 
von  den  Elementar- Erscheinungen  des  socialen  Lebens.  Die  verwickeiteren  Er- 
scheinungen desselben  kommen  weder  in  solcher  grossen  Anzahl,  noch  in 
dieser  vollkommenen  Homogeneität  vor,  dass  sie  eine  ähnliche  statistische  Be- 
arbeitung zuliessen.  Hier  muss  die  Untersuchung  demzufolge  auch  einen  anderen 
Weg  einschlagen.  Während  bei  jenen  Thatsachen,  welche  sich  häufig  wiederholen, 
von  dem  Einzelfalle  abgesehen  wird  und  die  Verallgemeinerungen  auf  Grund  der 
Zusammenfassung  vieler  gleicher  Thatsachen  erfolgen,  kann  in  diesem  Falle  nur 
die  Einzelthatsache  zur  Grundlage  der  Untersuchung  dienen  und  wir  müssen 
durch  die  Gründlichkeit,  Vielseitigkeit  der  Untersuchung  das  ersetzen,  was  uns 
an  der  Quantität  abgeht.  Wo  wir  nicht  in  die  Breite  gehen  können,  müssen  wir 
in  die  Tiefe  gehen.  Und  indem  wir  den  Einzelfall  nach  allen  Seiten  hin  beleuchten, 
ihn  in  allen  seinen  Beziehungen  prüfen ,  gewinnen  wir  gleichfalls  eine  Massen- 
beobachtung —  freilich  ganz  anderer  Art  als  die  statistische  —  welche  nur  zu 
verlässlicheren  Schlüssen  über  das  Wesen  der  in  diesem  Einzelfalle  thätigen  allge- 
meinen Kräfte  führt.  Das  ist  die  Methode  der  eigentlichen  historischen  Erscheinungen, 
welche  sich  nur  in  Einzelfällen  darstellen  und  welche  durch  diese  Methode  — 
wir  möchten  sie  die  Massenbeobaohtung  der  endoperipherischen 
Momente  der  Erscheinungen  nennen  —  wissenschaftlich  erforscht  werden. 

Nachdem  wir  uns  im  Vorhergehenden  kurz  mit  dem  Wesen  der  socialen 
Thatsachen  näher  vertraut  gemacht  haben,  wenden  wir  uns  im  Weitem  den  eigen- 
thümlichen  Schwierigkeiten  der  socialen  Untersuchungen  zu. 

(Schluss  folgt.) 
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Die  k.  k.  AnMe  MOh  Qarnlsoneii. 

Unter  den  Materialien,  welche  das  k.  k.  Reicks-Kriegsministerinm  ftber  die  gleich- 
zeitig mit  der  Erhebung  der  Civil-Bevölkernng  veranstaltete  Aufnahme  des  activen  Kilitftrs 
zur  Verffignng  gestellt  hat,  befindet  sich  anch  eine  Nachweisung  der  Armee  nach  Gamisons- 
orten.  Die  wichtigsten  derselben  sind  bereits  in  der  statistischen  Monatschrift  S.  75  anf- 
geführt  worden,  wir  geben  aber  diese  Nachweisnng  im  Nachfolgenden  vollständig,  weil  ihr 
Abdruck  im  Zäblungs-Operate  noch  sehr  geraume  Zeit  erfordern  wird,  die  Tabelle  aber, 
welche  die  Oamisonen  der  ganzen  österreichisch  -  ungarischen  Monarchie ,  sowie  die  im 
Auslande  befindlichen  Militärs  umfasst,  ganz  besonders  zu  den  Nachweisungen  gehört,  welehe 
nur  bei  rascher  Yeröffentlichung  vollen  Werth  haben. 

Oesterreich. 


Politiioher 
Bezirk 


Ortschaft 


Milit&r- 
Bevöl- 
kerung 


Politischer 
Bezirk 


Ortschaft 


iKiUtär- 
Bevöl- 
kerung 


Nieder-Oesterreich. 


Stadt  Wien  . 
SUdt  Wr.-  r 
Neustadt     \ 
Baden 


Brück  a.  d.  L. 
Gr.-Enzersd. 

Hemals 

Eomeuburg 

Krems 
St.  Polten 
Sechshaus 

Wr.-Neustadt 


Wr.-Neustadt  .... 
Haide,  Gem.  Wr.-Neust. 
Alland,  Gem.  Weikersd. 
Thumgasse,  GFemeinde 

Weikersdorf    .   .   . 

Laxenburg 

Möllersdorf,  Gemeinde 

Traiskirchen  .  .  . 
Ojenhausen,  Gemeinde 

Tribuswinkel  .  .  . 
Pfafiistätten,  Gemeinde 

Kottingbrunn  .  .  . 
Tlraiskirchen  .... 
Brück  a.  d.  Leitha    . 

Hainburg 

Baumgarten    .... 

Marchegg 

Oberweiden     .... 

Zwemdorf 

Hemals 

Klostemeubnrg  •   .   . 
Neu-Lerchenfeld     .   . 

Tuln 

Komeuburg    .... 

Stockerau 

Krems 

St.  Polten 

Mauer 

Ober-Meidling     .   .    . 
Schönbnmn,  Gemeinde 

Hietzing 

Fischau 

WöUergdorf     .... 


20.703 

1.829 

307 

104 

13 
92 

201 

43 

40 

93 

396 

383 

37 

60 

37 

38 

7 

907 

19 

766 

613 

1.076 

1.632 

621 

357 

347 

184 

38 

340 


Ob  er- Oesterreich. 


Stadt  Linz  . 
Freistadt 
Linz,  ümgeb. 
Schftrding 
Wels 


St.  Salzburg 


Freistadt     .   . 
Enns    .   .   .   . 
Schirding    .   . 
Stadl  (Traun) 
Wels    .  .  .   . 


Salzburg. 


Steiermark. 


Stadt  Gras 
„     Marburg 

n       CiUi     . 

Brück  a.  d.  M. 

Graz,  ümgeb. 

Judenburg 

Leibnitz 

Marburg 

PetUu 

Badkersburg 


Brück  a.  d.  Mur    . 

Piber 

Judenburg  .   .  .   • 

Strass 

Windisch-Feistritz 

Pettau 

Radkersbnrg  .   .   . 


Kärnten. 


St.Klagenfurt 
Sanct  Veit 
Villach 


Vökerrmarkt 


St.  Veit 

Amoldstein     .   .    .   . 

Malbofffhet 

Seebach ,      Gemeinde 

VUlach 

Tarvis 

Vülach 

Waisenberg     .    .    .    . 


2.799 

350 

554 

90 

162 

1.050 


L453 


4.910 
1.604 
400 
400 
6 
367 
327 
166 
854 
339 


2.157 

168 

174 

96 

345 
277 
185 
191 
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PolEtiKli«? 
B«Klrk 


Ortsühaft 


Bov5l- 
keraEg 


BsxJTk 


OrtsohAft 


Militär* 
Bevöl* 
kerantr 


Stadt  Laibach 
Laibach,  ümg, 
Krainbnrg 
Stain 


Stadt  Triest  . 


SUdt  Görz  . 
Capo  dlstria 
Pola 


Kraiu. 

Selo,  Oemeinde  Moste 

Krainbnrg 

Stein 

Münkendorf    .   .   .   . 

Küstenland. 


Oapo  d' [Stria  . 
Dignano  .  .  . 
Pola     .   .   .   . 


Tirol  and  Vorarlberg. 
St.  Innsbmck 

„  Bozen  .   . 

M  Boveredo 

,  Trient     . 
Ampezzo 
Borgo 
Brixen 


Bmnecken 

Cavalese 

Cles 

Innabmck 

Knürtein 

Lienz 

Meran 

Biva 

Tione 

Trient 


Bregens 


Cortina  d'Ampeazo    . 

Borgo 

Brixen 

Franzensfeste ,  Ge- 
meinde Yahrn     .   . 

Vahm 

Niedemdorf    .... 

Toblach 

Cavalese 

Predaiso     

Cles 

HaU 

KnfiBteln 

Sillian 

Schlanders 

Biva 

Torbole,GemeindeNago 

Creto , 

Time 

Fori  Civeizano,  Ge< 
meinde  Civeszano 

Pergine 

Bregenz 

Böhmen. 


8t  Prag  .  . 
_  Reiehenbg. 
Biachofteinitz 


Bndweis 


Qhmdim 

Caslan 

Eger 

Hohesmanth 

Jiein 

Jnngbnnzlan 

Kaaden 


Bischofteinitz  .  .  . 
Nendorf ,     Gemeinde 

Bischofteinitz     .   . 

Bndweis 

Bergstadtl    (Rndolfs- 

sUdt) 

Chmdim 

Caslan 

Eger 

Hohenmanth    .    .    .    . 

Jidin 

Jnngbnnzlan  .  .  .  . 

Nen-Lissa 

Kaaden 


1.666 

54 

106 

293 

94 

2.200 
261 
643 

1.512 
365 
191 

7.695 


1.384 
358 
341 

1.508 
198 
185 
356 

304 

91 

94 

97 

186 

172 

347 

177 

97 

95 

94 

674 

170 

88 

259 


362 


6.505 
344 
127 

41 

781 

20 
220 
260 
556 
169 
612 
486 
166 
373 


Karlsbad 
Karolinenthal 


Klattan 

Komotan 

Königgr&tz 

Königinhof 

Kmman 

Knttenberg 

Laon 

Leitmeritz 

Mies 

Moldanthein 

Nenbydschow 

Neohans 

Pardnbitz 


Pilsen 

Pisek 

PodSbrad 
Prachatic 
P^estic 

Saaz 
Smichow 

Tans 
TepUtz 


Wittingan 


Stadt  Brlbin  . 
„     Olmütz 
n    üng.. 
Hradisch  . 

SUdtIglan  . 
,  Kremsier 
j,  Znaim    . 

Datschitz 

Göding 

Hohenstadt 


Karlsbad 

ELarolinenthal  .    .    .    . 

Altbonzlan 

Altlieben 

Brandeis  a.  d.  E.  .    . 
Elbekostelec    .    .    .    . 

Klattan 

Komotan 

Königgrätz  ..... 
Josefstadt    .   .    .   .    . 

Kmman 

Knttenberg  ..... 

Lann 

Tberesienstadt    .   .   , 

Dobtan     

Bzy 

Chlnmetz 

Nenhans  

Bohdanec     .   .   .   .   . 

Nemoschitz 

Pardnbitz 

Ptelanft 

Pilsen 

Rokican  ...... 

Pisek . 

Kenhof,  Gem.  Samitz 

Nimbnrg 

Prachatic     ..... 

Ptestic 

Postelberg 

Panenska,   Gemeinde 

Sti^echowic  .... 
Tans  .....,, 
KntterschitZfGem  einda 

Hrobschitz  .... 

Schönan  

Wittingan 

Mfthren. 


Holleschan 


Ung.-Hradisch 


Teltsch 

Lideriowic  .... 
Donbrawic  .... 
Heilendorf  (Gross-) 
Kwittein  .    .    .    .    , 

Liebein 

Loschitz  ..... 
Morawiczan     *   .    . 

Müglitz 

Gross-Poidl .... 

Pollein 

Martioitz 

Bymnitz 

Stieebetitz  .... 
Zahnaschowitz  .  . 
Altstodt 


2.471 
213 

68 
186 
160 
dB2 
319 

1.993 

3.479 
3U 
381 
166 

4.325 
172 
37 
171 
Ö77 
167 
135 
192 
J68 

1.347 
342 
670 
11 
159 
352 
170 
167 

83 
205 

170 

J 
374 


3.441 
4,656 


17 

771 

575 

367 

345 

41 

37 

45 

41 

45 

69 

34 

52 

43 

35 

41 

46 

44 

49 
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FoIiti8cher 
Bezirk 


Ortschaft 


HUitär- 
Bevöl- 
kerung 


Politischer 
Bezirk 


Ortschaft 


Militir-' 

Bevöl- 

keniDg 


Olmätz,  ümg. 


Prerau 


Prossnitz 
Schönberg 


Weisskirchen 
Wiflchan 


Wischau 
Znaim 


StadtTroppan 

Jägerndorf 

Teschen 


Chilitz 

Hostienowitz  .   .   . 

Knnowitz    .... 

Milokogt 

Nendorf  (Nova  ves) 

Vorstadt  Üngar.-Ostra 

Vorstadt  Wesselj 

Zarazitz  .... 

Znorow    .... 

Eloster-Hradisch,  Ge- 
meinde Gzemowier 

Fort  Tafelberg,    Ge- 
meinde Nengasse 

Fort  Galgenberg,  Ge- 
meinde Nengasse 

Hatschein 

Prerau .   . 

Bochorz  . 

Wlkosch  . 

Prossnitz 

Blanda     . 

Kmmpisch 

Schönberg 

Weisskirchen 

Ghwalkowitz 

Dieditz    .   . 

Drissitz    .   . 

Eywanowitz 

Hoschtitz     . 

K^eökowitz 

Pnstomiei'    . 

Topolan   .    . 

Wischan  .    . 

Klosterbrock ,       (Ge- 
meinde Bdelspitz 

Schlesien. 


Jftgemdocf 
Teschen   . 


Galizien. 


Stadt  Lemberg 
„    Krakan 
Biala 
Bochnia 
Brody 

Brzeian 
Baczacz 

Chrzanöw 
Dobromil 


Grodek 
Jaroslan 


K§ty  .... 
Bochnia  .  .  . 
Brody  .... 
Smölno  .  .  . 
Brzezan  .  .  . 
Kowalöwka 
Monas  terzyska 
Ohrzanöw  .  . 
Dobromil  .  . 
Hnczko  .  .  . 
Lacko  .... 
Tamawa .  .  . 
Grodek  .  .  . 
Vorderberg  .  . 
Jaroslan  .    .    . 


42 
33 
70 
44 
39 
49 
45 
39 
42 

109 

475 

552 
115 
298 
31 
31 
47 
49 
48 
45 
148 
29 
33 
37 
74 
34 
36 
35 
33 
32 

1.177 


1.273 
370 
367 


6.324 

6.267 

160 

339 

484 

36 

789 

63 

449 

160 

135 

86 

78 

36 

68 

138 

798 


Jaslo 
Jaworöw 


Kolomea 
Latent 


Mösciska 


Nen-Sandec 

Pilzno 

PrzemysI 


Przemy^l 


Rawa  mska 

Rohatyn 

Bopczyce 

Rzeszöw 

Sambor 
Sanok 

Stanislan^ 

Stryj 

Tamopol 

Tamöw 
Tlnmacz 
Trembowla  . 

Wadowice 
Wieliczka 


2^^oczöw 
Zolkiew 

Zydaczöw 


StCzemowitz 
Radantz 


Mnnina 

Pawlosiow 

Jaslo 

Gnojnica 

Hmszöw 

Jaworöw 

Krakowiec 

Wola  gnojnicka  .   .   . 

Kolomea 

Bartl6wka,  Gemeinde 

Zolynia 

Dolnie . 

Glnchow 

Kosina 

Krzemienica    .   .   .   . 

Laücnt 

Przeworsk 

Stermeröwka ,     Gem. 

Przedmiedcie  .  .  . 
Zol'ynia.  Stadt   .   .    . 

Hodynie 

Moäciska 

Sadowa  wyinia  .  .  . 
Nen-Sandec     .    .   .    . 

Dembica 

Krowniki 

Medyka    

Nehrybka 

Piknlice 

Przemy^l 

Sielec 

Siedliska 

Roh&tyn 

Ropczyce     ..... 

Sedziszöw 

Glogöw 

Rzeszöw 

Sambor 

Sanok  

Olchowce 

Stanislan 

Stryj 

Tamopol 

Zagrobela 

Tamöw 

Tyämienica 

Trembowla 

Stmsöw 

Wadowice 

Podgörze 

Wieliczka 

Zab^ocie 

Zloczöw 

Mosty  wielkie     .   .    . 

Zolkiew 

Drohowyze 


Bukowina. 


Radantz   .    .    . 
Ober-Wikow    . 


42 

36 
363 

27 
348 
174 
117 

24 
600 

37 
83 
42 
30 
40 
90 
172 

87 
130 

37 
143 
170 
579 
343 

30 
170 

56 

46 
1.373 

30 
174 
171 
170 
168 
170 
615 
603 
601 
134 
610 
589 
801 
169 
1150 
171 
169 
346 
867 
816 
156 
184 
555 
344 
214 
141 


998 

209 

52 
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Politiacher 
B#»«irk 


IMUitär- 
Orttchaft  !  Bevöl 
Ikemne 


CaiUro 


Dalmatien. 

Budna  

Gastellastua,  Gemeinde 
PastroyKi   .... 

Castelnnovo     .... 

Cattaro 

Fort  Spagnol,  Gemeinde 
GastelnnoYO    .   .   . 

Igalo,  Gemeinde  Castel- 
nnovo   


112 

94 
465 
726 

93 

93 


PoUtlscher 
Bezirk 


Knin 

Ragnsa 

Sebenico 

Sign 

Spalato 

Zara 


Ortschaft 


Militä: 
Bevöl 
kemo 


Mnla 

Risano 

Sntomore,  Gemeinde 

Spizza 

Knin 

Ragnsa 

Sebenico 

Sign 

Spalato 

Zara 


98 
95 

99 

98 

926 

1 

17 
512 
953 


Ungarn. 


Comitat 
Stahlbeslxk 


C.  Abaig     . 
Ciereb&t 
Gönc  .   . 

C.  Arad  .   . 
Yiügos  . 

G.  Bics-Bodrog 


I.  ob.  Bez. 

II.  nnt.BeE. 

III.nnt.Bes. 

C.  Baranya 
PicsY&rad  . 

Sikl6s     .   . 


B«k6s 

Szarras  .  . 
Bereg  .  .  . 
Bibar  .  .  . 
Derecske  . 
Br-Mib&ly. 

MTa     .   . 
Mez5  -  Ee- 

resstes 
Ss6kelybid 


C.  Bistriti- 

Naszdd    . 
C.  Borsod    . 

figer   .    . 
C.  Osanid    . 

Batonja  . 
C.  Csongrid 

Diesseits  d. 
Tbeiss  . 
C.  Eisenbnrg 

Könnend. 


Ortschaft 


Stadt  Bnda-Pest 

Kaschan 

Ssepsi 

Sz&ntö 

Alt-Arad 

Pankota 

yU4gos 

Baja    . 

Neusats 

Theresiopel 

Zombor 

Gara   . 

AltPal4nka 

Dentsoh-Palanka 

Nen-Pal4nka  . 

Alt-Fntak  .   . 

Nen-Fatak  .    . 

Fftnfkirchen  . 

Nagy.Pil    .    . 

Pöosv&rad  .    . 

Nagy-Hars&ny 

Siklös     .   .   . 


Ssarvas  .   .   . 
Mnnkics     .   . 
Grosswardein 
V6rtes    .   .   . 


Bagomir 

Sient-J&nos 
Älmosd  .  . 
Kagy-Lita  . 


Bistrits  .   .  . 

Miskoltz     .  . 
Mezö-Kövesd 

MesGhegyes  . 

Ssegedin     .  . 

Dorozsma  .  . 

Gfins   .   .   .  . 

Gsikiny     .  . 


lülitär-l 
Beyöl- 
kerong 


9.145 

1.534 

105 

170 

56 

174 

177 

248 

539 

210 

609 

174 

42 

90 

43 

132 

47 

602 

41 

134 

71 

97 

165 

550 

1.880 

39 

40 


131 
134 

901 
755 
171 

588 
578 

176 
608 


Comitat 
Stahlbesirk 


Steins  man- 
ger (Ssom- 
bathely).  . 


C.  Fogaras  . 
C.  Gran  .   . 

Gran  .   . 

Pirk&ny. 


C.  Hsjdn     .   . 

C.  Haromssek. 
C.  Hermann- 
stadt   .   . 

Grossan  .   . 

Heltan . .   . 

C.  Heyes.  .   . 

Gyöngyös- 
P&sztö  .    . 


Ünter-Tarna 

Hnnyad  .   . 

KOrösbanya 

C.  Jasygien     . 

Unter-Jasy- 

gien  .   .   . 

C.  Klansenbnrg 

C.  Gross-Kokel- 

burg.    .    .   . 

Birthälm  .   . 


Ortschaft 


Hilltä 
Bevöl 
kemn, 


Horv&t-N4daUa 

Unter-Bildein  (Also- 
Beled) 

Bberan  (Monyorö- 
kerök) 

Pröstmm  (&ent-Pi- 
terfa)  

Fogaras 

Gran 

Bajna 

Bücs 

Ebed 

Köbölknt    .... 

Kis-Üjfaln  .... 

Moos 

Debrecxin  .... 

Hajdu-Ssobosslö    . 

Sepsi-Ssent-Oyörgy 


Hermannstadt 
Mtlhlbaoh  .  . 
Neppendorf  . 
Orlit  .... 
Hammersdorf 
Heltan  .  .  . 
Brian  .... 
Gy^ngyOs  .   . 


Bos6d.  .  . 
Hort  .  .  . 
P4sit6  .  . 
Püspöki-Snrdok 
Heyes .  .  . 
Broos  .  .  . 
Körösbinya 
Szolnok  .    . 


J&ss-Ap&ti  . 
Klansenbnrg 

Mediasch  . 
BirthiUm  . 
S&ros  ... 


83 


40 
41 

90 
662 
561 

56 

68 
177 
139 

37 

108 

1.096 

16S 

14 

3,04': 
26( 
121 
34( 
5? 
172 
96^ 
21^ 

7( 
102 
1» 

41 
1« 
551 

8 


1.73 


ä| 
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Comitat 
Stcüübezirk 


Ortschaft 


MiUtär 
Bevöl- 
kening 


Comitat 
Stahlbezirk 


Ortschaft 


MUitfr-' 
Bevöl-  I 
kemiif 


Keresd .  .  . 
G.Klein-Eokel- 

burg.  .  .  . 
C.  Komom  .    . 

Gesztes  .   . 


Totis  .    .   . 

C.  Krassö  .  . 
G.  Kronstadt  . 
Oberländer 
Bez.  .   .   . 


Unter!.  Bes. 


C.  MaroB-Torda 
C.  Neograd . 
C.  Nentra    . 
Pistyan  . 


Waag-Neu- 
stadt  .   . 


C.  Oedenbnrg 
Eisenstadt 


Pest-Pilia- 
Solt  .    .    . 


liittel-Eecs- 
kernet  .  . 
Ober-Pest  . 
Unter-Pest . 
Unter-Pills , 
C.  Pressbarg  . 


Aensserer 

Bezirk  . 

Pressbarg 


Holdyil4g  .... 

Elisabethstadt   .    . 

Komom 

Bäbolna  (Gemeinde 

Bänja)  .... 
Fflzitö    ((Gemeinde 

Ö-Szöny).   .   .   . 

Kisb^r 

Uj-Szöny  .... 
B^nhida     .    .    .    . 

Környe 

Lngos 

Kronstadt  .... 


Heldsdorf  .... 
Neustadt    (Keresz- 

t^nyfalya)  .  .  . 
Bosenan  .... 
Weidenbach  .  .  . 
Zeiden  (Feketeha- 

lom) 

Brenndorf  .... 
Marienbarg   (Föld- 

v4r) 

Petersberg  .  .  . 
M4ro8-y&8Ärhely   . 

Losoncz 

Nenhänsel  .... 

Pasica 

Pistyan 

Pistyan-Teplitz 

E^rakovan   .... 

8tr4z8a 

Trebete 

Oedenbarg  .  .  . 
Eisenstadt  .... 
Gross-Höflein  .  . 
Klein-Höflein  .  . 
Leitha-Prodersdorf 

Oszlop 

S.  Margarethen 
Wimpassing  .    .    . 


Cegl^d  .  . 
Keczkemöt . 
Nagy-Körös 


Abony  .  . 
Alberti-Irsa 
Örk^ny  .  . 
Bndaörs  .  . 
Pressbarg  . 
Bdsing  .  . 
Modern  .  . 
Somerein  . 
St.  Georgen 
Tyrnaa   .   . 


27 

138 
2.613 

215 

327 
189 
780 
126 
47 
319 
1.519 


77 

168 
165 
169 

168 
102 

95 

63 

556 

482 

198 

40 

80 

45 


42 

41 

1.014 

127 
67 
56 

148 
60 

114 
29 

207 
776 
147 

167 

168 

172 

172 

2.643 

69 

103 

169 

27 

786 


Yig-Szerdahely 
Bistemitz  .  .  . 


36 
66 


Obere 
Schfltt 

Untere 
Schutt 


Tyrnaa 
C.  Raab  . 


TÖBziget- 

csillizköz  . 

C.  S4ros  .   .   . 

C.  Sohl    .   .   . 

C.  Somogy  .    . 

Nagy-Atad 


Kaposvär  . 

C.  Stnhlweis- 
senbarg  .   . 
OberBodajk 


B4c- Almas 


Sarkeresz- 
tar    .    . 
0.  Szabolcs 
0.  Szatm4r  . 
C.  Ször6ny  . 

Orsova    . 
C.  Szolnok- 

Doboka  . 
0.  Temes     . 


Oentral-Bez. 
Nen-Arad   . 


Versec    . 

Tolna 

Központ 

Dombovir 

Simontornya 

Völgys^g    . 

C.  Torontil     . 

Ban4t-Kom- 
lös     ... 

Bül6t  .   .   . 

Gross-Becs- 
kerek    .   . 


Maszt.    . 
Stampfen 


Olgya  . 


Ober-Nyirasd  .  . 
Unter-Nyarasd   .    . 

Väsarot 

Al8Ö-Csöpp5ny  .  . 
Nagy-Sar    .... 

Szered 

Raab 

Szabadhegy  (Stadt- 
gem.  Raab)    .   . 

Hochstrass     .    .    . 

Eperjes 

Neasohl 

KaposY&r  .... 
Csokonya  .... 
Binya-Ujlak  .   .    . 

Szalok 

Magyar-Szamajom 
N6met-Szomajom    . 


Stahlweissenbnrg 
Csargö  .  . 
I8ztim6r  .  . 
Moor  .  .  . 
Adony  .  . 
Dona-Pentele 
R4c-AlmÄ8  . 

Hercegfalva 

Nyiregyh4za 

Szatmjf-Kemeti 

Karimsebes 

Herkalesbad 


De^s    .    .   . 
Temesvär   . 
Versec    .   . 
Weisskirchen 
Klein-Becskerek 
Festang  Arad    . 
Klein-Sz.  Miklös 
Dentsch-Sz.  P^ter 
Moravica    .   .   . 


Tolna 

Ozora 

K6ty 

Bonyh4d  .  .  . 
Zomba  .... 
Gross-Becskerek 
Pancsova    .    .    . 

Ban4t-Komlös  ; 
Billet 


Dentsch-Ecska 
Roman-Ecska 


33 

70 

165 

40 
75 
62 
36 
35 
73 
803 

173 

173 
629 
386 
556 
140 

36 
174 

41 
132 

828 
68 
105 
170 
164 
103 
68 

170 

34 

564 

588 

1 

57 

2.964 

293 

1.006 

107 

1.227 

509 

171 

170 

175 
116 

82 
172 

96 
552 
530 

183 
147 

46 
127 
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ComlUt 
StuIxlUElrk 


C. 


Gross- 
Kikindft   . 

MLklüfl  .    . 

Trentscliiii 
C.  Ddyarbely  . 

HomorDd     , 
a  üng    ... 

Per«cseoy  . 

Zulacska     . 

C,  Unter- Weia- 

C.  Vesaprim 
Devecser     , 

Papa   .    ,    , 
Zirc     .    .    . 


C  WitaelbüJfg- 

Nfiusiedl 
C.  Zala    .    .    , 

Kettftbelj  . 

Peilak     .    . 

ZftU^Eger' 
8a:*g  *    ^    ^ 
C.  Z^mpliii 

Mibaty.    , 


HomaiiDa 


O  rtiebaft 


Deatacli'EUem^T 
Serbisch'EllemÄr 

GroBS-Eikinda   . 


GrQ9i>3z.  Mikids  . 

17J 

TreütBChüi  »    .    .    . 

639 

Szikely-üdYarbely 

343 

Homurod     ,    -    .    , 

m 

üugvÄr    ..... 

587 

Töri&*B*mete     ,   * 

89 

Ribayiee     <    .    *    * 

167 

SzobrÄae    .   .   •   . 

im 

Baiikft 

m 

Tinna  ,.*,.. 

109 

Karlab  arg  .    .    ♦    , 

1.601 

DeirecBer     .... 

131 

Koloütär     .... 

39 

Lovä^z-Patona  ,    . 

143 

Sz.  Iv4a     .    .    .    , 

30 

Nfimet'Bamag    .    . 

38 

T6t-?Ä?isony  ,    .    , 

130 

Häala 

39 

Eaköny-Magyar- 

Saombftthely  .    . 

1Ü9 

Neiwiedl     .... 

504 

GrosB-Kanixia    .    . 

547 

Kesathdy  ...» 

205 

Perlak     ..... 

167 

Militär- 
Bev^l- 


CämiUt 
VEG«getipu}8obaft 


Driioliaft 


MUittLr 

kf rnsg 


45 

120 

171 


Zala-Eg^raaeg    . 


Nagy-Mibäly  *  . 
Szere  Im  ea ,  Gern  e  i  n  d  e 
Hao'-Mihaly  .  * 
HomoüDa  ^  «  , 
LeatBcbau  .  ,  . 
Igld 

Finme. 
I  Fiame     .... 


166 


25 

172 
175 
Ul 
348 


599 


C.  Agram    > 

Agram    . 

C.  Behvär  . 

Belovär  . 
C   FliiniB 
C.  Sirmlea  . 

Rnma  . 

VakoTar 
0.  Tai-aadiu 
C.  Terovitic 


Kroatiflii'SlavozLiaii. 


Agram    . 
Karbladt 

Samobor 
BaJpvär  . 
St  Georgen 
Zeni^    .   . 
Eüiaa  .    , 
Jndjya 
Sid  .    .    . 
Yaraadja 
Eiaeg  . 


1.4U 
756 

178 
827 

166 
3 
168 
174 
171 
764 
1.9äl2 


Militär-Greajsgabiet. 


DIatrfot 

PolitiMher 

fleatrk 


D.  Banal  .    .  < 

D.  Brood      .  . 

Viakovc«  . 
D.  Qf  adlaka 

Nflü- 

GradJaka  . 
D.  Likm-Oto£ad 

Goapi6     .  . 

OtoSac    .  . 
D.  Ogülia- 
Saluin 

Ognlifl     .  . 
D.  Peter  war* 

dein      .    .  . 

Mitro7tc  * 


Ortaebaft 


Pfitrinja  . 
Brood  . 
VinkoTce 


Alt-Gradiaka  , 


G0Bp]5 

Oto&a^ 


Ogulin 


Peter  wardein 
Senüia     .    .    . 
Mitrovic      .    . 


In  Ada-Kaleb 

In  BoanJen  und  der  Heraegow^ina 
Am  Eard  dea  Raddampfera  „Tanras'' 

(Conatantinopel) 

Am  Bord   der    Korvette   „Faaana^ 

auf  bober  See    ........ 


MüitHt- 

B«via 


458 
21Ö 


201 

9a 

572 


1.761 
376 
172 


116 
27.995 

81 

245 


Sfgtistlk  der  Feldbrärtde  in  Oesterreloh. 

Daa     atatlatiacbe    Jabrbnch     briagt     voit     dem   Jahre    1872    rGgolmäaaige  Haeb^ 

weianngen  über  die  io  den  eioaelnen  Kronlftiidera  Torkommenden  Feldbrande,  wotn  die  Ton 
den  Gemeindö-Vorständiin  gelieferten  Nacbweianngen  die  Grnndl&ge  gebeo.  Da  nur  ein* 
verglckbende  ZDäammenfaaanQg  der  ErgebniEise  einer  längeren  Ja^bresreibe  klaren  Einblick 
in  dl«  that!»äcb lieben  Yerbältnbao  gt^wabren  kann,  so  geben  wir  im  Kachfolge&den  ein« 
kuntgefaMte  üeb ersieht  dleaer  atatinti sehen  Erheb angen. 

Die   GeBammt^abl    der  im    Laufe   des  letzten   Deceoninma  vorgfkomm*nen  Brand> 
l^te  betmg ; 

im  Jabre  18T6  ......        78  ßr&Qde, 

n       .  10^7 128      , 

a       „  1878  .....   .  148      , 

,       -  1879 101      „ 


im  S^n    1872    .   .   . 

.   .    .      184  Brande 

,       ,       1873    .    .  . 

,    .    .      18a       „ 

l       ,       1874    ..  . 

.   .   .      156      „ 

!       :       1875    ..   . 

.   .   .       56      , 
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Wenngleich  die  Ziffern  der  Feldbrilnde  in  den  einielnen  Jahren  ttark  sehwmnkea, 
80  lägst  eich  doch  eine  Abnahme  in  der  jüngsten  Zeit  nicht  verkennen,  indem  die  Jahre 
1875  nnd  1876  und  zum  Theile  anch  das  letzte  Jahr  1879  von  Feldbränden  weit  mehr 
verschont  waren,  als  die  Jahre  1872  nnd  1873. 

Wie  nach  Jahren  ist  die  Zahl  der  Br&nde  anch  nach  einzelnen  Lindem  aahr 
verschieden,  denn  die  Gesammtsahl  der  vorgekommenen  Brandfälle  vertheilt  sieh  anf  die 
Provinzen  in  folgender  Weise:  Es  kamen  Feldbr&nde  vor  im  Jahre 

187S   1878  1874  1876  1876  1877   1878  1879 

in  Nieder-Oesterreich    .   .    10  17  IB  5  5  20  14  19 

»  Ober-Oesterreich   ...—  2  5  —  —  -_—  2 

„  SaUbnrg 1  1  1—  2  2  6  1 

»  Steiermark 3  5  2  —  —  —  —  4 

„  Kirnten —  —  —  —  —  1  —  — 

„  Krain 1  1—  i  —  —  —  2 

„  dem  Kftstenlande  ...6  3  6  3  6  11—  3 

-  Tirol  nnd  Vorarlberg  .—  —  2—  2  1  —  — 

„  Böhmen 54  75  40  8  10  22  24  32 

,  Mähren 112  5  5  1  9  3  6 

„  Sohlesien —  —  —  1  —  1  —  — 

„  Oaliaien 34  33  26  21  21  16  15  16 

,  der  Bukowina    ....    26  14  9  6  9  10  6  5 

„  Dalmatien  ....   ..    48  19  47  6  22  35  80  11 

insammen 184  182  156  56  '78  128  148  101 

In  allen  Jahren  kommen  die  meisten  Feldbrinde  in  Böhmen,  Galisien,  Dalmatien 
nnd  in  der  Bukowina  vor,  in  den  lotsten  drei  Jahren  reiht  sich  diesen  aneh  Nieder- 
Oesterreich  an;  fOr  Galizien  nnd  Böhmen  ist  dies  dnrch  die  Grösse  der  Linder  nnd  ihre 
dem  Ackerbane  gewidmete  Fläche  erklärlich ,  fttr  Dalmatien  nnd  ftlr  die  Bukowina  dagegen 
wird  die  Erscheinung  um  so  auffälliger,  da  die  bebaute  Bodenfläche  dieser  Linder  nur 
eine  verhältnissmässig  geringe  Ausdehnung  hat,  und  ist,  wie  aus  dem  Nachfolgenden 
erhellt,  böser  Wille  und  Bachsucht  die  Hauptursache,  woneben  auch  die  grosse  Sorg- 
losigkeit der  Landleute  beim  Anfachen  offener  Feuer  ihre  Rolle  spielt.  Aehnliches  wird 
wohl  auch  bei  der  neuester  Zeit  vermehrten  Anzahl  der  Feldbrände  in  Nieder-Oesterreich 
der  Fall  sein  und  keinesfalls  kann  dieselbe,  wie  verlautete,  dem  regeren  Eisenbahnverkehre 
zur  Last  gelegt  werden. 

Die  Ursachen  der  neuestens  wieder  steigenden  Brandf^equenz  lassen  sich  nicht 
mit  solcher  Vollständigkeit  nnd  Verlässlichkeit  wie  die  Anzahl  der  Brandfälle  ermitteln, 
da  fast  in  zwei  Dritttbeilen  aller  solchen  Brandfälle  die  Ursache  des  Brandes  unaufgeklärt 
bleibt.  Als  häufige  Brandursachen  erscheinen  die  Brandlegung  und  Fahrlässigkeit,  und 
zwar  entfielen: 

im  Jahre  1872  auf  Brandlegung  58  Britnde,  auf  Fahrlässigkeit  18  Briinde, 


n 

1873    „ 

tl 

60 

» 

n 

19 

n 

1874    „ 

n 

40 

n 

n 

20 

n 

1876    „ 

n 

14 

n 

n 

4 

n 

1876    , 

n 

18 

n 

n 

4 

« 

1877    „ 

n 

16 

n 

n 

8 

n 
n 

1878  , 

1879  , 

n 
n 

40 
18 

n 
n 

n 
n 

31 
9 

Von  den  einzelnen  Ländern  stehen  Dalmatien,  die  Bukowina,  Galizien  und  das 
Küstenland  an  der  Spitze  jener  Länder,  die  in  allen  Jahren  in  Folge  des  Verbrechens  der 
Brandlegung  und  wegen  Fahrlässigkeit  am  meisten  zu  Schaden  kommen ,  diesen  reihen  sich 
noch  durch  alle  Jahre  Böhmen  und  Mähren  an,  doch  stehen  sie  schon  unter  der  Durch- 
schnittszahl, während  die  übrigen  Länder  entsprechend  der  Zahl  der  Brandfälle  nur 
vereinzelt  theils  grössere,  theils  kleinere  Percentziffem  in  Vergleichung  mit  der  Dnrch- 
schnittsziffer  aufweisen. 

Vergleicht  man  die  Anzahl  der  Feldbrände  mit  den  Brandursachen,  so  stellt  sich 
bezüglich  der  Brandlegung  durch  alle  Jahre  ziemlich  ein  gleiches  Verhältniss  von  3'5  bis 
4  Feldbränden  auf  eine  Brandlegung  heraus,  wovon  nur  das  Jahr  1877  eine  Ausnahme 
macht,  in  welchem  8*5  FeldbriUide   auf  eine  Brandlegung  vorkamen.    Auch  bezüglich  der 
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Fihrläsugkeit  besserte  sich  dieses  Verhältniss  bedeutend,  denn  in  den  Jahren  1872  bis 
1874  kun  ein  dnrch  Fahrlässigkeit  verursachter  Brand  auf  je  lOFeldbräade,  im  Jabre  1875 
dagegen  erst  anf  14,  im  Jahre  1876  auf  19,  im  Jahre  1877  anf  16  Feldbr^nde  und  nur 
im   Jahre  1878   sank  diese  Zahl  anf  4'7  nnd  im  Jahre  1879  auf  11  Feld  brande. 

Von  100  Feldbilinden  worden  verursacht 
im  Jahre  1872  dnrch  Brandlegung  31'5  Percente   und   dnrch  Fahrlässigkeit    9  8  F^rcentA, 


1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 


27-4 
28-2 
250 
23-7 
11-8 
270 
17-8 


104 

7-1 
8-2 
6-3 
20-9 
89 


Bei  den  übrigen  Feldbrinden,  deren  Anzahl  sich  swischen  733  PerceDten  im 
Jahre  1879  und  8 19  Peroenten  im  Jahre  1877  bewegt,  konnte  die  veranUsBeode  Ursache 
nicht  ermittelt  werden. 

Der  Schaden,  welcher  durch  die  Feldbrände  an  stehenden  Frdchien  nnd  in 
Freien  gelagerten  Mandeln,  Schobern  u.  dgl«  angerichtet  wurde,  belief  sich 


im  Jahre  1872  .  .  . 

n        n        1873.  .  . 

n        n         1874.  .  . 

.      „       1876.  .  . 


auf  77.519  Gulden, 
„    85.952       I, 
n    58.834       „ 
«    31.953       „ 


im  Jalir«  1876  .   . 

.   .    anf  66,27B  Golden, 

,      n      1877.   . 

.   .      „    5H.3O0 

n      „      1878.  . 

.   .      „    58,570       „ 

»      >,      1879.  . 

.  ,      „    97.875       „ 

Der  Schaden  war  in  den  Jahren  1872,  1873  und  vor  Allem  im  Jahre  1879  am 
erheblichsten,  welchen  sich  das  Jahr  1876  anschliesst,  in  dem  sich  bei  gf^riuger  Zahl  von 
Bränden  eine  hohe  Schadensumme  ergab. 

In  den  einzelnen  Ländern  stellt  sich  wohl  der  angerichtete  Schaden  im  Allgemeinen 
der  Zahl  der  Brandfälle  entsprechend,  indem  Böhmen  und  Gallzien  alH  die  am  bäaügsten 
von  Brandfällen  heimgesuchten  Länder  auch  den  grössten  Schaden  naehwleä^a,  wird  ab^r 
auch  die  Qualität  der  angebauten  Bodenfläche  und  der  beschädigten  Frnchtj^attnDg  herü<]k' 
sichtigt,  so  reihen  sich  diesen  beiden  Ländern  noch  Nieder-Oesterreich ,  dann  Mähren  ond 
die  Bukowina  an,  welche  in  einigen  Jahren  die  Durchschnittsziffer  weit  Üb  erste  Ige  d,  währe  od 
Dalmatien  trotz  seiner  häufigen  Brandfälle  in  keinem  Jahre  das  Mittel  d^a^chadeDbetrgges 
von  Oesterreich  erreicht. 

Wird  der  angerichtete  Schaden  mit  der  Anzahl  der  Brände  verglioheD,  sq  entfallt 
durchschnittlich  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Lander n  anf  einen 
Feldbrand : 


im  Jahre  1872  ein  Schaden  von  421  Gulden, 

,        „    1873    ,        „  „472 

'""'  »  »    377       „ 

9  n 


1874 
1875 


377 
570 


im  Jahre  1876  ein  Schaden  von  872  Golden , 

„    1877    „        „  ^  411^       „ 

n  n      1878     „  ,  .  m         , 

n        „    1879    „        .  .  969       « 


Der  Handel  zwischen  Oeeterreioh-Uiigari  ind  Serbien  In  Jahre  1880, 

Der  jüngst  zwischen  Oesterreich-Üngam  nnd  dem  Färstenthnme  Serbien  znrä 
Abschlnzs  gelangte  Handelsvertrag,  durch  welchen  zahlreichen  wichtigen  Er^sengniaaen  der 
heimischen  Industrie  sechspercentige  Werthzölle  nnd  mancherlei  andere  Zollbegünfitigutgen 
bei  der  Einfuhr  nach  Serbien  zugestanden  wurden,  lässt  die  Daten  über  den  zwischen 
beiden  Staaten  gepflogenen  Waaren-Austansch  von  erhöhtem  Interesse  ergcheiDen. 

Nachdem  wir  im  Maiheft  der  statistischen  Monatschrift  (pag.  ä24— 227)  dieien 
Verkehr  ffir  1879  eingehender  besprochen,  lassen  wir  nunmehr  in  Kürze  eise  Darat«]Lang 
dieses  Verkehrs  fflr  1880  in  Vergleichnng  mit  dem  Jahre  1879  folgen. 

Das  Gewicht  sämmtlicher  ilber  die  Grenzen  gegen  das  Fürstenthnm  Serbien 
gelangten  Waaren,    wurde  von  den  österreichisch-ungarischen   Zollämtern   (mit  Asischlnss 
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jener  Dalmatiens)  fflrl879  mit  1,177.438  Meier-Gentnern  und  für  1880  mit  1,190.057  Meter- 
Centoern  nachgewiesen,  bat  somit  eine  nur  geringfügige  Zunahme  (um  12.619  Meter- 
Gentner)  erfahren.  Die  einzelnen  Yerkehrsrichtiuigen  participirten  an  den  Gesammt-Mengen 
in  folgender  Weise: 


im  Jahre 


Differenz 


1879 


Einfahr  aas  oder  über  Serbien 430.706 

Aosfnhr  nach  oder  Aber  Serbien 455.538 

Durchfuhr  /  ß*»*'»"  ^^  Serbien 213.211 

Hiemach  entfallen  auf  den : 

Eintritt  ans  Serbien 643.917 

Anstritt  nach  Serbien 533.521 


1880 


absolnte 


in  Peroenten 


Meter 
485.682 
432861 
177.054 
94.460 

662.736 
527.321 


•Gen  t  n  e  r 
+  64.976 

—  22.677 

—  36.157 
+  16.477 

+  18.819 

—  6.200 


12^ 

4-9 

16-9 

211 

2-9 
11 


Hiemach  ergibt  aich  die  namhafteste  Steigerang  in  der  fftr  den  Gontnm  Oesterreidi* 
Ungarns  bestimmten  Sinfohr.  Dieselbe  war  namentlich  in  Oetreide  sehr  nmflangreleh, 
wogegen  der  Import  an  Schweinen  eine  empfindliche  Einbnsse  erlitt  Arn  der  folgendoi 
Tabelle  sind  die  Mengen  der  wichtigeren  Einftihr-Waaren  fOr  1879  nnd  1880  an  ersehen: 


Waaren-Gattnng 


Mengen- 
Einheit 


Menge  der  Waaren-Binfahr  ans  Serbien 


1879 


1880 


Differenz 


Alle  Waaren 

darunter : 

Weizen 

Anderes  Getreide     .    .   . 

Mehl 

Nüsse 

Obst,  diverses 

Felle  und  Hftute,  rohe    . 

Fassholz 

Steine,  rohe,  unbehauene 
p  „      behauene    . 

Knoppem 

GaU&pfel 

WoUe 

Leder     

Bmcheisea 

Kupfer,  rohes 

Schiffe,  hdlzerne  .   .   .   . 

Knochenkohle 

Hadern 

Schweine 

Schafe 

Ziegen 

Kitze 

Spanferkel 

Ochsen :    . 

Goidmflnzen 

Silbermttnzen 


Meter-Gentner 


Tonnen 
Meter-Gentner 

Stack 
» 

n 


Kilogramm 


430.706 

98.714 

8.650 

293 

1.619 

6.237 

14311 
9.848 

48.370 

8.090 

4.084 
760 
402 

2.786 
928 
762 

1.734 

953 

259.175 


692 

24 

9 

6 


485.682 

187.690 

47.244 

4.180 

2.154 

6.831 

17.485 

10.319 

27.862 

50.000 

8.382 

1.914 

2.356 

196 

361 

990 

483 

4.670 

2.110 

118.334 

1.520 

404 

322 

222 

356 

350 

6.376 


+    54.976 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 


+ 
+ 

+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 


88.876 

38.594 

3.887 

535 

594 

3.174 

471 

20.508 

50.000 

292 

2.170 

1.596 

206 

2.425 

62 

279 

2.936 

1.157 

140.841 

1.520 

404 

322 

470 

332 

341 

5.370 


Die  Ausfuhr  Oesterreich-Üngams  nach  Serbien  erlitt  in  einzelnen  Waaren  empfind- 
liche Einbussen.  Dies  gilt  namentlich  von  Kurzwaaren,  Leder,  Mahlproducten,  Kochsalz, 
Wein,  Wollen  waaren  und  hölzernen  Schiffen.  Dagegen  ergibt  sich  beim  Export  an  Baum- 
woUwaaren  ,  Eisenwaaren,  Holzwaaren,  Leinenwaaren ,  Maschinen,  Papierwaaren ,  Thon- 
waaren  und  an  raifinirtem  Zucker  eine  beträchtliche  Erhöhung.  Es  ist  dies  aus  den  folgenden 
Ansätzen  zu  ersehen: 
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1 

WaArea-G&tttiEg 

"sISSSTt 

Menge  der  Waajen^Ansfnhir  naoh  Serbien 

i»7a 

IB^ 

DlffBroni 

Aus  Waai^n 

Ueter-Oentner 

455.538 

432.861 

-  22.677 

darunter: 

ßanmwdllganio 

J7 

655 

847 

+       292 

BaamwoHwoaren 

n 

2,841 

4.236 

4-    1-395 

Bier     ...,,.,*.*. 

n 

L535 
6.014 

967 
6.314 

—       568 
^       700 

Clietsiaclie  Hilfsstoffe   .    .    .    , 

Chemische  Prodncte  und  Färb- 

traaren    ,,„,....■ 

n 

2.729 

2.593 

—       136 

Etien  und  Stahl,   roh  und  als 

Halbfabrikat      « 

16.013 

16.505 

+       492 

Eiaeowaaren 

n 

10.432 

13.734 

+    3.302 

Efiswaaren      ......»* 

n 

L319 

1.289 

—        30 

Fettwa&ren 

IT 

2.105 

2.165 

+         60 

Glas  nnd  Glaswaaren  ,    .    ,    , 

fr 

6.617 

6.500 

—       117 

Hüizwaaron , 

n 

8,343 

11.733 

+    3.390 

iTi^trnmente ^    *    , 

u 

165 

86 

—        79 

KleiduDgeQ,  fertigo      .    ,    ,    , 

it 

609 

325 

—          4 

Eorzwaaren 

1.118 

830 

—      288 

Ltfd^r          *    i    ......    > 

2.199 
379 

L669 
369 

—       540 

^         10 

Lederwaaren 

Leinen-,   Hanf*  n.  Jntewaareii 

3.333 

3.992 

+       659 

Mahlprodncte 

Maschinen  .,,.-***» 

n 

12.027 
SS2 

2.147 
1.685 

—    9,880 
+       823 

Metall waaren  (o*  Eiaenwaaran) 
Papier                 

1             * 

9 

n 

604 

6.M82 

133 

99.249 

L490 

532 
6-140 

359 

75.517 

1.542 

—  72 
^       142 

+       226 

—  23.732 

+         52 

Papiorwaaren     ,,..,•, 
Salz             .    «    ,    .   ^   .   .   «    - 

StßiQwaAtei]   *    .    , 

ThotiwaaraQ 

8.027 

12.869 

+    4.842 

"Wein 

n 

15.775 
128 

4.113 

a640 
127 

2748 

—  7.135 

—  l 

—  1.365 

Wollengaroe  ..♦,,-.- 
Wollenwaaren    ,    .    .    *    .    >   * 

Zncker,  ralTinirt    ,.,-*, 

n 

23.292 

29.630 

+    6.338 

Znndwaaren 

n 

L757 

2.037 

-h       280 

Lastwagen  ,.,..*-.. 

Stück 

37 

105 

+         68 

-  20 
+       115 

-  1.004 

Personenwagen  ..,,..* 

Pferde . 

Schiffe,  hölzerne 

n 

n 

Tonnen 

187 

301 

1.189 

167 

416 
185 

Goldmünzen   ........ 

Eilogramm 

7 

61 

+         54 

Silbennünzea 

n 

25 

16^667         -h  10.0438 

1                                Die  Einfuhr    Ton    »nr 

Dnrchftilir   hu 

aUmmten    Wai 

iren    ans  Serbien   nmfasat  nnr 

wenige  Artikel  Ton  gröBaerem  B 

elange    nnd  hi 

kt  im  Jabre  lg 

180    eine  Abnahme    nm  36. 157 

Het^r^Centaer    oder  nai  169  Pöi 

rcento  erfahrei: 

,    was  scnmeis 

i    der  V arm  luderten  Darchfnhr 

AB  Obat,    namentlich  an  gedorrt 

en  Pflanmen  z 

nznachreiben  i 

Bt.     Ei  gelangten  nämlich  aar 

Durcitfalir  ans  Serbien: 

Mengen- 1 

i  - 

J  a  h  r  t^ 

Differen« 

Waaren- Gattung 

IS78 

JB80 

^ 

fau-eü  aller  Art 

M«ter-CeD 

tnar      213-Äl 

l          177.054           —  3Ö.157 

f 

darnnter : 

Getreide       ♦        ,    *    ,    ^    ,    .    . 

n 

10.01i 
182.78< 

y              -               -  10.015 
3          128.347           —  54.439 
5              _               -    1.153 

5                114           -    2.781 
3           22,092 ')        +  21.804 
l                  11            -    2.201 
}             9.085           +    5.945 

enUchland  CEngelhardtaiell)  nach 

I 

Hvorae  O^ten-  n.  Feldfrttchte 

i 

f MTiInTödnct^  ^    ...*.■    ^ 

If 

19 

;       stüci 

hiervon  g^Ung 

i.is: 

2.891 

28? 

2.213 

t               3.14( 

ten  übe?  3fid-D 

C 

tebrannte  geiitige  FlüHSigkeitei 

t 

¥n1m^&b.Ff*n                             *          ■     fr 

i   ' 

(chlacht^  und  Zngvieh  ,   *    .    . 

1 

n  Bio  groiRten  Mengnn 

Ir 

.^ 

1 
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Der  AnstHtt  yon  Tranaito*6fltani  Aber  die  ÖBterreiohiBch-Berbiiclie  Grense  weist 
in  Beiner  Geaammtheit  fttr  1880  eine  Steigerung  nm  16.477  Meter-Centner  oder  nm  211 
Peroente  ans,  welche  Tomehmlich  aolche  Artikel  betrÜIt,  die  dnrch  die  Prodnctioo 
der  Monarchie  nicht  gedeckt  werden  können.  Namentlich  gilt  dies  yon  Reis,  divereen 
fetten  Oelen,  Mineralölen,  Gummen,  Harsen,  Colonialwaaren  etc.  In  einzelnen  wichtigeD 
Mannfacten  hat  in  gleicher  Weiaa  wie  bei  der  Ausfuhr  auch  der  Transit  nach  Serbien  einen 
Bflckgang  erfahren. 

Es  transitirten  durch  Oesterreich-Üngam  nach  Serbien  folgende  Quantititen: 

.      ^^   ^.^^^^  Differ«!« 

1879  1880  . 

Waaren  aller  Art 77.983  94.460  +  16.477 

darunter : 

Baumwollgarne 6.995  7.309  +  314 

Baumwollwaaren 5.440  3.894  —  1.546 

WoUenwaaren 1.366  961  --  405 

Leinen-,  Hanf-  und  Jutewaaren  .  696  1.146  +  450 

Seidenwaaren 95  83  —  12 

Meldungen      144  159  +  15 

Leder  und  L^d^waaren  ....  1.130  770  —  360 

Kfirschnerwaaren 53  177  +  124 

Glaswaaren 650  579  —  71 

Thonwaaren 706  179  —  527 

Bisen  und  Stahl 1.412  1.508  +  96 

Eisenwaaren 4.795  1.609  —  3.186 

Maschinen 69  299  +230 

Kurzwaaren 563  591  +  28 

Chemische  Hilfsstoffe 915  927  +  12 

Chemische  Producte 314  823  +509 

Fettwaaren 626  593  —  33 

Mineralöle 12.548  17.894  +  5.346 

Bsswaaren 388  355  —  33 

Oele,  fette 8.114  8.626  +  512 

Kaffee 5.901  6  037  +  136 

Sttdfirttchte 2.181  2.015  —  166 

TabakbUtUr 1.087  1.097  +  10 

Eeis 7.252  11.674  +  4.422 

Serbiens  Handelsbilanz  d&rfte  nach  all'  dem  Vorausgeschickten  f&r  1880  keine 
sonderlich  günstige  gewesen  sein,  denn  die  Schwierigkeiten ,  welche  seinem  Haupt-Exporte 
->  der  Schweine-Ausfuhr  —  Seitens  Ungarns  bereitet  wurden  und  in  der  Abnahme  des 
Importes  dieser  Thiere  nach  Oesterreich-Üngam  um  140.841  Stflck  oder  um  54*3  Percente 
lum  Ausdrucke  kommen,  schm&lerten  die  Bessourcen  dieses  Staates  derart,  dass  auch  der 
Import  an  industriellen  Erzeugnissen  sofort  eingeschränkt  werden  musste,  wodurch  sunichst 
Oest  er  reiche  Industrie  gesch&digt  wurde. 

Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  die  grosse  Ausfuhr  an  SilbermtLnzen  auf  jeae 
namhaften  Mftnzauspr&gungen  surttckzuffihren  ist,  welche  im  Jahre  1880  im  k.  k.  Haopt- 
mflnzamte  su  Wien  auf  Bechnung  der  ffirstlich  serbischen  Begierung  effectuirt  wurden. 


Die  Zwaagsverstelgerang  landwirthtohafHioher  Anwesen  in  Bayern  im  Jalire  1880. 

Die  mannigfachen  Klagen  ttber  die  ungflnstige  Lage  der  Landwirthschaft  hatten, 
wie  anderweit,  so  auch  in  Bayern  im  Laufe  der  letzten  Jahre  in  den  Kreisen  der  Landwirth- 
schaft yielfache  Besorgnisse  hervorgerufen.  Da  insbesondere  über  den  Umfang,  in  welchem 
der  landwirthschaftliche  Besitz  der  Zwangsyerftusserung  yerfalle,  die  abweichendsten  Be- 
hauptungen sich  gegenüberstanden,  zuverlässige  Erhebungen  hierüber  aber  nicht  vorlagen, 
wurde  Ende  vorigen  Jahres  vom  königl.  bayerischen  Staatsministerium  eine  eingehende 
Erhebung  angeordnet  und  vom  königl.  bayerischen  statistischen  Bureau  durchgeführt.  Bs 
worde  im  ganzen  Königreich  ermittelt,  wie  viel  Anwesen  mit  landwirthschaftliohem  Betriebe 
während  des  Kalenderjahres  1830  zur  Zwangsversteigerung  gelangten,  und  dabei  nach  dem 
Umfange  Jedes  einzelnen  dieser  Anwesen,  nach  der  Grösse  der  Bodenfläohe,  welche  hiervon 
ausser  Bewirthschaftung  blieb,  und  nach  der  Dauer  dieses  Zustandes,  sowie  endlich  nadi 
den  Ursachen  der  Zwangsversteigerung  gefragt. 

Als  Gesammtsahl  der  während  des  Jahres  1880  zwangsweise  versteigerten  l&nd- 
lichen  Anwesen  wurden  3739  mit  einer  Dnrchschnittsgrösse  von  8  Hektare  gefunden  .   Die 
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ganie  der  Zwangsversteigerung  nnterlegene  Fl&che  nmfasste  30.059  Hektare,  wovon  fast  ein 
Drittel  anf  Oberbayem,  mehr  als  die  Hälfte  (15.963  Hektare)  anf  Altbayem  traf.  Infolge 
des  Zwangsverkanfes  blieben  953  Anwesen  mit  zusammen  5394  Hektaren  und  mit  einer 
Darchschnittsgrdsse  von  5'7  Hektaren  ausser  Bewirthschaftnng,  die  sich  auf  die  einseinen 
Landeatheile  in  nachstehender  Weise  vertheilen.  Es  betrag 


im 

die  Zahl      dleGmndflftohe 

die  Zahl      die  Grand  flftrbe 

Regierangs- 

der  ausser  Bewlrtbsobaftang 
gebliebenen  Anwesen 
241        1.869-7  HekUre 

bMirke 

der  sabbaatirten  Anwesen 
688        8.577  Hektare 

Oberbayem  .... 

Niederbayem   .   .   . 

408         3.748 

117          574-9      „ 

Pfal« 

171           566 

18            33-2      „ 

Oberpfalz     .... 

309        3.638 

117          879-4      „ 

Oberfranken     .   .   . 

451        3.771 

90          5349      „ 

Mittelfranken  .   .   . 

279        1.774 

56          224-7      „ 

Unterfiranken  .   .   . 

862        3-934 

174          675-9      „ 

Schwaben     .... 

571        4.051 

140          601-8      „ 

zusammen    . 

3.739      30.059  HekUre 

953        5.394-5  Hektare 

Das  VerhiUtniss  der  wegen  Zwangsveräusserung  unbewirthsohaftet  gebliebenen 
Fläche  des  ländlichen  Besitzes  zu  der  gesamm  ten  landwirthschafklioh  benutzten  Bodenfläche 
stellt  sich  fOr  das  Königreich  Bayern  so,  dass  auf  10.000  Hektare  der  letzteren  12  Hektare 
der  enteren  treffen. 

Allenthalben  erweist  sich  bei  den  Zwangsverkäufen  der  kleinste  Grundbesitz  als 
vorzugsweise  betheiligt.  Bezeichnet  man  nämlich  die  Anwesen  bis  zu  10  Hektare  als 
kleine,  diejenigen  von  10  bis  100  Hektare  als  mittlere  und  die  übrigen  als  grössere,  so 
ergibt  sich,  dass  im  ganzen  Königreich  von  100  der  Zwangsversteigerung  unterstellten 
Anwesen  77*7  kleine,  ^'0  mittlere  und  0*3  grössere  waren.  Betrachtet  man  dagegen,  welche 
Gesammtfläche  des  subhastirten  Grundbesitzes  auf  Jede  einzelne  dieser  drei  Gruppen  entfällt, 
so  findet  man  40.033  Hektare  für  den  kleinen,  18.254  Hektare  für  den  mittleren  und 
1772  Hektare  för  den  grossen  Grundbesitz. 

Was  femer  die  Zeit  anlangt,  während  welcher  die  subhastirten  Grundstücke 
ausser  Bewirthschaftung  blieben,  so  betrug  die  durchschnittliche  Dauer  dieses  Zustandes 
im  gesammten  Königreiche  11,5  Monate.  Von  den  953  Fällen  der  Zwangsversteigerung,  die 
zur  Nichtbewirthschaftung  eines  Gutes  führten,  dauerte  in  318  Fällen  ein  Jahr  lang.  Die 
nächst  hoben  Ziffern  134  und  96  treffen  auf  die  Fälle  halbjähriger  und  zweijähriger  Nicht- 
bewirtbscliaftung.  Dieselbe  Wahrnehmung  zeigt  sich  bei  der  unbebaut  gebliebenen  Fläche. 
Von  5394*5  Hektaren  dieses  Bodens  sind  1748*9  Hektare,  also  annähernd  gleichfalls  ein 
Drittel,  ein  Jahr  lang  ausser  Bewirthschaftung  geblieben;  die  nächst  hohen  Ziffern  863*7 
und  623*5  Hektare  treffen  gleichfalls  auf  die  Fälle  halb-  beziehungsweise  zweijähriger  Nicht- 
bewirthschaftung. 

Ungemein  lehrreiche  Einblicke  in  das  wirthschaftliche  Leben  und  Crebahren  der 
Landbevölkerung  gestattet  die  Statistik  der  Gantursachen,  die  in  fünf  Gruppen  unter- 
schieden werden. 

Im  ganzen  Königreiche  kommen  von  sämmtlichen,  beziehungsweise  von  je  100 
Zwangsversteigerungen  oder  Yergantungen : 

2.684  oder  40*14  auf  ungünstige  Gutsübemahme  und  Schuldenstand, 

2.296    „      34-34    „    unwirthschafüiches  Gebahren, 
832    „      12-45    „    GeschäfUanerfahrenheit, 
586    „       8-76    j,    Naturereignisse, 

288    n       4-31  n    ungünstige  Lage  der  Landwirthschaft. 

Da  die  Erhebung  gemeindeweise  erfolgte,  so  war  das  ürtheil  über  die  Ursachen 
der  Zwangsversteigerungen  von  den  Ortsbehörden  auszusprechen.  Dass  sie  letzteren  in  je^em 
einzelnen  Falle  genau  bekannt  gewesen  seien,  darf  unbedingt  angenommen  werden.  Wenn 
man  die  einzelnen  Arten  der  Ursachen  jener  fünf  Gruppen  näher  becrachtet,  so  konnte  in 
der  That  das  Urtheil  auch  ziemlich  sicher  gefällt  werden.  Hiemach  wurden  n.  A.  durch 
Liderlichkeit,  Leichtsinn,  Verschwendung  und  Genusssncht  1169,  durch  ungünstige  Guts- 
übemahme 835,  durch  Unerschwinglichkeit  der  Annuitäten  und  Hypothekenzinsen  675, 
durch  Trägheit  565,  durch  Hartherzigkeit  der  Gläubiger  407,  durch  Tranksucht  356  unfrei- 
willige Besitz  Wechsel  verschuldet. 

Unter  den  ungünstigen  Verhältnissen,  die  auf  den  finanziellen  Niedergang  der 
landwirthschaftlichen  Betriebe  einen  bemerkenswerthen  Elinfluss  ausgeübt  haben,  werden  die 
zahlreichen  Fälle  hervorgehoben,  in  welchen  die  übermässige  Verschuldung  eine  Folge  des 
Ankauft  von  Grandparzellen  gegen  Fristenzahlungen  war,  die  der  Käufer  später  nicht  mehr 
leisten  konnte. 
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Wir  mflsBen  nni  mit  diesen  Angaben  begnfigen,  dürfen  es  aber  aussprechen,  daas 
die  Erhebung,  yon  welcher  sie  nnr  ein  kleiner  Theil  sind,  ungemein  lehrreich  ist,  gleichwohl 
aber  mit  den  einfachsten  und  geringsten  Mitteln  und  in  so  kurser  Zeit  bewerkstelligt 
wurde,  dass  sie  überall  mit  gleichem  l^olge  angestellt  werden  könnte. 

EngeP»  StatistUche  Correspondenz, 

Die  Statistik  der  Geneiadefiaanzeii  in  Frankreich  1880. 

Die  statistischen  Erhebungen  über  die  Lage  der  Finanaen  in  den  firanzösischen 
Gemeinden  sind  im  Jahre  1880  zum  ersten  Haie  auch  auf  die  Gemeinden  in  den  drei 
Departements  Algier,  Oran  und  Constantine  ausgedehnt  worden.  Sieht  man  von  diesen 
zunächst  ab,  so  sählte  Frankreich  im  Jahre  1880  36.075  Gemeinden,  oder  7  mehr  als  im 
Jahre  zuvor,  und  stellten  sich  die  jährlichen  Einnahmen  ffir  dieselben  auf  440,351.349  Fr. 
Hierin  sind  enthalten  alle  Einkünfte  mit  Ausnahme  der  von  den  Gemeinden  erhobenen 
Zuschläge  zu  den  directen  Staatssteuem,  femer  der  Naturalleistungen  und  der  Schulgelder; 
es  umfasst  diese  Summe  also  den  Ertrag  des  Gommnnalvermögens,  der  acht  Gentimes  von 
der  Gewerbesteuer,  des  Octroi,  der  Hundesteuer,  der  Gebühren  für  Jagdscheine,  der  Karkt- 
standsgelder,  Strafgelder  u.  s.  w.  Gegen  das  Yoijahr  ergaben  diese  Einnahmen  ein  Hehr 
von  16i  170.591  Francs,  das  hauptsächlich  durch  die  gesteigerten  Einnahmen  der  Stadt  Paris 
verursacht  worden  ist.  Nach  den  Voranschlägen  des  Budgets  der  Hauptstadt  beliefen 
sich  deren  Einnahmen 

im  Jahre  1878  auf  196,597.197  Francs, 
„       „      1879    „    201,559.948       , 
„       „      1880    „    214,190.725       ^ 
Zieht  man  diese  Summen   von   den   gesammten  Einnahmen  ab ,    so    bleiben  für 
sämmtliche  übrigen  Gemeinden  als  Einnahmen  in  den  drei  Jahren  1878 — 1880  nur  2Zl'Q6, 
222*62,  beziehungsweise  22616  Hillionen  Francs  übrig. 

Die  Zahl  der  von  den  Gemeinden  als  Zuschlag  zu  den  directen  Staatssteuem 
erhobenen  Centimes  betrug  im  Jahre  1880  gleich  viel  wie  im  Jahre  zuvor,  nämlich  durch- 
schnittlich 48.  Auch  die  Reihenfolge  der  Gemeinden  nach  d  em  Percentsatze  der  erhobenen 
Zuschläge  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  nur  unbedeutend  verändert. 

Die  Finanzstatistik  enthält  femer  auch  Angaben  über  die  Zahl  der  Gemeinden, 
welche  ffir  Zwecke  des  Volksschulwesens  Unterstützungen  empfangen;  solcher  Gemeinden 
gab  es  1880  26.720,  oder  409  mehr  als  im  Vorjahre;  sodann  auch  über  die  ordentlichen 
Einnahmen  der  Armenämter,  welche  sich  in  dem  mit  dem  31.  Harz  1879  abschliessenden 
Jahre  auf  28,631.984  Francs  bezifferten.  Das  entspricht  einer  einjährigen  Zunahme  von 
1.187.486  Francs. 

Der  Werth  einer  Znschlagcentime  berechnet  sich  für  ganz  Frankreich  auf 
3,457.799-02  Francs,  für  jede  der  36.075  Gemeinden  also  im  Durchschnitt  auf  95*85  Francs. 
Unterscheidet  man  die  Gemeinden  nach  der  Höhe  des  Werthes  eines  Zusohlagscentime ,  so 
findet  man  dabei  Schwankungen  von  wenigen  Franken  bis  zu  fast  einer  halben  Hillion. 
Es  erreichte  der  Zuschlagcentime  einen  Werth  von 

weniger  als 10  Francs  in    1.710  Gemeinden, 

10  bis 30        „       „   11.391  ^ 

30    „      100        „       „  18.001  „ 

100    „      500        „       „    4.573 

500    „      1.000       „       „       201 

1.000    „      10.000       „       „        185         „ 

mehr  als 10.000       »       „  14  „ 

Die  14  Gemeinden  mit  den  höchsten  Werthen  des  Zuschlagscentime  waren 


Paris        mit 485.526*88  Francs 

Lyon         „  62.64605  „ 

Harseille  „  55.419*18  „ 

Bordeaux  „  45.940*65  „ 

Aii           „  29.829*96  „ 

Lille         „  26.166 18  „ 

Bouen       „  22.712*41  „ 


Le  Havre  mit 

Toulouse  „ 

Nantes  „ 
Saint-Etienne    „ 

Reims  „ 

Amiens  „ 

Eoubaix  . 


20.262*29  Francs 

18.802*53  , 

16.291*49  „ 

15.799*32  , 

12.781-00  „ 

11.33620  „ 

11.213.83  „ 


Für  die  Departements  beläuft  sich  der  Werth  eines  Zuschlagscentime  im  Durch- 
schnitt auf  39.744*81  Francs.  Am  geringsten  ist  er  in  dem  kleinen  Territorium  von  Beifort, 
wo  er  4.735*34  Francs  betrug,  alsdann  folgt  Corsica  mit  5*415*89  Francs ,  ausser  diesen 
gibt  es.  noch  4  Departements  mit  weniger  als  10.000  Francs.  Den  höchsten  Betrag, 
nämlich  547.476*52  Francs,  erreicht  der  Zuschlagscentime  natürlich  im  Seine-Departement ; 
in  zweiter  Linie  kommt  das  Nord-Departement  mit  138. 311*39  Francs,  ferner  das  Departe- 
ment Seine-Ioförienre  mit  118.768*63  Francs,  die  übrigen  bleiben  unter  100.000  Francs. 

In  Algerien  gab  es  225  Gemeinden  mit  einer  Bevölkerung  von  1,409.243  Seelen, 
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wornnier  nar  302.254  Europäer.  Die  Gemeinden  gewinnen  hier  ihre  Einnabmen  in  der- 
selben Weise  wie  in  Frankreich  dnrch  Zaschlagscentimes.  Die  Höhe  der  ordentlicban 
Sinnahmen  war  für  das  Jahr  1880  auf  12,162.192  Francs  yeranschlagt ,  die  der  iUBSer- 
ordentlichen  Einnahmen  snf  6,096.238  Francs,  dazn  treten  noch  385.938  Francs,  welcbe 
die  Armenämter  vereinnahmten.  EngeV»  Statittitehe  Chrraptmäins. 


Aus-  und  Einwandernno  von  Grossbritannien  und  Irland. 

Im  Jahre  1880  hat  sowohl  die  Zahl  der  Aoswanderer  ans  dem  Vereinigten 
Königreich  als  diejenige  der  Einwanderer  in  dasselbe  eine  beträchtliche  Zunahme  erfahren. 
Es  betrag  die  Zahl  der 

^  1879  ^  1880  Ztmahme 

Auswanderer 

davon  britischen  Ursprungs    .    .   . 
Einwanderer 

davon  britischen  Ursprungs    .   .   . 

Der  Answandererzahl  des  Jahres  18S0  kommt  im  letzten  Decenniam  dlej«nigt 
des  Jahres  1873  mit  310.612,  wovon  britischen  und  irischen  Ursprungs  223.345,  am 
nächsten.  Seit  dem  Jahre  1853,  von  welchem  ab  die  Auswanderer  nach  ihrer  NationUit&t 
nnterschieden  sind,  waren  nnr  1853  und  1854  mehr  Personen  britischen  (und  iriecbeu) 
Ursprungs  ausgewandert,  und  zwar  278.129  beziehungsweise  267.047. 

Wenn  man  die  Zahl  der  Ein-  und  Auswanderer  nach  den  Ländern  nnteracheidetf 
welche  das  Hauptsiel  der  Auswanderung  sind,  so  findet  man: 


217.163 

332.294 

6301  PwcenU 

164.274 

227.542 

38-61        „ 

63.973 

68.316 

26-60        „ 

37.936 

47.007 

23-91        „ 

Anawandemngssiele  besw. 
Herkunftsländer 


Personen  J&berhaupt 


Vereinigte  Staaten   .   . 
Britisch  Nord-America 

Australien 

andere  Länder  .... 


ausgewandert 

^7.274 

29.340 

25.438 

20.242 


davon  briti^eheD  Urnpningi 

eingewandert      ausgewandert      «in  gewandert 


45.488 
5.084 
6.290 

11.454 


166.570 
20.902 
24.184 
15.886 


26.518 
4.688 
5.910 
9,891 


Der  Ueberschuss  sämmtlicher  Auswanderer  mit  Einschluss  der  Fremden  &ber  die 


Einwanderer  war  in  den  Jahren: 

1870 ,.   .  .  207.783 

1871 198.608 

1872 225.032 

1873 224.196 

1874 122.885 

1875 79.581 


überhaupt      Briten  allein 


1876 
1877 
1878 
1879 
1880 


44.665 

38.123 

69.712 

163190 

263.198 


38.065 

31.305 

57.958 

126338 

180.535 


Der  Ueberschuss  der  gesammten  Auswanderung  ist  also  im  Jahre  1880  siebenmal, 
britlzchen  (und  irischen  Ursprungs)  fast  sechsmal  so  gross  gewesen  als  im  Jahre  1877. 
Wenn  man  die  in  den  letzten  vier  Jahren  mehr  aus-  als  eingewanderten  Briten  nach  den 
Ländern  unterscheidet,  welche  das  Auswanderungsziel  und  zugleich  den  Ausgangspunkt 
der  Einwanderung  in  das  Vereinigte  Königreich  gebildet  haben,  so  erhält  man : 


Länder  der  Aas-  und  Ein- 
wandernng 


fär  1877 


mr  1878         ffir  1879 


rar  if^ 


Vereinigte  Staaten  .    . 
Britisch  Nord-America 

Australien 

sonstige  Länder    .   .   . 


20.654 

71.768 

140.052 

4448 

14.465 

16.214 

32.272 

35.992 

18.874 

684 

•     4.133 

&.99S 

603 

2.033 

.       25.501 

3.168 

Man  muss  hieraus  scbliessen,  dass  die  schnelle  Wiederbelebung  des  Geschifta- 
Verkehrs  in  Nord-America  die  Auswanderer  angezogen,  die  Oeschäfts-Depression  in  Aostralien 
sie  dagegen  abgestossen  hat. 

Ueber  die  gesonderte  Betheiligung  der  englischen,  schottischen  und  frischen 
Bevölkerung  an  der  Auswanderung  in  den  letzten  fünf  Jahren  geben  die  folgenden 
Zahlen  Auikunft: 


Jahr 


Engländer 

Perc.  der 

Gesammt- 

snmme 

67 


Schotten 


Irländer 


Anzahl 


1876 73396 

1877 63  711  67 

1878 72.323  64 

1879 104JJ75  64 

1880 111.845  49 

SUtiatieche  Monatsohrift.  1881. 


Anzahl 

10.097 
8.653 
11.087 
18.703 
22.056 


Pero.  der 

Geeammt- 

Bumme 

9 

9 
10 
11 
10 


Anzahl 

25.976 
22.8:U 
29.492 
41.296 
93.641 


Pero.  d&r 

Geeammt- 

somme 

24 
24 


25 

41 


G«atmmt- 

SQoime 


109.469 
95.195 
112,902 
164.274 
227.542 


24 


f- 
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Man  bemerkt  sofort,  dass  die  Zunahme  der  AaBwanderersiffer  im  Jahre  1880 
vornehmlich  durch  die  AnawandeniDg  ans  Irland  bewirkt  worden  ist.  Die  starke  Zunahme 
der  irischen  Answanderong  hat  vermnthlich  der  Nothstand  vemrsacht,  von  welchem  Irland 
in  Folge  einer  Reihe  ungünstiger  Ernten  seit  Jahren  bereits  heimgesucht  worden  ist ,  so 
dass  die  gflnstigen  Berichte,  welche  anderseits  über  die  reichen  Ernten  Americas  nach 
Europa  gelangt  sind  ,  der  irischen  Bevölkerung  einen  starken  Impuls  zur  Auswanderung 
nach  diesem  Lande  gegeben  haben. 

Von  den  im  Jahre  1880  ausgewanderten  Irländem  verliessen  ihr  Vaterland  im 
Jänner  2.016,  Februar  3.293,  Mars  7.510.  April  18.972 ,  Mai  20.238.  Juni  11.305, 
Juli  6.937 ,  August  6.552 .  September  6.647 .  October  5.639 .  November  2774  und 
December  1.758. 

Von  sämmtlichen  mit  Einschluss  der  Fremden  aus  dem  Vereinigten  Königreiche 
ausgewanderten  332.294  Personen  waren  203.294  oder  61*2  Percente  m&nnlichen  GescUechts, 
von  den  Auswanderern  britischer  (und  irischer)  Herkunft  allein  waren  es  132684  oder  nnr 
58'3  Percente;  es  entfielen  von  diesen  auf  England  70.642.  Schottland  13.634  und  Irland 
48.408  männliche  Personen. 

In  Bezug  auf  den  Familienstand  vertheilten  sich  die  227.542  Auswanderer 
britischer  und  irischer  Herkunft,  wie  folgt: 

männlich  weiblich  gusammen 

verheirathet 19.971  25.239  45.210 

ledig 92.470  51.197  143.667 

Kinder  bis  zu  12  Jahren  ....  20.171  18.421  38.592 

Familienstand  unbekannt ....  72  1  73 

Das  weibliche  Geschlecht  überwog  also  bei  den  verheirateten  Auswanderern, 
woraus  zu  schliessen  ist,  dass  viele  f^her  fortgezogene  Männer  jetzt  ihre  Frauen  nach- 
kommen Hessen. 

Im  Verhältnisse  zur  mittleren  Volkszahl  waren  die  aus  dem  Vereinigten  König- 
reich ausgewanderten  Personen  britischen  und  irischen  Ursprungs 

im  Jahre  1876 0-33  Percente  von  33,093.439 

„       ,1877 0-28        „  „    33,446.030 

„       „     1878 0-33       „         „    33.799.386 

n       »1879 0-48        „  „    34,155.126 

„       „     1880 0-66        „  „    34,505.043 

Seit  1856  stellten  sich  diese  Verhältnisse  in  fünfjährigen  Perioden  wie  folgt: 

P«i.iAiiAn  mittlere  Volks-     Auswanderer      p«.«-.«*^ 

Perloden  gahl  per  Jahr  Pe'cente 

1856—1860 28.391.544  123.497  0-43 

1861—1865 29,424.756  143.559  049 

1866-1870 30,629.697  170.807  056 

1871-1875 32,129.867  193.907  060 

1876-1880 33,799.985  141.876  042 

Geringer  als  die  Percentzahl  der  Auswanderer  im  Jahre  1877  (0*28)  ist  seit 
1856  nur  diejenige  im  Jahre  1861  gewesen,  wo  sie  0*22  Percente  betrug.  Auf  1  Percent 
ist  seit  1856  diese  Percentziffer  in  keinem  Jahre  gestiegen ;  1853  hatte  sie  aber  TOI  Per- 
cente und  1854  1*04  Percente  erreicht,  um  1855  plötzlich  auf  0*54  Percente  zu  sinken. 

üeber  die  Geldsummei^,  welche  von  Auswanderern ,  die  sich  in  den  Vereinigten 
Staaten  und  in  Britisch-Nord-America  angesiedelt  hatten,  an  ihre  Freunde  im  Königreidi 
gesendet  worden  sind,  liegen  zwar  seit  1848  jährliche  Angaben  vor;  dieselben  sind  indess 
insofern  unsicher,  als  es  bisher  sehr  schwierig  war,  zu  unterscheiden,  welche  Geldsendungen 
jener  Ansiedler  ^  ihre  Freunde  in  der  Heimat  und  welche  für  andere  Zwecke  bestimmt 
gewesen  sind.  Die  Summe  dieser  Geldsendungen  betrug  von  1848  bis  einschliesslich  1880 
im  Ganzen  23,510.669  Pfund  Sterling.  Seit  dem  Jahre  1870  einschliesslich  stellten  sich  diese 
Beträge  nacheinander  auf  727-408,  702.488,  749.664,  724.040,  485.566,  354.356,  449.641. 
667.564,  784.067,  855.631  und  1,403.341  Pfund  Sterling«  Am  Höchsten  bezifferte  sich  die 
Summe  dieser  Sendungen  im  Jahre  1854,  nämlich  auf  1,730.000,  dann  folgt  das  Jahr  1853 
mit  1,439.000  und  das  Jahr  1852  mit  1,404000  Pfund  Sterling ;  am  kleinsten  war  diese 
Summe  im  Jahre  1864  mit  nur  332.172  Pfund  Sterling. 

Die  Geldsendungen  gleicher  Art,  welche  seit  1875  einschliesslich  aus  Australien, 
Ost-  und  Westindien,  Süd-Africa,  Central-  und  Süd-America  u.  s.  w.  eingegangen  sind,  waren 
nacheinander  7.999,  25.745,  57.052,  51.602.  51.378  und  71.407  Pfund  Sterling. 

Engel^s  StcUistigrhe  Corre$pondenx, 
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Zähinngs-Eroebiiisse  von  Portugal  und  Grossbritainlen. 

Vom  BtatiBtischeD  finrean  Poringals  ist  der  statiBtischen  Central-CammissbD  nebat 
sablreichen  andera  werthvolJen  Pablikationen  ein  starker  Band  Aber  die  Ergebnisse  der 
am  1.  Jänner  1878  anegeffihrten  Yolksz&hlang  zugekommen.  Die  letzte  VoltEsiibluQg 
Portugals  bat  im  Jabre  1864  stattgefunden  ,  gegen  welche  die  neueste  Aufnahme  die  nach- 
stehende Hebung  der  Yolkssahl  innerhalb  der  14  Jahre  ergibt: 

Zunahm  a 

-  ^ I — ^^ —      

1864  1878  Zahl  *?*  ^S'^V^F:* 

Festland 3,829.618       4,160.315      330.697  0  59 

Inseln .    .         358.792  390.384        3L692  0  60 

Im  Gänsen .      4,18a410        4,550.699      362.289  059 

Das  Königreich  gehört  hiemach  in  die  Reihe  der  Staaten  mit  schvacher  Be* 
TSikemngs-Zunahme.  Unter  den  Staaten,  welche  neuerer  Zeit  Volkszählungen  Tomtbmen 
und  mit  ihrer  mittleren  geometrischen  Zunahme  in  der  Beilage  zum  Tl.  Hefte  dieees 
Jahrganges  der  M onatschrift ,  S.  5  aufgeführt  wurden,  stellt  sich  Portugal  tiaf,  iudem  nur 
Frankreich  und  Ungarn  ein  noch  geringeres  durchschnittliches  Wachsthum  der  Beirdlkerong 
haben  ,  wogegen  Grossbritannien  und  Irland  mit  seinem  weiter  unten  aufgeführten  Ergebniiie 
eine  geometrische  Zunahme  von  1*26  aufweiset,  also  nur  vom  Königreiche  Sachsen  In  der 
Raschheit  des  BeTÖlkerungs-Wachsthums  übertroffen  wird. 

In  den  Districten  Portugals  finden  sich  folgende  Ergebnisse: 

Zunahma 

Festland  1864  1878  zahl        i™  *?^^®^^ 

^'  ' — . — '  ' — ^ — '  '^*'"         DurchBchnitt 

Aveiro 238.700  257.049  18.349  053 

Beja 135.508  142.119  6.611  034 

Braga 309.508  319.464  9.956  023 

Braganza 158.909  168651  9.742  043 

Gastello-Branco 159.505  173.983  14.478  0'62 

Coimbra 268.894  292.037  23.143  0  59 

Evora 98.104  106.858  8.754  0'6l 

Faro 172.660  199.142  26.482  103 

Guarda 210.414  228.494  18080  059 

Leira 173.916  192.982  19.066  075 

Lissabon 438.464  498.059  59.595  0  92 

Portalegre 95.665  101.126  5.461  040 

Porto 410.665  461.881  51.216  084 

Santarem 196.617  220.881  24.264  0  83 

Yianna  do  Castello  ....  195.257  201.390  6.133  0*22 

Villa  Real 213.289  224.628  11.339  0  37 

Vizeu 353.543  371.571  18.028  0  36 

Inseln 

Azoren 248.028  259.800        11.772  033 

Madeira^Funchal 110.764  130.584         19.820  M9 

Mehr  noch  als  die  Districte  Lissabon  und  Porto ,  wo  die  grossen  Städte  gleich  an 
Hamens  die  Zunahme  hervorrufen,  hat  sich  die  Bewohnerzahl  im  Districte  Faro,  der  f^äheren 
Provinz  Algarre  gehoben,  und  da  die  drei  unbedeutenden  Städte  desselben ^  Lakob,  SiWes 
und  Tavira,  nur  von  31.346  auf  34.212  Bewohner  gestiegen  sind,  so  entfällt  dia  Zunahme 
dieses  sfldlichsten  am  Golf  von  Gadix  gelegenen  Landestheiles  auf  die  ländliche  BeTölkemng, 
welche  von  141.314  auf  199.142  gestiegen  ist,  was  einer  geometrischen  Zanahme  ?on 
2*48  Percenten  entspricht  Faro  steht  mit  diesem  Ergebnisse  ganz  ausnahmsweise  da,  denn 
im  Allgemeinen  haben  die  Städte  Portugals  rascher  zugenommen,  als  die  LandbeyÖIkinuig. 
Ef  betrug  im  Ganzen:  a.r.m.tr 

die  StädtebeTölkemng 478.698  546.289  14  l 

die  Landbevölkerung 3.709.712  4,004410  79 

Von  der  erstem  entfielen  auf 

Lissabon 163.763  187.404  144 

Porto 77.736  91.575  178 

Ausser  diesen  beiden  hat  Portugal  keine  volksreichen  Städte,  schon  die  dritt- 
grösite,   Braga,   zählt  nur  19.755  Bewohner,   ihr  völlig  gleich  steht  Funchal   mit  19.752. 

In  Vergleichung  zur  Area  finden  sich  im  ganzen  Königreiche  auf  1  Quadrat- 
Kilometer  46  Bewohner,  uoter  den  Landestheilen  aber 
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Im  District  Gnarda 41 

»  »        Faro 40 

„  „  Santarem  ........  32 

„  „        Oastel  Branoo 26 

„  „       Bragansa 25 

„  »       Portalegre 15 

n  n       Evora 15 

n  n         Beja 13 


Im  District  Porto 197 

n       Braga 117 

„        „        Vianno  do  Castello    ...      89 

„        «       Ayeiro 87 

„        „       Colmbra 75 

n        »       Viien 74 

„        „       Lissabon 65 

„        „       Leira 55 

„        „       VÜIa  Real 50 

Die  Bevölkenmga-Diobtlgkeit  nimmt  demnach  ausgesprochen  von  Norden  gegen 
Süden  und  von  der  Meeresküste  gegen  das  Binnenland  ab.  Ersteres  ist  so  entschieden  der 
Fall,  dass  selbst  der  District  Lissabon  ungeachtet  der  Hauptstadt  nicht  nur  gegen  Porto, 
sondern  auch  gegen  weitere  5  Districte  zurücksteht,  welche  keine  grossen  Städte  haben« 
Nach  dem  Geschlechte  zählt  Portugal  2>175.829  Männer  und  2,374.870  Frauen, 
gehört  also  zu  den  Staaten  mit  ausgesprochenem  üebergewichte  des  weiblichen  Geschlechts, 
indem  91  Männer  auf  100  Frauen  kommen. 

In  den  Districten  schwankt  das  Yerhältniss  enorm,  von  74  Männer  auf  100 
Frauen  in  Herta  (Azoren),  bis  zu  106  Männer  auf  100  Frauen  in  Lissabon  und  £vora. 
Auch  Beja  (103)  und  Portalegre  (102)    haben  Männer-Üeberzahlen. 

Von  den  übrigen  Partien  des  Censns  m5ge  noch  die  Erhebung  der  Bevölkerung 
nach  dem  Bildungsgrade  erwähnt  werden.  Von  der  Bevölkerung  beider  Geschlechter 

männlich  weiblich  zugammen 

können  lesen  und  schreiben .   .        458.066  194.603  652.669 

können  blos  lesen 86.490  59.766  146256 

sind  Analphabeten 1,631.273       2,120.501       3,751.774 

Sonach  unter  je  1000  Individuen 

können  lesen  und  schreiben .   .  210*53  81*94  143*42 

können  blos  lesen 39  75  25*18  32*14 

sind  Analphabeten 749*72  892*88  824*44 

Auch  diesbezüglich  wechselt  das  Yerhältniss  sehr  stark  in  den  einzelnen 
Districten.  In  Yianno  do  Gastello  finden  sich  unter  1000  Männern  614,  in  Madeira  901 
Analphabeten,  und  unter  1000  Frauen  in  Lissabon  725,  in  Colmbra  und  Guarda  952 
Analphabeten.  Die  Abhängigkeit  des  Bildungsgrades  von  der  Lage  der  Districte  und  den 
hierdurch  bedingten  Yerkehrsverhältnissen  lässt  sich  deutlich  erkennen.  Die  Inseln  haben 
die  grösste  Zahl  der  Analphabeten ,  901  unter  1000 ,  ihnen  zunächst  steht  der  von  den 
Gebirgsketten  der  Sierra  da  Gardnoba  und  Estrella  erfüllte  District  Gastello  Branco, 
welcher  in  seinen  abgeschlossenen  (Gebirgsschluchten  949  unter  1000  Analphabeten  zählt 
und  auch  das  westlich  angrenzende  Leira ,  wohl  am  Meere  gelegen,  aber  ohne  jeden  bedeu- 
tenden Hafen  platz,  hat  889  Analphabeten  unter  1000.  Am  besten  ist  es  mit  der  allgemeinen 
Schulbildung  in  Lissabon  bestellt ,  welches  725  Andphabeten  unter  1000  Einwohnern  zählt, 
durch  den  Einfluss  der  Schulen  der  Hauptstadt,  ihm  zunächst  steht  Porto  mit  859  unter  1000. 
Nicht  ohne  Erwähnung  dürfen  bei  Besprechung  des  Wertlos  über  den  Census  von 
Portugal  die  beigegebenen  fünf  graphischen  Karten  bleiben,  welche  wohl  in  etwas  flüchtiger 
Ausführung  aber  sehr  klar  und  anschaulich  die  wichtigsten  Ergebnisse  des  Census  in 
Farbenabstufnngen  nach  Districten  darstellen. 


üeber  die  Ergebnisse  der  diesjährigen  am  3.  April  durchgeführten  Yolks- 
Zählung  in  Grossbritannien  und  Irland  Ist  dem  englischen  Parlamente  soehen 
ein  vorläufiger  Bericht  vorgelegt  worden.  Nach  demselben  beziffert  sich  die  Gesammt- 
bevölkerung  des  britischen  Beiches  In  Europa  auf  35,246.562  Köpfe ,  was  einen  Zuwachs 
von  4,147.236  in  den  letzten  zehn  Jahren  darstellt.  Yen  dieser  Seelenzahl  entfallen 
25,968.286  auf  England  und  Wales,  3.734.370  auf  SchotÜand,  5,159.839  auf  LrUnd,  53.492 
auf  die  Insel  Man  und  87.731  auf  die  Canalinseln.  Yen  Städten  ist  Nottingham  am  meisten 
gewachsen,  da  seine  Einwohnerzahl  sich  seit  1871  nahezu  verdoppelt  hat.  Liverpool  und 
Birmingham  haben  um  je  60.000,  Leeds  um  50.000,  Sheffield  und  Bristol  um  je  70.000 
Einwohner  zugenommen;  von  Manchester  wird  dagegen  berichtet,  dass  es  nahezu  10.000  Ein- 
wohner eingebüsst  hat.  Die  Bevölkerung  Londons  ist  von  3,254.^60  Seelen  im  Jahre  1871  auf 
3,814.571  im  Jahre  1881  gestiegen.  Dieser  Zuwachs  vertheilt  si^  auf  alle  Bezirke  der  Metropole 
(29  an  der  Zahl)  mit  Ausnahme  der  City,  deren  Einwohnerschaft  sich  um  24.414  Seelen 
vermindert  hat.  Auf  die  englische  Quadratmeile  Flächenraum  in  London  kommen  jetzt 
3.226  Einwohner.  Nächst  London  Ist  Liverpool  die  grösste  Stadt  des  vereinigten  König- 
reiches mit  etwas  über  550.000  Einwohnern.  In  England  und  Wales  hat  die  Bevölkerung 
seit  1871  um  3,256020,  in  Schottland  um  374.352  Seelen  zugenommen,  in  Irland  dagegen 
252.358  oder  ungefähr  V9  (hauptsächlich  durch  Auswanderung)  eingebüsst. 
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Statistlsohe  Nachweltangen  Ober  den  Zintftass  der  Hypothekar-Darlehen  m  d«n  im 
Beicbarathe  yertretenen  Königreichen  nnd  Ländern  im  Jahre  1879.  Wien  188L 

Die  Nachweisnngen  über  Realitäten-Verkehr  nnd  Bealitäten-Belastang  bettehen  in 
Oesterreioh  seit  dem  Jahre  1868,  für  welches  Jahr  zuerst  die  yon  der  statistischen  Central- 
Commission  ansgeffihrte  Bearbeitung  dieser  von  den  Behörden,  welchen  die  Führung  der 
öffentlichen  Bücher  anvertraut  ist,  gelieferten  Nachweisungen  pnblicirt  wurde □.  *)  Wie 
vollkommen  diese  Yeröffentlichungen  ihrem  Zwecke ,  die  KlarsteUung  der  fißaDs^ieU- 
wirthschaftlichen  Verhältnisse  des  Bealitätenbesitzes  in  Oesterreich  zu  fördern,  nachkamen, 
läset  sich  am  Besten  aus  dem  ümitande  entnehmen,  dass  auch  der  statistische  Congreäi, 
welcher  auf  seiner  IX.  Versammlung  in  Budapest  1876  eine  internationale  Statiittik  der 
öffentlichen  Bücher  in's  Auge  fasste,  hierzu  das  vom  österreichischen  Justiz-MiDisteriam 
festgestellte  Formular  vollinhaltlich  adoptirte ,  und  nur  noch  einzelne  ErfreKeruagen 
erwünschlich  fand.  Einer  dieser  Wünsche  ging  dahin,  dass  bei  sämmtlichen  zur  Etatra^Dg 
gelangenden  Hypothekar-Forderungen  der  für  jede  derselben  bedungene  Zinafasa  nach  be- 
stimmten Abstu&ngen  nachgewiesen  werden  sollte.  Die  statistische  Gentral-Oommiasion  hielt 
diese  Ergänzung  ihrer  Arbeiten  über  den  Hypothekar-Gredit  für  sehr  wünscheoHWertfa  und 
erwirkte  daher  schon  im  Jahre  1877  vom  k.  k.  Justiz-Ministerium  eine  Verfüg ang  zur 
Nachweisung  des  Zinsfosses  bei  jeder  neu  intabulirten  Pfandschuld.  Für  daa  Jahr  1879 
wurden  diese  Nachweisungen  bereits  in  solcher  Vollständigkeit  erlangt,  dass  sich  aas  der 
Bearbeitung  derselben  ein  klares  Bild  der  Hypothekar-Zinsverhältnisse  gewinnen  üess,  daher 
auch  deren  Drucklegung  beschlossen  wurde  und  hierdurch  mit  den  vorliegenden  Hefte  eine 
neue  Serie  periodischer  Publikationen  der  statistischen  CentralsteUe  beginnt. 

Obwohl  aus  dem  Ergebnisse  eines  einzelnen  Jahres  keine  weitgehenden  Folgerungen 
abgeleitet  werden  können,  so  lässt  doch  schon  diese  erste  Publication  mehrfach  höchst 
instructive  Blicke  in  die  wirthschaftlichen  Verhältnisse  und  deren  charakteristische  Ver- 
schiedenheiten in  den  einzelnen  Provinzen  zu.  um  nur  eine  Partie  aus  dem  übersichtlichen 
Besum6,  welches  der  Verfasser  im  Anhange  zu  den  Tabellen  vorführt,  wiederzugeben,  so 
beoüffem  sich  die  gesammten,  im  Jahre  1879  intabulirten  Hypothekar-Darlehen  auf  1^404r 
darunter  117.568  verzinsliche,  in  einem  Oesammtbetrage  von  128,585.091  Gulden,  und  das 
Zinsenerfordemiss  hierfür  auf  8,180.712  fl.  45  kr.,  was  einer  durchschnittlichen  Verzinsung 
von  6'36  Percenten  der  gesammten  Darlehenssumme  entspricht.  Dieser  für  alle  Länder,  In 
welchen  Tabularbehörden  bestehen,  ermittelte  Durchschnitt  variirt  indess  sowohl  nach  den 
eioselnen  Kronländem  als  nach  Liegenschafts-Kategorien.  In  erster  Beziehung  betrug: 


*)  ises,  18S9  und  1870  detaillirt  nach  Cheriohtsbezirken  in  den  .Mittheilungen  aus  dem  Ge- 
biete der  Statistik  CSVI.  Jahrg.,  8.  Heft,  XVU.  Jahrg..  6.  Heft,  XTX,  Jahrg..  2.  H«fü,  leU  iS7t 
■nmmarisoh  naoh  Ländern  im  statistischen  Jahrbuohe,  die  erläuternden  Texte  seit  1S76  Jeweülfi;  in 
d«r  Btatlstisohen  MoDatschrift  Alle  diese  Veröffentlichungen  wie  die  oben  angezeigte  SpeciAlitBelt 
entstammen  der  Feder  des  Hofseoretärs  Dr.  J.  W  i  n  c  k  1  e  r. 
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Die  Zahl  der 

versinslioben 

Hypotbekar- 

Darlf^bpn 

Der  GeldbetTM  dar 
Terzioslirbeii  Hypo- 
thekar Darlehen 

Dm  jihrlielie 
ZiiiMiierfordemin 

Gtüden  Beterreioliimher  Wthnms 

Nieder-Oettemicli  .         14.7B7 

24.046186 

1,514.742-22 

Ober-Oeiterrelch 

7.858 

8.743.547 

474.070-32 

Salzbarg      .    .    . 

1568 

1,664.608 

86.092-65 

Steiermark 

7685 

11,543.993 

694.375-42 

Eftrntea    . 

2.486 

2,000141 

119.977-25 

Krain    .   . 

2.167 

1,015.794 

66.445-01 

KfUtenland 

920 

3,040.572 

177.962-34 

Tirol     .   . 

8.023 

4,661.034 

234.49600 

Böhmen    . 

44.013 

38,096.954 

2,470.995-21 

Mähren     . 

19.060 

13,138.580 

871.535-65 

Schlesien  . 

•      4.341 

3,692.863 

225.923-61 

Galicien    . 

4417 

15,280.611 

1.007.024-76 

Bukowina 

293 

1,660208 

119036-06 

117.568 

128,585.091 

8.061.676-39 

Vergleicht  man  die  Snmme  der  yersinslichen  Hypothekar-Darlehen  mit  dem 
Betrage,  welchen  die  Versinsang  derselben  erfordert,  so  reihen  sich  die  einzelnen  Krön- 
ender nach  der  Höhe  der  durchschnittlichen  Verzinsung  folgenderart: 


Tirol 503  Percente 

Salzburg 511  „ 

Ober-Oesterreich    .    .   .  5'42  » 

Kflstenland 5'85  „ 

K&mten 6*00  „ 

Steiermark 6*01  „ 

Schlesien 6' 12  „ 


Nieder-Oesterreich     .   .  6*30  Percente 

Böhmen 6*48        „ 

Krain 654        , 

Gaüzien 6  59         „ 

Mähren 6*63        ,, 

Bukowina 717        „ 


Nach   den   yerschiedenen  Liegenschafts-Eategorien 
gebnisse:  Es  wurden  yerzinsliche  Darlehen  intabulirt 


finden  sich  nachstehende  Er- 


Darlehens- 
Summe 


Die  Verzinsung 
erforderte 


auf  landtäfliche  Güter  . 
„  Montan-Entitäten  . 
„  städtische  Realitäten 
„   sonstige  Realitäten 


Golfen 

24.471.092      1,437.114-70 

2.499.103         145.846-46 

27,591.037       1.733.27609 

74,023.859      4,745.43913 


Die  durch- 

sohnittliohe 

VerslDsung 

beträgt 

Peroente 
587 
5-83 
6-28 
6-41 


Von  allen  im  Jahre  1879  intabulirten  Darlehen  waren  demnach  diejenigen, 
welche  auf  ausserhalb  der  Städte  gelegene  Realitäten  landwirthschaftlichen,  indostriellen 
und  städtischen  Charakters  elocirt  wurden,  im  Allgemeinen  die  theuersten.  In  den  Provinzen 
yariirt  der  Zinsfuss  dieser  Art  von  Pfandschnlden  folgenderart: 


Salzburg 4*74  Percente 

Tirol 505 

Ober-Oesterreich 5*40  „ 

Eämten 5*93  „ 

Steiermark 609  ;, 

Eflstenland 621  „ 

Schlesien 6*22  „ 


Nieder-Oesterreich 6*50  Peroenta 

Böhmen 6*66        « 

Krain 678        » 

Mähren 6*90        , 

Galizien 971         , 

Bukowina 14  29        , 
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MagyarortzÄg   egyletel  §•  tirsalatal  I878ban.   (Vereine  and  Gesellschaften  Ungarns  im 

Jahre  1878.)  Budapest  1881. 

Von  den  durch  das  kön.  ungarische  statistische  Bureau  herausgegebenen,  in 
swangslosen  Heften  erscheinenden  amtlichen  statistischen  Mittheilungen  ist  wieder  ein 
neues  im  starken  Umfange  von  XLII  und  571  Seiten  erschienen,  welches  eine  bisher  in 
der  amtlichen  Statistik  Ungarns  bestandene  Lücke  in  ebenso  gläcklicher  als  gediegener 
Weise  ausfallt.  Passelbe  enthält  nämlich  die  Bearbeitung  der  Erhebungen,  welche  fiber  die 
Vereine  und  Gesellschaften  Ungarns  im  Jahre  1878  ausgeführt  worden  sind.  Die  sehr  um- 
ständliche und  schwierige  Zusammenstellung  der  Tabellen  wurde  von  J.  Kanitz  besorgt 
und  die  gediegene  Einleitung  von  Dr.  J.  V&rgha  yerfasst. 

Wenn  beachtet  wird,  dass  es  in  Ungarn  an  einer  Statistik  des  Associationswesens 
seit  dem  nur  theilweise  gelungenen  Versuche  fehlte ,  welcher  von  der  st  ätistischen  Commission 
der  Akademie  im  Jahre  1857  gemacht  und  in  deren  Mittheilnngen  veröffentlicht  wurde'), 
es  also  eben  für  die  Zeit,  wo  das  Vereinswesen  in  Ungarn  wie  anderswo  einen  früher  unge- 
ahnten Aufkichwung  nahm,  an  jeglicher  zusammenfassenden  Arbeit  über  diese  zn  den  wichtigsten 
zählende  gesellschaftliche  Erscheinung  der  Neuzeit  gebrach,  so  muss  diese  höchnt  eiogohende 
Arbeit  mit  desto  grösserer  Genugthuung  begrüsst  werden,  als  die  Erhebung  in  Ungarn, 
wie  es  leider  auch  anderwärts  geht,  keineswegs  bereitwilliges  Entgegenkommen  fand  tmd 
der  Bearbeitung  des  Materials  die  ebenso  zeitraubende  als  mühevolle  Ergänzung  der  LQcken 
und  die  Berichtigung  des  Fehlerhaften  vorausgehen  musste.  Wenn  dies  nicht  voÜBtäQdJg 
gelang,  so  findet  es  in  der  erstmaligen  Ausführung  einer  so  grossen  yielvdrEweigtun 
Erhebung  volle  Erklärung,  Ja  es  ist  vielmehr  zu  bewundern,  dass  die  s«hr  eiagehende 
Erhebung,  welche  sich  auf  Standort,  Namen  und  Zweck,  Gründungsjahr,  Mitgliederzahl  mit 
Unterscheidung  der  GrfUider,  unterstützenden ,  ordentlichen  und  sonstigen  Mitglieder^  Ein- 
nahmen, Ausgaben  und  Vereins-Vermögen  erstreckte,  doch  von  nicht  weniger  als  3.995 
Vereinen  glücklich  zu  Stande  gebracht  wurde. 

Die  Ent Wickelung  des  Associationswesens  fällt  auch  in  Ungarn  faät  völlig  aDf 
die  letztverflossenen  Jahrzehnte,  läset  aber  dabei  hier  wie  schon  früher  den  Einflaäs  der 
Zeitverhältnisse  deutlich  erkennen.  Die  55  Vereine  Ungarns,  deren  Entstt^hnng  über  das 
19.  Jahrhundert  zurückreicht  (der  älteste  ist  die  Schützengilde  der  Stadt  Eii«mark  vom 
Jahre  1510)  hatten  im  ersten  Viertel  des  laufenden  Jahrhunderts  fast  gar  keinen  Znw&chff 
indem  die  Kriegsjahre  wie  die  nachfolgenden  politischen  Zustände  der  Vereinsbildung 
geradezu  ungünstig  waren,  daher  nur  vereinzeinte  in  dieser  Zeit  entstandene  Vereine  vor- 
kommen. Erst  mit  dem  Erwachen  des  nationalen  Lebens  begann  nicht  nur  für  die  bestehenden 
Vereine  und  Gesellschaften  eine  Periode  raschen  Erblühens,  sondern  es  wurde  auch  ein 
immer  mächtiger  wirkender  Impuls  zur  Entstehung  neuer  Associationen  gegeben  nnd  diese 
hielt  fortan  gleichen  Schritt  mit  den  Fluctuationen  der  politischen  Zustände  überhaupt,  bis 
mit  der  zweiten  Hälfte  des  sechsten  Jahrzehents  auch  in  Ungarn  die  wirthschaftlichen  und 
industriellen  Unternehmungen  zur  Entfaltung  kamen  und  eine  Vermehrung  der  Associationen 
brachten,  wie  nie  zuvor.  Es  wurden  Vereine  nnd  Gesellschaften  gegründet: 


1825-1830.   .   . 

52 

1846-1850.   .  . 

46 

1866—1870.   . 

.  .       554 

1831—1835.   .  . 

38 

1851—1855.   .  . 

50 

1871—1875  .  . 

.   .     1.763 

1836-1840.  .  . 

53 

1856—1860.   .   . 

.       126 

1876-1879.   . 

.   .     1.192 

1841-1845.   .   . 

65 

1861-1865.   .   . 
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Bemerkenswerth  ist  dabei ,  dass  die  Krise  des  Jahres  1873  wohl  auch  iu  Ungarn 
nicht  ohne  tief  einschneidende  Folgen  auf  das  Associationswesen  blieb,  die^e  aber  erat 
mit  dem  Jahre  1875  und  1876  zum  Durchbruche  kamen.  Denn  es  fanden  Vereina- 
gründungen  statt 


1871 113 

1872 303 

1873 424 


1874 516 

1875 397 

1876 302 


1877 279 

1878.  .....    344 

1879.  .....    267 


Das  letztere  Jahr  geht  mit  seinen  Nachweisungen  über  den  im  Hefte  behandelten 
Zeitpunkt  hinaus,  wird  aber  mit  seinen  Nengründungen  diesem  im  Anbang«  beigefügt, 
daher  also  Ungarn  (stets  im  engeren  Sinne  als  eigentliches  Ungarn  mit  Siebenbürgen 
genommen)  zu  Ende  1879  4.262  Associationen  zählte. 

Die  weiteren  Ausführungen  der  Einleitung  wie  der  Tabellen,  in  welchen  jeder 
einzelne  Verein  vorgeführt  wird,  woran  sich  noch  Uebersichten  nach  Comi taten  und  Städten 
und  nach  den  Arten  der  Vereine  schllessen,  enthalten  so  viel  des  Interessantem  nod  Lehr- 
reichen, dass   wir  nur  wieder  bedauern   können,    wenn  bei  diesen  Veröffentlichungen  des 


4  StatiBtikai  közlemenyeU,  IV.  Ba  .d,  S.  247—269,  Ba  lapesr  1857. 
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ungariichen  statistiBcheii  Bureaus  von  der  beim  Jabrbvcke  eingehaltenen  Gepflogenheit  einer 
nngurisch-deatschen  Ansgabe  abgegangen  nnd  hierdurch  die  schöne  Publikation  im  Anslande 
weniger  benutzbar  wird ,  als  sie  thats&chlich  yerdient. ')  Wir  mfissen  nns  begnfigen ,  die 
Scheidung  der  Vereine  Ungarns  und  ihrer  Mitglieder  nach  den  im  Hefte  yorgeftthrten 
16  Gattungen  der  ersteren  wiedersngeben,  woraus  zugleich  abzunehmen  ist,  in  welchen 
Richtungen  das  Associationswesen  des  KOnigsreiches  bis  jetzt  grössere  Entfaltung  gewonnen 
hat  In  dieser  Beziehung  ergeben  sich: 

^2^^       HitgUeder 

Vereine  fOr  SelbsthUfe 535  ^1.997 

Wohlth&tigkeits-Vereine 225  43.095 

Vereine  fttr  Erziehung  nnd  Unterricht 131  17.713 

Geselligkeits-Vereine 964  89.725 

Vereine  zur  Ausbildung  körperlicher  Uebungen    •  312  36.671 

Gewerbe-  und  Industrieyereine 1J275  68.951 

Productions-G^nossenschaften 3  295 

Consumyereine 12  3.798 

Landwirthschafts-Gesellschaften 82  15.582 

Vereine  ffir  Handel 42  4.520 

Flussregulirungs-Vereine 19  10.486 

Feuerwehr-Vereine 246  40.884 

Wissenschaftliche  und  literarische  Vereine ....  59  26.430 

Kunstyereine 4  3.278 

Religiöse  Vereine 43  61.773 

Verschiedene  andere  Vereine -  .   .   .  43 7.636 

Zusammen  .   .    3.995         672.834 

Wir  erw&hnen  noch,  dass  sich  die  Zahl  der  Vereine  wie  ihrer  Mitglieder  sehr  ungleiek 
im  Lande  yertheilt.  Am  zahlreichsten  kommen  dieselben  natfirlich  in  der  Hauptsttdt 
Budapest,  276  Vereine  mit  123.938  Mitgliedern,  yor,  und  auch  in  den  übrigen  St&dten  nnd 
sie  reichlicher  zu  finden,  dagegen  haben  namentlich  die  in  den  Karpathen  gelegenen  Comitat« 
Arya,  Liptau,  Torna,  Ugocsa  nur  3  bis  7  Vereine,  während  die  Zahl  solcher  im  Comltat« 
B4cs  121,  in  Pest-Pilis  182  beträgt.  Im  Ganzen  ist  unyerkennbar ,  dass  die  ganz  oder 
yorwiegend  deutschen  Landestheile  das  am  weitesten  entlriokelte  Vereinswesen  haben,  die 
ungarischen  streben  ihnen  mit  Eifer  nach,  denn  auch  sie  stehen  mit  der  VereinszaU 
zumeist  fiber  dem  Landesmittel.  Dagegen  ist  den  Sloyaken,  Ruthenen  und  Rnminen  der 
Segen  des  Associationswesens  noch  nicht  klar  geworden. 

Was  die  Geldmittel  der  Vereine  Ungarns  betrifft,  so  hatten  dieselben  6>645.356 
Gulden  Jahreseinnahme,  6,240.037  Gulden  Jahresauslagen  und  29.035.472  Gulden  eigenei 
Vermögen.  Der  grösste  Antheil  dayon  entfällt  auf  die  19  Flnssregulirungs-Gesellschafttn, 
welche  1,020.092  Gulden  Einnahmen,  932.572  Gulden  Auslagen  und  11,786.539  Golden 
Vermögen  hatten.  Ihnen  kommen  zunächst: 

Einnahmen        Ausgaben  Vermögen 
Gulden 

Vereine  ffir  Handel 733.544         720706  559.987 

GeseUigkeits-Vereine 691.101          657.865  1,055.666 

WohlthäUgkeits-Vereine 485.137         433.630  2,267.097 

Consum-Vereine 467.768         457.871  90858 

Wissenschaftliche  Vereine 423.546          394.834  2,863  203 

LandwirthschaftUche  Vereine 356.628          381 989  1,250.010 

Vereine  für  körperUche  Uebungen  .    .   .     334.745          312.043  871.025 

Erziehungs-Vereine 225.565          203.632  1,173.500 

Gewerbe-  und  Industrie-Vereine  ....     208.715          182.136  1,100.703 

8. 


1)  Einigen  Ersatz  bietet  die  Mlttbeilang  des  renommirten  Statiitlkers  Prof*  Dr.  J.  H. 
Schwicker  im  Aprilhefte  der  nngarisohen  Beyue,  welche  das  Wesentliche  der  Einleitimg 
Dr.  Värgha'Sin  deutscher  Sprache  wiedergibt. 
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J.  KorSsl:  Plan  du  d^ponlllement  da  recensenent  de  la  ville  de  Badapest.  Budapest  1881. 
Kor  Sei:  Bnlletln  annnel  des  flnances  des  grandes  vilies.  Budapest  1880. 

Wie  dem  Magistrate  der  Hauptstadt  Ungarns  die  Dnrchfillimng  der  Yolkszählimg 
vom  31.  December  1880  im  eigenen  Wirkungskreise  übertragen  war,  so  bleibt  dessen  aus- 
führendem Organe,  dem  städtisch-statistischen  Bureau,  auch  die  Bearbeitung  der  Zählnngs- 
ergebnisse  ftberlassen,  und  der  Chef  desselben,  Birector  J.  Korösi,  gibt  in  einer  besonderen 
Publikation  Nachricht  über  die  Art  und  Weise,  in  welcher  die  Zählung  der  Hauptstadt 
▼orbereitet  und  durchgeführt  wurde  und  wie  die  Aufieurbeitung  des  gewonnenen  Materials 
vor  sich  gehen  wird. 

In  einer  wie  der  andern  Beziehung  hielt  die  Oentral  •  Zählung«  -  Gommission  yon 
Budapest  wohl  an  den  Normen  fest ,  welche  für  die  Erhebung  im  ganzen  Lande  yon  der 
Begiorung  aufgestellt  worden  waren,  ffigte  aber  den  Personalkarten  mehrere  für  die  Klar- 
legung der  Berölkerungs-  und  Wohnverhältnisse  der  Grossstadt  wichtige  Fragen  an:  in 
welcher  Eigenschaft  die  Person  an  der  Wohnung  Antheil  nehme,  wie  lange  die  anwesenden 
Fremden  in  der  Stadt  verweilen,  seit  wie  lange  die  abwesenden  Einheimischen  von  derselben 
weg  sind  und  wo  sie  sich  gegenwärtig  aufhalten.  Bei  den  Hauslisten  wurden  die  Fragen 
nach  der  Zahl  der  Baulichkeiten  innerhalb  des  befriedeten  Baumes,  der  Stockwerke  des  nach 
der  Strasse  gerichteten  Traktes,  nach  Wasserleitung  und  Art  der  Abfuhr  der  Abfälle  zugefügt. 
Shidlich  wurde  ein  neues  Formular  in  der  Form  eines  Couverts  für  die  Zählblätter  für  die 
einzelnen  Haushaltungen  aufgestellt,  welches  die  Angaben  über  Zahl  und  Art  der  Wohnräume, 
über  Ursache  eventueller  Leerstehung,  über  die  Art  der  Verwendung  als  Magazine  oder  zu 
sonstigen  Zwecken  enthielt. 

Auf  dieser  Grundlage  konnte  für  die  Bearbeitung  der  Zählungsergebnisse  für 
Budapest  ein  weit  umfangreicherer  Plan  aufgestellt  werden,  als  es  für  das  ganze  Land  der 
Fall  war.  Zunächst  gliedert  sich  das  ganze  Material  in  zwei  scharfgeschiedene  Partien, 
das  leblose  und  das  lebendige  Inventar  der  Stadt.  Das  eine  begreift  die  Aufnahmen  über 
Strassen,  Häuser  und  Wohnungen,  das  andere  jene  über  die  Bevölkerung.  Aus  den  Be- 
ziehnngen  beider  ergibt  sich  eine  dritte,  gleichsam  den  Uebergang  bildende  Partie,  welcher 
die  Bewohnungs-Yerhältnisse,  die  Wohn-Dichtigkeit  etc.  begreift.  Ganz  abgesondert  sollen 
daneben  noch  die  Erwerbs-  und  Berufharten,  als  eine  mehr  ökonomische  als  demographische 
Erhebung,  behandelt  werden.  Solcherart  wird  sich  das  Zählungs  •  Operat  der  Hauptstadt 
Budapest  in  4  grosse  Theile,  jeder  derselben  mit  mehreren  Hauptstücken,  gliedern,  welche 
wieder  in  Abschnitte  und  diese  letzteren  in  zahlreiche  Tabellen  zerfallen.  Wir  können 
nur  die  ersten  beiden,  nicht  aber  das  Detail  der  beiden  letzteren  im  Nachstehenden  vorführen. 

I.  Partie.   Beschreibung  der  Bauten. 
Stadttheile  und  Strassen  —  Häuser  —  Wohnungen. 

n.  Partie.    Wohnverhältnisse. 
Wohnverhältnisse  im  Allgemeinen  —  Art  des  Zusammenwohnens  (Familienglieder,  Geschäfts- 
genossen, Dienstleute,  Aftermiether)  —  Keller-Wohnungen. 

in.  Partie.    Demographische  Schilderung  der  Bevölkerung. 
An-  und  Abwesende  —  Zuständigkeit  —  Geburtsort  —  Geschlecht  und  Alter  —  Nationalität 
—  Oonfession  —  Civilstand  —  Bildungsgrad  —  Eenntniss   der   Landessprachen  — 
Gebrechliche. 

IV.  Partie.    Beruf  und  Beschäftigung. 

Allgemeiner  Ueberblick  —  Nach  Alter  —  Nach  Civilstand  —  Nach  Zuständigkeit  und 
Nationalität  <—  Nach  Bildungsgrad  —  Nach  Confessionen  —  Nebenbeschäftigungen. 

Ein  besonderer  Anhang  wird  noch  die  Statistik  der  häuslichen  Nutzthiere  enthalten. 

Auch  ohne  auf  die  einzelnen  im  Plane  genannten  Abschnitte  und  Tafeln  einzu- 
gehen, lässt  das  Mitgetheilte  abnehmen,  dass  mit  dem  Zählungswerke  der  Hauptstadt 
Budapest  ein  ebenso  lehrreiches  als  interessantes  Bild  der  Wohnverhältnisse  wie  der 
Bewohner  geboten  sein  wird,  und  der  Name  des  Verfassers  des  Planes,  dessen  Ausführung 
durch  ein  mit  allen  Hilfsmitteln  statistischer  Technik  wohlversehenes  Bureau  in  vollem  Zuge 
ist,  gibt  die  Gewähr,  dass  das  schliessliche  Eesultat  eine  ebenso  schöne  Leistung  bilden 
werde,  wie  sie  schoo  anlässlich  der  Zählung  1869  von  Körösi  mit  dessen  „Königliche 
Freistadt  Pest  im  Jahre  1870 ,  IV.  Heft  der  Publikationen  des  städtisch  -  statistischen 
Bureau*'  geboten  wurde. 

Indem  wir  dieser  mit  nicht  geringen  Erwartungen  entgegensehen,  können  wir 
einen  Wunsch  im  Interesse  der  österreichischen  Statistik  nicht  unterdrücken.  War  es  schon 
durch  Zusammenwirken  mehrfacher  Ursachen  nicht  möglich,  in  der  Aufbereitung  des  durch 
die  österreichische  Reichszählung  gewonnenen  Materials  so  weit  und  gründlich  vorzugehen, 
wie  in  Ungarn '},  so  möge  doch  rechtzeitig  Fürsorge  getroffen  werden,  dass  nicht  auch  die 


n  YergL  Statistische  Monatsohrift,  Vn.  Jahrgang,  Juliheft  8.  8S4. 
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Capitale  Ungarns  mit  ihrem  Zablnngs  -  Operate  gegen  jene  Oesterreichs  einen  Vorsprung 
gewinne.  Dadorch,  dass  man  sich  entschlossen  bat,  die  Famüienlisten  för  Wien  anf 
Indiyidnal  -  Zäblblätter  amsnlegen,  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  air  jene  weit  und  tief 
eingehenden  Combinationen ,  welche  Körösi  fflr  Budapest  ausfährt ,  auch  ffir  Wien  an 
bearbeiten.  Besüglich  der  Erhebung  der  Wohnverhältnisse  ist  man  zwar  in  Wien,  wo  man 
das  ffir  die  grossen  Städte  überhaupt  vorgezeichnete  Formular  unverändert  beibehielt,  nicht 
so  weit  gegangen,  als  in  Budapest,  aber  was  daran  fehlt,  kann  aus  sonstigen  Materialien 
des  Magistrats,  Bauamts  u.  dgl.  wohl  nachgeholt  norden  und  so  geben  wir  uns  der  Hoffnung 
hin ,  dass  das  Zitiilungs  -  Operat  Wiens  sich  jenem  der  Schwesterstadt  wflrdig  zur  Seite 
stellen  werde. 

Wir  tragen  ans  diesem  Anlasse  zugleich  eine  Schuld  ab,  indem  wir  des  bereits 
vor  einigen  Monaten  erschienenen  Bulletin  annuel  des  ßnances  des  grandee  viUe$,  II.  ann^ 
1878,  von  J.  Kördsi  gedenken.  Wir  haben  bereits  den  ersten  Jahrgang  dieser  Ueberaieht 
warm  begrtlsst^)  und  die  Hoihiung  ausgesprochen,  dass  diese  schöne  Veröffentlidiang  sich 
zu  einer  festbegrttodet  wiederkehrenden  gestalten  möge.  Dieser  Wunsch  ist  in  Erfüllung 
gegangen  und  der  zweite  Jahrgang  zeigt  einen  ganz  ausserordentlichen  Fortschritt,  indem 
die  Nach  Weisung  der  Gebahrung  von  i^6  Grossstädten'),  gegen  14  im  ersten  JahrgaDge, 
nach  allen  wichtigen  Einnahmen-  und  Ausgaben-Rubriken  vergleichend  und  mit  Berechning 
anf  den  Kopf  der  Bewohnerschaft  vorgefahrt  wird.  Was  es  heissen  will,  die  so  unendlich 
abweichenden  Buchffihrnngs-  und  Verrechnungs-Methoden  der  verschiedenen  Grossstädte  in 
gemeinsame  Tableaux  zu  zwängen,  braucht  dem  Fachmann  nicht  dargelegt  zu  werden, 
und  eben  so  wenig  bedarf  der  unermüdliche  Vorstand  des  Budapester  städtischen  Bureaus 
einer  Hervorhebung  seiner  Leistung.  Es  ist  eben  ein  Glttck,  wenn  sich  zu  dem  Amte  der  Mann 
findet,  der  völlig  in  seiner  Aufgabe  aufgeht,  und  mit  gleichem  Eifer  fortschafft  in  guter 
oder  schlimmer  Zeit.  Wohl  aber  muss  hervorgehoben  werden,  dass  der  Magistrat  der  Stadt 
auf  die  von  Körösi  gestellten  Anträge  bereitwillig  eingegangen  ist  und  die  Kosten  für 
einen  besonderen  Beamten  bewilligte,  dessen  Aufgabe  die  Weiterfährung  des  internationalen 
Bulletins  der  Grossstädte,  die  Besorgung  der  Oorrespondenz  und  die  Emotion  der  Berichte 
sein  wird.  Eben  in  der  Zeit,  wo  die  Bande,  welche  die  ofliciellen  Statistiker  zu  gemeinsamem 
Vorgänge  einten,  zerrissen  sind ,  Congress  und  Permanenz-Commission  schlummern ,  ist  die 
Bereitwilligkeit  einer  Grosscommune ,  den  fibemommenen  Aufgaben  zur  internationalen 
Statistik  ohne  Unterbrechung  nachzukommen,  nicht  hoch  genug  zu  rtthmen.  Nur  solcher 
Beispiele  noch  mehr,  und  mehr  solcher  Männer  wie  Körösi,  die  auch  in  ungünstigster 
Zeit  die  Fahne  nicht  sinken  lassen  und  im  rüstigen,  erfolgreichen  Schaffen  ausharren  — 
dann  ist  uns  nicht  bange,  dass  die  Periode  der  Stagnation  und  abfälligen  Beurtheilung, 
wie  sie  über  die  officieile  Statistik  vielfach  hereingebrochen,   bald  überwunden  sein   wird. 

Ä 


Das  statistische  Bnreaii  ffir  das  Kfinigreiob  Sachsen  in  den  ersten  fünfzig  Jahren  seines 

Bestandes.    Leipzig  1881. 

Das  statistische  Bureau  des  Königreiches  Sachsen  hat  alle  Ursache,  den  Tag,  an 
welchem  ein  halbes  Jahrhundert  seines  Bestehens  voll  geworden,  festlich  zu  begehen.  Am 
11.  April  1831  erschien  das  königliche  Mandat,  welches  dem  neubegrfindeten  Vereine  für 
vaterländische  Staatskunde  die  Bestätigung  gab  und  verfügte,  „dass  dieser  Verein  von  säaunt- 
liehen  oberen  Behörden  des  Landes  mit  den  Notizen,  welche  nur  auf  amtlichem  Wege  zu 
erlangen  und  zur  Förderung  übersichtlicher  Staatskunde  unentbehrlich  sind,  gehörig  unter- 
stützt werde.^  Nahezu  20  Jahre  arbeitete  der  Verein  solcherart  als  Mandatar  der  könig* 
liehen  Behörden,  bis  das  Bureau  desselben  am  1.  August  1850  dem  Ministerium  des  Innern 
einverleibt  und  in  ein  königliches  statistisches  Bureau  umgestaltet  wurde. 

Im  Verlaufe  des  halben  Jahrhundertes  sind  wohl  auch  dem  statistischen  Bureau 
Sachsens  nicht  Zeitpunkte  erspart  geblieben,  wo  die  Entwiokelung  und  der  Fortschritt  dee- 
selben  aus  inneren  oder  äusseren  Ursachen  sich  weniger  gedeihlich  gestaltete.  Von  wirk- 
lichen Hemmuugen  oder  gar  Stagnirungen  seiner  Entfaltung  ist  dasselbe  aber  glücklich  und 
mehr  bewahrt  geblieben,  als  die  Geschichte  der  meisten  seiner  Schwesteranstalten  era&hlen 
muss,  und  stets  fanden  sich  Männer,  welche  im  richtigen  Augenblicke  mit  Thatkraft  und 
Sachkenntniss  eingriffen  und  das  Amt  auf  seiner  Bahn  weiterführten.  Die  Namen  von 
Schlieben,  Weinlig,  Engel,  Hülsse,  deren  Thätigkeit  die  Festschrift  feiert,  sind 
jedem  Statistiker  wohlbekannt  und  ihnen  reiht  sich  der  Verfasser  derselben ,  der  gegen- 
wärtige Director  Dr.  Böhmert  vollwichtig  an,  unter  dessen  Leitung  das  Amt  selbst  in 
einer  Zeit  aufs  Erfreulichste  vorwärts    schreitet   und  erblüht,    welche    der  Entfaltung  der 


*)  Stotistische  Monatsschrift,  V.  Jahrgang.  S.  538. 

^)  Pari«,  Berlin.  Wien,  St.  Petersburg,  Warschau.  Budapest,  Amsterdam.  Tarin,  München, 
Kopenhagen,  Odessa,  Bukarest,  Florenz.  Stockholm,  Lille,  Genua,  Leipzig*  Venedig,  Köln,  Trieet, 
Königsberg,  Frankfurt  a.  M.,  Bologna,  Stuttgart,  Christiania,  Riga. 
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amtlicben  Statistik  im  Allgemeinen  nichts  weniger  als  gttnstig  genannt  werden  kann.  Dabei 
darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  diese  Strebnngen  fast  stets  die  volle  ünterstütsang  der 
Staatsbehörden  fanden,  wovon  die  Festschrift  an  mancher  Stelle  zn  erzählen  weiss.  Schon 
alsSchlieben  im  Jahre  1835  Anstand  nahm,  die  Stelle  eines  Vorstandes  des  Vereines 
beizubehalten,  weil  dieser  bei  den  ünterbehörden  anf  Schwierigkeiten  gestossen  war  nnd 
nicht  immer  Handbietnng  gefunden  hatte,  erging  sofort  ein  königlicher  Erlass,  in  welchem 
die  Wirksamkeit  des  Vereines  anerkannt  nnd  unter  Androhung  von  Ordnungsstrafen  gegen 
Säumige  dem  Directorium  des  statistischen  Vereines  das  Befugniss  eitheilt  wurde,  „sämmt- 
iiche  Behörden,  Vorstände  von  Gorporationen  und  andere  mit  einer  öffentlichen  Anstellung 
bekleidete  Personen  um  Mittheilung  der  ihm  nöthigen  Nachrichten  unmittelbar  anzugehen.^ 
Ala  nach  Schlieben's  Tod  ein  Interregnum  mit  wiederholtem  Wechsel  des  Vorstandes 
eingetreten  war,  machte  der  Staatsminister  von  Zeschau  in  einer  besonderen  Eingabe  auf- 
merksam, dass  die  Fortdauer  des  Interimisticums  in  der  Geschäftsführung  auf  die  Statistik 
des  Landes  nachtheilig  einwirken  müsse  und  die  Bestellung  eines  geschäftsführenden  Vor- 
standes dringlich  sei.  Nachdem  die  Geschäfte  des  seit  25  Jahren  als  königliches  Amt 
bestehenden  Bureaus  durch  die  Vertiefung  der.  statistischen  Bisciplin  und  durch  die  Er- 
richtung eines  kaiserlichen  statistischen  Amtes,  welches  bedeutend  gestiegene  Anforderungen 
an  die  Bureaux  der  Einzelnstaaten  stellte,  zu  einem  vordem  nie  erreichten  Umfange  gediehen 
waren ,  erschloss  sich  die  königliche  Regierung  alsbald  der  Ansicht ,  dass  es  nicht  mehr 
angehe,  die  Leitung  des  statistischen  Bureaus  als  ein  Nebenamt  zu  betrachten,  sondern  dass 
daraus  ein  Hauptamt  zu  machen  und  ein  besonderer  Director  zu  ernennen  sei,  was  auch 
in  der  Person  Böhmerts  am  1.  April  1875  geschah.  Die  üeberlassung  eines  eigenen 
geräumigen  Gebäudes,  in  welchem  die  Sammlungen,  Materialien  und  Arbeitsräume  des 
Bureaus  vereinigt  und  zweckentsprechend  untergebracht  sind,  sowie  die  stets  reichlicher 
gewährten  materiellen  Mittel  sind  weitere  Belege  der  ununterbrochenen  Försorge,  welche 
dem  sächsischen  statistischen  Bureau  seitens  der  Regierung  zu  Tbeil  wird. 

Unter  solchen  Umständen  und  unter  der  Leitung  der  vortrefflichen  Vorstände, 
deren  sich  das  Bureau  in  ununterbrochener  Reihe  erfreute,  konnte  die  Statistik  des  König- 
reiches Sachsen  jene  Entfaltung  nehmen,  von  welchem  die  Festschrift  hauptsächlich  in  den 
alt  eigener  Abschnitt  beigegebenen  „Hauptresultaten  der  sächsischen  Statistik^  Zeugniss 
gibt.  Es  ist  ein  schönes  Ehrendenkmal,  das  Böhmert  am  Ausgange  des  ersten  halben 
Jahrhundertes  dem  Wirken  seiner  Anstalt  gesetzt  hat  nnd  wird  von  jedem  Fachgenossen 
mit  vollstem  Interesse  gelesen,  mit  Achtung  aufbewahrt  werden.  Gibt  es  doch,  von  allem 
Anderen  abgesehen,  auf  mehr  als  einer  Seite  auch  die  trostreiche  Versicherung,  dass  unab- 
lässigea,  selbstloses,  nur  der  schönen  Aufgabe  geweihtes  Streben  selbst  unter  zeitweilig 
nngünatigen  Verhältnissen  zum  Ziele  föhren  muss.  8. 


Die  earopälschen  Colonien.    Beiträge  zur  Kritik  der  deutschen  Colonialpolitik  von 
H.  Loehnis.    Bonn  1881,  Emil  Stronss. 

Die  stetig  zunehmende  Auswanderung  in  die  ttberseeischen  Staaten,  welche  läijgst 
nicht  mehr  durch  die  Wanderlust  und  die  schwärmerische  Begeisterung  für  das  Ideal  einer 
freien  Staatsverfassung,  sondern  durch  die  Auswanderungs-Nöthigung,  jene  leidige  Thatsacbe 
ihre  Erklärung  findet,  dass  in  dem  alten  Europa  „die  Lasten  schwer,  der  Verdi enat  karg 
und  das  Brot  klein  geworden  sind",  hat  neuerdings  wieder  die  öffentliche  Aufmerksamkeit 
dem  Colonisations-Probleme  zugewendet. 

Wesentlich  angeregt  und  befruchtet  wurde  die  einschlägige  Literat ar  durch  die 
trefflichen  Schriften  von  Fabri:  Bedarf  Deutschland  der  Colonien  1879,  und  TOn  Hubbe^ 
Schi  ei  den:  üeberseeische  Politik  1880,  zu  welchen  die  Kritischen  Beiträge  des  Verfasaers 
■ehr  sachgemäss  und  glficklich  Stellung  nehmen.  Die  Erörterungen  beschränken  siuh 
zunächst  darauf,  das  grossartige  Colonisationswerk  der  Engländer  und  Holländer  geachicbtlich, 
geographisch  und  wirtiischaftlich  zu  beleuchten  und  lassen  durchblicken,  dass  der  Yfirfasser 
—  wie  dies  auch  aus  dem  seiner  Monographie  beigeschlossenen  lithograpbirten  Frage- 
bogen ersichtlich  ist  —  beabsichtigt,  anf  Grund  des  ihm  hoffentlich  in  reicher  Fülle 
zugehenden  Materiales  die  nicht  zu  leugnende  Thatsache  der  Massenauswanderaag,  ihre 
Ursachen,  ihre  Consequenzen  und  ihre  Organisation  im  nationalem  Interesse  umfassend  zu 
erörtern.  Dabei  geht  er  von  der  staatsmännischen  üeberzengung  aus,  dass  einer  derartigen, 
wohl  auch  die  vitalen  Interessen  Oesterreich-Üngarns  berührenden  Erscheinung  gegen tb er ^ 
eines  Mannes  Bede  keines  Mannes  Bede  sei,  dass  die  Colonialfrage  dermalen  nicht  den 
Charakter  einer  politischen  Machtfrage,  sondern  einer  Gulturfrage  an  sich  trage  und  dass 
anf  diesem  Gebiete  unter  allen  umständen  ein  Experimentiren,  mit  der  Absicht  unter- 
nommen, einen  ersten  Schritt  zu  machen,  weil  sich  dann  der  zweite  und  dritte  schon  von 
selbst  finden  werde,  ein  leichtfertiges  Unternehmen  wäre. 

Wenn  wir  nun  auch  der  vielfach  vertretenen,  von  dem  Verfasser  übrigens  nicht 
getheilten  Meinung    nicht  beipflichten  können,    dass  zur  Zeit  bereits  eine   abäolnte  Amt- 
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wandenings-Nötliigiing  bestehe  und  die  yon  Malthus  vor  einem  balben  Jabrbnndert  auf- 
gestellte  Hypothese  yon  der  Störung  des  Gleichgewichtes  zwischen  Bevölkerung  nnd  Unter- 
haltsmitteln  durch  Thatsachen  erwiesen  sei,  so  können  wir  nns  doch  dem  Umstände  nickt 
verscb Hessen ,  dass  die  nationale  Em&hmngsfrage  im  deutschen  Reiche,  wie  in  Oesterreidi 
eine  brennende  geworden  ist  und  dass  es  ebenso  thörlcht  wie  unpatriotisch  wäre,  die 
wirthschaftliche  Concurrenz  der  Vereinigten  Staaten  in  Europa  und  deren  zunehmende 
Anziehungskraft  ausser  Betracht  zu  lassen.  Ist  doch  auch  die  Ansicht,  Nord-America  sei 
hanptsächtlich  ein  Agriculturland,  das  stets  von  der  Industrie  Europas  abhängig  bleibcai 
und  einen  lohnenden,  regresspflichtigen  Markt  fOr  dasselbe  abgeben  werde,  ein  oito- 
barer  Irrthum.  Die  Vereinigten  Staaten  liegen  zwischen  dem  30.  bis  48.  Grad  nördlicher 
Breite  und  haben  die  Schwierigkeiten,  welche  ein  Gebirgsareale  der  Industrie-Entwickelnng 
entgegenstellt,  in  sehr  geringem  Maasse  zu  überwinden;  Europa  liegt  zwischen  dem  35. 
und  70.  Grade  nördlicher  Breite  und  ein  erheblicher  Theil  seiner  gesammten  Oberfliche 
gehört  dem  Bergsysteme  an,  in  Oesterreich  bekanntlich  über  drei  Viertheile.  Auf  eine 
geographische  Quadratmeile  entfallen  in  der  americanischen  Union  2%  Einwohner,  in 
Europa  1.803;  die  Staatsansgaben  betragen  dort  nach  dem  Nettobudget  nur  6*5  Gulden, 
bei  uns  im  Durchschnitte  16  Gulden  (im  deutschen  Reiche  18*5  Gulden,  in  Oesterreidi 
21*8  Gulden,  in  Ungarn  16*2  Gulden,  in  Italien  25  6  Gulden,  in  Grossbritannien  36*1  Gulden, 
in  Frankreich  39'4  Gulden  und  nur  in  Russland  92  Gulden).  Zudem  sind  die  MilitftxUaten 
in  Europa  zwanzigmal  grösser  als  in  den  Vereinigten  Staaten !  Dennoch  behaupten  wir, 
ist  das  Auswandernngsfieber  kein  Symptom ,  welches  auf  die  UnfiUiigkeit  des  enropüscben 
Gesellschafts-Organismus  hinweist,  den  Bevölkerungsfiberschuss  —  in  Deutschland  ungefähr 
600.000  Seelen  —  zu  assimiliren,  sondern  weit  mehr  auf  wirthscbaftliche  und  politisclie 
Irrthümer,  welche  nachweisbar  seit  jener  Zeit  begannen,  in  welcher  Deutschland  mit  den 
gesunden  Principien  der  Stein'schen  Verwaltungspolitik  gebrochen  hat.  Aber  schon  im 
Alterthum  finden  wir  unter  der  HtUle  des  bildlichen  Ausdruckes  die  Mahnung  vor,  dass  es 
gut  sei,  auf  gefahrumdräuter  Fahrt  zwei  Anker  an  Bord  zu  haben,  um  für  aile  Falle 
gerüstet  zu  sein  und  so  wird  denn  immerhin  die  Frage,  wie  Deutschland  colonisiren  soll, 
falls  es  hierzu  genöthigt  sein  würde,  als  subsidiäre  von  Belang  erscheinen  und  der  leicht- 
fertige Rath,  es  möge  hierbei  ohneweiters  dem  Beispiele  der  Engländer  und  Hollinder  folgen, 
auf  seinen  wahren  Werth  hin  zu  prüfen  sein.  Zu  diesem  Behufe  gibt  der  Verfasser  eine 
historisch  und  geographisch  möglichst  vollständige  Darstellung  der  englischen  Colonien  und 
Golonialpolitik,  der  Ansiedelungen  Hollands  und  der  Colonien  der  romanischen  Staaten,  um 
hieran,  ausgehend  von  dem  Satze,  dass  jede  nationale  Golonialpolitik  nur  dann  erfolgreich 
sein  wird,  wenn  sie  sich  den  Oharakter  des  Mutterlandes  entsprechend  gestaltet,  einige 
Andeutungen  über  Richtung,  Ziel  und  Organisation  der  deutschen  Colonialbestrebnngen  zu 
knüpfen.  Diesfalls  sei  nur  so  viel  erwähnt,  dass  der  Verfasser  von  einer  Staats-Action  und 
einem  Reichsamte  für  Colonien  wenig  erwartet  und  das  mit  Fug  und  Recht.  Ueberhanpt 
sollte  sich  das  deutsche  Volk  die  Worte  des  americanischen  Präsidenten  Monroe  (1817 
bis  1825)  stets  gegenwärtig  halten,  der,  aufmerksam  gemacht  auf  die  grossartigen  überseeischen 
Erwerbungen  Englands,  lakonisch  erwidert  haben  soll :  „WäLbrend  England  colonisirt,  werden 
wir  cultiviren.« 

Zwei  sehr  instroctive  Karten,  die  eine  den  transmarinen  Colonialbesitz  der 
europäischen  Staaten,  die  andere  die  Verbreitung  der  Deutschen  in  Europa  darstellend, 
sind  eine  willkommene  Beigabe  der  angezeigten  Schrift.  Wünschenswerth  wäre  es  indes, 
wenn  der  Autor,  die  sich  in  der  Statistik  immer  mehr  einbürgernde  Mode,  die  Interpunktions- 
zeichen bei  grossen  Zahlen  wegzulassen  und  dieselben  nur  zu  „spationiren"  nicht  nach- 
ahmen würde.  Dr.  F,  Lentner. 


Werke, 

welche   der  Bibliothek   der  k.  k.   statistischen    Central-Commiasion   bis 
Mitte  Juli  1881  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

A,  Oesterreich-Ungarn. 

Militär-statistisches  Jahrbuch  für  das  Jahr  1876.  Ueber  Anordnung 
des  k.  k.  Reichs-Kriegsministeriums  bearbeitet  und  herausgegeben  von  der  III.  Section  des 
technischen  und  administrativen  Militär* Comitö.  I.  Theil.  Wien  1881.  Die  regelmässige 
Stellung  des  Jahres  1876.  Standesverhältnisse  des  k.  k.  Heeres  und  der  k.  k.  Kriegs- 
marine 1876.  Pensionisten  und  Invaliden  1876.  —  Jahrgang  1877.  H.  Theil.  Wien  1881. 
Sanitätsverhältniese  des  k.  k.  Heeres  im  Jahre  1877. 
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Statistischer  Sanitätsbericbt  der  k.  k.  Kriegs-Harine  ffir  das  Jahr 

1879.  Mit  einem  Anhange:  Statistische  Uebersicht  der  Saniats- Verhältnisse  in  der  k.  k. 
Kriegs-Marine  während  des  Decenninms  1870—1879.    Wien  1881. 

Statistische  Nachrichten  von  den  österreichisch-ungarischen 
Eisenbahnen  für  das  Betriebsjahr  1878.  Bearbeitet  vom  statistischen  Departement  im 
k.  k.  Handels-Ministerinm.    Wien  1881. 

B.  Oesterreich. 

Ergebnisse  der  Verzehrnngsstener  im  Jahre  1880.  Zusammengestellt 
Tom  Rechnnngs-Departement  2  des  k.  k.  Finanz-Ministerinms.  Abtheilnng  fftr  indirecte 
Abgaben.    Wien  1881. 

Jahrbücher  der  k.  k.  Gentral-Anstalt  für  Meteorologie  nnd  Erd- 
magnetismus. Offlcielle  Publikation.  Jahrgang  1880.  Neue  Folge.  XVII.  Band.  I.  Theil. 
Wien  1881. 

C.  Ungarn. 

Dr.  K.  Mandello:  Rückblicke  auf  die  Entwickelnng  der  ungar. 
Volkswirth  Schaft  im  Jahre  1880.    Budapest  1881. 

Dr.  J.  H.  Schwicker:  Die  ungarischen  Oymnasien.  Geschichte,  System, 
SUtistik.    Budapest  1881. 

D.  Andere  Staaten. 

Monatshefte  zur  Statistik  des  deutscheu  Reichs  für  das  Jahr  1881. 
Herausgegeben  vom  kais.  statistischen  Amt.  Aprilheft.  Band  XLVm.  Heft  4  der  Statistik 
des  deutschen  Reichs.  Berlin  1881.  Durchschnittspreise  wichtiger  Waaren  im  Grosshaodel 
April  1881.  Ein-  und  Ausfuhr  wichtigerer  Waarenartikel  Mai  und  Jänner  bis  April  1881. 
Rttbensucker-Production  und  Verkehr  April  1881.  ~  Maiheft  (Band  XLVm,  Heft  5  der 
SUtistik  des  deutschen  Reichs).  Berlin  1881.  Zur  Gewerbestatistik  des  deutschen 
Reichs  III.  Die  Bekleidungsgewerbe.  Materialverbiauch  der  Brennereien  1872  bis  1880. 
Durchschnittspreise  wichtiger  Waaren  im  Grosshandel  Mai  1881.  Bin-  und  Ausfuhr 
wichtigerer  Waaren  Mai  1881.    Rübenzucker-Production  und  Verkehr  Mai  1881. 

Zeitschrift  des  kön.  bayerischen  statistischen  Bureaa.  XII.  Jahr- 
gang. 1880.  Nr.  3.  Juli— September.  München.  Vorläufige  Ergebnisse  der  Volkszählung  vom 
1.  December  1880.    Morbilität  in  den  Heilanstalten  Bayerns  1876—1879.  Ernte  des  Jahres 

1880.  Soll-Einnahmen  an  Local  -  Malzaufschlag  in  den  diesrheinischen  Gemeinden  1879. 
Verkauf  von  Getreide  an  den  bayerischen  Schrannen  Juli — December  1880.  Verkauf  von 
Getreide  und  Durchschnittspreise  Jnli-December  1880.  —  Nr.  4.  October — December.  München 

1881.  Zwangsversteigerungen  landwirthschaftlicher  Anwesen  in  Bayern  1880.  Vorläufige 
Ergebnisse  der  Volkszählung  vom  1.  December  1880  im  deutschen  Reiche.  Sparcassen  in 
Bayern  1874 — 1879.  Anhang :  Verkauf  von  Getreide  auf  den  bayerischen  Schrannen  1880. 
VictoaUenpreise  1^. 

Beiträge  zur  Statistik  des  Grossherzogthums  Hess  en.  22.  Band, 
L  Heft.  Darmstadt  1881.  Beiträge  zur  Medicinal-Statistik  des  Grossherzogthums  Hessen 
im  Jahre  1878.  —  Mittheilungen  der  grossherzogl.  hessischen  Centralstelle  für  Landes- 
Statiatik.  1881.    Nr.  239-244.    Jänner— Mai. 

G.  Hack:  Die  Gewerbe  in  Elsass-Lothringen  nach  der  Zählung  vom 
1.  December  1875.  XV.  Heft  der  statistischen  Mittheilungen,  herausgegeben  vom  statistischen 
Bureaa  des  kais.  Ministeriums  für  Elsass-Lothringen.    Strassbnrg  1881. 

Das  Vorkommen  d  es  Petroleums  im  nordwestlichen  D  eutschland, 
insbesondere  in  der  Lüneburger  Heide.  Vortrag  des  Ober-Appellations-Rath'es  Nöldeke 
in  Celle.    Celle  und  Leipzig  1881. 

Ortschaftsverzeichniss  des  Grossherzogthums  Oldenburg,  auf- 
gestellt auf  Grund  der  Ergebnisse  der  Volkszählung  yom  1.  December  1880.  Herausgegeben 
Tom  grossherzogl.  statistischen  Bureau.    Oldenburg  1881. 

Bericht  des  Medicinal  •  Inspectorats  über  die  medicinische 
Statistik  des  Hamburgischen  Staates  ffir  das  Jahr  1880.    Hamburg  1881. 

M.  Conrad:  Die  Entwickelnng  der  Häuserpreise  in  Freiburg  i.  Br. 
wibrend  der  letzten  100  Jahre.  Jena  1881.  Sammlung  nationalükonomischer  und  statisti- 
•dier  Abhandlungen  des  staatswissenschaftlichen  Seminars  zu  Halle  a.  d.  S.  Herausgegeben 
Ton  Dr.  J.  Conrad.    L  Band,  VL  Heft 

Statistische  Mittheilungen  über  den  Civilstand  der  Stadt 
Frank fart  a.  M.  im  Jahre  1880.  Frankfurt  a.  M.  1881. 

Jahresbericht  der  Handels-  und  Gewerbekammer  zu  Zittau  für 
das  Jalir  1880.  Branchen-Bericht.   ZitUu  1881. 

Jahresbericht  der  Handels-  und  Gewerbekammer  zu  Plauen  auf 
das  Jalur  1879.    Plauen  1881. 

Schweizerische  Statistik  XLVTL  L.  Die  Bewegung  der  BeTülkerung  in 
dar  SehwelJB  im  Jahre  1879.  Bern  1881.   —  XLVm.    Handel   der  Schweiz   mit  lulien  in 
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den  Jahren  1874—1878.  —  XLIX.  Pädagogische  Prflfang  bei  der  Becmtirnng  für  das 
Jahr  1881.  Bern  1880.  —  Zor  amtlichen  Kenntniss  gelangte  überseeische  Answanderang 
yon  Schweiserbürgem  ans  der  Schweiz  im  Jahre  1879.  Bern  1881.  —  Zeitschrift  fflr 
schweizerische  Statistik.  XVI.  Jahrgang.  1880.  2.  nnd  3.  Qoartalheft.  Bern  1880.  Statistik 
der  Schulhygiene  in  den  Primirschnlen  des  Gantons  Bern.  Zar  Frage  des  Bankwesens. 
Militärtanglichkeit  nnd  Yolksemähmng.  Veriflcirte  Resoltate  der  eidgenössischen  Volka- 
zählnng.  BenteignemerUt  ojßeieU  concemant  Vimigraltion  ttdsH  pour  lea  pay»  d^au^re-mer 
pendant  Vannde  1879.  Mortalitätsverhältnisse  nach  Todesursachen  in  den  schweiierisehea 
Städten.  Wichtigste  Angaben  ans  der  schweiierischen  Bisenbahnstatistik  fOr  1877 — 18^. 
Summarische  Rechnung  der  schweiserischen  statistischen  (Gesellschaft  fär  1879. 

Ergebnisse  der  Volkssählnng  vom  1.  December  1880  im  Kanton 
Bern.   Bern  1881. 

Ännuario  Statiatieo  Italiano,  Anno  1881,  Born  1881.  Benefietnxa.  CareerL 
Caaae  di  riaparmio.  Climatologia.  Conunercio  colV  eitwo.  Coniassiom  monelarie ,  cireoUuMne 
cartacea^  banehe  di  emianoni^  banehe  poptdari  e  altri  iatistuH  di  credüo ;  soeietä  anonane  ed 
in  aeeomandita  per  cusioni,  JSaercito,  Finanze  deUo  itato^  ßnanae  eommtmali  e  provineiaU ,  as§e 
eceleiiiutieo,  Cfüutizia  dvüe  e  penale,  Istruzione  pubblica  e  privata,  Laüori  publicL  Marina 
müitare.  MovimerUo  paraUelo  di  cUeuni  fattori  deW  eeonomia  nazionale,  Navigazione  e 
marina  mercanHle.  Pcutorizia  ad  agrieoUura,  Personale  tanitario,  Popolamme,  Prezsi  di  {üeuni 
generi  alimentari,  Socielä  di  mutuo  soeeorso.  Stampa  periodica.  Statistiea  elettoraU  poliüea  e 
amnUnistraHva,   Statiatiea  mineraria  e  indtutriale,  Topografia  e  idrografia, 

Annali  di  Statittiea  1881.  Serie  2.  Vol.  SO.  Rom  1881.  Sedute  deUa  Oiumta 
Centrale  di  Statittiea*  Appunti  eopra  i  metodi  e  formtUari  adottati  per  i  eensimenti  in  BaUa 
ed  cdP  estero.  —  Vol  23.  Biimelin:  1.  Sul  concetto  di  una  legge  sociale.  IL  Della  seienza 
statistica.  Hl.  Naiura  e  carattere  della  seienxa  eteitistica.  Knapp:  Le  nuoffe  opinioni  mtamo 
aila  gtatittiea  morale.    Drobich:  La  atatiitica  moraU  e  il  Ubero  arbitrio, 

Popolazione.  Movitnento  dello  Stato  Civile.  Anno  XVIII.  1879,  Rom 
1880.  Introduzione.  Bitultati  generali  del  movimento  dello  stato  civile  dal  1872  al  1879, 
Matrimom.  Nasdte.  Morti.  Aumento  della  popolazione.  Morti  violenti.  —  Parte  IL  Movimento 
dello  stato  civile  per  mesi,  Matrimoni.  Morti  per  etd ,  sesso  e  stato  civile,  Biassunto  del 
movimento  dello  stato  civile,    Morti  violenii, 

Della  Leva  sui  giovani  ntUi  nelV  anno  1859  e  delle  Vieende  del  B. 
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ßemerknngen  über  einige  Gautelen  bei  Anwendung 
der  statistischen  Methode. 

Von  Prof.  I>r.  BöU  Pöldes  (Weiss). 

(SchlQSS.) 

n. 

1/ie  Sohwierigkeiten ,  welche  die  Untersnchang  socialer  Ersoheintmgen 
darbietet,  sind  so  mannigfacher  Art,  entspringen  ans  so  verschiedenen  Momenten, 
dass  es  nicht  leicht  möglich  ist,  eine  erschöpfende  Darstellong  derselben  zn  geben. 
Das  soll  hier  auch  gar  nicht  yersncht  werden.  Aber  auf  einige  der  auffallenderen 
Schwierigkeiten,  welchen  wir  bei  solchen  üntersnchongen  begegnen,  soll  im  Folgenden 
hingewiesen  nnd  damit  ein  höchst  bescheidener ,  anspruchsloser  Beitrag  zu  einer 
eingehenderen  Erörterung  der  socialen  Erkenntnisslehre  geboten  werden. 

1.  Die  Eintheilung,  welche  wir  den  Thatsachen  im  Allgemeinen  gaben, 
gilt  auch  insbesondere  von  den  Ursachen.  Wir  unterscheiden  namentlich 
einfitche  und  complexe  Ursachen,  isolirte  und  verbundene,  parallele  und  entgegen- 
gesetzte, offene  und  latente,  dauernde  und  vorübergehende,  allgemeine  und  örtliche, 
natürliche,  geistige  (auch  die  ethischen  hierhergerechnet)  und  sociale,  innere 
und  äussere  (im  Yerhältniss  zum  Menschen),  intermittirende  und  continuiriiohe, 
generelle  und  speoielle,  primäre  und  secundäre  Ursachen  etc. 

Gehen  wir  diese  Eeihe  durch,  so  erkennen  wir  sogleich  jene  Classen  ron 
Ursachen,    deren  Beobachtung   grössere   Schwierigkeiten   bietet.      Da  da«   sodale 
Leben  ethisch-geistiger  Natur  ist,  so  entziehen  sich  schon   an    und  fttr  ach  yMt 
aodale  Erscheinungen  der  genauen  Beobachtung.  Desgleichen  bleibt  uns  «b  growci 
Theil    der  Ursachen,    gerade   der   grössten  welthistorischen  Ereigmjse,   ako    d«r 
rationale  Gang  der  Weltgeschichte,  ein  ungelöstes  Eäthsel.  Wo  wir  dirara  Sdrwierig. 
keiten  nicht  begegnen ,    ist   es   hinwieder  bald    die  complexe  Katar  4ar  üraaeben 
oder  deren  intermittirender  Charakter  etc.,  welcher  uns  die  CoiwMjrMig  4er»elb«ii 
erschwert.  Bei  complexen  Ursachenketten  kann  das  Verhältaiiw.  isg  toMeifiaAi. 
KU  einander  ein  höchst  verschiedenes   sein;    sie  veratftrk«i  mxk,   «itw^tefce»    imm- 
paraljsiren  sich;  sie  können    sich  modificiren  in  Bichtuof  «öi  Umm:    «•  kftwii 
einzelne  Ursachen  Wirkungen  hervorrufen  weiche  sioh  »elbiii  wMm  lAm  Urvacfeat   - 
ürsachenkette  einfügen,  andererseits  Ursachen  in  der  Wirtomf  «ä  «rwä*»|*E:    -t^ 
StstistiMhe  MosatMhrift.    1881.  %* 
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auBBcheideii,  w&hrend  die  anderen  weiterwirken..  Einer  Beihe  von  Ursachen  kann 
sich  nachträglich  eine  neue  einf&gen,  deren  Wirkongsdaner  eventnell  kürzer  iat  etc. 
üebrigens  weisen  wir  auf  die  Bemerknngen  hin,  die  wir  weiter  besfiglioh  der 
Wirkungen  nnd  der  besonderen  Schwierigkeiten  erwähnen,  da  sich  viele  derselben 
auch  aof  die  Ursachen  beziehen. 

Die  Art  der  Gestaltung  socialer  Wirkungen  bietet  eine  Beihe  weiterer 
Gesichtspunkte,  durch  welche  die  Auffassung  von  der  Natur  socialer  Erscheinungen 
bedeutend  geklärt  wird.  Die  Ausgestaltung  socialer  Wirkungen  wird,  so  wie  die 
Gtestalhing  physischer  Erscheinungen,  durch  die  Natur  der  Medien,  durch  welche 
die  Ursachen  wirken,  wesentlich  modifioirt.  Wir  wollen  hier  besonders  auf  folgendes 
aufmerksam  machen.  Die  Medien,  durch  welche  hindurch  sociale  Agentin  fdch 
geltend  machen,  können  die  Eigenschaft  besitzen,  diese  Agentien  zu  verstärken, 
abzuschwächen,  au&uheben,  zu  brechen  oder  abzulenken.  Es  ist  ein  Mangel  der 
Sodalforschung,  dass  diese  Momente  nicht  genttgend  berücksichtigt  werden.  Schlagen 
wir  z.  B.  irgend  ein  Lehrbuch  der  allgemeinen  Staatslehre  auf,  so  möchten  wir  doch 
ausfUirliche  Darstellungen  dessen  finden,  welchen  Einfluss  die  Eigenschaften  des 
Staatsgebietes  auf  die  Lösung  der  Staatsau^beui  die  Bedingungen  der  Yertheidignng 
und  Verwaltung  etc.  haben.  Dabei  mtlsste  aber  immer  auf  den  höchst  wichtigen 
Umstand  aufinerksam  gemacht  werden,  dass  alle  diese  Einflüsse  des  Staatsgebietes 
durch  das  Medium  der  Lidividuen  wirken  und  bei  dem  Durchgang  durch  dieses 
Medium  mannigfiach  modificirt  werden  können.  Je  nach  der  Richtung  dieser  Modi- 
flcation  können  wir  dann  von  einer  Verstärkung  oder  Abschwächung,  einer  Brediung, 
Biegung  oder  Ablenkung  der  Wirkung  sprechen. 

Auch  der  Umstand  ist  zu  berücksichtigen,  dass  Wirkungen  wieder  häufig 
sogleich  Bückwirkungen  im  Gefolge  haben,  welche  modificirend  auf  die  Ursachen 
einfliesaen  können.  Dadurch  verändert  sich  aber  der  Charakter  oder  zum  Mindesten 
die  Intensität  der  Ursache.  Weiters  finden  wir,  dass  das  sociale  Leben  zahlreiche 
Fälle  von  Wechselwirkungen  aufweist,  bei  deren  Erklärung  die  Schwierigkeit 
wieder  darin  liegt,  den  Entwickelungsgang,  beziehungsweise  den  Ausgangspunkt 
zu  bezeichnen  und  genau  zu  bestimmen,  welches  denn  eigentlich  die  Ursache  und 
welches  die  Wirkung  sei,  da  beide  Erscheinungen  je  der  einen  gegenüber  sowohl 
Ursache  als  Wirkung  sein  können  (z.  B.  Entwickelung  des  Handels  und  Credits, 
Entwickelung  der  Bahnen  und  des  Verkehrs). 

Auch  die  Art  des  Auftretens  und  Eintreffens  der  Wirkungen  bietet 
mannig&ohe  Eigenthümlichkeiten.  Die  Wirkung  kann  eine  beschleunigte  oder  eine 
retardirte  sein,  sie  kann  verfrüht  eintreten,  oder  als  Nachwirkung  eintreffen 
—  Umstände,  die  jedesmal  die  Veranschlagung  derselben  erschweren.  Oftmals 
ereignet  essidi,  dass  gewisse  Ursachen  bis  auf  ein  geringes  Element  eine  bestinimte 
Wirkung  hervorbringen ,  doch  tritt  die  Wirkung  eben  in  Folge  des  Mangela  jenes 
Elementes  nicht  hervor.  Tritt  dieses  an  und  für  sich  geringfügige  Element  hinzu, 
so  wird  die  Gesammtwirkung  losgelöst  und  es  passirt  oft  der  Lrrthum,  dass  die 
Gesammtwirkung  diesem  blos  auslösenden  Factor  zugeschrieben  wird. ')  Dem  ähnlidi 
ist  der  Fall,  wo  gewisse  Wirkungen  durch  scheinbar  unbedeutende  Factoren  be- 
deutendverstärkt oder  bedeutend  abgeschwächt  werden,  ein  Fall,  der  sein  Analogen 
auch  in  chemischen  Vorgängen  findet,  wenn  die  diemische  oder  physikaliadie 
Bedeutung  einer  Verbindung  durch  den  Hinzutritt  eines  an  sich  sonst  zi^nlich 
harmlosen  Elementes  bedeutend  erhöht  wird. 

Bei  der  Erklärung  socialer  Erscheinungen  ist  als  störendes  Moment  auch 
der  Umstand  zu  erwähnen,  dass  Wirkungen  oft  in  Folge  des  Charakters  der 
Umstände,  unter  welchen  sie  auftreten,  grösser  oder  geringer  erscheinen.  Li  Zeitm 
grosser  socialer  Spannung  werden  gewisse  Erscheinungen  einen  viel  nachhaltigeren  und 


*)  Hierauf  bemht  das  Sprichwort:  Kleine  Ursachen,  grosse  Wirkongen I 
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umgekehrt  in  Zeiten  socialer  Sohlafifheit   einen  viel  schwächeren  Eindruck  machen, 
ohne  dass  eigentlich  der  innere  sociale   Werth  derselben  sich  geändert  hätte. 

2.  Eine  der  Hanptschwierigkelten  der  socialen  Forschung  liegt  darin, 
dass  —  wie  bereits  bemerkt  —  die  ethischen  und  Wülensgrössen  unmessbar  sind. 
Wir  sagen  z.  B.,  wenn  der  Staat  ungedecktes  Papiergeld  ausgibt,  steigen  die 
Preise^  nimmt  die  Verschwendung  zu ;  wenn  der  Staat  Schutzzölle  einführt,  nimmt  der 
Aussenhandel  ab.  Aber  in  welchem  Maasse,  und  welche  Abnahme  des  Handels 
entspricht  einem  Schutzzolle  von  10,  von  20,  von  30  Percenten  des  Werthes  ?  Das 
mttssten  wir  denn  eigentlich  wissen;  denn  nur  Tendenzen  zu  bezeichnen,  die  ein- 
treten können  und  auch  nicht,  und  die,  wenn  sie  eintreten,  in  einem  Falle  vielleicht 
überschätzt,  in  einem  anderen  unterschätzt  werden,  entspricht  jedenfalls  einem  ziemlich 
niedrigen  Grad  des  Wissens.  *)  Solche  Bemerkungen  haben  nur  dort  wirklichen 
Werth,  wo  schon  die  Nachweisung  der  Tendenz  im  Allgemeinen  wichtig  ist. 
Wenn  wir  z.  B.  wissen,  dass  mit  der  Bechtsunsicherheit  die  wirthschaftliche 
Thätigkeit  aufhört,  so  hat  auch  das  einen  Werth.  Hier  handelt  es  sich  nicht  um 
ein  Mehr  oder  Weniger,  sondern  überhaupt  um  ein  Sein  oder  Nichtsein.  Weiters 
ist  vor  Augen  zu  halten,  dass  es  uns  auch  häufig  an  sicheren  Maassen  fehlt.  In 
der  That  ist  hier  der  Mensch  das  Maass,  aber  ein  sehr  ungenaues,  da  zu  viel 
von  der  Subjectivität  abhängt.  Wir  suchen  sociale  Erscheinungen  auch  in  der 
Weise  zu  bewerthen,  dass  wir  solche  der  öegenwart  mit  solchen  der  Vergangenheit 
und  umgekehrt  vergleichen.  Auch  hier  sind  Irrthümer  sehr  leicht  zu  begehen. 
Theils  zu  grosse  Achtung  vor  der  Gegenwart  zum  Nachtheile  der  Vergangenheit, 
theils  umgekehrt:  Hochschätzung  der  Vergangenheit  und  Geringschätzung  der 
(Gegenwart,  bilden  gefahrvolle  Klippen  dieses  Verfahrens,  wie  uns  ja  Wissenschaft 
lud  Leben  zur  Grenüge  zeigten ,  dass  das  Eine  gewöhnlich  zu  reactionären,  das  andere 
zu  revolutionären  Ausschreitungen  führte.  Im  Anfang  des  XIX.  Jahrhunderts  er- 
wartete man  Alles  von  der  Rechtsgleichheit,  heute  fürchtet  man  schon  die  Demo- 
kratie. Vordem  überschätzte  man  die  constitutionelle  Monarchie,  den  Parlamentarismus, 
heute  unterschätzt  man  sie  vielleicht  schon.  Vordem  überschätzte  man  die  Be- 
deutung der  wirthschaftlichen  Freiheit,  heute  die  der  wirthschaftliohen  Ordnung  und 
Bevormundung. 

Die  Wichtigkeit  der  Messung  zeigt  sich  praktisch  auch  da,  wo  es  damf 
ankommt,  die  Bichtschnur  für  die  Begünstigung  gewisser  Tendenzen  anzugeben,  die 
über  eine  gewisse  Gb'enze  hinaus  mit  Nachtheilen  verbunden  sind.  Wo  iit  die 
Grenze,  wo  Arbeitstheilung,  Trennung  der  Justiz  von  der  Verwaltung,  Wahl  der 
Beamten,  Steigerung  des  Egoismus,  Ausbreitung  des  Credits,  Freiheit  der  CmummMa 
wafbSrea  wohlthätig  zu  wirken?  Wer  vermag  diese  Gb'enze  genau  n 
noch  ehe  dieselbe  repressiv  durch  die  eintretenden  Misstände  indieirt  wird? 

3.  Wir  fügen  dem  einige  Bemerkungen  über  die  Anweodiing 
Maaasstäbe  hinzu.  Die  Anwendung  ungenauer  Maassstäbe  macht  «di  imi  w  füiil- 
barer,  je  eingehender  die  socialen  Untersuchungen  gepflogen  werden.  Ijaram  atänc 
wir,  dass  namentlich  jene  Körperschaft,  welche  sich  in  neuester  üci:  yoF  &««.'.««• 
mit  der  Feststellung  der  socialen  Forschungsmethode  beschuft^:! :  uer  trjrjtsUmxüt 
Coogress,  der  Feststellung  der  Maasse  und  Begriffe  beMmoon:  j:MmaajmBiker 
zoznwenden  gezwungen  ist. 

Wie  leicht  sich  aber  die  Annahme  unrichtiger  oder  i/muprt's»  tni^reanr- 
Maaasstäbe  einschmuggelt,  zeigt  ein  aufmerksamer  Blick  h  «ttoicitf&ir  >  Utila^uorac. 
Wir  wollen  uns  auch  hier  an  einigen  Beispielen  gcoitig«    iwt     Vom  cc   a^ 


*)  .Wunderbar  und  fast  beschämend  UA  €i^ 
Aubreitnng  der  Uebersengang,  dass  auch   da«  aJirf|;«mii'J, 
aiekt  zum  Ziele  führt,   wenn  nicht  Maass  uul  Ovwi^'    lU- 
sichere  Beadehnng  bringen^  (Moleschott), 
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eben  geringen  Wecbselyerkebr  hat ,  so  ist  es  nor  natürlich ,  dass  anoh  wenige 
Wechseldelicte  vorkommen.  Es  ist  daher  falsch,  auf  Grund  der  Zahl  der  Wechsel- 
delicte  einen  Scbluss  auf  die  Festigkeit  der  wirthschaftlichen  Moral  in  verschie- 
denen Ländern  zn  ziehen.  Um  ein  richtiges  Bild  zn  gewinnen ,  mnss  man  in 
diesem  Falle  die  Zahl  der  Wechseldelicte  zur  Ghrösse  des  Wechselverkehrs  in 
Parallele  setzen.  Anch  in  dem  folgenden  Falle  liegt  eine  üngenanigkeit  des  Maass- 
stabes vor.  In  dem  Werke  eines  tüchtigen  Statistikers  lesen  wir  Folgendes:  „In 
dem  Lande  A  beträgt  die  Zahl  der  Yerehelichten  z  Percente  der  BevOlkenmg ;  in 
der  Gesammtanzahl  der  Verbrecher  beträgt  die  Zahl  der  Verehelichten  x  +  7  Per- 
cente, folglich  zeigt  die  £he  hier  keinen  sittlichen  Einflass.*  Die  Unrichtigkeit 
dieses  Schlosses  liegt  darin,  dass  die  Mehrzahl  der  Verbrecher  im  mittleren 
Lebensalter  steht,  also  in  jenem  Alter,  wo  anch  die  Zahl  der  Verehelichten  am 
grOssten  ist.  Will  man  za  einer  richtigen  Vorstellung  gelangen  ,  so  muss  man 
folgende  Maassstäbe  wählen:  Von  der  erwachsenen  Bevölkerung  beträgt  die  Zahl 
der  Verehelichten  x,  von  der  Zahl  der  Verbrecher  beträgt  sie  x^. 

Einem  ähnlichen  irrigen  Maassstab  ist  es  zuzuschreiben,  wenn  ein  Schrift- 
steller (Weber)  die  innerhalb  eines  Jahres  auf  einer  Bahn  Verunglückten  mit  den 
sonst  Verstorbenen  vergleicht  und  daraus  den  Scbluss  zieht,  man  sei  seines  Lebens 
auf  der  Bahn  sicherer  als  sonst  irgendwo.  Denn  das  Sterblichkeitsverhältniss 
ist  zum  Mindesten  als  Product  aus  der  Zahl  der  Menschen  in  die  Länge  der 
Zeit  zu  betrachten.  Man  muss  aber  sagen:  von  1000  Menschen  starben  in  einem 
Jahre,  also  innerhalb  8760  Stunden  40,  auf  der  Bahn  starben  von  1000  Rei- 
senden nur  10,  diese  haben  aber  auf  der  Bahn  nicht  8760  Stunden,  sondern, 
wenn  wir  die  durchschnittliche  Eeisezeit  zu  zwei  Stunden  annehmen,  2000  Stunden 
zugebracht.  Wollen  wir  also  die  richtige  Sterbeziffer  für  diese  berechnen,  so 
müssen  wir  dieselbe  so  oft  multipliciren,  als  2000  in  8760  enthalten  ist  —  Oft 
liest  man,  namentlich  in  der  jetzigen  creditlosen  Zeit  und  besonders  in  Motivi- 
rungen  zu  Maassregeb  gegen  wucherisches  Vorgehen ,  dass  in  irgend  einer 
G^end  der  Zinsfuss  bis  25  Percente  steigt.  Würde  man  aber  die  einzelnen  Summen  mit 
dem  betreffenden  Zinsfuss  anführen ,  so  würde  es  sich  vielleicht  oft  zeigen ,  dass 
in  der  überwiegenden  Mehrheit  die  Capitalien  zu  einem  massigen  Durchschnitts- 
Zinsfuss  verliehen  sind.  —  Die  Verwendung  des  Verhältnisses  der  unehelichen 
Kinder  auf  Grund  der  Bevölkerungszahl  als  Maassstab  der  Moral  einer  Gegrad 
oder  eines  Landes  ist  gleichfalls  ein  ungenauer  Maassstab,  da  das  Verhältniss  der- 
selben an  der  Zahl  der  Ledigen  gemessen  werden  müsste.  Li  einem  Lande  oder 
einer  Gegend,  wo  keine  oder  nur  ganz  wenige  Ledige  vorkommen,  werden  auch 
uneheliche  Kinder  in  verschwindender  Zahl  sein,  und  doch  kann  die  eheliche  Moral 
eine  geringe  sein.  Jedenfalls  würde  das  Verhältniss  zur  Zahl  der  Ledigen  einen 
verlässlicheren  Maassstab  bieten.  —  Man  pflegt  oft  die  Kntwickelung  des  Bahn- 
verkehrs an  der  Länge  des  Bahnnetzes  zu  messen.  In  manchen  Fällen  ist  auch 
das  kein  genauer  Maassstab.  Denn  wenn  in  Folge  grosser  Concurrenz  —  wie 
seinerzeit  in  England  —  eine  grosse  Zahl  concurrirender,  nutzloser  Linien  gebaut 
wird,  die  dann  in  Folge  von  Fusionen  nicht  befahren  werden,  so  ist  jeder  Schloss 
ans  solchen  Daten  ungenau«  —  Man  berechnet  oft  die  Schwankungen  der 
Cretreidepreise  innerhalb  eines  Zeitraumes,  indem  man  den  höchsten  und  niedrigsten 
Preis  während  desselben  heraussucht.  Zur  Darstellung  der  Litensität  der 
Schwankungen  ist  dieses  Verfahren  jedenfalls  ungenügend.  Denn  die  Intensität  ist 
ein  Besultat  der  Bewegung  und  der  Zeit,  und  somit  repräsentirt  nicht  die  gr^sste 
in  dem  betreffenden  Zeitraum  vorgekommene  Schwankung  die  Intensität  der  Oscil- 
lation,  sondern  die  innerhalb  der  k ü r z e s t e n  Zeitstrecke  vorgekommene  grösste 
Schwankung.  —  Gerade  bei  Preisrechnungen  hat  man  auch  in  neuerer  Zeit  einge- 
sehen, dass  die  Berechnung  der  Preisdurchschnitte  ohne  Berücksichtigung  der  m 
den  einzelnen  Preisen  verkauften  Quanten  unrichtig  ist,  und   daher,    so  weit  dies 
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möglich,  zur  Bereohnoog  richtigerer  Durchschnitte  auch  die  yerksTiften  UuanteB 
in  Betracht  gezogen.  Dass  dies  unbedingt  nothwendig,  ist  leicht  emiosehen. 
Wenn  auf  einem  Getreidemarkt  100.000  Hektoliter  Weizen  zu  12  Gulden  ver- 
kauft wurden  und  aus  irgend  welchen  besonderen  Gründen  1000  Hektoliter  zu 
8  Ghilden,  so  wäre  es  unrichtig  zu  sagen,  der  Durchschnittspreis  dea  Weizens  war 

12  -A-  8 
daselbst  — - —  =  10  Gulden,  sondern 
2 

100.000  X  12  =  1,200.000 

1.000  X  8  =    8.000 

1,208.000":  101.000  =11-06 

Mit  der  Schwierigkeit  der  Messung  socialer  Factoren  hängt  die  Schwierig- 
keit der  Bestimmung  ihrer  Intensität  zusammen.  Wer  hätte  Aofangä  1789, 
Anfangs  1848  gedacht,  wie  tief  bereits  der  revolutionäre  Geist  In  die  Mafiaen 
gedrungen;  wie  Hesse  es  sich  heute  bestimmen,  wie  weit  bereits  die  demokra^ 
tische,  die  atheistische  Strömung  durchgedrungen,  wie  gross  bereits  die  Antipathie 
gegen  die  gegenwärtige  Function  der  parlamentarischen  Maschinerie  L»t  ?  Wi<a  gross 
ist  thatsächlich  die  republikanische  Strömung  im  heutigen  Italien,  die  revolutionäre 
Strömung  in  Bussland?  Und  wie  stark  sind  sie?  Darauf  vermag  Niemand  eine 
Antwort  zu  geben.  Als  Y  o  u  n  g  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderte  in  FrankTeiob 
reiste  —  kurz  vor  Ausbruch  des  revolutionären  Orkans  —  da  nahm  er  gar 
nichts  davon  wabr,  und  Niemand  hat  heute  eine  Ahnung  von  desi  Ertignifisen« 
mit  denen  die  Zeit  bereits  schwanger  geht. 

4.  Je  complicirter  ein  Organismus,  desto  schwieriger  nml  langsamer 
werden  durchgreifende  Yeränderungen  sich  Bahn  brechen  können.  Hieraus  re^ultart, 
dass  die  Folgen  dieser  Veränderungen  eben  aus  dieser  Ursache  sich  aus^erord  ert- 
lich schwer  inductiv  verfolgen  lassen,  wenigstens  eine  Zeit  lang.  Führt  mmn  sl,  B. 
eine  liberale  Begierung  ein,  so  muss  man  doch  noch  lange  mit  den  Irüheren  Tir- 
Ordnungen,  den  alten  Beamten  fortarbeiten.  Aendert  man  z.  B.  die  HaDdelffiiiliA» 
so  wird  sich  auf  vielen  Punkten  die  Wirkung  dessen  erbt  nach  Imgewm 
beobachten  lassen.  Namentlich  gilt  das  von  Einrichtungen,  welche  auf  4m : 
und  Gebräuche  des  Volkes  Einüuss  nehmen  ,  welche  sich  nur  schwer 
Wollte  man  in  solchen  Fällen  gewisse  Zustände  den  neuen  Ordnungise 
richtungen  zuschreiben,  so  würde  man  eben  falsch  verfahren,  da  die 
sich  noch  erhalten  haben,  die  neuen  noch  nicht  Zeit  genug  gehabt 
Einfluss  geltend  zu  machen.  Demzufolge  wirken  aber  auch 
lange  fort,  nachdem  sie  schon  aufgehört,  faktisch  zu  bestehen. 

Einer  weiteren  Schwierigkeit  begegnen  wir  in  dem  ümstt 
der  Accommodations-Fähigkeit  und  der  Selbststeuerung  im  sociala 
Einrichtungen  und  Verfügungen  in  der  Wirkung  abgeschwädit 
darum  diese  Einrichtungen  oder  Verfügungen  selbst    de  fado  sc: 
bestehen.     Die  innere  Kraft  des  socialen  Lebens    führt    zu    zim 
Viele  Uebelstände  des  Mittelalters  wurden  so  durch  den  Btl^siirj; 
socialen  Lebens  gemildert    und  beseitigt.     Dadurdi    wird    ömsl 
Bilancirung  der  Wirkungen  dieser  Institutionen  gestOrt.   o«.  u  ^^ 
Wahmehmbarkeit  derselben  gehört,  was  eben  durch  disKr  zo^ 
unmöglich  gemacht  wird. 

5.  Die  Beobachtung  und  Erkenntnis«  socuiier  Tlsk^^'    '- 
sicherer  sein,    je    besser    der  Standpunkt  des  BeooAcsKr     «r 
weniger  entsprechen,  je  weniger  diesem  Eriordcnaa-   tss.s^  ^• 
die  uns  zu  ferne  sind ,  werden  der  Erkenntnibr  ^*Mtr.  -^i  •  ^  r 
Aber  auch  wenn  wir  denselben  zu  nahe  sind,    et«,    nrvc 
oder    gar    einen  Theil    derselben    bilden .    ist 
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in  onserem  geistigen  Auge  schwierig.  Dasselbe  gilt  noch  in  viel  grösserem  Maasse 
von  der  Nähe  nnd  Ferne  des  ideellen  Standpunktes ,  von  dem  wir  die  Ersoheiniingen 
betrachten.  Wie  ganz  anders  betrachtet  man  die  Aufgab^i  nnd  Handinngen  eines 
Ministerinms  von  den  Oppositionsbänken  nnd  von  den  Bänken  der  Begiemngs* 
partei!  Wie  anders  nrtheilt  —  wie  dies  Maoanlay  so  gut  ausdruckt  —  „Baoon 
seeking  the  truth  und  Bacan  seeking  the  seäls' ! 

Die  Beurtheilung  von  Erscheinungen,  die  der  Zeit  nach  uns  sdir  entfernt 
oder  sehr  nahe  sind,  ist  mit  denselben  Schwierigkeiten  verbunden.  Jene 
erscheinen  zumeist  zu  undeutlich,  verschwommen,  wir  m&ssen  mehr  mit  dem 
inneren  Auge  sehen  als  mit  dem  äusseren ;  diese  dagegen  erscheinen  wegen  der  Nähe 
unter  einem  zu  grossen  Gesichtswinkel  und  werfen  deshalb  gleichfedls  ein  falsches 
Bild  auf  unsere  geistige  Netzhaut. 

Die  übliche  Ausschliesslichkeit,  respective  Einseitigkeit  der  Gesichtspunkte, 
spielt  bei  socialen  Untersuchungen  gleichfalls  eine  bedeutende  Bolle.  Beschäftigen 
wir  uns  z.  B.  mit  der  Darstellung  einer  historischen  Persönlichkeit ,  so  geschi^t 
es  leicht,  dass  wir  neben  derselben  —  wie  schon  Macaulay  hierauf  aufinerksam 
gemacht  —  alles  ttbrige  verschwinden  sehen  und  dieselbe  auf  ein  höheres  Postament 
stellen,  als  derselben  in  Wirklichkeit  zukommt.  Desgleichen  geschieht  es  leicht, 
dass,  wenn  wir  die  Wirkung  irgend  eines  socialen  Factors  untersuchen ,  z.  B.  der 
Religion,  wir  gleichfalls  demselben  zu  grosse  Bedeutung  beimessen,  dagegen  die 
sonstigen  wirksamen  Factoren  übersehen  oder  wenigstens  unterschätzen.  So  ist  für 
Voltaire  die  ganze  Weltgeschichte  nur  ein  Streit  zwischen  der  Sorbonne  und  der 
Kirche,  fÜrGuizot  die  Verherrlichung  der  Legitimität,  fürFourier  eine  solche 
der  socialen  Theorie,  für  Condorcet  der  Freiheit.  Dasselbe  macht  sich  in  verschie- 
dener Weise  geltend.  So  wird  der  innige  Zusammenhang  der  Erscheinungen  des  unteren 
socialen  Lebens  mit  denen  des  höheren  nicht  selten  übersehen ;  bei  Beurtheilung  von 
grossen  gesellschaftiichen  Bewegungen  übersieht  man  nicht  selten  die  kleinen  Ursachen 
(es  gehört  zu  den  besonderen  Vorzügen  Biehl's,  diesem  Zusammenhange  nach- 
zuspüren), während  man  umgekehrt  bei  Beurtheilung  von  Einzelnerscheinungen  des 
Privatiebens  gewöhnlich  den  Einfluss  grosser  allgemeiner  socialer  Ereignisse  übersieht. 

6.  Die  Beobachtungskraft  ist  in  der  Regel  nicht  stark  genug,  die  Bedeutung 
einzelner  Factoren  genau  zu  erkennen ,  erst  dann ,  wenn  dieselben  anderen  gegen- 
übergestellt werden ,  dem  Sprich  werte  gemäss :  Contraria  juxta  se  posUa  magis 
ducescunt  —  erst  in  den  Contrasten  erkennen  wir  die  Tragweite  einzelner  socialer 
Elemente  oder  Erscheinungen,  während  wir  ohne  diese  Contraste  für  dieselben 
unempfindlich  sind.  Niemand  dachte  daran,  die  eventuellen  Nachtheile  demo- 
kratischer Eegierungsformen  zu  erwägen,  so  lange  die  Ungleichheit  wie  eine 
bleierne  Last  die  Bewegung  und  Entwicklung  des  socialen  Körpers  hemmte.  Li 
dem  Contrast  der  Ungleichheit  gegenüber  der  mit  der  Demokratie  verbundenen 
Gleichheit  fühlte  man  nur  die  Vorzüge  der  letzteren ,  ohne  deren  Nachtheile.  Das- 
selbe gilt  von  dem  Princip  der  wirthschaftlichen  Freiheit.  So  lange  alle  Ent- 
Wickelung  durch  die  allgemeine  Unterbindung  der  wirthschaftlichen  Organe  gebannt 
war,  drängte  Alles  dem  Princip  der  Freiheit ,  wie  einem  heilbringenden  Schiboleth 
zu.  Als  aber  die  Macht  der  Contrastwirkung  aufhörte ,  nach  Einführung  der  wirth- 
schaftlichen Freiheit,  da  sah  man  nun  auch  manche  Nachtheile,  welche  mit 
diesem  Princip  verbunden  sind.  Der  Einfluss  dieser  Contrastwirkung  mag  praktisch 
von  grosser  Bedeutung  sein,  indem  er  den  WiUen  zur  Durchführung  gewisser 
Beformen  stählt,  der  objectiven  Er&ssung  und  Beurtheilung  der  Erscheinungen  ist 
er  aber  jedenfalls  nachtheilig. 

Da  alle  socialen  Gresetze  sich  auf  Menschen  und  menschliche  Organisationen 
beziehen ,  so  spielt  hier  auch  die  Aflicirbarkeit  eine  grosse  Bolle.  Wenn  wir  sagen, 
das  Bedürfiiiss  treibt  den  Menschen  zur  Arbeit,  die  Sorge  für  die  Zukunft  zur 
Vorsicht ,  so  hängt  hier  unendlich  viel  von  der  Afficirbarkeit  ab.  Factoren,  welche 
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auf  tin  Indtvidanm  einen  sehr  tiefen  Eindruck  machen,  werden  von  dem  andern 
wirkungslos  zorttokprallen.  Die  Stufenfolge  in  den  Stra&rten,  die  Ausschliessung 
gewisser  Straüarten  beruht  auf  gewissen  Annahmen  ttber  die  Affidrbarkeit  des 
menschlichen  Gemttthes  und  Willens  —  Annahmeui  yon  welchen  die  einzelnen  Fälle 
zahlreiche  Ausnahmen  aufweisen  werden.  Wollen  wir  allgemeine  Normen  auf- 
stellen,  so  gehen  wir  immer  von  solchen  Annahmen  aus,  die  sich  aber  oft  als 
irrig  erweisen  können,  weil  eben  die  Affidrbarkeit  der  Einzelnen  eine  höchst 
verschiedene  ist. 

Wir  können  auch  von  einer  socialen  Affidrbarkeit  sprechen  und  darunter 
die  grössere  oder  geringere  Beaotion  des  socialen  Organismus  gegen  äussere  Faotoren 
verstehen.  Auch  diese  Affidrbarkeit  kann  zu  verschiedenen  Zdten  eine  höchst 
verschiedene  sein.  Wenn  wir  z.  B.  sagen,  die  Preise  sind  in  unserer  Zdt  geringeren 
Schwankungen  unterworfen  als  früher,  so  ist  damit  fUr  die  absolute  Macht  der 
Einflttsse  dieser  Schwankungen  auf  die  Wirthschaft  noch  nicht  Alles  gesagt  Es 
mag  sein  und  ist  sogar  gewiss,  dass  in  frühem  Zdten  grössere  Schwankungen 
mit  einer  geringeren  Affidrbarkeit  Hand  in  Hand  gingen,  während  heute 
die  grössere  Empfindlichkdt  des  Wirthschaftskörpers  zur  Folge  hat ,  dass  geringere 
Schwankungen  grösseren  Eindruck  machen,  und  somit  die  wirthschaftliche  Bedeutung 
derselben  noch  grösser  ist,  als  die  grösseren  Schwankungen  in  unempfind- 
lidien  Zeiten. 

Auch  aus  der  Art  des  Yeriaufes  der  Erschdnungen  ergeben  sich  eigen- 
thfimliohe  Sohwierigkdten.  Hauche  Erscheinungen  entwickeln  sich  rasch,  plötzlich 
und  ttberraschend ,  andere  langsam,  anhaltend  und  unbemerkt,  wodurch  in  beiden 
Fällen  die  Beobaditung  und  Beurtheilung  dersdben  bedeutend  beeinträchtigt  wird. 
Da  andere  Zeiten  und  Gulturstrebungen  auch  andere  sociale  Bichtungen  und^andere 
Institutionen  hervorrofen,  so  ist  es  der  socialen  Wissenschaft  nur  sdten  gegönnt, 
über  den  absoluten  Wertli  gewisser  sodaler  Bildungen  zu  urthdlen.  Diesdben 
können  nur  im  Zusammenhange  mit  ihrer  Zdt,  mit  den  herrschenden  Strömungen 
begriffen  werden. 

Hierbd  muss  auf  Folgendes  aufinerksam  gemacht  werden«  Der  sodale 
Organismus  zdgt  ebenso  wie  der  thierische  ein  rdatives  Wachsthum  der  Theile, 
eine  parallele  Entwickelung,  aus  der  sich  die  einzelnen  Theile  nicht  losmachen 
können.  Gewisse  Stadien  des  Wachsthums  müssen  daher  gewisse  Bildungeui 
gewisse  Haasse  der  Theile  zdgen ,  deren  Wesen  und  Ghrund  nur  aus  der  Eenntniss 
der  Wadisthumsbedingungen  des  Gtanzen  heraus  begriffen  werden  können.  Wenn 
in  dnem  Lande  mit  geringem  beweglichen  Vermögen  wenig  Diebstähle  vorkommen, 
wenn  in  einem  Lande,  dessen  Bevölkerung  in  hohem  Maasse  zugenommen,  dann 
wieder  eine  langsamere  Bewegung  eintritt,  dann  ist  eine  richtige  Beurtheilung 
ohne  Inbetrachtnahme  der  relativen  XJmstänie  geradezu  logisch  unmöglich. 

Eine  der  Functionen  jeder  YTissenschaft  und  gerade  die  praktisch  wichtigste 
ist  die  Yorhersagnng  zukünftiger  Ereignisse  oder  Wirkungen  im  Allgemeinen  auf 
Grund  von  Wahrnehmungen,  welche  der  Yergangenhdt  entnommen  sind.  Auch 
dies  ist  eine  Function,  wdche  um  so  vollständiger  gelingt,  je  einfadier  die  bedn- 
flussenden  Elemente,  je  constanter  und  gebundener  dieselben  sind,  während  die 
genaue  Analyse  oomplexer  und  ausserordentlich  variabler  Erscheinungen  —  die 
Yoraussetzung  eben  einer  halbwegs  verlässlichen  Deduction  für  die  Zukunft  —  nur 
selten  in  dem  angegebenen  Orade  gelingt.  Solche  Erschdnungen  finden  wir  aber 
zumeist  nur  in  den  unteren  Schichten  des  socialen  Lebens,  dort  wo  zum  guten 
Theile  noch  natürliche  Factoren  dne  Solle  spiden,  während  mit  der  Zunahme  der 
Integration  der  Erschdnungen  die  Höglichkdt  von  Schlüssen  auf  die  Zukunft 
schon  wegen  der  Schwierigkdt  der  genauen  Erkenntniss  der  Thatsachen  sdbst 
abnimmt.  Dabei  müssen  wir  uns  überdies  vor  Augen  halten,  dass  die  typische 
Wiederholung  derselben  Erscheinungen  und  Agentien  im  socialen  Leben  auf  manchen 
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Gebieten  reoht  selten  ist,  so  dass  in  Folge  des  Hinzntretens  neaer  Faetoren,  in 
Folge  der  Modi£cation  der  NebenomstSnde ,  die  Congmenz  der  socialen  PhSnomeaa 
aosserordentlioh  selten  ist  Darum  bleibt  es  doch  noch  immer  wahr,  dass  dia 
Geschichte  die  grosse  Lehrmeisterin  des  Menschen  ist,  nur  hat  auch  hier  wie 
immer  der  Schüler  die  Aufgabe,  strenge  zu  prüfen. 

7.  Wir  wollen  endlich  noch  einige  störende  Momente  kurz  besprecheD. 
Da  die  Sprache  das  wichtigste  Mittel  ist,  unsere  wissenschaftlichen  Gedanken  aoB- 
zudrücken,  so  bildet  jede  ÜDgenauigkeit  oder  ündeutlichkeit  in  der  Handhabnng 
dieses  Mittels  eine  Schwierigkeit.  Oft  ist  es  nur  bei  grosser  Aufinerksamkeit 
möglich,  die  eigenthümliche  Terminologie  einzelner  Schriften  zu  verstehen,  wobei 
wir  namentlich  das  für  unverzeihlich  halten,  wenn  manche  Forscher  Ausdrücken, 
die  sowohl  in  der  Wissenschaft  als  im  Volke  einen  bestimmten  Sinn  haben, 
eine  ganz  andere  Bedeutung  beilegen.  So  z.  B.  sagt  Locke  (du  gouvemeiMid 
civil,  Amsterdam  1755,  S.  171)  La  plus  grande  d  la  prinäpale  fin  que  » 
proposeni  les  hommes  larqu'üs  s^unissetU  en  communauiS  et  se  sourneUent  ä  tut 
gouvemement^  c^est  d$  oonserver  Uura  propriStSs.  Nun  wird  jeder  denken, 
dass  hierunter  Eigenthum  zu  verstehen  sei.  Locke  sagt  aber,  er  verstehe  hiemnter 
Erhaltung  des  Lebens,  der  Freiheit  und  des  Eigenthums. 

Das  Bewusstsein  der  Congruenz  unserer  Auffassung  über  Gegenstände 
des  Wissens  mit  deren  Wesen  zeigt  eine  gewisse  Abstufung,  innerhalb  welcher 
wir  namentlich  folgende  Grade  unterscheiden:  Wahrheit  oder  Gesetz,  Hypothese, 
Meinung,  Glauben.  Vom  Gesetze  sprechen  wir  dort,  wo  wir  den  höchsten  Grad 
der  UeberzeugUDg  von  der  richtigen  Erkenntniss  der  Dinge  besitzen.  Die  Hypothese 
steht  dem  Gesetze  am  nächsten;  sie  bietet  eine  volle  Erklärung  für  alle  unter 
dieselbe  fallenden  Erscheinungen,  doch  sind  wir  von  der  inneren  Richtigkeit  derselben 
nicht  genügend  überzeugt.  Fehlt  uns  die  genügende  reale  Basis,  um  Gesetze  oder 
Hypothesen  zu  formuliren,  so  suchen  wir  wenigstens  in  wissenschaftlioh  begründete 
Meinungen  einen  Ausdruck  für  den  Werth  der  Erscheinung  zu  gewinnen,  und  wo 
wir  Dingen  gegenüberstehen,  wo  uns  das  Bewusstsein  fehlt,  dieselben  genan 
erfassen  zu  können,  entweder  aus  mangelnder  Eenntniss  der  mit  der  Erscheinung 
verbundenen  Umstände,  also  äussere  Schwierigkeiten  ,  oder  wegen  der  Natur  der 
Sache,  welche  unserem  Erkenntnissvermögen  unzugänglich  ist,  da  begnügen  wir 
uns  zumeist  mit  dem  Glauben. 

Auf  dem  Gebiete  der  socialen  Wissenschaften  spielt  nooh  immer  die 
Meinung  ebe  wichtige  Bolle.  Eine  grosse  Anzahl  von  auf  das  sociale  Leben  im 
engeren  Sinne,  auf  wirthschaftliche  und  politische  Thatsachen  sich  beziehende 
Yerallgemeinerungen,  sind  nur  Meinungen  der  betreffenden  Forscher,  welche  jene 
Gegenstände  untersuchten.  Bei  Meinungen  aber,  wenn  dieselben  auch  auf  wissen- 
schaftlicher Basis  formulirt  werden,  haben  die  auf  die  Beobachtung  Einfluss  nehmen- 
den Nebenumstände,  femer  die  subjective  Verfassung  des  Beobachters  einen  grossen 
Einfluss.  Wie  oft  lesen  wir  über  denselben  Gegenstand  ganz  entgegengesetzte 
Meinungen,  wie  oft  sind  wir  uns  selbst  dessen  bewusst,  uns  bei  Aeusserungen 
mit  unseren  früheren  Meinungen  in  Widerspruch  zu  befinden,  aus  keinem  anderen 
Grunde,  als  der  Aenderung  in  uns  selbst,  der  Verschiedenheit  der  subjectiven 
Momente  der  Beobachtung.  Dasselbe  begegnet  uns  z.  B.  auch  in  den  auf  Grund 
langer  Erfahrung  entstandenen  und  die  Volksweisheit  repräsentirenden  Sprichwörtern, 
wo  wir  gleichfalls  auf  zahlreiche  Widersprüche  stossen.  Und  je  inniger  der 
Zusammenhang  mit  dem  psychischen  Leben  des  Menschen,  desto  häufiger  die 
Gregensätze  in  den  Meinungen.     Wenn  wir  bei  Dante  lesen; 

Ntsiun  maggior  dolore 
Ch«  rieordarsi  del  tempo  felice 
Nella  müeria 


BemerküBgen  über  einige  Cantelen  bei  Anwenduog  der  statistischeii  Methode.     393 

80  sagt  dagegen  Masaet: 

üh  aouvenir  heureux  est  peui  itre  tur  terre 
Plu»  vro»  que  le  bonheur. 

Wie  gross  leigt  sieh  die  Verschiedenheit  der  Meinungen  in  der  Auffassung 
historischer  fireigniase ;  wie  anders  beurtheilt  ein  Haller  und  ein  Lanfrayoder 
Taine  die  firanzösisolius  Bevolution.  Und  doch  kann  ja  nur  eine  der  Auffassungen 
die  richtige  sein. 

Wo  an  Stelle  Ton  Wahrheiten,  Gtesetzen  und  rationellen  Hypothesen 
Meinungen  platsgreifen«  da  fehlt  es  auch  hftufig  nicht  an  üebertreibungen,  welche, 
anstatt  unsere  wissenschaftlichen  Auffassungen  lu  berichtigen,  unseren  Blick  nur 
verwirren.  Solcher  Üebertreibungen  haben  sich  sum  Nachtheile  der  Wissenschaft 
selbst  bedeutende  Mftnner  schuldig  gemacht.  Die  Darstellung  des  Naturzustandes 
als  des  Paradieses  durch  Bousseau  ist  noch  viel  weniger  wahr,  als  die  entgegen- 
gesetzte Uebertreibung  Hobbesy  der  im  Naturzustande  nur  Elend,  nur  das  beUum 
(rmmuim  contra  amnes  sieht.  So  ist  der  Mercantilismus,  der  Physiokratismus,  der 
Malthusianismus  in  der  Yolkswirthschaftslehre,  der  Macchiayellismus,  der  Theokratis- 
mns  eines  Le  Maistre,  der  Nihilismus  eines  Bakunin,  der  Anarchismus  eines 
Guillaume  nichts  Anderes  als  wissenschaftliche  (Tebertreibnngen.  Doch  mttssen 
es  nicht  eben  Systeme  sein,  welche  auf  Grund  solcher  üebertreibungen  sich  auf- 
bauen. Häufig  sind  es  nur  einzelne  Maximen,  aber  auch  solche  sind  zurückzuweisen, 
da  sie  für  die  Wissenschaft  selbst  nur  von  Nachtheil  sind.  So  ist  es  uebertreibung, 
wenn: 

Montesquieu  sagt:  Baaiout  oü  ü  se  irouve  une  place  oü  deux 
jperaatmei  peuvent  vivr$  commodtment  ü  se  faü  un  mariage ;  oder 

Buckle:  Gesetzgeber  legen  fast  immer  der  Gesellschaft  Hindemisse  in 
den  Weg,  statt  ihr  zu  helfen. 

Auch  in  jenen  zahlreichen  Formeln,  in  weichen  oft  der  Versuch  gemacht 
wurde,  ganze  lustorische  Perioden  zu  begreifen,  steckt  viel  Uebertreibung.  Oder 
ist  es  etwas  Anderes  denn  Uebertreibung,  wenn  Plinius  das  Geschick  Boms 
in  die  wohl  sehr  bezeichnenden,  gewiss  aber  nicht  erschöpfenden  Worte  zusammen- 
fasst:  LaUfundia  perdidere  Bamam, 

Wir  berücksichtigen  hier  nur  streng  wissenschaftliche  Aeusserungen ;  denn 
wollte  man  auf  die  in  Parteischriften  —  z.  B.  der  socialdemokratischen  Literatur 
üblichen  —  in  Maxime  und  Axiome  gekleideten  Üebertreibungen  oder  auf  jene  der 
Tagespresse  Bttoksicht  nehmen,  so  würden  wir  unsere  Beispiele  endlos  ver- 
mehren können. 

Wir  haben  im  Vorausgehenden  natürlich  nur  von  jenen  Fehlerquellen 
gesprochen,  welche  in  der  Sache  selbst  liegen  oder  in  der  Beschränktheit  des  mensch- 
lichen Verstandes  ihren  Grund  haben.  Leider  gibt  es  aber  eine  Eeihe  von  Irrthümem, 
welche  geradezu  auf  die  Absicht  der  Forscher  selbst  zurückzuführen  ist,  wie  dies 
namentHeh  in  historischen  Darstellungen  häufig  der  Fall.  £in  solches  Ver- 
fahren kann  nicht  streng  genug  gerügt  werden,  und  wenn  es  ein  probates  Mittel 
und  eine  verlässliche  wissenschaftliche  Executive  gäbe,  so  müsste  ein  solches  Vor- 
gehen rücksichtslos  stigmatisirt  werden,  denn  es  ist  das  nichts  Anderes,  als  eine 
Vergiftung  der  Quellen,  aus  welchen  die  Wissenschaft  schöpft,  und  die  ein  solches 
Handwerk  betreiben,  bilden  die  gefährlichste  Sorte  von  Griftmischem. 

Der  Erfolg  socialer  Forschungen  wird  demnach  kurz  von  Folgendem 
abhängen : 

1. Möglichst  vollständigeSammlung  detaillirter,  genauer 
Daten,  möglichst  vollständige  Kenntniss  aller  mit  den  betref- 
fenden Erscheinungen  zusammenhängenden  wesentlichen  Um- 
Btände. 
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Die  Beobaohtimg  der  socialen  Thatsaches  zu  wissenBehaftlioh^  Zwecken 
ist  zum  grossen  Theile  eine  Ermngenschaft  der  Neuzeit.  Beligiöse  nnd  politische 
Gründe  haben  dies  in  früheren  Zeiten  unmöglich  gemacht.  So  erzählt  ja  z.  B. 
Laspeyres  in  seber  Geschichte  der  yolkswirthschaftlichen  Ansichten  in  den 
Niederlanden,  dass  die  Yolksmeinung  den  Volkszählungen  ungünstig  war  und  ein 
Schreiber  in  „De  Eoopman**  dagegen  geltend  machte,  David  wäre  von  GoU  ob 
seines  Gelüstes  nach  einer  Volkszählung  gestraft  worden.  Aehnliehes  ist  in 
anderer  Form  auch  heute  noch  Ansicht  des  Volkes.  Aber  es  fehlte  auch  der 
Sinn,  die  Ursachen  socialer  Vorgänge  zu  suchen,  da  man  dieselben  ja  zu  kennen 
glaubte,  indem  man  Alles  Gt)tt  zuschrieb.  Interessant  ist  in  dieser  Bezidiung 
Folgendes,  was,  wenn  ich  mich  nicht  irre,  in  einem  Werke  Darwins  erzahlt 
wird:  Zu  St.  Malo  war  Jahrhunderte  hinduroh  der  Aberglaube  verbreitet, 
dass  die  Todesfälle  zumeist  zur  Ebbe  vorkamen.  Erst  als  man  sich  später  die  Mühe 
nahm ,  genaue  und  ausgedehnte  Untersuchungen  auf  Grund  der  Matrikel  von 
mehreren  Jahrzehnten  vorzunehmen,  zeigte  es  sich,  dass  sich  die  Sterbefälle  auf 
Ebbe  und  Fluth  gleich  vertheilten.  Die  Einführung  der  Beobachtung  hat  frmlidi 
erst  in  einer  Zeit  geschehen  kOnnen,  wo  man  davon  bereits  überzeugt  war,  dass 
Erscheinungen  nicht  das  Froduct  einer  übernatürlichen,  spontan  auftretenden  Ein- 
vrirkung  sind. 

Wir  betonen  femer  die  genaue  £enntniss  aller  mit  der  betreffanden 
Erscheinung  zusammenhängenden  Umstände,  weil  sonst  eine  verlässliche  Erforschung 
der  treibenden  Ursachen  und  der  resultirenden  Wirkungen  nicht  möglich  ist.  In 
England  zahlt  der  Pächter  anstatt  des  Grundeigenthümers  die  Grundsteuer ,  in 
Schottland  zahlt  sie  der  Eigenthümer  selbst.  Wenn  man  nun,  ohne  Berücksichti- 
gung dieses  Umstandes,  die  Höhe  der  Pachtschillinge  beider  Länder  vergleicht,  so 
muss  man  natürlich  zu  unrichtigen  Schlüssen  kommen.  Wenn  man  die  niedrigen 
Bezahlungen  der  öffentlichen  Functionäre  in  der  nordamericanischen  Bepublik 
zum  Ausgangspunkte  etwa  einer  Theorie  der  Vorzüge  des  Verwaltungs- 
dienstes in  Freistaaten  wählt  und  dabei  vergisst ,  dass  gerade  diese  niedrigen 
Gehalte  ein  Hauptgrund  der  Corruption  in  diesen  Classen  sind,  so  muss  gleich- 
falls ein  falsches  Besultat  sich  ergeben.  Darum  betonen  wir  die  genaue  Kenntniss 
der  Umstände ,  was  namentlich  bei  den  höchst  complicirten  und  oft  nicht  genau 
bekannten  Erscheinungen  des  Verwaltungslebens  nöthig  ist. 

2.  Beachtung  und  Beobachtung  der  Elementar-Erschei- 
nungen  des  socialen  Lebens. 

Wie  die  Naturwissenschaft  mit  dem  Suchen  der  primären  Ursachen  des 
Seins  begann,  wie  das  unwissende  Sind  nach  dem  Monde  greift,  so  hat  auch 
die  Socialwissenschafb  mit  den  allerschwierigsten  Problemen  begonnen.  Es  muss 
darauf  hingewiesen  werden,  dass  es  immer  nothwendiger  wird,  sich  mit  den 
Elementar-Ersoheinungen  zu  befassen  und  von  da  zu  den  schwierigen  complicirten 
Phänomenen  aufzusteigen.  Schon  Bentham  machtein  dieser  Beziehung  folgenden 
Vorwurf:  ^^yonet  schrieb  einen  Quartband  über  die  Anatomie  ober  Baupe; 
die  Moral  hat  sich  aber  noch  keines  so  geduldigen  und  tiefdringenden  Forschers 
zu  erfreuen  gehabt.  **  Aehnliche  Beispiele  Hessen  sich  aus  der  Gteschichte  der 
Naturwissenschaft  in  grosser  Zahl  anführen.  Der  berühmte  Naturforscher  Pouch  et 
studirte  Jahre  hindurch  den  Bau  der  Schwalbennester.  Auch  die  Socialwissen- 
Schaft  bedarf  solcher  Arbeiten^  um  auf  fester,  breiter  Basis  in  die  Höhe  bauen 
zu  können. 

3.  Strenge  Wahl  der  Erklärungsgründe. 

Der  Umstand,  dass  sociale  Thatsachen  eine  grössere  Complicirtheit  auf* 
weisen,  und  dass  somit  deren  Erklärung  nicht  nur  in  vielen  Fällen  auf  ver- 
schiedene Factoren  führen  kann,    sondern  wirklich    führen    muss,    ist    auch    die 
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Ursache,  dass  gerade  in  der  £rkläraDg  derselben  grosse  Fehler  begangen  werden. 
£&  mns8  dämm  betont  werden,  dass  es  eine  Bedingung  des  Fortschrittes  der 
J^cialwissenschaften  ist ,  in  der  Wahl  der  Erklämngsgrtlnde  strenge  vorzugehen 
nnd  lieber  die  Erklärung  als  eine  blos  annähernde  oder  vermuthungs weise  zu 
bezeichnen.  Auch  ist  es  wichtig ,  eoweit  als  möglich,  die  nächsten  Ursachen 
der  Erscheinungen  hervorzuheben.  Wenn  Spencer  darstellt,  dass  die  Criminalltät 
auch  eine  Folge  der  Unreinliohkeit  ist ,  dass  Neigung  zum  Verbrechen  gewöhnUch 
mit  Schmutzigkeit  der  Haut  einhergeht,  dass  nur  ein  geringer  Fereeninatz  von 
Yerbrechem  in  der  Begel  im  Stande  gewesen  ist,  Kleider  zu  wechseln,  dasä  die 
meisten  derselben  in  Hinterhöfen  in  Schmutz  und  Winkeln  gewohnt  haben ,  so 
wird  doch  gewiss  Niemandem  einfallen,  auf  diesen  Causalnexus  ein  zu  grosses 
Gewicht  zu  legen.  Ueberdies  gilt  ja  das  nur  von  gewissen  Classen  von  Yer- 
brechem ,  während  andere ,  die  Besultate  der  Verfeinerung  und  Civilisatioa ,  in 
dieser  Beziehung  Ausnahmen  bilden. 

Unsere  Aufgabe  bleibt  es,  mit  der  grössten  Strenge  und  mit  der  grösaten 
Ausdauer  den  Mikrokosmus  des  socialen  Lebens  zu  studiren  und  dessen  Geheimnisse 
bis  in  den  letzten  Schlupfwinkel  zu  verfolgen.  Wenn  wir  die  Gesetsee  dieses 
tausendfältigen  Organismus  nicht  im  Handumdrehen  zu  erkennen  vermögen ,  so 
dürfen  wir  nur  der  Worte  eingedenk  sein:  Disäplinae  crescurU  Imte  iardeqm. 


Der  Consum  WieDS  in  den  Jahren  1871—1880. 

Von  J.  Pizzala,  k.  k.  Rechnnngsrath. 

Das  k.  k.  FinanzminiBteriom  pnblioirt  alljährlich  nrnfangreiche  Ausweise 
über  die  Ergebnisse  der  VerzehniDgssteaem  Oesterreich-Ungarns  im  jeweilig 
abgelaufenen  Jahre.  Einer  dieser  Ausweise  ist  der  Darstellung  des  steuerpflichtigen 
Importes  ttber  die  Yerzehrungssteuer-Linien  Wiens  gewidmet  und  enthält  die 
Mengen  und  den  Steuer-Ertrag  aller  der  Yerzehrungssteuer  unterworfenen  Gregen- 
stände.  Dieser  Ausweis  ist  von  eminenter  Wichtigkeit ,  denn  er  bietet  die  Handhabe, 
um  ein  Bild  der  Entwickelung  des  Consums  der  Beichshaupt-  und  Residenzstadt 
in  den  wichtigsten  Bedürfiiissen  des  täglichen  Lebens  zu  entwerfen. 

Da  die  Einbeziehung  der  Vororte  in  das  Gremeindegebiet  von  Wien  nur 
mehr  eine  Frage  der  Zeit  ist,  da  das  Fallenlassen  der  Linienwälle  die  nächste 
und  natürlichste  Consequenz  dieser  Verschmelzung  der  Vororte  mit  der  Stadt 
Wien  sein  wird,  und  da  weiters  die  Lösung  der  Frage,  ob  eine  Hinausrttcknng 
oder  eine  gänzliche  Beseitigung  der  Verzehrungssteoer-Linien  eintreten  solle,  immer 
drängender  wird ,  so  erscheint  im  Momente  eine  eingehende  Beleuchtung  der  Con- 
sumtions- Verhältnisse  Wiens  und  der  Entwickelung  des  Consums  im  letzten 
Decennium  von  allgemeinem  Literesse. 

Zu  diesem  Zwecke  reichen  die  vorerwähnten  Ausweise  vollkommen  aus, 
denn  sie  liefern  die  Daten  über  die  zur  Versteuerung  gelangten  Waaren-Mengen 
vollständig.  Darüber,  was  in  kleinen  Mengen  oder  im  Wege  des  Schleichhandels 
steuerfrei  über  die  Linien  eingebracht  wurde,  existiren  selbstverständlich  keine 
Ausweise  und  dürften  diese  Mengen  in  den  Jahren  des  volkswirthschaftlichen 
Niederganges  jedenfalls  weit  grösser  gewesen  sein  wie  vordem ,  da  die  durch  den- 
selben betrofiPenen  Bevölkerungsschichten  bemüht  sein  massten,  ihren  Bedarf  an 
Lebensmitteln  so  biUig  als  möglich  zu  decken,  was  nur  durch  den  Einkauf  in 
den  Vororten  bewerkstelligt  werden  konnte,  Dass  dieser  Masseneinkauf  in  den 
Vororten  zur  Entwickelung  der  letzteren  wesentlich  beitrug,  für  zahlreiche 
Gewerbetreibende  inner  den  Linien  dagegen  von  den  nachtheiligsten  Folgen  begleitet 
war  und  den  Ruin  vieler  Geschäftsleute  herbeiführte ,  welche  nunmehr  die  Armen- 
häuser der  Commune  füllen  oder  der  Privat-Wohlthätigkeit  zur  Last  fallen,  dass 
hierdurch  die  Steuerkraft  der  Erwerbsolassen  geschwächt  und  so  die  Gemeinde  wie 
die  Steuercassen  indirect  und  direot  in^s  Mitleid  gezogen  worden  —  all'  das  ist 
zu  einleuchtend,  um  eines  weiteren  Beweises  zu  bedürfen. 

Die  Ziffern  der  amtlichen  Ausweise  liefern  den  unumstössliohen  Beweis, 
dass  die  steuerpflichtige  Einfahr  der  meisten  Lebensmittel  im  Decennium  1871 
bis  1880  abgenommen  hat.  Es  wäre  geradezu  trostlos,  wenn  diese  Thatsache 
zugleich  als  Beweis    gelten   könnte,    dass    auch    der  Consum    der    wichtigsten 
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Nahrangsmittel  abgenommen  hat,  denn  es  kommt  zn  berücksichtigen,  dass  die 
Bevölkerung  von  Wien  seit  1871  einen  Znwachs  nm  rund  70.000  Seelen  erfahren 
hat.  Das  Aequivalent  für  die  Verminderung  des  versteuerten  Bedarfes  kann 
somit  ganz  oder  theil weise  nur  in  den  allerdings  nicht  ziffermäs^ig  feBizustellen- 
den    steuerfreien  Importen  gefunden  worden  sein. 

Wenn  jedoch,  wie  dies  bei  Wien  der  Fall  ist,  bei  einer  Zunahme  der 
Einwohner  um  70.000  Seelen  oder  um  10*67  Percente  innerhalb  zehn  Jahren  der 
Ertrag  der  Yerzehrungssteuern  um  122.000  Gulden  oder  um  nahezu  2  Fercenta 
zurückgeht ,  so  ist  dies  ein  Beweis ,  dass  die  Steuereinhebung  theil  weise  illnsoriach 
gemacht  wird ,  dass  demnach  Zustände  bestehen ,  welche  auf  die  Dauer  unhaltbar 
sind,  und  dass  durch  den  Fortbestand  dieser  Zustände  das  Finanz-Aerar ,  die 
Commune  und  ein  grosser  Theil  der  Einwohner  Wiens  selbst  auf  Kosten  der 
Yorortegemeinden  schwer  geschädigt  werden.  Hiermit  soll  jedoch  einer  Einbeziehung 
der  Vororte  in  das  Verzehrungssteuer-Gebiet  von  Wien  keineswegs  das  Wort 
geredet  werden,  denn  die  nächste  Folge  wäre  wohl  nur  die,  dass  vor  den  der- 
maligen Vororten  neue  Vororte  entstehen  und  in  wenigen  Jahren  die  gleichen 
misslichen  Zustände  herrschen  würden  wie  heute.  Ein  Hauptgrund  dieser  Zustände 
ist  der  an  und  für  sich  hohe  Tarif  und  die  nicht  minder  hohen  Gemeindezuechläge, 
durch  welche  zahlreiche  Lebensmittel  unmässig  vertheuert  werden. 

Indem  wir  uns  die  Erörterung  der  Frage ,  ob  und  auf  welche  Weise  das 
gänzliche  Fallenlassen  der  Verzehrungssteuer-Linien  ohne  Schädigung  des  Aerars 
und  der  Commune  ermöglicht  und  ausgeführt  werden  könnte  ,  sowie  die  Beleuditimg 
des  Ertrages  dieser  Steuern  für  ein  nächstes  Mal  vorbehalten,  wollen  wir  uns 
in  den  folgenden  Zeilen  auf  die  Darstellung  des  steuerpflichtigen  Conatuns  von 
Wien  bescliränken. 

Der  Weinconsum.  Der  enorm  hohe  Steuersatz  auf  Wein  per  4  fl.  24  kr. 
für  den  Hectoliter,  wozu  noch  78  Kreuzer  Gemeindezuschlag  kommen,  macht  es 
bei  der  herrschenden  Concurrenz  unter  den  Gastwirthen  immer  schwieriger^  gri5Hsere 
Bezüge  auf  Lager  zu  effectuiren,  da  durch  diese  Abgaben  das  durch  gute  Erute- 
jahre  im  Preise  gedrückte  Product  namhaft  vertheuert  wird.  Die  Einfahren 
beschränken  sich  demnach  auf  den  jeweiligen  unumgänglichen  Bedarf  und  wird 
neuester  Zeit  von  der  Begünstigung,  Weinmost  und  Weinmaische  zu  einem  niedrigeren 
Satze  einführen  zu  dürfen  —  diese  Artikel  zahlen  per  Hectoliter  2  fl.  8$  kr. 
Steuer  und  58  Kreuzer  Zuschlag  —  nur  in  beschränktem  Haasse  Gebrauch 
gemacht,  weil  auch  diese  Gebühren  in  keinem  Verhältnisse  zu  den  dermal  igen 
Preisen  stehen.  Die  hohen  Steuersätze  auf  diese  Artikel  sind  mächtige  Förderer 
der  Kunstwein-Fabrikation  und  anderer  unlauterer  Keller-Manipulationen,  welche 
namentlich  der  Branntwein  -  Produotion  und  den  chemischen  Fabriken  zu 
Statten  kommen. 

Eingeführt  wurden  nach  Wien  Hectoliter: 


im  Jahre 

Wein 

.       252.885 

.       291.416 

317.792 

.       220.557 

.   .       227.478 

MoBtn. 
Maische 

27.789 
35.382 
29.740 
25.665 
46  044 
164.620 
32.924 

im  Jahre 

Wein 

230.977 

215.748 

.       219.368 

.       262.270 

.       265.487 

MOHt  U. 

Uaiscfae 

1871.  . 

1872.  . 

1873.  . 

1874.  . 

1875.  . 

1876.  .   . 

1877.  .   . 

1878.  .   . 

1879.  .   . 

1880.  .   ._ 
Summe 

pro  Jahr  . 

11.687 
19.415 
30.348 
17.476 
9.707 

SunuE 

e  .     1,310.128 
.   .       262.026 

.     1,193.850 

88.633 

pro  Jahr 

.       238.770 

17.727 

Die  Einfuhr  an  Wein  hat  somit  im  Lustrum  1876  bis  1880  um  nahezu 
9  Percente  und  jene  an  Most  und  Maische  um  46  Percente  abgenommen.  Nach 
diesen  Ziffern    berechnet    sich    der  Weinconsum    per  Kopf    der  Bevölkerung    ftir 
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1871  mit  38*5  Liter  und  für  1880  mit  86*5  Liter,  ist  somit  nm  2  Liter  oder 
um  volle  5  Percente,  ungeaclitet  der  gaten  Weinjahre  und  niedrigen  Weinpreiae, 
zurückgegangen. 

Der  Bieroonsnm«  um  den  Yerbranch  an  Bier  beortheilen  znk5nnen^ 
ist  es  nothwendig,  nicht  allein  die  Einfuhr  ttber  die  Linien  Wiens,  bei  welcher 
jeder  schon  am  Erzengungsorte  der  Bestenenmg  unterzogene  Heotoliter  mit  einer 
Extrasteuer  von  1  fl.  40  kr.  und  einem  Zuschlag  von  41  Kreuzer  betroffen  wird, 
in's  Auge  zu  fassen,  es  muss  auch  die  Production  inner  den  Linien  in  Bechnnng 
gestellt  werden.  Vor  Jahren  bestanden  in  Wien  mehrere  Brauereien,  so  in  dw 
Leopoldstadt,  am  Hundsthnrm,  in  Kargarethen,  auf  der  Landstrasse  (üngargasse) 
im  Liechtenthal  u.  s.  w.  Dermalen  oder  vielmehr  seit  1878  existirt  nur  mehr  ein 
einziges,  u.  zw.  das  mit  einer  Spiritus-  und  Presshefefabrik  ersten  Banges  in  Ver- 
bindung stehende  Brauhaus  zu  St.  Marx,  welches  etwa  Neunzehnte!  seiner 
Production  in  Wien  selbst  zum  Ausschank  bringt,  wogegen  ein  Zehntheil  zur 
Ausfuhr  ttber  die  Linien  gelangt,  wofür  Yerzehrungssteuer-Bestitution  geleistet 
wird.  Abgesehen  von  diesem  nicht  genau  zu  ermittelnden  Quantum  resultirt  ans 
den  folgenden  Ziffern,  dass  sowohl  die  Einfuhr  nach  Wien,  wie  die  Production 
in  Wien  und  demnach  auch  der  Consum  an  Bier  abgenommen  hat,  und 
somit  der  Ausfall    im  Weinconsum    keineswegs    durch    einen    Hehrverbrauoh   an 

Bier  gedeckt  wurde.                           Bier-Einfohr  Bierprodnotion 

über  die  (St.  Harz  n.         Im  (Hnsen 

T     Tl.                                        linien  Wlene  Liechtenthal) 

im  janre  ^ 

' '  Heotoliter 

1871 682.302  344.938  1.027.240 

1872 786.790  353.200  1.139.990 

1873 911.315  433.981  1.345.296 

1874 814.299  363.104  1.177.403 

1875*. 814.755 354.010  1,168.765 

Summe.  4.009.461  1,849.233  5,858.694 

1876 809.062  335.280  1.144.342 

1877 714.516  342.390  1,056.906 

1878 742.494  362.520  1.105.014 

1879 731.090  328.260  1,059.350 

1880 762.072 326.400  1.088.472 

Summe.  3.759.234  1.694.850  5,454.084 

pro  Jahr  1871—1875    .  801.892  369.847  1.171.739 

n      „     1876-1880    .  751.847  338.970  1,090.817 

Ah«.i.t«a  /  »bsolttte  .   .  50.045  30.877  80.922 

Abnahme  |  ^  percenten  6'2  83  6-9 

Kach  unseren  Berechnungen  entfallen  nach  Abzug  des  aus  Wien  aus- 
geführten Bieres  per  Einwohner  im  Jahre  1871  =  153  Liter  und  im  Jahre 
1880  =  145  Liter,  somit  im  letzteren  Jahre  um  8  Liter  oder  um  5*2  Peroente 
weniger« 

Der  Branntweinconsum«  Die  gebrannten  geistigen  Flüssigkeiten 
unterliegen  bei  ihrer  Einfuhr  nach  Wien  keiner  Steuerentrichtung.  Dass  jedoch 
der  Branntweinconsum  in  Wien  beträchtlich  zugenommen  hat ,  und  durch  denselboi 
der  Ausfall  im  Verbrauch  an  Wein  und  Bier  grossentheils  ersetzt  worden  ist, 
beweist  schon  der  Umstand,  dass  die  Zahl  der  Branntwein-Erzeuger,  -Händler  und 
-Schanker  in  der  Zeit  von  1872  bis  1879  eine  Vermehrung  von  821  auf 
1.174,  d.  i.  um  353  Unternehmer  oder  um  43  Percente  erfahren  hat. 

Consum  an  Mehl,  sonstigen  Hahlproducten  und  Erzeug- 
nissen daraus.  Diese  Artikel  werden  in  den  Verzehrungssteuer-Ausweisen 
cumulativ  nachgewiesen  und  unterliegen  einer  Staatsgebtihr  von  62  Kreuzern  und 
einem  städtischen  Zuschlage  von  16  Kreuzern  per  100  Ealogramm.  Das  ordinärste 
Mehl  und  der  feinste  Zwiebak  werden  solcherart  ganz  gleich  besteuert.  Von  diesen 
Artikeln  gelangten  ttber  die  Linien  Wiens  zur  Einfuhr: 
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im  Jahre 


Meter- Centner 


1871 670.969 

1872 656.502 

1873 688.124 

1874 620.397 

1875 622.106 


Samme  .  3,258.G 


pro  Jahr 


651.620 


im  Jahre 


Meter-Centner 


1876 628.291 

1877 642.487 

1878 596.902 

1879 637.679 

1880.   .   .   .   ._^ 587.886 

Summe  .  3,093.^45 


pro  Jahr 


618.649 


Um  den  gesammten  Consnm  Wiens  in  diesen  Artikeln  benrt  bellen  sni 
können,  ist  es  nothwendig,  die  Prodnetion  der  Wiener  Dampfmtthle  einzubesiehen. 
Dieselbe  gelangte  jedoch  nnr  für  die  folgenden  Jahre  znr  Nachweisnng :  Yereteiiertd 
Prodnetion  der  Wiener  Dampfmühle  in  Meter-Centnern:  1871  =  158.524,  1872 
=  6.417  (?),  1876  =  24.018  (?) ,  1876  =  134.935,  1877  =  106,228, 
1878  =  196.022,  1879  =  193.782.  Für  1873,  1874  und  1880  fehlt  diese 
Angabe.  Dagegen  bringt  der  Ausweis  für  letzteres  Jahr  die  MittheiinDg,  daae  an 
Brot&üohten  fttr  die  Wiener  Damp£aifihle  169.138  Meter-Centner  versteuert 
worden.  Abgesehen  vom  Jahre  1880  würde  sich  der  Consnm  Wiens  an  Mahl- 
prodooten  und  Bäokerwaaren  für  1871  mit  829.493  Meter-Centner  und  fiir  1879 
mit  831.461  Meter-Centner  berechnen ,  womach  auf  den  Einwohner  im  erateren 
Jahre  126*4  Kilogramm  und  im  letzteren  Jahre  114*4  Kilogramm  enttieleu.  Bei 
den  wichtigsten  Nahrungsmitteln  ergibt  sich  demnach  ein  Büokgang  des  Consams 
nm  12  Kilogramm  oder  um  9'5  Percente.  Im  Jahre  1880  war  der  Consum  noch 
geringer  als  im  Jahre  1879. 

Der  Fleischconsum.  Es  ist  schon  mehrseits  nachgewiesen  worden, 
dass  der  Fleischconsum  und  speciell  jener  an  Bindfleisch  in  Wien  im  letzten 
Decennium  von  49  auf  58*8  Kilogramm  per  Kopf  und  Jahr  zugenommen  bat, 
indem  das  Durchschnittsgewicht  der  zur  Schlachtung  gebrachten  Binder  dermalen 
ein  höheres  ist  und  ausserdem  die  Zufuhren  an  frischem  (!)  Bindfleisch  enorm 
zugenommen  haben.  Beides  zugegeben,  muss  doch  entschieden  bestritten  werden^ 
dasB  hieraus  ein  Schluss  auf  zunehmenden  Volkswohlstand  gezogen  werden  darf. 
Es  ist  vielmehr  ein  Beweis  der  Yolksverarmung,  wenn  sich  der  Yerbrauoh  von 
per  Bahn  zugefdhrtem  Bindfleisch  meist  minderer  Qualität,  gegen  dessen  Conanm 
sich  der  Wiener  theils  aus  eingelebtem,  theils  aus  berechtigtem  Yomrtheile  «träubt, 
innerhalb  zehn  Jahren  um  nahezu  100  Percente  steigert,  während  die  2Cufuhren 
an  Bindern  und  an  allen  anderem  Schlacht-  sowie  auch  an  Stechvieh  —  zum 
mindesten  der  Stückzahl  nach  —  trotz  des  Bevölkerungszuwachses  zurückbleiben. 
Nach  den  ofEidellen  Ausweisen  gelangten  zur  Einftihr  nach  Wien: 


Im  Jahre 

IBinder 

FrischeB  Bind- 
fleieoh 

AnderM 

Fleisch  tmd 

Wttrste 

1871  .    . 

St&ck 

93.273 

100.708 

111.161 

102.110 

95.860 

M«ter-0 
62.019 
71.409 
85.412 
84.321     . 
100.531 

entner 

15.664 

1872.  . 

1873.  . 

1874.  . 

1875.  . 

•   •   • 

.... 

Samme  . 

16.835 
19.350 
18.209 
18.158 

503.112 

403.692 

87.716 

1876.  . 
1877  .   . 

.... 

93.177 
89.511 
90.294 
88.946 
88.267 

101.216 
99.873 
105.222 
117.837 
121.210 

14.845 
17.767 

1878.  . 

1879.  . 

1880.  . 

1871- 
1876- 
r  abi 

Summe  . 

17.596 
20.161 
24.308 

450.195 

545.358 

94.677 

pro  Jahr 
n        n 

Differenz 

-1875    . 
-1880    . 
(olnte  .   . 
Percenten 

100.61^2 
90.039 

—  10.583 

-  10*5 

80.738 

109.072 

■f  28.334 

+      351 

17.543 

18.935 

+  1.392 

+      7-9 
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J.  Piszala: 


Im  Jahre  1880  sind  um  6.006  Binder  weniger  nnd  tun  68.835  Ueter- 
Centner  Fleisch  mehr  zur  Einfahr  gelangt  als  im  Jahre  1871.  iffierana  resnltirt 
allerdings  ein  Mehroonsnm.  Derselbe  kommt  aber  einigermaassen  in  Frage,  wenn 
berücksichtigt  wird,  dass  sich  gleichzeitig  die  Einfohr  an  Schaf^ieh  nm  20.828 
Stück,  an  Lämmern  nnd  Spanferkeln  um  14.988  Stück  nnd  an  Schweinen  um 
9.876  Stück  vermindert  hat.  Die  Einfuhr  betrug  nämlich: 


Schafe  imd 

Im  Jahre  ^  Hammel 

1871 49.961 

1872 45.550 

1873 50.341 

1874 45.812 

1875 51.112 

Summe .  242.776 

1876 38.946 

1877 40.133 

1878 35.508 

1879 30.336 

1880 29.133 

Summe  .  174.056 

pro  Jahr  1871—1876    .  48.555 

„      „      1876-1880    .  34.811 

Diff«r«ii«  /  absolute  .   .  —  13.744 

Differenz  {  ^^  p^reenteu  -      28-3 


li&mmer  u. 
Spanferkel 


Frisohlinze     Schweine 


47.502 
46.058 
51.062 
40.904 
44.142 


6.277 
6.765 
7.090 
6.297 
7.258 


155913 
167.224 
159.267 
152.096 
168.806 


229.668 


33.687 


793.306 


39.442 
40.044 
44933 
32.317 
32.514 


5419 
6.984 
7.144 
7.662 
9.409 


155.353 
146.707 
145.572 
150.099 
146.037 


189.250 


35.618 


743.768 


EUber 


136.681 
140.524 
161.231 
138.438 
153.430 


730.304 


142^90 
133.227 
157.724 
137.493 
14ai56 


7ia990 


45.934 

6.737 

isaeei 

146061 

37.850 

7.124 

148.754 

143.798 

a064 

+     387 

—     9.907 

—    2.263 

17-6 

+     6-7 

-         6« 

—       1-6 

Angesichts  dieser  Ziffern  dürfte  es  wohl  schwer  möglich  sein ,  von  einer 
nennenswerthen  Zunahme  des  Fleisch-Consums  in  Wien  zu  sprechen.  Diese  Zu« 
nähme  reduoirt  sich  darauf,  dass  Rindfleisch  minderer  Qualität ,  welches  per  Bahn 
zugeführt  wird,  der  Billigkeit  wegen  in  grossen  Mengen  oonsumirt  wird.  Der 
Verbrauch  an  Hammel-,  Schwein-  und  Kalbfleisch,  sowie  jener  an  Lämmern  und 
Spanferkeln  hat  aber  entschieden  abgenommen. 

Die  Abgaben  für  alle  vorbenannten  Artikel  sind  die  folgenden: 


Rinder per  Stück 

Kälber „        , 

Schafvieh „        „ 

Lämmer  nnd  Spanferkel  .   .      »        „ 

Frischlinge „        „ 

Schweine „        „ 

Frisches  Rindfleisch  ....  100  Küog. 

Anderes  Fleisch  und  Würste  ^        „ 


Stutl- 

0«meinde- 

_ 

eebflhr 

Znaohlag        ' 

biisamme 

O   n  l'd   e   n 

7.87-5 

1.05 

8.92-5 

1-40 

0.28 

1.68 

0.52-5 

0.12-6 

0.66 

0.35 

0.07 

0.42 

1.05 

0.21 

1.26 

2.10 

0.42 

2.62 

2.76 

0.37 

3.12 

4.91 

1.23 

6.14 

Consum  an  Geflügel  und  Wildpret.  Wie  bei  den  Schlachtthieren 
zeigen  die  Yerzehrungssteuer-Ausweise  auch  beim  Geflügel  und  Wildpret  erhebliche 
Rückgänge  in  den  Zufuhren.  Die  Steuersätze  für  diese  Artikel  sind  zumeist  so 
hoch  gehalten,  dass  sie  zum  Schmuggel  animiren.  So  ist  zu  entrichten  an  Steuer 
und  Zuschlag  per  Stück  für  Hühner  und  Tauben,  welche  diesfalls  gleich 
gestellt  werden,  2'75  Kreuzer,  für  anderes  zahmes  Geflügel  13*5  Kreuzer,  für 
Hirsche  2  fl,  62'5  kr.,  für  Wildschweine  1  fl.  99-5  kr.,  für  Frischlinge  und 
Rehe  66  Kreuzer,  für  Hasen  13-5  Kreuzer,  für  Federwild  zwischen  4-5  bis  26*5 
Kreuzer  und  per  100  Kilogramm  für  ausgehacktes  Wild  4  fl.  69  kr.  Kleine  YSgel 
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zun  GentiBse  unterliegen  per  Dutzend  einer  Gebühr  von,  5*5  Ereozem.  Wie  die 
folgenden  Daten  zeigen,  hat  es  noch  seine  guten  Wege,  bis  jeder  Einwohner  von 
Wien  an  Sonntagen  sein  Huhn  im  Topfe  hat,  denn  im  Durohschnitte  ist  ihm 
dieses  Yergnttgen  kaum  zweimal  im  Jahre  gewährt  Der  Consum  an  G-eflttgel, 
welches  seit  Alters  her  zu  den  Lieblingsspeisen  der  Wiener  gehört,  hat  ganz 
erheblich  abgenommen« 


Im  Jahre 


Hfihner 

nnd 
Tauben 


Anderes 
cahmes 
Ge- 
flügel 


Peder- 
wUd 


Tansende  Ton  Stack 


Kleine 
Vögel 


Dutsd. 


Wil  dpret 


I 


Stück 


lOOOvon 
Stttck 


Sa  « 


1«,  ^ 


1871. 

1872 

1873 

1874, 

1875. 

1876. 
1877. 
1878. 
1879. 
1880, 


1.442 
1.509 
1.784 
1.261 
1.289 


Summe 


7.285 


1.497 
1.125 
1.185 
1.080 
1.130 


Summe  . 


6.017 


pro  Jahr  1871—1875 
„     „    1876-1880 
absolute 
in  Perc. 


Dimeren 


1.457 
1.203 
-254 

-17-4; 


484 
542 
580 
436 
411 


2.453 


401 
433 
419 
435 
442 


2.130 


491 

426 

65 

13-2 


70 
61 
88 
85 
77 


1.504 
2.781 
5.164 
1.905 
1.442 


1.330 
1.356 
1.828 
1.358 
1.192 


381 


1^.796 


7.064 


48 
67 
70 
69 
50 


797 


3.660 
2.518 
1.369 


1.027 
1.125 
1.156 
1.171 
839 


304 


11.206 


5.318 


76 

61 

15 

19-7 


2.539 
2.241 

—  298 

—  117 


1.413 
1.064 
-349 
-247 


1.024 
518 
744 
692 
457 


3.435 


502 
604 
587 
716 
832 


3241 


687 
648 

-  39 

-  57 


a4oo 

8.710 
9.491 
7.173 
6250 


115 
115 
115 
122 

109 


106 

176 

149 

70 


40.024 


576 


583 


5.734 
5.981 
6.223 
7.714 
5.625 


31.277 


84 

111 

129 

361 

105 

362 

91 

152 

90 

134 

499 


1.120 


8.005 

6255 

-1.750 

-21-8 


115 

100 

15 

130 


117 
224 
+  107 
+  91-4 


Die  Znfnhren  an  Wildpret  nnd  Federwild  sind  nicht  aUein  vom  jeweiligen 
Bedarf,  sondern  vom  Wildstand  selbst  abhängig  nnd  hat  letzterer  dnrch  strenge 
Winter  einzelner  Jahre  des  Lnstmms  1876  bis  1880  namhaft  gelitten,  es  mag 
daher  ansser  Erörtemng  bleiben,  ob  anch  der  Consnm  an  diesen  Fleischsorten 
in  Folge  der  nngünstigen  Erwerbsyerhältnisse  zurückgegangen  ist. 

Consnm  an  Fischen,  Schal- nnd  so  nstigen  Wasserthieren. 
Weissfische ,  gemeine  Heerfische  ,  Krebse ,  Schnecken ,  Austern ,  Heerspinnen  nnd 
Meerkrebse  unterliegen  einem  Steuersatze  von  1  fl.  25  kr.  per  100  Kilogramm 
und  einem  G^eindezuschlag  von  31  kr.  Alle  anderen  Fische  und  Schalthiere 
sind,  gleichviel  ob  frisch,  eingesalzen,  geräuchert  oder  marinirt,  einer  Steuer  von 
3  fl«  75  kr.  und  einem  G-emeindezuschlage  von  94  kr.  unterworfen.  Diese  Sätze 
gelten  auch  für  Fischrogen,  in  Oel  eingelegte  Sardinen  und  Sardellen.  Häringe, 
Hummern  und  Austern  unterliegen  hiemach  dem  gleichen  Steuersatze,  während 
der  Preis  dieser  Thiere  um  Hunderte  von  Percenten  difPerirt.  Austern,  Heerspinnen 
und  Heerkrebse  zahlen  nur  den  dritten  Theil  der  Steuer,  welcher  Karpfen 
nnd  andere  derlei  Fische  unterworfen  sind.  Während  der  Einfuhrzoll  an  den 
Beichsgrenzen  für  Schalthiere  sechsmal  so  gross  ist,  wie  für  frische  Fische ,  ist 
die  Yerzehrungssteuer  für  letztere  dreimal  so*  gross  wie  für  Schalthiere. 

Der  Bedarf  an  Fischen  und  anderen  Wasserthieren  wird  zumeist  per 
Eisenbahn  zugeführt  und  ist  ein  ziemlich  geringer,  wozu  die  hohen  Preise  und 
die  e^en  nicht  geringe  Yerzehrungssteuer  wesentlich  beitragen.  Zur  Einfuhr  nach 
Wien  gelangten  von  diesen  Thieren: 
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J.  Pizzala: 

Zum  Stenenatie  von    - 

1 
Im  Oaueen 

's  fl.  76  kr.       l 

fl.  M  kr. 

Im  Jkhr« 

par  100  Eflognramm 

1871  .    . 

Mete 
6.937 
6.716 
7.788 
7.081 
7.147 

34.669 

r-Centner 
5.590             11.527 
5.625            12.341 
6.009             li.191 
4.392            11.473 
5.080            12.227 

26696            61.365 
4845             11J223 
4.550              9.430 
4.891            11.049 
4.929              9.954 
6.050              9.873 

1872.   . 
1873  .  . 

1874.   . 
1876.  . 

SIIIIIIII6    . 

1876.  . 

1877.  . 

1878.  . 

1879.  . 

1880.  . 

6.378 
4.880 
6.158 
5.025 
4.823 

Snmme  . 

27.264 

24.265 

61.629 

pro  J«lir  1871-1876    . 
„      ,     1876-1880    . 

Abnahme   (  f'*"»'''*'  •   ' 

6.934 

6.453 

1.481 

21-4 

5.339 

4.853 

486 

91 

12J273 

10.306 

1.967 

16-0 

Die  Abnahme  des  ConBums  hat  namentlich  bei  den  dem  höheren  Steuer- 
sätze unterworfenen  Fischen  grössere  Dimensionen  angenommen  und  seigt  das  Jahr 
1880  den  geringsten  Verbrauch  im  letzten  Decenninm.  An  Fischen  und  Schal- 
thieren entfielen  anf  den  Kopf  der  Bevölkerung  im  Jahre  1871  =  1*76  Kilo- 
gramm und  im  Jahre  1880  =  1*36  Kilogramm.  Mit  Eücksicht  auf  .den  Bevöl- 
kerungs-Zuwachs  berechnet  sich  demnach  die  Abnahme  des  Consums  in  diesen 
Artikeln  auf  22*7  Percente.  Sie  gehören  in  die  Kategorie  jener  Waaren,  bei 
welchen  die  versteuerte  Einfuhr-Menge  als  ein  verlässlicher  Maassstab  zur  Be- 
urtheilung  des  Consums  gelten  kann ,  denn  der  Handel  mit  Fischen  in  den  Vororten 
ist  von  untergeordneter  Bedeutung  und  die  Zahl  der  Haushaltungen,  welche  ihren 
diesbezüglichen  Bedarf  vor  den  Linien  decken,  eine  sehr  geringe. 

Consum  an  Eiern.  Je  100  Stück  der  tlber  die  Linien  zur  Einfuhr 
gelangenden  Eier  vom  Geflügel  unterliegen  einer  Verzehrungssteuer  von  10*5 
Kreuzern  und  einem  G^meindezuschlage  von  3  Kreuzern,  so  dass  die  Grebtthren 
für  je  ein  Stück  Ei  0*135  Kreuzer  betragen.  Wenn  der  Consum  an  Eiern  im 
Laufe  der  Jahre  eine,  wie  die  folgenden  Daten  beweisen,  überdies  sehr  bescheidene 
Zunahme  erfahren  hat,  so  muss  dies  zum  Theil  dem  Umstände  zugeschrieben 
werden,  dass  dermalen  ungleich  grössere  Quantitäten  dieses  Artikels  zur  indu- 
striellen Verwendung  kommen,  wie  vordem.  Die  Einfuhr  nach  Wien  erreichte  in 
Hunderten  von  Stücken: 


1871 469.674 

1872 604JJ31 

1873 646.282 

1874 613.715 

1875    .   .   .   .   .     584.222 
Summe  .  2,918.124 


pro  Jahr 


583.625 


1876 573.507 

1877 553.108 

1878 639.287 

1879 631.968 

1880    ..   .   .   .  574.434 

Summe  .  2,972.304 


pro  Jahr 


594^1 


Der  auf  den  Einwohner  entfallende  Consum  an  Eiern  berechnet  sich  für 
1871  mit  71*6  Stück  und  für  1880  mit  79  Stück,  hat  sich  sonach  um  10*3 
Percente  erhöht.  Ein  grosser  Theil  des  Bedarfes  wird  jedoch  in  kleinen  Mengen 
steuerfrei  inner  die  Linien  gebracht. 

Consum  an  Käse.  Das  Gros  der  in  Wien  consumirten  Käse  besteht 
in  Emmenthaler,  Schweizer,  Schwarzenberger  und  den  sogenannten  n Quargeln*, 
gegen  welche  der  Verbrauch  an  feinen  und  theueren  Sorten  geradezu  verschwindend 
ist.  Der  Steuerersatz  per  2  fl.  81  kr.  und  der  Gemeindezusohlag  per  71  Sjreuzer 
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für  100  Eilogramin  ist  jedoch  für  alle  Sorten  der  gleiche  und  werden  durch  diese 
Abgaben  die  ordinären  Käse  wesentlich  yerthenert ,  wogegen  die  feinen  Gattungen 
einen  weit  höheren  Steuersatz  vertragen  könnten.  In  den  volkreichsten  Vororten 
Wiens  wird  der  Eäsehandel  u.zw.  zumeist  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Linien- 
ämter sehr  schwunghaft  betrieben  und  ist  das  Quantum  an  Eäse,  welches  alljähr- 
lich in  kleinen  Mengen  steuerfrei  nach  Wien  gebracht  wird,  unzweifelhaft  ein 
sehr  bedeutendes,  wogegen  inner  den  Linien  nur  im  Centrum  der  Stadt  einige 
wenige  Eäsebandlungen  bestehen,  in  den  Vorstädten  aber  fast  jeder  Kaufmann 
und  Fragner  diesen  Artikel  zum  Verkaufe  feil  bat.  Die  Einfuhr  nach  Wien 
gestaltete  sich  im  letzten  Decennium  wie  folgt:  Einfuhr  von  Käse 

im  Jahre  Meter-Centner  im  Jahre  Heter-Centner 


1871 

1872.   ..   . 

1873  ...  . 

1874  ...   . 
1876  ...   . 

Summe 

pro.  Jahr  .   . 


14.440 
13.654 
17.628 
14370 
11.388 


71.480 


14.296 


1876 

1877 

1878 

1879 

1880 

Summe  , 
pro  Jahr  .   . 


11.702 
11.790 
9.774 
10.696 
11.406 


55.368 


11.074 


Die  Einfuhr  hat  hiemach  im  Lustram  1876—1880  um  3.222  Heter- 
Centner  oder  um  22*5  Percente  abgenommen  und  entfielen  per  Eopf  und  Jahr  von 
derselben  im  Jahre  1871  =  2*20  Kilogramm,  im  Jahre  1880  aber  nur  mehr 
1*57  Kilogramm,  womach  sich  die  Abnahme  des  Consums  an  versteuertem  Käse 
mit  29*5  Percenten  berechnet. 

Consum  an  feinerem  Gemttse  und  Obst.  Gemüse  und  Kiichen- 
waaren  als:  Blumenkohl,  Spargel,  grüne  Erbsen,  derlei  Bohnen  und  Gurken 
unterliegen  einer  SteuergebtLhr  von  37  Kreuzern  und  einem  Gemeindezuschlage  von 
10  Kreuzern  per  100  Kilogramm.  Für  frisches  Obst,  zu  welchem  auch  frische 
Feigen,  Kastanien  und  Nüsse  gerechnet  werden,  betragen  diese  Gebühren  56  und 
beziehungsweise  14,  zusammen  also  70  Kreuzer,  wogegen  für  gedörrtes,  getrocknetes 
und  eingelegtes  Obst,  dann  für  Salsen  1  fl.  12  kr.  und  respective  29  Kreuzer, 
zusammen  sonach  1  fl.  41  kr.  zu  zahlen  sind.  Die  Höhe  der  Einfuhr  hängt, 
namentlich  beim  Obst  von  der  Ergiebigkeit  der  Ernte  ab  und  da  das  Haupt- 
quantum dieser  Artikel  doch  nur  von  dem  ärmeren  Theile  der  Bevölkerung,  welcher 
nur  bei  niedrigen  Preisen  kaufkräftig  ist,  consumirt  wird,  so  drücken  sich  in  den 
Einfuhr-Ziffern  die  Emte-Eesultate  beredt  genug  aus.  Der,  Tarif  macht  auch  bei 
diesen  Artikeln  keinen  Unterschied  zwischen  den  ordinärst^  und  feinsten  Sorten. 
Gurken  und  Spargeln,  Birnen  und  Feigen  unterliegen  dem  gleichen  Satze.  Zur 
EinAihr  gelangten  an :  Gemüie-  und  Obst 


Im  Jahre 

1871.  .  . 

1872.  .  . 

1873.  .  . 

1874.  .  . 

1875.  .  . 

1876.  .  , 

1877.  . 

1878.  .  . 

1879.  .  . 

1880.  .  . 


Oemüie-  und 
Küohewaaren 


frisohem 


getrocknet  etc. 


Samme 


26.453 
35.913 
22.020 
33.874 
41.155 
1597415 


Ifeter^Centner 

197.730  7.560 

170.806  8.229 

130.363  11.876 

184.933  8.490 

232.939 9.603^ 

45.758 


916.771 


26.112 
36.686 
43.579 
48.824 
44.690 


154.954 
142.563 
196.145 
193.430 
168.907 


7.336 
7.062 
7.212 
6.929 
8.106 


Summe  . 


199.891 


855.999 


36.645 


pro  Jahr:  1871—1875  . 
»       „      1876-1880  . 

{absolute  .   . 
in  Percenten 


Differenz 


31.883 

183.364 

9.162 

39.976 

171.200 

7.329 

+  a093 

-  12.164 

—  1.823 

+    25-4 

-       6-6 

-    19-9 
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Die  Zunalune  des  CoDsnms  an  Gemüsen  ist  zumeist  dem  Umstände  zoza- 
sehreiben,  dass  neuerer  Zeit  weit  grössere  Mengen  per  Bahn  aus  weiter  Entfernung 
zugeführt  werden,  als  in  früheren  Jahren ,  wo  Wien  hauptsächlich  auf  die  Pro- 
duction  des  Marchfeldes  und  der  nächsten  Umgebung  angewiesen  war.  Auf  den 
Kopf  der  Bevölkerung  berechnet  sich  die  steuerpflichtige  Einfuhr,  wie  folgt: 

im  Jahre 


1871 


1880 


Diifereiü 


Gemüse 

Obst,  fHsches    .   .   . 
Obst,  getrocknet  etc. 


KilOfframm 

403  6-15 

3014  23-25 

1-15  rix 


absolate  in  Peroenten 

+  212  +  52-6 

—  6-89  —  22-8 

—  004  —    3-5 


Consum  an  Beis.  Dieser  für  die  Ernährung  des  Keuschen  so  wichtige 
Artikel,  welcher  bekanntlich  in  Oesterreich-Üngam  nicht  producirt  und  durch  die 
zumebt  aus  überseeischen  Ländern  bewirkte  Einftihr  und  Entrichtung  eines  Ein- 
gangszoUes  von  1  fl.  in  Gold  an  und  für  sich  namhaft  vertheuert  wird,  unter- 
liegt bei  der  Einfuhr  nach  Wien  einem  der  höchsten  Steuersätze  u.  zw.  von  3  fl. 
75  kr.  und  einem  städtischen  Zuschlage  von  94  Kreuzern ,  zusammen  demnach 
einer  Gebühr  von  4  fl.  69  kr.  per  100  Kilogramm,  das  sind  nahezu  28  Percente 
vom  Werthe  der  Waare. 

In  Folge  der  hierdurch  bewirkten  Yertheuerung  gehört  denn  auch  der 
Beis,  welcher  in  den  südlichen  Ländern  ein  Hauptnahrungsmittel  des  armen  MaDDes 
ist,  in  Wien  zu  jenen  Artikeln,  welche  nur  von  den  Wohlhabenderen  consumirt 
werden.  Die  versteuerte  Einfuhr  ist  daher  auch  von  geringerem  umfange  und  der 
Schmuggel  in  diesem  Artikel  gross.  Sie  betrug: 

Im  Jahre  Meter-Centner  Im  Jahre  Meter-Centner 


1871 

1872 

1873 

1874, 

1875 


6.306 
8.614 
10.814 
9.611 
9.556 


Snmme  , 


44.901 


pro  Jahr 


8.980 


1876 

8.963 

1877 

10.336 

1878 

10.789 

1879 

9.575 

1880 

11.125 

Somme  .   . 

60.788 

pro  Jahr 


10.158 


Der  Beis  zählt  hiemach  zu  den  wenigen  Artikeln,  deren  Consum  im  letzten 
Decennium  eine  Zuuahme  erfahren  hat,  wozu  die  Ausbreitung  der  CommunicatioDB- 
mittel  nicht  wenig  beigetragen  hat.  Auf  den  Einwohner  entfielen  im  Jahre  1871 
=  0*96  Kilogramm  und  im  Jabre  1880  =  1*53  Kilogramm.  Die  Steigerang 
beträgt  demnach  59*4  Percente. 

Verbrauch  an  Yiehfutter.  Die  zur  Viehhaltung  wichtigsten  Ver- 
brauchsartikel unterliegen  bei  der  Einfuhr  nach  Wien  den  folgenden  Gebühren  : 


Staatsfcebühr 


Gemeinde« 
znsohlafc 


Zasammen 


p  e  r    100 

Hafer  in  Körnern 50 

Hen,  Mischling 19 

Stroh,  Häckerling,  Kleien  und  Riedstroh  19 


Kilogramm  Krencer 
16  66 

6  25 

10  29 


Stroh  ist  mit  einer  höheren  Gesammtgebtlhr  belastet,  als  das  höher* 
werthige  Heu  und  beträgt  diese  Belastung  bei  20  Percente  vom  Werthe,  wodurch 
die  „  Streu  **  wesentlich  vertheuert  und  die  Viehhaltung  inner  den  Linien  erschwert 
wird.  Die  Steigerung  der  Miethzinse  und  hohe  Futterpreise  im  AnfiBLnge  des 
letzten  Decenniums  zwangen  denn  auch  zahlreiche  Lohnfuhr-Üntemehmer ,  ihre 
Stallungen  in  die  Vororte  zu  verlegen,  und  darum  kann  es  nicht  Wunder  nehmen, 
wenn  derzeit  der  Hafer- Verbrauch  in  Wien  weit  geringer  ist ,  wie  vor  zehn 
Jahren.  Zur  Einfuhr  gelangten  nämlich  an : 


•      Der  ConBam  Wiens  in  den  Jaliren  1871—1880. 
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ii«^— ««  xi->«  ««^        Stroh,  Hftoker- 

,  ,  Haiar  m  Heu  und  «„-  iriÄiAii 

im  Jahre  Kömern  Mlechllng  R^edgtroh' 

/  ::    ' 

Meter-Gentner 

1871 284.459  127.473  136.351 

1872 326.367  144.513  163.293 

1873 354.658  130484  176.903 

1874 274.714  133.525  167.632 

1875 ._^ 275.380  133.192  186.888 

Snmme.   .   .      1,515.576  669.187  831067 

1876 258.069  135.601  172.312 

1877 233.545  133.007  151.946 

1878 240.864  155.448  163.241 

1879 244544  167.704  186.465 

1880 ._^ 267.518  J76.654 144.811 

Snmme.   .   .      1.244.540  768.414  818.775  " 

pro  Jahr  1871—1875    .   .        303.115  133.837  166.3^3 

„      ,     1876-1880    .   .        248.908  153  683  163  755 

Diiferenz  I  f^t'^*«  '    •  —    ^4.207  +    19.846  -      2.458 

l  in  Percenten  .  —    17;8  +     14*8  —      15 

Die  Abnahme  des  Hafer-Consams  wird  nnr  zu  einem  sehr  geringen  Theil 
durch  den  gesteigerten  Verbrauch  von  Heu  compensirt.  Dies  gestattet  den  Schlufis, 
dass  auch  die  Milch wirthsohaften  inner  den  Linien  an  Zahl  und  Umfang  abgenommen 
haben.  Yor  Jahren  stand  denselben  die  in  den  Brauhäusern  Wiens  gewonnene 
Kleie  zur  YerfÜgung  und  nunmehr,  wo  diese  Brauhäuser  längst  nicht  mehr  in 
Betrieb  stehen,  ist  gleichwohl  die  Einfahr  der  zur  Fütterung  der  Etthe  Bothwendigen 
Eleie  in  Abnahme  begriffen.  Thatsächlich  wird  gegenwärtig  der  grösste  Thel!  des 
Milchbedarfes  der  Residenz  auf  den  Eisenbahnen  zugeführt  und  dürfte  die  Zmi  nicbt 
allzu  ferne  sein,  in  welcher  der  „Milchmaier  von  Wien"  in  das  Gebiet  der 
Mythe  gehören  wird. 

Verbrauch  an  Brennstoffen.  Brennholz  aller  Art  unterliegtper  Kubik- 
meter einer  Steuergebtthr  von  13  Kreuzern  und  einem  Zuschlage  yon  7  Kreuzern.  Für 
Holzkohlen  sind  per  100  Kilogramm  12  Kreuzer  Steuer  und  6  Kreuzer  Zuschlag,  für 
Steinkohlen  und  Cokes  3*6  Kreuzer  Steuer  und  ein  Kreuzer  Zuschlag  zu  en trieb ten* 
Beim  Brennholz  beträgt  der  G^meindezuschlag  nahezu  54  Percente  und  bei  den  Holz- 
kohlen 50  Percente  der  eigentlichen  Steuer.  Steinkohlen  und  Braunkohlen  unterliegen 
dem  gleichen  Steuersatz,  wodurch  eine  ungleich  grössere  Vertheuerung  der  Braun- 
kohle veranlasst  wird,  als  der  weit  höher  werthigen  Steinkohle.  Cokes  kommen 
nur  in  sehr  geringen  Quantitäten  zur  Versteuerung,  da  der  grösste  Theil  des 
Bedarfes  für  Wäschereien  und  andere  Gewerbsbetriebe  aus  den  Gaswerken  iu  kleineren 
steuerfreien  Mengen  eingeführt   wird.     Die   versteuerten  Einfuhrmengen  tetrngen  : 

,     ,  ^  Holz                  Holzkohlen  Minerilkohlfjn 

Im  Jahre  ^  ^ 

' "  Kubikmeter                Meter-Centn  er 

1871 698.100               72.752  2.572.058 

1872 770.300                59.638  2.559.003 

1873 691.300               33.582  3.201.707 

1874 584.400                38.495  3.233340 

1875 492.400 18.311  3,496.687 

Snmme.   .        3.236.500 222.778  15.063.395 

1876 467.400                24.658             3.414.194 

1877 469.200                17.954             3,571.550 

1878 456.600               22.892             3.928.221 

1879 450.900               30.197             4.40S.378 

1880 439.600 39.994  4,402.^35 

Summe.   .        2.283.700 135695  19.7"24.578 

pro  Jahr:  1871-1875  .  647.300                44.556              3,012.679 

n       n      1876-1880  .  456.740               27.139             3,944,916 

TMw.   «.  /  «bBolnte  .   .  —  190.560           —  17.417  +  932,237 

Differenz  {  ^  Percenten  -    294               —  391  +    30 9 
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Während  sich  die  Holzeinfnhr  von  1871—1880  um  258.500  Kubik- 
meter oder  um  37  Percente  verminderte,  hat  die  Einfuhr  an  Mineralkohlen  um 
1,829.577  Meter-Centner  oder  um  71*1  Percente  zugenommen.  Der  Bückgang  des 
Holz-  und  Holzkohlenverbranches  und  die  Zunahme  des  Mineralkohlen-Consums 
begann  im  Geburtsjahre  der  wirthschaftlichen  Krise  (1873)  und  beweist,  welchen 
bedeutenden  Einflnss  die  Zeitverhältnisse  auf  die  Wahl  der  Brennstoffe  austtben. 
Sehr  bemerkenswerth  ist  der  enorme  Bückgang  im  Bedarfe  an  Holzkohlen,  welche 
bei  zahlreichen  Gewerbsbetrieben  eine  hervorragende  Bolle  spielen  und  er  ist  wohl 
nur  damit  zu  erklären,  dass  viele  dieser  Betriebe  in  die  Vororte  verlegt,  manche 
wohl  auch  ganz  aufgelassen  wurden.  Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  beredinet 
sich  Her  Verbrauch  an  Brennholz  für  1871  mit  1*064  Kubikmeter  und  für  1880 
mit  0*605  Kubikmeter.  Die  Abnahme  betrug  hiemach  43*1  Percente.  Dagegen 
hob  sich  der  Consum  au  Mineralkohlen  von  392  Kilogramm  per  Einwohner  im 
Jahre  1871  auf  606  Eälogramm  im  Jahre  1880,  somit  um  54*6  Percente. 

üeberblicken  wir  nun  die  wichtigsten  Momente,  welche  aus  dem  vorgeführten 
Ziffemmateriale  resultiren,  so  gelangen  wir  zu  dem  Ergebnisse,  dass  der  versteuerte 
Consum  Wiens  in  Wein,  Bier,  Mehl,  Brot,  Fischen,  Käse,  Obst,  G^ügel,  Wildpret, 
Brennholz  und  Holzkohlen  ab-,  jener  an  Fleisch  (Bindflebch),  Eiern,  Gemüse,  Beis  und 
Mineralkohlen  dagegen  zugenommen  hat.  Es  entfielen  nämlich  per  Kopf  und  Jahr: 

WiehÜgtte  Beceichnimg  im  Jahre  Differenz 

Verbranchfl-  der  /  '^  /      ^    ,  ^         ""  ,     ^         ^    ^ 

Artikel  Mengen-Einheit  iwi  18«0  abeolnte  in  Percentm 

Wein  ......    .   .  Liter               38-5  365  —  20  —    50 

Bier „  1530    •  145-0  —  80  —    52 

Mehl  imd  Brot ....  Kilogramm  126*4  114*4  —  120  —    9 5 

Fische „                   176         1-36  —  0*40  —  227 

Käse „                   2-20         1-57  —  0*63  —  28*6 

Obit  frisches     ....  ,                 3014  2325  —  689  —  228 

„     getrocknetes  etc.  .  „                    115          111  —  004  —    3*5 

Holz Kubikmeter            1064       0605  —  0-459  —  43-1 

Fleisch  aller  Art .   .    .  Kilogramm          88 2  920  +  3*8  +    43 

Gemttse „                   403         6*15  +  212  +  62*6 

Reis „                   0*96         1-53  +  057  +  59*4 

Mineralkohlen    ....  „  392  606  +214  +  54*6 

Eier Stück               71*6  79*0  +  7*4  +  10*3 

Wir  haben  es  in  den  vorstehenden  Zeilen  versucht ,  neben  den  Consum- 
Verhältnissen  Wiens  auch  die  Höhe  der  Consums teuer n  in  den  Vordergrund 
zu  stellen  und  glauben,  dass  die  letzteren  in  vielen  Fällen  den  Erklämngsgrund 
für  den  Rückgang  der  steuerpflichtigen  Einfuhr  bilden.  Der  dermalige  Verzehrungs- 
steuer-Tarif mit  seinen  auf  den  Preis  und  Werth  der  Waaren  wenig  Rücksicht 
nehmenden  Sätzen,  welcher  nunmehr  bereits  das  ehrwürdige  Alter  von  53  Jahren 
erreicht  hat  und  in  dieser  Zeit  häufig  in  der  Richtung  nach  Oben  regulirt  wurde« 
bedarf  einer  gründlichen  Umgestaltung  schon  im  Interesse  der  Staats-  und  Com- 
munal-Cassen,  welche  den  stagnirenden  Ertrag  der  Verzehrungssteuem  beziehungs* 
weise  Gemeindezuschläge  durch  Verminderung  der  Einkommen-,  Erwerbs-  und 
Hauszinssteuer-Erträgnisse  und  durch  zunehmende  Verarmung  der  Einwohner  und 
die  daraus  folgenden  Consequenzen  wieder  einbüssen. 

Schliesslich  darf  aber  der  Vollständigkeit  wegen  nicht  unerwähnt  bleiben, 
dass  in  allen  vorangeführten  die  Staatsgebübren  darstellenden  Beträgen  der  seit 
einer  Beihe  von  Jahren  zur  Einhebung  gelangende  20percentige  ausserordentliche! 
ärarische  Zuschlag  nicht  inbegriffen  ist.  Bei  dessen  Einrechnung  stellen  sieh  die 
Abgaben  für  einzelne  wichtige  Lebensbedürfiiisse  auf  eine  solche  H$he,  dass  durch 
dieselben  eine  40-  und  mehr  percentige  Vertheuerung  derselben  verursacht  wird. 
So  betragen  z.  B.  die  Gesammt-Gtebübren  per  Hektoliter  Wein  5  fl.  87  kr.,  was 
bei  deu  billigeren  Sorten   eine  Preiserhöhung  um  40   und  mehr  Percente  bewirkt. 


Bevölkernngs-Wachsthum  der  Stadt  Wien 

und  ihrer  Umgebung. 

Von  V.  Kitz. 

Eb  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dass  das  Anwachaen  der  Bevölkerung 
dnrch  das  Ueberwiegen  der  Geburten  ttber  die  Sterbefälle  riemlich  gleichmässig 
vor  sich  geht,  obwohl  dasselbe  durch  verschiedene  Ursachen  entweder  gefördert  oder 
auch  gehenunt  wird.  Im  Ganzen  aber  bedingt  immer  eine  grössere  Fruchtbarkeit 
auch  eine  grössere  Sterblichkeit,  und  umgekehrt ,  wobei  auf  deren  Grad  dann  der 
Wohlstand  der  Bevölkerung,  das  Klima,  die  Bodenbeschaffenheit,  die  Wohnsitze 
und  andere  Ursachen  modificirend  einwirken,  so  dass  der  UeberschuBS  der  Geburten 
über  die  Sterbefälle  bald  grösser,  bald  geringer  ist.  Alle  diese  Ursachen  wirken 
bei  der  Landbevölkerung  viel  gleichförmiger  ein  und  es  fehlen  bei  deraelben  manche 
Einflüsse  völlig,  welche  der  günstigen  Entwickelung  der  Bevölkerung  in  den  Städten 
oder  in  solchen  Orten,  deren  Bewohner  in  der  Mehrzahl  aufreibendere  BeBchäftigungs- 
arten  betreiben  müssen,  wie  in  Fabriksorten,  Bergbaudistricten  etc.  hemmend 
entgegenstehen. 

Hiervon  macht  aber  wieder  die  agrioole  Bevölkerung  jener  lÄndstriche  eine 
Ausnahme,  welche  in  der  Nähe  grösserer  Bevölkerungs-Centren  liegen.  In  Urnen 
zeigt  sich  nur  sehr  geringes  Wachsthum,  oder  die  Volkszahl  nimmt  sogar  ab, 
während  der  in  ihrer  Mitte  gelegene  Stadt-  oder  Industriekem  mit  seiner  unmittel- 
baren Umgebung  oft  ein  enormes  Anwachsen  der  Bevölkerung  anfwciaet. 

Es  hat  dies  seben  Grund  in  der  Anziehungskraft  der  grossen  Städte  anf 
die  agricole  Bevölkerung  des  flachen  Landes ;  nicht  nur  ihr  Uebereohuas  strömt  den 
Städten  und  Industrie-Orten  zu,  sondern  diese  saugen  auch  sogar  die  ständige  Land- 
bevölkerung der  nächsten  und  weiteren  Umgebung  immer  mehr  auf^  so  daes  bei 
den  aufeinander  folgenden  Zählungen  unter  der  Bevölkerung  solcher  Anrainer  der 
Gix>ss8tädte  fast  keine  Zunahme  und  selbst  Abnahmen  vorkommen* 

Für  das  flache  Land  gibt  es  daher  eine  bestimmte  Grenze  der  Bevölkenmgs* 
zahl,  über  die  hinaus  jedes  grössere  Ansammeln  von  Menschen  anfbört,  und  ein 
solches  nur  mehr  dann  stattfinden  kann,  wenn  Landstrecken  vorhanden  sind,  welche 
einer  intensiveren  Cultur  zugeführt  werden  können,  oder  wenn  durch  auBsergewöhn- 
liche  Vorkommnisse,  wie  die  Entstehung  von  Fabriken,  den  Bau  von  Bahnen, 
Strassen  etc. ,  neue  Erwerbszweige  für  solche  Gegenden  erschlossen  werden.  In 
dieser  Weise  ergeben  sich  um  die  Bevölkemngs  -  Centren  ziemlich  ooncentrisch 
gestaltete  und  bis  auf  erhebliche  Entfernung  zu  verfolgende  Einge,  oder  doch  ganz 
deutliche  abgegrenzte  Landstriche,  innerhalb  welcher  das  Wachsthum  der  Bevölkeriing 
von  ganz  ausserordentlich  rascher  Zunahme  bis  zur  Stagnirung  oder  zum  Rück* 
gange  wechselt. 
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und  dabei  zeigt  sich  noch,  dass  niobt  der  innerste  Kern  eines  solcben 
Bevölkerungs-Centmms,  das  eigentlicbe  Weicbbild  der  Stadt,  die  stärkste  Zimabme 
bat,  sondern  diese  anf  die  unmittelbar  angrenzenden  Vororte  entfällt,  welcbe  vom 
Centmm,  das  mit  seiner  baolioben  und  räomlicben  Entwickelong  der  Zunahme  der 
Beyölkemng  nicht  zu  folgen  vermag,  gleichsam  annectirt   und  ao^gesogen  werden. 

Eine  höchst  lehrreiche  Studie  dieser  Art  ist  vor  nicht  langer  Zeit  von 
Professor  Dr.  0.  Deutsch  ttber  die  Umgebung  von  Leipzig  und  Halle  a.  8. 
gemacht  und  unter  dem  Titel;  »Bevölkerungszunahme  und  Wohnungswechsel^  im 
Y.  Hefte  von  Peter  man  n*s  geographischen  IGttheilungen  1880  veröffentlioht 
worden.  Wir  haben  die  zu  Beginn  des  laufenden  Jahres  vorgenommene  Yolki- 
zählung  zum  Anlasse  genommen,  eine  ähnliche  Untersuchung  bezüglich  Wiens  imd 
seiner  (Jmgebung  auszuführen.  Der  Kreis  dieser  Beobachtung  musste  ziemM 
gross  gezogen  werden  und  zwar  soweit,  als  sich  die  Nachwirkung  auf  das  flache 
Land  überhaupt  bemerkbar  macht.  £s  wurden  daher  die  sechs  um  Wien  sich  gruppiren- 
den  Bezirks-Hauptmannschaften  Hemals,  Sechshaus,  Baden,  Brück  an  der  Leitha, 
Gross-Enzersdorf  und  Komeuburg  und  ausserdem  zur  Abrundung  dieses  BannkreiBee 
die  Gerichtsbezirke  Mistelbach,  Ebreidhsdorf  und  Neulengbach  in  Betracht  gezogen. 
Li  diesem  ganzen  Baume  befinden  sich  ausser  den  Gemeinden,  welche  in  unmittel- 
barer Nähe  Wiens  liegen,  die  kleineren  Städte  Komeuburg,  Stockerau,  Brock, 
Hainburg,  TuUn,  welche  mehr  oder  weniger  unabhängig  von  der  Hauptstadt  sind, 
und  wo  sich  der  Einfluss  dieser  nicht  mehr  so  scharf  kundgibt ,  wogegen  die  Stidte 
Baden,  Mödling,  Schwechat,  Klostemeuburg,  obgleich  sie  nicht  in  der  unmittelbtreD 
Nähe  Wiens  gelegen  sind,  doch  als  Sommerfrischen  und  Lidustriesitze  von  Wies 
abhängig  sind  und  daher  auch  ihr  Aufblühen  nur  dieser  Stadt  zu  verdanken  haben. 

Was  den  Unterhalt  der  Bevölkerung  in  diesem  ganzen  Baume  betrifft,  so 
ist  derselbe  vollständig  verschieden.  Die  Bezirke  Komeuburg,  Gross-Enzersdorf^ 
Mistelbach,  dann  die  Gerichtsbezirke  Hainburg,  Bmck  und  Tulln  haben  vorwiegend 
agricole  Bevölkerung,  die  Gerichtsbezirke  Ebreichsdorf,  Schwechat  und  Theile  der 
Gerichtsbezirke  Baden ,  Mödling,  Pottenstein  und  kleine  Theile  von  den  Gerichts- 
bezirken  Komeuburg ,  Gross  -  Enzersdorf  in  der  unmittelbaren  Nähe  von  Wm 
repräsentiren  die  Industrie-Bevölkerung,  während  die  Bezirke  Neulengbaoh,  Purkers- 
dorf  und  die  westlichen  Theile  der  Gerichtsbezirke  Mödling,  Baden  und  Pottenstein 
dem  Wiener  Walde  angehören  und  die  dortige  Bevölkerung  den  Charakter  einer 
Gbbirgsbevölkerung  trägt. 

Zur  Yergleichung  der  Bevölkerung  dienten  die  Yolkszählung  vom  Jahie 
1869  und  die  vorläufigen  Besultate  der  Zählung  im  December  des  Jahres  1880, 
welch*  letztere  Ziffem  wohl  noch  nicht  endgiltig  festgestellt  sind,  sich  aber  nor 
äusserst  wenig  mehr  ändern  dürften.  Für  den  Polizeirayon  von  Wien  stand  ausser- 
dem noch  die  Zählung  vom   Jahre  1875  zu  Gebote. 

Am  raschesten  haben  sich  die  meisten  der  unmittelbaren  Yororte  von 
Wien  entwickelt,  denn  es  hatten  Bewohner: 


Die  Vororte 

Ober-Döbling 
Hemals     .    . 
Nenlerohenfeld 
Ottakring     . 
Währing  .   . 
Ober-Meidling 
Ünter-Heidling 
BadollBheim 
SimmeriDg   . 
^*flnfhan8 


In   d 

«n  J»h 

r  en 

seit  1861 
eine  Feroent- 

1869 

1875 

8.144 

1880 

8.756 

tnnahme 

5.522 

68-5 

32.825 

56.662 

60.307 

838 

10.093 

21.264 

25.657 

154-2 

21.269 

30.304 

37.417 

76-9 

16.023 

35.714 

40.135 

150-4 

1.533 

2.257 

2.506 

63-6 

18.132 

28.737 

31.551 

74-0 

21.940 

26.553 

29.915 

36-3 

11.759 

18.319 

13.600 

66-7 

27.065 

39.786 

39.967 

.     47-7 
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Neneqter  Zeit  hat  dieses  Waohsthnm,  welches  sich  vom  Jahre  1869  bis 
1875  am  stärksten  ergab,  in  Folge  der  wirthschaftlichen  Krise  wieder  nachgelassen, 
bleibt  aber  doch  immer  noch  ganz  bedeutend.  Doch  finden  sich  anch  Vororte, 
welche  sehr  langsam  wachsen  oder  ganz  stagniren,  wie  die  Vororte 


In    den   Jahre  n 
'^869  1876  1880^  znnahme 


seit  1869 
eine  Percent- 


Gandenzdorf 11.692       12.311       12.377  5  9 

Sechshaas 10.987       11.723       11.650  60 

Hier  werden  die  Terrain-  and  Bauverhältnisse  znm  Hindemiss,  Sechs- 
haoB,  welches  von  den  Gemeinden  Fünfhans  und  Eudolfsheim  einerseits,  and  dann 
dem  Wienflnsse  und  Gandenzdorf  anderseits  eingeengt,  ist  an  der  Grenze  der  räum- 
lichen Ausdehnung  angelangt,  ebenso  Gandenzdorf  durch  enges  Anschliessen  der 
Gremeinden  Sechshaus,  Ünter-Meidling  und  des  Bezirkes  Margarethen  von  Wien, 
beide  können  nur  mehr  durch  den  Bau  von  hohen  Häusern  wachsen. 

Wenn  endlich  einige  Vororte  Wiens  1880  gegen  1875  einen  Rttckschritt 
zeigen,  so  darf  der  Zeitpunkt  der  beiden  Zählungen  nicht  übersehen  werden.  Jene 
1880  repräsentirt  den  Stand  vom  31.  December,  die  Zählung  1875  dagegen  den 
vom  17.  April,  ein  Unterschied,  der  namentlich  bei  den  Vororten  Wiens,  durch  die 
nur  in  der  guten  Jahreszeit  anwesende  grössere  Zahl  von  Arbeitskräften  und  durch 
die  Sommer&ischler  sehr  bedeutend  ins  Gewicht  fällt. 

E«  hatten  die  Vororte  In   den   Jahren  ein^picent- 

^                                              1869  1876  18b0               tnnahme 

Unter-Sievring 855  1589  1.558  '      82^2 

Heüigenrtadt 3.393  4.889  4.431               309 

Weinhaas 988  1.453  1.416               43*3 

Pötzleinsdorf 512  625  622              21*5 

Ober-Sievering 527  630  568                 78 

Neawaldegg 371  407  385                 3*8 

Grinaing *.  1.223  1.398  1.305                6*7 

Nossdorf 4.029  4.518  4.278                62 

Ein  aussergewöhnliches  Anwachsen  zeigen  aber  auch  die  Gemeinden  am 
linken  Ufer  der  Donau,  theils  durch  die  unmittelbare  Nähe  der  Stadt,  theils  durch 
die  zahlreichen  industriellen  Etablissements  und  zwar  die  Vororte: 

in  den.J.hte,  ^U!^. 

1869  1876             1880  annähme 

Floridsdorf 3  570  4.653         5.131  4^7 

Jedlersdorf 1.724  5.476         6.367  269-3 

Jedlesee 1.568  2.147         2.006  27*9 

und  die  nicht  unmittelbar  zum  Polizeirayon  Wiens  gehörigen  Gemeinden 

lAAQ  iflftA  seit  1869 

i»«»  "_*  Percentznnahme 

Leopoldau  und  Mühlschtittel    .   .  2.977  TisST  IöSt 

Kagran 554  1.144  1065 

SUdlau 219  1.034  372 1 

Hirschstetten 365  632  731 

Ueber  die  unmittelbare  Umgebung  der  Grossstadt  hinaus  zeigt  sich 
wohl  deren  Nachwirkung  noch  bis  auf  weite  Entfernungen,  doch  finden  sich 
dazwischen  einzelne  Orte,  welche  für  sich  wieder  Sammelpunkte  bilden,  deren 
Waohsthum  der  Bevölkerung  im  genauen  Verhältnisse  mit  der  Höhe  der  Bewohner- 
zahl steht,  so  dass  als  allgemeine  Begel  sich  die  Wahrnehmung  ergibt,  je  grösser  die 
Kopfzahl,  desto  rascher  die  Vermehrung.  Dies  zeigt  sich  vollständig  klar  bei 
Scheidung  der  Gemeinden  mit  unter  und  über  1.000  Bewohnern,  wie  sie  in  der 
nachfolgenden  Tafel  durchgeführt  und  das  Zunahme-Percent  beigefügt  ist. 
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Befirks-HauptmumMhaften 

A  Ari  Ah  tahneirlc  A 

Oameindan  mit 

weniger  ala 
1.000  ranwohnar 

Za- 
nahme 
in  Per- 
eentea 

1.000  Elnwohnar 

Zu- 
nalusa 
in  Par> 

1881 

IBM 

itn 

1880 

oanten 

B.-H.  Sechshana. 
O.-B.  Hietsing 

3.656 
7.340 

3.878 
8,437 

60 
149 

36.435 

L423 

91.349 

53.364 

1.860 

127.966 

46-4 
30-7 
401 

„     PorkendoTf 

9     Fflnfhaiis    ...'... 

Shuniiie .  . 
B.-H.  H«rnal8. 
O.-B.  Harnalc  ....... 

10.996 

371 
3.136 

13.732 
2.306 

12315 

.385 
3660 

I4I9I 
2.581 

12-0 

3-8 
16-7 

r3 

11-9 

129.207 

34.396 
5.330 

31.362 
2J286 

33.491 

183.190 

62.630 
7.365 

63.(^74 
3.234 

64.975 

41-8 

82-1 
38-S 
1011 
41-5 
94-0 

,     Klosterneoborg 
.     Nealwchrofeld  . 
,     Taln    ... 

„     Währios .... 

Snmme  .  . 
B.-H.  Baden. 
6.-B.  Baden 

19.545 

10.496 
8.253 
9.576 

20.817 

11.830 

9.367 

10.677 

6-5 

12-7 
135 
11-5 

106.865 

19.606 

18.199 

3.397 

201J278 

24.144 

23.090 

3.895 

88-3 

238 
26-8 
13« 

„      MSdlitig 

„     Pottenstein .  .   ,   .   . 

Snn 

B.-H.  6ro8i-EnE«r 

O.-B.  Orosa-EnzersdorJ 
,     Matsen     .   .   . 

ime  .   . 
»dort 

r  .  .  . 

28.325 

a895 

10.313 

6.019 

31.874 

9.859 

11.602 

5.736 

125 

108 
12-5 
14-3 

41.101 

5.997 
8.368 
1.299 

51.129 

12.100 
9.378 
1.607 

24-4 

101-8 
121 
237 

,     Harchegg 

Swnme  .   . 
B.-H.  Brnck  a.  d.  Leitha. 
O.-B.  Brack 

24J827 

6.469 
6.423 
8.347 

27.197 

7.044 
6.746 
9.316 

12-3 

8-8 

5-0 

11-6 

15.664 

10.366 

5.212 

29.294 

23.085 

10.584 

5.880 

40.954 

47-4 

21 
12-8 
39-8 

„     Hainbarg 

„     Sckwechat  ...... 

Sni 
B.-H.  Korneabn 
O.-B.  Komenborg 

mne.   . 
tg. 

21.239 

11.973 
14.492 
10.154 

23.106 

12.766 
15.027 
10.872 

88 

6-6 
37 
71 

44.872 

14.010 
7.361 
6.636 

57.418 

22.202 
8.395 
7.040 

279 

68-5 

141 

61 

„     Stockeraa 

a     Wolkersdorf 

Sanune  .   . 
O.-B.  Ebreichgdor/ 

36.619 

6.018 
15.401 
11.906 

38.665 

7.041 
16.451 
12.363 

5-6 

17-ü 
6-7 
3-9 

28.007 

15.654 

4.972 

849 

37.637 

16.906 
6.576 
1.116 

34-3 

8H) 
12-2 
31-4 

„     Ustelbach 

„     Nealengbacb 

Zasami 

nen  .   . 

174.276 

189.829 

89 

387.191 

5T7.335 

491 

Der  ganze  absolute  Zuwachs  des  um  Wien  liegenden  Rayons  beträgt  seit 
dem  Jahre  1869  205.697  Menschen,  und  von  diesen  entfiallen  auf  die  Gremeindoi 
mit  mehr  als  1.000  £in wohner  190.144,  dagegen  auf  die  kleineren  Gremeinden 
nur  15.553.  Im  Jahre  1869  entfielen  von  der  G^sammtbevölkerung  auf  die 
grossen  Gemeinden  68*96  Peroente,  auf  die  kleineren  31*04  Percente.  Yon  der 
Zunahme  seither  kommt  aber  auf  die  grösseren  Gemeinden  92*44  Peroente,  auf  die 
kleineren  nur  7*56  Peroente.  £s  hat  sich  daher  das  Yerhältniss  der  grossen  in 
den  kleinen  Gemeinden  von  1869  bis  1880  bezüglich  ihres  Antheilee  an  der 
Gesammtbevölkerung  derart  zu  Ungunsten  der  kleineren  geändert,  dass  auf  die 
grossen  jetzt  75*26  Peroente,  auf  die  kleinen  nur  mehr  24*74  Peroente  der  Be- 
völkerung entfallen.  Dieses  Ergebniss  zeigt  sich  auch  nach  G^chtsbezirken,  wobei 
nur  jener    von  Brück  an  der  Leitha    eine  Ausnahme  macht,    da  auch    die  4.132 
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Einwohner  zählende  Stadt  einen  Ettokschritt  zeigt.  Da  nun  die  yolksreiohen  Ge- 
meinden zameiBt  durch  die  Vororte  der  Grossstadt  gebildet  werden,  so  entstehen 
um  diese  die  bereits  erwähnten  mehr  oder  weniger  ooncentrischen  Einge  mit  dentlich 
abgestufter  Intensität  des  Bevölkemngs-Wachsthames. 

Fassen  wir  zuerst  die  nähere  Umgebung  der  Stadt  ins  Auge,  so  wird 
der  erste  Kreis  durch  die  unmittelbar  an  den  Linien  Wiens  gelegenen  Vororte 
gebildet,  der  zweite  begreift  die  Gemeinden,  welche  mit  denen  des  ersten  Kreises 
unmittelbar  zusammenhängen  und  der  dritte  Kreis  die  weiteren  Orte  des  Polizei- 
rayons, sowie  die  Gemeinden ,  welche  in  gleicher  Entfernung  von  der  Hauptstadt 
liegen,  ohne  in  den  Polizeirayon  der  Stadt  inbegriffen  zu  sein.  Die  Bevölkerungs- 
zunahme dieser   Kreise  ergibt  sich  folgenderart : 


Gemeinden 


Einwohner 


1869 


1880 


Zn- 
waobs 
in  Per- 
centen 


Gemeinden 


Einwohner 


1889      I 


Za- 
waotas 

1880        oenten 


I.  Kreis. 

Ober-Döbling 
Unter-Döbling 
Währing     .    . 
Weinhans   .    . 
Hemals  .   .   . 
Ottakring   .    .    , 
Kenlerchenfeld 
Fftnfhans    .   . 
Sechshans  .   . 
Bndolfsheim  . 
Oandenzdorf  . 
Ober-Meidling 
Unter-Meidling 
Simmering .   . 


II.  Kreis. 

Heiligenstadt 

Ober-Sieyering  . 
Unter-Sieyering . 

Gersthof.   .   .  . 

Pfttzleinsdorf  . 

Dombach  .   .  . 


5.522 

1.102 

16.023 

988 

32.825 

21.269 

10.093 

27.066 

10.987 

21.940 

11.692 

1.533 

18.132 

11.759 


190.930 


3.393 
527 
855 
356 
512 

1.571 


a756 

1.726 
40.135 

1.416 
60.307 
37.417 
25.657 
39.967 
11.650 
29.915 
12.377 

2.506 
31.551 
19.600 


322.980 


4.431 
568 

1.558 

1.370 
622 

2.323 


58-5 
56-6 

150-4 
43-3 
83-8 
759 

1542 
47-7 
60 
363 
5-9 
63-5 
740 
66-7 


691 


30-9 
7-8 
82-2 
284-8 
21-5 
47-9 


Breitensee  . 
Penzing  .  . 
Hietsing  . 
Schönbmnn 


UL  Kreis. 

Nassdorf  .  . 
Grinzing  .  . 
Kahlenbergerdorf] 
Salmannsdorf 
Nenstift .  .  . 
Nenwaldegg  . 
Banmgarten  . 
Ober-St.  Veit 
Unter-St.  Veit 
Lainz  .... 
Speising .  .  . 
Hetzendorf 
Altmannsdorf 
Insersdorf  .  . 
Hacking  .  .  . 
Htttteldorf.   . 


1.327 

7.683 

3.009 

429 


3.245    144-5 


19.662 


4.029 

L223 

545 

304 

418 

371 

1.151 

2.773 

1.009 

592 

861 

1.068 

1.036 

7.504 

810 

1.818 


12.855 

3.006 

540 


67-3 

—  Ol 

260 


30.518 


4.278 

1.305 

580 

287 

524 

385 

1.859 

3.456 

1.443 

836 

1228 

2.294 

2.068 

8.317 

933 

2.261 


25.512     32.054 


55-2 


6-2 

6-7 

6-4 

-5-6 

25-3 

3-8 

61-5 

24-6 

430 

41-2 

42-7 

1150 

996 

10-8 

1512 

24-3 


24-2 


Es  zeigt  sich  hieraus  dentlich,  dass  die  Gemeinden  desto  geringere 
Beyölkemngsznnahmen  haben,  je  weiter  sie  von  der  Centrale  entfernt  sind.  So 
wird  es  noch  geraume  Zeit  verbleiben,  bis  endlich  auch  für  die  unmittelbaren 
Vororte  eine  Periode  kommen  wird,  wie  dieselbe  für  die  innere  Stadt  selbst  schon 
eingetreten  ist,  nämlich  der  Zeitpunkt,  in  dem  die  ganze  Area  verbaut  sein  wird, 
für  die  neu  zuströmende  Bevölkerung  kein  Platz  mehr  bleibt  und  daher  auf  die 
Orte  des  zweiten  oder  dritten  Kreises  die  Bolle  entfällt,  welche  jetzt  dem  ersten 
zugewiesen  ist. 

Die  innere  Stadt  Wien  mit  ihren  10  Bezirken  ist  seit  dem  Jahre  1869 
von  607.514  Einwohnern  auf  705.402  Einwohner,  exclusive  Militär,  daher  um 
nur  16*1  Percente  gewachsen,  während  sich  die  Bevölkerung  der  unmittelbar  um 
Wien  liegenden  Vororte,  mit  Ausnahme  von  Graudenzdorf  und  Seohshaus,  weit 
über  dieses  Zuwachsperoent  vermehrt  hat. 

Zieht  man  noch  weitere  Kreise  um  die  Stadt^  so  fällt  das  Zuwaohspercent 
mehr  nnd  mehr  und  tritt  erst  dort  wieder  eine  intensive  Zunahme  ein,  wo  andere 
schon  mehr  locale,  von  der  Hauptstadt  weniger  abhängige  Ursachen  Einflass  üben. 

Es  bleibt  nun  aber  noch  die  wichtige  Frage  übrig,  in  welcher  Weine 
dieses  Anwachsen    der  Grossstadt  und    ihrer    nächsten  Umgebung  auf  Kosten  der 
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weiteren Gremeinden  bestritten  wird,  das  ist,  ob  das  flache  Land  nnr  den  üeber- 
Bcbnss  seiner  Bevölkerungs -Yermehrung  an  die  Stadt  abgibt  oder  ob  dies  in  so 
intensiver  Weise  geschieht,  dass  für  die  weitere  ümgebuDg  selbst  ein  Au^tischer 
Verlust  eintritt.  Dies  kann  durch  die  Yergleichnng  mit  einem  anderen  Factor, 
nämlich  der  Bewegung  der  Bevölkerung  durch  Greborten  und  Sterbefiüla  er- 
mittelt werden. 

Bleibt  die  natürliche  Yolksvermehrung  eines  Ortes  dordi  einen  üeber- 
schnss  der  Lebendgeborenen  über  Gestorbene  geringer  oder  gleich  gross,  als  das 
aus  der  Zählung  sich  ergebende  Wachsthum,  so  zeigt  dies,  dass  der  betreffende  Ort 
doch  noch  fremde  Elemente  in  sich  aufoimmt,  oder  wenigstens  keinen  Verlust  ui 
Einheimischen  erleidet.  Ist  dagegen  das  Umgekehrte  der  Fall,  und  der  IJeberadinss 
der  Geborenen  grösser  als  die  Zunahme  von  Zählung  zu  Zählung,  so  kommt  dies 
einem  factischen  Schwunde  der  Einheimischen  durch  Wegzug  gleich. 

Schon  die  Bezirks-Hauptmannschaften  der  Umgebung  Wiens  weisen  in  dies« 
Beziehung  sehr  merkwürdige  Ergebnisse  auf,  nämlich: 


Rayons 

üeberschnse 

der  Lebend- 

jreborenenäber 

d.  Gestorbenen 

seit  1869 

Peroente 
von  der  Be- 
völkerung 
1869 

Der  wirkliche 

Zuwachs  seit 

1869  beträgt 

aber 

Peroente 
von  der  Be- 
völkerung 

von  1869 

Daher  üeber- 

sohufis  daToh 

Znatrömen  tob 

Äonen 

B.-H.  Secliflhans    .    .    . 

„      Hernals    .... 

„      Baden  

„     Gross-Enzersdorf 

„     Brück 

„     Komeuburg     .    . 
G.-B.  Ebreichsdorf  .    . 

„     Mistelbach  .    .   . 

„      Nenlengbach    .    . 

6.412 
14.509 
4.036 
3.604 
4.239 
5.271 
1.041 
2.101 
172 

3-2 
6-5 
4-9 
71 
5-3 
68 
4-4 
95 
1-3 

55.302 

95.685 

13.577 

10.391 

14.413 

11.676 

2275 

1.654 

724 

39-4 
75-7 
19-5 
260 
21-8 
18-7 
10-5 
8-1 
5-7 

+    48.890 
4-   81.176 
+     9.541 
+     6.787 
+   10.174 
+     6.405 
+     1.234 
-        447 
+        652 

Im  Ganzen  .    . 

41.385 

7-3 

205.697 

36-6 

+  164.312 

Das  Zuströmen  von  Aussen  findet  daher  in  diesen  Rayons  sehr  intensiv 
statt,  und  besonders  in  den  um  die, Stadt  liegenden  Bezirken.  Auch  die  agrioolen 
Bezirke  haben  wohl  mit  Ausnahme  von  Mistelbach  Zunahmen  erfahren,  aber  bd 
weitem  geringere. 

Geht  man  durchwegs  auf  die  Grerichtsbezirke  ein,  so  treten  die  Zu-  oder 
Abnahmen  noch  bedeutender  auf,  und  es  erscheinen  Abnahmen  in  den  &eriehta- 
bezirken  Brück  a.  d.  Leitha,  Mistelbach  und  fast  verschwindende  Zunahmen  in  den 
Bezirken  Tuln ,  Matzen ,  Hainburg ,  Stockerau  und  Neulengbach ,  sehr  intenaiTe 
Zunahmen  aber  in  den  Gerichts-Bezirken  Hietzing,  Seohshaus,  Hemals,  OttakiiBg, 
Währing,  Gross-Enzersdorf,  Schwechat,  lauter  Bezirke,  welche  sich  unmittelbar  an 
die  Centrale  anschliessen. 

Und  auch  hierbei  zeigt  sich  wieder,  dass  die  eigentliche  Stadt  nicht  ao 
rasch  anwächst  als  die  umgebende  erste  Peripherie^  denn  der  üebersohuss  der  Ge- 
borenen über  die  Gestorbenen  in  Wien  beträgt  in  diesen  Jahren  58.016  Menschen, 
was  einem  Percentverhältnisse  an  9*5  entspricht,  der  wirkliche  Zuwachs  dagegen 
93-611  oder  14*8  Percente. 

Der  Bezirk  Mistelbach,  in  welchem  seit  dem  letzten  Decennium  die  gün- 
stigsten Sterbe-  und  Geburtsverhältnisse  waren,  stellt  sich  aber  unter  allen  Bezirken 
am  ungünstigsten  und  eben  so  die  angrenzenden  reinen  agricolen  Gebiete. 

Untersucht  man  endlich,  um  wie  viel  die  einzelnen  Bezirke  in  diesen  11 
Jahren  durchschnittlich  in  einem  Jahre  angewachsen  sind,  so  erhält  man  folgende 
Besultate  in  Percenten: 
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O.-B.  Hietzing  ....  3*29 
„  Purkergdorf  .  .  1-49 
„     Sechshans     .    .    .  312 

B.-H.  Sechshans     .    .    .  307 

G.-B.  Hernais 5*56 

,  Klostemenbnrg  .  2*43 
«     Ottakring  ....  6*54 

n     Tnln 077 

,     Wfthring    .\   .   .5-94 

B.-H.  Hemalfl 5'26 


a-B.  Baden 1*66 

«     Mödling 1-8 

„     Pottenstein^ .    .    .  106 

B.-H.  Baden    .   .    .  T  .  1*63 

G.-B.  Gross-Enzersdorf  .  3  59 

0     Matzen 106 

,     Marohegg  ....  140 

B.-H.  Gross  Enzersdorf  .  2*12 

G.-B.  Bnicka.d.L6itha  .  0*42 
„  Hainbarg  ....  0*75 
„     Schwechat     .    .   .  2*66 

B.-H.  Bmcka.d.Leitha  .  1*81 


G.-B.  Eomenbnrg  . 

„     Stockeran  .    . 

^    Wolkersdorf  . 
B.-H.  Eornenbnrg  . 

G.-B.  Ebreichsdorf 
„  Mistelbach  . 
„     Nenlengbach 


Zasammen  . 


2*74 
0*62 
0*60 


,1*57 

0*91 
0*71 
0*61 


,2*88 


Da  die  ganze  Provinz  Nieder-Oeaterreich  einen  jährlichen  Zuwachs  von 
1*44  Percenten  hat,  die  Stadt  Wien  aber  einen  solchen  von  1*26,  so  steigt  die  unmittel- 
bare Umgebung  von  Wien  weit  über  diese  Zahlen  hinan  nnd  hat  in  den  Bezirken 
Ottakring,  Hemals,  Währing,  Sechshans,  Hietzing,  Gross-Enzersdorf  ihre  Cnlmi- 
nationspunkte ,  während  die  agricolen  Bezirke,  welche  weiter  von  der  Residenz 
entfernt  sind,  tief  unter  dieses  Percent  herabsinken. 

Noch  weit  klarer  aber,  als  in  den  Summen  der  politischen  oder  Gerichts- 
bezirke  y  in  welchen  sich  immerhin  die  Gegensätze  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
ausgleichen,  wird  diese  Verschiedenheit  des  natürlichen  und  thatsächlichen  Wachs- 
thums  der  Bevölkerung  aus  den  Ergebnissen  der  einzelnen  Gemeinden  ertlich tl ich. 
Allerdings  muss  hierbei  die  Bewegung  der  Bevölkerung  für  sämmtliche  Gemeinden 
jedes  einzelnen  Bezirkes  in  gleicher  Intensität  angenommen  werden,  da  die  Nach- 
weisungen über  Geburten  und  Sterbefälle  für  die  einzelnen  Gemeinden  fehlen.  Es 
dürfte  aber  diese  Annahme,  da  sich  die  Bezirke  ziemlich  scharf  in  städtische  nnd 
ländliche  theilen ,  der  Wahrscheinlichkeit  mindestens  ebenso  gut  entsprechen  ,  als 
die  Ausführung  von  Dr.  Delitsch,  welcher  den  allgemeinen  Ueberschuss  der 
Geburten  über  die  Todesfälle  um  1  Percent  auf  den  in  seiner  Abhandlung  be« 
trachteten  Rayon  anwendet.  Von  solchen  Gemeinden  erscheinen  in  dem  hier  in 
Betracht  gezogenen  Bayon  nicht  weniger  als  162,  in  welchen  der  üeberscbnas  der 
Geborenen  grösser  ist,  als  das  durch  die  Zählung  constatirte  Wachsthum  der  Bevöl- 
kerung,  also  ihr  an  die  Fremde,  das  ist  vorzugsweise  an  die  Hauptstadt  abgege^ 
bener  Wegzug  so  intensiv  ist,  dass  er  durch  den  heimischen  Nach  wuchs  nicht 
gedeckt  werden  kann.  Diese  Orte  sind  aber  ohne  Ausnahme  in  grösserer  Entfer- 
nung von  der  Hauptstadt  gelegen. 

Die  mit  der  räumlichen  Abgelegenheit  abnehmende  Stärke  des  Bevölkerunga- 
Anwachses  erklärt  sich  daher  folgenderart :  Das  BevölkerungsCentrum  übt  auf 
seine  Umgebung  bis  auf  weite  Entfernung  eine  ganz  ausserordentliche  Anziebunga- 
kraft,  durch  die  in  der  Grossstadt  gebotenen  grösseren  und  vielfacheren  Mittel 
des  Erwerbes.  Der  eigentliche  Kern  vermag  aber  die  Zuzügler  nicht  mehr  zu 
fusen,  und  ist  diesen  auch  zu  theuerer  Boden.  Sie  sammeln  sich  daher  in  den 
Vororten  an,  und  geben  hierdurch  diesem  ersten  Hinge  seine  hohe  Intensität  der 
Zunahme.  Je  weiter  die  übrigen  Zonen  von  der  Centrale  abliegen  ,  desto 
schwächer  wird  wohl  die  Anziehungskraft,  besteht  aber  bis  zu  einem 
bestimmten  Grrade  gleichmässig  fort.  In  den  weiter  abliegenden  Hayons  Endet 
aber  solcherart  wohl  ein  Wegzug  nach  der  Hauptstadt ,  aber  gar  kein  oder 
nur  sehr  unbedeutender  Zuzug  von  Aussen  statt,  weil  die  wenig  lohnenden 
Erwerbsverhältnisse  keine  solche  begünstigen,  und  so  entstehen  hierdurch  in 
heetimmter  Entfernung  von  der  Hauptstadt  endlich  Rayons,  welche  den  Tribut 
an  diese  mit  eigenem  Fleisch  und  Blut,  mit  einer  entschiedenen  Verringerung  der 
ttoheimiachen  oder  selbst    der   factischen  Bevölkerung    zahlen   mtlssen.     Diese  Er- 
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V.  Kitz: 


Bcheiniiiig  gliedert  sich  nach  den  Bezirka-HaaptmannBchafteii  und  Grerichts-BesrkeD 
folgenderart : 


Bexirki. 
HaoptmanniohAften 

Oeriobtobeslrke 

Beydlkerung 

Die  faotifob. 
trtEt  Mit  l««9 

ll 

11 

V,  d.  verbleibt 
die  faotiiobe 
nnt.  d.  nttttr- 
Hob.  Znnabine 

Sterke  der 

DUTeranx  in 

Pereaotan 

- 

Naoh  d.  Zahlung 

1869 

1880 

B.-H.  Secbsbans. 

O.-B.  Hietzing  .... 
„     Pnrkendorf    .   . 
„    Seobshans    .   .   . 

40.091 

8.763 

91.349 

57.242 

10.297 

127.966 

41.925 

9.164 

95.526 

17.161 

1.534 

36.617 

1.834 

401 

4.177 

19 
9 
6 

1 
2 

')      3-3 
»)  2-2— 71 

SamBie  . 

140.203 

195.505 

146.615 

55.302 

6.412 

34 

3 

2-2— 71 

B.-H.  Hern  als. 

G.-B.  Hemals    .... 
^    Klostemeaborg   . 
„     Ottakring     .   .  . 

»     Toln 

„     Wabring  .... 

34.767 
8.466 
31.362 
16.018 
35.797 

63.015 
11.025 
63.074 
17.425 
67.556 

38.758 
9.438 
34.962 
17.866 
39.905 

28.248 
2.559 

31.712 
1.407 

31.759 

3.991 
972 
3.600 
1.838 
4.108 

3 

7 

2 

27 

14 

1 
2 

17 
2 

»)      2-7 
♦)  4-4^137 

•)l-6^27-6 
•)  0-1-12-1 

Summe  . 

126.410 

222.095 

140.919 

95.685 

14.609 

53 

22 

Ol— 27« 

B.-H.  Baden. 

6.-B.  Baden 

„     MödUng    .... 
„     Pottenstein  .   .   . 

30.001 
26.452 
12.973 

35.974 
32457 
14.572 

31.746 
27.989 
13.728 

6.973 
6.005 
1.599 

1.744 

1.537 

755 

18 
21 
19 

6 
6 
5 

5  0-7-4-2 
•)  1-3-156 
•)  2-3-16  2 

Summe  . 

69.426 

83.003 

73.462 

13.577 

4.036 

58 

17 

0-7-16-2 

B.-H.Gr.-Bnzersdorf. 

G.-B.  GroBs-Bniersdorf 
„     MatMn     .... 
„    Marcbegg.  .   .   . 

14.892 

18.681 

6.318 

21.959 

20.980 

7.343 

16.237 

20369 

6.889 

7.067 
2.299 
1.025 

1.345 

1.688 
671 

32 
27 
14 

17 

11 

1 

«»)0-5-18-0 
")  0-1—8-9 
")    31« 

Somme  . 

39.891 

50.282 

43.495 

10.391 

3.604 

73 

29 

0-1-31-9, 

B.-H.  Brnck  a.  d.  L. 

G.-B.  Brnck  a.  d.  L.   . 
0     Hainbnrg.   .   .   . 
„     Schwecbat    .   .   . 

16.835 
11.635 
37.641 

17.628 
12.626 
50.270 

17.914 
12.381 
40.055 

793 

991 

12.629 

1.079 

746 

2.414 

18 
15 
31 

8 
8 
6 

'•)0-3-14-9 
"i4-4-13-8 
")6-0-13-9 

Snmme  . 

66.111 

80.524 

70.350 

14.413 

4J239 

64 

22 

03-13-9 

B.-H.  Kornenbnrg. 

G.-B.  Kornenbnrg     .   . 
^     Stockeran     .  .   . 
„     Wolkersdorf    .   . 

25.983 
21.853 
16.790 

34.968 
23.422 
17.912 

28.102 
23.635 
18.160 

8.985 
1.669 
1.122 

2.119 
1.782 
1.370 

26 
24 
24 

13 
14 
13 

")a4— 24-4 
")0-3— 15-0 

Snmme  . 

64.626 

76.302 

69.897 

11.676 

6.271 

74 

40 

0-3—24-4 

G.-B.  Ebreiohsdorf  .  . 
„     Mistelbach  .   .   . 
^     Kenlengback    .   . 

Im  Garnen  . 

21.672 
20.373 
12.755 

23.947 
22.027 
13.479 

22.713 
22.474 
12.927 

2.275 

1.664 

724 

1.041 

8.101 

172 

21 

29 
16 

6 

18 
6 

'•)  1-0-7-5 
~)0-2-10-8 
")  0-8— 7-4 

561.467 

767.164 

602.852 

205.697 

41.385 

422 

162 

0-1-31-d 

l 


Gemeinde  Hietiing. 
Laab  7*1,  Manerbacb  2'2. 
,  Nenwaldegg  2*7. 
*)  Kierling  13-7.  Weidlingbacb  44. 
,  ^   .      *)  Hadersfeld  27*6.  Langenrohr  nnd  Bappoltenkirchen  1*6.   Ansserdem  bleibt  die 
gotische  gegen  die  natflrlicbe  Znnabme  noch  «nrück  in  St.  Andrft ,  Banmgarten .  Cborkerm 
Hintersdorf,  Jndenan,  Kircbbach,  Kogel,  Langenlebarn,  Ollem,  Kied,  RObrenbach.  Staasdorl 
wolf^aising,  Zeiaelmaner. 
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*)  KaUenbergerdorf  0*1,  Salmaniudorf  121. 

*)  KlaoBen-Leopoldidorf  0*7,  Grossan  4*2,  femer  noch  AUand,  Oftnselidorfi  Heilifeit- 
kreati,  Teesdorf. 

')  Oaaden  1*3,  Biedermannsdorf  15*6,  femer  noch  Enzersdorf,  Grab«  G^nmpolda- 
kirchen,  Sparbacb. 

*)  NöBtach  2*3,  Nenbaos  16'2,  femer  nocb  Farth,  Hirtenberg,  Hornsiaiii. 

^^)  Breitenlee  0*5,  Breitenatetten  180,  femer  nocb  Andlendorf,  Eckartsaa,  Oliüzen- 
dorf,  Oroaabofen,  Harlngsee,  Hansen,  Manndorf,  Müblbansen,  Orth,  Parbaadorf,  Pframa, 
Probsdorf,  Straadorf,  Wagram,  WitUn. 

'0  Protbes  0*1,  Götzendorf  8*9,  femer  nocb  Dörfles,  Kollnbrimn  ^  Marttndorf, 
Matsen,  Bagendorf,  Beyersdorf,  Scbönkircben,  Scbweinbartb,  Stillfiried. 

")  Groissenbrann  31*9. 

^')  Bobran  0*3,  Scbloss  Pmgg  14*9,  ferner  nocb  Brack  i^  d.  L.,  Oallbrann,  QSttles^ 
briinn,  Götzendorf,  HOflein,  Bobran. 

^^)  Wildnngsmaner  4*4,  ScbOnabmnn,  femer  Eilend,  Hollem,  Hnndsbeini,  Prellen- 
kircben,  Begelsbmnn  nnd  Scbamdorf. 

^')  Klein-Kensiedel  6*0,  Leopoldsdorf  13*9,  femer  Hennersdorf,  Ober-Lta,  Pellen« 
dorf  nnd  Bancbenwertb. 

^*)  Kamabmnn  0*8,  Gross-Bnssbacb  7*9,  femer  Engersdorf,  Plan  dorf,  Ober- 
Gänseradorf,  Harmannsdorf,  Leobemdorf,  Mollmannsdorf,  Seebam,  SimonfeJd,  Tre^dorf, 
Wetileinsdorf,  Wflmits. 

'0  Ober-Mallebam  0*4,  Tiefentbai  24*4,  ferner  Fellabrann,  Guarück,  Grafeodorf, 
Haosleitben,  Ober*Kantsentbal,  Nieder-HoUabrann,  Leitsersdorf,  ünter-MallebarD,  Petteodorf, 
Nieder-Bossbacb,  Senning,  Stetteldorf. 

^')  Wol^passing  0*1,  Bibesbrann  15*0,  femer  Bogennensiedel,  Gross-Eberadrirf, 
Gross-Engersdorf,  Gerasdorf,  Nieder-Kreatzstetten ,  Manbartsbrann,  Htolcbthal,  Unter- 
Olberadorf,  Pillicbdorf,  Seiring,  Wolkersdorf. 

^^  Beisenberg  1*0,  Ebenfdrth  7*5,  femer  Hof,  Moosbrann  nnd  Tramaa. 

^  Atzelsdorf  0*2,  Scbrick  10*8,  femer  nocb  Aspam  an  der  Zaya,  Bullend orf, 
Brdberg,  Ebmstbrann,  Gaanersdorf,  Grafensnls,  Hobertsbrann ,  Kettlasbruan ,  Ladeudorf, 
Lanzendorf,  Micbelstetten,  Neaban,  Olgersdorf,  Pellendorf,  Siebenbirten,  Wilfersdorf. 

*')  Markersdorf  0*8,  Bapoltenbacb  1*4,  femer  nocb  Brand,  Jobannftsberg,  AltUitg- 
bacb  nnd  Totzenbacb. 


Mittheilnngen  nnd  Miscellen. 

Confesslonelle  Yerhfiltnisse  der  Ssterrefohisob-uRgaritohen  Araiee. 

Neben  der  sprachlichen  Verschiedenheit  der  österreichisch-nnsurischen  Armee  sind 
auch  deren  confessionelle  Verhältnisse  von  hohem  Interesse.  Die  Mitglieder  de«  stehenden 
Heeres  nnd  der  Landwehr  gehören  nicht  weniger  als  zwölf  verschiedenen  Glaubens- 
bekenntnissen an  nnd  es  wird  die  österreichisch-nngarische  Armee  in  dieser  Verschieden- 
artigkeit  nnr  von  der  englischen  nnd  etwa  von  der  mssischen  flbertroffen,  da  in  den 
Armeen  der  übrigen  Staaten  Enropa's  mit  geringen  Ausnahmen  stets  nnr  entweder  das 
katholische  oder  das  protestantische  oder  das  griechisch-orthodoxe  Olanbensbekenatniss 
vorherrschend  ist 

In  der  österreichisch-nngarischen  Armee  gehört  die  überwiegende  Mehrzahl«  dem 
Zahlenverhältnisse  der  Gesammtbevölkening  entsprechend,  natürlich  dem  römisch-katholischMi 
Glanbensbekenntnisse  an  nnd  es  waren  bei  der  letzten  Zählung  vom  31.  Decamber  1880 
in  der  stehenden  Armee: 

Bömlsch-Katholische 197.277  Mann, 

Griechisch-Katholische 23.874  ^ 

Altkatholiken 647  „ 

Orientalische  Griechen 16.756  „ 

Orientalische  Armenier 208  „ 

Katholische  Armenier  .    .   .    .    • 48  n 

Evangelische  Angsbnrger  Confession 11.123  „ 

Evangelische  helvetischer  Confession 13.147  „ 

Unitarier 369  „ 

Israeliten 7.652  „ 

Mnhammedaner 3;^  » 

Andere  Glaubensgenossen^) 118  » 

Nach  der  grösseren    oder  geringeren  Häufigkeit  ihres  Vorkommens  in  der  öster- 
reichisch-ungarischen Armee   ergeben   sich  —  die  jüngste  Zählung  mit  Jener    vom   Jahre 
1869  verglichen  —  folgende  Antheile  der  einaelnen  Confessionen : 
Es  entfallen  von  der  Gesammtsahl  der  activen  Armee 

in    den   Jahren 
1^80  1869 

auf  das  römisch-katholische  Glaubensbekenntniss 72*67  Percente    76*27  Percente 

„       „    griechisch-katholische              ,                    8'79  „  8*^1  » 

„      „    griechisch-orientalische            „                     618  „  4*86  „ 

„  r,    evang.    Glaubensbekenntniss  helvetischer  Confession  4  85  „  5*06  „ 

„  „        V                      n                 Augsburger          „  409  „  336  „ 

„       „    israelitische  Glaubensbekenntniss 2'82  „  1*28  » 

„    die  Altkatholiken 0*20  »  —  » 

„       „    ünitarier 014  «  0*14  » 

„       „    Mnhammedaner 012  „  0*01  , 

„  das  armenisch-orientalische  Glaubensbekenntniss      .   .   .  0*08  «  0*04  , 

„  „          „         katholische                   „                       .   ,   .•  0*02  „  005  „ 

„     andere  Glaubensbekenntnisse^) 0*04  „  0*02  „ 


^  Von  den  sonstigen  Beliglons-Genossensohaften  kommen  17  Mann  auf  die  OonfesslonB- 
losen  nnd  16  Mann  auf  die  Mennoniten  und  Herrenhuterr  wobei  letstere  beiden  Secten  nach  des 
Bestimmungen  des  Wetirgesetses  der  Sanitätstruppe  oder  dem  nicht  streitbaren  Stande  ange- 
wiesen werden.  * 
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Es  zeigt  sich  hiermit  bei  Yergleiohimg  dieser  beiden  ZWangen ,  dass  das  rö- 
misch-, das  griechisch-  und  das  armenisch-katholische  Glanbensbek^ntniss  relativ  abgenommen 
haben  und  alle  fibrigen  Glaabensbekenntnisse  bei  der  letzten  Zählung  einen  höheren  PercentsatE 
nachweisen,  während  dtfi  evangelische  Olanbensbekenntniss  helvetischer  Gonfession  jenem 
der  Angsbnrger  Gonfession  gegenflber  zurückging.  Diese  Differenzen  haben  in  der  allgemeinen 
Wehrpflicht  ihre  Ursache,  da  vor  deren  allgemeiner  Einfährong  die  wohlhabenden  Familien, 
unter  welchen  das  evangelische  nnd  israelitische  Element  stärkere  Vertretong  findet,  ihre 
Söhne  vom  Militär  loskaufen  konnten. 

Nicht  unbedeutende  Differenzen  ergeben  sich  auch  bei  Yergleichung  der  confes- 
sion eilen  Verhältnisse  der  österreichisch-ungarischen  Armee  nach  der  Zählung  vom  Jahre 
1880  mit  jener  der  Bevölkerung  der  Gesammt-Monarchie  nach  der  Zählung  des  Jahres  1869, 
-—  die  bei  der  jüngsten  Zählung  constatirten  Beligions Verhältnisse  der  Gesammtbevölkernng 
sind  noch  nicht  bekannt  — ;  es  stellen  sich  nämlich  die  confessionellen  Verhältnisse  der 
österreichisch-ungarischen  Armee  und  der  Bevölkerung  der  Gesammt-Monarchie  folgenderart : 
Ea  kommen 

«•4^«—  ««*..  Gesammt- 

A^H'^^A         bevölkemng 
^^n^««^'  nach  der  *^ 

Zählung  1890  zihlUDg  1869 

auf  die  Römisch-Katholischen      72*67  Percente     66*65  Percente 

„      „   Griechisch-      „               8*79  „  11-00  „ 

„      „            „        Orientalischen 6*18  „  8*52  „ 

„      „    Evangelischen  helvetischer  Gonfession 4*85  „  6*97  ,, 

„      „               n          Augsburger          „          4*09  „  3*81  „ 

„      „   IsraeUten .  2*82  „  3*85  , 

„      „   Altkatholiken 0*20  „              —  „ 

„      ,    Unitarier 014.  „  015  „ 

„      „   Muhammedaner 0*12  „  0001  „ 

„      9  Armenisch-Orientalischen 0*08  „  001  „ 

„      „            „        Katholischen 002  „  002  » 

„    andere  Glaubensbekenntnisse 0*04  „  0019  „ 

Diese  Differenzen  gegen  die  confessionellen  Verhältnisse  der  Gesammtbevölkernng 
erklären  sich  aus  verschiedenen  Gründen.  Abgesehen  von  der  allgemeinen  Wehrpflicht  und 
von  der  grossen  Zahl  der  nicht  wehrfähigen  Bewohner  (Greise,  Kinder,  Frauen,  Untaug- 
liche etc.)  sind  namentlich  viele  Protestanten  als  eingewanderte  Ausländer  nicht  wehr- 
pflichtig, bei  den  meisten  Altkatholiken  und  Confessionslosen  hat  der  Austritt  aus  einer 
anderen  Beligionsgenossenschaft  erst  in  späteren  Jahren  stattgefunden  —  so  machten  die 
Altkatholiken  bei  der  österreichisch-ungarischen  Armee  noch  im  Jahre  1875  nur  0*10 
Percente  aus;  —  unter  den  Juden  in  Galizien  und  unter  den  protestantisdien  Bewohnern 
einiger  Fabriksdistricte  ist  die  Zahl  der  Untauglichen  unverhältnissmässig  gross.  In 
den  einzelnen  Kronländem  oder  Ergänzungsbezirken  ist  das  Verhältniss  natflrlich  ein 
ganz  anderes,  so  z.  B.  kommen  Unitarier  nur  in  Siebenbürgen  und  in  der  Bukowina, 
Hennoniten  nur  im  letzteren  Lande,  Armenier  in  Galizien,  Siebenbfirgen  und  in  Triest 
vor ;  in  Tirol  betragen  die  Katholiken  98*3  Percente,  in  dem  östlichen  Militär-Grenzgebiete 
dagegen  die  orthodoxen  Griechen  volle  69  Percente;  in  Ungarn  nnd  Siebenbürgen  die 
Evangelischen  12  Percente,  die  Griechisch-Katholischen  15  Percente  und  in  Galizien  die 
Juden  18  Percente.  Die  aus  dem  Banat  stammenden  Begimenter  dürften  bezüglich  der 
Verschiedenheit  der  Beligionsgenossenschaften  Mur  von  jenen  aus  den  südlichen  Theilen 
'Chdiziens  übertroffen  werden,  da  man  in  denselben  KaÜioliken,  unirte  und  nicht  unirte 
Griechen,  Protestanten,  Galvinisten,  Israeliten  und  Andersgläubige  findet  Die  hohe  Anzahl 
der  Muhammedaner  recmtirt  sich  selbstverständlich  nur  aus  Bosnien  und  der  Herzegowina, 
wo  diese  Muselmänner  für  das  Gendarmerie -Corps  jener  beiden  Länder   engagirt   wurden. 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  ähnlichen  Verhältnisse  im  Auslande,  so-  stehen, 
wie  erwähnt,  die  britische  und  russische  Armee  bezüglich  der  grossen  Zahl  verschiedener 
Glaubensbekenntnisse  mit  Oesterreich-Ungarn  auf  gleicher  Stufe.  In  der  ersteren  stellen 
sich  die  confessionellen  Verhältnisse  percentual  folgendermaassen :   Es  kommen 

auf  die  anglicanische  Kirche 38*30  Percente  der  Mannschaft, 

„      „    schottische  „         363         »         »  n 

„    das  katholische  Glaubensbekenntniss    .   ,  17*36         »         n  » 

„    die  Israeliten 0*14         »         »  » 

„     „    Seceders 2*28 

„     „    Unitarier 3*52 


„      „    Methodisten 1*15         n         n  n 

„      „    Independenten 3*47         »         n  » 
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auf  die  Baptisten 2*21  Percente  der  Mannacliaft, 

n     n    Q«i&ker 3-20 

„    andere  Secten 040  „  „  „ 

„    die  Indier 12-08  ,^  „  » 

„     „    Mnhammedaner 1006  »  n  » 

n     »    Perser 0*02  „ 

„  andere  Bekenner  yerschiedener  Beligionen  2*18  n  n  n 

Die  grosse  ZaU  der  Katholiken  nnd  die  Häufigkeit  der  versdiledenen  Glaubens- 
bekenntnisse erklärt  sich  durch  die  Organisirang  der  Heeres-Ergänznng  Grossbritanniena, 
welche  ausschliesslich  durch  Werbung  geschieht.  Die  vielen  Irländer,  wdche  sieh  anwerben 
lassen,  ruft  die  hohe  Zahl  der  Katholiken  in  der  Armee  hervor,  andererseite  ergeben  die 
verschiedenartigen  Religionen  in  den  grossen  britischen  Besitzungen  und  Golonien  anch 
zahlreiche  Anhänger  dieser  Gonfessionen  im  Heere. 

In  der  russischen  Armee,  welche  aus  den  verschiedenartigsten  Völkern  zusammen- 
gesetzt auch  die  verschiedenartigsten  Reiigionsverhältnisse  aufweiset,  ist  nach  verlässlichen 
Angaben  besonders  die  hohe  Zahl  der  Soldaten  israelitischen  Glaubens  auffiUlig;  indem  an 
solchen  35.000  Mann  gezählt  werden,  wovon  rund  25.000  Mann  auf  Bnssland  nnd  ühtx 
9000  auf  Polen  entfallen.  Allerdings  sind  hierbei  die  bei  den  Localtmppen  nnd  der  Land- 
wehr Befindlichen  mitgerechnet,  da  aber  die  Zahl  der  Israeliten  in  Bussland  2*7  Percente 
und  in  Polen  12' 1  Percente  der  Gesammtbevölkemng  beträgt,  indem  sie  dort  mit  1,700.000 
Köpfen,  im  letzteren  Lande  mit  650.000  Köpfen  angegeben  wird,  so  erscheint  das  Ter- 
hältniss  als  f&r  diese  Glaubensgenossen  sehr  drückendes,  umsomehr,  als  namentlidi  ia 
Polen  die  Zahl  der  körperlich  Untauglichen  eine  sehr  bedeutende  ist.  Brata$$evU, 


Der  Genelnde-Hanshalt  in  Nieder-Oesterreioh  wihrend  der  Jahre  1874 — 1878. 

Ueber  die  Gtobanmgs-Erfolge  der  Stadtgemeinden  mit  eigenem  Statute  liegen 
bereits  seit  dem  Jahre  1867  umfassende  Angaben  vor  und  haben  dieselben  alljährlich  in 
dem  statistischen  Jahrbuche  sowie  für  die  Jalure  1870 — 1876  in  der  statistischen  Monat- 
schrift ^)  ausführliche  Darstellungen  erfahren.  SpärUcher  jedoch  fliessen  die  Nachrichten, 
welche  die  Gebarung  mit  dem  Gemeindevermögen  fiberhaupt  zum  Gegenstande  haben.  Sie 
greifen  nicht  weiter  als  in  das  Jahr  1873  zurück,  und  beschränken  sich,  auf  Präliminar- 
Ansätzen  beruhend,  auf  die  summarische  Angabe  des  eigenen  Einkommens  der  Gemeinden, 
des  Erfordernisses  und  der  Bedeckungsarten  des  letzteren.  Immerhin  aber  gewähren  sie 
den  lehrreichen  Einblick ,  in  wie  weit  die  allmälig  anschwellenden  Gemeindebedürfnitse 
in  dem  eigenen  Yermögensertrage  ihre  Bedeckung  finden  und  in  welchem  Ausmaasse  die 
Steuerträger  zur  Bestreitung  des  Ausfalles  herangezogen  werden.  Die  Gkbarungsergebnisse 
der  G^emeinden  von  Ober-Oesterreich ,  Salzburg,  Steiermark,  Kärnten,  dann  Kiedei^Oester- 
reich ')  für  das  Jahr  1873  hat  die  statistische  Monatschrift  bereits  vor  geraumer  Zeit  mm 
Abdrucke  gebracht,  wir  lassen  nun  die  diesfälligen  Daten  Nieder-Oesterreichs  für  die 
Jahre  1874-1878  hier  folgen: 


Städte  m.  eigenem  Statute 
nnd  politische  Bezirke 

Jahr 

Erforder- 
niss 

Eigene  Ein- 
nahmen 

Uebenohnsa 

Abgang           1 

Üi 

Gulden 

eTüdea 

Wien  (Stadt)      .    .    . 

Jahresdurchschnitt 
Wr.-Neustadt  (Stadt) 
Jahresdurchschnitt 

1874 
1875 
1876 
1877 
1878 

1874 
1876 
1877 

18,595.642 
19,132.585 
19,937.564 
20,137.069 
22,164.698 

7,354.183 
7,809.073 
8,902J229 
8,776.843 
9,268.002 

— 

11,241.459 
11,323.512 
11,035.335 
11,360.336 
12,896.696 

19,993.512 

8,42Ü.066 

— 

— 

11.571.446 

1 
1 
2 

275.515 
243  424 
385.714 

155.617 
200.896 
320.943 

— 

— 

119.898 
42.528 
64.771 

1 

301.561 

225.819 

— 

~ 

1 

75.732 

1)  Siehe  SUtiBtische  Monatsohrift,  V.  Jahrgang.  Seite  808—818. 

')  Siehe  Statistische  Monatsohrift,  I.  Jahrgang,  Seite  317,  n.  Jahreang  Seite  883  n.  &5t. 

^  Einzelne  Ortschaften  weichen  in  der  Art  oder  dem  Ansmaasse  der  Bedeckung  ihrer 
Ortschafts-Erfordernisse  von  der  Ortsgemeinde,  der  sie  angehören,  ab  nnd  erscheinen  daher  noch 
besonders  nachgewiesen. 
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SUdU  m.  eigenem  Statate 

m 

Sgl 

•  Erforder- 

Eigene  Ein 

üebersohnss     | 

Abgang 

Ha 

1^1 

nnd  politische  Bezirke 

Jabr 

3-1  "S 

niss 

nabmea 

Onlden 

'enlden 

äao 

B_ri 

5l_- 

I!l874 

42.263 

22.902 

_ 

_ 

1 

19.361 

Wkidhofen  an  d.  Ybbs 
(Stadt) 

;i875 
:i876 

71.021 
67.151 

28.657 
32.852 

— 

z 

1 

1 

42.364 
34.299 

11877 

62.950 

38.869 



— 

1 

24.081 

Jahresdarduclinitt 

1878 
1874 

62.740 

37.492 

— 

— 

1 

26.248 

1 

61.225 

32.154 

— 

— 

1 

29.071 

96 

85.670 

22.329 

6 

367 

90 

63.708 

1875 

106 

95285 

26.532 

5 

1.971 

101 

70.724 

Amatetten < 

1876 

106 

112  293 

35.175 

4 

511 

102 

77.639 

1877 

106 

124.459 

31.763 

5 

473 

101 

93.169 

Jahresdarcbsclinitt 

1878 
1874 

106 

114187 

38452 

11 

1.138 

95 

98 

76.873 

104 
59 

106.379 

30.850 

6 

892 

76.241 

408  731 

272.054 

6 

3.258 

53 

139.935 

Baden      

1875 

62 

396.481 

265.776 

15 

15.920 

47 

146.625 

1877 

58 

395.270 

274.138 

6 

29.016 

52 

150.148 

Jahresdorclisclmitt 

1878 
1874 

61 

424.803 

257.718 

12 

9.221 

49 

176.306 

60 
63 

406.321 
387.127 

267.421 

10 

14.354 

50 

153.253 

348.321 

23 

10.001 

40 

48.807 

1875 

63 

326.812 

267.417 

22 

9.254 

41 

6a649 

Brack  a.  d.  Leitba   ,   | 

1876 

63 

341.372 

277.734 

14 

5.391 

49 

69.029 

il877 

63 

389.468 

278.490 

12 

3.883 

51 

114.861 

11878 

63 
63 

337.783 

259.056 

19 

5.987 

44 

84.714 

Jalmsdorehscluiitt 

1874 

356.512 

286.203 

18 

6.903 

45 

77.212 

73 

284127 

225.198 

a8 

3.103 

45 

62.032 

1875 

73 

241.676 

214.436 

30 

7.628 

43 

34868 

Gross-Bnzersdorf  .   .  | 

1876 

73 

298.961 

245.833 

21 

9.139 

52 

62.267 

1877 

73 

345.464 

274.274 

26 

5  099 

47 

76.289 

JahregdnrchschDitt 

1878 
1874 

73 
73 
51 

300.986 
294.243 

245.041 
240.957 
450836 

28 

6.470 

45 

62415 

6.288 

46 
39 

59  574 
1,152.807 

1,600.026 

12 

3.617 

1875 

52 

1,043.379 

226.706 

7 

1.401 

45 

818.074 

Heraals l 

1876 

51 

1.063.008 

140.113 

6 

754 

45 

923.649 

1877 

54 

1,252.170 

369.325 

15 

14.363 

39 

897.208 

Jabresdorchgchnitt 

1878 
1874 

55 

52 

113 

1,110.306 
1,213.778 

375.554 

11 

a902 

44 

743.654 

312.507 

10 

5.807 

42 
82 

907.078 

57.568 

43.017 

31 

2.825 

17.376 

1875 

113 

58.914 

46.350 

32 

2.727 

81 

15.291 

Hora < 

1876 

108 

64.591 

48.906 

28 

2.369 

80 

18.054 

18T7 

108 

60.588 

60.389 

35 

3.151 

73 

13.350 

.1 11878 

108 

110 

72 

69.467 

51.326 

28 

31 

"29 

1.228 

80 

19369 

Jahresdorchgchnitt 

1874 

62.226 

47.998 

2.460 

79 

16.688 

219.066 

189.655 

16.266 

43 

45.667 

1876 

71 

375.223 

234.197 

27 

7.642 

44 

148.668 

Kornenbarg    .    .    .    .    | 

1876 

71 

343.570 

213.485 

27 

6.702 

44 

136.787 

1877 

78 

311.823 

219.137 

25 

7.113 

53 

99.799 

Jaturesdorchschnitt 

1878 
1874 

104 

368.054 

202032 

39 

8.492 

66 

74.514 

79 

303.545 

211.701 

29 
34 

9.243 

50 

101.087 

177 

240.669 

209.895 

28.354 

143 

59.128 

1875 

176 

271.385 

193.391 

42 

8.991 

134 

86.985 

Krema 1 

1876 

188 

267.564 

168.463 

26 

5.869 

162 

104.970 

1877 

199 

249.464 

166  702 

45 

4.330 

154 

87.092 

Jahreadorchschnitt 

1878 

191 

186 

287.339 
263.284 

184.664 
184.623 

47 
'39 

6.282 
10.765 

144 
147 

108.957 

89426 

27^ 
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Städte  HL  eigenem  Statute 
und  politiBche  Bezirke 

Jahr 

Erforde  r- 
nln 

Bixan«  Ein- 
nahmen 

üebersohnss 

Abgang        1 

Oolden 

eolden 

3  a® 

fll** 

«1- 

1874 

13 

19.514 

2.480 

13 

17.034 

1875 

13 

19.600 

3.257 





13 

16.343 

LUienfeld 1 

1876 

13 

21.149 

3.798 





13 

17.351 

1877 

13 

i  6.326 

6  939 





13 

20.387 

JahresdnrchBclinitt 

1878 
1874 

13 

25.667 

4001 

— 

— 

13 

21.666 

13 
126 

22.451 

3.895 

— 

— 

13 

18.556 

260.014 

241.486 

57 

13^17 

68 

37.746 

1875 

126 

278.190 

217.718 

44 

a241 

82 

6a713i 

Mistelbach | 

1876 

136 

286.413 

230.006 

41 

5.189 

a5 

61.596^ 

1877 

126 

333.487 

254.060 

38 

16.675 

88 

96.102^ 

Jahresdarchschnitt 

1878 
1874 

126 

346.687 

237.501 

38 

6  373 

88 

114.559 

126 

302.158 

236.154 

44 

9.739 

82 

75.743 

82 

82.702 

22.849 

10 

656 

72 

60.509 

1875 

81 

127.700 

67.875 

8 

1238 

73 

71.063 

Neankirchen   .    .   .   .  ^ 

1876 

80 

117.938 

27.176 

1 

21 

79 

90.'^ 

1877 

77 

106.106 

30.927 

3 

295 

74 

75.473 

Jahresdorcliscluiitt 

1878 
1874 

77 

79 

142 

32.240 

10.913 

2 

91 

75 

21.418 

93.337 

29.948 

5 

460 

74 

63.849 

160.531 

126.942 

47 

5.515 

95 

40.104> 

1875 

152 

177.377 

130.090 

44 

5.152 

108 

52.4^ 

Oberhollabrunn  .   .    .    | 

1876 

152 

230.228 

149.831 

?6 

8.210 

116 

saeorz 

1877 

152 

191.428 

131.402 

29 

4.073 

123 

64.099 

Jabresdarcbgchniit 

1878 
1874 

153 
150 

184.247 

136  665 

44 

5.423 

109 

53.0(Ä 

188.762 

134.786 

40 

5675 

110 

59.651 

105 

144.069 

63.317 

1 

316 

104 

81.0fö 

St.  Polten 

1876 

105 

155.658 

77.930 

3 

942 

102 

7a670 

Jahresdnrclischnitt 

isn 

105 

174.284 

82.728 

2 

165 

103 

91.7^1 

1878 
1874 

105 

181.131 

•     86.804 

3 

55 

102 

94.302 

105 

163.785 

77.715 

2 

370 

103 

86.440 

76 

62614 

30.330 

1 

3.583 

75 

25.867 

1875 

76 

66.139 

31.107 

2 

2.757 

74 

27.789 

Scbeibbs 

1876 

76 

75.973 

6.522 

1 

3 

75 

69.454 

1877 

76 

79.376 

32.988 



76 

46.388 

Jabresdarcbschnitt 

1878 
1874 

76 

97.263 

58.778 

1 

534 

75 

39.019 

76 
35 

72273 

31.945 

1 

1.375 

75 

41.703 

875.197 

421.162 

3 

559 

32 

454.594 

1875 

33 

947.210 

486.023 

6 

5.810 

27 

466.997 

Secbsbaas   | 

1876 

33 

947.674 

170.406 

3 

574 

30 

377  842 

1877 

33 

769.092 

272.979 

3 

830 

30 

496.943 

VlöTÖ 
Jahre8diircli8chnitt| 

33 

806.700 

358.366 

5 

3.382 

28 

451.716 

33 

869.174 

421.787 

4 

2231 

29 

449.618, 

10/4 

146 

87.406 

46  364 

17 

877 

129 

41.919 

.1875 

136 

88.783 

48342 

14 

454 

\?,9, 

40.895 

Waidbofen  a.  d.  Thaya  \ 

11876 

140 

86.134 

48.814 

11 

185 

129 

37.505 

1877 

139 

106.647 

46.068 

14 

786 

125 

61.365 

Jabresdorcbs  cbnitt 

1878 
1874 

144 

79.492 

40.097 

13 

455 

131 

39.850, 

141 

89.693 

45.937 

14 

551 

127 

44  307 

58 

196.208 

125.990 

15 

11.210 

43 

81.4^ 

1875 

59 

203.014 

139.254 

17 

10.094 

42 

73.854 

Wiener-Neustadt    .    . 

1876 

57 

157.524 

124.719 

17 

9.967 

40 

42772 

1877 

58 

164.341 

115.749 

14 

7.802 

44 

56.394 

Jabresdurcbscbnitt 

18/8 

56 

158.387 

122498 

13 

7.393 

43 

43.282 

57 

176896 

125.642 

16 

9.293 

42 

59.5461 
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Sttdtfl  m.  eicenem  Statute 
nnd  poUUsohe  Bedrk« 

Jahr 

Erforder- 

1Ü88 

EigeBaEln- 
nahmen 

Uebenohnss 

Abgang 

li^ 

Golden 

los 
5^- 

Onlden 

Zwettl 

Jahresdnrduebnitt 

Im  OansMi  *)•■■■ 

GMammt-JalirMdiircli- 
sclmitt 

1875 
1876 
1877 
1878 

1874 
1875 
1876 
1877 
1878 

164 
160 
150 
150 

68.471 
83.317 
74.244 
77.436 

27.484 
28.247 
32.403 
28.958 

19 

6 

11 

10 

119 

182 
307 
280 

145 
144 
139 
140 

39.106 
55.252 
42.148 
48.758 

153 

1.639 
1.650 
1.657 
1.671 
1.697 

75.367 

29.273 

11 

222 

142 

46.316 

24.147.120 
24,396.829 
25.297.987 
25,739.769 
27,515.327 

10,401.415 
10,672  619 
11,798.911 
11.806.116 
12,324.941 

323 
321 
260 
283 
324 

103.843 
89.715 
71.928 
98.361 
70.706 

1.316  13,849.548 
1.329  13,813.925 
1.397  13,571.004 
1.388  14,032.014 
1.373115,261.092 

1.663 

25,419.406 

11.400.800 

302 

86.911 

1.361 14,105.517 

Im  Jahre  1874  haben  demnach  323  Gemeinden  nnd  Ortschaften  mit  einem 
Geaammt-Erfordernisse  von  728.493  fl.,  im  Jahre  1875  321  Gemeinden  nnd  Ortschaften  mit 
einem  Erfordernisse  von  843.889  fl.,  im  Jahre  1876  260  Gemeinden  nnd  Ortschaften 
mit  einem  Erfordernisse  von  590.635  fl.,  im  Jahre  1877  283  Gemeinden  nnd  Ortschaften 
mit  einem  Erfordernisse  von  646.276  fl.,  nnd  im  Jahre  1878  324*)  Gemeinden  nnd  Ortschaften 
mit  einem  Erfordernisse  yon  736.710  fl.  ihre  Bedfirfhisse  ans  den  eigenen  Einkommen  nicht 
nnr  vollkommen  gedeckt,  sondern  noch  mit  einem,  wenn  anch  meist  nnbedentendem  üeber- 
schnsse  ihre  Bilanz  abgCBchlossen.  Alle  ttbrigen  Gemeinden  nnd  Ortschaften  weisen  einen 
Abgang  anf,  welcher  sich  fOr  1874  mit  59  Percenten.  fOr  1875  mit  58  Percenten,  fttr  1876 
mit  50  Percente.  für  1877  mit  55  Percenten  nnd  fftr  1878  mit  57  Percenten  des  besflglichen 
Erfordernisses  berechnet. 

Die  Bedecknng  dieses  Gebamngs- Abganges  erfolgt  anf  die  mannigfachste  Art ;  sie 
geschah  im  Jahre  1878  in  4  Gemeinden  nnd  Ortschaften  (Höflein.  Gngging.  Trflbensee  nnd 
Obemdorf-Raabs)  dnrch  Entnahme  des  erforderlichen  Betrages  ans  den  vorhandenen 
Oassaresten;  in  9  Gemeinden  nnd  Ortschaften  (Wilfleinsdorf.  Haringsee.  Wittan,  Hanners- 
dorf.  Gars,  Hold,  Nondorf,  Gmftnd  nnd  Sollenan)  dnrch  Eintreibung  von  Activ- 
rückstinden;  in  2  Gemeinden  (Stadlan  nnd  Schwarzbach)  dnrch  Verkauf  von 
Gemeinde-Grnndstflcken;  in  5  Gemeinden  (Arbesthai,  Banchenwarth,  Frenndorf, 
Kainrath  nnd  Joching)  dnrch  Yerkanf  von  Holz  oder  sonstigen  Naturalien; 
in  55  Gemeinden  nnd  Ortschaften  (Wallsee.  Ünter-Mixnitz,  Heinrichsdorf,  Wetten.  Traben- 
reith.  Gerasdorf.  Fenersbmnn,  Bnppersthal.  Ober-Seebam.  Bemhardsthal .  Drasenhofen. 
Falkenstein.  Klein-Hadersdorf,  Herrenbanmgarten,  Katzelsdorf.  Ottenthai.  Poisbmnn.  Klein- 
schweinbarth, Steinabmnn,  Wilhelmsdorf.  Altmanns,  Ehmsdorf,  Ganbitsch.  Gnadendorf, 
Kirchstetten ,  Patzmannsdorf,  Ober- nnd  Ünter-Schoderlee ,  Unter-Stinkenbmnn ,  Stronsdorf, 
TJngemdorf.  Wnltendorf;  Aspam  a.  d.  Zaya,  Frättingsdorf,  Höbersbmnn,  Niederleis,  Schletz, 
Schrick,  Nieder-Absdort  Windischbanmgarten,  Erdpress,  Ginsersdorf,  Hanskirchen.  Althöflein, 
Hohenan.  Prinzendorf,  Siemdorf  a.  d.  March,  Waltersdorf  a.  d.  March,  Pnchberg,  Speising. 
Gopprechts,  Litschan,  Rohrbach.  Mittemdorf  nnd  Ünter-Waltersdorf),  dnrch  Aufbringung 
TonY  orschüssen  k  conto  der  nächstjährigen  Eingänge;  in  5  Gemeinden  (Koni  gs- 
bmnn,  Leitzersdorf,  Hatzenbach,  Brunn  [im  Bezirke  Krems]  und  Wösendorf)  durch  Auf- 
nahme von  Anlehen;  in  10  Gemeinden  nnd  Ortschaften  (Klein-Engersdorf.  Brühl.  Diet- 
manns,  Bichberg.  Genotten.  Harmanc  schlag.  Heinrichs,  Spital,  Weissenbach  nnd  Klein-Wetzles) 
dnrch  freiwillige  Beiträge;  in  1  Gemeinde  (Gutenhof) durch  die  Gutsinhabung; 
in  8  Gemeinden  nnd  Ortschaften  (Sallapulka,  Thftmau,  Zettlitz,  Btzmannsdorf,  Bodingersdorf, 
PeUendorf,  Seitzersdorf  und Natschbach),  durch  Bepartition  anf  die  Wirthsohafts- 
besitzer,  in  4  Gemeinden  (Dallein,  Herzogbirbaum,  Loipersbach  nnd  Gut  am  Steg)  durch 
Bepartition  auf  die  Hausbesitzer;  und  in  23 Gemeinden  und  Ortschaften  (Zisters- 
dorf,  Neubau,  Ober-Absdorf,  Ünter-Absdorf,  Bierbaum,  Dörfl,  Englmannsbrunn,  Fels,  Hippers- 
dorf,  Königsbmnn,  Mallon,  Neuaigen,  Neudegg,  Neustift,  Ottenthai,  Stettenhof.  Ünter-Stocks- 
thal.  ürzenlaa,  Gross-  nnd  Klein- Wiesendorf,  Zausenberg,  Hollands  und  Gross-Eberharts) 
dnrch  Bepartition  auf  die  Gemeindeglieder. 

<)  Hierbei  sind  fOr  Jene  Bezirke.  besiehnnffswelsA  Städte,  in  welchen  die  betreffende 
Jahiesnaehweisung  manrelt,  wie  Wiener-Neustadt  (Stadt)  i875  und  1878,  St.  Polten  1876  und  Zwettl 
1874,  die  Daten  des  unmittelbaren  Yor^  oder  Naohjahree  snbstituirt. 
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Die  weitaus  am  häufigsten  vorkommende  Art,  die  Mittel  fflr  die  Bedeckung  der 
im  Gemeindebanshalte  sich  ergebenden  Gebahrongsabg&nge  zu  beschaffen,  bilden  die 
Gemeinde-Umlagen,  welche  in  der  Form  von  percentnalen  Zuschlägen  zumeist  von  den 
landesfflrstlichen  directen  Steuern  entweder  aller  Gattungen  oder  auch  nur  einzelner 
derselben,  in  selteneren  Fällen  zugleich  von  der  indirecten  Besteuerung  (Yerzehrnngssteuer) 
eingehoben  werden.  Aber  auch  selbstständige  Gemeinde-Umlagen,  wie  Miethzinskreuzer, 
Umlagen  auf  den  Besitz  von  Hunden,  gelangten  zu  allmälig  h&ufigerer  Anwendung. 
Zuschläge  fär  Gemeindezwecke,  welche  20  Fercente  der  directen  oder  10  Percente  der 
Yerzehrungsfiteuer  nicht  überschreiten,  sind  kraft  der  Gemeindeordnung  vom  3L  Mars  1864 
§.  80^)  die  Gemeindevertretungen  im  eigenen  Wirkungskreise  umzulegen  berechtigt,  der 
Einhebung  von  Zuschlägen  jedoch,  welche  aber  20  bis  zu  50  Percente  der  landesfnrstlichen 
directen  oder  Aber  10  bis  25  Percente  der  Yerzehrungssteuer  betragen,  ist  an  die  Be- 
willigung des  Landesausschusses,  von  Zuschlägen  endlich,  welche  50  Percente  der  directea 
oder  25  Percente  der  Yerzehrungssteuer  überschreiten,  an  die  Erwirkung  eines  Allerhöchit 
sanctionirten  Landtagsbeschlusses  gebunden. 

Solche  Zuschläge  erhoben  im  Jahre  1878  in  der  Betragshöhe  bis  zu  20  Percenten 
der  directen  landesfürstlichen  Steuern  878  Gemeinden  und  Ortschaften,  über  20  bis  zu 
50  Percente  dieser  Steuergattungen  231  Gemeinden  und  Ortschaften  und  über  50  Percente 
endlich  138  Gemeinden  und  Ortschaften. 

Umlagen  auf  die  Yerzehrungssteuer,  durchwegs  neben  solchen  auf  die 
directen  Steuern,  erhoben  im  genannten  Jahre  im  Ganzen  108  Gemeinden  und  Ortschaft« 
und  zwar  59  bis  10  Fercente,  42  über  10  bis  25  Percente  und  7  über  25  Percente. 

Die  Einhebung  von  Zinskreuzern  und  zwar  im  Minimum  von  3  Percentcn 
(Gainfam,  Hacking,  Komeuburg,  Purkersdorf,  Gross-Siegharts  und  Waidhofen  a.  d.  Tbbs) 
bis  zum  Maximum  von  10  Percenten  (Gaudenzdorf  und  Rudolfsheim)  war  69  G^meind^i 
und  der  Bezug  einer  Umlage  auf  Hunde,  im  Minimam  von  50  kr.  (Gloggnitz  und 
Gross-Siegharts)  bis  zum  Maximum  von  4  fl.  (Wien  und  Mödling)  per  Stück,  erscheint  bis 
auf  die  neueste  Zeit  106  Gemeinden  zugestanden. 

Die  Gesammt  -  Eingänge  an  directen  landesfürstlichen  Steuern  Nieder-Oesterreidn 
beliefen  sich  mit  Ausschluss  der  Yerzngszinsen  und  Steuer-Executionsgebühren  im  Jahre  1874 
auf  26,369.891  fl.,  im  Jahre  1875  auf  26,293.671  fl.,  im  Jahre  1876  auf  24,106.314  fl ,  im 
Jahre  1877  auf  24,245.209  fl.  und  im  Jahre  1878  auf  24,832.431  fl.  Werden  nun  die  vorwiegend 
aus  denselben  zu  bedeckenden  Gebahrungs-Abgänge  der  Gemeinden  in  den  gleichen  Jahren 
mit  13.849.548 fl.,  13,813.925 fl,  13,571.004 fl.,  14,032014 fl.  und  15,261.092  fl.  mit  denselben 
in  Vergleich  gezogen,  so  berechnen  sich  diese  Abgänge  in  den  beiden  ersteren  Jahren  auf 
je  52  und  in  den  weiteren  3  Jahren  anf  56,  beziehungsweise  58  und  61  Percente  der  oben 
erwähnten  landesfärstlichen  Steuern.  Pi^erU. 


Volkdzahl  Grossbritanniens  und  Irlands. 

Wir  haben  im  vorausgehenden  Hefte  des  Berichtes  erwähnt,  welcher  über  die 
Zählung  in  Grossbritannien  und  Irland  an  das  Parlament  erstattet  warde.  Das  Heft  selbst 
ist  uns  bis  nun  nicht  zugekommen.  Die  Redaktion  der  vom  Director  des  kön.  preussischen 
statistischen  Bureaus  herausgegebenen  statistischen  Correspondenz  war  darin  glücklicher  und 
konnte  in  der  jüngsten  Nummer  bereits  weitere  sehr  interessante  Auszüge  bringen,  welche 
wir  im  Nachfolgenden  uriedergeben.  Der  Bericht  über  die  Volkszählung  vom  4.  April  d.  J. 
lässt  erkennen,  dass  das  Vereinigte  Königreich  während  des  letzten  Jahrzehents  eine  grössere 
Volksvermehrung  als  während  der  drei  vorhergegangenen  Jahrzehente  erfahren  hat.  Tausend 
Einwohner  hatten  sich  von  1821  bis  1831  um  147,  in  den  folgenden  Zählungsperioden  um 
109,  25,  57,  86  und  ia  der  jöngsten  um  107  vermehrt.  Weit  überwiegend  trug  hierzu  in 
gewohnter  Weise  das  eigentliche  England  bei,  dessen  Znnahmeziffer  zwar  von  160  per 
Mille  für  den  Zählungstermin  1831  auf  120  für  1861  gefallen  war,  seitdem  aber  wieder 
gestiegen  ist.  Gleichmässiger,  nämlich  zwischen  95  und  131  (für  1841),  hat  sich  die  Zu- 
nahmeziffer in  Wales  gehalten ;  in  Schottland  war  sie  von  130  auf  60  (für  1861)  gesunken, 
und  in  Irland,  dessen  Bevölkerung  sich  im  Jahtzehent  vor  1831  noch  um  142  auf  das  Tausend 
vermehrt,  dann  aber  für  1851  eine  Verminderung  um  198  erlitten  hatte,  ist  eine  obschon 
schwächere  Verminderung  immer  noch  bemerkli(£.  Bei  der  Insel  Man  schwankt  Zu-  and 
Abnalune  mehr  als  anderswo ,  im  Jahrzehent  vor  1841  hatte  jene  170  betragen,  im  jüngsten 
zeigt  sich  ein  Rückgang.  Letzterer  scheint  für  die  Canalinseln  Regel  geworden  zu  sein, 
denn  von  einem  Zugange  von  269  auf  das  Tausend  zwischen  1821  und  1831  sind  dieselben 
allmählich  bis  zu  einer  nicht  unansehnlichen  Abnahme  gelangt.  Die  Hauptzahlen  sind: 


»;  Siehe  L.  G.  BJ.  V.  Stk.  Nr.  6  vom  Jabre  1864. 
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^     ,.    ,      .....  PeroentZiinahme  Bevölkerung 

fär  die  Landestheile  ^  a  ^  /l 

'  1861/71  1871/81  *°*^ 

England 13'4  14-5  24,608  391 

Wales 9-5  117  1.359.895 

Schottland 97  111  3,734.370 

Irland —    67  —  47  5,159.839 

Man 3-0  -    10  63.492 

Canallnaeln —    0*4  —3-2  87.731 

Heer,  Marine  und  Handelsflotte  anaw&rta  ^  137 12;4 242.844 

Vereinigtes  Königreich .   .  8-Ö  107  '     35,246.562 

Was  England  mit  Wales  insbesondere  betrifft,  so  ist  Ein-  nnd  Answandernng, 
wie  gewöhnlich,  von  geringem  Einflasse  anf  die  Yolksyermehmng  gewesen;  die  grössere 
innere  Znnahme  erklärt  sich  vielmehr  hauptsächlich  ans  der  von  35*24  anf  35*35  im 
Tausend  gestiegenen  Gebnrtsziffer  nnd  vorzugsweise  ans  der  von  22'50  auf  21*27  gefallenen 
Sterblichkeitssiffer.  Bas  weibliche  Gkschlecht  hat  sich  stärker  als  das  männliche  vermehrt 
und  flberstttgt  letzteres  jetzt  um  57  Percente ;  neben  12,624.754  männlichen  wurden  nämlich 
13,343.532  weibliche  Personen  ermittelt,  vorbehaltlich  definitiver  Feststellung,  die  angesichts 
der  geringer  gewordenen  ünwillfährigkeit  gegen  die  Volkszählung  kaum  ein  merklich 
anderes  Resultat  liefern  dürfte.  Vierzehn  Grafschaften  erlitten  eine  Bevölkerungsabnahme; 
Surrey  hat  mit  31  Vg  Percenten  die  grösste  Zunahme,  worauf  die  Betheiligung  der  Landes- 
Hauptstadt  an  dieser  Grafschaft  ihren  natürlichen  Einfluss  geübt  hat. 

Die  Einwohnerschaft;  des  eigentlichen  London  (City  und  Metropole)  vermehrte  sich 
in  den  letzten  zehn  Jahren  um  560.311,  d.  h.  auf  3,814.571  Personen ;  aber  der  Aussenring 
der  Londoner  Zählprovinz  wuchs  stärker  an,  wogegen  das  Gentrum  immer  mehr  zu  Ge- 
Bchäftszwecken  verwendet  und  entvölkert  wird.  Es  betrug 

«IIa  nAvKikArnn»  Im  r!Anf«mm  Im  inneren         im  äusseren  in  der 

die  Bevölkernni;  Im  Centrum  Ringe  Ringe  Zählprovinx 

bei  der  Zählung  1861  ...   .  1,010.962  1,793.027  418.731  3.222.720 

„      „          „       1871.  .   .   .          952.529  2,30L731  631.381  3.885.641 

.      „          „       1881.  ..   .          877.782  2,936.789  949.741  4.764.312 

die  Zunahme  1861—1871  Perc  —  5*8  28*4  50*8                   20*6 

1871—1881     „  -  78  27-6  50*4                 22-6 

Einige  Vorstädte  sind  vorzugsweise  gewachsen,  so  Sulham  um  73"/«,  Wandsworth 
um  68V4f  Gamberwell  um  67Vs,  Hackney  um  49*/«  luid  Hampstead  um  40'/«  Percente.  Aehnlich 
stieg  um  41 V«  Percente  Salford  ,  die  Vorstadt  von  Manchester,  der  einzigen  grossen  Stadt, 
welche    aus  ähnlichen  Gründen   wie  das  innere  London   eine  absolute  Verminderung  erlitt. 


Sparoasaen  in  Schweden  1879. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1879  bestanden  in  Schweden  343  Sparcassen ,  ohne 
Einrechnung  von  drei  weiteren,  welche  ihre  Wirksamkeit  noch  nicht  begonnen  hatten  und 
11  Volksbanken  ,  davon  94  in  den  Städten  und  260  in  den  Landbezirken.  Es  entfiel 
somit  eine  Sparcasse  durchschnittlich  auf  13.045  Bewohner  und  auf  1.262  Quadrat-Kilo- 
meter. Die  Zahl  der  Filialen  betrug  565.  Seit  dem  Jahre  1860  haben  sich  die  Sparcassen 
Schwedens,  welche  damals  151  betrugen,  mehr  als  verdoppelt.  Weit  rascher  aber  hat  sich 
deren  Wirksamkeit  entwickelt,  indem  die  Zahl  der  Einlagebücher  in  der  gleichen  Zeit  auf 
das   Vierfache,    die  Höhe  der  Einlagen    auf  das  Fünffache  gestiegen  ist.  Denn  es  betrug 

dieZahl  dieSumme 


der  Spar-       der  Einlage-  der  Einlagen        des  eijrenen 

caasen  bttoher  ""    imiix^rwi        Vermögens 


1860 151  187.675  27.291.937        2,096.061 

1866 186  244.726  35,983.636        3,132.644 

1870 235  354.357  57,376.611        4,263.110 

1875 325  692.706  134.119.697        7.224.804 

1876 336  734.080  144,296.760        8.067.765 

1877 338  757.601  146,127.365        9,044.660 

1878 349  757.108  139,914.761        9,032.683 

1879 364  754.004  136,564.383       10,624.393 

Im  Jahre  1860  kam  1  Einlagebuch  auf  21  Bewohner,     1865  auf  17,  1870  auf  12. 

Vom  Jahre  1875  an  iat  das  Verhältniss  mit  IBuch  auf  6 Bewohner  unverändert  geblieben. 


*;  1  Krone  =  56. 8i  kr.  ö.  W. 
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Anden  steht  es  mit  der  darchschnittlichen  Höhe  der  Einlagen,  welche  sich  1860  auf 
145*42  Kronen  stellte  nnd  bis  1876  allmälig  anf  196*57  Kronen  stieg,  seither  aber  Jahr  fSr 
Jahr   bis  zu  181' 12  Kronen  im  Jahre  1879  zurückgegangen  ist 

Von  der  (^esammt-Thitigkeit  entfällt  der  weitaus  erheblichste  Theil  auf  die 
eigentlichen  Sparcassen  und  nur  ein  kleiner  Best  auf  die  Sparcasse-Abtheilungm  der 
11  Yolksbanken,  denn  es  wurden  gewählt: 

Einlage-  Eingelegte 

b&oher  Beträge 

An  den  343  Sparcassen 746.628        135,311.534 

an  den  11  VoUsbanken 7.376  1.252.849 

Sehr  besEeichnend  ist  die  von  den  Sparcassen  Schwedens  gelieferte  Nachweisung 
der  Bücher  und  Einlagen  nach  der  Höhe  des  Betrages.  In  dieser  Beziehung  finden  sich 
bei  den  330  Sparcassen,  welche  solche  Details  gaben,  und  den  11  Yolksbanken 

Kinlagebficher  ^^Si^^ 

unter  10  Kronen 169.408  '       eiLSsT 

von    10  bis       50  Kronen 148.094  3,798.509 

über  50   „      100       „       67.924  4.765  825 

„   100  ,      500       „       145132  34.165.634 

„  500  „    1.000        „       37.630  26.101.786 

über  1.000  Kronen 24.960  45,402.565 

Biese  Yertheilung  wird  um  so  bemerkenswerther .  als  die  Einlagen  niedriger 
Beträge  wohl  der  Zahl  nach  sich  rasch  mehren,  diesen  aber  eine  eben  so  rasche  Hebung  der 
Einlagesummen  in  grossen  Beträgen  gegenübersteht.  Denn  es  finden  sich  percentual  in  den 
letzten  drei  Jahren 

Elnlagebflcher  eingelegte  Beträge 

1877  1878  1879  1877  1878  187» 

unter  10  Kronen    ....  260        27'9       28*6  0*5         0*6         0*5 

von    10  bis      50  Kronen    25*4        25*9        25*0  3*5         3*7         3*3 

über  50    „     100       „         12*3        12*0       11*4  4*6         4*7         4*2 

„    100    „     600       „        25*9        24*4       24*5  31*9       31*4       29*8 

„   500    „  1.000       „  6*5  6*1         6*3  235       23*1       22*7 

über  1.00O  Kronen     ...     3*9  3*7         4*2  360        36*5        39*5 

Biese  Erscheinung  in  Yerbindung  mit  dem  Umstände,  dass  die  Summe  der 
Rückzahlungen  schon  seit  drei  Jahren  jene  der  Einlagen  übersteigt  und  seit  zwei  Jabren 
auch  die  Zahl  der  Einlagebücher  sich  mindert,  lässt  wohl  den  Schluss  zu .  dass  auch  die 
Sparcassen  Schwedens,  wie  dies  mehrfach  anderwärts  bemerkt  wurde,  neuester  Zeit  weniger 
ihrem  Hauptzwecke  dienen,  der  Masse  (Gelegenheit  zu  fruchtbarer  Anlage  kleiner  Erspar- 
nisse zu  bieten,  sondern  mehr  als  früher  zu  Depositenbanken  für  grössere  Capitalien 
geworden  sind. 

Die  Ytrzinsung  erfolgt 

bei      3   Gassen  mit 4*5  Percenten 

»256        n         „      5*0 

„      15        „         „      5  bis  5*5  Percenten 

„59        „         „      5*5  Percenten 

,»       5        n         n      5  bis  6  Percenten 

n       2        n         n      5*7  Percenten 

»         6  n  n       6*0  n 

Was  endlich  die  Oebahrung  betrifft,  so  bestehen  die  Activen  der  Sparcassen,  fSr 
welche  diese  Nachweisung  allein  gegeben  wird, 

in  Gassabarschaft 1,230.402  Kronen 

„  Depots  bei  den  Banken 4.003.555        n 

„  Gebäuden  und  Mobiliar 1.360.274        » 

„  Staatspapieren  und  Actien  der  Hypothekar-Gesellschaften    .  19.247.568        • 

„  Actien  von  Industrie-  und  anderen  Gesellschaften 5,566.738        „ 

„  Darlehen  gegen  Immobiliar-Hypotheken 62.328.807        „ 

„          n          „      Gautionen 45,774.445        » 

^          „           „      Pfänder 16.161        „ 

„  anderen  Hypothekar-Darlehen 4,847.501        „ 

„  unbezahlten  Interessen 2.260.269        „ 

„  anderen  Activen 230.758        n 

Summe  .   .   .  146.866.478  Kronen. 
{„SfaHstik  tidskrifl,  1881,  Nr.  S,") 
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Zollelnnahnen  Rnsslands  während  der  letzten  zehn  Jahre. 

Die  nachfolgende  üebersicht  enthält  die  Zolleinnahmen  Rasslandfi  seit  dem  Jahre 
1871.  Nach  dem  Gesetze  vom  22.  November  1876  sind  die  Zölle  in  Gold  od«r  in  Depot- 
scheinen der  kaiserlichen  Bank  zu  sahlen,  welche  letztere  nnr  bis  zn  bestimiotüm  Aos- 
maasse  nnd  bis  znr  Hälfte  ihres  Nominal werthes  angenommen  werden.  Vom  Jahre  1877 
werden  daher  die  Zolleinnahmen  in  Gold  nnd  Papiergeld  gesondert  nachgewieBen.  Dieaelben 
betragen  in   den  Jahren  1871  bis  1880. 


Papiergeld 


Metall 


Znaammeo 


1871 49,279.359 

1872 54.358.341 

1873 55,185.548 

1874 57,680.682 

1875 63,953.688 

1876 69.199.227 

1877 2,283.271 

1878  ........  4.054.203 

1879 1,704.596 

1880 2,313.566 


30,631.738 
55.450.687 
61.113.205 
67.647.973 


49,279.359 
54,358.341 
55,185.548 
57,680.682 
63.953.688 
69,199.227 
32,915.009 
59.504.89a 
62.817.801 
69.961.539 


Die  nachstehende  Uebersicht  zeigt,  wie  sich  diese  llinnahmen  in  den  letzten 
zwei  Jahren  anf  die  14  Hanpt-ZoUämter,  anf  welche  mehr  als  90  Percente  der  Gesammt* 
einnähme  entfallen,  nnd  die  99  Neben-Zoll&mter  yertheilt. 


1«79 


18W) 


Zollamt 


Moskau 

St.  Petersburg  (Hafen)    .   . 

Odessa 

Beval 

Riga 

Wartchan 

Wirballen 

Jrkntsk 

Alexandrowo 

St.  Petersburg  (Landgrenze) 

Sosnowitsche 

Taganrog 

Liban      

Granica 

Die  14  Hanpt-ZoUämter  zusammen 
Die  99  Neben-Zollämter  .    . 

Im  Ganzen  .   .7    61.113 


Metall 

Papier' 

'Metall 

Pftpier 

.    .     17.419 

Rubel 

126 

213 

110 

39 

77 

57 

46 

43 
22 
23 
30 
23 
17 

(T  a  u  •  e  n  d  e) 
20.204 
9.092 
5.143 
4.641 
3.921 
3  319 
3.233 
2.982 
2.760 
1.640 
1.345 
1.200 
1.133 
1.077 

168 

.   .      8.265 
.   .      4.972 

215 
97 

.   .      5.457 

69 

.   .      3.651 

538 

.   .      3.261 

66 

.   .       1.938 

54 

.   .      2.508 

.   .      2.555 

1.372 

.   .      1.308 

45 
27 
31 

.   .      1.079 

217 

.   .        786 

26 

816 

17 

n  .     55.387 
.   .      5.726 

826 
879 

61.690 
5.957 

L570 
744 

1.705 


67.648 


2314 


Um  einen  Gesammt-Üeberblick  zu  gewinnen,  ist  es  nöthig,  die  Metall-RnbeJ  Dtch 
ihrem  Curse  in  Papiergeld  umzurechnen.  In  den  Jahren  1879 — 1880  galt  der  SilberRnbel 
1*50  bis  1*60  Papiergeld.  Solcherart  ergeben  sich  die  Zolleinnahmen  im  Ganzen  £Qr  die 
letzten  Tier  Jahre 

1877  mit    44,040.456  Papier-Rubel 

1878  „      79,644.579  „ 

1879  „      91.424.892 

1880  „    101,627.555  „ 

Die  Ausgaben  betrugen  f&r  dib  Haupt-ZoUämter  1878  3.068.363  Rabe!  und  IM) 
3,324.439  Rubel,  bei  den  Küsten-  und  Grenz-Zollämtern  1878  3,553.856  Rub«!  und  1830 
4,180.359.  Rubel,  so  dass  fftr  die  reine  Einnahme  1878  91*6  und  1880  92*6  Percente  verblieben. 

Die  weiter  folgende  Tabelle  enthält  jene  eingeführten  Waaren,  welche  die  erheb- 
lichsten Zolleinnahmen  ergaben,  doch  ist  dabei  keine  Unterscheidung  der  Buar-  und  Pa|»ter* 
Zahlung  gemacht,  was  unmöglich  ist,  weil  das  Gold  bei  den  Zollimtern  jeweilig  znm 
Nominalwerthe  genommen  wird,  aber  auch  die  Agio>Sch wankungen '  zu  registrtron  i^ind.  Die 
Einnahmen  an  Papiergeld  sind  so  unerheblich,  dass  i'ie  in  dieser  Uebersicht  nicht  besonders 
aufgenommen  wurden,  da  die  hierdurch  bewirkte  Differenz  ohne  Belang  bleibt. 


j 


^' 
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ElnfnUr-Artikel,  1877                 1878  .1879                 I880 
'                                                                        Bnbel   (Tansende) 

Thee 7.593  13.688  15.576  20.535 

BohmetaUe 4.774  9.083  5.377           5.916 

Getränke 1.096  2.626  3.216           4.394 

Sala 2.856  3.837  3.801           3.442 

Oüvenöl     1.555  2.408  2.643           2.744 

Schafwollgewebe 1.158  2.264  2.632           2.613 

Tabak 473           1.232  1.604           2.331 

MetaUwaaren 1.761  2.651  2.209           2.180 

BanmwoUgarne 577  1.811  3.044           2.051 

Rohe  Baumwolle 35                53  2.256            2-008 

Früchte 746  1.349  1.485            1.411 

SchafwoUe 747  1.699  1.671           1.428 

Maschinen  nnd  Instrumente   ....  671  1.243  880            1.401 

BaumwoUgewebe 456  1.018  1.314            1.382 

Gewebe  von  Lein  nnd  Hanf  ....  554              983  1.072            LOH 

Seidenwaaren 442              782  760              821 

Brennöl 944  1.102  946              799 

Andere  W»aren .  5.661  10.021  10.772 11.394 

Znsammen.   .   .  31.488  57.750  61.258  67^894 

Nebengebühren .  1.427           1.755  1.560           2.068 

Im  Ganzen  .   .   .  32.915  69.505  62.818  69.962 
Bulletin  de  Staiiatique  et  de  leffiskttion  eomparie.   V.  JuiUet  1881 


6r588e  ind  EInwohierzahl  der  LSnder  der  Balkan-Halbineel  a«  Sohlasse  des  Jahres 

Der  Chef  des  fürstlich  serbischen  statistischen  Bnreans,  Herr  Wladimir 
Jakschitsch,  bekannt  als  Antoritfit  ersten  Ranges  in  Besng  der  Bevölkerangs- Verhiltnine 
der  Balkanländer,  hat  sich  während  seiner  jüngsten  Rnndreise  anch  in  Wien  aufgehalten 
ond  viel  im  statistischen  Bureau  verkehrt,  um  Materialien  für  eine  der  Vollendung  entgegen- 
gehende grössere  Arbeit  zu  sammeln.  Er  war  so  freundlich,  das  Endergebnias  über  Flächen- 
raum und  Einwohnerzahl  der  Balkanländer  nach  dem  neuesten  Stande  aller  einschlägigen 
Erhebungen  und  Forschungen  der  Redaction  der  Monatschrift  mitzutheilen,  welche  sieh 
beeilt,  diese  Angaben  im  Nachfolgenden  zu  veröffentlichen. 


Serbien 

Montenegro  .  .  . 
Rumänien  .... 
Griechenland .  .  . 
Bulgarien  .... 
Ost-Rumeüen     .   . 

Bosnien 

Kroatien*  Slavonien 


Oeonaphische 
Qa.%-UeUeii 

Einwobner 

SJO 

1,700.272 

170 

250.000 

2.362 

4,330.010 

1.178 

1,835.579 

1.164 

1,724.614 

639 

811.613 

1.094 

1.158.440 

792 

1,910.685 

Einwohner  per 
Quadr.Meile 

rs32 

1.470 
1.833 
1.558 
1.481 
1.270 
1.060 
2.412 


Literaturbericht. 

Die  Bodencultur  des  deutschen  Reiches.    Atlas  der  landwirthschaftliclien  Bodenbenntzang 

nebst  Darstellang  der  Forstfläcben    nach  der  Aafnahme    im  Jahre  1878    mit  Tabellen   und 

erl&ntemdem   Texte   heransgegeben    vom   k.  statistischen  Amt.    Berlin    1881.     Verlag    des 

Berliner  lithographischen  Instituts  (Jnlios  Moser).    Fol.   XI  nnd  51  S.    15  Karten. 

Das  kais.  statistische  Amt  des  dentschen  Reiches  hat  mit  der  vorliegenden 
Publikation  der  grossen  and  umständlichen  landwirthschaftlichen  Erhebung  des  Jahres  1878 
einen  ebenso  schönen  wie  werthvollen  Abschluss  gegeben.  Allerdings  nur  einen  theilweisen ; 
denn  nur  diejenigen  Ergebnisse  der  Aufnahme ,  welche  die  landwirthschaftliche  Boden- 
benutzung betreffen,  sind  in  dem  vorliegenden  Atlas  verwerthet,  während  die  auf  dieselbe 
gegründete  Ernte-Statistik,  schon  weil  sie  sich  bis  jetzt  nur  auf  zwei  Emtejahre  bezieht, 
sich  zur  kartographischen  Darstellung  nicht  eignete.  Denn  solche  Mittel  zur  Veranschau- 
lichung und  Popnlarisirung  statistischer  Verhältnisse,  wie  es  die  Kartogramme  sind,  haben 
eine  volle  Berechtigung  doch  nur  da,  wo  entsprechend  dem  scharfen  und  bleibenden  Ein- 
dnicke  eines  Kartenbildes  auch  die  darzustellenden  Verhältnisse  eine  möglichst  scharfe  und 
constante  Massenvertheilung  aufweisen. 

Aus  einem  ähnlichen  Orunde  ist  wohl  auch  mit  gutem  Bedacht  die  kartographische 
Darstellung  auf  die  hauptsächlichsten  Culturarten  (Acker-  und  Gartenland,  Wiesen,  Weide 
und  Hutungen,  Wald)  und  die  wichtigsten  Benutzungsarten  des  Ackerlandes  (Roggen, 
Weizen  und  Spelz,  Gerste,  Hafer,  Kartoffeln,  Flachs  und  Hanf,  Weio,  Zuckerrabeu  und 
Hopfen,  Futterpflanzen,  Ackerweide  und  Brache)  beschränkt  worden ;  denn  bei  Oulturen  von 
untergeordnetem  Belange  und  mehr  sporadischem  Vorkommen  ist  die  unvermeidliche 
Zusammenfassung  auf  einem  Kartenbilde  doch  kaum  mehr  im  Stande,  den  nächsten  Zweck 
desselben,  die  markante  Anschaulichkeit,  zu  fördern.  Ist  doch  schon  die  Vorfährung  des 
Anbaues  von  Wein,  Zuckerrüben  und  Hopfen  nebst  Zahl  und  Lage  der  Rflbensackerfabriken 
auf  einer  Karte  an  der  Grenze  des  Erlaubten  angelangt. 

Von  einem  anderen  Standpunkte  aus  muss  dagegen  jene  Beschränkang  buarUieilt 
werden,  welche  sich  das  statistische  Amt  hinsichtlich  der  kartographischen  DaratGltung  der 
Anbau  Verhältnisse  der  wichtigsten  Fruchtgattuogen  auferlegt  hat;  und  wir  geli«u  um  so 
lieber  auf  diesen  Punkt  ein,  als  er  die  Gelegenheit  bietet,  das  eben  erschienet)»  Kartenwi^rk 
mit  dem  grossen  „Atlas  der  Urproduction''  in  Vergleichung  zu  stellen,  welcheu  da»  k.  k. 
österreichische  Ackerbau-Ministerium  im  Jahre  1878  unter  dem  ungetiieilteD  Beifall  aller 
Fachkreise  des  In-  und  Auslandes  veröffentlicht  hat.  Sehen  wir  ab  von  jenen  Karti'n  die^efi 
Atlas,  welchen  die  Publikation  des  statistischen  Amtes  nichts  analoges  gegenüber  zu  Stollen 
hat,  nämlich  von  den  Darstellungen  der  territorialen  und  politischen  Grundlagen  der  Boden* 
cultur  (Karte  1 — 7),  der  Eigenthiimsverhältnisse  (8  und  9),  der  Ackerbausysteme  (10) ,  dar 
Erträge  (17  und  18),  der  Viehzucht  (19—22),  der  Volkswirthschaft  (24  und  25)  nnd  der 
Bergwerks-Production  (26—35),  so  sind  es  insbesondere  die  den  Culturarten  UQd  den  Frucht- 
anbau  gewidmeten  Karten  (10 — 16  und  23),  welche  den  Karten  der  landwirthschaftUehen 
Bodenbenutzung  des  deutschen  Reiches  entsprechen.  Von  diesen  sind  wieder  nur  die  Karten 
des  Roggen-  und  Kartoffelanbaues,  der  Futterpflanzen,  der  Ackerweiden  und  Brache  im 
Verhältnisse  zur  Ackerfläche  (Nr.  3,  8,  11,  12  d.  d.  St  mit  Nr.  11,  14  und  IG  Oest.),  sowie 
die  Karte  des  Waldstandes  im  Verhältniss  zur  Gesammtfläche  (11^  15  mit  23)  direct  ver- 
gleichbar. Denn  bei  allen  Culturarten,  wie  bei  den  hier  nicht  genannten  FmchtgattungeUf 
hat  der  Atlas  des  deutschen  Reiches  immer  nur  das  Verhältniss  zur  Gestmmtfläthe  dar- 
gestellt, während  der  österreichische  Atlas  mit  Ausnahme  des  Waldstandes  überall  nar  dan 
Verhältniss  der  Culturarten  zur  landwirthschaftlich  benutzten  Fläche,  beziehungscr^is^j  ^Ii^r 
Fruchtgattungen  zum  Ackerlande  zur  Anschauung  bringt  Wir  stehen  hier  offenbar  gtum 
verschiedenen  Auffassungen  von  den  Zielen,  welchen  ein  solcher  Atlas  verfolgen,    von  dtf^ 
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Interessen,  welchen  er  dienen  soll,  gegenftber.  WoU  hat  aach  d?8  statistische  Amt  des 
deutschen  Reiches  anerkannt,  dass  es  wttnschenswerth  gewesen  wftre,  auch  das  Verhaltoiss 
der  Anbauflächen  zum  Ackerlande  bei  allen  Frnchtgattungen  in  Karten  dorchzuffthren,  wie 
es  ja  auch  in  deo  Uebersichten  zum  Atlas  geschehen  ist;  aber  einmal  ans  Sparsamkeits- 
rücksichten vor  die  Alternative  gestellt,  das  eine  oder  das  andere  VerbUtnisS  in  dtn. 
Karten  unberücksichtigt  zu  lassen,  hat  es  sich  für  die  Darstellung  des  Verhiltnisset  der 
Anbauflftchen  zur  Gesammtfläche  —  „als  die  vom  Standpunkte  der  gesammten  Yolkswirth- 
schaft  wichtigere"  (S.  YI)  —  entschieden.  Das  österreichische  Ackerbau-Ministerium  dagegen, 
das  gewiss  auch  nur  aus  fthnlichen  Rücksichten  sich  an  der  kartographischen  DarsteUnsg 
dieses  Verhältnisses  hindern  liess,  legte  grösseres  Gewicht  auf  das  zunächst  landwirthschaft- 
lich  bedeutsamere  Yerhältniss,  in  welchem  die  einzelnen  Fruchtgattungen  innerhalb  der 
Ackerfläche  zu  einander  stehen.  Aber  doch  geht  auch  das  volkswirthschaftliche  Interesse 
bei  dieser  Darstellung  keineswegs  leer  aus,  wie  ja  auch  das  österreichische  Ackerbau- 
Ministerium  mit  den  Karten  der  Grundeigenthums-Verhältnisse ,  der  Ackerbausysteme  etc. 
hinlänglich  documentirt  hat ,  dass  ihm  der  volkswirthschaftliche  Standpunkt  keineswegs 
ferne  lag.  In  dem  Verhältnisse  der  Anbauflächen  der  Fruchtgattungen  zur  Ackerfläche, 
beziehungsweise  der  Gulturarten  zur  landwirthschaftlich  benutzten  Fläche  kömmt  mehr  die 
Rolle  zum  Ausdrucke,  welche  die  einzelne  Fruchtgattung  oder  Gulturart  innerhalb  der 
Bodenprodnction  spielt,  im  Yerhältniss  derselben  zur  Gesammtfläche  mehr  daa  Gewicht, 
mit  dem  sie  innerhalb  der  nationalen  Production  überhaupt  auftritt.  Offenbar  ist  dieses 
Yerhältniss  das  einfacheroi  aber  auch  das  rohere,  während  jenes  zwar  complicirter  ist,  aber 
eben  doch  auch  die  Productions- Verhältnisse  ungleich  feiner  erfassen  lässt  und  schon  belang- 
reiche Elemente  zur  Erkenntniss  der  Einkommens-  und  Rentenbildung  enthält.  Die  eine 
Darstellung  regt  zunächst  immer  nur  zu  Betrachtung  der  Massenverhältnlsse  der  Production, 
die  andere  zugleich  das  Problem  der  Einkommen-Vertheilung  innerhalb  der  landwirthschaft- 
liehen  Production  an;  und  vollends,  wo  die  eminent  praktischen  volkswirtlmcbaftlichea 
Fragen  nach  den  Richtungen  auftreten,  welche  die  Bodeoproduction  mit  Rücksicht  auf 
veränderte  Conjuncturen  einschlagen  soU,  ist  das  Yerhältniss  der  Anbauflächen  zur  gesammten 
Ackerfläche  und  zu  dem  landwirthschaftlich  benutzten  Areal  überhaupt  eine  unentbehrliche 
Grundlage  weiterer  Untersuchung. 

So  ungern  wir  also  auch  diejenigen  Karten  im  österreichischen  Atlas  vermisseo, 
welche  Gulturarten  und  Anbauflächen  der  wichtigsten  Fruchtgattungen  zur  Gesammtfläche 
veranschaulichen  können,  so  hegen  wir  doch  auch  den  lebhaften  Wunsch,  dass  daa  schöne 
auch  technisch  vortrefflich  hergestellte  Kartenwerk  des  statistischen  Amtes  des  deutschen 
Reiches  recht  bald  seine  Vervollständigung  durch  detaillirtere  Darstellung  der  Anbas- 
verhältnisse  des  Ackerlandes  und  der  landwirthschaftlich  benutzten  Fläche  finden  möge. 
Gelegenheit  dazu  wird  sich  ja  bieten ,  sobald  die  Statistik  des  deutsches  Reiches  einn^ 
über  eine  genügende  Anzahl  von  Ernteerhebungen  verfügen  wird,  um  auch  die  Ertrags- 
verhältnisse direct   zum  Gegenstand    eines  landwirthschaftlichen  Kartenwerkes  zu  machen. 


Neie  PablioationeD  des  stidtischeii  statistischen  Bnreass  in  Wien. 

Von  den  zwei  jüngsten  Veröffentlichungen  des  städtisch-statistischen  Bureaus  der 
Reichshauptstadt  Wien  hat  die  eine:  Die  commnnalen  Volksschulen  in  Wien  im 
Jahre  1879  und  in  dem  vorausgegangenen  Jahrzehent,  dadurch  Umitirten 
Werth .  dass  sie  sich  auf  die  von  der  Gemeinde  erhaltenen  Volks-  und  Bfirgerschulea 
beschränkt,  welche  wohl  den  grössten  und  ausgiebigsten  Theil  der  in  Wien  bestehenden 
Elementarschulen,  aber  doch  nicht  die  Gesammtheit  solcher  Lehranstalten  darstellen,  da 
ausser  den  Gommunal  schulen  noch  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  üebungsschulen  an  den 
Lehrer-Bildnngsanstalten,  Klosterschulen  und  besonders  Privat- Volksschulen  mit  oder  ohne 
Oeffentlichkeitsrecht  bestehen.  Das  Heft  bietet  daher  keine  Darstellung  des  Volksschul- 
wesens  von  Wien  im  Ganzen,  sondern  nur  so  weit ,  als  die  von  der  Commune  erhaltenen 
Schulen  daran  Theil  haben.  Da  aber  auf  diese,  wenn  nicht  das  üebergewicht  der  Zahl, 
doch  jedenfalls  jenes  der  darauf  verwendeten  Mittel  und  der  besuchenden  Kinder  entfällt, 
so  ist  damit  immerhin  ein  sehr  schätzenswerther  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Volkssobul- 
Wesens  von  Wien,  namentlich  aber  eine  Darstellung  der  grossen  und  erfolgreichen  Anstren- 
gungen geboten,  welche  die  Grossstadt  zur  Förderung  der  Volksschule  unablässig  bethätigt 
Dazu  ist  der  behandelte  Zeitabschnitt  ein  besonders  wichtiger,  er  setzt  mit  dem  Jahre  1^9 
ein,  in  welchem  mit  dem  Reichsgesetze  vom  14.  Mai  die  Grundsätze  des  ünterrichtswesens 
bezüglich  der  Yolkschnle  festgestellt  wurden  und  lässt  aus  der  jahrweisen  Aufführung  der 
Resultate,  soweit  sie  nur  immer  von  der  Statistik  erfasst  werden  können,  die  Erfolge 
abnehmen,  welche  die  Durchführung  dieser  Grundsätze  bis  zur  jüngsten  Zeit  aufzuweisen  hat 

Schon  die  Zahl  der  Volksschulen  lässt  die  ungemeine  Entwickeln ag  abnehmen, 
welche  das  Elementar-Schulwesen  Wiens  in  dieser  Periode  erfahren  hat  Die  Bürgerschulen 
haben  sich  von  8  im  Jahre  1871  auf  28  im  Jahre  1879,  die  allgemeinen  Volksschulen  von 
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78  im  Jalire  1869  auf  96  im  Jahre  1879  gehoben,  nnd  dabei  ist  die  Zahl  der  „gemischten^ 
YoIksBchnlen,  d.  i.  solcher  ftlr  beide  Geschlechter,  von  14  auf  5  zurückgegangen,  und  auch 
von  diesen  ist  wenigstens  bei  zweien  die.  Trennung  der  Geschlechter  in  besonderen  Schul- 
zimmern  durchgeführt ,  so  dass  nur  noch  bei  drei  in  spärlich  bevölkerten  Gegenden  des 
U.  Bezirkes  gelegenen  Schulen  noch  factisch  gemeinsamer  Unterricht  für  Knaben  und  Mädchen 
ertheüt  wird. 

Die  grösste  Schulenzahl  mit  20  hat  der  II.  Bezirk  (Leopoldstadt) ,  die  geringste 
mit  7  der  X.  Bezirk  (Favoriten),  im  Verhältnisse  zur  Bevölkerung  aber  ist  es  im  VI.  Be- 
zirke (Mariahilf)  mit  4.857  Personen  auf  1  Schule  am  besten,  im  I.  Bezirk  (innere  Stadt) 
mit  6.255  am  ongünstigsten  bestellt.  Eben  die  letztere  Ziffer  zeigt  aber ,  wie  wenig  mit 
der  Schnlenzahl  allein  gesagt  ist,  denn  es  wird  wohl  Niemand  beifallen,  aus  der  geringeren 
Anzahl  der  Schulen  der  inneren  Stadt  auf  besonders  ungünstige  Schulzustände  daselbst  zu 
schliessen,  und  schon  der  nächste  Abschnitt  lässt  entnehmen,  dass  die  geringe  Schnlenzahl 
durch  die  Ausdehnung  und  Zahl  der  Abtheilungen  völlig  aufgewogen  wird.  Denn  während 
an  den  Commnnalschulen  überhaupt  824  Classen  und  1.045 Abthe?  ungen  bestehen,  hat  die 
innere  Stadt  85  Classen  und  91  Abtheilangen,  in  ganz  Wien  übersteigt  daher  die  Zahl  der 
Abtheilungen  jene  der  Classen  um  26*9  Percente  (im  X.  Bezirke  sogar  um  166*0)  in  der  Innern 
Stadt  nur  um  7*1  Percente,  und  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Einheitlichkeit  des 
Unterrichts  desto  mehr  leidet,  je  mehr  Abtheilungen  an  einer  Schule  bestehen. 

Wir  wählen  aus  dem  vielfach  interessanten  Inhalte  des  Heftes  noch  einige 
Angaben  Über  den  Schulbesuch  aus.  Die  Zahl  der  Schüler  betrug 
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Die  Schülerzahl  wächst  also  im  Ganzen  ungemein  rasch,  in  den  10  Jahren  1870 
bis  1879  hat  dieselbe  um  25.459  oder  71*5  Percente  zugenommen.  Dabei  gibt  sich  aber 
wieder  ein  höchst  erheblicher  Unterschied  nach  Bezirken  kund ,  und  seit  1874  zeigt  die 
Schülerzahl 

im       I.  Bezirke  eine  Vermehrung    um  1.602  oder  58*5  Percente 
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Den  grÖBSten  Zuwachs  erhielten  die  Schulen  jener  Bezirke,  deren  Area  Raum  zu 
Keubauten  darbot  und  4^ren  Bevölkerung  sich  daher  durch  rächen  Zuzug  vermehren 
konnte .  Hierüer  gehören  der  L  Bezirk  durch  die  Neubauten  im  Stadterweiterungs^Bajon, 
der  n.  durch  die  Brigittenau  und  der  V.  durch  die  Keubauten  ausser  dem  Verzehrungs- 
steuer-Bayon. 

Ein  und  das  andere  für  eine  Volksschul-Statistik  wichtige  Capitel  wird  in  dem 
Hefte  gar  nicht  oder  nur  flüchtig  berührt,  wie  das  Verhältniss  der  Schulpflichtigen  zu  den 
Schulbesuchenden,  der  Bevölkerung  zur  Schülerzahl  u.  dgl.  Wenn  man  aber  bedenkt,  dass 
die  Erhebungen  vor  die  Volkszählung  des  Jahres  1880  fallen,  die  im  Wege  der  sogenannten 
Schulbeschreibungen  gewonnenen  Angaben  über  die  Schulpflichtigen  aber  ganz  mangelhaft  sind, 
der  wird  diese  Lücken  gewiss  begreiflich  finden.  Umsomehr  lässt  sich  wünschen,  dass  die 
Zählnngsergebnisse,  welche  die  genauen  Daten  der  schulpflichtigen  Eönder  beider  Geschlechter 
nach  den  einzelnen  Altersjahren  an  die  Hand  geben ,  auch  zur  Statistik  der  Volksschulen 
volle  Verwerthung  flnden  werden. 

Eine  weitere  kürzlich  erschienene  Mittheilung  des  städtisch-statistischen  Bureaus 
betrifft  die  Bewegung  der  Bevölkerung  in  Wien  im  Jahre  1880,  mit  der 
gewohnten  Umsicht  und  Berücksichtigung  aller  Verhältnisse  ausgeführt,  wodurch  sich  diese 
Berichte  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  ähnlichen  der  Grossstädte  des  Auslandes  würdig 
zur  Seite  stellen.  Im  Gegensatze  zu  dem  Ergebnisse  der  Trauungen,  Geburten  und  Sterbe- 
fälle   in    dem    ganzen    im  Beichsrathe    vertretenen   Ländergebiete,    welche    sich    w( 


i 


sterbe-  J 
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entsprechend  als  im  Vorjahre  ergeben  ^) ,  zeigt  die  Beichs-Hanptstadt  im  Jahre 
ResTÜtate,  wie  sie  seit  einer  BeMie  von  Jahren  nicht  gleich  günstig  vorgekommen  sinl 
Bei  den  Trannngen  ist  die  Hebnng,  welche  seit  dem  Jahre  1878  an  die  Stelle  des  fr&her  vot' 
gekommenen,  seit  1^1  an  währenden  Rückganges  eingetreten  ist,  anch  im  Jahre  1880  tu 
bemerken.  Es  wnrden  5.975  Ehen ,  also  nm  203  oder  3*5  Percente  mehr  als  im  Vorjahre  abge- 
schlossen. Die  Gesammtsahl  der  Geburten  betrag  30.322,  hat  also  gegen  1879  nm  661  oder 
2*2  Percente  angenommen,  wogegen  die  Sterbefille  mit  20.453  nm  670  oder  2*9  Percent« 
gegen  das  Jahr  1879  inrackgeblieben  sind.  In  der  Zahl  der  Todesfälle  sind  aber  2.611  In- 
dividuen inbegriffen,  welche  krank  von  Aussen  in  die  Spitäler  der  Hauptstadt  gebracht 
wurden,  ohne  einen  einzigen  Tag  vor  ihrer  Erkrankung  in  Wien  gewohnt  zu  haben.  Die 
Zahl  solcher  Sterbefälle  ist  gegen  1879  sogar  gestiegen ,  denn  es  betrug  die  Zahl  der 
Verstorbenen 

1879  1880 

der  Wiener  Bevölkemng 18  617  17.842 

der  krank  eingebrachten  Fremden 2.506  2.611 

Die  Abnahme  der  Todesfälle  unter  der  Wiener  Bevölkerung  beträgt   gegen    du 

Vorjahr  daher  775  oder   3*2   Percente.    Dieses   günstigere   Ergebniss  wurde   vorzugsweise 


durch  das   gelindere  Auftreten 
denn  et  starben 
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Wien  kann,  was  seine  Stellung  unter  den  Grossstädten  bezüglich  der  Ergebnisse 
der  Bewegung  der  Bevölkerung  betrifft,  ganz  zufirieden  sein.  Denn  es  entfielen  im  Jahre 
1880  auf  je  1000  Einwohner 


Trauungen 


Lebend- 
geborene 


Sterbe- 
fälle 


Trauungen 


Lebend- 
geborene 


Sterbe* 
fäUe 


in  Venedig..  558  238  282  in  Frankf.  a.  M.  889  31-0  200 

„  New-York  .  735  225  261  ,  London    .   .  8*97  34*8  213 

_  München     .  7*72  394  34 5  « Hamburg     .  9 37  38-0  26-0 

„Budapest    .  787  36*8  342  -BerUn.   .   .  9  64  39*0  281 

„  Triest     .   .  8-37  365  349  „  Dresden  .   .  971  34*9  24^ 

„  Wien   .   .   .  847  4M  246  „Brüssel     .   .  1037  342  255 

Unter  den  12  Grossstädten ,  für  welche  beim  Abschlüsse  des  Wiener  Berichts 
die  Angaben  für  1880  zu  Gebote  standen,  steht  daher  Wien  bezüglich  der  Trauungen  an 
6.  Stelle,  also  eben  im  Mittel,  wird  nur  von  zweien,  Frankfurt  a.  M.  und  London,  durch 
eine  noch  geringere  Sterblichkeit  im  Verhältnisse  zur  Bevölkerung  übertroffen  und  nimmt 
bezüglich  der  Häufigkeit  der  Lebendgeborenen    sogar    den    ersten  Rang    unter    allen    ein. 

Wie  wir  aus  ähnlichem  Anlasse  angedeutet  haben  *),  können  die  Publicationen  des 
städtisch-statistichen  Bureaus  von  Wien  nur  mit  Beachtung  der  Stellung  richtig  beurtheilt 
werden,  welche  das  Bureau  einnimmt.  Da  es  in  erster  Reibe  nur  als  administratives  Amt  zu 
wirken  hat,  also  streng  statistische  Thätigkeit  eigentlich  nur  eine  Nebenagende  bildet,  so  wird 
es  unter  solchen  Verhältnissen  in  keine  Parallele  mitAemtem  wie  das  Berliner  oder  Bndsr 
pester  gestellt  werden  können ,  die  sich  mit  ausgiebigen  Apparaten  und  Hilfsmitteln  ans- 
schliesslich  ihrem  Zwecke  widmen  und  solcherart  allerdings  mehr  und  Mannigfaltigeres 
bieten  können,  als  das  Wiener  Bureau.  Eben  unter  diesen  Verhältnissen  aber  sind  die 
Leistungen  dieses  letzteren  immerhin  voller  Anerkennung  werth.  8. 


BeitrSge  zur  Statlatik  der  Bodenciltor  in  Vorarlberg  mit  Naohweieung  der  EmteErgelh 
niese  Im  Jahre  1880.  Zusammengestellt  vom  vorarlbergischen  Land  wirthschafts  •  Verein. 
12.  Heft  (mit  Unterstützung  des  k.  k.  Ackerbau-Ministerioms).  Bregenz,  Buchdruckerei  von 

J.  N.  Teutsch  1831. 
Periodische  Mittheilnngen  von  der  Art  der  vorliegenden  „Beiträge",  von  welchen 
jährlich  ein  Heft  erscheint,  entsprechen  ihrer  Aufgabe  am  besten,  wenn  sie  nicht  umfassende 
Aufsätze,  die  nahezu-  das  ganze  Heft  füllen ,  sondern  kleinere  Berichte  ,  diese  aber  mit 
thunlichst  mannigfaltigem  Inhalte  bringen.  Dass  dabei  ein  gewisses  System  eingebalten 
wird  und  bestimmte  Gegenstände  jährlich  zur  Sprache  kommen,  liegt  gleichfalls  in  der 
Natur  solcher  Publicationen. 


^ 


<)  Statistieohe  Monatschrift,  VII  Jahrg.  S.  821—384. 
SUtistisobe  Monatscbrift  VI.  Jahrg.  S.  486. 
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Bas  vorliegende  Heft  zeichnet  sich  durch  Mannigfaltigkeit  des  Gebotenen  und  darch 
Kurse  der  Berichterstattung  ans,  zu  deren  Beglaubigung  auf  S.  35,  d.  h.  am  Schlüsse  des 
Textes  der  letzten  Abtheilung  die  Unterschrift  des  Vereins-Präsidenten  und  Landeshaupt- 
mannes von  Vorarlberg  Carl  Graf  Belrupt  mit  dem  Beisatze:  Feldkirch  im  April  1881, 
abgedruckt  ist.  Da  das  Heft  eines  Inhaltsverzetehnisses  ermangelt,  ist  hier  eioe  kurze 
Uebersicht  seines  Inhalts  doppelt  am  Platze.  An  der  Spitze  desselben  steht  eine  sehr 
gelungene  Darstellung  der  Ernte-Ergebnisse  des  Landes  Vorarlberg  vom  Jahre  1880  mit 
eingehender  Motivirung  und  mit  Angaben  über  die  Gulturen-Vertheilung ,  welche  auf  den 
anlässlich  der  Gmndsteuer-Begulirnng  gemachten  Erhebungen  beruhen  (S.  3 — 8).  Hieran 
reihen  sich  (S.  9—12)  ein  Bericht  über  die  Betriebsresultate  einer  Anzahl  von  Sennerei- 
Genossenschaften  Vorarlbergs  in  der  Betriebsperiode  1879—1880;  femer  (S.  13—15)  ein 
Nachweis  über  den  sogenannten  Stallvieh- Verkehr ,  d.  h.  die  Menge  des  vorarlbergischen 
Gross-  und  Kleinviehs,  welche  wegen  Beschränktheit  der  Alpenweiden  des  Landes  und 
ungenügender  Hervorbringung  von  Stallfutter  im  Jahre  1880  theils  in  Bayern ,  theils  in 
der  Schweiz  überwintert  werden  musste ,  eine  Zusammenstellung  statistischer  Daten  über 
den  Waldstand  von  1880  und  über  die  in  diesem  Jahre  in  Vorarlberg  ausgeführten  Forst- 
culturen  (S.  16 — 19),  eine  derartige  Zusammenstellung  über  den  Zutrieb  und  Absatz  des 
Gross-  und  Kleinviehes  auf  53  Viehmärkten  des  Landes  (offenbar  vom  Jahre  1880,  S.  20 
bis  S.  25)  und  die  üblichen  Kachweise  in  Betreff  der  Bier-  und  Branntwein-Erzeugung,  der 
Obst-  und  Wein-Ein-  und  Ausfuhr  (S.  26  und  27) ,  des  Verkehrs  mit  Thieren  und  Thier- 
producten  über  die  Auslandsgrenzen  (S.  28),  der  Schrannenbewegung  (des  Getreidemarkt- 
verkehres) zu  Bregenz  (S.  29) ,  sowie  die  der  meteorologischen  Beobachtungen  der  Station 
Bregenz  (S.  30—55),  sämmtlich  vom  Jahre  1880.  Den  Schluss  des  Heftes  bilden ,  wie  her- 
kömmlich, Tabellen  zur  Ernte-Statistik   nach   den    Gerichtsbezirken  und    Steuergemeinden. 

Die  Bodenfläche  des  Landes  ist  nunmehr  mit  452JS07  Joch  900  Quadrat- 
Klafter  constatirt.  Davon  entfaUen  auf  das  steuerfreie  Areale  53.112  Joch  1.046  Quadrat- 
Klafter.  Die  Senner  ei- Genossenschaften,  welche  über  ihre  Betriebsresultate  dem 
Vereine  Aufschlüsse  ertheilten  —  27  an  der  Zahl  —  erzielten  im  Jahre  1880  eine  Gesammt- 
production  von  52.7824  Kilogramm  Butter  und  99.353*2  Kilogramm  Magerkäse  im  Werthe 
von  (zusammmen)  fl.  92.524.48  kr.  Der  Stallviehverkehr  begriff  damals  83  Pferde, 
16  Stiere  und  Ochsen,  1891  Kühe  und  Jungvieh,  216  Kälber ,  455  Schafe ,  Ziegen  und 
Lämmer  und  273  Schweine  in  sich.  Die  Keuaufforstungen  umfassten  damals 
82'84  Hektare,  die  Ausbesserungen  der  Forste  82'84  Hektare  und  überdies  wurden 
„lebende  Zäune^  in  einer  Ausdehnung  von  464.996  Metern  angelegt.  Der  Geldumsatz 
für  Vieh  betrug  auf  den  in  Betracht  gezogenen  53  Märkten  circa  fl.  1,200.000  ö.  W. 
Bier  wurde  in  einer  Menge  von  etwas  über  40.000  Hektoliter,  Branntwein  im  Betrage 
von  27.903.5  Hektoliter  Maische  erzeugt. 

Das  k.  k.  Ackerbau-Ministerium  verdient  für  die  Unterstützung,  durch  welche  es 
das  Forterscheinen  obiger  „Beiträge**  von  Jahr  zu  Jahr  ermöglicht,  den  Dank  Aller,  welche 
in  der  landwirthschaftlichen  Statistik  die  Grundlage  jeder  Landesstatistik  erblicken  und 
das  bezügliche  Detailstudium  gefördert  wissen  wollen.  Denn  der  Verein,  welchem  es  diese 
Unterstützung  zunächst  zuwendet,  lässt  es  sich  in  der  That  angelegen  sein,  dafür  Gediegenes 
SQ  leisten.  Frof,  Herrn,  Ign,  Bidermarm, 


Werke, 

welche    der  Bibliothek   der  k.  k.    statistischen    Central-Commtssion   bis 
Mitte  August  1881  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

A,  Allgemeines. 

H.  Westergaard:    Die  Lehre   von    der  Mortalität   und   Morbilltäi 
Anthropologisch-statistische  Untersuchungen«    I.  AbtheOung.    Jena  1881. 

B,  Oesterreich-Ungarn. 

J.  Kohn:  Eisenbahn-Jahrbuch  der  österr.-ungar.  Monarchie.    Neue 
F<^.    3.  Jahrgang.    1.  Abtheilung.    Wien  1881.    Eisenbahnen. 

C.  Oesterreich. 

Bericht   über  die  Thätigkeit   des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums  in 
der  Zeit  vom  1.  Jänner  1877  bis  31   December  1880.    Wien  1881. 
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Jahresbericht  über  die  ökonomische  Gebahrnng  und  den  Sanitäts- 
dienst des  ProTisions-  nnd  Ünterstütanngs-Institntes  f&r  Diener  und  Arbeiter  der  k.  k.  pr. 
österr.  Staats-Eisenbahn-Gesellschaft  im  Jahre  1880.    Wien  1881. 

D,  Andere  Staaten. 

Statistik  des  dentschen  Reichs.  Herausgegeben  vom  kais,  dentscheB 
statistischen  Amt.  Band  XLIX.  Der  auswärtige  Waarenverkehr  des  dentschen  Zollgebietes 
im  Jahre  1880,  geordnet  nach  den  einzelnen  Waarengattnngen,  sowie  der  Veredlnngsrerkehr. 
Berlin  1881.  —  Band  LI  Statistik  der  Seeschiffahrt.  I.  Abtheilnng.  Enthaltend  die  SchiiEi- 
nnfälle  an  der  dentschen  Küste  im  Jahre  1880,  den  Kachweis  der  im  Jahre  1880  als  vei^ 
nnglückt  angezeigten  dentschen  Seescbiife,  sowie  den  Bestand  der  deutschen  Eanffahrteischüfe 
am  1.  Jänner  1881  nnd  die  Bestandesverändernngen  vom  1.  Jänner  1880  bis  1.  Jänner  188L 
Berlji  1881.  ' 

Monatshefte  znr  Statistik  des  dentschen  Beichs.  Heransgegeben 
vom  kais.  statistischen  Amt.  Jnni-Heft.  Band  XLYIII.  Heft  6  der  Statistik  des  dentadieo 
Beichs.  Berlin  1881.  Anmusterung  von  Vollmatrosen  nnd  Schiffsjungen  der  dentschen 
Handelsmarinen  1880.  Uebersicht  der  Einnahme  an  Zöllen  und  allgemeine  Yerbrauchsstenern 
1880—1881.  Zur  Gewerbestatistik:  Die  wichtigsten  Handwerker  für  Holsarbeiten.  ueber- 
sicht der  Spielkarten-Fabriken  und  Verkehr  mit  Spielkarten  1880 — 1881.  Verbranch  voa 
gestempelten  Blankets  und  Stempelmarken  1880 — 1881.  Production  von  StirkeEUcker  1880 
bis  1881.  Durchfuhr  firemder  Waaren  durch  das  deutsche  Zollgebiet  1880.  Dnrchschnitt»- 
preise  wichtiger  Waaren  im  Grosshandel  Juni  1881.  Ein-  und  Ausfuhr  der  wichtigereii 
Waarenartikel  1881.    Bübensucker-Production  und  Verkehr  1881. 

Die  Bodencultur  des  deutschen  Beiches.  Atlas  der  landwirthnchaft- 
liehen  Bodenbenutzung  nebät  Darstellung  der  Forstfläche  nach  der  Aufnahme  im  Jahre  1878 
mit  Tabellen  und  erläuterndem  Text,  herausgegeben  vom  kais.  statistischen  Amt.  Berlin  1881. 

Preussische  Statistik.  Herausgegeben  vom  kön.  preussischen  statistisdieB 
Bureau.  LIX.  Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  im  Jahre  1880.  Veröffentlicht 
Tom  kön.  meteorologischen  Institut.  Berlin  1881.  —  LX.  Die  SterbefäUe  im  preussischen 
Staate  nach  Todesursachen  nnd  Altersclassen  der  G^torbenen  nnd  die  Selbstmorde  und 
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Statistik  nnd  internationale  Verwaltung. 

Von  Dr.  F.  Lentner. 


Igt  auch  der  bekannte  Ausspruch,  dass  die  Zeit  der  Diplomaten  vorüber 
sei  und  jene  der  Consuln  begonnen  habe,  nicht  wörtlich  zu  nehmen,  so  kann  ihm 
doch  eine  gewisse,  auf  praktische  Wahrnehmungen  gestützte  BereoKtigang  nicht 
abgesprochen  werden. 

Unter  diplomatischem  Dienst  im  weiteren  Sinne  versteht  man  gegenwärtig 
jede  Yerwaltungsthätigkeit  in  auswärtigen  Angelegenheiten.  Zu  den  diplomatischen 
Fnnctionären  zählen  also  nicht  nur  die  Mitglieder  der  Gesandt^chaÜeD  —  die 
Diplomaten  im  engeren  Sinne,  Employis  diphmaäques  —  sondern  auch  die  Be^ 
amten  der  auswärtigen  Aemter  und  ihrer  Nebenstellen,  sowie  alle  zu  internationalen 
Amtsgeschäften  ermächtigten  Gereuten,  Commissäre  und  die  Consuln«  Vor  EiDfübrung 
der  ständigen  Gesandtschaften  und  der  allmäligen  Organisation  diplomatischer 
Corps,  welche  nur  das  bei  einem  Staate  beglaubigte  und  charakterisirte  Gesandt^ 
Bchaftspersonale  umschliessen,  waren  die  Consuln  die  einzigen  völkerrechtlich 
legitimirten,   ständigen  Vertreter  der  christlichen  Staatenfamilie. 

Dire  Thätigkeit  begann  mit  den  Ereuzzttgen  und  gewann  in  jenem  Maasse 
an  Umfing  tmd  Bedeutung ,  in  welchem  sich  die  gesellschaftlichen  nnd  enlturellen 
Lebensyerhältnisse  des  Abendlandes  mannigfacher  gestalteten. 

Die  unübersehbare  Fülle  von  Einzeln-Interessen  führte  die  Volker  längst 
vor  der  Einführung  ständiger  Gesandtschaften  tmd  stehender  Heere  nnd  ehe  noch 
die  unvollkommen  ausgebildete  Staatsgewalt  der  germanischen  Ständeverfaasnng 
eine  volle  Uebersicht  ihres  inneren  Haushaltes,  geschweige  denn  Beruf  nnd  Be- 
fiüiigung  erlangt  hatte,  ihre  Angehörigen  im  Auslande  zu  schützen,  zn  einer  Art 
internationaler  Selbsthilfe  tmd  autonomer  Selbstvertretung.  Denn  darin  besteht 
eben  der  durchgreifende  Unterschied  zwischen  dem  antiken,  elasslachen  Staate 
und  dem  Staatswesen  des  Mittelalters,  dass  ersterer  auf  seiner  H^he  nnd  in  den 
Völkern,  in  welchen  er  sich  vollkommen  ausprägte,  auf  eine  unters chiedlose 
Gleichförmigkeit  tmd  Gebundenheit  abzielte,  daher  auch  Staat  und  Stadt  identische 
Begriffe  waren  und  jedes  Nebeneinanderbestehen  gleichberechtigter  Staaten  auf» 
geschlossen  erschien,  während  der  mittelalterliche  Staat,  besonders  der  germaniBche. 
Statlttisclie  Monatschrift.  issi.  ^B 
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an  dem  idealen  Ansprach  auf  einen  politischen  Vorrang  Genüge  findend,  die  be- 
sonderen Unterschiede  der  Yölkerstämme  gelten  liess  nnd  gleichsam  nar  die  Grund- 
pfeiler des  Staatsgebäudes  aufrichtete,  die  übrigen  Zuthaten  und  Einrichtungen  den 
Gemeinwesen  und  Genossenschaften  ohne  genaue  Scheidung  der  privatrechtlichen 
und  staatsrechtlichen  Befagnisse  überlassend.  In  der  That  waren  es  zunächst 
Gelehrte  und  Handelsleute,  jene  auf  ideellem,  diese  auf  materiellem  Gebiete,  welche 
längst  schon  eine  Staatengemeinschaft  angebahnt  hatten,  bevor  dieselbe  zur  Vertrags- 
und  observanzmässig  geregelten  Staatengesellschaft  wurde.  Die  Universitäten,  wie 
die  Handels-Factoreien  des  zwölften  Jahrhunderts  waren  völlig  unabhängige  Insti- 
tutionen, machten  sich  selbst  die  Verfassung  und  die  Gesetze,  womach  ihre  Thätigkeit 
geregelt  wurde  und  wählten  ihre  Oberen  frei,  beides  ohne  Zuthun  der  landes- 
herrlichen Gewalt  und  ebne  von  dieser  gehemmt  zu  werden.  Man  kann  mit 
Bestimmtheit  nachweisen,  dass  die  Consuln  ursprünglich  Genossenschafts-Organe, 
nationale  Sachwalter  und  Kechtsfreunde  der  grossen  Handels-Compagnien  waren, 
welche  allmälig,  ähnlich  wie  die  Beisitzer  der  Markt-  und  Messgeriohte,  landes- 
herrliche Privilegien  und  Freiheiten  erhielten  und  mit  ihren  altrömischen  Vorbilden, 
den  Consnln  und  Consularen,  so  wenig  gemeinsam  hatten,  wie  die  Statistiker  des 
Mittelalters  mit  den  über  den  Status  der  römischen  Bürger  nnd  die  materiellen 
nnd  moralischen  Staatskräfte  wachenden  Censoren. 

Dagegen  lässt  sich  zwischen  der  Thätigkeit  der  Consular- Vertreter  in  den 
europäischen  Handelsniederlassungen  der  Levante  und  den  Anfängen  der  Statistik 
im  Mittelalter  ein  unverkennbarer  Zusammenhang  herstellen.  Gerade  die  BdasUmi 
und  Descrigione  der  ersteren  waren  es,  welche  für  eine  speoielle  Art  von  Geschichts- 
forschung, welche  man  späterhin  die  vergleichende  genannt  hat,  eine  reiche  Fund- 
grube aufschlössen  und  zu  höchst  lehrreichen  Untersuchungen  über  gesellschaftliche, 
commercielle  und  social-administrative  Zustände  und  Einrichtungen  führten. 

Die  grossen  italienischen  Bepubliken  wiesen  die  ihre  Dependenzen  ver- 
waltenden Statthalter  (FrovedUori)  ^  sowie  die  Consuln  und  deren  Schreibgehüfen 
(CancelUeri)  an,  alle  ofiHiciellen,  über  ihre  Thätigkeit  Aufschluss  gebenden  Acten- 
stücke  aufzubewahren  und  periodische  Erläuterungen  zu  denselben  einzusenden, 
deren  Ueberprüfung  und  Gruppirung  regelmässig  der  kleine  Bath  besorgte,  eine 
Specialcommission,  welche  auf  Grund  der  gesammelten  Daten  und  ziffermäsaigen 
Ausweise  Vorschläge  für  zu  erlassende  Vorschriften  und  Verfügungen  (ßUäuti^ 
OrdifU)  erstattete. 

Als  sich  im  Zeitalter  der  Beformation  nach  hartnäckigen  Kämpfen  mit 
den  Ständen  und  Corporationen  die  Territorlal-Gewalt  befestigt  und  der  Inhalt  des 
centralen  öffentlichen  Bechtes  erweitert  hatte,  war  der  Gedanke  ein  natürlicher 
und  naheliegender,  die  Consuln  zu  politischen  Trägem  der  Staats-Idee  im  Auslande 
zu  machen,  und  sie  mit  Bepräsentativ-Charakter,  Immunität  und  einem  staatlichen 
Jurisdictions-Befugnisse  auszustatten.  Immer  klarer  und  wirksamer  trat  das  Bewusst- 
sein  zu  Tage,  dass  das  Wesen  des  Staates  in  der  Allgemeinheit  und  Einheit 
beruhe,  welche  durch  die  besonderen  Glieder  durchgeht  und  diese  zu  einem  Ganzen 
gestaltet,  welches  vor  den  Theilen  ist,  nicht  die  Theile  vor  dem  Ganzen ;  ja,  dass 
dieses  Ganze  ein  Bleibendes  sei,  wie  auch  die  Glieder  sich  verändern  mögen, 
gleichwie  der  organische  Körper  derselbe  bleibt,  während  er  doch  beständig  seine 
Stoffe  wechselt  und  neue  aufnimmt. 

Neben  den  zu  einzelnen  Staatshandlungen  verwendeten  geistlichen  und 
weltlichen  Gesandten,  den  Nuntien  und  Legaten,  fungirten  nunmehr  die  Consuln, 
als  eigentliche  Staatsdiener  und  bestellte  Organe  der  internationalen  Verwaltung 
auf  Grund  der  Gebräuche  der  Franken  und  kraft  der  mit  der  ottomanischen  Pforte 
abgeschlossenen  Capitulationen  und  Tractate. 

In  den  Seestädten  der  christlichen  Staaten  gab  es  wohl  auch  sogenannte 
Consular-Tribunale   für  Handelssachen,    welche  jedoch  nur  privilegirte  aus  eigenen 
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Commerzricbtern  flir  See-  und  Soliiffahrts-Streitigkeiten  gebildete  Gerichtshöfe  waren 
und  einen  internationalen  Charakter  nicht  hatten. 

Seit  dem  westphäli sehen  Frieden  und  zu  Folge  der  von  Frankreich  gegen 
die  Üniversal-Herrschaft  des  Hauses  Habsbnrg  unter  Ludwig  XIII.  und  XIV.  geführten 
Eampfweise,  wurde  das  Institut  der  ständigen  Gesandtschaften  ein  allgemeines 
und  verbreitetes,  zunächst  zum  Zwecke  diplomatischer  Auskundschaftung  und  einer 
mit  allen  Mitteln  der  Intrigue  und  Verhetzung  arbeitenden  Einmischung  in  fremde 
Staatsangelegenheiten.  Hierzu  bedurfte  man  eigener  in  allen  Sohleichwegen  der 
Sophistik  orientirter  Unterhändler,  welche  eine  Theorie  des  internationalen  Handelns 
ausbildeten,  gegen  welche  der  redliche  Hugo  Grotius  so  standhaft  protestirt  hat. 

Der  Ausdruck  „Diplomatie^  findet  sich  zuerst  in  einer  Abhandlung  von 
Mabillon:  De  re  cUpUmaiica  1684  und  bezieht  sich  auf  die  Gewandtheit,  Diplome 
und  Urkunden  anzufertigen,  welche,  wie  sich  ein  zeitgenössischer  Gelehrter,  der 
Tübinger  Kanzler  Johannes  Oslander  ausdrückt,  „sorgfältig  verklausulirt  tmd 
tergiversirt ,  mit  bedächtig  festgesetztem  Schriftbau  jeder  Regula  fidei  sorgfältig 
aus  dem  Wege  gehen.** 

So  fielen  denn  die  Anfänge  der  modernen,  von  Eich  elieu  xmd  Uazarin 
geschaffenen,  von  Mabillon,  Tellieru.  A.  sohulgerecht  ausgebildeten,  Diplomatie 
mit  den  ersten  Bestrebungen  der  europäischen  Gleiohgewichts-Politik  zusammen. 
Ursprünglich  nichts  Anderes,  als  eine  schonungslose  Durchführung  des  Satzes,  dass 
das  Gerechte  das  dem  Stärkeren  Zuträgliche  sei,  und  mit  allen  Mitteln  der 
Täuschung  und  der  Speculation  auf  augenblickliche  Erfolge  arbeitend,  hat  es  die 
Diplomatie  der  neueren  Zeit  verstanden,  ihrer  Thätigkeit  würdigere  Ziele  zu  setzen : 
Die  gewandte  Vertretung  der  Beohtsansprüche  des  eigenen  Staates  und  die  sorg- 
föltige  Beobachtung  fremdländischer  Einrichtungen,  Zustände  und  Staats-Tendenzen. 
Allein  das  lebendige  Verständniss  für  den  jeweiligen  Zusammenhang  von  Politik, 
Wirthschaft  und  Finanzen  ist  schwer  ohne  vorbereitende  Studien  zu  erlangen  und 
die  Zahl  jener  Staatsmänner  war  von  jeher  eine  geringe,  welche  das  Eigenthüm- 
liehe  eines  Volkes,  das,  was  in  diesem  fast  unbewusst  lebt  und  wirkt,  seine 
Tugenden  und  Vorzüge,  seine  Mängel  und  Gebrechen,  seine  Erhöhung  und  Erniedri- 
gung mit  angeborenem  Talente  erkannten. 

Um  den  Zusammenhang  der  Dinge  zu  verstehen,  um  unter  der  Hülle  und 
im  Wechsel  der  Erscheinungen  die  Idee  zu  schauen,  um  sich  von  den  Vorurtheilen 
befangener  Zeitgenossen  £rei  zu  erhalten,  genügt  das  Sammeln  tmd  Mittheilen  einer 
Summe  von  stofflichen  Einzelnheiten  noch  lange  nicht.  Zwar  entspringt  ein  grosser 
Theil  unseres  Erkennens  der  Erfahrung;  die  Naturwissenschaften,  die  Handels- 
kunde, die  angewandten  Theile  der  Staatslehre  sind  vorzugsweise  Erfahrungs- 
Wissenschaften ;  allein  die  Induction  erlangt  erst  dann  und  dort  ihren  vollen  Werth, 
wo  sie  zum  Bewusstsein  des  Gemeinsamen,  des  Dauernden  im  Wechsel  führt  und 
dieses  in  der  Einheit  des  Begriffes  und  des  Gesetzes  erkennen  lässt. 

Niemand  hat  das  klarer  erfasst,  als  die  wegen  der  Erhebung  ihres 
(jemüthes  und  der  Tiefe  ihrer  geistigen  Anschauungen  mit  Recht  gefeierte  Kaiserin 
Maria  Theresia,  als  sie,  gewillt  der  Einheit  und  Entwickelung  des  gesammten 
internationalen  Dienstes  sichere  und  dauernde  Grundlagen  flir  alle  Zeiten  zu  ver- 
bürgen, die  Unterordnung  der  levantinischen  Consularämter ,  unbeschadet  ihres 
Dependenz-Verhältnisses  zur  Intemuntiatur  in  Constantinopel ,  unter  die  geheime 
Haus-,  Hof-  und  Staatskanzlei  (1752)  anbefohlen,  und  zugleich  angeordnet  hat, 
dass  auch  die  kaiserlichen  Missionen  in  allen  Conmiercien-  und  Sanitäts- Angelegen- 
heiten die  genaueste  Oberaufsicht  und  Berichterstattung  pflegen  sollten. 

Im  Laufe  der  Zeit  und  unter  dem  Einflüsse  politischer  Schwankungen  ist 
allerdings  ihre  „wohlvorsorgliche  und  wohlüberlegte  Willensmeinung*  vorüber- 
gehend ausser  Acht  gelassen  worden.  Die  übermässige  Betonung  der  diplomatischen 
Etiquette,  Dignität  und  Repräsentation,    die    doctrinäre  Unterscheidung    zrä^en 
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Ezterritoriaiität  und  persöolioher  Immunität  und  noch  mancher  andere  Umstand 
fülirten  zn  einer  Ent^emdong  beider  Institate,  welche  eine  nahezu  yoÜBtändige 
wurde ,  als  die  obersten  Competenzen  getrennt  tmd  die  Consnlarämter ,  welche  seit 
der  Auflösung  der  Commerz-Hofcommission  (1824)  dem  kttstenländischen  Guber- 
niam,  beziehungsweise  der  allgemeinen  Hofkammer  unterstanden  (1849),  dem  neu  er- 
richteten Handelsministerium  untergeordnet  wurden  y  uiter  dessen  oberster  Leitung 
sie  ein  volles  Deoennium  verblieben. 

Was  man  unter  solchen  Umständen  von  einem  nicht  allzu  glänzend  dotirten 
Consular-Functionär  verlangen  konnte,  waren  Sprachfertigkeiten,  die  E^enntniai 
des  Verkehrswesens,  der  kaufinänniscben  Eechtskunde  und  des  joridischon  Manipu- 
lations-Dienstes. Staatswissenschaften  und  Statistik  erfuhren  geringere  Pflege,  letztere 
wohl  darum,  weil  sie,  als  selbstständige  Wissenschaft  wenig  oder  gar  nicht  ana- 
gebildet,  die  Geister  in  den  Fesseln  eines  unfruchtbaren  Formalismus  gefsng^i 
hielt.  Kurz  vor  der  Wiedereinführung  der  oonstitutionellen  Staatsform  wurden  mit 
allerhöchster  Entsohliessung  vom  12.  September  1859  die  Consulate  wieder  mit 
dem  Ministerium  des  Aeussem  vereint. 

Seither  hat  sich  das  Yerständniss  von  dem  Zusammenhange  der  Staats- 
Wissenschaft  mit  der  Staatspraxis  immer  grössere  Anerkennung  erworben,  gewiss 
mit  Eecht.  Denn  obwohl  es  ideale  Güter  gibt,  die  um  ihrer  selbst  willen  Werth 
und  Dauer  haben,  so  ist  doch  der  Einfluss  des  gereifteren  Wissens  auf  das  materidle 
Leben  nicht  zu  unterschätzen.  Ohne  Wohlstand  ist  kein  geistiger  Fortschritt 
möglich,  weil  Armuth  und  Dürftigkeit  mit  den  zahllosen  Uebeln,  die  in  ihrem 
Gefolge  sind,  den  Geist  niederdrücken  und,  wenn  sie  einen  hohen  Grad  erreicht 
haben,  auch  die  Sitten  des  Volkes  verderben. 

Noch  nie  hat  die  Geschichte  eine  gleiche  Summe  von  Thatsachen  in  so 
rascher  Folge  zu  Tage  gefördert,  wie  in  unserer  unmittelbaren  Gegenwart.  Nichts 
entgeht  dem  Forschergeiste  und  der  Unternehmungslust  unserer  S^it,  welcher  eine 
von  den  Werken  einer  staunenswerthen  Technik  unterstützten  Arbeitsamkeit  die 
Signatur  aufdrückt.  Aber  auch  die  Thatsache  einer  die  Consumtion  überflügelnden 
Prodaction  steht  fest.  Das  moderne  Yerkehrswesen,  die  geistvoll  erdachten  Kraft- 
und  Arbeitsmaschinen,  die  auf  das  System  der  Arbeitstheüung  gestützte  Massen- 
erzeugung von  Gütern  sind  durch  nichts  rückgängig  zu  machende  Thatsachen, 
welche  ihre  Yortheile,  aber  auch  ihre  Schäden  haben  und  auf  Grosshandel  und 
Grossproducenten  ebenso  unsanft  drücken,  wie  auf  den  kleinen  Gewerbsmann.  Dass 
aller wärts  eine  neue  Wirthschafts-Organisation  in  Fluss  gerathen  und  dem  Zusammen- 
wirken aller  Staatskräfte  ein  hohes  Ziel  gesteckt  ist,  lässt  sich  ebenso  wenig 
verkennen,  wie  die  wesentlich  veränderte  handelspolitische  Lage  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie,  für  welche  die  Sentenz  Montesquieu's:  dass  die 
Geschichte  des  Handels  jene  des  Yölkerreohtes  sei,  im  Hinblicke  auf  das  von 
Oesterreich  im  Berliner  Vertrage  übernommene  Mandat  in  noch  erhöhterem  Maasse 
Geltung  hat. 

Wie  zutreffend  übrigens  auch  anderwärts  die  Noth wendigkeit  einer  handels- 
politischen, den  Anforderungen  der  modernen  Statistik  angemessenen  Schulung  aller 
Organe  der  internationalen  Verwaltung  beurtheilt  wird,  geht  aus  einer  beachtens- 
wertben  Erklärung  hervor,  welche  Lord  Derby  bei  dem  89.  Stiftungsfeste  des 
Schriftstellervereines  in  London  (1880)  unter  allseitiger  Zustimmung  folgendermaassen 
formulirte : 

„In  allen  meinen  Transaotionen  mit  den  Vertretern  der  auswärtigen 
Mächte  habe  ich  nicht  allein  die  diesem  Stande  eigene  traditionelle  Zuvor- 
kommenheit, sondern  anch  eine  Maxime  offenen,  klaren  und  gerechten  Handelns 
getroffen,  welcher  sich  die  Diplomaten  Mherer  Zeiten  nicht  rühmen  konnten. 
Die  Stellung  eines  Diplomaten  der  Gegenwart  ist  in  mancher  Beziehung  eine 
aparte.    Vertraut    mit   den  Ideen   aller  Nationen,    hat    er    die   Pflicht,    sich   von 
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den  Yornrtheilen  und  Irrthümem  derselben  frei  zu  halten.  An  den  grossen  Ereignissen 
der  Welt  nimmt  er  als  Betheiligter  nnd  Zuschauer  zugleich  Theil.  Nahe  genug, 
um  die  Ereignisse  mit  Aufmerksamkeit  und  Genauigkeit  zu  verfolgen,  ist  er  der 
Hitse  und  Aufregung  der  thatsächlichen  Confliote  hinlänglich  weit  entrückt,  um 
dieselben  mit  der  Objectivität  des  geordnetsten  Denkens  abschätzen  zu  können. 
Man  pflegt  heute  zu  behaupten,  dass  die  diplomatische  Profession  ihre  Bedeutung 
zum  grössten  Theile  eingebüsst  habe;  allein  das  gerade  Gregentheil  kommt  der 
Wahrheit  weit  näher.  Der  Diplomatie  sind  ganz  neae,  unendlich  wichtige  Aufgaben 
erwachsen.  Um  die  Impulse,  welche  Nationen  beeinflussen,  und  die  Tendenzen, 
welche  die  Gesellschaft  regieren,  zu  beurtheilen,  um  eine  Regierung  darüber  auf- 
zuklären, auf  welche  Ursachen  und  Prindpien  sich  die  jeweilige  Zuständlichkeit 
eines  Staatswesens  zurückführen  lasse,  vermag  man  mit  blossen  Detail-Kenntnissen 
und  einer  wenn  auch  noch  so  tüchtigen  Einseitigkeit  ausgestattet,  unmöglich 
aaszureichen.  Nur  die  fortwährende  Beschäftigung  mit  statistischen  Wahrnehmungen 
und  Yergleichen  allein,  welche  eine  Theorie  des  richtigen  Handelns  zuwege  bringt, 
wird  den  Anforderungen  des  Fortschrittes  an  die  moderne  Diplomatie  zu  genügen 
vermögen,  und  es  ist  daher  zu  wünschen,  dass,  wenn  auch  nicht  alle  Statistiker 
Diplomaten  werden  können,  so  doch  alle  Diplomaten  Statistiker  würden.  .  ,  .'^ 
Welche  Obsorge  das  gemeinsame  Ministerium  des  Aeussem  der  diplo- 
matischen Berichterstattung  über  volkswirthsohaftliche  Angelegenheiten  zuzuwenden 
gewillt  ist,  wurde  in  jüngster  Zeit  mehffach  erörtert  und  einer  Erweiterung  der 
handelspolitischen  Section  das  Wort  geredet.  Wenn  aber  die  continuirliche  Wahr- 
nehmung und  statistisch  genaue  Fixirung  von  Handel  und  Industrie  in  ihren 
aoswärtigen  Beziehungen  als  eine  Maassregel  von  vitalster  Bedeutung  behördlich 
anerkannt  ist,  muss  sich  die  Wissenschaft  geradezu  verpflichtet  fühlen,  positiv 
and  bündig  anzugeben,  in  welcher  Weise,  dem  Stande  der  statistischen  Wissen- 
schaft entsprechend,  die  diplomatische  Berichterstattung  in  wirthschaftlichen  und 
handelspolitischen  Angelegenheiten  einzurichten  sei.  Das  führt  zur  Betrachtung  des 
aotuellen,  unmittelbar  praktischen  Werthes  der  Statistik  und  ihrer  Methode  für 
den  diplomatischen  Dienst  und  die  Berichterstattung  über  auswärtige  Angelegenheiten« 

n. 

Wie  jedes  organische  Gewächs  schon  im  Seme  vorgebildet  und  mit  seiner 
vollen  Bestimmung  enthalten  ist,  so  erscheint  auch  für  die  Gesohichte  der  mensch- 
lichen Einrichtungen  und  Anstalten  ihr  Ursprung  von  grosser  Wichtigkeit,  obwohl 
veränderte  Bedingungen  in  den  Lebensverhältnissen  eine  Institution  im  Laufe  der 
Zeiten  von  ihrer  ursprünglichen  Form  mehr  oder  minder  ablenken  können. 

Die  äussere  Entwickelungs-Geschichte  fast  aller  öfifentliohen  reohtiichen  Ein- 
richtongen  gibt  hierüber  sehr  lehrreiche  Aufschlüsse.  Das  Erkennen  des  mensch- 
lichen Gesohlechtes  ist  ein  Gemeingut  und  eine  zusammenhängende  Kette  geistiger 
Thätigkeiten ,  in  welcher  Altes  und  Neues  untrennbar  verschlungen  sbd.  Aus  der 
alten  Wurzel  treiben  neue  Sprossen ,  dieselbe  Wahrheit  ist  gleich  alt  und  neu  xmd 
in  der  entwickelteren  Wiedererzeugung  liegt  der  wahre  Fortschritt,  nur  nicht  eben 
ein  geradliniger,  sondern  ein  unter  mannigfachen  Abirrungen  weiter  und  auf 
höhere  Punkte  vorrückender.  Auch  ist  dieser  Fortschritt  nach  der  Natur  der 
G^egenstände  sehr  verschieden  und  in  dem  Grade  langsamer  und  unmerklicher,  je 
innerlicher  und  gründlicher  die  Dinge  au^efasst  werden  müssen,  auf  welche  sich 
das  Erkennen  bezieht.  Denn  die  Tiefe  der  geistigen  Anschauung  wächst  nicht 
proportional  mit  den  Zeiten  und  gerade  in  früheren  Jahrhunderten  haben  hoch- 
begabte Naturen,  von  schöpferischer,  übersinnlicher  Greisteskraft  erfüllt,  die  ewigen 
Ideen  des  menschlichen  Geschlechtes,  nicht  zerstreut  durch  die  später  bis  in's 
ünoidliohe    angewachsene  Mannigfaltigkeit    der    Eindrücke    und    Verhältnisse,    in 
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mächtiger  Concentration  and  jogendliclier  Frisolie  so  erfasgt  und  ausgeprägt,  dasa 
sicli  die  späteren  Gresohlechter  an  diesen  lebensvollen  Erzeugnissen  erwärmen  and 
stärken  können. 

Nichts  wäre  falscher,  als  zu  wähnen,  die  Statistik  sei  eine  ganz  neue, 
moderne  Wissenschaft,  über  deren  Wesen  und  Bedeutung  frühere  Jahrhunderte 
vollständig  im  unklaren  waren.  Seitdem  der  Mensch,  als  Herr  der  irdischen 
Schöpfung,  seinen  Bedürhiissen  und  Zwecken  die  ganze  sinnliche  Natur  zu  unter 
werfen  begann,  hat  er  sich  der  Beobachtung,  Messung  und  Bechnung  bedient, 
um  die  gefundenen  Kräfte  in  Einklang  zu  bringen  und  in  jener  Richtung  in 
Thätigkeit  zu  setzen,  welche  seinen  Absichten  am  besten  zu  entsprechen  schien. 
Ist  es  auch  übertrieben,  aus  missverstandenem  Eifer  für  die  Ehre  des  Alterthoms 
fast  alle  Erfindungen  für  dasselbe  zu  reclamiren,  so  ist  dennoch  wahr,  dass  von 
den  meisten  Dingen  Anfänge  oder  Ahnungen ,  Yorkenntnisse  oder  Andeutungen  im 
Alterthume  liegen ;  es  ist  femer  wahr,  dass  die  Feinheit  der  Sinne,  die  nnbeirrte  Auf- 
merksamkeit und  der  yerhältnissmässig  beschränkte  Umfang  des  Beobachtungs-GebieteB 
die  Alten  manches  erkennen  liess,  was  von  den  Neueren  erst  spät,  oder  nsch 
langer  Verneinung  wieder  gefunden  wurde.  Allein  es  kann  auch  nicht  verkannt 
werden,  dass  die  altclassische  Zeit  wie  das  Mittelalter  minder  befähigt  waren, 
vielverheissende  Ideen  praktisch  auszugestalten,  weil  einerseits  die  technischen 
Hilfsmittel  hierzu  wenig  ausgebildet  waren  tmd  andererseits  die  grossen  Greiiter 
Theoreme  und  philosophische  Specnlation  der  erfahrungsmässigen  Forschung  weit 
vorzogen. 

Dennoch  war  es  kein  zufälliges  oder  planloses  Beginnen ,  wenn  die 
Gesetzgeber  der  Hellenen,  Lykurg,  Selon,  der  Mantinäer  Demonax  u.  A. 
weite  Reisen  imternahmen,  um  fremde  Staatseinrichtungen  kennen  zu  lernen,  nm 
das  für  tüchtig  und  zweckmässig  Erkannte  in  die  heimischen  Yerfassungs-Institntionen 
hinein  zu  bilden.  In  diesen  Bestrebxmgen ,  die  beste  gemischte  Staats- 
form  zu  finden,  mag  man  immerhin  die  Anfange  der  Statistik,  als  Staaten- 
lehre oder  Staatenkunde  erkennen.  Erklärlich  ist  auch,  warum  im  Staatswesen 
der  B9mer ,  welches,  auf  militärischer  Grundlage  vollkommen  autokratisch  entwickelt, 
allen  übrigen  Staatengebilden  feindlich  gegenüberstand,  von  dem  Census  und  dem 
criminalpolitischen  Institute  des  Becuperatoren  etwa  abgesehen,  eine  Beobachtung 
und  Erhebung  fremdländischer  Zustände  und  Einrichtung«in  für  nebensächlich  galt, 
und  ebenso  einleuchtend  und  folgerichtig,  dass  im  rOmischen  Reiche  deutscher 
Nation  mit  seinen  patriarchalischen  und  genossenschaftlichen  Yielherrschaften,  ab- 
weichenden Sitten  und  Yolkscharakteren ,  die  Erforschung  und  Darstellung  des 
Allen  Gremeinsamen  eine  politische  Nothwendigkeit  und  ein  Geschäft  wurde,  in 
das  sich  finanzier,  Pfarrherren,  Chronisten  und  Stadtschreiber  gerne  und  wett- 
eifernd theilten. 

So  entstand  eine  Fülle  von  Beschreibungen,  Aufzeichnungen  und  C<»i- 
pilationen,  und  so  entwickelte  sich  bereits  im  sechzehnten  Jahrhundert  eine  stati- 
stische Fachwissenschaft,  die,  je  nach  der  angewandten  Methode  oder  dem 
vorzugsweise  betonten  Zwecke,  eigenthümliche  Schattirungen  aufweist. 

Sebastian  Münster  *8  Eosmographqr ,  Sebastian  Frank 's  Weltbuch, 
Conring's  ^ExercUaiio  UsUmcchpoUtica** ^  die  schon  ziemlich  deutlich  die  Grenzlinie 
zwischen  Statistik  und  Geographie  einerseits,  Geschichte  und  Politik  andererseits 
bezeichnet,  Struve 's  „NotUia  siaiuum  Oermoniäe^  und  Schmeitzel's  „Go^ 
legium  staiislicum^  sind  höchst  lehrreiche  Denkmäler  für  die  allmälige  Consolidirung 
der  Statistik  als  selbständige  Wissenschaft. 

Das  Yerdienst,  mehr  Klarheit  und  Einheit  in  das  Studium  der  Statistik 
gebracht  zu  haben,  gebührt  unstreitig  Achenwall  (f  1772);  nicht  etwa  blos 
darum,  weil  er  den  Begriff  der  Statistik  als  vergleichende  Staatenkunde  natur- 
gemäss  und  geschichtlich  festgestellt,    sowie  zwischen    zufälligen    und    wirklichen 
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Staatsmerkwürdigkeiten  scharf  nnterschieden  hat,  sondern  weil  er  als  der  Erste 
das  Ziel  und  den  wahrhaft  höheren  Dienst  der  Statistik  aufzeigte.  Wie  unvoll- 
kommen auch,  meint  Aohenwall,  unsere  Einsicht  in  den  Lauf  der  Welt- 
hegebenheiten sein  mag,  so  ahnen  wir  doch  und  erkennen  zum  Theil,  dass  wie 
die  Natur,  das  Eeich  der  Nothwendigkeit,  ewigen  unwandelbaren  Gesetzen  unter- 
worfen ist,  also  auch  das  geistige  Reich  der  Freiheit,  die  Menschen- und  Staaten- 
geschiohte,  nicht  ein  Reich  der  Willkür  sein  könne.  Was  unser  Geschlecht  vor 
Jahrhunderten  bewegt,  habe  nicht  eben  so  gut  in  spätere  Zeitalter  fallen  and 
umgekehrt  die  jüngere  Bildungsstufe  nicht  der  älteren  vorangehen  können.  Vielmehr 
seien  in  den  grossen  geschichtlichen  Hassen  und  Zeiträumen,  die  wir  Völker 
und  Zeitalter  nennen,  bestimmte  Entwickelungsformen  ausgeprägt  und  in  einer 
gesetzmässigen  Folge  durchlaufen  worden.  Dieselben  als  treibende  und  geataltenda 
Ursachen,  als  Wesen  der  Formen  zu  erforschen  und  zu  beatimmen,  bilde  den  Inhalt 
und  die  Aufgabe  der  Statistik  als  Wissenschaft  vom  Staate  .... 

So  entwickelte  sich  aus  der  Lehre  von  den  Staat  Bin  erk  Würdigkeiten  die 
Lehre  von  den  Staatskräften,  wie  aus  der  descriptiven  Katorkunde  die  heutige 
Physiologie. 

Unter  AchenwalTs  Nachfolgern  hat  der  Staatsrechtslehrer  v.  S  c  b  l  ö  z  e  r, 
der  durch  seine  hochangesehenen  Werke  grossen  Einfluss  auf  die  praktische  Politik 
ausübte,  zur  Würdigung  der  beschreibenden  Statistik  in  Staate  mann  ia  eben  und 
diplomatischen  Kreisen  Vieles  beigetragen.  Doch  war  das  gleichzeitige  Beetieben, 
die  zahlenmässige  Darstellung  für  unmittelbar  geschäftliche  und  fiskalische  Zwecke^ 
das  Staatsschulden-  und  Versicherungswesen,  SpielantemehmungeQ ,  Verlosuoga- 
plane  u.  dgl.  zu  verwerthen ,  für  die  Fortbildung  der  Statistik  in  staatarechtliober 
Richtung  von  geringem  Vortheile. 

Die  politische  Rechenkunst  oder  politische  Arithmetik ,  anagezeichnet  durch 
Präcision  und  Genauigkeit,  allein  im  Bereiche  der  staatlichen  Verwaltung  durch 
ihre  willkürlichen  Voraussetzungen  und  Combinationen  bedenklich ,  hat ,  abgesehen 
von  ihrem  Werthe  für  einzelne  praktische  Zwecke,  nur  für  das  Bevölkerangsweaen 
wahrhaft  Grrosses  geleistet. 

Von  der  zahlenmässigen  Beobachtung  der  menschlichen  Leben sacMcksale 
ausgehend,  und  bestrebt,  das  unendlich  Mannigfache  in  der  Einheit  eines  gesetz- 
massigen  Organismus  anzuschauen  und  zu  begreifen ,  hat  Peter  B  ü  s  a  m  i  1 0  h  die 
Bedeutung  AchenwalTs  in  dem  Maasse  überragt,  in  welchem  die  Grundlagen 
einer  allgemeinen  Gesellschaftswissenschaft  jene  der  Staatenkunde  an  Umfang  über^ 
treffen.  In  seinem  Werke:  „Die  göttliche  Ordnung  in  den  Verander  an  gen  des 
menschlichen  Geschlechtes ,  d.  i.  gründlicher  Beweis  der  göttliclien  Vorsehung  und 
Vorsorge  für  dasselbe",  spricht  er  freimüthig  die  Ueberzeugung  aus,  dass  wir, 
wenn  auch  ausser  Stande,  alle  Fügungen  in  der  Geschichte  der  Menschheit  zu 
begreifen,  doch  aus  dem,  wodurch  sie  entstanden  ist  und  fortwährend  entsteht, 
herauszufühlen  vermögen,  dass  darin  nicht  Zufall  oder  Glück  walte,  sondern  ein 
Weltplan  durch  die  Geschicke  der  Völker  gehe,  oder,  was  einerlei  ist,  die  Vor- 
sehung die  Lenkerin  der  Weltgeschichte  sei  und  Völker  und  Staaten  ihr  alu 
vollbringende  Werkzeuge  dienen.  Süssmilch  gewann  alle  seine  Resultate  durch 
die  gewissenhafteste  Beobachtung  der  Wirklichkeit;  aber  nachdem  er  da  überall 
eine  Ordnung  entdeckt  hatte,  nahm  er  keinen  Anstand,  die  Weisheit  der  gött- 
lichen Allmacht  und  Vorsehung  zu  beglaubigen ,  ein  Vorgang  ^  der  weitaas  jenem 
seiner  Tadler  vorzuziehen  ist,  die,  mit  gigantischer  Auflehnung  alle  Scheu  vor 
einem  höheren  Wesen  verleugnend,  die  Menschheit  auf  ihre  eigene  Kraft  zu 
gründen  und  dadurch  die  Freiheit  zu  befestigen  wähnen. 

An  die  philosophische  Intaition  Süssmilch 's  nicbt  hinanreichend,  aber 
mit  den  Anforderungen  des  Rechtslebens  und  der  Staats wirtbschaft  besser  vertraut, 
hat  A.  Quetelet,  an  die  grossen  Entdeckungen  der  Natu rwt>»sen Schaft  und  &n- 
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gewandten  Mathematik  anknüpfend  i  eine  SooialphjBik  nnd  MoraUtatistik  zn 
schaffen  yerBncht.  Man  hat,  bestrickt  durch  eine  ansprechende  phantasievoUe 
Schreibweise,  die  Wichtigkeit  der  Fhysiqm  sociale  etwas  übertrieben  nnd  manche 
politische  Folgemng  ans  ihr  gezogen,  welche  mit  dem  Pessimismus  nnd  der 
Philosophie  des  Unbewnssten  eine  fatale  Wahlverwandtschaft  hat. 

Das  soll  übrigens  den  üntersnchnngen  Quetelet's  über  das  mensohliche 
Handdn,  dessen  Verantwortlichkeit  nnd  Berechenbarkeit  keinen  Abbmch  tlinn, 
wiewohl  die  einfache  Weisheit  der  Antike,  dass  die  höchste  Kothwendigkeit 
zugleich  die  höchste  Freiheit  sei,  nämlich  die  Kothwendigkeit  und  Freiheit  der 
Vernunft  und  Sittlichkeit,  weit  natürlicher  klingt,  als  alle  aus  exakten  Masaen- 
beobachtxmgen  gefolgerten  Deductionen  über  den  Durchschnittsmenschen.  £s  ist 
überhaupt  bedenklich,  auf  die  Sicherheit  physikalischer  Wahrnehmungen  allzusehr 
bauend,  die  Deduction  aus  der  Statistik  verbannen  zu  wollen ,  zumal  eine  Beihe 
eigenthümlicher  und  selbständiger  Denker,  Descartes,  Malebranohe, 
Spinoza,  Leibnitz,  Fichte  und  Schelling  übereinstimmend,  nnd  obgleich 
die  meisten  von  ihnen  mit  grossen  empirischen  Kenntnissen  ausgerüstet  warm, 
dennoch  den  Kern  und  Mittelpunkt  der  Lehre  in  die  Speculation  verlegt  hat. 
Diese  Form  des  Philosophirens  hat  auch  von  jeher  auf  die  den  Bedürfhissea  und 
Zwecken  der  Gesellschaft  dienenden  Wissenschaften ,  besonders  auf  die  Lehre  vom 
Staate  einen  nachweisbaren  Einfluss  gehabt,  so  dass  man  behaupten  darf:  Jene 
Betrachtungsweise  sei  für  die  angewandten  Theile  der  Staatslehre,  zu  denen  die 
Statistik  zweifellos  gehört,  die  beste,  welche  durch  die  ebenmässigste  Verbindung 
von  Erkenntniss  und  Erfahrung,  Theorie  und  Praxis  zu  dem  wahrhaft  höheren 
Dienste  im  Staatsleben  beföhigt,  zum  umsetzen  des  gereifteren 
Wissens  in  das  richtige  Handein.  Gewiss,  die  Erfahrung  muss  den 
Gedanken  bewähren  und  wiederum  wirft  der  G^anke  ein  Licht  auf  das ,  was  die 
Erfahrung  beut.  Beide  müssen,  wenn  sie  richtig  sind,  von  verschiedenen  Aus- 
gangspunkten her  in  der  Mitte  zusammentreffen,  die  Idee  vom  Geistigen  und 
Allgemeinen,  die  Erfahrung  vom  Sinnlichen  und  Besonderen  aus.  So  gibt  die 
Idee  dem  Wissen  das  Seelenhafte ,  die  Erfahrung  den  zu  prüfenden  Stoff  und  in 
der  Einheit  und  Durchdringung  beider  hat  die  Wissenschaft  ihre  organische  Ge- 
staltung und  ihr  organisches  Leben.  In  diesem  Sinne  spricht  man  von  einer 
Vereinigungs  -  Theorie,  ab  dem  jüngsten  Entwickelungs  -  Stadium  der 
neueren  Statistik. 

Kehren  wir  nach  diesen  orientirenden  Auseinandersetzungen  zu  ihrem 
Ausgangspunkte,  der  Frage  nach  dem  Verhältniss  der  Statistik  zur 
internationalen  Verwaltung  zurück,  so  ergibt  sich,  dass  für  Diplomaten 
und  Militärs  jene  wissenschaftliche  Eichtung  die  empfehlenswertheste  ist,  welche 
dem  positiven  Staatsrechte  am  nächsten ,  auf  die  Verbindung  der  Thätigkeiten  des 
Staatsmannes  und  des  tüchtigen  Fachmannes  die  meiste  Büoksicht  nimmt,  die 
historisch-beschreibende. 

Das  Charakteristische  dieser  Schule  liegt  darin,  dass  sie  in  den  Zahlen 
nur  die  Erläuterungen  für  die  Ordnungen  der  Gedanken ,  welche  den  Zusammenhang 
der  Dinge  zu  erkennen  geben,  erblickt,  und  dass  die  staatlichen  Verhältnisse  das 
bevorzugte  Gebiet  ihrer  Beobachtungen  bilden. 

Sie  erheischt  völlig  abgeschlossene  Publikationen,  welche  ihren  Gregen- 
stand  genau  schildern,  auf  Grund  der  etwa  vorhandenen  Gesetzes-Technik  und  der 
administrativen  Vorschriften  systematisch  gliedern,  die  regelmässigen  Thatsachen 
von  den  zufälligen  ausscheiden  und  durch  vergleichende  Darstellungen  ihrer  Ver- 
änderungen  in  Zeit  xmd  Baum  oder  sonstigen  Beziehungen,  das  Dauernde  im 
Wechsel,  die  mittleren  durchschnittlichen  Verhältnisse  hervortreten  lassen.  Die 
Wortbeschreibung  ist  hier  Hauptsache ,  die  Ziffern-Illustration  ein  allerdings  unent- 
behrliches Controlmittel  für  die  Stichhaltigkeit  der  angestellten  Schlussfolgerungen. 
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Will  man  z.  B.  ttber  Ernte  und  Export  ziffermässige  Schätzungen  anstellen, 
80  handelt  es  sich  vor  Allem  dämm,  die  Ernteergebnisse  der  Cerealien-Hanpt- 
gattnngen  nach  dem  handelsüblichen  Maassstabe  der  internationalen  Saatenmärkte 
quantitativ  nnd  qualitativ  zu  classificiren ,  die  wegen  der  Uebersicht  unerlässlichen 
Bechnongs-Operationen  dorohzofilhren ,  also  nicht  etwa  Bushel,  Tonnen,  Meter- 
eentner ,  Hektoliter  n.  s.  w.  mit  einander  zn  vergleichen ;  das  arithmetische  Mittel 
hervorzuheben,  die  Di£ferenzen  vom  normalen  Durchschnitt  ersichtlich  zu  machen 
und  hieran  die  Export-Conjancturen  zu  knüpfen,  kurz  jenen  Vorgang  einzuhalten, 
welchen  der  praktische  Kaufmann  Darstellung  der  Usancen  und  Paritäten, 
des  Getreidehandels ,  des  Weinhandels ,  des  Spiritushandels  u.  dgl.  nennt. 

Aehnliches  gilt  von  den  Gebieten  der  Gewerbe  und  Industrie,  besonders 
der  Manufacturen ,  dem  eigentlichen  Terrain  des  Zwischenhandels,  welcher  ganz 
vorzugsweise  auf  die  orientirenden  Bathschläge  und  das  richtige  Urtheil  der  die 
auswärtige  Handelspolitik  leitenden  Regierungskreise  angewiesen  ist.  Es  würde 
zu  weit  führen ,  die  Beziehungen  der  einzelnen  Zweige  des  Handels  unü  Yerkehrea 
zur  Statistik  speciell  auseinander  zu  setzen.  Belehrender  als  jedwede  theoretiBche 
Beweisführung  sind  jene  allerdings  nicht  zahlreichen  Consularberichte  und  Gut* 
achten  in  Wirthschaftsfragen ,  welche  die  Bedeutung  der  Statistik  für  die  Yer- 
waltung  der  auswärtigen  Angelegenheiten  klar   und  zweckbewusst  wiederepiegeln. 

Schon  vor  drei  Decennien  hat  die  preussbche  Begierung  eine  nach  gleich- 
massigen  Normen  durchzuführende  internationale  Berichterstattung  angeurdnet  und 
dem  Vereine  zur  Centralisation  deutscher  Auswanderung  und  CoIoDi&atlan  reiohes 
Materiale  zur  Verfügung  gestellt.  Allein  der  geringste  Theil  desselbeo  eiguetd  sich 
zur  Veröffentlichung,  weil  es  den  Berichterstattern  an  statistischer  Schulung  feblta. 
Eine  glänzende  Ausnahme  machte  die  Denkschrift  von  Boguslawski  über 
Mexiko  (1851),  und  einige  ähnliche  Berichte  von  Wappäus,  Mahlmann  u.  A, 

Seither  hat  die  Diplomatie  des  deutschen  Eeiches  im  Dienste  der  Yolka* 
wirthschaft  und  Statistik  sowohl  durch  rühmenswerthe  üebersichtUchkeit ,  &h 
auch  durch  verständnissvolle  Behandlung  scheinbar  untergeordneter  DetaiUrageu 
Treffliches  geleistet  und  Berichte  ttber  internationale  Productions*  und  Verkehrs- 
Verhältnisse  veröffentlicht,  deren  Studium  auch  für  Oesterreioh- Ungarn  wichtig 
ist,  das  im  Bewusstsein  seiner  Grossmachtstellung  und  seiner  wirthschaftlicben 
Solidarität  beider  Staatsgebiete  nicht  zögern  wird,  die  centrale  Organisation  einer 
internationalen  Wirthschafts-Statistik  als  ein  dringliches  Gebot  staatlicher  Fürsorge 
zu  betrachten.  ^) 


^)  Die  beste  historische  Uebersicht  und  eine  sehr  belehrende,  auf  eine  reichhaltige 
Literatur  basirte  Darstellung  des  Zosanmienhanges  von  Welthandel  nnd  int eraatio aaler 
Verwaltung  enthält  das  Werk  F.  Härtens:  ^Das  Consularwesen  nnd  die  CananlarjarigdJctioQ 
im  Oriente.  Berlin  1874** 


Die  Juden  an  den  Mittel-  und  Hochsclmlen 
Oesterreichs  seit  1850. 

Von  Berthold  Windt. 

Wie  rasch  und  energisch  die  Israeliten  die  ihnen  dorch  die  neuere  Gesetx- 
gebnng  erOffneton  Wege  znr  Erringnng  früher  vielfach  erschwerter  Stellungen  in 
der  Gesellschaft  ausnützten,  statistisch  darzustellen,  ist  der  Zweck  vorliegender 
Skizze.  Ohne  uns  daher  auf  eine  Wiederholung  geschichtlicher  Daten,  die  übrigens 
allseits  bekannt  sind,  einzulassen,  führen  wir  die  auf  Ziffern  begründete  Thataaehe 
an,  dass  im  Jahre  1850  die  Israeliten  unter  den  Zöglingen  der  österreichischen 
Mittelschulen  etwas  über  5*5  Percente  der  gesanunten  Schülerzahl  betrogen,  wobei 
auf  335  Juden  ein  Mittelschüler  entfiel,  dreissig  Jahre  später  aber,  d.  L  1880, 
der  gleiche  Antheil  über  14*6  Percente  gestiegen  war,  beziehungsweise  schon  von 
je  92  israelitischen  Einwohnern  einer  eine  Mittelschule  besuchte.  An  den  Universi- 
täten wuchs  in  denselben  Jahren  der  relative  Antheil  der  Juden  von  6*8  auf 
16*9  Percente  und  an  den  technischen  Hochschulen  von  7*3  auf  16*8  Percente 
der  Gesammt-Hörerzahl  an. 

Solchen  noch  vor  einem  Jahrhundert  nicht  einmal  geahnten^)  Beaoltaten 
gegenüber  erscheint  der  Aufschwung  der  Hörerzahl  beim  Mittel-  und  Hoohschul- 
besuche  überhaupt  in  der  dreissigjährigen  Epoche  1850  bis  1880  weit  weniger 
intensiv,  und  weit  zurück  im  Vergleiche  mit  den  Israeliten  steht  der  Antheil  der 
übrigen  Confessionen  trotz  seiner  überwiegenden  Majorität  in  der  absoluten  Zahl 
der  österreichischen  Bevölkerung.  Beträgt  ja  doch  die  Vermehrung  der  israelitischen 
Schüler  an  den  Mittelschulen  seit  1850  bis  1880  nahezu  das  Achtfache  — 
1.252  gegen  9.641  —  während  die  übrigen  Confessionen  nicht  ganz  auf  das 
Dreifache,  d.  i.  von  21.313  auf  56.294  anstiegen;  an  den  Universitäten  sind, 
natürlich  blos  die  weltlichen  Facultäten  gemeint,  die  Juden  von  334  auf 
1452  und  an  den  technischen  Hochschulen  von  309  auf  543  angewachsen,  gegen- 
über der  Anzahl  der  übrigen  Bekenntnisse,  die  an  den  Universitäten  sich  von  4.575 
auf  7.131  vermehrten  und  an  den  technischen  Hochschulen  von  3.917  auf  3.236 
reagirten. 

In  diesen  wenigen  Momenten  schon  birgt  sich  so  viel  des  Interessanten, 
dass  es  wohl  gerechtfertigt  ist,  auf  diese  Vorkommnisse  näher  einzugehen.  Dabei 
ist  es  nöthig,  die  Lehranstalten  humanistischer  und  realitischer  Richtung  auseinander 
zu  halten  und  bei  den  Mittelschulen  die  Gymnasien  von  den  Realschulen,  bei  den 
Hochschulen  die  Universitäten  von  den  Techniken  zu  scheiden,  weil  sich  hierans 
ganz  charakteristische  Merkmale  abnehmen  lassen. 


^)  Van  Swieten  äusserte  sich  in  einem  Berichte  vom  IL  Mai  1771  an  die 
Kaiserin  Maria  Theresia  über  die  Israeliten  folgendermaassen :  „Cette  nation  perßde  et 
excltUe^  comme  Je  oroit^  dans  la  payt  Mrdditairts  de  tous  le  eorps  des  artt  et  dee  mitien  .  ." 
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So  finden  sieb  im  letzten  Schuljahre  1879 — 1880  an  den  Gymnasien 
7.016  und  an  den  Bealschulen  nur  2.625  Israelitenkinder  vor,  oder  in  Relativ- 
zahlen  aasgedrückt ,  besuchen  72*7  Percente  der  jüdischen  Mittelscblller  die 
Gymnasien  und  nur  27*3  Percente  die  Bealschulen.  Yomehmlicb  Galizien  entsendet 
seine  israelitische  Jugend  mit  Vorliebe  in  die  lateinischen  SchuJeiiT  indem  85*1 
Percente  der  galizischen  jüdischen  Mittelschüler  sich  an  den  Gymnasien  und 
14*9  Percente  derselben  an  den  Realschulen  vorfinden.  Je  mehr  der  indu* 
strielle  und  mercantile  Charakter  eines  Landes  in  den  Yordergrand  tritt,  desto 
mehr  scheint  sich  dies  eigenartige  Yerhältniss  zu  Gunsten  der  ReaUebulen  zu 
wenden,  da  in  Böhmen  25*5,  in  Nieder-Oesterreich  29*9,  in  Mähren  34  5,  m 
Etlstenlande  41*5  und  in  Schlesien  45*7  Percente  der  israelitischen  Mit telächti!* Jugend 
auf  die  Realschulen  entfallen. 

Die  übrigen  Confessionen  senden  hingegen  im  Ganzen  ein  fit ärk eres  Conti ngent 
an  die  Realschulen,  obzwar  auch  hier  der  Antheil  der  Gymnasien  bei  weitem  jenen 
der  Realschulen  übertrifft.  Für  dieselben  Eronländer,  die  bei  den  Israeliten  in 
Betracht  gezogen  wurden,  lässt  sich  abnehmen,  dass  von  den  anderen  Confeasionen 
angehörigen  Mittelschülern  Galiziens  88*3  Percente  Gymnasiasten  nnd  nnr  11-7 
Realisten  waren,  und  von  den  in  Böhmen  Studierenden  27-2,  von  jenen  in 
Mähren  35*5,  in  Nieder-Oesterreich  39*2,  in  Schlesien  39*9  und  im  Küatenlande 
42*5  Percente  die  Realschulen  frequentirten. 

Nicht  weniger  markant  tritt  die  Vorliebe  der  Israeliten  für  das  bumanistischa 
Studium  bei  Vergleichung  der  Frequenz  mit  der  Bevölkerung  hervor.  Bios  jene 
£[ronländer  in  Betracht  gezogen ,  in  welchen  sich  eine  grössere  Anzahl  Israeli ten 
befindet,  erhalten  wir  folgendes  Ergebniss:  £s  kommt 

anf  IgraelitiBohe  Bewohner') 


in  Schlesien 27^ 

in  Nieder-Oesterreich  .  30 

in  Mähren      40 

in  Böhmen 52 

im  Küfltenlande     ...  62 


in  der  Bukowina      .    .  122  >  israelitischer 

in  Galisien 324       Gymnasiast 

im  Durchschnitte  für  die 
im  Beichsrathe  ver- 
tretenen Königreiche 
nnd  L&nder   ....  117 


ein 


32 
70 
77 

151 
88 

298 
1.862 


312 


israelitlichar 
Bealschtlor 


Der  Zuzug  der  Juden  vornehmlich  zu  den  Gymnasien  ist  samit  ganz 
unverkennbar.  Die  übrigen  Confessionen  stehen  in  dem  Streben,  von  dem  mit  den 
Mittelachulen  gebotenen  Unterrichtsmittel  Gebrauch  zu  machen,  den  Israeliten  ent* 
schieden  nach.  Es  kommt  nämlich,  nach  Abrechnung  der  Juden, 

auf  Bewohner 


in  Schlesien 454 

in  Nieder-Oesterreich  .  380 

in  Mähren 399 

in  Böhmen 379 

im  Kflstenlande  .  .  .  549 
in  der  Bukowina  .  .  .  610 
in  Galivien 626 


ein 
Gymnasiast 


591 

725 

1.016 

742 

2.780 

4.715 


ein 
BeaUchüler 


Im    Verhältnisse    zur   Kopfzahl    ihrer  Glaubensgenossen  überwiegen    also 
die  Israeliten  an  Gymnasien  jene  an  den  Bealschulen.  Ein  entgegengeeeixtes  Resultat 


')  Der  Verfasser  mnsste  hier  wie  bei  den  weiter  folgenden  VergleicbQQgen  mit 
der  Bevölkerung  allerdings  anf  die  Zahlen  der  Zählung  1869  Eurflckgr^ifaD.  In  welch' 
erataanlicher  Weise  sich  eben  die  Verhältnisse  beEftglich  der  Jaden  nach  der  letzten  Volks- 
sfthlung  geändert  haben,  wird  in  der  statistischen  Ifonatschrift  demnächst  dargelegt  werdau. 

IJ.  Ä, 
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ergeben  dieBelativantheile  der  Jaden  an  der  G^sammtheit  der  SohttlerzaU 
beider  Lehranstalten-Kategorien,  wobei  sieh  das  Yerhältniss  folgenderart  stellt. 
Der  Antheil  der  Israeliten  an  der  Gesammtzahl  der  Schüler  betrag: 

in  dep  Jabren 

ISJl    1866    184U    1866    1870   1876    ISsO 

an  den  Gymnasien       50       5*3       4  5       71     102     128     14-7   Percente 
an  den  Realschulen     95       7*4       70       87       94     13 5     14*3  „ 

Somit  ist  mit  Ausnahme  der  Jahre  1870  und  1880  der  relative  Antheil 
der  Juden  an  den  Bealschnlen  dorchgäDglieh  grösser  als  an  den  Gymnasien. 
Der  Grund  dieses  eigenthtUnliohen  Umstandes  liegt  wohl  in  dem  rapiden  Abfall 
der  Bealschol-Frequenz  Seitens  der  anderen  Confessionen,  welcher  wieder  durch  die 
seit  einem  Jahrzehent  immer  mehr  erblühenden  Staats-Gewerbeechulen  und  gewerb- 
lichen Fach-Schalen  zu  erklären  ist,  eine  Lehranstalten-Kategorie,  welche  bis  jetzt 
von  den  Juden  weniger  aufgesucht  wird,  die  vielmehr  selbst  bei  den  geringeren  ,i  Aas- 
sichten", die  sich  seit  längerer  Zeit  den  absolvirten  Eealisten  bieten,  dem  Eealstadiom 
treu  bleiben,  das  ihnen  die  entsprechendste  Yorbildung  für  ihr  späteres,  dodi 
vorzugäweise  commercielles  Wirken  bietet.  Als  auffallende  Besoltate  verdienen 
hierbei  die  Ergebnisse  der  Länder  Mähren,  Schlesien,  Galizien  und  Bukowina  an- 
geführt zu  werden. 

Der  Antheil  der  Israeliten  an  der  Gesammtzahl  der  Schüler  betrug 

in  den  Jahren 

1855    1860    lb6&   1870    1875    1880 

in  Uäi,^«  /  an  den  Gymnasien  ...       7*8      6*9     11*7     177     172     16-8 

""  ^*'^° t  „     ,    Realschulen     .   .     147    15'1      160     17'9     16'4     17-0 

.    G^vi^.j,«  f  an  den  Gymnasien  ...      53      4'2       52       87     135     16-8 

in  Schlesien |  ^     ^    Realschulen     .   .      8'4      56       7'2       8-9'    21*8     204 

•    n-i;*u«  I  an  den  Gymnasien  ...       78     66       7*4       8*6     11*9     18*6 

^  ^aiizien j  ^     ^    Realschulen     .   .     206   203     170     105     164     23'1 

i«  A..  n«t««,«.  1  an  den  Gymnasien  ...       73    11*2     15*9     151     253     339 

hl  der  Bukowina      •   •  |  ^     ^    Realschulen     .   .        -     -      170     31-5     456     49-0 

Nicht  minder  bemerkenswerth  gestaltet  sich  der  Vergleich  der  Di£ferenzen 

in  der  arithmetischen  Yermehrnng  der  Juden  und  der  übrigen  Confessionen  in  allen 

österreichischen  Ländern  von  fünf  zu  fünf  Jahren.  Es  treten  hieraus  Ersoheinnngen 

zu  Tage,    welche   beinahe   unglaublich   wären,    wenn   nicht  gerade   dieser   Zweig 

der  amtlichen  Statistik  vollste  Yerlässlichkeit  der  Angaben  böte,  so  dass  ein  Zweifel 

gar  nicht  aufkommen  kann«  Man  erhält  dabei  folgendes  Bild: 

Absolate  Zunahme  (-j-)  oder  Abnahme  (— ) 

18  5d  1860  1860                1870  1875  1880 

.     .      ,       ^                                gegen  gegen  geg^n  gegen  gegen  gegen 

1.  An  den  Gymnasien:         igsi  1866  I86O            1865  i870  1875 

bei  den  Israeliten +        7  +    146  + 1.091  +    880  + 1.080  +   2.861 

bei  den  anderen  Confessionen    —    857  +  6.406  +  4.673  — 1.778  +    818  +  12.452 

2.  an  den  Realschulen: 

bei  den  Israeliten +    172    +    159    +    416    +    250   +  1.722  —      345 

bei  den  anderen  Confessionen    +  2.919    +  2.455    +  2.689    +  1.541    +  7.096  —  3.433 

1.  an  den  Gymnasien:  Relative  Znnahme  (+)  oder  Abnahme  (— )  in  Percenten 

bei  den  Israeliten +  '  07    +    144    +   94*5    +   39*2    +   330  +     ^'8 

bei  den  anderen  Confessionen    —     45     +    354    +    191    —     61   +      3'0  +     441 

2.  an  den  Realschulen: 

bei  den  IsraeHten +68*5    +   376    +    714    +    251   + 1300  —     116 

bei  den  anderen  Confessionen    + 1224    +   46*3    +    346    +   147   +    59-2  —     180 

üeber  die  in  den  einzelnen  Ländern  herrschenden  Verhältnisse  geben  die 
rückwärts  angefügten  Tabellen  Anfschlass.  Wir  wollen  za  denselben  nor  noch 
bemerken,  dass  in  allen  Ländern  Oesterreioh^s,  selbst  in  den  rein  katholischen  Alpen- 
ländern,  die  Zahl  der  jüdischen  Stadierenden  im  Zunehmen  begriffen  ist,  wenn 
deren  Ziffer  auch  entsprechend  den   dort    nnr    yereinzelnt  ansässigen  israeUtisohen 
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Bewohnern  gering  ist. ')  Demgemäss  ist  an  den  Gymnasien  in  Ober-Oesterreioh  blos 
von  1852  bis  1855  ein  einzelner  Israelite  verzeichnet,  hierauf  bis  1862  kein 
einziger  nnd  erst  mit  dem  Jahre  1863  erscheinen  alljährlich  israelitische  Knaben^ 
zuletzt  in  einer  Zahl  von  20  Schülern,  inscribirt.  In  Salzburg  erscheint  blos 
in  den  Jahren  1857  nnd  1872,  dann  1878  je  ein  israelitischer  Gymnasiast,  in 
Steiermark  beginnt  erst  mit  dem  Jahre  1866  eine  seither  stetig  anwachsende  Zahl 
jüdischer  Gymnasialschtiler.  In  Kärnten  haben  bis  zum  Jahre  1877  keine  und 
seitdem  blos  zwei  Israeliten  an  Gymnasien  studirt.  In  Krain  aber  ist  seit  1851 
(und  wohl  auch  früher)  kein  einziger  Jude  an^s  Gymnasium  gelangt.  In  Tirol 
sind  mit  Ausnahme  der  Jahre  1857  bis  1861  alljährlich  Israeliten  in  den 
Gymnasien  inscribirt  gewesen. 

Israelitische  Bealschüler  kamen  in  Ober-Oesterreich  seit  1851  alljährlich 
vor;  in  Salzburg  erst  in  den  Jahren  1870  bis  1876,  dann  1880  je  einer;  in 
Steiermark  seit  1866  alljährlich  mehrere,  zuletzt  25,  vor  1866  blos  von  1859 
bis  1861  je  einer;  ebenso  in  Kärnten  in  den  Jahren  1866  bis  1869  nnd  1872 
bis  1876,  in  den  übrigen  Jahren  von  1850  an  bis  1880  keiner;  in  Krain  endlich 
ist  seit  1851  zum  erstenmale  im  Jahre  1880  ein  jüdischer  Eealschüler  verzeichnet 
worden.  An  den  dalmatinischen  (Gymnasien  und  Eealschulen  finden  sich  alle  Jahre 
einzelne  israelitische  Schüler  ein. 

Entsprechend  dem  continuirlichen  Steigen  der  Frequenz  der  Mittelschulen 
seitens  der  Israeliten  ist  auch  die  Zahl  der  israelitischen  Hochschüler  in  entsprechender 
Höhe  angewachsen.  Und  auch  hier  wird  die  Gruppe  der  übrigen  Confessionen  relativ 
von  den  Juden  überflügelt.  In  Quinquennien  abgetheilt,  hat  sich  die  Zunahme 
oder  Abnahme  in  der  Üniversitäts-Frequenz*)  folgendermaassen  entwickelt : 


Absolute  Zahlen: 

Relativ«  Zahlen: 

In  den  Jaliren: 

;    Israelitische         Uebrige    ; 
Studierende 
—      9         —     552 
+  190         —     255 
+  141          +     719 
+  477         +  2.137 
+    29         +     392 
+  292         +     103 

Israelitische 

Stndi^ 
-    27 
+  58  8 
+  27-4 
+  72-9 
+    2-6 
+  25-2 

Uebrige 

1855  gegen  1851   .... 
1860  gegen  1855   ...   . 
1865  gegen  1860  .... 
1870  gegen  1865  .... 
1875  gegen  1870  .... 
1880  gegen  1875   .... 

inde 

-  120 

-  6-3 
+  19-1 
+  47-6 
+    5-9 
+     1-4 

Den  Grundstock  des  israelitischen  Elementes  an  den  Universitäten  bildeten 
lange  Jahre  hindurch  die  Hörer  der  medicinischen  Facult&t.  £s  gibt  jüdische  Familien,  in 
welchen  Vater,  Sohn,  Enkel  und  Urenkel  Aerzte  waren.  Die  Medicin  ist  gewisser- 
maassen  eine  kosmopolitische  Wissenschaft,  die  man  allerorts  üben  kann,  und  deshalb 
vom  Gresichtspunkte  des  Studiums  wie  der  Nützlichkeit  die  praktischeste.  Zudem  ist  der 
grSsste  Theil  der  israelitischen  Studierenden  arm,  es  muss  daher  ihre  Sorge  sein, 
sieh  so  bald  als  möglich  selbständig  zu  machen,  wozu  dem  Arzte  die  meiste 
GMegenheit  gegeben  ist.  ^)  Theils  aus  diesem  Grunde,  theils  weil  den  Israeliten  die 
Bekleidung  eines  ö£fentlichen  Amtes  erschwert  war,  beschränkte  sich  das  Universitäts- 
Studium  derselben  lediglich  auf  die  Frequenz  der  medicinischen  Facultäten.  Sofort 
nach  dem  Inkrafttreten  des  Staats-Grundgesetzes  vom  Jahre  1867  und  der  neuen 
Advocatenordnnng  vom  Jahre  1868,    durch   welche    die  Ausübung  der  Advocatie 


')  Die  KiederlasBong  in  den  Alpenländem  war  den  Israeliten  bis  in  die  neaere 
Zeit  untersagt.  Erst  im  Staats-Grondgeaetze  vom  21.  December  1867  über  die  allgemeinen 
Bechte  der  Staatsbürger  fUr  die  im  Reicbsrathe  Tertretenen  Königreiche  nnd  Länder  wurde 
im  Artikel  4  dieser  BeBchränknng  der  Freizügigkeit  der  Juden  ein  Ende  gemacht. 

*)  Hier  nnd  im  Kachfolgenden  ist  immer  nnr  die  Frequenz  der  weltlishen  Facnl- 
t&ten,  weil  allen  Confessionen  zugänglich,  in  Betracht  gezogen.  Vergleiche  „Statistische 
Monatschrift**  1870,  Seite  577  if . :  „Die  österreichischen  Universitäten  in  den  Jahren  1868 
bis  1879.« 

*)  Nach  G.  Wolfs  Studien  zur  Jubelfeier  der  Wiener  Universität.  Wien  1865, 
S«ita  24. 


446  Berthold  Win  dt: 

freigegeben  wurde ,  nahm  das  Universitäts  -  Stadium  der  Israeliten  plötzlich 
eine  ganz  andere  Richtung.  Das  von  denselben  ziemlich  gleichgiltig  gelassene 
philosophische  Studium  erfreute  sich  wegen  der  Möglichkeit  der  Ansprucbsberech- 
tigung  auf  ein  Lehramt  lebhafterer  Aufmerksamkeit;  an  den  juristischen  Studien 
aber  schwoll  die  jüdische  Hörerzahl  förmlich  rapid  an.  Die  Hörsäle  für  medi* 
ciniscbe  Wissenschaften  leerten  sich  ebenso  continuirlich,  als  jene  für  BechtsgeldiT- 
samkeit  sich  füllten.  Zudem  wurde  das  medicinische  Studium  durch  die  Rigoroaen- 
Ordnung  vom  Jahre  1872  namhaft  erschwert,  so  dass  auch  dieser  Umstand  auf 
den  israelitischen  Nachwuchs  der  medicinischen  Schule  nachtheilige  Wirkung  übte, 
wie  eine  gleiche  Nachwirkung  der  neuen  medicinischen  Studienordnung  auch  in 
der  Frequenz  der  Studierenden  anderer  Confession  unverkennbar  ist.  Die  nach- 
folgenden Tabellen  lassen  genau  entnehmen,  wie  seit  dem  Jahre  1873  bis  auf  die 
Gregenwart  die  Zahl  der  Medioiner  beider  Glaubensgruppen  fast  in  ununterbrochener 
Abnahme  begriffen  ist,  nachdem  sie  bis  zur  Einführung  der  neuen  Rigorosen-Ordnung 
in  derselben  Weise  angestiegen  war. 

Aus  Nachstehendem    ist  die  Zu-  oder  Abnahme    der  üniversitätshörer  in 
Abschnitten  von  fünf  zu  fünf  Jahren  nach  Facultäten  getrennt  zu  ersehen: 

JnrjBten  Medioiner Pliilo8oph^& 


■n      /^ 


■ —  ^ 

AbBolnte       Zahlen: 

1856  gegen  1851-3  -  515  +14  —     107  ~    20  +70 

1860     ,      1855    +89  +  193  +  109  —    257  -     8  — 191 

1866     n      1860    +    54  —143  +69  +349  +18  +512 

1870     „      1865    +  178  +  419  +  206  +  1.004  +93  +  714 

1875      „      1370    +  218  +  520  —  127  —     565  —    62  +437 

1880     n      1875    +108  +  705  +43  -     133  +  141  -  469 

Belative    Zahlen    (in   Percenten): 

1855     „      1851  —     3-5  —18-2  +   7-5  —   108  —  32*8  +  91 

1860     n      1855   +109  9  +  83  +54-2  —  292  —   19-5  —22-7 

1865     «      1860  +   31-8  -  5-6  +222  +   56-3  +   54-5  +78^ 

1870     „      1865   +   79-5  +17-7  +54-3  +1036  +182-3  +61*5 

1875      „      1870  +    54-2  +18*7  —21-7  —   28-6  —  430  +23*3 

1880     n      1875   +    17-4  +21*4  +   94  —     9'4  +1720  -20-3 

Wie  bei  den  Mittelschulen  der  Alpenländer,  kommen  auch  an  den  Uni- 
versitäten derselben,  deren  Standort  auf  die  Frequenz  der  israelitischen  Studierend^i 
gleichfalls  von  Einfluss  ist,  nur  wenige  israelitische  Schüler  vor.  Während  sich  nämlich 
an  den  Universitäten  zu  Wien  und  Graz  in  allen  drei  Facultäten,  in  Lemberg  und 
Czernowitz  an  der  juristischen  und  philosophischen  und  in  Erakau  an  der  juristischen 
und  medicinischen  Facultät  alljährlich  eine  grössere  Anzabl  Israeliten  einfinden, 
erscheinen  an  der  Universität  zu  Graz  blos  einzelne,  an  jener  in  Innsbruck  nur 
sporadisch^)  Juden  immatriculirt.  Das  Gleiche  gilt  von  der  philosophischeii 
Facultät  zu  Erakau,  wo  im  Jahre  1860  3,  in  den  Jahren  1853,  1865  und  1880 
je  2,  dann  in  den  Jahren  1861,  1863,  1864,  1869  bis  1872,  endlich  1876  je 
ein  Israelite  verzeichnet  wurde ;  in  den  übrigen  Jahren  seit  1850  hat  kein  Jude 
an  der  Krakauer  Universität  Philosophie  studirt. 

Unter  der  Gesammtzahl  der  Studierenden  endlich  befanden  sich  im 
letzten  Studienjahre 

an  der  UDiversität  zn    Czernowitz 260  Percente  Israeliten 

n      n  «  »    Wien 250 

n       n  n  n     P^ag 134  „  , 

V      y>  »  n     Lemberg 13*0        „  „ 

n     «  n  «    Krakau' S'O        „ 


^)  Es  waren  in  Innsbruck  seit  1850:  an  der  jaristischen  Facultät  blos  im  Jahre 
1880,  an  der  medicinischen  blos  in  den  Jahren  1872  und  1876  je  ein,  und  an  der  philo- 
sophischen Facultät  blos  im  Jahre  1870  zwei  israelitische  Hörer  inscribirt. 
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Ueber  die  weiteren  Details,  namentlich  innerhalb  der  einzelnen  Facaltäten, 
geben  die  am  Schlnsse  folgenden  Tabellen  Anfsohloss. 

Es  erübrigt  noch,  der  confessionellen  Verhältnisse  der  Hörer  an  den 
technischen  Hochschalen  Erwähnung  zu  thon.  Das  eigentlich  höhere 
technische  Stndinm ,  wie  es  nach  der  gegenwärtigen  Organisation  dieser  Lehr- 
anstalten zn  absolviren  ist,  reicht  zwar  blos  in  das  Jahr  1862  zurück,  deDuoch 
muss  man  auf  die  Frequenz  derselben  bis  zu  1851  zurückgehen,  wdl  die  tech- 
nischen Institute  jener  Zeit  ebenso  als  Hochschulen  angesehen  wurden^  wie  gegen- 
wärtig in  ihrer  neuen  Organisation. 

Allgemein  ist  die  Ansicht  verbreitet,  dass  die  Juden  sich  dem  t^r^hniachen 
Studium  weniger  häufig  zuwenden.  Vordem  war  dies  allerdings  der  Fall^ 
in  den  letzten  Jahren  aber  ist  der  Antheil  der  Israeliten  an  den  techDischen 
Hochschulen  mit  dem  an  den  Gymnasien,  Bealschulen  und  Universitäten  gleich 
hoch  geworden,  in  der  neuesten  Zeit  sogar  noch  höher  als  an  den  MitteUcbuten 
und  nur  um  ein  ganz  Geringes  kleiner  als  an  den  Universitäten.  '^}  Ihr^  absolute 
Anzahl  ist  bis  zum  Jahre  1870  im  Abnehmen  begriffen  gewesen,  seitdem  hat 
sie  aber  die  höchste  Ziffer  der  früheren  Perioden  nicht  nur  erreicht ,  wandern 
um  ein  Bedeutendes  überschritten.  Den  348  israelitischen  Technikern  des  Jahres 
1854  xmd  deren  niedrigstem  Stande  von  162  im  Jahre  1868  steht  die  Zahl  von 
043  Studierenden  des  Jahres  1880  gegenüber. 

Hier  wiederholt  sich  das  charakteristische  Merkmal  wie  an  den  Univer- 
sitäten, dass  sich  die  Juden  speciellen  Fächern  mit  ganz  besonderer  Vorliebe 
zuwenden.  Aehnlich  wie  bei  jenen  die  medicinische  Facultät  die  erste  Favorite 
der  Israeliten  war  und  nun  die  juristische  es  geworden  ist,  scheint  an  den  Teebaiken 
die  Ingenieurschule  ihre  langjährige  Attraction  insbesondere  an  die  ehern isch-tachni sehe 
Abtheilnng  abgegeben  zu  haben.  Es  lässt  sich  dies  aus  den  FrequenzverhältniBsen 
an  der  Wiener  technischen  Hochschule  schliessen.  In  dem  letzten  Decennium  waren 
daselbst  Israeliten  inscribirt  ^) : 

Absolate  Belativer  Antheil  an  der  G«Bamint> 

Im  Jahre  Aniabl  der  Israeliten  Freqnenz  der  Faphaf^hnlen 

1  5  in  IV  v"  I  II  ni  iv  v  "^ 

1871 61  1  2  13  1  113  2  3  34  163  0  6 

1872 69  1  5  9  12  10-9  2  3  64  14  7  7  5 

1873 84  3  11  7  13  112  61  139  130  8  8 

1874 97  1  12  3  18  124  18  106  41  103 

1875 109  8  14  6  18  14*4  85  9*9  5  8  84 

1876 128  11  23  12  28  17  8  95  13  7  130  9  0 

1877 131  16  42  28  47  200  11-2  198  23  0  124 

1878 122  17  58  54  64  214  96  233  37  5  15'8 

1879 139  25  74  64  54  25*9  157  261  32  6  14-9 

1880 140  25  76  86  58  282  155  24*7  351  19  0 

Auch  die  technischen  Hochschulen  participiren  ungleich  an  dem  G^esammt- 
antheile  der  Israeliten.  Auf  die  Wiener  Hochschule  entfallen  verbaitnisäinaBi^ig 
die  meisten  israelitischen  Techniker ,  die  wenigsten  auf  die  Grazer.  Charakteristiaoh 
ist  femer  der  Umstand,  dass  an  der  ^echischen  Technik  in  Prag  nur  einzelne 
Juden  inscribirt  sind  ,  während  die  deutsche  Technik  daselbst  sieb  eines  regeren 
Besuchs  seitens  derselben  erfreut.  ^) 

')  An  den  Gymnasien  beträgt  der  Percentantheil  der  Israeliten  14  7 ,  an  den 
Realschulen  14*3,  an  den  Universitäten  16*9,  an  den  technischen  Hochschalen  16  3  der 
Oesammtschälerzahl . 

*)  Mit  I  ist  die  Ingenieurs chnle,  mit  n  die  Bauschule,  mit  III  dje  Haücbioen* 
banschnle,  mit  IV  die  chemisch-technische  Schule,  mit  Y  die  allgemeine  Abtheiltiiig  (für 
Lekramtscandidaten)  bezeichnet 

^  Ein  Vergleich  der  Universitätsbörer  und  Techniker  nach  Confv^^ianen  mit  der 
bezaglichen  Bevölkerung  ist  leider  nnthnnlich,  weil  die  Staatsangehörigkeit  der  St ndirendeD 
nicht  genügend  geschieden  ist,  nm  die  Ausländer  nach  ihren  Confessionen  in  Äbr^^chnung 
bringen  zu  können. 
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Frequenz  der  Qymnasien  und  Realgymnaden. 


SoIinlJabT 

1 
1 

§1« 

11 

Sohnljahr 

1 

lll 

^1 

£•8 

Sehnljahr 

1 

'1' 

In  s&mintliclieii  im  Beichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  LSndem 

1851.  . 

1 

1.001 

18.928 

50 

1861.  . 

1.353 

25.686 

50 

1871  .  . 

3.174 

87.467 

10-4 

1852.  . 

1.022 

17.968 

5-4 

1862.  . 

1.618 

27.039 

5-3 

1872.  . 

3.427 

28.044 

109 

1853.  . 

1.016 

17.420 

5-5 

1863.  . 

1.761 

27.240 

*1 

1873.  . 

3.445 

27.262 

11« 

1854.  . 

1  986 

17.622 

6-3 

1864.  . 

1.936 

28.300 

6-4 

1874.  . 

3.676 

27.341 

11-8 

1855.  . 

11.008 

18.071 

5-3 

1865.  . 

2246 

29.150 

71 

1875.  . 

4.156 

28.190 

12-8 

1856.  . 

958 

18.941 

4-8 

1866.  . 

2.511 

29468 

7-8 

1876.  . 

4.701 

29.630 

13-7 

1857.  . 

935 

20.067 

4-4 

1867.  . 

2.601 

29.075 

8-2 

1877.  . 

5.315 

32.446 

141 

1858.  . 

973 

21.324 

4-4 

1868.  . 

2.649 

28.908 

8-4 

1878.  . 

6.039 

35.417 

14-6 

1859.  . 

999 

22.943 

4-2 

1869.  . 

2.983 

28.261 

9-5 

1879.  . 

6.593 

38.040 

148 

1860.  . 

1.154 

24.477 

4-5 

1870.  . 

3.125 

27.372 

10-2 

1880.  • 

7.016 

40.642 

147 

In  Nieder-Oestorreich 

1851.  . 

109 

1.683 

61 

1861 .  . 

189 

2.5S9 

69 

1871.  . 

731 

3.106 

19-0 

1868.  . 

114 

1.802 

5-9 

1862.  . 

199 

2619 

71 

1872.  . 

787 

3.157 

19-9 

1853.  . 

112 

1.841 

6-7 

1863.  . 

252 

2.704 

8-5 

1873.  . 

851 

3.265 

20-7 

1854.  . 

95 

1.833 

4-9 

1864.  . 

272 

2.777 

8-9 

1874.  . 

916 

3.414 

211 

1855.  . 

105 

1.916 

5-2 

1865.  . 

363 

3.045 

104 

1876.  . 

1.031 

3.489 

22« 

1856.  . 

121 

2.066 

6-5 

1866.  . 

440 

3.168 

122 

1876.  . 

1.188 

3.730 

241 

1857.  . 

99 

2.217 

43 

1867.  . 

474 

3J267 

12-7 

1877.  . 

1.314 

4.108 

242 

1858.  . 

115 

2  254 

4-9 

1868.  . 

493 

3.278 

131 

1878.  . 

1.500 

4.526 

24-9 

1859.  . 

108 

2.420 

4-3 

1869.  . 

624 

3.28H 

16-0 

1879.  . 

1.592 

4859 

24-7 

1860.  . 

151 

2.548 

5-6 

1870.  . 

•  646 

1 

3.175 

16-9 

1880.  . 

1.724 

6.000 

256 

bn 

Kastenlande 

1851,  . 

19 

455 

40 

1861.  . 

42 

788 

51 

1871.  . 

80 

723 

lOO 

1862.  . 

21 

534 

3-8 

1862.  . 

47 

837 

5-3 

1872.  . 

76 

689 

9-8 

1853.  . 

18 

506 

3-4 

1863.  . 

61 

857 

6-6 

1873.  . 

68 

672 

98 

1854.  . 

16 

516 

30 

1864.  . 

79 

981 

7-4 

1874.  . 

71 

712 

9-1 

1855.  . 

23 

520 

4-2 

1865.  . 

96 

976 

89 

1875.  . 

74 

732 

98 

1856.  . 

28 

547 

4-9 

1866.  . 

97 

1.020 

8-7 

1876.  . 

83 

732 

102 

1857.  . 

30 

612 

5-5 

1867.  . 

79 

998 

7-3 

1877.  . 

85 

785 

9-8 

'858.  . 

27 

596 

4-3 

1868.  . 

84 

934 

8-2 

1878.  . 

91 

892 

9-2 

1859.  . 

30 

667 

4-3 

1869.  . 

91 

881 

9-4 

1879.  . 

89 

998 

8-2 

1860.  . 

32 

Hb 

4-2 

1670.  . 

85 

781 

9-8 

1880.  . 

76 

1.052 

6-7 

In  Böhmen 

1851.  . 

411 

4.977 

7-6 

1861  .  . 

377 

6.552 

64 

1871.  . 

927 

6.701 

121 

1852.  . 

386 

4.673 

7-6 

1862.  . 

445 

6  657 

63 

1872.  . 

1.005 

7.302 

121 

1853.  . 

380 

4655 

77 

1863.  . 

502 

7.007 

67 

1873.  . 

891 

6.869 

11-5 

1854  .  .. 

370 

4.726 

7-3 

1864.  . 

557 

7.393 

70 

1874.  . 

1.028 

6.954 

12^ 

1855.  . 

K6 

4.813 

6-9 

1865.  . 

713 

7.700 

8-5 

1876.  . 

1.108 

7.688 

126 

1856.  . 

325 

4.969 

61 

1866.  . 

815 

7.791 

96 

1876.  . 

1.235 

8.602 

13-6 

1857.  . 

317 

5.218 

5-7 

1867.  . 

836 

7.573 

9-9 

1877.  . 

1-324 

9.618 

121 

1858.  . 

306 

5.499 

53 

1868.  . 

867 

7.463 

10-4 

1878.  . 

1.616 

10.892 

18-2 

1859.  . 

311 

5.784 

51 

1869.  . 

916 

7.065 

11-5 

1879.  . 

1.627 

11.717 

12-2 

1860.  . 

354 

6.183 

5-4 

1870.  . 

950 

6.753 

12-3 

1880.  . 

1.716 

13.230 

11-6 
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Sehvljab 

S 
1  3 

1 

1 
Sohnljehr  % 

11 

Sotraljalu 

1 

i|- 

II 
51 

In  HUuen 

1851.  . 

140 

1.787 

7-3 

1861.  . 

228 

2.700 

7-8 

1871  .  . 

567 

3.118 

16-4 

1852.  . 

157 

1.695 

85 

1862.  . 

244 

2.857 

7-9 

1872.  . 

604 

3.367 

15-2 

1853.  . 

150 

1.637 

8-4 

1863.  . 

289 

2.840 

9-2 

1873.  . 

660 

3.495 

16-9 

1854.  . 

145 

1.668 

8-0 

1864.  . 

313 

3.834 

9-9 

1874.  . 

689 

3.657 

15-8 

1865.  . 

154 

1.817 

7-8 

1865.  . 

396 

2.982 

11-7 

1875.  . 

747 

3.601 

17-2 

1856.  . 

143 

1.893 

7-0 

1866.  . 

414 

3.022 

120 

1876.  . 

817 

3.844 

17-5 

1857.  . 

144 

1.998 

6-7 

1867.  . 

432 

2.768 

13-5 

1877.  . 

916 

4.449 

171 

1858.  . 

150 

2.152 

6-5 

1868.  . 

446 

2.761 

13-9 

1878.  . 

978 

4.687 

17-3 

1859.  . 

152 

2.320 

61 

1869  . 

492 

2.760 

151 

1879.  . 

1.017 

4.792 

17-5 

1860.  . 

187 

2.533 

6-9 

1870.  . 

569 

2.664 
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1860.  . 

170 

2.501 

6-4 

1870.  . 

402 

2.778 

13-4 

1880.  . 

728 

1 

4.003 

154 

1 

In  Wien 

1851.  . 

39 

995 

3-8 

1861.  . 

104 

1.078 

8-8 

1871.  . 

221 

1.028 

17-7 

1852.  . 

53 

1.348 

3-8 

1862.  . 

90 

916 

90 

1872.  . 

241 

1.183 

16-9 

1853.  . 

37 

1.000 

3-6 

1863.  . 

119 

895 

11-7 

1873.  . 

256 

1.171 

17-9 

1854.  . 

32 

1.084 

8-8 

1864.  . 

123 

960 

11-3 

1874.  . 

410 

1309 

25-3 

1855.  . 

48 

992 

4-6 

1865.  . 

125 

959 

11-5 

1875.  . 

428 

1.242 

25-6 

1856.   . 

36 

1.209 

2-9 

1866.  . 

148 

1.051 

12-3 

1876.   . 

397 

1.333 

23-0 

1857.   . 

33 

1.185 

2-7 

1867.  . 

156 

896 

14-8 

1877.  . 

455 

1.333 

26-4 

1858.  . 

41 

1.246 

3-2 

1868.  . 

148 

1.020 

12-7 

1878.  . 

415 

1.528 

21-3 

1869.  . 

60 

1.030 

5-6 

1869.  . 

161 

963 

14-3 

1879.  . 

475 

1.376 

25-6 

1860.  . 

80 

1.074 

6-9 

1870.  . 

277 

1.121 

19-8 

1880.  . 

439 

1.527 

22-3 

In  Png 

1851.  . 

26 

769 

3-3 

1861.  . 

37 

677 

6-0 

1871.  . 

68 

629 

9-7 

1863.  . 

30 

766 

3-8 

1862.  . 

.37 

523 

6-6 

1872.  . 

77 

676 

10-2 

1853.  . 

33 

532 

5-8 

1863.  . 

44 

502 

8-0 

1873.  . 

105 

754 

12-2 

1854.  . 

27 

568 

4Ä 

1864.  . 

45 

496 

8-3 

1874.  . 

106 

824 

11-4 

1865.  . 

23 

515 

4-3 

1865.  . 

43 

516 

7-5 

1876.  . 

119 

801 

18-9 

1856.  . 

20 

487 

3-9 

1866.   . 

44 

493 

8-2 

1876.   . 

116 

740 

13-5 

1857.  . 

32 

467 

6-5 

1867.   . 

44 

476 

8-4 

1877.  . 

118 

735 

13-8 

1868.  . 

37 

462 

7-4 

1868.  . 

42 

509 

7-6 

1878.  . 

118 

789 

134 

1869.  . 

41 

546 

7-0 

1869.   . 

50 

509 

8-9 

1879.  . 

129 

783 

141 

1860.  . 

40 

580 

6-4 

1870.  . 

59 

593 

9-0 

1880.  . 

|l38 

864 

13« 

Die  Jndra  an  den  Mittel-  und  Hochsohnleii  Oesterreielis  seit  1850- 
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Sehnljehr 

1 

# 

SchnUftbr 

11 

# 

Sobnijabr 

1 

1 

In  Lemberg 

1851.  . 

17 

285 

5-6 

1861.  . 

41 

307 

11-8 

1871.  . 

36 

526 

6-4 

18S2.  . 

20 

341 

6-6 

1862.  . 

42 

313 

11-81872.  . 

36 

613 

6-4 

1853.  . 

13 

310 

4-0 

1863.  . 

44 

334 

11-7 

1873.  . 

27 

522 

4-9 

1854.  . 

15 

320 

4-5 

1864.  . 

42 

304 

121 

1874.  . 

39 

489 

7-4 

1855.  . 

7 

314 

2-2 

1865.  . 

43 

316 

12-0 

1876.  . 

47 

499 

8-6 

1856.  . 

16 

291 

5-2 

1866.  . 

43 

321 

11-8 

1876.  . 

44 

622 

7-8 

1857.  . 

19 

298 

6-0 

1867.  . 

39 

308 

11-2 

1877.  . 

63 

564 

10-2 

1858.  . 

30 

281 

9-6 

1868.  . 

39 

327 

10-7 

1878.  . 

57 

667 

9-1 

1859.  . 

36 

314 

10-3 

1869.  . 

39 

375 

9-4 

1879.  . 

60 

667 

9-6 

1860.  . 

42 

284 

12-9 

1870.  . 

38 

484 

7-3 

1880.  . 

84 

521 

13-9 

In  Kr«kan 

1861.  . 

2 

100 

20 

1861.  . 

6 

110 

5-2 

1871.  . 

20 

204 

8-9 

1852.  . 

2 

94 

21 

1802.  . 

8 

135 

6-6 

1872.  . 

26 

222 

10-5 

1853.  . 

1 

73 

1-3 

1863.  . 

10 

186 

51 

1873.  . 

24 

222 

9-7 

1854.  . 



65 

— 

1864.  . 

10 

133 

7-0 

1874.  . 

18 

218 

7-6 

1855.  . 

1 

58 

1-7 

1865.  . 

13 

122 

9-6 

1875.  . 

18 

231 

7-2 

1856.  . 

1 

70 

1-4 

1866.  . 

13 

120 

9-8 

1876.  . 

15 

247 

6-7 

1857.  . 

2 

92 

21 

1867.  . 

11 

127 

80 

1877.  . 

15 

283 

5-0 

1858.  . 

3 

103 

2-8 

1868.  . 

18 

123 

12-8 

1878.  . 

16 

319 

4-7 

1859.  . 

6 

133 

4-3 

1869.  . 

14 

137 

9H 

1879.  . 

19 

341 

6-3 

1860.  . 

8 

124 

60 

1870.  . 

24 

156 

13-3 

1880.  . 

32 

337 

8-7 

In  Csernowitn 

1876.  . 

42 

78 

35-0 

1878.  . 

40 

69 

36-7 

1880.  . 

30 

78 

27-8 

1877.  . 

38 

75 

33-6 

1879.  . 

28 

74 

27-4 

In  Oru 

nnd  in  Innsbi 

nck 

1851.  . 

^_ 

')523 

_ 

1861.  . 

2 

419 

0-5 

1871.  . 

7 

457 

1-4 

1852.  . 

.^ 

>)529 



1862. 

— 

417 

— 

1872.  . 

2 

451 

0-6 

1853.  . 

^_ 

'371 

... 

1863.  . 

432 

0-2 

1873.  . 

2 

504 

0-4 

1854.  . 



«)436 



1864.  . 

413 

0-2 

1874.  . 

6 

497 

1-0 

1855.  . 

__ 

366 



1865.  . 

— 

446 



1876.  . 

8 

525 

1-6 

1856.  . 

_ 

346 

.. 

1866.  . 

467 

0-2 

1876.  . 

10 

545 

1-8 

1857  .  . 



347 

0-3 

1867.  . 

482 

0-8 

1877.  . 

7 

586 

1-2 

1858.  . 



373 

— 

1868.  . 

444 

0-9 

1878.  . 

13 

638 

2-0 

1859.  . 



417 

— 

1869.  . 

417 

0-2 

1879.  . 

5 

634 

0-8 

1860.  . 

— 

439 

— 

1870.  . 

424 

0-9 

1880.  . 

4 

676 

0-6 

An  den  med 

An  8&mmtliclie 

UoInlBohen  I 
D  UniTeniUten 

^aonltäten. 

sneunmen 

1861.  . 

187 

984 

161 

1861.  . 

376 

641 

37-0 

1871.  . 

625 

1.916 

21-6 

1852.  . 

206 

1.433 

12-5 

1862.  . 

310 

794 

281 

1872.  . 

521 

1.946 

211 

1853.  . 

209 

1.392 

130 

1863.  . 

326 

918 

26-2 

1873.  . 

467 

1.780 

20-8 

1864.  . 

253 

986 

20-4 

1864.  . 

399 

955 

29-6 

1874.  . 

478 

1.664 

23*6 

1855.  . 

201 

877 

18-6 

1865.  . 

379 

969 

28-1 

1875.  . 

458 

1.408 

24-6 

1866.  . 

201 

838 

19-3 

1866.  . 

1  442 

1JJ77 

25-7 

1876.  . 

371 

1.265 

22^ 

1857.  . 

278 

CkdH 

22-7 

1867.  . 

424 

1.281 

24-8 

1877.  . 

400 

1.156 

26-7 

1858.  . 

275 

796 

257 

1868.  . 

535 

1.589 

25-2 

1878.  . 

378 

1.113 

26-3 

1859.  . 

289 

794 

26-7 

1869.  . 

il  645 

1.732 

23-9 

1879.  . 

410 

1.081 

27-5 

1860.  . 

310 

620 

330 

1870.  . 

585 

1.973 

22-9 

1880.  . 

501 

1.275 

28-0 

')  Mit  der  Freqnem  der  bestandenen  UniversiUit  zu  Olnxfltz. 
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Berthold  Windt: 


Soboljalir 


i 


s 


Schuljahr 


5| 

^5 


SohnUahr 


§1a 


In  Wien 


1851 

1852. 

1853. 

1854, 

1855. 

1856. 

1857. 

1858. 

1859. 

1860. 


125 
135 
138 
190 
144 
139 
211 
208 
205 
240 


621 
1.029 
992 
681 
676 
604 
687 
505 
555 
430 


.16-8 
11-6 
12-2 
21-8 
17-5 
18-7 
23*5 
291 
270 
35-8 


1861, 
1862. 
1863, 
1864. 
1865. 
1866, 
1867. 
1868. 
1869. 
1870, 


299 
237 
253 
325 
304 
364 
353 
451 
462 
490 


425 
548 
621 
593 
556 
761 
721 
961 
1.041 
1.137 


41-3 

30 

28-9 

35-4 

35-3 

32-3 

32-9 

31-9 

30-7 

301 


1871. 

1872. 

1873. 

1874 

1875 

1876 

1877, 

1878. 

1879. 

1880 


430 
424 
389 
398 
377 
298 
326 
310 
329 
410 


1.030 
1.040 
886 
711 
636 
608 
540 
535 
535 
652 


In  Prag 


1851. 
1852. 
1853. 
1854. 
1855. 
1856. 
1857. 
1858. 
1859. 
1860. 


.   49 

279 

14-9 

1861.  . 

66 

152 

30-3 

1871.  . 

66 

373 

.   55 

301 

15-4 

1862.  . 

63 

158 

28-5 

1872.  . 

72 

356 

.   59 

307 

161 

1863.  . 

62 

191 

24-6 

1873.  . 

63 

337 

.   56 

230 

19-6 

1864.  . 

58 

211 

21-6 

1874.  . 

69 

322 

.   48 

146 

24-7 

1866.  . 

60 

229 

20-8 

1875.  . 

57 

338 

.   60 

169 

228 

1866 .  . 

56 

281 

16-6 

1876.  . 

53 

273 

.   51 

214 

19-2 

1867.  . 

61 

280 

15-4 

1877.  . 

67 

238 

.   58 

204 

221 

1868.  . 

62 

305 

16-9 

1878.  . 

49 

226 

.   72 

169 

30-0 

1869.  . 

64 

320 

16-7 

1879.  . 

59 

230 

68 

118 

330 

1870.  . 

77 

368 

17-3 

18ßO.  . 

68 

243 

In  Krakan 


1851. 
1852 , 
1853. 
1854. 
1855. 
1856. 
1857. 
1858. 
1859. 
1860. 


13 

16 

18 

7 

9 

12 

16 

9 

12 

12 


84 
103 
93 
75 
55 
65 
65 
87 
70 
72 


13-4 
13-4 
11-4 

8-6 
140 
15-6 
19-7 

9-4 
14-6 
143 


1861. 

1862 

1863 

1864 

1865, 

1866, 

1867. 

1868. 

1869, 

1870. 


11 
10 
11 
16 
13 
16 
12 
13 
11 
14 


64 

88 

106 

86 

83 

94 

104 

110 

136 

177 


14-7 

10-2 

9-4 

15-7 

13-5 

14*5 

10-3 

10-5 

7-5 

7-3 


1871. 
1872. 
1873. 
1874. 
1875. 
1876. 
1877. 
1878. 
1879. 
1880. 


23 
21 
14 
18 
21 
13 
12 
14 
17 


187 
2U 
224 
203 
175 
168 
171 
153 
166 
190 


In  Grai  nnd  in  Innsbruck 


18640  . 

^_ 

65 

,_ 

1870.  . 

4 

291 

1-3 

1876.  . 

7 

216 

1865')  . 

2 

101 

20 

1871  .  . 

6 

326 

1-8 

1877.  . 

5 

207 

1866«)  . 

6 

141 

41 

1872.  , 

4 

336 

1-2 

1878.  . 

5 

20O 

1867'!  . 

8 

176 

4-3 

1873.  . 

1 

.S33 

0-3 

1879.  . 

5 

160 

1868'!  . 

9 

213 

40 

1874.  . 

3 

318 

0-9 

1880.  . 

3 

190 

1869«  . 

8 

235 

3-3 

1875.  . 

3 

259 

11 

^)  Für  Gras  allein. 
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An  den  philosophlsohen  Faonltäten. 


SehnUahr 

1 

ll^ 

Sobnljalir 

1 

l|^ 

11 

gt-» 

SohnljahT 

0 

s 

i 

i 

kn  s&mmtUolion  üniTeraittton 

nuammen 

1861.  . 

61 

770 

60 

1861.  . 

29 

883 

3-2 

1871.  . 

91 

1.618 

63 

1862.  . 

69 

617 

7-3 

1862.  . 

37 

979 

3-6 

1872.  . 

180 

1.807 

90 

1863.  . 

63 

614 

7-9 

1863.  . 

34 

1.026 

3-2 

1873.  . 

147 

1.871 

72 

1854.  . 

56 

721 

7-2 

1864.  . 

66 

1.118 

4-8 

1874.  . 

69 

2.173 

2-6 

1866.  . 

41 

840 

46 

1866.  . 

51 

1.161 

4-2 

1876.  . 

82 

2.312 

3-4 

1866.  . 

31 

847 

3-6 

1866.  . 

80 

1.346 

6-6 

1876.  . 

97 

2.341 

4-0 

1867.  . 

39 

900 

41 

1867.  . 

91 

1.448 

6-9 

1877.  . 

133 

2.401 

6-2 

1868.  . 

39 

813 

4-6 

1868.  . 

103 

1.734 

6-6 

1878.  . 

171 

2.178 

7-3 

1869.  . 

37 

732 

4-8 

1869.  . 

132 

1.852 

6-6 

1879.  . 

187 

1.990 

8-6 

1860.  . 

33 

649 

4-8 

1870.  . 

144 

1.876 

71 

1880.  . 

223 

1.843 

10-8 

In  Wien 

1851.  . 

7 

476 

1-4 

1861.  . 

10 

464 

21 

1871.  . 

70 

669 

9-6 

1852.  . 

16 

191 

7-7 

1862.  . 

14 

464 

2-9 

1872.  . 

168 

758 

181 

1863.  . 

10 

268 

3-6 

1863.  . 

10 

469 

21 

1873.  . 

137 

680 

16-8 

1854.  . 

29 

397 

6-8 

1864.  . 

38 

522 

681874.  . 

46 

845 

51 

1865.  . 

12 

463 

26 

1866.  . 

29 

493 

5-6 

1876.  . 

66 

921 

6-6 

1866.  . 

6 

511 

10 

1866.  . 

61 

577 

9-5 

1876.  . 

66 

944 

6-6 

1867.  . 

22 

677 

3-6 

18B7.  . 

58 

621 

85 

1877.  . 

93 

1.068 

8-0 

1858.  . 

18 

499 

35 

1868.  . 

82 

791 

9-4 

1878.  . 

127 

948 

11-8 

1859.  . 

11 

383 

2-8 

1869.  . 

106 

861 

110 

1879.  . 

137 

902 

13-2 

1860.  . 

10 

310 

31 

1870.  . 

122 

892 

12-0 

1880.  . 

151 

820 

16-6 

In  Prag 

1861.  . 

29 

142 

16-9 

1861.  . 

14 

219 

6-0 

1871.  . 

6 

360 

1-6 

1852.  . 

40 

187 

17-6 

186a.  . 

19 

22» 

7-6 

1872.  . 

3 

386 

OS 

1853.  . 

28 

213 

11-6 

1863.  . 

20 

238 

7-7 

1873.  . 

4 

445 

0-9 

1854:  . 

19 

195 

8-9 

1864.  . 

16 

277 

54 

1874.  . 

6 

604 

1-2 

1856.  . 

20 

218 

8-4 

1865.  . 

13 

344 

3-6 

1875.  . 

8 

579 

1-4 

1856.  . 

16 

180 

7-7 

1866.  . 

10 

388 

25 

1876.  . 

12 

601 

1-9 

1857.  . 

14 

186 

7-0 

1867.  . 

15 

415 

3-6 

1877.  . 

9 

623 

1-4 

18.'>8.  . 

16 

186 

8-0 

1868.  . 

11 

423 

2-6 

1878.  . 

14 

566 

24 

1859.  . 

19 

188 

91 

1869.  . 

10 

395 

25 

1879.  . 

14 

489 

2-8 

1860.  . 

14 

172 

7-5 

1870.  . 

6 

381 

1-6 

1880.  . 

27 

437 

68 

] 

[n  Lemborg 

1861.  . 

26 

64 

281 

1861.  . 

4 

68 

5-6 

1871.  . 

14 

162 

8-4 

1862.  . 

13 

49 

210 

1862.  . 

4 

76 

51 

1872.  . 

8 

176 

4-3 

1863.  . 

13 

53 

197 

1863.  . 

3 

99 

2-9 

1873.  . 

6 

161 

3-6 

1854.  . 

6 

36 

12-2 

1864.  . 

1 

124 

0-8 

1874.  . 

6 

193 

2-6 

1856.  . 

9 

40 

18-3 

1865.  . 

7 

133 

60 

1875.  . 

3 

170 

1-7 

1866.  . 

8 

40 

16ö 

1866.  . 

9 

160 

5-3 

1876.  . 

3 

149 

2-0 

1867.  . 

3 

36 

7-9 

1867.  . 

17 

161 

95 

1877.  . 

6 

138 

3-6 

1858.  . 

6 

34 

128 

1868.  . 

9 

193 

44 

1878.  . 

8 

129 

6-7 

1859.  . 

7 

57 

110 

1869.  . 

14 

180 

7-2 

1879.  . 

11 

129 

7-8 

1860.  . 

6 

59 

9-2 

1870.  . 

13 

160 

71 

1880.  . 

13 

125 

9-4 
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B«rthoId  Windt: 


8o]ui]J4hr 

1 
1 

# 

|| 

Sohnljtht 

1 

1 

Sohiüjahr 

1 

§1« 

ö, 

In  Ciernowitz 

1876.  . 

8 

42 

1601878.  . 

18 

73 

19-81880.  . 

25 

79     84-0 

1877.  . 

17 

51 

25-01879.  . 

21 

66 

241 

1 

In  Graz  und  in  Lmsbrnok 

1851.  . 

_ 

')42 
•)48 

„_ 

1861.  . 

__ 

81 



1871.   . 

^.^ 

322 

_ 

1852.  . 



... 

1862.  . 

— 

89 

— 

1872.  . 

^ 

368 

.^ 

1853.  . 

«« 

40 



1863.  . 

— 

104 

— 

1873.  . 

_ 

461 

«. 

1854.  . 

3 

66 

4-3 

1864.  . 

— 

103 

— 

1874.  . 

2 

^9 

04 

1855.  , 

79 



1865.  . 

— 

129 

— 

1875.  . 

6 

517 

1-1 

1856.  . 

1 

77 

3-7 

1866. 

— 

161 

— 

1876.  . 

7 

482 

14 

1857.  . 

74 

— 

1867.  . 

1 

195 

0-5 

1877.  . 

9 

417 

21 

1858.  . 

__ 

64 

— 

1868.  . 

1 

251 

0-4 

1878.  . 

4 

369 

11 

1859.  . 

.. 

58 

-i— 

1869.  . 

1 

305 

0-3 

1879.  . 

4 

319 

n 

1860.  . 

— 

63 

__ 

1870.  . 

— 

310 

— 

1880.  . 

5 

293 

1-4 

Frequens  der  te<amlaoheix  HoehMholen. 

An  s&nuntUcIten  technisolien  Hochsohnlen  soBammen 

1851.  . 

309 

3.917 

7-3 

1866.  . 

171 

2.405 

6-6 

1874.  . 

240 

3.359 

6-7 

1854.  . 

348 

2.856 

10-9 

1867.  . 

173 

2.171 

7-4 

1875.  . 

274 

3.386 

7-6 

1867.   . 

305 

2.151 

12-4 

1868.  . 

162 

2.105 

7-1 

1876.  . 

319 

3.2X9 

9« 

1859.  . 

282 

2.336 

10-8 

1869.  . 

184 

2.219 

7-6 

1877.  . 

390 

3.179 

109 

1862.  . 

214 

2.247 

8-7 

1870.  . 

215 

2.402 

8-2 

1878.  . 

410 

3.052 

11-8 

1863.  . 

216 

2.449 

81 

1871.  . 

188 

2.750 

6-4 

1879.  . 

466 

2.814 

142 

1864.  . 

225 

2.420 

8-5 

1872.  . 

192 

3.183 

67 

1880.  . 

643 

2.693 

168 

1865.  . 

210 

2.635 

7-6 

1873.  . 

221 

3.232 

6-4 

In  Wien 

1861.  . 

200 

1.437 

12-2 

1866.  . 

96 

898 

9-6 

1874.  . 

131 

1.072 

10-9 

1854.  . 

190 

1.379 

121 

1867.  . 

86 

632 

11-8 

1876.  . 

154 

1.135 

119 

1867.  . 

167 

1.061 

13-6 

1868.  . 

80 

627 

11-3 

1876.  . 

202 

1.204 

14-3 

1869.  . 

163 

1.088 

130 

1869.   . 

88 

673 

11-6 

1877.  . 

264 

1.245 

17-5 

1862.   . 

101 

807 

111 

1870.  . 

89 

704 

11-2 

1878.  . 

315 

1.376 

18-6 

1863.  . 

108 

908 

10-6 

1871.  . 

78 

663 

10-6 

1879.  . 

356 

1.179 

23-3 

1864.  . 

105 

914 

10-3 

1872.  . 

96 

876 

9-9 

1880.  . 

385 

1.134 

25-3 

1865.  . 

117 

913 

11-3 

1873.  . 

118 

958 

11-0 

In  Frag  (an  der  iecUsohen  HoehBclrale) 

1851.  . 

17 

1.620 

10 

1866.  . 

25 

727 

3-3 

1874.  . 

4 

894 

0-4 

1864.   . 

66 

642 

9-3 

1867.  . 

25 

692 

3-5 

1875.  . 

7 

858 

0« 

1857.  . 

43 

423 

9-2 

1868.  . 

25 

692 

3-5 

1876.   . 

6 

796 

06 

1859.  . 

53 

664 

8-6 

1869.  . 

39 

710 

5-2 

1877.  . 

8 

763 

1-0 

1862.   . 

34 

714 

4-5 

1870.  . 

4 

547 

0-7 

1878.  . 

4 

638 

0-6 

1863.  . 

39 

774 

4-8 

1871.  . 

6 

778 

0-6 

1879.  . 

4 

658 

0-6 

1864.   . 

37 

830 

4-3 

1872.  . 

2 

837 

0-2 

1880.  . 

7 

604 

11 

1865.  . 

32 

850 

3-6 

1873.  . 

6 

818 

0-7 

*)  Hit  der  Frequeni  an  der  bestandenen  Universität  sn  OlmUts. 
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Schuljahr 


lIs 


5l 


Schuljahr 


|1s 


Schuljahr 


-SÄ 

^ 


2| 

^1 


In  Prag  (an  der  deutschen  Hochschule) 


1870, 
1871. 
1872, 
1873 


44 
44 
40 
41 


91 
309 
370 
410 


131 

12-5 

9-8 

9-1 


1874. 
1875. 
1876, 
1877. 


48 
51 
54 

58 


470 
517 
513 

500 


9-2 

90 

9-5 

10-2 


1878. 
1879. 
1880.  . 


47 
54 
77 


432 
393 
361 


9-8 
121 
175 


In  Lemberg 


1851. 

1854 

1857 

1859 

1862 

1863. 

1864. 

1865 


46 
38 
56 
22 
40 
27 
28 
34 


127 
139 
179 
207 
146 
184 
127 
181 


26-6 
21-5 
23-8 
9-5 
21-5 
128 
181 
15-8 


1866, 
1867. 
1868. 
1869. 
1870, 
1871. 
1872  , 
1873, 


20 
20 
22 
24 
35 
14 
16 
32 


187 
194 
206 
214 
230 
221 
260 
321 


9-6 
93 
9-6 
10-1 
13-2 
5-9 
5-8 
9-0 


1874. 

1875. 

1876, 

1877, 

1878, 

1879 

1880, 


29 
26 
16 
18 

20 
20 
25 


298  8^9 

299  '  8-0 
244   61 


196 
207 
218 
216 


8-4 

8-8 

84 

103 


In  Krakau 


1851, 
1854. 
1857, 
1859. 
1862. 
1863. 
1864. 


7 

9 
1 

14 

9 

13 

14 


338 
145 
157 
194 
212 
158 


30 
2-6 
0-7 
8-2 
4-4 
5-8 
81 


1865, 
1866. 
1867. 
1868. 


1870. 
1871. 


10 
9 
13 
10 
9 
17 
17 


174 
193 
239 
201 
200 
223 
269 


5*4 
4-4 
51 
4-7 
43 
71 
5-9 


1872. 
1873. 
1874. 
1875. 
1876. 
1877  0 


10 

7 

7 

16 

17 

15 


319 
269 
203 
158 
84 
52 


3-0 
2-5 
33 
9-2 

170 
22A 


In  Gras 


158 

1866,  . 

2 

198 

10 

1874.  . 

7 

279 

2-4 

1 

144 

0-7 

1867.  . 

2 

242 

0-8 

1875.  . 

8 

274 

2-8 

— 

172 

— 

1868.  . 

3 

247 

12 

1876.  . 

5 

251 

2-0 

— 

154 

— 

1869.  . 

4 

295 

1-3 

1877.  . 

4 

282 

14 

1 

162 

06 

1870.  . 

3 

261 

11 

1878.  . 

5 

260 

19 

2 

155 

1-2 

1871.  . 

14 

348 

3-9 

1879.  . 

3 

234 

13 

184 

1872.  . 

13 

343 

3-6 

1880.  . 

5 

242 

20 

— 

192 

— 

1873.  . 

8 

307 

2-5 

1851. 

1854. 

1857, 

1859, 

1862. 

1963 

1864 

1865 


^)  Mit  diesem  Jahre  aufgelassen  und  in  eine  Staatsgewerbeschule  umgewandelt. 
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Dm  El80iibahnnetz  der  Erde. 

Die  Entwickelnng  der  CommimicationBmittel  ging  zwar  von  jeher  in  genanem 
Verhältnisse  snr  Steigerung  der  Massenprodnction  and  des  internationalen  Gfiteranstansches 
vor  sich,  demnngeaditet  aber  hätte  es  vor  einem  halben  Jahrhunderte  Niemand  geglaubt, 
dass  eines  dieser  Gommunicationsmittel ,  die  Eisenbahnen,  seit  dem  unscheinbaren  Anfange 
in  den  1830er  Jahren  eine  solche  Ausbreitung  im  geographischen  Sinne  und  nach  der 
Länge  der  Linien  erfahren  werde.  In  allen  Welttheilen,  wohin  die  Gultur  ihren  Fuas  gesetzt 
hat ,  haben  auch  die  Schienenstrassen  ihren  Platz  gefanden,  und  es  ist  daher  nicht  ohne 
Literesse,  diese  Entwickelung ,  wie  diese  sich  im  Laufe  der  Jahre  bis  eu  der  heutigen 
Grosse  ergab,  lu  verfolgen. 

Die  Entwickelang  der  österreichisch-ungarischen  Bahnen  seit  der  Zeit,  in  welcher 
der  erste  Dampfwagen  seine  eherne  Bahn  durchlief,  lässt  sich  in  drei  grosse  Perioden 
theilen;  in  der  ersten  Periode  (1837—1855)  beschränkte  sich  die  Aufgabe  des  Eisenbahn- 
baues darauf,  den  Verkehr  in  Oesterreich  in  der  nördlichen  und  atidlichen  Richtung  n 
eröf^ien,  in  der  zweiten  Periode  (1856 — 1866)  warde  der  Idee  des  Welthandels  von  Westen 
nach  Osten,  sowie  der  Verbindung  der  einzelnen  Bestandtheile  der  Monarchie  unter  einander 
Rechnung  getragen,  endlich  in  der  dritten  Periode  (1867 — 1880)  ging  der  yöUige  Ansbvi 
eines  alle  Reichstheile  umfassenden  Eisenbahnnetzes  vor  sich.  Die  Länge  des  Netzes  in  der 
österreichisch-ungarischen   Monarchie  betrug  nämlich  im  Anfänge 


der 
Jahre 

Ton 
örterreioUichen 

von 
nngariflohen 

von 
gemeinsamen 

Zmunaen 

KisenbshneD 

Eisenbahnen 

Bahnen 

11837 

131  Küom. 

._ 

131  KUo». 

I.  Periode 

>1840 
11845 

142-7 
7260 

— 

z 

142-7     . 
7Ü6-0     , 

'1860 

1.291-0 

n 

218-9  KUom. 

— 

1.609-9     » 

fl855 

1.444-4 

ft 

549-7 

n 

— 

1.9941      , 

U.  Periode 

1860 

2.877-3 

n 

1.599-7 

n 

— 

4.477-0     , 

1865 

3.6821 

1} 

2.1150 

n 

— 

5.697-1     . 

1870 

4.029-3 

n 

1.843-5 

n 

3.638-2  KUom. 

9.511-0     , 

m.  Periode 

1875 

7.516-7 

D 

3.930-2 

n 

5.005-2      , 

16.462-1      , 

11880 

8.951-7 

» 

4-088-0 

n 

6.260-3      , 

18.3U0-0     . 

Die  Gesammtlänge  des  österreichischen  Eisenbahnnetzes  Tohne  Ungarn,  jedoch 
mit  dem  auf  Oesterreich  entfallenden  Antheil  der  gemeinsamen  Bahnen)  betrag  am  1.  Jänner 
1881:  11.406-4  Kilometer,  wovon  1577-2  Kilometer  oder  1382  Percente  zweigeleisig  sind. 
Die   betreffenden  Bahnstrecken   vertheUen   sich   unter   42  Besitzer:    3  Staatsverwaltangoi 

Sdie  k.  k.  österreichische,  die  königlich  bajrrische  und  die  königl.  sächsische)  mit  zusamiMa 
056*9  Kilometer,  2  ausländische  Actiengesellschaften  (die  oberschlesische  und  die  rechte 
Oder-Ufer-Eisenbahn)  mit  4*7  Kilometer  und  37  theils  cisleithanische ,  theils  gemeiniame 
Gesellschaften  mit  10.344-8  Kilometer.  Aaf  die  österreichische  Staatsverwaltung  entfallen 
97ö'3  Kilometer,  aaf  die  bayrische  36'4  Kilometer  und  auf  die  sächsische  44*2  Sjlometer. 
Der  aof  österreichischem  Boden  befindliche  Theil  der  fünf  gemeinsamen  Bahnen  umlastt 
2622*0  Kilometer,  jener  der  23  cisleitbanischen  Bahnen  7722*8  Kilometer.  Bei  den  gemein- 
samen Bahnen  betragen  die  doppelgeleisigen  Strecken  973*0  Kilometer  oder  21*24  Percente 
und  bei  den  österreichischen  Eisenbahnen  604*2  Kilometer  oder  6*99  Percente  der  gansen 
Bahnlänge.    Die  Doppelgeleise   der  österreichischen  Bahnen   vertheilen  sich  mit  12*3  KÜo- 
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Beter  oder  1*29  Peroente  auf  die  Staatsbahnen  nnd  mit  591*9  Kilometer  oder  7*69  Per- 
cente  anf  die  Privatbahnen.  Die  Sfidbahn  besitzt  auf  dsterreiobiscbem  Boden  die  längste 
zweigeleisige  Strecke,  indem  nicht  weniger  als  639  Kilometer  ihres  1489  Kilometer  langen 
Netzes  mit  Doppelgeleisen  yerseben  sind.  Was  den  Betrieb  betrifft,  werden  138  Kilometer 
im  Inlande  von  ausländischen  Bahnen  ansschliesslich  oder  gemeinschaftlich,  dagegen  von 
den  österreichischen  nnd  gemeinsamen  Bahnyerwaltnngen  im  Auslände  58  Kilometer  theils 
ansschliesslich,  theils  gemeinsam  mit  den  ausländischen  Anschlnssbahnen  betrieben. 

Wie  von  jedem  Elemente  des  wirthschaftlichen  Leben»,  so  erhält  man  auch  von 
der  Entwickelung  der  Eisenbahnen  erst  durch  ihre  Yergleichung  zum  Areale  und  zur  Bevöl- 
kerung völlig  klare  Anschauung.  In  dieser  Beziehung  stellt  sich  das  österreichische  Eisen- 
bahnnetz folgendermaassen : 

Es  kommen 

'bS^X^     inÄeter       l  Äeter       «niSer   T,r^??^Äl 

auf  &ometer  Bahnlänge       ^?i^™J2   ^'ÜiSiirSy 

DKUomet«       ^Bahn  Einw^r       ^g^       iS^?oS^n 

in  Hieder-Oesterreich  15*9  0*07  1870  5*3  10*95 

,  Ober^esterreich      19*3  005  1221  8*2  5 49 

„  Salzburg  ....    34-8  003  792  126  1*81 

„  Steiermark  ...    22*8  0*05  1217  82  876 

„  Kärnten   ....    24*8  004  825  121  3*70 

»  Krain 37*4  003  1801  5*6  2*35 

imKüBtenlande    .   .   29*2  0*03  2373  4*2  2*40 

in  Tirol  u.  Vorarlberg  60*8  0*02  1573  6*4  511 

,  Böhmen    ....    14*0  0*07  1494  6*7  32  77 

„  ICähren    ....    233  004  2160  4*6  8*42 

„  Schlesien ....    17*3  0*06  1896  5*3  2*62 

„  Galizien  ....    506  0*02  3826  2*6  13*68 

„  der  Bukowina    .    89*2  0*01  4860  21  102 

,  Dalmatien    .   .   .  122*0 0;01 4609 2;2 092 

Zusammen    .    26*5  004  1940  5*2  10000 

Was  Europa  betrifft,  in  welchem  neuerer  Zeit  die  grössten  Hindemisse  des  Eisen- 
bahnbaues flberwältigt,  ja  durch  das  Oenie  des  Menschen  die  mächtigsten  Gebirgswälle 
durchbrochen  wurden,  so  entwickelte  sich  das  Eisenbahnnetz  im  Laufe  der  letzten  30  Jahre 
in  folgender  Weise*  Es  betrug  die  Länge  der  Eisenbahnen  in  Kilometern  am  Schlüsse 
der  Jahre: 

Länder     1845       1866       1866       1876       1^77       1878       1879 

Deutschland    .  .  .  2.143  7.826  13.900  27.995  30.464  31.628  33.387 

Grossbritannien      .  4.082  13.414  21.386  26.819  27.493  27.898  28.300 

Frankreich  ....  870  5.529  13.577  21.596  23.396  23.793  26.775 

Eussland     ....  144  1.044  3.926  18.692  21.492  22.750  23.299 

Oetterreich-Ungam  1.058  2.829  6.397  16.766  18.068  18.161  18.300 

ItaUen      128  912  4.367  7.709  8.178  8.304         8.418 

^wmlen -.  443  4.761  5.836  6.199  6.199          6.199 

Schweden     ....  —  37  1.302  3.540  4.919  5.241          5.723 

Belgien 577  1.333  2.250  3.499  3.710  3.740          3.740 

Schweiz 4  208  1.321  2.056  2.483  2.526         2.582 

Kiedarlande     ...  156  314  865  1.900  1.967  1.967          1.967 

Tttriwi —  —  66  1.537  1.537  1469         1.469 

Dänemark   ....  —  30  419  1.266  1.366  1.450          1.663 

Eumäniea    •   .  .   .  —  —  —  1.233  1.241  1241          1.241 

Portugal «  36  700  1.036  1.036  1.079          1.151 

Horwegea    ....  —  68  278  557  891  1.025          1.059 

griechenland  .  .   .  ^  — — 12 13 13 13 

Europa.   .  .    9.162        34.023       76.515      141.948      154.443      158.484      165.186 

Der  grösste  Zuwachs  der  jährlich  eröffneten  Biaenbahnlinien  fällt  in  Europa  auf 
die  Jahre  1871,  1872  und  1873,  dann  folgte  in  Folge  der  allgemeinen  Krise  ein  Stillstand 
im  den  Jahren  1874  ind  1875,  bis  in  den  letzten  Jahren  des  yerflossenen  Deeenninina  ein 
neuer  AnflKhwung,  herbeigeführt  durch  billiges  Eisenmateriale  und  Maschinen,  kam. 

Wird  wieder,  wie  im  Vorausgesandten,  das  YerluUtniss  der  Linienlänge  zur  Terri- 
torialgröMe   und  Berölkemngszahl  jeden  Staates  in*t  Auge  gefasst,    so  ergibt  sich  nachfol- 
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gende  relative  Entwickelnog  des    EiBenbahnnetEea   in  Enropft.     Ef   entf^en  Kflometer 
Eisenbahneii : 

auf  10.000  J^^^  auf  lo.ooo         .51^^ 

DKÜonuArea       g^^  WnwolSS        ^gSm"^ 

in  Belgien 1270  ""1^94  6*83  136 

^  GroBsbritannien    .  886  654  8*08  161 

„  der  Schweiz     .   .  620  387  904  180 

,  den  Niederlanden .  596  372  4*90  98 

„  Dentocbland     .   .  586  360  740  147 

„  Frankreich    ...  450  281  6-46  128 

„  Dänemark     ...  380  238  747  149 

„  OeBterreich-üngam  291  182  486  230 

,  ItaUen 280  175  2*94  97 

,  Spanien     ....  124  78  3*80  58 

„  Portngal   ....  120  75  2*50  50 

„  Schweden ....  118  74  11-55  75 

„  Enmänien      ...  98  61  2*30  46 

„  der  Tftrkei   ...  53  33  2-09  41 

„  Enssland   ....  44  27  3*03  60 

„  Norwegen  ....  32  20  5*67  113 

„  Finnland   ....  23  14  4*43  88 

„  Griechenland    .   .  2 2 0O8 — 

in  Bnropa 160  100  502  100 

Ans  dieser  Znsammenstellnng  ergibt  sich,  dass  das  Eisenbahnnets  Belgiens  fast 
fünftnal  so  stark  entwickelt  ist,  als  jenes  der  earopäischen  Staaten  im  Gauen,  woneben 
Oesterreich-Üngarn  nnd  noch  mehr  Italien  nnr  wenig  über  den  Durchschnitt  stehen  nnd 
jenes  von  Bnssland  kaom  halb  so  weit  ausgebildet  ist,  als  das  europäische  EisenbahnnetE 
im  Ganzen. 

Was  die  Ausbreitung  des  Eisenbahnnetzes  der  übrigen  Länder  der  Erde  betrifft, 
so  kamen  im  letzten  Jahre  auf  America  152.644  Kilometer,  auf  Asien  14.279  Kilometer, 
auf  Australien  5590  Kilometer  und  auf  Africa  3326  Kilometer.  Von  den  Ländern  Americas, 
dessen  Eisenbahnnetz  dasjenige  von  Europa  schon  beinahe  erreicht,  entfallen  auf  die  Ter- 
einigten  Staaten  von  Nord-America  allein  131.682  Kilometer  Länge  der  Bahnen.  Noch  in 
den  1830er  Jahren  bestanden  dort  nur  40  Kilometer  Bahnen,  in  den  1860er  Jahren  betrug 
die  Länge  des  Schienennetzes  nur  49.000  SLilometer,  welche  bis  zum  Jahre  1880  auf  13L682 
Kilometer  gesteigert  wurden.  Den  relativen  Verbältnissen  nach  entfallen  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nord-America  auf  10.000  Quadrat-Kilometer  141  nnd  auf  10.000  Einwohner 
27*5  Kilometer  Bahnen. 

In  Vergleicbung  zur  Länge  des  Bahnnetzes  reihen  sich  in  America  an  die  Vereinigten 
Staaten  nocb  mit  grossen  Strecken  folgende  Länder:  Canada  mit  9886  Kilometer,  Bra- 
silien mit  2753  Kilometer  und  Argentina  mit  2317  Kilometer  Länge  des  Bahnnetses. 
Von  der  Gesammtlänge  des  Eisenbahnnetzes  in  Asien  mit  14.279  Kilometer  kommen  auf 
Britisch-Ostindien  allein  13.221  Kilometer;  in  Australien  haben  Neu-Seeland  Bahnen  mit 
1535  Kilometer,  Victoria  mit  1528  Kilometer  und  Neu-Sftdwales  mit  1035  Kilometer;  in  Africa 
endlich  besitzen  Aegypten  mit  1494  Kilometer  und  Algier  mit  1008  Kilometer  die  grtosten 
Babnlängen. 

Das  gesammte  Eisenbahnnetz  der  Erde  umfasste  im  Jahre  1830  im  bescheidenen 
Anfange  nur  332  Kilometer  Strecke,  stieg  im  Jahre  1840  auf  9210  Kilometer,  im  Jahre  1850 
auf  38.083  KUometer,  im  Jahre  1860  auf  106.886  Kilometer,  im  Jahre  1870  auf  221.980 
Kilometer  Bahnlänge,  und  betrug  im  letzten  Quinquennium 

in   den  Jahren 
1875  1876  ^877  ^  1878  1879 

in  Europa  .   .  143.039  Kilom.  148.244  Küom.  154.443  Kilom.  158.484  Küom.  165.186  Kflom. 

„  America  .  133.552  „  141.784  „  146.939  „  152.644  „  161.548  , 
„  Asien.  .  .  12.302  «  12.790  „  13.096  „  14.279  „  14.503  , 
„  Australien.      3.079      „          4.012      „         4.784      „          6.590      „  5.611       „ 

„   Africa    .   .      2.432      »         2.811      „         3.255      ,         3.326      ,         3.342      „ 

Auf  der  Erde     294.404  KUom.  309.641  Küom.  322.517  Küom.  334.323  Küom.  350.190  Kflom. 

Gleichwie  in  Europa  entfäUt  die  höchste  Ausdehnung  der  jährlich  er5ithetea 
Eisenbahnlinien  auf  die  Jahre  1871—1873,  während  in  Folge  der  Krise  die  Jahre  1874 
und  1875  einen  namhaften  Bückgang  zeigen,  dem  gegenüber  die  letzten  Jahre  des  yerfloa- 
senen  Decenniums  wieder  einen  nicht  unbedeutenden  Aufschwung  im  Bau  nenw  nnd  der 
Erweiterung  alter  Bahnen  entgegensetzten. 
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Um  den  Antheil,  welclien  die  Eisenbalmen  an  dem  modernen  Wirthscluiftsleben  als 
Capitalsanlage  einerseits  nnd  als  Transportanstalt  anderseits  nehmen,  ben^theilen  zu  können, 
lassen  wir  jsnm  Schlüsse  für  das  Jahr  1875,  da  für  die  späteren  Jahre  nicht  von  allen 
Bahnen  Ausweise  vorliegen,  ein  Bild  der  gesammten  Anlagekosten  nnd  Betriebsmittel  folgen. 
Die  Anlagekosten  der  in  Europa  im  Jahre  1875  vorhandenen  141.945  Kilometer  Bahnen 
berechnen  sich,  auf  österreichische  Währung  umgerechnet,  auf  21.775  Millionen  Gulden,  d.  i. 
154.222  Gulden  f&r  ein  Kilometer.  Ausserhalb  Europa  betrug  das  dlrect  erhobene  Anlage- 
capital  von  140.102  Kilometer  Eisenbahnen  in  demselben  Jahre  11.928  Millionen  Gulden 
oder  78.000  Gulden  für  ein  Kilometer,  so  dass  das  in  allen  Eisenbahnen  der  Erde  im 
Jahre  1875  angelegte  Capital  auf  33.700  Millionen  Gulden  veranschlagt  werden  kann. 
Rechnet  man  nun  die  Kosten  des  Eisenbahnbaues  in  den  Jahren  1876  bis  Ende  1878  um 
10  Percente  billiger,  so  erreichte  das  mit  Beginn  des  Jahres  1879  in  den  Eisenbahnen  der 
gansen  Erde  angelegte  Capital  den  Gesammtbetrag  von  37.300  Millionen  Gulden.  Dieses 
Capital,  nur  zu  4  Percenten  verzinst,  wfirde  im  Jahre  1879  1492  Millionen  Gulden  jährlich, 
oder  nahezu  4*1  Millionen  Gulden  täglich  als  reine  Einnahmen  bedingen. 

Znr  Befahrung  dieses  riesigen  Eisenbahnnetzes  standen  im  Jahre  1875  auf  den  Eisen- 
bahnen Europas  nicht  weniger  als  42.000  Locomotive,  90.000  Personenwagen  nnd  eine 
Million  Lastwagen;  auf  den  Eisenbahnen  der  ganzen  Erde  aber  62.000jLocomotive,  112.000 
Personenwagen  und  1,465.000  Lastwagen  in  Verwendung.  Mit  diesen  wurden  jährlich  in 
Europa  1140  Millionen  Personen  und  10.800  Millionen  Centner  Gfiter,  auf  der  ganzen  Erde 
aber  1550  Millionen  Personen  und  16.430  Millionen  Centner  Frachten  befördert,  so  dass  im 
Durchschnitte  täglich  mehr  als  4  Millionen  Personen  auf  allen  Schienenstrassen  der  Erde 
verkehren  nnd  ungefähr  44  Millionen  Centner  Güter  an  ihren  Bestimmungsort  gebracht 
werden.  Im  Jahre  1880  soll  die  Anzahl  der  Betriebsmittel  schon  auf  105.000  Locomotive, 
210.000  Personenwagen  und  2,450.000  Lastwagen  gestiegen  sein.  Brataaeviö. 
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Es  wäre  eines  der  interessantesten  und  hr  die  Wirthschaftspolitik  wichtigsten 
Moment  einer  Statistik  des  Bodencredits ,  die  Kategorien  der  Gläubiger  des  Grundbesitzes 
sowohl  nach  ihrer  gesellschaftlichen  Stellung  als  nach  ihrer  StaatAZUgehörigkeit  zu  kennen. 
Leider  ist  die  statistische  Ausbeutung  unserer  öffentlichen  Bacher  bis  jetzt  noch  eine  so 
unvollkommene,  dass  dieses  Verhältniss  wie  so  manches  andere,  den  Grandbesitz  und  seine 
Lasten  betreffende,  im  Grossen  und  Ganzen  noch  in  vollständiges  Dunkel  gehfillt  ist.  Es 
darf  daher  nicht  Wunder  nehmen ,  wenn  da  und  dort  der  Versuch  auftritt ,  wenigstens  für 
kleinere  Gebiete  sich  aus  der  persönlichen  Kenntniss  der  Verhältnisse  und  durch  specielle 
Umfrage  bei  Grundbnchsämtem  oder  Geldinstituten  ein  Urtheil  darüber  zu  bilden. 

Ein  solcher  Versuch  liegt  in  dem  Berichte  des  tirolischen  Landtagsabgeordneten 
nnd  Landesausschusa-Beisitsers  Dr.  Julius  von  Eiccabona  über  den  Niedergang  des 
Bauernstandes  und  die  Schäden  der  landwirthschaftlichen  Production  (Stenogr.  Berichte 
über  die  Landtagssitzung  vom  6.  September  1881)  vor ,  der ,  so  unvollkommen  auch  immer 
das  Ergebniss  ist,  doch  bei  dem  gänzlichen  Mangel  umfassender  Erhebungen  eine  Beachtung 
verdient.  «Banken  nnd  auswärtige  Geldinstitute^,  heisst  es  in  demselben,  „besitzen  nur 
einzelne  Posten  auf  Häusern  und  Etablissements,  vermnthlich  gar  keine  Hypotheken  auf 
ländlichen  Grundbesitz ;  die  meisten  dürfen  ohnehin  statutengemäss  keine  Capitalien  in  ein 
Land  abgeben,  das  kein  Grundbuch  hat  Von  Privaten  ausser  Tirol  besitzen  nur  die 
Engadeiner  (im  Canton  Graubündten)  Hypotheken  in  den  benachbarten  Gemeinden  von 
Vintachgau  und  Oberinnthal,  dann  gebome  Tiroler,  die  sich  im  Auslände  oder  in  anderen 
Provinzen  des  Kaiserstaates  angesiedelt  haben.  Der  Hypothekenbesitz  anderer  Auswärtiger 
scheint  ein  ganz  minimaler  zu  sein.  Alle  andern  Hypotheken  sind  im  Besitze  von  Tirolern, 
tirolischen  Stiftungen  und  Fonden  und  der  tirolischen  Sparcassen.  Nachdem  diese  letzteren 
Bit  Ende  des  Jahres  1879  in  Tirol  nur  9,087.993  fl.  auf  Hypotheken  liegen  hatten ,  die 
Gesammt-Hypothekarschuld  aber  mehrere  100  Millionen  Gulden  betragen  mag,  so  entfällt 
der  ganjBe  übrige  Betrag  auf  die  tirolischen  Privaten,  Stiftungen  und  Fonde.  Erwägt  man 
ferner,  dass  die  Classe  der  städtischen  Capitalisten  nicht  sehr  zahlreich  ist,  und  dass 
überhaupt  das  Vermögen  der  wohlhabendsten  unter  ihnen  nicht  nach  Millionen  sondern 
nur  nach  Hunderttauaenden  zählt;  bedenkt  man,  dass  die  Stiftungen  zwar  zahlreich,  aber 
im  Durchschnitte  von  geringfügigem  Betrage  sind ,  so  kommt  man  zum  Schlüsse ,  dass  der 
grössere  Theil  der  Hypotheken  in  den  Händen  der  ländlichen  Bevölkerung  selbst  liegt. 
Dieses  stimmt  mit  der  Entstehungsart  der  Gmndschnlden ,  wie  sie  ans  den  Nachweisnogen 
über  die  Bewegung  des  Lastenstandes  der  Realitäten  erkennbar  sind,  womach  ungefähr 
die  Hftlfte  der  Neuverschuldnng  auf  Erbgänge  und  Kanfschilliogsreste  entfällt.  Bei  dem 
lebhaften  Güterhandel  in  Tirol  ist  es  sehr  häufig,  dass  ein  Besitzer,  der  selbst  mit  Hypo- 
theken belastet  ist,  bei  andern  Besitzern  Erbgelder ,  Kanfschillingsreste ,  ja  selbst  Darlehen 
zu  fordern  hat  Diese  Verhältnisse  erklären  es,  dass  die  immense  Summe  der  Neuverschuldnng 
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im  letarten  Decenniom  (1871— 1879  109,052^15  fl.  neue  Hypothekoi,  denen  nur  eine  Tüpmg 
von  36,829.727  fl.  Hypotheken  gegenübersteht),  nicht  noch  Uefere  Wunden  geschlagen  hmt« 
Als  eine  besonders  dankenswerthe  Ergämcong  dieser  freilich  nnr  sehr  nngefthres 
nnd  ziiTermässig  nicht  belegten  Angaben  bietet  der  angefahrte  Landtagsbericht  specieü 
noch  eine  üebersicht  der  von  den  tirolischen  Sparcassen  auf  Hypotheken  in  nnd  anaser 
Tirol  angelegte  Gapitalien,  welche  anch  als  ein  erwünschter  Beitrag  snr  Statistik  der 
österreichischen  Sparcassen  fiberhanpt  in  folgender  Tabelle  mitgetheilt  m  werden  yerdieat: 

in  Tirol         ansser  Tirol 

Span^eien   ^  H  y  p  o  tli  e  k  e  n       ' 

Innsbmck 3.516.000         8.524.000 

Bozen 1.456.526         1,023.565 

Brixen 147.034  405.201 

Brnneck 726.348  8.000 

Knfstein 137.300  — 

Liena 41.135  500 

Heran 900.000  345.270 

Eoveredo 739040  — 

Sacco 85.227  — 

Schlanders 70.572  — 

Schwaz 302.039  192.887 

Tricnt .    .  966.772 — 

Snnune .  9,087.993  10.499.423 
Die  geringe  Differenz  der  nach  dieseift  Answeise  sich  ergebenden  öesammtsmiis 
der  Hypotheken  mit  19,587.416  fl.  gegenfiber  der  im  statistischen  Jahrbache  f&r  1879, 
Heft  IX,  S.  20  ausgewiesenen  Ziffer  von  19,565.711  fl.  beruht  darauf,  dass  im  LandUgs- 
berichte  in  zwei  Fällen  (Eufstein  und  Lienz)  das  hypothekarisch  sichergestellte  (Hraatie- 
capital  nicht,  dagegen  in  einem  Falle  (Sacco)  auch  zeitliche  Gapitalsanlage  bei  CFemeindeB 
und  Corporationen  zu  den  Hypotheken  gerechnet  ist.  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  nnr  kan 
bemerkt,  dass  alle  Ansätze  der  Sparcassen-Statistik  des  statistischen  Jahrbuches  mit  des 
Originalausweisen  der  Sparcassen  und  den  gedruckten  Jahresberichten  derselben  an  recht- 
fertigen sind. 

Yorbereitunoen  zur  Yolkszählang  in  Frankreich. 

Der  Minister  des  Innern  hatte  mittelst  Erlass  vom  29.  Juli  1880  auf  Anregnng 
der  anthropologischen  Gesellschaft  in  Paris  eine  berathende  Commission  eingesetst,  welche 
sich  Aber  den  geeignetsten  Zeitpunkt  für  die  nächste  Volkszählung  und  Aber  die  Art  der 
Erheb angen  aussprechen  sollte. 

Diese  Commission  hat  unter  dem  Vorsitz  des  Unter-Staatssecretär«  im  Ministerium 
des  Innern  Fallidres  nnd  des  Senators  Josef  Garnier  in  16  Sitzungen  eingehende 
Berathnngen  gepflogen  und  am  12.  April  1.  J.  dem  genannten  Minister  über  das  Ergebniss 
derselben  berichtet  (Berichterstatter  Dr.  Chervin,  Mitglied  der  anthropologischen  Gesell- 
schaft). Bei  dem  grossen  Interesse,  welches  diese  vielfach  auf  neuer  Grundlage  auszufahrende 
nnd  nach  veränd^^rtem  Plane  auszubeutende  Volkszählnng  Frankreichs  für  die  Entwickeloag 
der  Bevölkerungsstatistik  im  Ganzen  hat,  wird  es  gerechtfertigt  sein,  den  wesentlichen  Inhalt 
dieses  Berichtes  (dessen  Worilaut  im  Journal  des  JSconomitteB  September  1881,  p«  416  ff.) 
hier  mitzntheilen. 

1.  Zeitpunkt  der  nächsten  Volkszählung.  Die  anthropologische  Ge- 
sellschaft hatte  den  Wnnsch  ausgesprochen,  dass  die  französische  Zählung  wie  in  des 
wichtig  ten  anderen  Staaten  Europas  im  December  1880  vorgenommen  werde,  um  die 
internationale  Vergleichung  zu  erleichtern.  Die  Commission  hat  sich  nun  awar  im  Principe 
mit  der  Verlegung  der  Zählungen  anf  die  mit  0  und  5  endenden  Jahre  ausgesprochen ;  fto 
die  bevorstehende  Zählung  aber  die  Beibehaltung  des  bisher  üblichen  Termines,  womach 
im  December  1881  gezählt  werden  soll,  empfohlen ;  theils  war  dafür  die  Kürze  der  zu  ihren 
Berathnngen  eingeräumten  Zeit  maassgebend,  theils  Hess  sie  sich  durch  den  Umstand 
bestimmen,  dass  das  Decret,  welches  die  Resultate  der  Zählung  von  1876  als  authentisdi 
und  für  die  nächstfolgende  fünfjährige  Periode  allein  gilüg  erklärte ,  dadurch  eine  nicht 
zu  rechtfertigende  Einschränkung  nachträglich  erfahren  müsste,  wenn  schon  nach  4  Jahren 
wieder  gezählt  würde.  Für  die  Zukunft  schlägt  die  Commission  aber  die  Zählung  in  den 
mit  0  und  5  endenden  Jahren  vor  und  wünscht,  dass  das  Decret  der  Promnlgimng der 
Volkszählungsergebnisse  von  1881  deren  Giltigkeit  ausdrücklich  ausnahmsweise  anf  4  Jahre 
beschränke. 

Dauer  der  Zählung.  Die  Commission  drückt  den  Wunsch  aus,  dass  die 
Zählung  an  einem  einzigen  Tage  durchgeführt  werde,  wie  das  ja  in  allen  Staaten  Buropas 
bereits  geschieht.  Prankreich  kann  in  einem  so  elementaren  und  zugleich  so  wichtigen 
Punkte  nicht  hinter  den  Leistungen  anderer  Staaten  zurückbleiben. 
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2.  ZfthlangBbeydlkeriing.  Die  factlsclie  BeYdlkenmg  (popiUiUion  de  faU) 
ist  nach  dem  einstimmigen  Urtheil  der  Gommission  die  eigentliche  Grundlage  der  ganzen 
Z&hlnng;  sie  allein  gestattet  Yergleichnngen  mit  den  Gebarten,  Ehen,  Todesfällen  nnd  den 
flbrigen  damit  snsammenhängenden  Thatsachen,  welche  ja  anch  nach  dem  Stande  der 
factischen  Beyölkernng  festgestellt  werden;  die  Zählung  der  factischen  Bevölkerung  ist  aber 
auch  das  einiige  Mittel,  die  bei  der  bisher  befolgten  Methode  so  häufigen  Doppelzählnngen 
zu  Termeiden.  Die  Commission  war  anch  der  Meinung,  dass  es  fdr  die  Verwaltung  genügen 
könne,  sich  auf  die  Zählung  der  factischen  Beyölkernng  au  beschränken.  In  der  grossen 
Mehrzahl  der  Gemeinden  fällt  thatsächlich  die  factische  Beyölkernng  mit  der  Wohn- 
bevölkerung (popuUuion  TÜidefnte)  zusammen.  Da  aber  die  Verwaltung  die  Kenntniss  der 
letzteren  ffir  die  Anwendung  gewisser  Gesetze  für  unentbehrlich  hält ,  so  einigte  sie  sich, 
um  beiden  Interessen  zu  entsprechen,  dahin,  dass  zugleich  die  factische  und  die  Wohn- 
bevölkerung gezählt  werden  solle. 

Zählungsformnlar.  Die  gleichzeitige  Zählung  der  factischen  und  der  Wohn- 
bevölkerung flbt  auf  die  Einrichtung  des  Zähluogsformulars  Einfluss  aus.  Die  Commission 
war  darüber  einig,  dass  die  Zählung  für  alle  Personen  eine  namentliche  sein  mfisse,  und 
dass  ffir  alle  Kategorien  der  Bevölkerung  die  Zählkarte  {fmUetin  xndAvidueC)  anzuwenden 
sei ,  wie  sie  durch  die  fär  die  letzte  Zählung  erlassenen  Ministerial  -  Instructionen  vorge- 
schrieben war.  Durch  die  Zählkarte  erhält  man  aber  nur,  freilich  so  genau  als  möglich, 
die  factische  Bevölkerung ;  um  die  Wohnbevölkerung  zu  ermitteln  hat  die  Commission  zwei 
Systeme  erwogen.  Es  kann  neben  der  Zählkarte  auch  noch  eine  Haushaltungsliste  (bulletm 
de  mdnage)  angewendet  werden,  in  wdcher  unter  den  Personen  des  Haushaltes  unterschieden 
werden  diejenigen,  welche  wirklich  Glieder  desselben  sind  und  welche  daher  hier  ihren 
regelmässigen  Aufenthalt  haben  (mögen  sie  im  üebrigen  am  Zählungstage  anwesend  oder 
abwesend  sein),  von  denjenigen,  welche  nur  vorübergehend  anwesend  sind.  —  Es  kann  aber 
auch  in  die  Zählkarte  einfach  eine  Frage  über  den  regelmässigen  Aufenthaltsort  des  Ge- 
zählten gestellt  werden ;  die  Maires  jeder  Gemeinde  haben  dann  aus  den  gesammelten  Zähl- 
karten zwei  getrennte  Packete  zu  machen,  eines,  welches  die  regelmässig  im  Orte  Wohnenden 
und  ein  anderes,  welches  die  vorübergehend  sich  Aufhaltenden  enthält  Das  letztere  wird 
dem  mit  dem  d^pouiüement  des  Zählungsmaterials  betrauten  Bureau  eingeschickt  und  dieses 
nimmt  die  Zdtheilung  jeder  Zählkarte  zu  der  Gemeinde  vor,  welche  der  Gezählte  als  seinen 
regelmässigen  Aufenthalt  bezeichnet  hat.  Die  Commission  hat  dem  ersten  dieser  zwei 
Systeme  den  Vorzug  gegeben,  obgleich  damit  die  Nothwendigkeit  eintritt,  die  Haushaltungs- 
liste theilweise  auszuschreiben  und  der  Bevölkerung  etwas  mehr  Arbeit  erwächst.  Aber  sie 
besorgt  anderseits  von  einer  so  häufigen  Verpackung  von  Zählkarten,  wie  sie  das  zweite 
System  mit  «ich  bringen  würde,  zahlreiche  Verluste  von  Zählkarten  und  eine  grosse 
Ungewissheit  über  den  genauen  Zeitpunkt,  in  welchem  diese  Operation  beendet  sein 
würde.  In  Folge  dessen  schlug  die  Commission  ein  doppeltes  Zählungsformnlar  vor: 
1.  Eine  Zählkarte  für  jeden  Einwohner,  anwendbar  für  Jedermann  ohne  Ausnahme,  auch 
ffir  jene  Bevölkemngsgmppen ,  welche  bisher  en  bloc  gezählt  und  gesondert  verrechnet 
wurden  ;  2.  eine  Haushaltungsliste,  welche  in  erster  Linie  zur  Sammlung  der  Zählkarten  einer 
Familie  und  in  zweiter  Linie  zur  Nachweisung  der  Wohnbevölkerung  für  das  Ministerium 
de«  Inneren  dienen  soll.  Die  Commission  war  zugleich  der  Meinung,  dass  es  zweckmässig 
wäre,  alle  Zählkarten  eines  Hauses  in  einem  Umschlage  zu  sammeln  und  auf  der  Aussen- 
seite  desselben  einige  Daten  über  die  Zahl  und  Beschaffenheit  der  Localitäten  des  Hauses 
beizufügen.  Bndlich  erschien  es  als  nothwendig,  einige  Tage  vor  dem  Zeitpunkte  der  Zählung 
eine  Voranschlagsliste  {camet  de  prävinon)  ausfüllen  zu  lassen,  um  die  ungefähre  Zahl  der 
Zählkarten  zu  kennen,  welche  in  jedem  Hause  zu  vertheilen  sei. 

Fragestellung.  Die  Commission  war  bemüht  alle  Fragen  auszumerzen,  welche 
nicht  von  unzweifelhaftem  Nutzen  sind  und  mit  dem  Zwecke,  welchen  die  Verwaltung  mit 
der  Zählung  vei  folgt,  nicht  absolut  im  Zusammenhange  stehen.  Sie  beschränkte  sich  demnach 
auf  folgende  Nachweisungen: 

Zählkarte:  Name  und  Vorname,  Geschlecht,  Alter  (genaues  Geburtsdatum), 
genaue  Angabe  des  Geburtsortes,  Nationalität,  Civilstand,  Beschäftigung  (profAfnon).  Die 
Fragen  über  die  Beschäftigung  sollen  ein  dreifaches  Ergebniss  liefern:  sie  sollen  jede 
Beschäftigungsart  gesondert  nachweisen,  um  jede  Vermengung  derselben  zu  vermeiden ;  sie 
«ollen  die  Stellung  des  Beschäftigten  erkennen  lassen,  ob  er  Geschäftsinhaber,  Angestellter, 
Arbeiter  oder  Gehilfe  irgend  einer  4rt  sei,  und  sie  sollen  alle  Glieder  der  Familie  in  ihrem 
Abhängigkeitsverhältnisse  von  ihrem  ünterhaltgeber  ersichtlich  machen.  Um  die  Zählkarten 
auch  ffir  die  Feststellung  der  Wohnbevölkerung  classificiren  zu  können,  ist  es  auch  noth- 
wendig den  Gezählten  zu  fragen,  ob  er  seinen  regelmässigen  Aufenthalt  im  Orte  der  Zählung 
habe.  Dagegen  hat  die  Commission  die  Fragen  über  die  Sprachen  ,  welche  der  Gezählte 
spricht,  über  die  Zahl  der  Geimpften,  der  Blinden,  Taubstummen ,  der  aus  jeder  Ehe  ent- 
sprossenen Kinder  etc.,  ungeachtet  des  unzweifelhaften  Interesses,  welches  sie  darbieten, 
beseitigt,  weil  «ich  aus  verschiedenen  Ursachen  keine  genauen  Nachweisungen  hierüber 
•rwarten  lassen. 
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HaashaltmigBliste.  Diese  ist  von  der  Gommission  liAQpMehlieli  in  der 
Absiebt  angenommen  worden,  nm  die  Wohnbevölkernng  leichter  feststellen  zu  können.  Es 
genügt  aber  diesem  Zwecke,  wenn  sie  einerseits  Name  nnd  Vorname  der  Olieder  des  Hans- 
haltes mit  Beseichnnng  ihres  Yerbiltnisses  znm  Hanpt  der  Familie  enth&lt,  nnd  wein 
anderseits  auf's  Genaneste  die  anwesenden  Glieder  des  Haashaltes  von  den  Abwesenden 
nnd  von  den  vorftbergehend  anwesenden  Fremden  geschieden  werden. 

Haasliste  {Bulletin  de  maUon),  Nach  der  Idee  der  Gommission  ist  die  Hans- 
liste  nichts  anderes,  als  in  gewissem  Sinne  ein  Rechnnngsanszag  ans  den  ftbrigen  Listen. 
Aber  sngleich  mit  der  Becapitnlation  der  Zahl  der  Hanshaltangen  and  der  lOetbparteien 
des  Hanses  gibt  sie  vom  ökonomischen  Gesichtspunkte  ans  werthyoUe  Daten  fiber  die  bai- 
liohe  Beschaffenheit  des  Gebäudes  und  fiber  die  Verwendung  seiner  Localitftten. 

Eedaotion  der  Listen.  Die  Gommission  hat  jeden  Ausdruck  reiflidist 
erwogen,  um  jede  Zweideutigkeit  zu  vermeiden  und  die  Listen  allgemein  yerst&ndlich  n 
machen;    im  Interesse  erleichterter  Auffassung  hat  sie  sich  für  die  Frageform  entschieden. 

3.  Erste  Bearbeitung  (d^pouillemerU^).  Die  Gommission  besorgt,  dass  die 
Beibehaltung  der  bisherigen  Art  und  Weise  der  ersten  Bearbeitung  der  Listen  die  Vortkole 
wieder  aufheben  würde,  welche  aus  deren  Verbesserung  in  erwarten  seien.  Sie  erbliekt 
dagegen  in  der  Gentralisation  des  d^pouUlemmU,  wie  sie  seit  langer  Zeit  schon  in  Dents^ 
land,  England  und  in  den  Vereinigten  Staaten  gehandbabt  wird,  sehr  grosse  Vorthefle  und 
die  Bürgschaft  besserer  Resultate.  Diese  Gentralisation  würde  die  Maires  und  Pr&feoten 
von  einer  Arbeit  entlasten,  welche  sie  überbürdet.  Es  fehlt  ihnen  hiesn  das  nöthige, 
geschulte  Personal  und  in  Folge  dessen  wird  sie  nicht  immer  mit  der  wünschenswerthsi 
Sorgfalt  und  Geschicklichkeit  ausgeführt.  Das  bei  den  lotsten  Z&hlungen  angewendete 
System  des  dipowlUment  hat  aber  auch  die  ünzukdmmlichkeit  im  Gefolge,  dass  die  Central- 
Verwaltung  jeder  Axt  der  Gontrole  entbehrt  und  ausser  Stande  ist ,  die  zahlreichen  Nach- 
Weisungen  zu  liefern,  welche  die  Wissenschaft  mittelst  eines  genauen  and  fachminnisd 
durchgeführten  d^pouUlement  su  gewinnen  vermöchte.  Das  System  der  Gentralisation  würde 
aber  ausserdem  auch  noch  den  Vortheil  haben,  eine  grössere  Einheitlichkeit  in  die  Arbeit 
zu  bringen  und  gleichm&ssige  Auffassung  gleichartiger  Thatsachen  su  verbürgen.  Endlich 
hat  die  Erfahrung  gelehrt,  dass  dieses  System  eine  Ersparung  an  Zeit  nnd  Geld  bedeutet 

Folgen  die  Formulare  für  die  Zählkarte,  die  Haushaltungsliste,  die  Hausliste  (is 
ümschlagsform)  und  die  Voranschlagliste  (eamet  de  prSvmon), 


Der  ft*anzösisohe  Staatshaushalt  in  dan  Jahren  1865  bis  1879. 

üeber  die  wirthschaftliche  Lage  Frankreichs  während  der  letzten  15  Kalende^ 
jähre,  ans  denen  hinlänglich  gesicherte  Daten  vorliegen,  hat  das  dortige  Ministerium  für 
Landwirthschaft  und  Handel  die  herkömmliche  Zusammenstellung  in  den  Annalet  du 
Commerce  extdrieur  veröffentlicht  Von  den  einzelnen  statistischen  üebersiehten,  welche 
dieser  Bericht  enthält,  bringt  der  Ausweis  über  die  wirklichen  Ergebnisse  des  Budgets  am 
schnellsten,  wenn  auch  nicht  sofort  mit  voller  Klarheit,  die  Resultate  der  Einflüsse  nr 
Erscheinung,  die  auf  allen  (Gebieten  der  fhmzösischen  Verwaltung  ihätig  gewesen  sind. 
Da  für  die  drei  letzten  Jahre  ein  definitiver  Abschluss  noch  nicht  vorhanden  ist,  tritt  an 
dessen  Stelle  der  provisorische.    Die  Generalzahlen  sind: 

Einnahmen  Aus  g^a  b  e  n 

a«'j»hr  ordentttohe      ^^^j^,^      ,rd«ntUeh.      „^^^ 

' .                               in  Tausenden  Francs  in  Tausenclen  Francs 

1865 1.965.403  203.750  2,044.174  103.017 

1866 2.018.170  174.659  2,073.060  130.014 

1867 1,963.440  204.346  2,063.044  106.720 

1868 2.016.879  139.535  2,042.497  94.558 

1869 2,087.247  115.784  2.054.258  9L173 

1870 1,939.546  1,499.467  3.165.834  273.179 

1871 2,153.141  1,395.382  3.194.502  180J291 

1872 2,519.621  286.491  2.894.321  63.708 

1873 2,818.343  250.841  3.052.445  61.672 

1874 2,888.261  13.611  2,860.971  105.316 

1875 3,095.386  8.115  2,907.911  117.100 

1876 3,188.835  3.232  2.959.334  132.563 

1877 3.185.062  —  2,988.617  132.571 

1878 3.214.228  9.966  3,065.561  98.866 

1879 3.245.195  123.643  3,221.811  81.834 

0  Maurice  Block  sagt  in  einem  Artikel  des  Septemberbeftes  des  aJottmaldMic*  p.Stt*. 
„In  Deatschland  vermengt  man  freiwillig  das  Wort  dfpouÜUment  mit  dem  Worte  YeiarbeltUBC 
llaboraUon).  „Le  äfpouiUemenf^  ist  nur  eine  der  ersten  Operationen  der  Verarbeitung.*^ 
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Trots  des  Yerlnstes  Ton  Elsasi-Lothriogen  haben  die  ordentlichen  Einnahmfin  sieh 
alio  nm  65,  die  ordentlichen  Ansgaben  nm  57 V2  Pcrcente  erhöht.  Im  Jahre  1869  und 
dann  regelmftssig  seit  1874  blieben  letztere  hinter  den  regelmässigen  Einnahmen  stirflck, 
welche  in  den  Vorjahren  znr  Deckung  jener  nicht  ansreichten.  D'\e  ansserordantüchen 
Ausgaben  des  Staats-,  Kriegs-  nnd  Marine-Ministeriams  sind  ffir  1863 — 1869  bei  den  ordent* 
liehen  Ansgaben,  seit  1870  aber  fiberhaapt  nicht  gebucht,  sondern  nnr  die  Anagabfin  im 
Ministerium  der  Landwirthschaft,  des  Handels  und  der  öffentlichen  Arbeiten. 

Die  Unregelmässigkeit  der  ordentlichen  Einnahmen  während  der  Jahre  1667— 1870 
rührt  daher,  dass  die  damals  aus  den  Verwaltungen  filr  Forste  und  indirecte  Sten«ni  ad 
die  Tilgungscasse  abgegebenen  Beträge  in  Abzug  gebracht  sind,  wogegen  auch  die  Active 
Ausgabe  tir  Tilgung  unterdrückt  und  die  Zahlung  yon  Jahresraten  für  Brücken,  Gaukle  und 
▼erschiedene  Arbeiten  (auch  der  yerbürgten  Bisenbahn  -  Zinsen)  auf  Lasten  des  Speciat- 
Haushaltes  der  Tilgungscasse  gesetzt  ist. 

Als  ausserordentliche  Einnahmen  sind  verzeichnet:  aus  dem  Verkaufe  von  St  aal«- 
forsten  (nur  im  Jahre  1865)  634.680  Fr.,  aus  der  Tilgnngsreserve  zu  allgemeinen  Staat»- 
bedürfnissen  und  für  öffentliche  Arbeiten  (1865—1866)  267,886  901  Fr.,  Vorwegnahme  ans 
der  Anleihe  Ton  1.530  MiUionen  bei  der  Bank  von  Frankreich  (1870—1871)975^0)0.701  Fr., 
Ergebniss  von  Rentenanleihen  3.496,122.302  Fr.  (1865—1875,  am  meisten  1873  mit  1.239«/,, 
1870  mit  l.OOOV.  und  1871  mit  594%  MiU.).  aus  verschiedenen  QueUen  689,463.992  Fr.  (in  allen 
Jahren  ausser  1877.  am  meisten  1870  mit  251 V«.  1879.mit  123%  ^»^  1871  mit  7^*/^  Milliooeu). 

Unter  den  Kosten  der  ausserordentlichen  Arbeiten  stecken  fast  allein  die  im 
Bereiche  des  Handels-Ministeriums  aufgewendeten ,  1868  auch  die  auf  die  Anleihe  vdii  429 
Millionen  gelegten;  nur  für  die  ersten  fünf  Jahre  kommen  im  Staatsminiaterjum  anfge- 
wendete  mit  VU'—^^U  Millionen,  zusammen  40,396.960  Fr.  in  Betracht. 

EngeVs  StatiH.  Correäpondßra. 


Po8twesen  Raaalands  Im  Jahre  1879. 

Im  Jahre  1879  bestanden  im  ganzen  russischen  Reiche  4.374  Fostanatalten, 
darunter  84  Gouvernements-Postämter,  19  Grenz-Postcomptoire ,  687  Kreiapostämter, 
312  Postabtheilongen ,  1.445  Poststationen  znr  Annahme  und  Ausgabe  von  Correspondenzen 
Jeglicher  Art ,  77  Eisenbahn-Postcomptoire  und  1.531  Eisenbahn-Stationen  mit  Ausgabe 
gewöhnlicher  Crorrespondenzen. 

Nach  den  Regionen  des  Reiches  und  im  Verhältniss  zur  Einwohnerzahl  verth«ilen 
zieh  diese  Postanstalten: 
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Beim  Postwesen  waren  im  Jahre  1879  5613  Beamte  und  1.993  Stations^Aufi^Hher 
mngestellt,  zusammen  7.606,  gegen  6.761  im  Jahre  1874.  Die  Postrouten  und  die  von  Poalen 
snrfickgelegten  Strecken  betrugen: 


Strecken 
Kilometer 


Eisenbahnen 22.979 

Chausseen 8315 

Hauptwega 102*476 

Nebenwege 11.536 

Zu  Meer 9504 

Auf  Binnenseen 659 

Auf  Flüssen    .   .   .   .   .   .  10.459 

Im  Ganzen  .  165.928 
Monatw^hrift.  I88I. 


durchlaufene  Strecken 
Tansende  Kilometer 

23.051 

4.126 

25.894 

2.392 

946 

92 

1.695 


5ai96 


30 
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Der  Yerkelir  an  Corre8pondeni«n  nnd  Sendungen  betrag  in  Tausenden  von  Btttk : 


inländiioher      loea^er      internationaler 


V 

erwehr 
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10.288 

Correspondenz-Karten     .   . 
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Krenzbandsendnngen  .   .   . 

3  648 

1194 
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44 
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2 
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Pakete  ohne  Werthbezeichnnng     .   .   . 

820 

_ 

44 

Zeitungen  nnd  Zeitschriften 

68.874 

10.949 
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Estafetten 

26 

— 

— 

175.129 

17.055 

20.156 

Die  finanziellen  üms&tze  des  Postressorts  Rasslands  im  Jahre  1879  drfickea  sidi 

in  folgenden  Züfern  ans: 
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86 
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52 

Sonstige  Ausgaben     .   .   . 

. . . 

61 

Znsammen 


14.696 


Die  Oesammtkosten  der  russischen  Post  werden  hiernach  durch  die  Einnahmen 
nicht  gedeckt,  sondern  es  muss  der  Abgang  von  1,048.000  Rubel  aus  den  Staatsgeldem 
ergänzt  werden    nnd  so  ist  es  seit  einer  Reihe  von  Jahren  der  Fall  gewesen,  denn  es  betrogtti : 

die  die  die  letzteren 

Einnahmen      Ansgaben  mehr 


Tausendi 


B  n  b  e  1 
2.515 
2.209 
2.681 
1.687 
686 


im  Jahre  1874 10.849         13.364 

„      „       1875 11.199         18.408 

n      »       1876 11.392         14073 

„      „       1877 12.841         14.528 

n      „       1878 13.995         14.681 

Der  Stillstand  des  Jahres  1878,  welcher  sich  in  den  Ausgaben  den  stetig  an- 
steigenden Einnahmen  gegenüber  ergibt,  erklärt  sich  dadurch,  dass  in  diesem  Jahre  gegen 
das  Verjähr  um  8*6  Millionen  Briefe  weniger  versandt  wurden,  weil  dies  mit  ungefähr 
10  Millionen  Briefen  durch  die  Postämter  der  activen  Armee  geschah. 

Zu  jenem  Ausfalle  der  Einnahmen  gegen  die  Ausgaben  ist  aber  zu  bemerken, 
dass  er  ausschliasslich  durch  die  Zuzahlung  zur  Pferdehaltung  der  Stationen  hervorgerufen 
wird,  von  welcher  die  Kosten  derjenigen  Pferde  abgerechnet  werden  müssen,  welche  für 
die  Beförderung  der  Reisenden  entstehen.  Nach  den  Erfahrungen  der  letzten  Jahre  erfordert 
diese  beiläufig  zwei  Drittel  der  Zuzahlung,  während  nur  ein  Drittel  auf  die  Expedition  von 
Posten  und  Estafetten,  also  auf  den  wirklichen  Bedarf  des  Postwesens  entfällt.  In  dieser 
Art  würden  sich  die  factischen  Ausgaben  für  das  Postwesen  im  Jahre  1879  um  4,233.000 
Rubel  ermässigen  und  solcherart  sich  die  Gesammt-Auslagen  auf  10,463.000  Rubel,  sonach 
also  um  3,185.000  Rubel  geringer  als  die  Einnahmen  stellen. 

Btu8,  Bevue  X,   7.  Heß, 


Statistik  des  indischen  Reiches. 

Nachdem  von  1769  bis  1855  die  ostindische  Gompagnie  viele  Verfügungen  znr 
Herstellung  einer  umfassenden  Beschreibung  ihrer  Besitzungen  erlassen,  aber  nur  die  Auf- 
speicherung eines  gewaltigen  Materials  von  Fragmenten  erreicht  hatte,  steigerte  sich  mit 
dem  Uebergange  der  Regierung  an  die  Krone  (1858)  das  Bedürfniss  nach  Information  immer 
weiter.  Denn  die  theils  persönliche,  theils  traditionelle  Landeskenntniss  der  alten  Gompagnie* 
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beamten  hatte  manche  Unkenntniss  von  Einzelheiten  ansgeglichen,  was  bei  der  von  England 
hergeleiteten  nnd  fiberdies  der  constitntionellen  Yerantwortlichkeit  unterworfenen  Staate- 
regiemng  in  weit  geringerem  Grade  zutrifft.  Lord  Mayo,  als  Vicekönig,  berief  deshalb 
1869  Dr.  W.  W.  Hnnter  an  die  Spitse  der  indischen  Statistik  and  beauftragte  ihn,  das 
grosse,  jetzt  von  240  Millionen  Menschen  bewohnte  Land  nach  einem  einheitlichen  Systeme 
in  mOgÜchst  geringer  Zeit  zu  beschreiben. 

Herr  Hunt  er  hat  seine  schwierige  Aufgabe  jetzt  beinahe  gelöst:  von  den  etwa 
100  Bänden  mit  36.000  Seiten,  welche  das  ganze  Werk  umfassen  wird,  liegen  90  Bände 
vor.  und  noch  bevor  das  Hauptwerk  vollendet  ist,  hat  sich  jener  Statistiker  ein  zweites 
Unternehmen  auferlegt,  welches  dem  praktischen  Bedürfhisse  des  Publikums  —  auch  des 
gelehrten  —  in  einer  weit  bequemeren  Weise  entgegenkommt.  In  9  Bänden,  von  denen  6 
erschienen  und  die  fibrigen  vor  Jahresfrist  zu  erwarten  sind ,  "gibt  er  ein  Zeitungs-Lexikon 
des  indischen  Reiches  (Imperial  GazeUeer  of  IncUa^  bei  Tr&bner  &  Co.  in  London)  heraus, 
welches  ein  Muster  von  Klarheit,  Bündigkeit  und  alles  Wesentliche  berücksichtigender 
Gedrängtheit  ist.  Alphabetisch  eingerichtet,  ist  das  Lexikon  durchaus  kein  blosser  Auszug 
aus  den  Aufhahmeberichten,  sondern  enthält  auch  die  Früchte  der  persönlichen  langgährigen 
Untersuchungen  des  Verfassers  und  gewährt  eine  Anschauung  über  Topographie,  Landwirth- 
schaft,  Industrie,  Verwaltung  und  Sanitätsverhältnisse  des  ganzen  weiten  Gebietes. 

Da  das  Urtheil  eines  so  vorzüglichen  Kenners  auf  Beachtung  besonderen  Anspruch 
erheben  darf,  so  wollen  wir  nicht  unterlassen,  zu  erwähnen,  dass  Hunter's  Ansicht  über 
die  ökonomischen  Zustände  des  britischen  Indiens  eine  sehr  günstige  ist.  Er  berechnet, 
dasB  von  den  21  Millionen  Pfund  Sterling,  um  welche  der  Werth  der  jährlich  ausgeführten 
Erzeugnisse  den  der  eingeführten  Waaren  übersteigt,  ein  Drittheil  auf  gute  Verwaltung 
verwendet  wird,  wodurch  allein  die  Sicherheit  der  Person  und  des  Eigenthums  und  die 
gewerbliche  Bntwickelung  verbürgt  sind,  ein  zweites  Drittheil  auf  sehr  niedrige  Verzinsung 
des  Anlagecapitales  für  das  Gerüst  dieser  Entwlckelung ,  das  letzte  Drittheil  aber  haar  in 
Gold  und  Silber  in  das  Land  kommt  nnd  direct  neue  Unternehmungen  hervorrufend  und 
befirachtend  wirkt.  EngeVa  StaHsHsehe  Correspondenz, 


Der  Verkehr  auf  den  Saezcanale  eeit  deeteii  ErSATnang. 

Der  thätige  Chef  des  ägyptischen  statistischen  Bureaus,  F.  Amici-Bey,  ver- 
sendet soeben  eine  Broschüre  über  den  Schüfii-  und  Waarenverkehr  auf  dem  Suezcanale 
im  Jahre  1880.  Besonderes  Interesse  erhält  dieselbe  durch  die  Einleitung,  welche  die 
gleichen  Nachweisungen  seit  Eröffinung  des  Canales  nach  den  wichtigsten  Gesichtspunkten 
znsammenfasst.  Seit  nach  Abschluss  der  pompösen  Eröffaungs-Feierlichkeiten,  während  deren 
viertägiger  Daner  den  130  in  den  Häfen  Port-Said  und  Suez  liegenden  Schiffen  freie  Fahrt 
gestattet  war,  der  englische  Dampfer  Sin-Nanzing  als  erstes  Schiff  den  Canal  gegen  Erlag 
der  Gebühren  passirte,  haben  in  den  eilf  Jahren  bis  Ende  1880  14.471  Schiffe  nnd  18.264 
Barken  den  (Hmal  durchlaufen,  wobei  sich  die  Wahrnehmung  ergibt,  dass  Zahl  wie  Tonnen- 
gehalt der  ersten  seit  Eröflhung  der  Route  in  stetiger  Zuniäme  begriffen  sind,  während  die 
Zahl  der  Barken  bis  1877  ununterbrochen  zurückgeht  und  dieser  Abfall  bezüglich  des 
Tonnengehaltes  derselben  bis  in  die  neueste  Zeit  anwährt.    Denn  der  Verkehr  betrug: 

Schiffe      Tonnen      Barken  Tonnen  Schiffe      Tonnen      Barken  Tonnen 


1870, 
1871. 
1872. 
1873. 
1874, 
1875. 


486 
765 
1.082 
L173 
1.264 
1.494 


345.911 
761.467 
1,439.169 
2,085.073 
2.423.672 
2,940.709 


2.730 
2.597 
1.612 
1.879 
1.598 
1.108 


17.267 
16.294 
11.597 
ia.624 
12.959 
9.326 


1876. 
1877, 
1878. 
1879. 
1880. 


1.457 
1.663 
1.593 
1.477 
2.017 


3,072.107 
3,418.950 
3,291.535 
3,236.942 
4,378.064 


L113 
929 
1.250 
1.771 
1.677 


6.997 
5.104 
7.637 
9.830 
6.071 


Der  stärkste  Verkehr  der  Schiffe  findet  in  den  Monaten  December,  Jänner,  März 
und  April  statt,  neben  welchen  noch  der  November  stärker  vertreten  ist.  Beim  Verkehr 
der  Barken  lässt  sich  gerade  das  Umgekehrte  bemerken,  indem  die  meisten  dieser  Fahrzeuge 
in  den  Monaten  April  bis  September  den  Canal  passiren. 

Interessant  ist  die  Mittheilung  Amici's,  dass  der  durchschnittliche  Fassungsraum 
der  Schiffe,  welche  durch  den  Suezcanal  fahren,  Jahr  für  Jahr  grösser  wird,  er  stieg 
swiachen  1870  und  1879 

bei  den  grossbritannischen  Schiffen  von 

n     I,    deutschen  „  „ 

„     „    österreichisch-nngar.     „  „ 

»     I)    ÄgyptiBchen  ,  „ 

„     9    franzOsischeB  „  „ 

,     „    spanischen  ;,  „ 

„      „    italienischen  „  „ 

9      „    niederllndiaohen  „  „ 

-     „    tttrkiachen 


.  .  921  anf  2.184  Tonoen 

.  .  295 

n 

1.346 

D 

.  .  746 

II 

1.786 

» 

.  .  668 

11 

812 

fl 

.  .1.128 

n 

2.817 

n 

.  .  244 

n 

2.678 

n 

.  .  679 

n 

1.811 

9 

.  .  166 

II 

2.607 

» 

.  .  647 

9 

807 

n 

30* 


r^ 
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Mittheilnngen  und  Misoellen. 


Besondert  vom  vierten  Jahre  nach  der  Eröffiiong  des  Oanales  an  wächst  diese 
Progression  auffallend,  ein  Beweis,  dass  die  Schiffseigenthümer  der  nenen  VerbiDdnngsstrsü« 
von  Europa  nnd  Asien  nnr  allmälig  Vertranen  schenkten,  dafttr  sie  dieselbe  aber  nnnmehr, 
wo  fie  sich  bewährt  hat,  anch  fttr  die  schweren  Kanffabrer  benützen.  Bis  snm  letztes 
Jahrestage  1876  war  der  englische  Dampfer  Hooper  mit  4.987  Tonnen  das  schwerste  Schiff, 
das  den  Oanal  passirte,  seither  aber  sind  weit  Über  100  Schiffe  mit  mehr  als  7  Meten 
Tiefgang  durch  den  Canal  gefahren,  damnter  viele  Schiffe  mit  über  5.000  bis  zu  6.000  Tonnen. 

Bisher  haben  27  Flaggen  mit  der  nachstehenden  SchifllBzahl  und  dem  darch  die- 
selben vermittelten  Transporte  an  dem  Verkehre  des  Suezcanales  Antheil  genommen: 


Schiffe 


England 10.733 


Fruikreich 
Oesterreich-Ungam 

Italien 

Niederlande     •   .   . 
Deutsehland     .   .   . 

Spanien 

Aegypten 

Türkei 

Bussland 

Dänemark    .   .   .   . 
Norwegen     .   .   .   . 

Portugal 

Schweden     .   .   .   . 

America 

Belgien 

Japan   

Griechenland   .    .   . 

Zanzibar 

Peru 

Serbien 

Liberia 

Brasilien 

Tunis 

Birma 

Sarawak 

Siam 


934 

582 

547 

492 

261 

209 

172 

164 

90 

76 

72 

43 

28 

16 

15 

13 

10 

3 

2 

2 

2 

1 

1 

1 

1 

1 


per  MiUe 

der  Ge- 

sammttahl 

741-76 

64-54 

40-22 

37-80 

3400 

18-03 

1444 

11-90 

1133 

6-22 

5-25 

4-97 

2-97 

1-93 

1-10 

1-01 

0-90 

0-70 

0-21 

0-14 

014 

014 

0-U6 

006 

0-06 

006 

006 


Tonnen- 
gehalt 

21.016.474 

2,266.004 

779.037 

715.367 

l,12a616 

340.805 

449.260 

139.690 

131-052 

148.653 

108.257 

119.223 

40.980 

27.401 

22.571 

22.833 

15.598 

1.379 

2.741 

2.677 

1.920 

1.358 

857 

726 

677 

176 

168 


per  Mille  d. 
Qesammt- 
▼erkehm 

764-66 

82-44 

28-34 

26-03 

41-06 

12-40 

16-34 

5-08 

4-51 

5-41 

4-30 

4-33 

1-45 

0-99 

0-82 

0-83 

0-57 

(y05 

0-09 

0^ 

0-07 

0-05 

0-03 

0-02 

0-02 

0-01 

0-01 


Zusammen.   .     41.471  1000*00        27,484.499      l.OOO'OO 

In  dieser  Reihenfolge  steht  Oesterreich-Üngarn  recht  günstig.  Obwohl,  wie  alle 
anderen  Staaten,  dem  handelsgewaltigen  Grossbritannien  auch  im  Suez  verkehre  weit  na^ 
stehend,  übertrifft  es  doch  selbst  das  mit  reicherer  Küstenentwickelung  versehene  und  dea 
Canale  näher  liegende  Italien  und  überflügelt  weit  die  übrigen  Mittelmeer-Staaten  und  die 
sonstigen  am  Canalverkehre  theilnehmenden  Flaggen. 

Betrachtet  man  dagegen  den  Verkehr  Oesterreich-Üngams  in  den  einzelnen  Jahres, 
so  ergibt  sich  eine  recht  bedenkliche  Wahrnehmung.  Derselbe  betrug  an  Schiffs-  undTonnenzahl: 


SoUira 

Tonnen- 
gebalt 

Schiffe 

Tonnen- 
sebalt 

1870.  .  . 

."  2V 

19.382 

1876.  . 

.  53 

76.236 

1871.  .  . 

63 

38.729 

1877.  . 

.  46 

73.344 

1872.  .  . 

61 

53.367 

1878.  . 

.  38 

63.632 

1873.  .  . 

70 

90.967 

1879.  . 

.  40 

71.400 

1874.  .  . 

61 

84.159 

1880.  . 

.  60 

116.041 

1875.  .  . 

64 

92.079 

Nach  dem  Jahre  1873,  in  welchem  der  Verkehr  Oesterreich-Üngams  auf  dem 
Soezcanale  der  SchifflB-  und  Tonnenzahl  nach  den  höchsten  Stand  hatte,  gehen  beide, 
namentlich  aber  die  ersteren,  bis  1879  fast  ununterbrochen  zurück.  Wohl  kann  aus  dem 
Tonnengehalte  abgenommen  werden,  dass  anch  auf  den  Werften  Oesterreich-Üngarns  neuerer 
Zeit  Schiffe  mit  grösserer  Tragfähigkeit  gebaut  wurden  nnd  den  Canal  befnhren.  Der 
Haoptgrund  wird  aber  doch  nur  in  den  ent^^chieden  ungünstigen  Wirthschafts-  und  hitf- 
dnrch  Handelsverhältnissen  der  zweiten  Hälfte  des  abgelaufenen  Jahrzehentes  zu  suchen  sein, 
welche  aber  neuester  Zeit,  wie  die  Zahlen  des  Jahres  1880  zeigen,  glücklich  überwunden 
sein  dürften.  ScK 


Literatlirbericht. 

Dr.  H.  F.  Brach el II:  Statistisohe  Sklize  der  Ssterrelchlsoh-uiigarlsohen  Münarchler 
nebst  den  occapirten  Ländern  Bosnien  nnd  Herzegowina  nnd  dem  zollyereinten  Furüteuthnm 
Liechtenstein.  8.  verbesserte  Auflage,  Leipzig  1881. 
Ist  jede  nene  Auflage  dieses  dem  Statistiker  and  noch  mehr  dem  Stadenlan 
wohlbekaonten  Compendiams  knappster  Form  willkommen,  so  mnss  dies  beBoudurii  mit: 
der  eben  erschienenen  achten  Auflage  der  Fall  sein,  weil  fflr  diese  vielfach  neaee  MaterisJ 
voriag  und  von  dem  Verfasser  in  gewohnter  Umsicht  verwerthet  wurde.  So  dm  Daten 
der  Volkszählung  vom  31.  December  1880  aus  Oesterreich  und  Ungarn,  die  gleichea  vom 
16.  Juni  1879  aus  Bosnien  nnd  der  Herzegowina,  sowie  Oberhaupt  sorgfältig  gesam- 
melte Mittheilnngen  fiber  diese  Länder.  Wie  sehr  das  Bttchlein  auf  der  Höhe  dor  Zaii 
steht  und  alle  Vorkommnisse  bis  zu  den  jüngsten  Tagen  beräcksichtigt,  beweLa^Q  die  An- 
gaben ttber  die  Organisation  des  aufgelösten  Grenzgebietes,  über  die  kirchliche  Organi»atioa 
der  occupirten  Länder  u.  dgl.  m.  Die  werthvoUste  Partie  bildet  wieder  der  AbscboLtt  üb^r 
die  gewerbliche  Industrie,  auf  welchem  bisher  bei  uns  wie  anderwärts  so  spärlich  gf^pflegten 
Felde  der  Statistik  dem  Verfasser  seine  amtliche  Stellung  im  Handels-Ministerinm  zu  Öatü 
kommt  nnd  ihn  vielfach  Mittheilnngen  aus  der  neuesten  Zeit  erlangen  lässt,  welche  sonst 
nirgends  zu  finden  sind.  JSeh* 


Harald  Westergaard:  Die  Lehre  von  der  Mortalität  and  Morbilität.  Anihropologfich^ 
statistische  Untersuchungen.  Jena  1881.   Gustav  Fischer.  I.  Abtheilung,  it^'4  Smit^n. 

Das  vorliegende  Werk  verdankt  seine  Entstehung  einer  Preisfrage  d«r  Eopen- 
hagener  Universität  und  bietet  schon  in  dem  Umstände,  dass  es  den  Preis  davongetra^ea, 
eine  Gewähr  tüchtiger  Leistung.  Eine  Uebersicht  des  in  diesem  Werke  Geboteaen  kann 
nur  dazu  beitragen,  die  gfinstige  Voraussetzung,  mit  der  wir  an  dasselbe  gei^angen, 
zu  bestätigen. 

Das  erste  Gapitel  liefert  eine  theoretische  Einleitung  über  die  Wahrschem- 
lichkeitsrechnung  mit  besonderer  Anwendung  auf  Sterblichkeits-Beobachtungen  nnd  Morta- 
litftts-Tabellen.  Eine  eingehendere  Besprechung  dieses  vorwiegend  mathematischen  Tbeiles 
des  Werkes  dflrfte  in  einer  mathematischen  Zeitschrift  besser  am  Platze  sein.  Begnügen 
wir  uns  also  hervorzuheben,  dass  der  Verfasser  es  sich  besonders  angelegen  sein  läsest, 
auf  die  leider  so  zahlreichen  Fehlerquellen  der  statistischen  Beobachtungsweise  der  Mortalität 
anftnerkzam  zu  machen,  so  auch,  dass  er  bei  Besprechung  der  verschiedenen  Hetboden 
zur  Herstellung  von  Mortalitäts-Tabellen  die  individuale  Methode  als  die  bette  erklärt. 

In  dem  zweiten  Gapitel  werden  auf  Grundlage  der  von  Farr  nnd  Fircka  für 
England  nnd  für  Preussen  hergestellten  Mortalitäts-Tabell^n,  die  bekannten  Coüscqaeiizen 
ttber  den  Einfluss  von  Alter,  Geschlecht  nnd  Civilstand  auf  die  Mortalität  gexo^tin»  wobei 
auch  auf  die  Todesursachen  und  auf  die  Morbilität  eingegangen  wird.  Der  tetzt|;e nannte 
Theil  dieses  Oapitels  verdient  namentlich  deshalb  hervorgehoben  zu  werden,  weil  daselbst 
eine  recht  reichhaltige  Auslese  des  über  Morbilität  zerstreut  ruhenden  Material   goboten  ist. 

Die  Frage,  ob  die  Sterblichkeit  im  Laufe  der  Zeit  zu-  oder  abgenommen  habe, 
ob  die  durch  den  Fortschritt  in  Cnltur  und  Lebensweise  hervorgerufenen  Verbeasernngen 
die  Lebensdauer  verlän;;em,  oder  ob  die  mit  der  modernen  Entwickelung  Schritt  haltende 
dermehmng  des  ProUtiariats  grössere  Schwierigkeit  der  Lebenserhaltung  und  Def^eneratioa 
des  Menschengeschlechtes  das  Leben  abktlrzen,  diese  wichtige  Frage  findet  in  Weater- 
Vaard's  Arbeit  i  echt  vielseitige,  eingehende  Beantwortung.  Wenn  auch  gewisse,  bei  solchen 
Untersuchungen  stets  mit  zu  leichtem  Vertrauen  acceptirte  Daten  über  die  MortaliUt  d«s 
sediaehnten  nnd  siebzehnten  Jahrhunderts  —  die  doch  bekanntlich  aller  Statistik  entbehrten 
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—  anoli  hier  för  baare  M&nze  genommen  erscheinen,  bo  findet  man  andererseits  auch  viel 
anderes,  yollkommen  verlässliches  Material  mit  Sorgfalt  zosammengetragen.  So  natürlich 
in  erster  Beihe  die  Besnltate  des  seh  «redischen  Registerwerkes,  dann  die  werthyoUen 
Beiträge  von  Kollmann  über  Oldenburg,  Fircks  und  Böckh  über  Berlin,  Knapp 
ttber  Leipzig,  Hodgson  and  Batcliffe  über  England,  Kiaer  und  Broch  über 
Norwegen,  Finlaison  über  Indien,  femer  anf  Belgien  nnd  auf  Dänemark  Besag  habendes 
Material.  Wir  wollen  ans  letzterem  her?orheben,  dass  von  den  60.000  Einwohnern  Kopen- 
hagens im  Pestjahre  1711  zwanzigtansend  starben,  während  die  Anzahl  der  Geborten  1500 
betrag  —  ein  Verhältniss,  dessen  Wiederkehr  für  die  gegenwärtigen  eoropäischen  Yerhältniasa 
wohl  als  unwahrscheinlich  betrachtet  werden  kann.  Der  Verfasser  kommt  am  Schlosse 
dieser  —  wie  ans  scheint  werthvollsten  —  statistischen  Stadie  zu  der  tröstlichen 
Folgerung,  dass  die  Sterblichkeit  gegenwärtig  bedeutend  niedriger  sei,  als  in  der  Yorseit. 

Die  Untersuchungen  über  den  Einfluss  der  Jahreszeiten,  der  Wärme  und  der 
Feuchtigkeit  sind  in  Anbetracht  sowohl  des  diesbezüglich  vorliegenden  massenhaften 
Materials  als  auch  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  zu  kurz  behandelt  (im  Ganzen  neon 
Seiten).  Bezüglich  der  auf  den  Einfluss  der  Trockenheit  der  Luft  bezüglichen  Beobachtungen 
wäre  auch  zu  bemerken,  dass  die  trockensten  Zeiten  zugleich  die  heissesten  sind,  man  also 
zur  richtigen  Erkenntniss  des  Einflusses  jedes  dieser  Factoren  nnr  so  gelangen  kann,  wenn 
man  gleich  warme  Zeiteinheiten  nach  dem  verschiedenen  Feuchtigkeitsgrade  nnteraocht. 
Mit  Rücksicht  darauf,  dass  in  wenigei  allgemein  bekannten  Sprachen  veröffentlichte  Arbeiten 
selbst  den  Fachkreisen  unbekannt  bleiben,  möge  es  dem  Referenten  nachgesehen  werden,  wenn 
er  sich  erlaubt,  hier  die  Bemerkung  einzuschalten,  dass  er  den  Einfluss  von  Wärme  und 
Feuchtigkeit  auf  das  Auftreten  einiger  epidemischer  Krankheiten  auf  solche  Weise  unter- 
sucht hat  (s.  die  in  ungarischer  Sprache  erscheinenden  Monatshefte  des  Budapester 
communal-statistischen  Bureaus,  Vm.  Jahrgang)  nnd  hierbei  zu  dem  bemerkenswerthen 
Resultate  gelangt  ist,  dass  feuchte  Luft  bei  kühler,  sich  nur  einige  Grade  über  dem 
Frostpunkte  haltender  Temperatur  als  die  ungesundeste  Witterung  betrachtet  werden 
müsse.  —  Der  Verfasser  geht  hierauf  auf  eine  Untersuchung  des  Einflusses  der  theoeren 
Zeiten  über.  B^laFöldes-Weisz  hat  gefunden,  dass  dieThenerung  ohne  Einfluss  auf  die 
Sterblichkeit  sei,  ja  oft  die  Kindersterblichkeit  eben  in  schlechten  Jahren  am  geringsten 
sei«  Weste rg aar d  meint  deshalb,  dass  die  Kornpreise  kein  richtiges  Kriteriom  der 
guten  oder  schlechten  Zeiten  wären  nnd  wählt  mit  Rücksicht  hierauf  lieber  die  Bhefireqoenz 
als  solches,  kommt  aber  auch  auf  diesem  Wege  zu  keinem  einheitlichen  Resultat  ond 
schliesst  deshalb  mit  dem  Bekenntniss,  dass  es  vorläufig  nicht  recht  möglich  aei,  dies- 
bezüglich zuverlässige  Untersuchungen  anzustellen.  —  Das  fünfte  Capitel  beschäftigt  sich 
mit  der  Kindersterblichkeit,  wobei  ausser  den  in  den  Publikationen  der  wichtigen  stati- 
stischen Bureaux  enthaltenen  Nachweisungen  auch  eine  interessante  selbständige  Unter- 
suchung über  die  sich  in  verschiedenen  Ständen  der  Breslauer  Bevölkerung  ergebende 
Kindersterblichkeit  enthalten  ist  Das  Capitel  über  Rassen  und  Oonfessionen  ist  aasnehmend 
kurz  geratben.  Diese  hochinteressante  Frage  würde  freilich  —  bei  gehöriger  Behandlong  — 
einen  selbständigen  Band  in  Anspruch  genommen  haben ;  es  war  also  im  Rahmen  des  vor- 
liegenden Handbuches  eine  starke  Beschränkung  des  Stoffes  nicht  zo  omgehen.  Auf  neun 
Seiten  aber,  von  denen  überdies  sieben  den  Juden  allein  gewidmet  sind ,  konnte  das  Thema 
nicht  in  solcher  Weise  behandelt  werden ,  wie  es  das  Ausmaass  der  übrigen  Themata  in 
dieser  trefflichen  Arbeit  erheischt  hätte.  Es  folgt  hierauf  die  Behandlung  des  Einflusses 
der  Wohnung ,  die  besonders  durch  Verwerthung  weniger  gekannten  statistischen  Materials, 
namentlich  für  die  Tropenländer,  vortheilhaft  auffällt.  Dasselbe  eigenthümliche  Interesse 
bieten  uns  die  demographischen  Originalnacbrichten  über  drei  entlegenste  Winkel  mensch- 
licher Ansiedelung:  Island,  Faröer  und  Grönland  1  Wir  wollen  aus  dieser  höchst 
anziehenden  statistischen  Gnriositätensammlung  hier  kurz  nnr  so  viel  anmerken,  dass 
Island  in  grösserem  Maasse  als  irgend  ein  anderes  Land  von  Seuchen  heimgesucht  ond  in 
Folge  dessen  auch  dessen  Mortalität  eine  besonders  hohe  sei.  Das  Land  hatte  überdies 
viel  von  Hungersnöthen  zu  leiden,  wo  man  sich  dann  von  Seegras  und  Menschenfleisch 
nährte.  Auf  den  Faröer  Inseln  herrscht  hingegen  eine  geringere  Sterblichkeit  als  in 
Dänemark ,  trotzdem  die  Sterblichkeit  durch  die  häufigen  Seeunfälle  bedeutend  gesteigert 
wird.  Auch  in  Grönland  ist  die  Sterblichkeit  eine  grössere  als  in  Dänemark :  Die  Eskimos 
weisen  eine  Mortalitätsrate  von  circa  38  per  mille  auf.  Die  leichtsinnige  und  unreine 
Lebensweise  der  Eingeborenen  ruft  oft  Seuchen  hervor,  überdies  fordert  aber  auch  die  zo 
Lande  und  zu  Wasser  gleich  gefährliche  Erwerbs  weise  zahlreiche  Opfer. 

Dies  der  Inhalt  der  ersten  Abtheilung.  Für  die  zweite  ist  die  Behandlong  des 
Einflusses  von  Wohlstand,  Profession  und  Diät  auf  Morbilität  und  Mortalität  und  ein 
Capitel  über  Unglücksfälle  und  Selbstmord  in  Aussicht  gestellt.  Man  sieht,  dass  diese 
Arbeit  alle  Partien  der  Mortalitäts-Statistik  umfasst  und  sich  überdies  auch  auf  das  Gebiet 
der  Morbilität  erstreckt.  Der  Verfasser  hat  in  der  weiten  Literatur  dieses  Wissensgebietes 
sorgfältige  Umschau  gehalten,  in  der  Auswahl  richtiges  Urtheil  bekundet  und  schon  ias 
ersten  Theile  auch  manchen  sehr  schätzenswerthen  Originalbeitrag  geboten.  Da  er  überdies 
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ancli  den  mathematischen  Theil  der  Materie  beherrscht,  so  darf  man  behaupten,  dass  dieses 
Werk  von  besonderer  Eeichhaltigkeit  und  Vielseitigkeit  sei.  Wenn  wir  trotzdem  an  bemerken 
hatten,  dass  manche  Partien  zu  kurz  behandelt  erscheinen,  so  mnss  man  doch  zugeben, 
dsAS  eine  gleichmässig  gegliederte  Bearbeitung  aller  Theile  eines  so  umfassenden  Forschungs- 
gebietes  einen  guten  Theil  eines  Menschenlebens  in  Anspruch  nehmen  würde,  und  es 
deshalb  begreiflich  ist,  wenn  der  Autor  auch  schon  ein  erst  theil  weise  ausgeffihrtes  Fach- 
werk der  Oeffentlichkeit  übergibt.  Das  Werk  bildet  unbestritten  eine  Bereicherung  der 
statistischen  Literatur  und  wird  man  dem  Verfasser  Dank  wissen,  dass  er  dasselbe  auch 
ins  Deutsche  übertragen  hat. 

• Köröti. 

A.  Peei:   Die  anericanisohe   Conourrenz.   (Publication  des  „Industriellen  Glub<<,   Wien 

1881.  (IV.  u.  122  8.) 

R.  Blau:  Die  Enfwickelung  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Anerica  in  Hineiclit  ilirer 

Prodüotion  aaf  landwirtliscliafttioliein  Gebiete.  Leipzig  1882.  (40  S.) 

Das  grosse  Interesse,  welches  Theorie  wie  Praxis  der  Volks wirthschaft  an  dem 
gewaltigen,  ungeahnten  Aufschwünge  der  americanischen  Production  nehmen,  ruft  fort- 
während literarische  Erörterungen  über  die  Ursachen  und  Wirkungen  dieser  wirthschaft- 
lichen  Erscheinung  in  Fülle  hervor.  Wieder  liegen  zwei  Broschüren  über  diesen  Gegenstand 
yor,  über  deren  Inhalt  wir  dem  Leser  kurz  berichten  wollen. 

Beide  Schriften  schildern  an  der  Hand  reichen  statistischen  Materiales  die  in 
immer  rascherem  Tempo  zunehmende  grandiose  Entfaltung  der  americanischen  ürproduction ; 
in  der  Beurtheilung  des  Einflusses  dieses  Wachsthums  auf  die  europäische  Wirthschaft 
weichen  sie  aber  entschieden  von  einander  ab.  Peez  geht  von  dem  Satze  ans,  dass  Land- 
wirthschaft  und  Industrie  eines  Staates  in  inniger  Wechselbeziehung  stehen,  dass  jede 
Schädigung  der  heimischen  Land  wirthschaft  auch  die  Industrie  gefährde.  Eine  Gefahr  drohe 
aber,  und  zwar  im  höchsten  Grade,  der  Landwirthschaft  beinahe  ganz  Europas  in  der 
Concorreoz  der  gewaltig  zunehmenden  americanischen  Ürproduction.  Die  Ursache  dieses 
Aufschwunges  findet  der  Verfasser  in  der  systematisch  und  mit  eiserner  Energie  betriebenen 
Besiedelung  des  americanischen  Westens,  verbunden  mit  der  Entwickelung  der  gross- 
artigsten Transport- Anstalten.  Auch  in  den  Vereinigten  Staaten,  sagt  Peez,  herrschte  in 
den  Jahren  1871  und  1872  eine  üebertreibung  des  Unternehmungsgeistes ,  der  Speculation 
und  Creditge Währung.  Der  Bückschlag  begann  mit  dem  „schwarzen  Freitag",  dem 
18.  September  1873.  Hierauf ,  wie  bei  uns ,  Panik ,  allgemeines  Misstrauen ,  Creditlosigkeit, 
Bankbrüche,  Sinken  der  Preise,  Sinken  der  Löhne,  Steigen  des  Zinsfusses,  Stocken  aller 
Unternehmungen,  besonders  des  Eisenbahnbanes.  Aber  gerade  diese  weitverbreiteten  und 
tiefgehenden  Calamitäten  wurden  für  das  energische  Volk  der  Vereinigteli  Staaten  der 
Anstoss  zu  dem  enormen  Aufschwung  der  letzten  Jahre.  Jene  grossartige  Besiedelung  des 
noch  nicht  in  Cultur  genommenen  Westens  begann,  welche  die  landwirthschaftliche Massen- 
production  hervorrief.  Die  Wanderung  im  Grossen  nach  dem  Westen  erfolgte  in  den  Jahren 
1874  bis  1878.  Ungefähr  eine  Million  Menschen  setzte  sich  in  Bewegung,  um  jenes  Gebiet, 
welches  sich  vom  Alleghany-Gebirge  1300  Kilom.  weit  westlich  über  Minnesota  und  Jovra 
hinaus  nach  Dakota  in  das  obere  Mississippi-Becken  zieht,  der  Cultur  zu  erschliessen  und 
zur  „Getreidekammer  der  Welt"  zu  machen.  Im  Nord-Osten  lehnt  es  sich  an  die  grossen 
Seen  und  wird  vom  Bed  Biver,  Missouri  und  Arkansas  durchströmt,  die  sich  alle  mit 
dem  «Vater  der  Ströme",  dem  Mississippi,  vereinigen.  In  einer  Länge  von  1300  und 
einer  Breite  von  1000  Kilom.  erhebt  sich  dies  Land,  ehemaliger  Prairie-Boden ,  nirgends 
höher  als  200  bis  300  Meter  über  das  Meer.  Die  zahlreichen  Flüsse  bieten  für  die  Schiff- 
fahrt  die  günstigsten  Verhältnisse ;  für  Oanal-  und  Eisenbahnbau  ist  das  Lau  d  wie 
geschaffen.  Grund  und  Boden,  führt  der  Verfasser  in  einer  interessanten  Erörterung  des 
Landsystemes  der  Vereinigten  Staaten  aus,  ist  billig  und  wird  auf  Credit  zur  factischen 
Besiedelung  —  nicht  aber  zur  Land-Speculation  —  überlassen.  Die  sofort  zu  errichtenden 
Wirthschafts-Gebäude  werden  billig  hergestellt,  so  dass  für  den  Ansiedler  das  Joch  „neuen" 
Bodens  sammt  Wirthschaftsgebänden  nur  auf  32  fl.  öst.  W.  zu  stehen  komme.  Lebendes 
Inventar  ist  thener ,  desgleichen  die  Arbeiter-Löhne ,  doch  helfen  hier  die  weite  Verbreitung 
landwirthschafüicher  Maschinen  und,  wo  auf  grösseren  Besitzungen  Lohnarbeiter  unent- 
behrlich sind ,  die  allgemein  übliche  Entlassung  derselben  beim  Eintritte  der  ersten  Herbst- 
Fröste.  Die  Farms  dürfen  nicht  kleiner  sein  als  40  Acres  (16*1  Hectar,  rond  28  nieder- 
österr.  Joch) ,  sind  aber  meist  2  bis  A  Mal  so  gross ,  also  nach  unseren  Begriffen  mittlere 
Bauerngüter.  In  32  Staaten  der  Union,  sagt  Peez,  sind  diese  Heimstätten  nebst  dem 
dazu  gehörigen  Invtntare  von  einem  Gläubiger  nicht  angreifbar,  in  33  Staaten  bestehe 
noch  ein  gesetzliches  Zinsmaximum.  Die  Bildung  von  Grossgrund-Besitzungen  ist  erschwert. 
Allein  im  Jahre  1878  entstanden  125.000  solch  neuer  Bauerngüter  und  immer  neue  wurden 
von  Americanem  wie  Einwanderern  begründet.  Die  Bodenbewirthschaftung  ist  zum  Theile 
—  so  im  Westen  —  noch  vorwiegend  extensiv,  gedüngt  wird  dort  kaom.  Im  Norden  und 
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Nord-Westen  jener  grossen  „Getreidekammer^  ist  der  Jahr  f&r  Jahr  gebaute  Weizen  die 
Hanptfracht.  Der  ganze  S&den  und  Süd-Osten  dieses  Gebietes  bant  hanpts&chlieh  Mais. 
Wie  sehr  derWeizenban  zugenommen,  zeigen  die  folgenden  ZüTem:  Im  Jahre  1871  betrog 
die  mit  Weizen  bestandene  Fläche  8,068.525,  im  Jahre  1880  dagegen  14,579.094  HecUr, 
nahm  also  nm  6,510.569  Hectar  oder  nm  80*69  Percente  zn. 

Grundverschieden  vom  europäischen  ist  der  americanische  Getreide-Handel.  Was 
der  Verfasser  darüber  sagt,  ist  in  hohem  Grade  lehrreich.  Auch  der  kleine  Farmer  geniesst 
die  Vortheile  des  Grosshandels.  Ist  die  Frucht  geemtet,  so  wird  sie  nach  der  nächsten 
Eisenbahn-Station  gebracht,  wo  sich  in  der  Regel  ein  Getreide-Magazin  und  ein  Agent 
befindet.  Letzterer  kauft  zum  Börse-Preise.  Das  Getreide  wird  gereinigt,  gewogen  und 
nach  seiner  Güte  classiflcirt.  Das  Getreide  der  gleichen  Bonität  wird  nun  zusammen- 
geschüttet und  im  Grossen  verladen.  Ohne  grossartige  Transport-Anstalten  wäre  dieser 
Vorgang  kaum  möglich.  Farmer  und  Bahn  sind  im  Westen  schon  unzertrennlich,  ohne 
Eisenbiüin  kein  lotsender  Landbau,  und  daher  auch  keine  fortschreitende  Besiedelnng.  Aus 
diesem  Grunde  ist  denn  auch  die  Transportfrage  die  brennendste  der  americanisehen 
ürproduction  geworden.  Was  nun  Peez  über  das  americanische  Verkehrswesen  berichtet, 
ist  geeignet,  die  grösate  Bewunderung  für  den  Scharfblick  und  die  Energie  des  Volkes  wie 
der  Begierung  der  Vereinigten  Staaten  zu  erwecken.  Systematisch  fördert  die  Begierung 
den  Ausbau  der  grossen,  den  ungeheuren  Westen  erschliessenden  Bahnen.  Als  Staats- 
Subvention  erhalten  die  ins  Leben  tretenden  Bahn-Gesellschaften  reichlich  Land  zugemesses, 
das  sie  dann  an  Ansiedler  verkaufen  und  so  in  die  Lage  gesetzt  sind,  nebst  dem  ein- 
maligen Gewinne  aus  dem  Erlöse ,  sich  bleibend  gewaltige  Frachtmassen  für  den  Transport 
zu  sichern.  Immer  mehr  bricht  in  den  Vereinigten  Staaten  die  Ansicht  durch  und  beherrscht 
Gesetzgebung  wie  Verkehr ,  dass  die  Eisenbahnen  berufen  seien ,  der  Volkswirthschaft  dnrdi 
minimale  Frachttarife  zu  dienen,  selbst  auf  die  Gefahr  einer  schlechten  Rentabilität  hin. 
Unermüdlich  ist  man  bestrebt,  dem  Verkehre  grosse  und  natürlich  äusserst  billige  Wasser- 
Strassen  zu  erschliessen.  Bis  die  vollständige  Schiffbarmachung  des  Mississippi,  die  noch 
ein  Jahrzehent  in  Anspruch  nehmen  und  Milliarden  verschlingen  wird  —  führt  Peez  ans 
—  durchgeführt  sein  und  der  Getreidehandel  dann  diese  gewaltige  Wasserstrasse  einschlagen 
wird,  bis  dahin  drängen  die  Producte  nach  dem  Osten  der  Küste  zu  Hier  boten  nun  die 
grossen  Seen  und  der  grösste  linke  Nebenfiuss  des  Mississippi,  der  Ohio^  eine  von  Natur 
vorgezeichnete  Strasse.  Vom  Ohio  wurden  drei  Oanäle  nach  dem  Erie-See  und  einer  direct 
zum  Meere  (bei  Richmond)  gebaut.  Ein  anderer  verbindet  mittels  Benützung  des  Illinois- 
Flusses  den  Mississippi  mit  dem  Michigan-See.  Chicago,  BufiSalo  etc.  verdanken  diesen 
Wasserstrassen  ihren  Aufschwung.  Die  grossen  Binnen-Seen  stehen  mit  dem  Meere  durch 
verschiedene  Ganäle  in  Verbindung.  Fortwährend  wird  an  deren  Vertiefung  gearbeitet  Der 
Erie-Canal  trägt  jetzt  schon  Schiffe  mit  30.000  Meter-Gentner  Belastung.  AUes  tlbert  reffen 
aber  will  Canada,  das  dahin  strebt,  die  bereits  vorhandenen,  den  Niagara-Fall  und  die 
späteren  Stromschnellen  des  St.  Lorenzo-Stromes  umgehenden  Canäle  so  sehr  zu  vertiefen, 
dass  den  grossen  Seeschiffen  der  Weg  vom  Meere  bis  zu  den  äusserten  Stapelplätsen  an 
den  grossen  Binnenseen  erschlossen  werde.  Ist  dies  erreicht,  dann  kann  von  Chicago  und 
anderen  Orten  direct  bis  Europa  verladen  werden.  Durch  die  Concorrenz  aller  dieser  gross- 
artigen Verkehrsstrassen  begünstigt,  kann  der  Americaner  zu  Preisen  verfrachten,  welche 
unsere  europäischen  Bahntarife  nicht  kennen.  So  betrug  nach  Peez  die  Fracht  von  Chicago 
nach  New- York  (1470  Kilom.),  für  welche  Strecke  eine  ganze  Anzahl  von  Wegen  sich 
bietet,  per  Meter- Oentner  in  Gulden  öst.  W.  CK)ld: 

1871  1878 

per  Binnensee  und  Canal 1*39  0*40 

„  n  „    Bahn 2-63— 1-39  0-40-0-20 

per  Bahn  allein 2-85— 1-79  173-0-87 

Die  Eisenbahn-Route  allein  ist  durchschnittlich  am  theuersten,  weil,  wenn  die 
Canäle  durch  Frost  gesperrt  sind,  die  Bahnen  die  Preise  dictiren.  Dagegen  fallen  diese 
im  Sommer  beispiellos.  So  betrug  der  Frachtsatz  im  Sommer  1878  ungefähr  0*75  Cents 
per  Tonne  und  Kilometer  oder  0*114  Kreuzer  per  Meilen-Centner,  um  bald  darauf  wioder 
auf  das  Doppelte  zu  steigen.  Aber  auch  dieser  Satz  von  0*228  ist  fast  nur  die  Hllfte 
unseres  Pfennigtarifes  (0*^  kr.),  den  der  americanische  in  seinem  höchsten  Ausmaasse 
(173  kr.  per  Meter-Centner  für  1.470  Kil.,  also  0*446  kr.  per  Meile  u.  Centner)  nur  wenig  über- 
schreitet. So  ist  denn  der  Americaner,  Dank  billiger  Production  und  Verfrachtung,  im 
Stande,  sein  Getreide  zu  äusserst  billigem  Preise  bis  an  den  Atlantischen  Ocean  und  über 
diesen  nach  Europa  zu  liefern.  Peez  berechnet,  dass  die  Kosten  eines  Meter-Centners 
americanisehen  Weizens,  nach  Liverpool  gestellt,  sich  zwischen  den  Extremen  von  6  fl.  94  kr. 
und  11  fl.  14  kr.  öst.  W.  Gold  bewegen  werden.  Thatsächlich ,  sagt  er,  kostete  im  Früh- 
jahre 1881  der  Meter-Centner  in  New-York  9  fl.  10  kr.,  in  Liverpool  11  fl.  50  kr.,  in 
London  11  fl.  90  kr.  Alle  Einzelheiten  der  hier  mitgetheilten  Rechnungen,  fährt  der  Ver- 
fasser fort,  sind  jedoch  wechselnd  und  jeder  Wechsel  hat  sich  bisher  in  sinkender  Richtung 
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▼olkogen Fasat  man  alle  diese  VerhUt^isse  ins  Auge,  so  ist  es  nicht  unmöglicli, 

sagt  Peel  weiter,  dass  sich  die  Yoraossagang  des  Dr.  R.  Meyer  erfülle:  Europa  werde 
biuien  awei  bis  fünf  Jahren  mit  einem  Weisenpreise  von  5  bis  7  fl.  Gold  per  Meter- 
Gen  tner  in  ^inen  Atlantischen  Häfen  an  rechnen  haben.  So  viel  steht  fest,  dass  die 
amerioanische  XJrprodnction  nach  den  vom  Verfasser  angeführten  Tabellen  in  grossarttgem 
AafKhwnnge  begriffen  sei.  Es  betrag  s.  B.  die  Weiaen-Emte  im  Jahre  1850:  27,452.000 
Meter-Gentner,  1880  aber  131,368.000  Meter-Geotner,  was  eine  Zunahme  von  103,916.000 
Meter-Gentner  oder  380Percenten  bedentet.  Bei  Mais  betrag  die  Znc  ahme  in  diesen  30  Jahren 
{1850:  150,978.000,  1880:  392,072.000  MeterGentner)  241,094.000  Meter •  Gentner  oder 
160  Percente  (genaaer  159*68  Pereente).  Ctowaltig  ist  der  Aafschwang  des  Exportes.  Er 
hat  sich  beim  Artikel  Weisen  w&hrend  der  gleichen  Epoche  von  217.00Gr  Meter-Gentner  aof 
41,780.000  Meter-Gentner  gehoben,  hat  also  am  19.152  Percente  zngenommen;  die  Ansfabr 
von  Mais  ist  in  der  gleichen  Zeit  von  1,681.000  Meter-Gentner  aaf  nahezn  25,000.000 
Meter^Gentner  (24,990.000  Meter-Gentner),  also  am  1.385  Percente  angewachsen !  Der  Werth 
der  Aasfahr  an  Weizen  war  im  Jahre  1880:  381  MilL  fl.  Gold,  der  Werth  der  Mais- Aasfahr 
108*5  MiU.  Zam  Exporte  gelangten  von  der  gesammten  Ernte  1850:  an  Weizen  nar  0*8 
Percente,  dagegen  1880:  33  Percente,  an  Mais  1850:  11  Percente,  1880:  6*9  Percente. 
Die  Aasftihr-Teadenz  selbst  hat  also  in  diesen  30  Jahren  sich  bei  Weizen  mehr  als  Ter- 
Tienigfaoht,  bei  Mais  mehr  als  versechsfacht.  Die  eigentliche  Exportfracht  ist  demnach 
Weisen,  während  Mais  vorzngsweise  im  Inlande  veraehrt  wird  and  als  wohlfeilstes  and 
bestes  Fatter  die  Grandlage  der  grossen  Yieh-Prodaction  der  Union  bildet.  Welch  grossen 
Aafbchwang  diese  in  der  letzten  Zeit  genommen,  ist  bekannt.  Der  gewaltige  Export  an 
lebendem  and  geschlachtetem  Vieh  bewog  nicht  nar  sam  Theile  die  earopäischen  Gontineotal- 
Staaten,  sondern  sogar,  was  Peez  besonders  hervorhebt,  aach  das  der  Theorie  nach 
streng  freihändlerisohe  England  za  Prohibitiv-Maassregeln.  —  Haaptmarkt  für  den  ameri- 
eanischen  Weizen  ist  England,  aber  aach  Frankreich  and  Dentschland  empfingen  in  den 
letzten  Jahren  americanisches  Getreide  and  eiozelne  Sendnngen  gelangten  nach  Italien, 
den  Mittelmeerhäfen  and  selbst  nach  Oesterreich-Ungarn.  Die  Schweiz  nad  Süddeatschland, 
das  alte,  regelmässige  Absatzgebiet  Oesterreich-Ungarns ,  ward  ans  im  Jahre  1880  lebhaft 
bestritten.  Im  Jahre  1880  dominirte  America  (nebst  Ramänieo)  sogar  in  der  östlichen 
Schweiz  nod  in  München  ward  im  April  1881  americanisches  Getreide  vermählen.  Aach 
die  Verarbeitnng  des  Weizens  za  Mehl  and  dessen  Export  machen  riesige  Fortschritte. 
Von  1,845.000  Meter-Gentner  im  Jahre  1868  hat  sich  die  Aasfahr  stetig  bis  aaf  5,9Ck).000 
Meter*Gentner  im  Jahre  1880  gehoben.  Aach  hier  ist  England  Haaptmarkt  and ,  aach  hier 
liegt  für  Oesterreich-Ungarn  die  Gefahr  vor,  von  Nord-America  verdrängt  za  werden.  — 
Interessant  sind  des  Verfassers  Erörterangen  über  die  Bevölkerangs-Bewegnng,  namentlich 
die  Einwanderang ,  sowie  über  das  Steaerwesen  dnd  den  Gapital-^ichtham  der  Vereinigten 
Staaten.  Um  nar  wenig  anzuführen,  so  hat  sich  die  Bevölkerang  der  Union  in  diesem 
Jahrhnnderte  bereits  verzehnfacht.  Der  Grand  dieses  beispiellos  raschen  Wachsthnms  liegt 
bekanntlich  nicht  blos  in  der  innem  Beprodnction ,  sondern  in  der  Einwanderang.  Seit 
dem  Jahre  1820  bis  Ende  1879  sind  in  die  Vereinigten  Staaten  10*87  Mill.  eingewandert, 
wovon  46  Percente  aas  Grossbritannien,  35  Percente  ans  Deatschland  and  19  Percente 
ans  anderen  Ländern.  In  dem  Jahrzehnte  1871^1880  betrag  die  Einwanderung  2*8  MilL, 
wovon  2*25  ans  Earopa  and  0*56  aas  anderen  Erdtheilen.  Von  den  aas  Eoropa  gekommenen 
2*25  Millionen  waren  983000  oder  43*75  Percente  ans  Grossbritannien;  718.000  oder  31*9 
Pereente  ans  Deatschland ;  211.000  oder  9*35  Percente  aas  Schweden  nad  Norwegen ; 
72.000  oder  3*2  Percente  ans  Oesterreich-Ungarn  and  dieselbe  Anzahl  ans  Frankreich.  — 
Der  Gapital-Beichthnm  hat  sich  enorm  vermehrt  Peez  nimmt  an  (nach  Mal  ha  11),  dass 
sieh  das  Gapital  der  Vereinigten  Staaten  folgendermaassen  vertheile  and  rentire : 

Percente  des 
Capital  Brtrigniss  Erträgnisses 

Landwirthschaft ^55)  5.350  240) 

Handel  und  Gewerbe 41.350 9.140 22 

63.590  14490  MilL  fl.  Gold 

Aaf  den  Kopf  entfällt  nach  Peez  Gapital  in  Nord-America  1460  fl.  (in  Oester- 
reieh  nur  800  fl.),  Einkommen  330  fl.  (Oesterreich  120).  Bestenert  werde  das  Jahreseinkommen 
in  Nord-America  mit  10  Peroenten  (in  Oesterreich  mit  19  Percenten);  die  Staatsschnlden 
betrogen  in  Nord-America  5210  MiU.  fl.  (in  Oesterreich  4190  Mill.  fl.)  oder  8  Percente  des 
Gspitals  (in  Oesterreich-Ungarn  15  Percente).  Zinsen  and  Gapital  der  Bandesschnld  sind 
dorch  fortwährende  Gonversionen  nod  Bflcksahlangen  in  naanterbrochener  Abnahme  begriffen. 
Peez  bringt  folgende  Tabelle: 

15.  Angttst  1866  (Ende  des  Krieges) 

Bevölkerung '  35j2ob.O0O 

Geaammtschold 5.689*2  Mill.  Gold  fl.  per  Kopf  161  fl.  62  kr. 

VendnaUche  Schnld    ....  4.762*2    „         ,     „    „      ,      135  „   28   „ 
ZSiizeii.Brfordeniiss    ....        302      ^        n     l    l      n         ^l  ^  l 
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so.  Juni  1880 


Bevölkerong 50,800000 

Gesammtschald 4.241       Hill.  Gold  fl.  per  Kopf    83  tl.  26  kr. 

Verainaliche  Schuld    ....     3  448         „         »i.»       »       67,   87» 
Zinsen-ErforderoiBs     ....        159         „         n     n     n       «         ^  n    ^^    w 

Das  ist,  ruft  Peez  ans,  die  romanbafte  Oeschichte  der  Finansen  eines  arbei- 
tenden Volkes! 

Es  würde  zn  weit  führen,  dem  Verfasser  dnrch  die  Gesammtheit  seiner  in  hohem 
Grade  interessanten  Erörterungen  zu  folgen.  Nur  so  Tiel,  dass  Peez  mit  AufmeriLsanüceit 
auch  die  colossale  Bntwickelung  der  americanischen  Industrie  und  deren  stetig  zunehmendoi 
Exporte  darstellt  Das  Steigen  der  Ansftihr  und  Sinken  der  Einfuhr  ist  eine  Thatsache,  aus 
welcher  der  Verfasser  zu  Gunsten  der  schutzzOllnerischen  Auifassnng  eine  Beihe  Ton 
Schlüssen  zieht.  Das  Bach  ist  eine  mit  Geist  geschriebene  Tendenz-Arbeit  zur  Förderung 
der  schutzzöUnerischen  und  agrarischen  Bewegung.  Die  neue  deutsche  Handelspolitik 
erkannten  wir  als  eine  ^agrarische*' ,  sagt  Peez,  aus  welcher  erst  die  Schutzzoll-Politik 
entsprangen  ist.  und  als  den  entscheidenden  Grund  für  den  ganzen  Umschwung  in  der 
dentschen  Handelspolitik  glaubten  wir  die  Occupation  des  engUschen  Marktes  dnrch  die 
americanischen  Landwirthe  bezeichnen  zu  können.  Von  dort  vertrieben,  drängten  die 
deutschen  Landwirthe  rückwärts  auf  Oesterreich-Ungarn  und  die  östlichen  Linder  und 
suchten  auf  deren  Kosten  die  Entschädigung  für  den  fast  ganz  verlorenen  engUschea 
Markt,  indem  sie  den  deutschen  Markt  für  Bodenproducte  nach  Möglichkeit  monopolisirten 
und  zugleich  den  Durchfuhrhandel  der  östlichen  Länder  nach  England,  Frankreich,  Belgien, 
den  Niederlanden  und  der  Schweiz  erschwerten.  Die  americanieche  Conourrenz  war  der 
Sauerteig,  von  welchem  die  GHihrung  und  Umlagerung  in  den  mittel-europäischen  Verkehrs- 
verhältnissen  ausging.  Hiemach,  fährt  Verfasser  fort,  ist  aber  auch  eine  Aenderung  der 
deutschen  Handelspolitik  so  bald  nicht  zu  erwarten.  Die  Rückwirkung  dieser  Verhältnisse 
auf  unsere  (österreichischen)  inneren  wirthschaftlichen  Zustände  ist  bei  einigen  Artikeln  bereits 
eingetreten.  Als  Mittel  der  Abhilfe  schlägt  Peez  ein  energisches  Zusammenwirken  der 
Begierung  und  des  Volkes  vor.  Eine  Enquöte  solle  berathen,  wie  es  gelingen  könne,  den 
dermalen  bestehenden  österreichischen  Export  festzuhalten.  Die  Transportfrage  müsse  schleunig 
gelöst  werden.  Auf  die  Herstellung  gut  schiffbarer  und  billiger  Wasserstrassen  sei  grosses 
Gewicht  zu  legen,  es  sei  namentlich  die  Begulirung  der  Donau  energisch  in  Angriff  zu 
nehmen.  Was  die  Eisenbahnen  betrifft,  so  müssen  völlige  Gontrole  der  Staatsverwaltung 
über  die  Tarife  oder  Verstaatlichung  der  Hauptlinien  die  Losung  der  Zukunft  sein.  Eine 
andere  Beihe  von  Maassregeln  beziehe  sich  auf  das  Greditwesen.  America  arbeite  mit  ganz 
oder  fast  ganz  unbelastetem  Boden;  der  Hypothekar-Gredit  sei  bei  uns  zu  sehr  begünstigt. 
Jedenfalls  sei  er  zu  sehr  in  Ansprach  genommen  worden.  Ein  naheliegender  und  wohl- 
thätiger  Gedanke  sei  es,  die  grössere  Wohlfeilheit  des  Gapitals  zu  einer  Beduction  der  auf 
dem  Grundbesitze  haftenden  Zinsenlast  zu  benutzen.  Die  zweite,  schwierigere  Aufgabe 
werde  dann  sein ,  neue  Belastung  zu  verhüten.  Zu  den  Quellen  derselben  gehöre  vor  Allem  die 
gleiche  Theilung  bei  Vererbung  von  Bauerngütern.  Der  hier  erforderliche  Abflndungscredit 
bringe  den  Bauer  von  Haus  und  Hof.  Habe  man  bei  uns  den  Realcredit  zu  sehr  entwickelt, 
so  liege  dagegen  der  Personalcredit  noch  sehr  im  Argen.  Dieser  müsse  gehoben  werden.  Das 
Wichtigste  seien  aber  landwirthschaftliche  Ausgleichszölle  und  Industrie-Schutzzölle,  welche 
den  wichtigsten  Oonsumenten  der  Landwirthschaft ,  die  Industrie,  zu  kräftigen  hätten. 

Anders  beurtheilt  Blum  die  Sachlage.  Nachdem  er  in  einer  Beihe  statistischer 
Tabellen  den  gewaltigen  culturellen  Ausbau  der  Union,  ihre  Besiedelung,  den  Unterschied 
in  Nation  und  Charakter  der  Bewohner  in  Nord  und  Süd,  Ost  und  West  dargelegt,  die 
Einwanderung ,  den  Fortschritt  in  der  Bebauung  des  Bodens  geschildert  und  dabei  äusserst 
beherzigeoswerthe  Winke  für  Einwanderer  gegeben,  dann  die  gesammte  ürproduction,  den 
grossartigen  Aufschwung  derselben,  sowie  ihres  Exportes  von  1866—1879  und  die  Lohn- 
Verhältnisse  für  dieselbe  Zeit  dargestellt  hat,  kommt  er  zu  dem  Schlüsse,  dieses  gewaltige 
Aufblühen  der  americanischen  Ürproduction  sei  kein  Verhängniss  für  Europa,  sondern 
eine  Sicherung  vor  Noth  und  Elend.  losofeme  die  europäische  Landwirthschaft  als  gefährdet 
in  Betracht  komme ,  so  könne  ihr  durch  Steuer-Entlastung ,  weniger  intensive  Entziehung 
der  Arbeitskräfte  durch  das  Militär,  Herstellung  billiger  Verkehrsmittel  zu  Wasser  und 
zu  Lande  und  durch  zweckmässigere  Art  der  Bodenbebauung  geholfen  werden. 

Dr,  J,  V.  Roschmatm. 

Dr.  0.  Kintze:  Zur  Statistik  und  Kritik  von  Leipzig  and  zweimdvierzlo  VorortM. 

Leipzig  1881. 

Wo  immer   eine  grössere  Stadt  an  Häusern   und  Bewohnern   so  anwächst,    dass 

sie  den  umliegenden  Nachbargemeinden  unmittelbar  an  den  Leib  rückt,   da  fehlt  es  nicht 

an  Conflicten.  Bin  Theil  wirft  dem  andern  vor,  aus  Gonsnm,  Wohnungsmiethe  und  Steuern 

den  grösseren  Nutzen  zu  ziehen  und  in  den  Sack  zu  stecken,  was  eigentlich  dem  Nachbar 
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gthSre,  welche  Anklagen  mit  so  yölliger  Gegenseitigkeit  gestellt  werden,  dass  man  sich 
mitunter  wirklich  nm  einen  nnerfindliohen  Dritten  amsehen  möchte,  dem  eigentlich  der 
Profit  Tom  Kampfe  der  Beiden  infällt.  Und  in  der  That  wfirde  es  mitunter  nicht  schwer 
sein,  einen  solchen  m  finden.  Bei  dem  uns  nächstliegenden  Beispiele,  bei  der  so  endlos 
sich  hinziehenden  Frage  der  Yereinignng  Wiens  mit  den  Vororten,  dflrfte  es  xiemlich 
sweifellos  sein,  dass  eine  solche  Vereüiigang  für  die  Gross-Commnae  wie  för  die  Anrainer 
nene  empfindliche  Belastung  im  Gefolge  haben  wird,  während  der  Staat  durch  die  Hinaus- 
schiebnng  des  Octroi   auf  einen  weiten  Kreis  ein  entschieden  gutes  Geschäft  machen  wird. 

Biue  auf  Grundlage  guter  Quellen  angestellte  Untersuchung,  wie  sich  eigentlich 
diese  Wechselwirkung  gestalte  und  wem  der  grossere  Nutsen  zufalle,  ist  daher  gewiss  von 
Interesse,  und  Dr.  Kuntne  hat,  indem  er  eine  solche  f&r  Leipzig  und  seine  zahlreichen 
Vororte  anstellte,  eine  Arbeit  geliefert,  die  über  den  nächsten  Zweck  hinaus  Werth  hat 
und  als  Anregung  dienen  kann,  diese  in  das  Wirthschaftsleben  der  Grossstädte  tief  ein- 
schneidende Frage  auch  anderwärts  zu  verfolgen. 

Kuntze  sammelt  seine  Beweismittel  mit  grossem  Fleisse.  Zu  den  gedruckten 
Quellen,  welche  ihm  in  den  amtlichen  Veröffentlichungen  Sachsens  und  in  den  trefflichen 
Arbeiten  des  städtischen  Statistikers  Hasse  geboten  waren,  hat  er  noch  eigene  Forschungen 
und  Erhebungen  in  den  einschlägigen  Aemtern,  mündliche  Aufklärungen  der  vertrauens- 
wflrdigsten  Personen,  ja  Ocular-Inspectionen  in  der  ganzen  Runde  um  die  Stadt  geffigt, 
und  so  ein  gewaltiges  statistisches  Material  zusammengebracht,  auf  dessen  Grundlage  er 
für  seinen  Schlussgedanken,  Vereinigung  der  Vororte  mit  der  Stadt,  plaidirt.  Die  letztere 
und  der  leitende  Bath  derselben  kommen  dabei  schlimm  weg,  indem  deren  schroffer  Ab- 
schliessnng  gegen  die  Vororte,  der  unzweckmässigen  zur  Errichtung  luftloser  Zinsbnrgen 
diängenden  Bauordnung,  der  bedrückenden  Besteuerung  solcher  Unternehmungen,  welche  in 
den  Vororten  arbeiten  und  in  der  Stadt  nur  verschleissen  und  dergleichen  dem  Aufschwung 
der  Vororte  abträgigen  Tendenzen  zugeschrieben  wird,  dass  nur  Verdienstsuchende  zur 
Einwanderung  in  die  Stadt  angelockt,  dagegen  kleine  nnd  grosse  unabhängige  Rentiers 
und  Industrielle,  welche  in  der  Stadt  kein  billiges  Areal  finden,  abgestossen  werden. 
Besonders  die  armen  Leute,  namentlich  die  Verheirateten,  werden  auf  die  Vororte  abge* 
wälzt,  welchen  hierdurch  unerschwingliche  Auslagen  für  Schnlen  und  Armenversorgung 
erwächst,  während  die  Steuerleistung  dieser  Bewohnerschichten,  so  weit  sie  überhaupt 
geschieht,  der  Stadt  zu  Gute  kommt  und  diese  ans  ihren  reichen  Stiftungen  nnd  Fonden 
nichts  für  die  anrainenden  zusehends  verarmenden  Gemeinden  thut.  Schlechtere  Gesundheits- 
nnd  Moralitäts- Verhältnisse ,  wie  aus  den  Sterblichkeits-  und  Polizeiberichten  nachgewiesen 
wird,  und  gar,  wie  der  Autor  mit  wohl  mehr  als  nöthiger  Energie  betont,  bedenkliches 
Anwachsen  socialistischer  Elemente  seien  die  Ckinsequenzen  des  in  der  Stadt  neben  einer 
geringen  Zahl  sehr  Reicher  sich  ansammelnden,  zumeist  ledigen  Proletariats. 

Wie  weit  dieses  dfistere  Gemälde  wirklich  zotriift,  vermag  der  Femstehende 
schwer  zu  entscheiden.  Mag  aber  der  Autor  mit  seinen  Ansichten  hier  nnd  da  über  das 
Ziel  schiessen,  so  viel  wird  gewiss  anerkannt  werden  müssen,  dass  er  es  ernst  meint  und 
nur  das  wahre  Beste  seiner  Vaterstadt,  deren  Kind  er  sich  mit  Leib  und  Seele  nennt,  im 
Auge  hat.  Wie  weit  er  mit  seinen  wohlgemeinten  Erörterungen  durchdringen  wird,  ist 
freilich  ebenso  fraglich,  als  die  von  ihm  schliesslich  angeregte  Bildung  eines  „Vereines  für 
Gross-Leipsig,  d.  i.  für  Leipzig  mit  Vororten,  dessen  Zweck  ohne  jede  politische  Partei- 
Stellung  sein  soll,  für  die  Besserung  des  Gesundheitsznstandes  in  Leipzig  nnd  für  die 
Inoorporation  der  Vororte  zu  wirken,  und  bis  letzteres  erzielt  ist,  gleiche  Zustände  in 
beiden  Bezirken,  wirthschaftliohe  Hebung  der  Vororte,  Abschaffung  der  Doppelbesteuerung , 
Hebung  der  Verkehrsverbältnisse  zwischen  beiden  Bezirken  anzustreben,  gesundes  und 
büligea  Wohnterrain  leichter  zugänglich  zn  machen  und  das  so  geschaffene  Gross-Leipzig 
zum  Anziehungspunkt  für  steuerkräftige  Einwanderung  zn  gestalten.'  Bin  schönes,  des 
Schweisses   eines  Agitators  für  wahrhaft  humane  Zwecke  wohl  werthes  Ziel. 

Wir  besorgen  aber  sehr,  dass  schwerlich  er  und  auch  sonst  nnr  wenige  der  jetzt 
Lebenden  Früchte  dieses  erst  zu  schaffenden  Vereins  verspüren  werden.  Das  nimmt  aber  den 
Vorschlägen  des  Autors  nichts  von  ihrem  Verdienste;  denn  wenn  sich  die  Gegensätze  wirklich 
so  gestalten  und  immer  mehr  zuspitzen,  wieDr.K nutze  sie  darstellt,  dann  wird  es  früher 
oder  später  zur  Vereinigung  der  Stadt  mit  den  Vororten  kommen,  jene  Gewalten,  welche  sich 
bis  nun  dagegen  ablehnend  verhalten,  werden  verstummen  oder  zu  Aposteln  der  Idee  bekehrt 
werden  —  wie  ähnliche  Wandlungen  auf  dem  grossen  wirthschaftlichen  Gebiete  ja  schon 
mehr  als  einmal  da  gewesen  sind  —  der  wackere  Autor  aber,  der  derzeit  so  ungeschent 
seine  gar  Vielen  anstössigen  Ansichten  ausspricht,  wird  die  Genugthuung  haben,  dass  mehr 
als  einer  seiner  humanen  Vorschläge  bei  der  Vereinigung  der  sich  jetzt  schroff  entgegen- 
stehenden Stadt  und  Vororte  doch  zur  vollen  Geltung  gelangen  wird.  Schunmer 
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Dr.  P.  Koilnann:  Das  ArmeaweMn  des  Grostberzogthoat  Oldeibarg.  xvni.  Heft  der 

Statistischen  Nachrichten  über  das  Grossherzogthnm  Oldenburg.   Oldenburg  1881. 

Dass  die  Frage  der  Armenversorgnng  zu  den  brennendeten  der  C^egenwait  gehOrt, 
bedarf  keiner  Erörtemng;  die  rege  Anfinerksamkeit,  welche  derselben  von  den  Begienmgen 
der  meisten  Continental-Staaten  gewidmet  wird,  lässt  abnehmen,  wie  sich  die  maassgebenden 
Kreise  immer  mehr  der  Erkenntniss  erschliessen ,  es  könne  im  Zeitalter  des  rapiden  teek- 
nischen  nnd  wirthschaftlichen  Fortschrittes,  der  als  leidige  GonseqnenB  anch  den  Oegensats 
awischen  Einzeinreichthnm  nnd  Massennoth  immer  geller  anritzt ,  die  Fürsorge  fllr  die 
Armen  nnd  Nothleidenden  nicht  mehn  dem  guten  Willen,  den  Mitteln  barmhersiger  Stif- 
tnngeu  überlassen  werden,  sondern  es  müsse  Tielmekr  die  Gesetagebung  ordnend  eingreifen, 
cfie  Grenzen  der  Berechtigung  snr  Inanspruchnahme  öffentlicher  Unterstützung  einerseits, 
wie  jene  der  Verpflichtung  ^ur  Leistung  hierzu  andererseits  genau  abstecken ,  so  dass  mit 
möglichst  gleicher,  wenigst  empfindlicher  Belastung  der  Geber  zugleich  wirksame  Hilfe  für 
die  Nehmer  bewirkt  werde.  Eben  jetzt  hält  der  eiserne  Kanzler  mit  seinen  wei^ehenden 
Entwürfen  über  Begelong  des  Armen-  und  Arbeiter^Unterstütsungswesens  Bundestag  und 
Reichstag,  wie  alle  betheiligten  Parteien  Deutschlaods  in  Spannung;  Italien  hat  durch  seine 
Giunta  Centrale  dt  Statistica  eine  ungemeio  weitgehende  Enqu6te  über  die  Beneßemma 
pubblica  eingeleitet,  welche  die  verwickelten  Verhältnisse  der  nur  theilweise  von  der  Kirche 
an  den  Staat  übergegangenen  Wohlthätigkeitsanstalten  verschiedenster  Art  klarlegen  und  se 
den  Boden  für  einheitliche  gesetzliche  Verfügungen  vorbereiten  soll,  selbst  manche  der  auf  ihr 
Selfgovernmeot  wie  auf  ihre  grossartigen  Wohlthätigkeita-Stiftungen  mit  Recht  stolzen  Eag^ 
länder  stellen  die  Reformbedürftigkeit  ihrer  Armenpflege,  sowie  des  mit  der  üebnng  der- 
selben betrauten  Poor  Law  Board  nicht  in  Abrede,  und  allenthalben  gibt  sich  das  Streben 
kund,  die  vielfach  und  hochherzig,  aber  zersplittert  sich  äussernde  Thätigkeit  zur  Unter- 
stützung der  Armen  und  Nothleidenden  zu  sammeln  nnd  zu  regeln,  und  hierdurch  vdX  ver- 
einter Kraft  zu  erreichen,  was  bei  zerfahrenem  Wirken  nur  im  geringsten  Grade  bewirkt 
werden  kann.  Mindestens  Anläufen  zu  diesem  Zwecke  begegnen  wir  fast  allenthalben,  nnd 
auch  für  Nieder-Oesterreich  und  speciell  für  Wien  ist  durch  die  im  Jahre  1870  erfolgte 
Aufhebung  der  Pfarr-Armeninstitate  und  die  üebemahme  der  Armenpflege  durch  die  Ge- 
meinden ein  erspriesslicher  Schritt  geschehen. 

Wie  aber  bei  jedem  anderen  Zweige  socialer  Einrichtungen ,  kann  auch  auf  dem 
Gebiete  der  Armenpflege  an  durchgreifende,  weitgehende  Reformen  mit  Erfolg  erst  dann 
geschritten  werden,  wenn  die  bestehenden  Zustände  vollständig  klargelegt  und  damit  die 
Wege  gezeigt  werden,  wo  nnd  wie  Besseres  angestrebt  und  orreicht  werden  könne.  Auch 
hierbei,  wie  allenthalben,  hat  daher  die  Statistik  ihr  wichtiges  Amt  zu  üben  und  durdi 
vollkommene  Erforschung  der  thatsächlichen  Vorkommnisse  den  Boden  für  weitere  Schritte 
vorzubereiten.  Es  mnss  daher  geradezu  Wunder  nehmen,  dass  bei  der  hohen  wirthschaft- 
lichen Bedeutung  und  Dringlichkeit  der  Armenfrage  eigentliche  statistische  Arbeiten  über 
diesen  Gegenstand  bisher  sehr  wenige  zu  zählen  sind.  Und  selbst,  wo  solche  bestehen  und 
ganz  Anerkenn enswerthes  bieten ,  finden  wir,  wie  beispielsweise  in  dem  höchst  schätzens- 
werthen  Buche  des  Wiener  statistischen  Bureaus  über  das  Armenwesen  der  Hauptstadt, 
wohl  die  eingehendsten  Mittheilungen  über  die  historische  Herausbildung  der  bestehenden 
Anstalten,  über  die  Fonde  nnd  deren  Verwendung,  über  die  Zahl  der  HilflBbedürftigen  und 
die  denselben  zu  Theil  gewordenen  Unterstützungen;  Untersuchungen  aber,  wie  sich  die 
Anzahl  der  Armen  im  Verhältnisse  zum  allgemeinen  Wohlhabenheitsgrade  stelle,  wie  sich 
dieser  aus  den  socialen  und  wirthschaftlichen  Grundlagen  zu  seiner  gegenwärtigen  Intan* 
sität  herausgebildet  habe,  und  aus  welchen  Ursachen  sich  diese  Vorkommnisse  mehr  oder 
weniger  günstig  gestalten,  wird  man  in  den  vorhandenen  statistischen  Veröffentlichungen 
über  das  Armen wesen  wohl  allenthalben  vergebens  suchen.  Es  ist  dies  auch  leicht  begreif- 
lich. Denn  wo  immer  die  Anstalten  und  Einrichtungen  für  Armenpflege  entweder  unter 
Controle  des  Staates  stehen  oder  diesem  doch  Einsicht  und  Beaufsichtigung  der  Gebahnuig 
offen  steht,  werden  Nachweisungen  über  die  Zahl  der  Armen  und  über  den  Betrag  der  f&r 
sie  aufgewendeten  Mittel  nicht  schwer  zu  erlangen  sein.  Auch  in  Oesterreich  finden  sich 
Angaben  über  die  Zahl  der  Armeninstitute,  die  Zahl  der  Betheilten  und  die  Summen  der 
verliehenen  Gelder,  seit  überhaupt  eine  amtliche  Statistik  im  Reiche  besteht.  Aber  die 
Ursachen,  warum  es  hier  mehr,  hier  weniger  Hilfsbedtlrftige  gibt,  lassen  sich  nicht  von 
den  Armenpflegem  und  Bürgermeistern  erfragen,  durch  keine  Enquöte  feststellen  nnd  in 
Tabellen  bringen,  weil  sie  das  Product  aus  einer  Masse  verschiedenartiger  Factoren  dar- 
stellen, die  sich  wohl  zumeist  im  Einzelnen  erheben,  aber  in  ihrer  Gesammtwirkung  nidit 
ziffermässig  darstellen  lassen.  Hierzu  gehört  eben  die  Verwerthung  des  statistischen  Mate- 
rials, die  Schlussfolgerung  aus  demselben,  eine  Aufgabe,  die  nicht  sowohl  dem  amtliobea 
Statistiker,  als  dem  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  Statistik  zufällt.  Wenn  freilich  sieh  im 
Ersteren  auch  der  Zweite  flndet,  dann  ist's  um  so  besser,  weil  er,  vertraut  mit  dem  Grap» 
piren,  Vergleichen  und  Analysiren  der  Zahlenmassen,  diese,  wie  Altmeister  Engel  sa^^t, 
„zum  Sprechen  bringen"  kann,  wie  kein  Anderer. 
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Für  das  kleine  Oldenburg  bat  sieb  anob  bezüglicb  des  Armenwesens  ein  Solcber 
gefunden,  der  bereits  dnrcb  mancbe  gediegene  Arbeit  bekannte  Vorstand  des  statistischen 
Bureans,  Dr.  P.  K oll  mann.  Derselbe  veröffentlicht  im  18.  Hefte  der  statistischen  Mit- 
theilnngen  Aber  das  Orosshenogtbnm  Oldenburg  die  Ergebnisse  der  höchst  eingehenden 
Erhebungen  über  das  Armenwesen  im  Yerlanfe  der  Zeitperiode  1861 — 1875,  wobei  noch, 
wo  es  immer  angeht,  in  die  weitere  Zeit  snrflck-  oder  in  die  jüngste  vorgegriffen  wird. 
Rb  möge  hier,  wo  nnr  Einseines  aos  dem  umfangreichen  Werke  herausgegriffen  werden 
kann,  genügen,  lu  erwähnen,  dass  nach  dem  Abschnitte  Über  die  Entwickelung  des  öffent- 
lichen Armenwesens  der  n&chste,  über  den  Umfang  desselben,  für  das  Orossheraogthnm 
sehr  erfreuliche  Thatsachen  wahrnehmen  l&sst.  Denn  im  Mittel  fünQähriger  Abschnitte 
betrug  die  Zahl  der  aus  öffentlichen  Mitteln  Unterstützten  und  deren  Antheil  an  der 
Gesammtbevölkerung  der  drei  Bestandtheile,  welche  das  Grossherzogthum  bilden : 

in  in                                  in 

Oldenburg  Lübeck  Birkenfeld 

1866-1860     ....     10.980    464  -       -  1077    316 

4-36  1852    8-46  1001 

4-67  1607    7-32  1240 

4  11  1456    6-66  1270 


2-85 
3-45 
3-47 


1861—1865     ....      10579 

1866-1870     ....      11.445 

1871—1875     ....     10.121 

Mit  Ausnahme  des  kleinen,  ganz  abweichende  Verhältnisse  bietenden  Fürsten- 
thums  Birkenfeld  hat  daher  die  Zahl  der  Unterstfitzten  einen  entschiedenen  Bückgang 
erfahren,  was  mit  dem  steigenden  Ertrage  der  Grundrenten  und  Steuern  auf  höchst 
gedeihliche  Entwickelung  der  Wirthschaftsverhältnisse  schliessen  lässt.  Interessant  ist  die 
jahrweise  Gegenüberstellung  der  Zahl  der  Unterstützten  mit  den  durchschnittlichen  Roggen- 
preisen, aus  welcher  erhellt,  dass  beide  in  genauem  Verhältnisse  steigen  und  sinken,  also 
die  erstere  in  hohem  Maasse  durch  die  letzteren  bedingt  wird. 

Wir  müssen  uns  aber  weiterer  Excerpte  aus  den  sonstigen  Partien  des  reichhal- 
tigen Boches  entschlagen,  weil  wir  uns  verpflichtet  erachten,  noch  einen  Abschnitt  beson- 
ders hervorzuheben,  in  welchem  sich  der  statistische  Forscher  auf  der  vollen  Höhe  seiner 
Aufgabe  zeigt.  Wir  meinen  das  Capitel:  „Die  Unterstfitzten  im  Hinblick  auf  die  wirth- 
schaftlichen  Zustände  des  Landes. **  Um  nämlich  nach  der  einfachen  Vorffihrong  der  über 
die  Armenunterstützung  ermittelten  Thatsachen  auch  deren  Zusammenhang  mit  den  allge- 
meinen wirthschaftlichen  Zuständen,  als  dem  Boden,  dem  sie  entwachsen  sind,  zu  erforschen 
sieht  der  Verfasser  alle  darauf  eioschlägigen,  statistischer  Erhebung  zugänglichen  Elemente 
des  Wirthschaftslebens  in  Betracht,  nämlich,  mit  steter  Unterscheidung  der  nach  Boden  und 
Erwerbsverhältnissen  scharf  geschiedenen  drei  Landestheile  des  eigentlichen  Herzogthums 
Oldenburg  (Marsch,  Oldenburger  und  Münster*sche  Oeest)  folgende  Momente:  allgemeine 
Beschaffenheit  und  Verwendung  des  Bodens,  Reinertrag  der  öffentlichen  und  privaten  Liegen- 
schaften, Besiedelung,  productive  und  onproductive  Bevölkerung,  berufliche  Oliederung  der- 
selben, Grund-  und  Viehbesitz,  Einkommenvertheilung  und  Steuerkraft,  und  bringt  jedes 
derselben  wieder  mit  der  Zahl  der  auf  öffentliche  Unterstützung  Angewiesenen  in  Ver- 
gleichung.  Als  znsammengefasstes  Resultat  dieser  Untersuchung  finden  sich  percentual 
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OeffentUch  Unterstützte 
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Schon  diese  üebeniolit  seigt,  wie  lich  gftnstige  imd  nngdastig» 
in  mannigfacher  Weiee  über  die  einsteinen  Landestheile  yerbreüen,  Licht  md  Sehatton  ai^ 
eigenthftmlich  vertheilen  nnd  hierdnrdi  die  Unteratfttannga-Bedürfti^eit  ebenso  venchieden, 
wie  die  wirthachaftliche  Lage  wird.  Um  aber  den  Schlfiaael  anr  Frage,  in  welchem  Znnmmam- 
hange  diese  mit  jener  steht  nnd  welche  Momente  von  vorsngswdBem  Einflosae  auf  die  Höhe 
der  Armenaüfer  sind,  noch  genauer  an  gewinnen,  aerlegt  der  Verfasser  jede  einaelne  der 
in's  Ange  gefassten  wirthschaftlichen  Erscheinnngen  nach  der  Intensit&t,  mit  der  sie  auftritt. 
So  £.  B.  die  agrarische  nnd  indastrielle  Bevölkerung,  die  Viehbesitaer  nnd  Angeseaaenea 
nach  ihrem  Percentantheile  an  der  Gesammtbev51kemng ,  die  Gmndbesitaer  nach  der  Ana- 
dehnnng  ihres  Besitses  nnd  nach  den  Abstnfongen  ihres  Reinertrages,  das  mitUera  Bin- 
kommen  nach  runden  Beträgen,  das  Yerhältniss  iwisohen  Wohlhabenden  und  minder  Begü- 
terten u.  s.  w.  Wir  können  dieser  bis  in*8  weiteste  Detail  gehenden  Untersuchung  hier  nidit 
folgen,  deren  Endergebniss  Kollmann  mit  den  Worten  ausammenf asst ,  ,dass  von  Stufe 
zu  Stufe,  also  mit  der  ungünstiger  werdenden  Ctostaltung  der  SinkommenveriiiltniaBe ,  die 
Armenzüfer  f&Ut,  also  der  Umfang  der  Verarmung,  mithin  die  Armenaiffer, 
im  geraden  Verhältnisse  anr  allgemeinen  Wohlhabenheit  steht  Dens  die 
Anzahl  der  Unterstützten  h&ngt  nicht  allein  von  dem  Unterstfltsunga-Bedürfnisae ,  sondaim 
thatsächlich  auch  von  der  Möglichkeit  ab,  dasselbe  zu  befriedigen.  So  sind  in  ainesi 
gewissen  Grade  für  den  Punkt,  bei  dem  die  Hilfsleistung  anerkannt  wird,  die  dazu  bereiten 
Mittel  maassgebend.  Je  leistungsfthiger  in  wirthschaftlicher  Hinsicht  eine  Bevölkerung  ist, 
umsomehr  ist  sie  im  Stande,  für  Unterstützung  der  bedürftigen  Classen  zu  sorgen,  um  so 
höher  wird  sie  die  Untergrenze  des  nothwendigen  Lebensunterhaltes  ziehen  nnd  der  ent- 
sprechend um  so  früher  in  die  Lage  gerathen,  tiefer  Gesunkene  zu  heben ;  je  weniger  aber 
der  Wohlstand  verbreitet  ist,  desto  empfindlicher  werden  die  Opfer  für  die  öffentliche  Mild- 
thätigkeit  empfunden,  um  so  schärfer  wird  der  Bedürftige  geprüft,  um  so  niedriger  das 
zulässige  Maass  der  Lebenserhaltung  heruntergedrückt  werden.  In  diesem  Sinne  aufgafasal, 
erscheint  also  der  höhere  Wohlstand  nicht  iJs  Quelle  um  sich  greifender  Verarmung,  aon- 
dern  vielmehr  die  ausgedehntere  Anzahl  Unterstützter  als  der  Ausdruck  und  der  Anafluss 
erhöhter  wirthschaftlicher  I^istungsffihigkeit ,  die  Armuth  zu  lindem,  und  so  dürfte  sieh 
auch  hieraus  die  beim  ersten  Anblick  befiremdende  Thatsache  erklären,  dass  die  Armensiff» 
in  den  wohlhabenden  Bezirken  beträchtlicher  als  in  den  dürftigen  ermittelt  ist,  daaa  sie 
mit  der  zunehmenden  Wohlhabenheit  eine  Steigerung  erfährt 

Der  Verfasser  bemerkt  selbst,  er  vermeine  nicht,  mit  diesen  Ausführungen  den 
Znsammenhang  des  obwaltenden  Unterstütsnugs-Bedürfhisses  mit  den  allgemeinen  wirth- 
schaftlichen Zuständen  in  allen  einzelnen  Fällen  aufgedeckt  au  haben,  doch  würden  die- 
selben immerhin  zur  Klarstellung  der.  Verhältnisse  bdtragen,  die  Einsicht  in  die  Gestaltung 
der  ökonomischen  Lage  nach  mancher  Seite  hin  erweitem  und  die  Mittel  au  ferneren  ein- 
gehenderen Untersuchungen  an  die  Hand  geben.  Brsteres  ist  gewiss  der  FalL  Denn  ao 
wichtig  die  Wirthschafts-  und  Erwerbsverhältnisse  für  die  richtige  Beurtheilung  des  Armen- 
wes^^ns  sind,  spielen  daneben  doch  noch  manche  andere  Factoren  ihre  Bolle.  Neben  den 
ererbten  Bechtssatzungen ,  Gewohnheiten  und  Anschauungen  wird  hier  besonders  der  C^rad 
der  intellectuellen  und  moralischen  Entwickelung  von  Wichtigkeit,  dieser  aber  wird  unserer 
Anschauung  nach  in  nicht  geringem  Grade  durch  die  Rasse  bedingt.  Es  wäre  nicht  schwer, 
zu  erweisen,  wie  von  Individuen,  welche  unter  völlig  gleichen  Besita-,  Erwerbs-  nnd  Arbeits- 
verhältnissen leben,  je  nach  der  Rasse  die  Einen  unter  den  härtesten  Umständen  sich  im 
Kampf  um's  Dasein  mühen  und  eher  untergehen,  als  dass  sie  durch  Inansprachnahme  der 
öffentlichen  Wohlthätigkeit  ihr  Selbstgefühl  aaf^ben,  die  Anderen  aber  ganz  nngesdiaut 
dem  emiedrigendsten  Bettel  selbst  dann  obliegen,  wenn  ehrliche  Arbeit  unschwer  su 
erreichen  wäre. 

Kann  und  will  daher  KoUmann's  Arbeit,  schon  des  kleinen  territorialen  Gebietes 
wegen,  auf  dem  sie  sich  bewegt,  keine  abschliessende  sein,  so  muss  sie  doch  unbedingt 
eine  bahnbrechende  genannt  werden.  Eine  so  gründliche  Untersuchung  einer  der  wichtigsten 
socialen  Fragen  unter  Herbeiziehung  so  vieler  einflussnehmender  Factoren  ist  vor  ihm 
unseres  Wissens  noch  nicht  angestellt  worden,  und  wenn  die  eingehenderen  Ergebnisse  der 
Volksbescbreibung ,  welche  durch  die  jüngsten  Volkszählungen  in  Deutschland  wie  Oealer- 
reich  an  die  Hand  gegeben  wurden,  bekannt  sein  und  zu  ähnlichen  Untersuchungen  auf 
weiterem  Felde  Verwerthung  finden  werden,  dann  wird  jeder  Bearbeiter  der  Armenfrage 
finden,  dass  KoUmann's  Buch  ebensowohl  die  Grundlage  zum  Weiterbau  bilden  mfiaaa, 
als  es  sehr  schwer  werden  dürfte,  dasselbe  zu  übertreffen.  SM* 
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Werke, 

welche   der  Bibliothek   der  k.  k.   statistiichen   Central-Commission  bis 
Mitte  September  1881  sngewachien  sind. 

I.  Statistik. 
A.  Allgemeines. 
Annali  di  Statisiiea.   Serie  II.    Vol.  21^22.   1881.    Rom  1881. 

B.  Oesterreich-Üngarn. 
Dr.  H.  Brachelli:   Statistische  Skixse  der  Osterreichisch-angari- 
sehen  Monarchie   nebst   den   occapirten  L&ndem  Bosnien   nnd  Herzegowina   nnd  dem 
so  11  vereinten  Fflrstenthnm  Liechtenstein.   8.  yerbesserte  Aoflage.    Leipzig  1881. 

C.  Oesterreich. 

Statistisches  Jahrbnch  des  k.  k.  Ackerban-Ministeriums  f&r  1880. 
1.  Heft.   Prodnction  ans  dem  Pflanzenban.   Wien  1881. 

Die  Gemeinde-Verwaltung  der  Beichshanpt-  nnd  Residensstadt 
Wien  in  den  Jahren  1877  bis  1879.  Bericht  des  Bftrgermeisters  Dr.  J.  R.  v.  Newa  Id. 
Wien  1881. 

Jahresbericht  des  Wiener  Stadtphysikats  über  seine  Amtsth&tigkeit 
im  Jahre  1880.    Wien  1881. 

Q.  Schneider:  Die  Eisenbahn-Tarife  ffir  böhmische  Brannkohle.  Gut- 
achten des  Vereines  fflr  die  bergbaulichen  Interessen  im  nordwestlichen  Böhmen  su  Teplitz. 
Prag  und  Teplitz  1881. 

D.  Ungarn. 

Meteorolo giai  ^s  földdeleje$8^gi  m.  k,  központi  Jnidzet 
ivkönyvei.  Jahrbftcher  der  k6n.  ung.  Central-Anstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetis- 
mus.  Herausgegeben  von  Dr.  G.  Sc  he  na  1.    IX.  Band,  Jahrg.  1879.    Budapest  1881. 

B.  Andere  Staaten. 

Monatshefte  zur  Statistik  des  deutschen  Reichs  f&r  das  Jahr  1881. 
Herausgegeben  vom  kais.  statistischen  Amt  Juliheft.  Band  XLVm.  Heft  7  der  Statistik 
des  deutschen  Reichs.  Berlin  1881.  Dampfkessel-Explosionen  1880.  Zollbegünstigungen 
für  Weinhändler  1880—1881.  Erwerb  und  Verlust  der  deutschen  Reichs-  und  Staats- 
angehörigkeit 1880.  Hauptergebniss  der  Ernte  -  Ermittelungen  1880.  Durchschnittspreise 
wichtiger  Waaren  im  Grosshandel  Juli  1881.  Ein-  und  Ausfuhr  wichtigerer  Waarenartikel 
Juli  1881.    Rflbenzucker-Production  und  Verkehr  Juli  1881. 

Registrande  der  geographisch  -  statistischen  Abtheilung  des 
grossen  Generalstabes.  Neues  aus  der  Geographie,  Kartographie  und  Statistik 
Buropas  und  seiner  Colonieo.   XL  Jahrgang.    Berlin  1881. 

Zeitschrift  des  kön.  sächsischen  statistischen  Bureaus.  Redigirt 
von  dessen  Director  Dr.  V.  Böhm  er  t.  XXVI.  Jahrgang,  Dresden  1880.  Heft  1—2. 
Stotistik  des  Elbeverkehrs.  Morbilit&t  und  MortaHtftt  in  den  Krankenhäusern  1878—1879. 
Impfungen  1878—1879.  Geschichte  und  Statistik  der  Meissner  Porzellan-Maunfactur  1710 
bis  18^.    Statistische  Literatur. 

Statistisches  Jahrbuch  für  das  Grossherzogthum  Baden.  XII.  Jahr- 
gang 1879.  3.  Abtheilnng.  Karlsruhe  1881.  Civil-  und  Strafrechtspflege  Bevölkerungs- 
statistik. Gesundheitspflege.  Sparcassen.  Bergwerke,  Salinen  und  Hfltten.  Finanzstatistik. 
Presse.   Heeresergänzung.   Meteorologie. 

Dr.  H.  Schultze-Delitzsch:  Jahresbericht  fflr  1880  Aber  die  auf 
Selbsthilfe  gegrfindeten  deutschen  Erwerbs-  und  Wirthschafts-Genossen- 
schaften.    Leipzig  1881. 

Jahresbericht  der  grossherzogl.  Handelskammer  zu  Giessen  fflr 
das  Jahr  1880.    Giessen  1881. 

Der  deutsche  Exporthandel  der  Neuzeit  und  die  nord-america- 
nische  Concurrenz.    Eine  bandelsgeographisch-statistische  Studie.    Hamburg  1881. 

W.  Hostmann:  Bau  nnd  Betrieb  der  Schmalspurbahnen  und  deren 
volkswirthschaftliche  Bedeutung  fflr  das  deutsche  Reich.    Wiesbaden  1881. 

Annali  di  Statist iea.  Serie  IL  Vol.  6.  188t  Rom  1881.  Bormani:  Qeografia 
noeologica  d'BaUa. 

Anuali  di  Agrieultura.  1881.  Nr.  36.  HleneJio  delle  spede  di  ueelU  che 
trovann  in  ItaUa  tUmonario  o  di  pa$8aggio^  coUe  tndieastioni  delle  epoche  della  nidifieazione 
e  della  migraaione. 

Atti  della  Inehiesta  Agraria  e  euUe  condizivni della  daese  agrieola.  Vol.  I. 
Faec.   II.     Cbmumntcosiom    dei   singoli    eommieittri   sul  proeedimento   deUa  inehieita 
riepettiva  dreoeerisnone.  —  Faee,  III.  Froeesei  verbali  delle  adunanze  deUa  giunta.  Rom 
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DocumeniB  $tati$tique9  riunis  par  Vadministration  de9  Douanti 
8ur  le  Commerce  de  la  France.  8ix  premiere  moU  dee  ann^  1879,  1880  et  188t 
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Vom  Wesen  nnd  den  Wegen  der  Socialwissenscliaft.') 

Von  Karl  Theodor  von  Inama-Stemegg. 

Die  Frage,  welche  an  der  Schwelle  aller  wisaenschafüichen  üntersnohangen 
über  Staat  und  Gesellschaft  nns  entgegentritt,  ist  die,  ob  die  socialen  Phänomene 
eine  solche  innere  Einheit  and  Eigenart  haben^  dass  ihre  Erforschung  Objeot  einer 
in  sich  geschlossenen  selbstständigen  Wissenschaft  sein  kann.*  Denn  jede  Wissen- 
schaft mnss  ihre  Berechtigung  eben  in  der  Einheit  des  Objectes,  in  der  Selbst- 
ständigkeit und  Abgeschlossenheit  ihres  Ideenkreises  docomentiren. 

Die  Frage  ist  keineswegs  mttssig ;  der  gegenwärtige  Zustand  der  sogenannten 
Gtesellschaftawissenschaft  zeigt  uns  nicht  das  Bild  eines  solchen  einheitlichen  in 
sich  geschlossenen  Ideenkreises;  im  Gegentheile  stehen  sich  auf  diesem  Boden 
Bichtungen  gegenüber,  die,  weit  entfernt  sich  zu  ergänzen,  sich  vielmehr  gar  nicht 
lu  verstehen  scheinen  und  den  Gedanken  geradezu  aufdrängen,  dass  hier  ein  innerer 
prindpieller  Widerspruch  vorliege,  der  eben  aus  dem  Hangel  an  innerer  Einheit 
der  behaupteten  Wissenschaft  selbst  erklärt  werden  mttsse.  Wie  auf  weitem 
Gemeinland,  auf  dem  noch  nicht  der  sittigende  Einflnss  des  Eigenthums  seine  festen 
Marken  gesetzt,  tummeln  sich  die  philosophischen  und  die  naturwissenschaftlichen 
Disoiplinen  auf  dem  ttppigen  aber  p&dlosen  Boden  der  Socialwissenschaft  und  lassen 
auch  die  letzte  Consequenz  der  Herrenlosigkeit  nicht  ungezogen:  die  Unfrucht- 
barkeit solcher  Arbeit! 

Nun  denn,  versuchen  wir  einmal  in  einem  kurzen  üeberblick  ttber  die 
Summe  gesellschaftlicher  Thatsachen,  Zustände,  Einrichtungen  und  Vorgänge  uns 
den  Inbegriff  dessen  zu  vergegenwärtigen,  was  wir  das  gesellschaftliche  Leben  der 
Menschen  nennen. 

Auf  den  ersten  Blick  scheint  es,  als  gingen  zwei  grosse  Gruppen  socialer 
Phänomene  unverbunden  neben  einander  her,  solche,  welche  ohne  bewusstes,  ein- 
▼erständliches  Zusammenwirken  der  Menschen  entstehen  und  bestehen,  und  solche, 
bei  denen   eben  die  Planmässigkeit  vereinten  Handelns  entscheidend  ist. 

Zu  der  ersten  Gruppe  gehl^rt  z.  B.  die  elementarste  gesellschaftliche 
Thatsaohe,  die  Yolkszahl  und  ihre  Veränderung,  aber  auch  die  bedeutsamste 
wirthschaftliohe  Thatsaohe  des  Marktes  mit  seiner  Conourrenz  und  seiner  freien 
Freisbildung ;  nicht  minder  die  Yolkssitte  und  das  ungeschriebene  Becht,  das  sich 
ein  Volk  durch  sein  thatsächlich  rechtliches  Verhalten  erzeugt. 

Alle  diese  und  ähnliche  Thatsachen  und  Vorgänge  sind  Erscheinungen 
innerhalb  eines  Gesellschaftskreises,  eines  Volkes,  einer  Stadt,  einer  Beachäftigungs- 
gruppe    n.  s.  w.;     und    wir  verstehen    eben    unter    solchen  Bezeichnungen    eines 


')  Aus  der  am  fü.  October  1881  an  der  Wiener  Universität  gehaltenen  Antritts 
▼orlesnng  des  Verfassers. 

Statistisohe  Honatsohrift.  188I.  31 


^ 


482  ^^1*1  Theodor  von  Inama-Sternegg: 

Gesellsohaftskrebes  den  Inbegriff  aller  der  Momeote,  durch  welche  die  Individuen 
dieses  Kreises  xu  einer  Eiuheit  zasammengefasst  sind. 

£8  sind  also  Massenerscheinungen,  welche  direct  auf  das  Leben  einer 
Gemeinschaft,  nicht  auf  eine  unverbundene  Summe  individueller  Lebensttusserungen 
bezogen  werden ;  Massenerscheinungen,  welche  ihre  Geltung  behaupten,  mag  sieh 
das  Individuum  in  Bezug  auf  die  einzelnen  Vorgänge  immerhin  verschieden  verhalten. 

Im  Ganzen  verschwindet  diese  Verschiedenheit,  und  der  begrifiTlich^ 
Einheit  des  Gesellscbaftskreises  widerfährt  ihr  Recht  in  der  realen  Einheit  Beioer 
Lebensäusserungen;  auch  ohne  den  Willen  des  Einzelnen,  ja  ohne  Bewusstsein 
davon,  wird  doch  das  Verhalten  der  Masse,  als  Ganzes  genommen,  ein  gleiches 
sein  und  daher  auch  für  die  Gesellschaft  ein  gleichartiges  Ergebniss  liefern. 

Ja^  eine  Gleichmässigkeit  der  gesellschaftlichen  Massenersoheinungen 
zeigt  sich  ebenso  wie  im  Eaume  auch  in  der  Zeit.  Wie  sich  im  Granzen  die  Menschen 
eines  G^ellschaftskreises  gleichartig  verhalten,  so  herrscht  auch  in  der  Entwickelung 
gesellschaftlicher  Thatsachen  eine  gewisse  Stetigkeit. 

Man  hat  diese  socialen  Phänomene,  ihree  unwillkürlichen  Entstehens 
wegen,  wohl  auch  die  natürlichen  Thatsachen  und  Vorgänge  der  Gesellschaft  genannt 
und  eine  Theorie  gesellschaftlicher,  insbesondere  auch  wirthsohaftlicher  Naturgesetze 
wie  eines  natürlichen  Rechtes  auf  sie  begrtlndet. 

Die  zweite  Gruppe  dagegen  enthält  u.  A.  alle  auf  planmässiger  YerstSn- 
digung  beruhenden  gesellschaftlichen  Organisationsformen,  wie  z.  B.  die  Vereine 
und  Erwerbsgesellschaften,  die  Organisation  der  Arbeit  und  des  Capitals  überhaupt, 
aber  auch  die  positive  Rechtsbildung  u.  A. 

Die  gesellschaftlichen  Thatsachen  und  Vorgänge  erscheinen  hier  nicht  als 
das  Product  einer  von  Natur  aus  gleichartigen  Reihe  von  Einzelnhandlungen,  sondern 
als  das  Ergebniss  vieler  absichtlich  gleicher  WiUensacte,  einer  freiwilligen  oder 
unfreiwilligen  aber  erkannten  Unterordnung  vieler  Einzelner  unter  einen  einheitlichen 
Willen.  Nicht  innere  Nothwendigkeit  beherrscht  diese  positiven  Gestaltungen 
und  Normen  der  Gesellschaft,  sondern  höchstens  historische  Nothwendigkeit ;  nidit 
als  Massenwirkung  gleichartiger  Grundkräfte,  sondern  als  historische  Ereignisse 
von  bestimmt  ausgeprägter  Individualität  traten  sie  zunächst  in  Erscheinung. 

Zwischen  beiden  die  Brücke  bilden  dann  jene  gesellschaftlichen  Institution«!, 
bei  denen  zwar  keine  ausdrückliche  Verständigung  von  Fall  zu  Fall  schöpferisch 
aufgetreten  ist,  aber  doch  eine  Erkenntniss  ihres  Werthes  den  Zusammenhalt  auf- 
recht erhält,  wie  die  Familie,  die  Gemeinde,  der  Staat.  Ihrem  Ursprünge  nach 
sind  sie  unzweifelhaft  ebenso  naturwüchsig,  wie  etwa  das  Zusammentreffen  von 
Käufern  und  Verkäufern  an  einem  begünstigten  Marktplatze  oder  wie  die  Volks- 
sitte, welche  Fersen  und  Habe  schützt;  in  ihrer  Ausgestaltung  aber  haben  sie 
die  Natur  planmässig  angelegter  und  durchgeführter  gesellschaftlicher  Organisations- 
formen angenommen. 

Nun  scheint  es  allerdings  auf  den  ersten  Blick,  dass  diese  Gruppen  sodalar 
Phänomene  so  ganz  verschiedener  Natur  seien,  dass  sie  nur  äusserlich,  nicht  aber 
innerlich  zu  einer  Wissenschaft  vereint  sein  können.  Denn  das  Gesetz,  welches  die 
Summe  der  gesellschaftlichen  Erscheinungen  der  ersten  Gruppe  beherrscht,  —  und  die 
Ergründung  der  Gesetzmässigkeit  wird  immer  das  letzte  Ziel  der  Wissenschaft 
bleiben  müssen ,  —  dieses  Gesetz  könnte  doch  nur  in  der  Natur  des  Mensdien 
gesucht  werden.  Dieser  also,  als  Typus  der  Gattung,  wäre  das  eigentliche  Objeot 
der  Wissenschaft,  und  es  müsste  demnach  gezeigt  werden,  dass  es  in  der  Natur 
des  Menschen  gelegen  sei,  sich  in  gewisser  Regelmässigkeit  zu  vermehren,  einen 
Markt  für  seine  Producte  aufzusuchen,  und  dass  gewisse  Sitten  und  Rechte  schon 
aus  der  Natur  des  Menschen  heraus  erwachsen. 

Dagegen  kann  hiervon  nicht  die  Rede  sein,  wenn  die  zweite  Gruppe 
socialer  Phänomene  in  Frage  steht.     Das  Gesetz,  welches  diese  Reihe  beherrscht. 
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kl^ODte  nicht  ans  der  Natur  des  Mensohen,  als  Typas  der  Gtittong,  abgeleitet 
werden,  sondern  nur  ans  der  Natur  der  einzelnen  Gesellschaftsformen  selbst,  soweit 
eben  diese  Individualitäten  für  sich,  nicht  blos  Wiederholungen  desselben  Typus 
sind.  Dass  das  Problem  auch  thatsächüch  vielfach  so  gefasst  wird,  beweisen  viele 
Untersuchungen,  wie  z.  B.  über  die  Natur  des  Staates,  der  Körperschaft,  über  die  TJnter- 
nehmungsformen  in  der  Yolkswirthschaft,  aber  auch  über  die  Natur  des  Rechtes  selbst. 

Mit  einer  solchen  Gegenüberstellung  wäre  die  Ebheit  der  sogenannten 
Gesellschaftswissenschaft  allerdings  vereint;  diejenigen  Zweige  derselben,  welche 
sich  mit  der  Erforschung  der  gesellschaftlichen  Hassenerscheinung  befassen  und 
die  Natur  des  Menschen  als  den  Ausgangspunkt  aller  socialen  Phänomene  nehmen, 
müssen  sich  demnach  selbst  auf  naturwissenschaftliche  Grundlagen  stellen.  Die 
Evolutionen  der  Massenerscheinungen  im  Baume ,  wie  in  der  Zeit ,  müssen  sie  als 
natürliche  Processe  darstellen,  denen  Niemand  entrinnt,  die  sich  mit  innerer  Noth- 
wendigkeit  einstellen;  sie  können  daher  auch  logisch  oder  durch  Analogieschluss 
entwickelt  werden,  sobald  die  Natur  des  Menschen  als  die  Triebfeder  alles  Handelns 
nnd  die  allgemeinen  Formen  der  Lebensverhältnisse  bekannt  sind,  welchen  diese 
sich  beständig  anzupassen  strebt. 

Diejenigen  Zweige  der  Gesellschaftswissenschaft  dagegen,  welche  die 
socialen  Phänomene  als  historische  Individualitäten  erfassen ,  sind  in  ihrem  Wesen 
durchaus  ethischer  Natur.  Nicht  den  Einklang  der  gesellschaftlichen  Lebensäusserungen 
mit  der  Natur  des  Menschen  haben  sie  im  Auge,  sondern  den  Gegensatz,  durch 
welchen  der  Mensch  mit  seinen  socialen  Schöpfungen  die  Natur  überwindet;  sie 
leiten  nicht  logisch  einen  Gang  der  socialen  Entwickelung  aus  natürlichen  Elementen 
ab;  sie  beschreiben  ihn  vielmehr  als  historischen  Vorgang  und  gesellschaftlichen 
Zustand,  legen  den  inneren  Zusammenhang  der  einzelnen  Theile  dar  und  suchen 
das  Gesetz  der  historischen  Aufeinanderfolge  empirisch  zu  gewinnen. 

Es  ist  nicht  nöthig,  besonders  aufmerksam  zu  machen,  inwieweit  damit 
die  bestehenden  Zustände  der  Wissenschaft  geschildert  sind.  Dass  ein  solcher 
Gegensatz  unsere  Wissenschaft  durchzieht,  ist  unverkennbar ;  es  ist  auch  in  neuerer 
Zeit  wiederholt  ausgesprochen  worden. 

Sehen  wir  aber  näher  zu,  so  ergibt  sich  doch,  wie  ich  glaube,  die 
Unrichtigkeit,  welche  in  der  Formulirung  dieses  Gegensatzes  liegt. 

Auch  die  als  natürlich  bezeichneten  Erscheinungen  und  Vorgänge  im 
gesellschaftlichen  Leben  der  Menschen  zeigen  Wandel  und  Verschiedenheit,  wie 
sie  die  Natur  des  Menschen,  als  eine  stetig  wirkende  Kraft,  nicht  kennt;  es 
machen  sich  in  den,  wie  man  sagt,  naturgesetzlich  bestimmten  Beihen  von  Vor- 
gängen nicht  nur  äussere  Einflüsse  von  zweifellos  nicht  natürlicher  Art  geltend, 
sondern  noch  viel  mehr  wirkt  im  Einzelnen  der  Mensch  selbst  mit  freiem  Entschlüsse 
und  zielbewusstem  Streben,  oder  doch  mit  gewohnheitsmässigem  Verhalten  dem 
sogenannten  naturgesetzlichen  Einflüsse  entgegen. 

Nichts  scheint  z.  B.  dem  Belieben  des  Einzelnen  mehr  entzogen  und  mehr 
geeignet,  die  Idee  einer  naturgemässen  Evolution  von  Thatsachen  zu  erhärten, 
als  die  Bevölkerungsbewegung,  der  regelmässige  Zuwachs  und  Wegfall  von 
Menschen  durch  die  natürlichen  Ereignisse  von  Geburt  und  Tod.  Wenn  irgendwo, 
80  scheint  es  hier  berechtigt,  von  einem  Naturgesetze  der  Volksvermehrung  zu 
sprechen.  Denn  gegenüber  der  grossen  Zahl  der  Fälle  ist  jedes  individuelle  Ver- 
halten machtlos,  auf  das  Endergebniss  einzuwirken;  auch  ist  zweifellos  keine 
Verabredung,  kein  planmässiges  Zusanunenwirken  zu  einem  bestimmten  beabsichtigten 
Effecte  vorhanden.  Und  dennoch  sehen  wir  nicht  blos  die  Bevölkerungsbewegung 
bei  den  einzelnen  Völkern  in  verschiedenen  Zeiten  ganz  verschieden  verlaufen, 
je  nach  den  äusseren  Bedingungen  des  Daseins ,  die  sich  im  Völkerleben  einstellen, 
sondern  wir  finden  in  dem  Endergebnisse  sogar  ganz  bestimmte  Ideen  und  dem- 
gemäss  Strebungen  des  Volkes  ausgeprägt. 
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Die  berüchtigt  grosse  Eindersterbliohkeit  Süddeatsoblands  z.  B.  ist  gewiss 
Dioht  Besoltat  der  Natur  des  Süddeutschen ,  sondern  viel  eher  der  seit  Generationen 
festgewurzelten  Yolkssitte  und  Gewöhnung  an  diese  Thatsache,  die  das  Volk  als 
etwas  ünyermeidliches  mit  Besignation  hinnimmt ,  anstatt  die  Mittel  zur  AbhilCs 
zu  pflegen,  und  anderseits  kann  die  äusserst  geringe  Yolkszunahme  Frankieiohs 
auch  nicht  als  eine  Manifestation  der  Natur  des  Franzosen  gelten,  sondern  als 
das  Product  einer  Auffiassung  des  Zusammenhanges  von  Wohlstand  und  geringer 
Kinderfirequenz  y  die  vom  ökonomischen  und  vom  ethischen  Standpunkte  aus  ^e 
ganz  verschiedene  Beurtheilung  erfahren  kann  —  ist  also  wieder  als  der  Ausdruck 
einer  gesellschaftlich  herrschenden  Idee  von  der  Yolkswohlfahrt  anzusehen.  Bekannt 
ist  auch,  wie  sehr  das  sogenannte  natttrliche  Peroent  unehelicher  Geburten  durch 
die  verschiedenartige  Gesetzgebung  über  Ansässigmachung  und  Yerehelichung 
einerseits,  ttber  die  Feststellung  der  natürlichen  Yaterschaft  anderseits  beeinflnsst 
wird.  Und  auch  für  die  grössere  oder  geringere  Begelmässigkeit  des  Marktes  ist 
gewiss  viel  weniger  die  „wirthschaftliche  Natur*'  des  Menschen,  als  der  Grad 
der  Einsicht  in  die  Productions-  und  Absatzverhältnisse  eines  weiten  Gebietes 
maassgebend. 

In  gleicher  Weise  liesse  sich  aber  auch  bei  allen  anderen  Arten  gesell- 
schaftlicher Phänomene ,  welche  auf  die  Natur  des  Menschen  als  ihre  letzte  Trieb- 
feder zurückgeführt  werden ,  zeigen ,  dass  sie  gesellschaftlich  bedingt  sind ,  also 
bei  verschiedener  Beschaffenheit  der  Gesellschaft;,  in  der  sie  sich  zutragen,  sich 
verschieden  gestalten,  und  zwar  eben  deshalb,  weil  der  Mensch  ein  Product  eben 
dieser  Gesellschaft  ist,  mit  all'  seinem  Fühlen  und  Denken  hervorgeht  aus  der 
Welt,  die  ihn  umgibt;  weil  jeder  in  seiner  Weise  Träger  der  Traditionen,  dar 
Anschauungen  und  Strebungen  ist ,  welche  eben  wieder  als  Massenerschdnung  der 
Gesellschaft  bestehen. 

Wie  aber  diese  erste  Gruppe  socialer  Phänomene  sich  durch  diese  Be- 
trachtung historisch  individualisirt ,  als  positive  Gestaltung  des  Lebens  der  Gesell- 
schaft erscheint,  ist  schon  ein  Moment  für  die  Einheit  der  Gesellschaftswissen- 
schaft gewonnen«  Aber  auch  die  Betrachtung  der  zweiten  Gruppe  gesellschaftlidier 
Thatsachen  ist  dadurch  nicht  genügend  charakterisirt ,  dass  wir  sie  die  Gruppe 
der  planmässig  durch  vereintes  Handeln  der  Menschen  erzeugten  Ersoheiaungai 
des  Gesellschaftslebens  nennen.  Denn  die  vielen  absichtlich  gleichen  WiUensa«^, 
die  Unterordnung  vieler  Einzelner  unter  einen  einheitlichen  Willen,  sie  sind  dodi 
selbst  wieder  nur  als  Massenerscheinungen  einer  allgemein  wirkenden  Kraft  voll- 
kommen zu  begreifen.  Und  diese  Kraft  ist  keine  andere,  als  wir  sie  bei  den 
sogenannten  Naturerscheinungen  der  Gesellschaft  wirksam  gefunden  haben:  eben 
die  Gesellschaft  selbst ,  als  der  ganze  Complex  von  Zuständen  und  Yerhältnissen,  in 
denen  der  Mensch  mitten  innen  steht  und  deren  Macht  sich  keiner  zu  entziehen  vermag. 

So  erscheint  z.  B.  ein  Yerein  wohl  zunächst  nur  als  das  Product  einer 
planmässigen  Yerständigung  über  eine  gewisse  Beihe  einzelner  Willensacte  einer 
bestimmten  Anzahl  von  Menschen ,  aber  die  Kraft ,  welche  eben  zu  solcher  Yereins- 
bildung  drängte,  ist  im  Grunde  doch  keine  andere,  als  die,  welche  auch  ohne 
Yerein  gleichgesinnte  Menschen  unter  gleichartigen  Yerhältnissen  zu  gleichartigem 
Yerhalten  veranlasst  Ob  eine  Anzahl  von  Käufern  und  Yerkäufem  unwillkürlich  einen 
Markt  bilden  oder  auf  Grund  eines  sorgsam  ausgearbeiteten  Marktstatuts  zusammen- 
kommen, wie  z.  B.  auf  einer  Börse,  das  kann  wohl  einen  Gradunterschied  in 
der  Organisation  des  Marktes ,  aber  keine  Yerschiedenheit  im  Wesen  des  Marktes 
bedeuten.  Jede  einseitige  Betonung  des  einen  oder  anderen  Moments  erzeugt 
Irrthum,  und  es  ist  darum  auch  ebenso  verfehlt,  den  Staat  ein  Naturproduot  zu 
nennen,  wie  ihn  auf  einen  Yertrag  zu  begründen. 

In  Wahrheit,  die  socialen  Phänomene  haben  eine  innere  Einheit,  eine 
ausgeprägte  Eigenart ;  sie  sind  alle  nicht  für  sich,  sondern  nur  in  dem  Zusammen- 
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hange,  in  weloliem  sie  sich  befinden,  sn  erfassen;  sie  haben  nie  eine  einfiu)he, 
sondern  immer  eine  höchst  complicirte  Ursache;  mit  einem  Worte,  sie  sind  gesell- 
schaftlich bedingt,  wie  das  Leben  des  Menschen  selbst;  aber  nicht  der  Mensch, 
als  Tjpns  der  Gattnng,  —  nnd  darin  ist  das  eigentlich  Unterscheidende  von  allen 
Natnrprooessen  zu  suchen  —  bringt  gesellschaftliche  Erscheinungen  hervor,  sondern 
eben  nnr  die  Gresellschaft  selbst,  dieses  complicirte  Ursachen-System  menschlichen 
WoUens  und  Handelns. 

Und  darin  liegt  denn  auch  die  Einheit  der  Wissenschaft;  alle  Erscheinungen 
des  Lebens,  welche  gesellschaftlich  bedingt  sind,  bilden  ihr  Object ;  die  Erforschung 
des  complicirten  Ursachensystems,  auf  dem  jedes  einzelne  sociale  Phänomen  beruht, 
ist  ihre  Aufgabe;  die  constanten  Grundformen  für  die  Massenwirkung  socialer 
Kräfte  aufzufinden,  ist  ihr  letztes  Ziel. 

Und  nun  wird  es  auch  nicht  mehr  schwer  sein,  den  zweiten  Theil  der 
Aufgabe  zu  lösen ,  welche  ich  mir  gesteckt  habe :  den  Weg  zu  zeigen,  auf  welchem 
dieses  wissenschaftliche  Ziel  erreichbar  erscheint. 

Das  scheint  zunächst  festzustehen,  dasswir  nur  eine  Methode  der  socialen 
Forschung  anerkennen  können,  sobald  die  Einheit  der  Wissenschaft  selbst  anerkannt 
ist.  Denn  Methode  heisst  Anpassung  des  Beobachtungs-Systems,  des  ganzen  geistigen 
Prooesses  der  Forschung,  an  das  Object.  Wie  es  zwischen  zwei  Punkten  nicht 
zwei  verschiedene  Gerade  geben  kann,  so  verbietet  uns  das  Denkgesetz  anzunehmen, 
dass  wir  von  gleichem  Standpunkte  aus  -^  und  die  Menschen  derselben  Zeit  und 
derselben  allgemeinen  Lebensbedingungen  nehmen  eben  immer  den  gleichen  Er- 
kenntniss-Standpunkt ein  —  demselben  Ziele  auf  verschiedenen  Wegen  mit  gleichem 
Erfolg  uns  nähern  können. 

Das  P^blem  also,  um  das  es  sich  handelt,  lautet,  wie  wir  am  besten 
nnd  sichersten  die  socialen  Elräfte  erkennen,  ihre  Grössen-  und  Stärkeverh&ltnisse 
ermessen  und  die  constante  Grundform  ihrer  Wirksamkeit  aus  dieser  Erkenntniss 
abstrahiren  können. 

Das  Ergebniss  unserer  bisherigen  Erörterung  ist  zugleich  der  Ausgangs- 
punkt für  die  weitere  Verfolgung  dieses  Problems.  Die  gesellschaftlichen  Zustände 
und  Vorgänge  sind  complexe  Erscheinungen,  welche  ihrem  Wesen  nach  nur  durch 
die  Analyse,  d.  h.  durch  die  Auflösung  in  ihre  elementaren  Theile,  vollständig 
erkennbar  sind.  Aller  Anfang  wissenschaftlicher  Arbeit  ist  also  die  Beobachtung, 
ihr  erstes  Ergebniss  die  Vertrautheit  mit  den  Elementen,  aus  welchen  sich  die 
gesellschaftlichen  Erscheinungen  bilden.  Diese  Elemente  sind  dann  in  ihren  GrOssen- 
und  Stärkeverhältnissen  zu  bestimmen,  die  Beziehungen  derselben  unter  einander 
aufiusuchen,  um  so  das  ganze  Ursachensystem  herzustellen,  welchem  das  zu  unter- 
suchende sociale  Phänomen  entsprungen  ist. 

Nun  gibt  es  allerdings  Beihen  gesellschaftlicher  Erscheinungen  von  schein- 
bar grosser  Einfachheit  ihrer  Structur ;  Vorgänge,  von  denen  die  tägliche  Er&hrung 
lehrt,  wie  sie  entstehen,  wenn  wir  nur  überhaupt  einen  Einblick  in  das  Thatsäch- 
liohe  der  Erscheinungen  haben.  Wir  brauchen  dabei  keineswegs  eine  genaue 
Kenntniss  aller  Einzelnfälle  oder  aller  Elemente,  aus  denen  sie  sich  zusammensetzen ; 
denn  eine  auch  unexacte  Beobachtung  zeigt  schon,  dass  solche  Fälle  in  typischer 
Weise  entstehen,  dass  jeder  dem  andern  ähnlich  ist.  Dass  die  Sterblichkeit  der 
Kinder  im  ersten  Lebensjahre  eine  auffallend  grosse  ist,  wird  auch  bei  unezacter 
Beobachtung  zu  constatiren  sein ;  auch  die  Ursachen  dieser  Erscheinung  lassen  sich 
im  Allgemeinen  ohne  genaue  Untersuchung  auffinden.  Ebenso,  dass  die  Männer 
ein  grösseres  Contingent  zu  den  Verbrechern  stellen  als  die  Frauen,  dass  bei  einer 
reichen  Ernte  der  Preis  der  Bodenproducte  sinkt,  dass  das  Handwerk  in  weitem 
Bereiche  von  der  Fabrik  verdrängt  wird  u.  dgl.  In  solchen  Fällen  ist  dann  von 
einer  aprionstischen  Erkenntniss  zu  sprechen ,  welche  sogar  zu  einer  vorläufige! 
Aufstellung  sogenannter  Gesetze  führt,  ohne  dass  der  ganze  wlssensobaftliohe  Pr( 
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der  Analyse  bis  in  die  letzten  elementaren  Kräfte  der  Erscheinung  dnrohgefiihrt 
wäre.  Das  gilt  2.  B.  von  vielen  volkswirthschaftlichen  Lehrsätzen,  welche  einfEushe 
Abstractionen  geschäftlicher  Begeln  sind,  z.  B.  dass  die  Prodactionskosten  die 
Minimalgrenze  des  Preises  bilden,  und  dass  das  schlechtere  Geld  immer  daa  bessere 
ans  dem  Lande  vertreibe.  Ja,  wir  können  unbedenklich  sagen,  dass  in  der  Volks* 
wirthschaftslebre  dieses  Verfahren  einen  seiner  grössten  Triumphe  gefeiert  hat 
Gestützt  auf  reiche  Beobachtung  der  gesellschaftlichen  Erscheinungen  haben  die 
älteren  Oekonomisten  mit  seltenem  Scharfisinne  und  unbestreitbarem  Erfolge  die 
Seihen  solcher  typisch  verlaufender  wirthschaftlicher  Erscheinungen  erfasst  und 
durch  begrifTliche  Verallgemeinerung  des  erkennbaren  Ursachensystems  eine  vor- 
läufige Fixirung  von  wirthschaftlichen  Gesetzen  versucht,  welche  ihren  Werth,  hier 
wie  überall,  darin  haben,  dass  damit  die  ezacte  Forschung  durch  Aufstellung  aag 
dem  Leben  gegriffener  G^ichts-  und  Eiohtpunkte  ermöglicht  wurde. 

Aber  alle  derartige  Erkenntniss  beschränkt  sich  doch  nur  auf  die  niederen 
Vorgänge  der  Gesellschaft,  bewegt  sich  mehr  auf  der  Oberfläche  der  Erscheinungen 
und  ist  selbst  für  diese  noch  unvollkommen;  denn  ein  Schluss  von  dem  durch  an 
sich  unvollkommene  Beobachtung  Erkannten  auf  das  Nichtbeobachtete  ist  im  Bereiche 
menschlicher  Handlungen  iouner  unzulässig.  Nichts  zwingt  den  Menschen  zu  einem 
bestimmten  Verhalten,  als  die  Macht  der  Verhältnisse,  eben  jenes  complicirte  Ursachen- 
System  der  Gesellschaft,  welches  eben  durch  ungefähre  Wahrnehmungen  und  Vor- 
stellungen nie  erschöpfend  zu  erfassen  ist.  80  kann  all  den  allgemeinen  Sätzoi 
der  National-Oekonomie  über  die  Ordnung  und  Gliederung  des  wirthschaftlichen  Lebens 
doch  nur  eine  hypothetische  Bedeutung  zugemessen  werden.  Sie  sind  richtig,  wenn 
die  obgleich  unexacte  Beobachtung  so  glücklich  war,  alle  Kräfte  zu  erkennen  und 
in  ihren  Wechselbeziehungen  zu  erfassen,  welche  auf  die  Entstehung  eines  socialen 
Phänomens  eingewirkt  haben.  Aber  es  ist  doch  nicht  zu  erweisen,  dass  dies  der 
Fall  ist;  ja  es  ist  bei  dem  thatsächlichen  Ineinandergreifen  aller  gesellschaftlichen 
Verhältnisse  nicht  einmal  wahrscheinlich. 

Für  alle  complioirteren  Erscheinungen  des  Gesellschaftslebens  und  über- 
haupt für  jedes  tiefere  Eindringen  in  die  Structur  und  die  Verursachung  socialer 
Thatsachen  genügt  diese  oberflächliche  Betrachtung  keineswegs.  Wir  bedürfen  eines 
exaoten ,  wissenschaftlich  durchgebildeten  Verfahrens ;  eines  Verfahrens ,  das  uns 
Bürgschaft  gibt  dafür,  dass  kein  Vorkommniss  von  irgend  welcher  Eigenthümlioh- 
keit  unbeobachtet  bleibt;  wir  müssen  uns  Rechenschaft  geben  können  von  den 
Umständen,  die  auf  die  Entstehung  einer  socialen  Thatsache  Einfluss  üben,  sowohl 
in  Bezug  auf  ihre  absolute  Stärke,  wie  auf  das  Maass  ihrer  Einwirkung;  wir 
müssen  mit  Sicherheit  anzugeben  vermögen,  dass  kein  überhaupt  erfassbares  Moment 
bei  der  Feststellung  des  Thatbestandes  unberücksichtigt  geblieben  oder  auch  nur 
unvollkommener  als  andere  beobachtet  worden  sei. 

Für  eine  gewisse  Reihe  von  socialen  Phänomenen  ist  nun  allerdings  als 
ein  solches  Verfahren  die  Statistik  schon  seit  geraumer  Zeit  in  anerkannter 
und  unbestrittenermaassen  erfolgreicher  Anwendung.  Es  sind  das  zunächst  jene 
Massenerscheinungen,  deren  wissenschaftliches  Interesse  in  erster  Beihe  in  ihren 
numerischen  Verhältnissen  liegt.  Die  Volkszahl,  die  Bevölkerungsbewegung,  aber 
auch  die  circulirende  Geldmenge  sind  Beispiele  hierfür.  Wir  haben  keine  irgend 
befriedigende  Erkenntniss  dieser  Thatsachen,  so  lange  wir  sie  nicht  in  einer  Zahl 
ausdrücken  können.  Und  natürlich  gilt  das  für  die  Bestandtheile  einer  zusammen- 
gesetzten Erscheinung  ebenso,  wie  für  das  Ganze.  Darum  zählen  wir  nicht  bloe 
die  Menschen,  sondern  classiflciren  sie  zugleich  unter  den  verschiedensten  Gesichts- 
punkten. Darum  beschränken  wir  uns,  um  die  ökonomische  Lage  einer  Erwerbs- 
genossenschaft kennen  zu  lernen,  nicht  auf  die  einfachen  Thatsachen  ihrer  Einnahmen 
und  Ausgaben,  sondern  forschen  zugleich  nach  dem  Betrag  ihrer  einzelnen  Contis. 
Die  wissenschaftliche  Arbeit    der  Analyse    bedient    sich    daher    in    diesen   Fällen 
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ebenBO  nobestritten  der  Statistik,  wie  die  Beobachtang  derselben.  Und  im  weiteren 
Verlaufe  der  Bocial-wisBenschaftlichen  Forscbuug  bat  sich  die  Statistik  auch  höchst 
geeignet  erwiesen,  nm  die  Beziehaogen  zwischen  verschiedenen  Eeiben  socialer  Er- 
scheinungen klarzustellen,  welche  sich  alle  auf  den  gleichen  Zahlenansdnick  bringen 
lassen ;  die  Relationen  zwischen  Getreidepreisen ,  Ehefreqaenz  und  Criminalität, 
zwischen  Geldwerth  and  Export,  zwischen  Wohlstand  nnd  Armenpflege  sind  doch 
erst  durch  statistisohe  Yergleiohung  der  einschlägigen  Zahlenreihen  klargestellt 
worden;  ja,  indem  die  Statistik  den  IntensitStsgrad  der  Wechselwirkungen  auszu- 
drücken vermag,  gibt  sie  der  Wissenschaft  auch  schon  die  exacte  Begründung  der 
Phänomene,  wo  ohne  sie  nur  eine  vage  Yermuthung  des  Zusammenhanges  be- 
stehen könnte. 

Die  Statistik  ist  aber  nicht  blos  zar  Untersuchung  solcher  Massen- 
erscheinungen geeignet,  deren  Wesen  und  Besonderheiten  nur  durch  ihre  Häufigkeit 
erkennbar  werden;  auch  da,  wo  eine  Massenerscheinang  zunächst  als  die  stetige 
Wiederholung  der  gleichen  Wirkung  einer  und  derselben  Ursache  sich  darstellt, 
wo  also  nach  dem  früher  Gesagten,  die  Abstraction  eines  generi sehen  Geschehens, 
einer  Gattongserscheinung  aus  einer  kleinen  Anzahl  genaa  beobachtster  Fälle 
versucht  werden  kann,  ist  sie  am  Platze.  Sie  oonstatirt  auch  hier  durch  die  Zählung 
die  Vollständigkeit  der  Beobachtung  und  macht  den  gefährlichen  Schluss  vom 
Beobachten  auf  das  Kichtbeobachtete  entbehrlich.  Sie  controlirt  die  Beobachtung 
durch  ihr  exactes  Verfahren  und  hellt  durch  ihre  Keihenvergleichung  den  erst  nur 
vermutheten  Zusammenhang  auf.  Man  mag  im  Allgemeinen  der  Annahme  sich 
zuneigen,  dass  der  Wald  nicht  so  häufigen  Besitzverändernngen  unterliegt,  als  das 
Feld;  aber  inwieweit  diese  Annahme  zutrifft  und  welche  Unterschiede  sich  bei 
den  verschiedenen  Kategorien  der  Wälder  und  ihrer  Eigenthümer  sich  ergeben, 
kann  doch  nur  die  Statistik  zeigen.  Ueberall  setzt  sie  also  Bestimmtheit  an  die 
SteUe  der  Hypothese,  objectiv  begründetes  Urtheil  an  die  Stelle  subjectiven  Ermessens. 

Was  daher  in  Zahlen  erfassbar  ist,  muss  statistisch  beobachtet  und  analysirt 
werden.  Darüber  hinaus  bleibt  freilich  die  Beobachtung  immer  noch  unsicher ;  aber 
die  entschiedene  Betonung  der  Statistik  als  Mittel  exacter  Erkenntniss  führt  doch 
folgerichtig  dahin,  auch  solche  Phänomene  des  gesellschaftlichen  Lebens ^  welche 
üch  historisch  individualisirt  haben,  ihrem  Wesen  nach,  als  Massen  Wirkung 
socialer  Kräfte,  zu  beobachten;  insbesondere  also  das  gleichzeitige  Vorkommen 
ähnlicher  Erscheinungen  bei  den  verschiedenen  Völkern  und  Staaten  ins  Auge  zu 
ÜBSsen,  die  Ereignisse,  welche  nicht  in  Zahlen  zu  fassen  sind,  wenigstens  ver- 
gleichend zusammenstellen  und  die  grösste  Vollständigkeit  mit  der  genauesten  Ab- 
wägung ihres  Gewichtes  im  System  gesellschaftlicher  Ursachen  anzustreben. 

In  diesem  Sinne  mag  dann  die  Statistik  immerhin  noch  als  Zustandkunde 
bezeichnet  werden.  Für  die  Statistik  als  Methode  der  Socialwissenschaft  liegt  kein 
Wesensnnterschied  darin,  ob  sie  die  Ergebnisse  ihrer  Beobachtung  in  Zahlen  oder 
Worten  ausdrückt ;  sie  passt  sich  auch  hierin  mit  ihren  Forschungs-  und  Dar- 
stellungsmitteln nur  den  Objecten  an,  welche  untersucht  werden  sollen. 

Zur  Formulirnng  socialer  Gesetze  ist  aber  diese  Statistik  für  sich  allein 
noch  keineswegs  ausreichend.  Denn  sie  hat  nur  den  Zustand,  nicht  auch  die  Ent- 
wickelung  im  Auge.  Die  Beobachtang  eines  gesellschaftlichen  Zustandes  in  einem 
gegebenen  Zeitpunkte  aber  enthüllt  keineswegs  die  Ursachen,  welche  auf  seine 
Entstehung  eingewirkt  haben ;  ja  es  ist  nicht  einmal  möglich,  eine  genaue  Analyse 
des  Zustandes  herzustellen;  denn  immer  tragen  die  gesellschaftlichen  Phänomene 
neben  wesentlichen  auch  zufällige  Momente  in  sich ,  welche  nur  allzu  leicht  für 
wesentliche  gehalten  werden,  wenn  sie  nur  in  einem  bestimmen  Momente  beob- 
achtet werden. 

Die  Statistik  erweitert  sich  unter  diesem  G^ichtspunkte  mit  Noth wendigkeit 
aus  einer  Beobachtung   des    Bestehenden    zu   einer   Erforschung  de«»    V ergangen ea 
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Sobald  die  Statistik  ein  gesellsobaftliches  Yerh&Itniss  für  eine  längere  Jahrearahe 
darlegt,  berührt  sie  sich  schon  mit  der  Gresohiohte,  und  zwar  in  einer  so  innigen 
Weise,  dass  der  üebergang  gar  nicht  erkennbar  ist.  Denn  eben  der  Geaehiehte 
yindiciren  wir  die  Aufgabe,  das  Vergangene  zu  erforschen;  in  dieaen  Zosanuneo- 
hang  gerückt  erscheint  sie  also  als  die  eigentliche  Zwillingsschwester  der  Statistik, 
mit  ihr  gleich  unentbehrlich  für  die  Erkenntniss  der  thatsSohlichen  ZnstSnde  und 
Vorgänge,  wie  für  jedes  tiefere  Eindringen  in  die  Stractar  nnd  die  Lebenagesetse 
der  Gresellschaft.  So  wenig  wir  uns  vermessen  können,  gestützt  anf  den  Snsserlidi 
erkennbaren  typischen  Verlauf  gewisser  socialer  Vorgänge,  eine  Abstraotion  des 
ihnen  zu  Grunde  liegenden  socialen  Gesetzes  aufzustellen ,  so  wenig  berechtigt  uns 
eine  noch  so  vollständige  exacte  Beobachtung  eines  gegenwärtigen  gesellschaftliehen 
Zustandes,  einen  allgemeinen  Satz  über  das  Wesen  dessdb^  auszusprechen.  Das 
Wesen  der  Dinge  enthüllt  sich  nur  in  ihrem  Werden;  denn  nichts  ist  vollendet, 
als  was  erstorben  ist ;  so  lange  es  aber  nicht  vollendet  ist ,  ist  seine  Elrscheinung 
immer  nur  eine  unvollkommene  Manifestation  seines  Wesens.  Wohl  ist  damit 
gesagt ,  dass  wir  vielfiach  für  immer  verzichten  müssen,  das  Wesen  gesellschaftlicher 
Kräfte  zu  ergründen;  aber  durch  die  Untersuchung  der  Entwickelung  werden  wir 
uns  solcher  Erkenntniss  doch  immerhin  mehr  nähern ;  denn  was  sich  immer  wieder 
als  charakteristisches  Merkmal  einer  Erscheinung  bewährt,  kann  doch  mit  einiger 
Bestimmtheit  als  ein  Wesensmerkmal  derselben  betrachtet  werden. 

So  ergibt  sich  denn,  dass  die  hbtorische  Betrachtung  dea  Zuat&ndliohen 
ebenso  unentbehrlich  ist,  wie  die  statistische;  dass  sie  beide  derselben  Mittel  der 
Beobachtung  der  Einzelnereignisse,  der  Analyse  ihrer  Elemente,  der  Zählung,  Messung 
und  vergleichenden  Beschreibung  sich  bedienen;  sie  sind  gleich  in  Bezug  aaf 
Genauigkeit  und  Vollständigkeit  ihres  Verfahrens  und  die  Controlirbarkeit  ihrer 
Ergebnisse ;  verschieden  nur  in  der  Anwendung  ihrer  Forschungsmittel,  soweit  die 
Grenzen  menschlicher  Wahrnehmung  die  einen  zulassen,  die  anderen  verwehren. 

Aber  Eines  bleibt  doch  bestehen :  auch  die  historisch-statistische  Forschung 
ist  auf  dem  ganzen  Gebiete  socialer  Phänomene  nur  vorbereitendes  Studium.  Denn 
alle  Thatsachen  des  Gesellschaftslebens,  ihre  Wechselbeziehungen  und  causalen 
Verbindungen  sind  selbst  wieder  nur  Manifestationen  der  Ideen,  welche  die  Thätig- 
keit  des  Menschen  zur  Schaffung  der  Thatsachen  angetrieben  haben.  Die  Social- 
Wissenschaft  ist  die  Wissenschaft  von  den  Handlungen  der  Menschheit,  durch 
welche  sie  die  Idee  der  Wohlfahrt  zu  verwirklichen  strebt.  Durch  das  exaete 
historisch-statistische  Verfahren  können  wir  bis  zu  den  letzten  elementaren  Vorgang«) 
der  Gesellschaft  vordringen,  aus  welchen  sich  immer  wieder  die  complicirten 
gesellschaftlichen  Phänomene  bilden ;  für  die  Erforschung  der  zu  Grunde  liegenden 
Ideen  selbst  reicht  keine  exacte  Methode  aus.  Sie  sind  ebensowenig  zu  messeo, 
zu  zählen  oder  zu  wägen,  wie  sie  quellenmässig  aus  Urkunden  oder  Denkmälern 
zu  ermitteln  sind.  Hier  sind  wir  vorläufig  und  vielleicht  für  immer  auf  das 
Gebiet  der  Speculation,  der  Hypothese,  verwiesen;  aber  wir  haben  doch  unserer 
Zeit  und  unserem  Erkenntnissdrange  genug  gethan,  wenn  wir  wenigstens  einen 
festen  Ausgangspunkt  für  sie  gewonnen  haben. 

Die  niederste  und  die  höchste  Erkenntniss  des  G^ellschaftslebens  also, 
Anfang  und  Ende  der  Socialwissenschaft,  gehört  der  Speculation ;  dazwischen  aber 
liegt  das  grosse  Gebiet,  welches  der  exacten  historisch-statistischen  Forschung 
offen  steht.  Wohl  der  Wissenschaft,  wenn  sie  es  nicht  verschmäht,  den  langen 
mühevollen  Weg  der  Erkenntniss  unverdrossen  zu  wandeln.  Der  Mensch  ist  für 
die  Erde  geschaffen;  aus  dem  Boden  des  Lebens  erwächst  ihm  auch  immer  aofs 
Neue  die  Nahrang  und  nur  in  Ahnungen  erschliesst  sich  ihm  das  Walten  der 
Weltseele,  des  Xöyoc. 


Die  Jnden  in  Oesterreich 

nach  iler  Zahlung  vom  31.  December  1880. 

Von  Q.  A.  Schimmer. 

Je  weiter  die  Bearbeitung  der  YolkfizäUungs-Ergebnisse  Tom  31.  December 
1880  vorschreitet  und  zu  den  Resultaten  der  eigentlichen  Yolksbeschreibting  gelangt, 
desto  klarer  stellt  sich  heraus,  dass  mit  der  ermittelten  G^sammtzahl  der  Bewohner 
und  dem  darauf  berechneten  Wachstbnmsgrade  seit  der  ZäUong  1869  doch  nnr 
das  Allgemeinste  gegeben  ist,  weil  sich  dieses  Wachsthnm,  wie  nach  Ländern  and 
Ländertheilen,  so  auch  nach  yerschiedenen  Gruppen  der  Bevölkerung  höchst  ver- 
schieden gestaltet,  so  dass  nur  aus  dem  Zusammenwirken  zum  Theile  ganz  hete- 
rogener £inzelnerscheinungen  das  schliessliche  Gesammt-Besultat  sich  gestaltet.^) 
Die  Zunahme  der  Gesammtbevölkerung  Oesterreichs  seit  der  vorausgehenden  Zählung 
ist  mit  1.734,075  Köpfen  constatirt,  was  einem  Wachsthume  vom  8*5  Percenten 
in  arithmetischer  oder  von  durchschnittlich  0*74  Percenten  in  geometrischer  Progression 
gleichkommt.  Aber  so  wie  die  arithmetrische  Zunahme  unter  den  17  im  öster- 
reichischen Beichsrathe  vertretenen  Ländern  von  17*0  in  Nieder-Oesterreich  bis  zu 
1*9  in  Krain,  die  geometrische  entsprechend  von  1*44  bis  zu  0*18  variirt,  so 
zeigt  sich  auch  die  Entwickelung  der  Bevölkerung  nach  den  verschiedenen,  durch 
die  Volksbeschreibung  ins  Auge  ge&ssten  Momenten  ausserordentlich  verschieden, 
das  numerische  Yerhältniss  der  Geschlechter  wie  der  Altersgruppen,  des  Civilstandes 
wie  der  Beligionsbekenntnisse  und  hauptsächlichsten  Berufsarten  ist  beständigem 
Wandel  unterworfen,  aber  auch  dieser  äussert  sich  bei  jedem  dieser  Beobachtungs- 
objecte  anders,  tritt  hier  rasch,  dort  langsam ,  hier  in  ununterbrochener  Zeitfolge, 
dort  sprungweise  auf.  Leider  gestatten  auch  die  Ergebnisse  der  jüngsten  Volks- 
zählung noch  nicht,  alle  Momente  der  Yolksheschreibung  vergleichend  zum  voraus- 
gehenden Census  zu  verfolgen  und  hierdurch  die  eingetretenen  Veränderungen  fest- 
zustellen, in  ihren  Ursachen  zu  erforschen.  Denn  theils  fehlt  das  Substrat  zur  Ver- 
gleichung  aus  der  Zählung  des  Jahres  1869,  wie  bei  der  Nach  Weisung  der  £in- 


*)  Bei  allen  Zahlenangaben  des  vorliegenden  Anftatzes  ist  die  Bevölkerung  an 
Grunde  gelegt,  wie  sie  in  dem  jüngst  veröffentlichten  1.  Hefte  des  statistischen  Jahrbaches, 
Jahrgang  1^,  enthalten  ist.  Dieselbe  weicht  auf  Grandlage  der  im  Zeitpankte  dieser  Ver- 
öffentlichang  bereits  weiter  Torgeschrittenen  Zasammensteilangs- Arbeiten  bei  vier  Linder- 
Posten  und  im  Ganzen  mit  einem  Plos  von  21  von  den  im  Janihefte  dieses  Jahrganges  der 
Monatschrift  veröffentlichten  vorläufigen  Ergebe issen  ab,  ist  aber  selbst  nicht  als  definitives 
Eigebniss  su  betrachten,  welches  erst  aus  der  vollständigen  Prfifang  and  Verarbeitung  des 
ganzen  Zählongs-Materials  hervorgehen  kann.  Doch  werden  die  Abweichongen ,  welche  das 
dem  Abschlüsse  nahe  Slaborat  gegen  das  erw&hnte  Heft  des  Jahrbuches  zeigen  wird,  ebenso 
geringfügig  sein,  als  die  gleichen  zwischen  diesem  Hefte  und  den  vorläufigen  Ergebnissen 
in  der  llonatsohrift. 
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heimischen  Dach  der  ümgangsspraohe,  theils  sind  die  Erhebtmgsformiilare  geändert, 
wie  bei  der  Bevölkerung  nach  BemfiBarten.  Für  eine  Beihe  wichtiger  Momente  liegt 
aber  doch  das  Material  ganz  gleichartig  oder  doch  vergleichbar  vor  und  ist  damit 
dem  Statistiker  hinreichender  Anhalt  geboten,  das  derzeit  Bestehende  in  seinem 
Werden  zu  verfolgen  und  hierdurch  nach  seinem  wahren  Wesen  zu  charakterisiren. 
Zu  den  interessantesten  Abschnitten  der  Zählungs-Besultate  gehört  in  dieser 
Beziehung  zweifellos  die  Scheidung  der  Bevölkerung  nach  BeUgionsbekenntnissen, 
und  hiervon  ist  es  insbesondere  eines  derselben,  das  jüdische,  das  sich  neuester 
Zeit  —  wohlverstanden,  nur  im  statistischen  und  in  keinem  anderen  Sinne  ge- 
sprochen —  schärfer  von  allen  übrigen,  und  da  diese  mit  Ausnahme  weniger 
sporadisch  in  Oesterreich  vorkommender  Individuen  nur  aus  Christen  bestehra, 
schärfer  von  den  christlichen  Bekenntnissen  abhebt,  als  dies  bei  irgend  einer  der 
vorausgehenden  Zählungen  beobachtet  wurde.  Seit  dem  Jahre  1830,  von  welchem 
an  die  Besultate  der  aufeinanderfolgenden,  was  die  Beligionsbekenntnisse  betrifit, 
in  ziemlich  gleichförmiger  Weise  vorgenonmienen  Zählungen  Oesterreichs  zu  Gebote 
stehen  ^),  finden  sich  nachfolgende  Gesammtzahlen : 

pereentnale  Zunabme  oder  AbBshme 


ImaUten 

ander«        ' 
B^kenstnims 

^B«»>   •**'»    ▼»**■ 

IsraeUten 

ander» 
Bekenntnlne 

1830.  . 

.   .    355.695 

15.232.447 

.-. 

1834.  . 

.    355.234 

15.368.718 

-   Ol 

+   08 

1837.  .  . 

.    373.833 

15.709.213 

+   5-2 

+   2  3 

1840.  .   . 

.    393.955 

16.181.163 

+   5-4 

+   30 

1843.  .   . 

.    416.628 

16.666.603 

+   6-7 

+  2-9 

1846.   .   . 

.    448.123 

17,165.283 

+  7-6 

+  31 

1850.   .   . 

.    476.423 

17.068527 

+  63 

-  06 

1867.  . 

.    620.896 

17,603.604 

+  30-3 

+   3-2 

1869.   . 

.    822.220 

19,396.311 

+  324 

+  10-2 

1880.  . 

.  1,005.563 

21,125.142 

+  22-9 

+   7-9 

In  dieser  Beihe  fällt  zunächst  der  Sprung  auf,  welchen  die  Zunahme  der 
Juden  nach  der  Zählung  1857  gegen  die  früheren  erfahren  hat.  Dieselbe  ist  that- 
sächlich  nicht  mit  solcher  Intensität  vorgekommen,  sondern  nur  durch  die  grosse 
Mangelhaftigkeit,  mit  welcher  die  Zahl  der  Juden  bei  den  früheren  Zählangen 
constatirt  warde,  hervorgerufen.  Es  ist  notorisch,  dass  sich  die  Juden  den  Volks- 
zählungen, welche  bis  zum  Jahre  1850  nur  zu  Zwecken  der  Heeresergänzong  und 
von  militärischen  Organen  vorgenommen  wurden,  in  jeder  Weise  zu  entziehen 
suchten.  Namentlich  in  den  Ostländern  riss  der  männliche  jüdische  Nachwuchs 
ganzer  Ortschaften  beim  Nahen  der  Conscriptions-Commission  aus  und  fand  sich  erst 
wieder  ein,  nachdem  diese  abgezogen  war.  Selbst  bei  den  Zählungen  1857  und 
1869  wurden  in  Galizien,  obwohl  die  Erhebungen  ohne  militärische  Ingerenz 
durch  die  politischen  Behörden  und  Ortsvorstehungen  ausgefdhrt  wurden ,  noch 
mehrfach  Klagen  über  solche  Uebelstände  laut.  Erst  die  jüngste  Zählung  gab  in 
dieser  Beziehung  genügend  genaue  Besultate,  weil  dnrch  die  inzwischen  eingeführte 
allgemeine  Wehrpflicht  die  Judenschaft  Galiziens  und  der  Bukowina  zur  üeber- 
zeugung  gelangt  war,  dass  die  jährliche  Constatirung  der  ins  wehrpflichtige  Alter 
Tretenden  ja  doch  erfolge  ^  es  also  nichts  nütze ,  der  periodisch  vor  sieh 
gehenden  Yolkszählung  auszuweichen.  Hierin  ist  also  bereits  einer  der  Erklänmgs- 
gründe  für  die  vorgefundene  grosse  Zahl  der  Israeliten  gelegen. 


^)  Die  oben  gegebenen  Zahlen  betreffen  bei  allen  Zählongen  ausser  jener  des 
Jahres  1857  die  factische,  anwesende  Beveikerung.  Kur  bezüglich  der  Zählung  1857  muitt 
auf  die  einheimische  Bevölkernng  gegriffen  werden,  da  die  Erhebung  der  BeUgionsbekennt- 
nisse  nur  für  diese  Bevölkerung  erfolgte. 


Die  Jaden  in  Oesterreioh  nach  der  Zählung  yom  31.  December  1880. 
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Demcmgeachtet  aber  bleibt  die  ganz  abnorme  Zunahme  der  Juden  noch 
immer  auffallend.  Denn  die  oben  gegebenen  Zahlen  entsprechen  nachstehendem 
jährlichen  Waohsthume: 

bei  den 


Juden 

1857  gegen   1850 43 

1869      „      1857 2-7 

1880      „      1869 2-1 


übrigen 

BekeuntolBsen 

0-4 

0-9 

0-6 


Diesen  Zahlen  gegenüber  reichen  die  Belege,  welche  von  einer  Reihe 
bewährter  statistischer  Forscher,  wie  Ho  ff  mann,  Neufville,  Boudin, 
K  ö  r  ö  B  i  ^) ,  für  die  günstigeren  biostatischen  Ergebnisse  der  Juden  erbracht 
wurden,  doch  nicht  zu,  sondern  es  müssen  im  socialen  und  Wirthschaftsleben  gelegene 
Ursachen  gesucht  werden,  welche  ein  so  unverhältnissmässig  rasches  Anwachsen 
der  Israeliten  den  übrigen  Confessionen  gegenüber  bewirken.  Um  diese  zu  erkennen, 
darf  aber  nicht  die  Gesammtzahl  der  Juden  des  ganzen  Ländergebietes  ins  Auge 
gefasst  werden,  sondern  es  muss  yersuclit  werden,  zu  erfahren,  wie  diese  Agglo- 
meration sich  im  Einzelnen  vollzieht  und  hierdurch  -  zu  einer  so  imposanten 
Gesammtsumme  anschwillt. 

Hierbei  sind  zunächst  drei  Gruppen  zu  unterscheiden  :  Nieder-Oesterreich, 
welchem  durch  die  Eeichshauptstadt  und  deren  nächste  Umgebung  ein  ganz  ex- 
ceptioneller  Charakter  aufgedrückt  wird,  dann  die  Länder,  in  welchen  Israeliten 
nur  sporadisch  vorkommen,  und  jene,  wo  dieselben  als  ein  der  Bevölkerung  allent- 
halben beigemischtes  Element  erscheinen.  Zu  den  erstem  Ländern  gehören  die 
Alpen-  und  Earstländer,  zu  den  letzteren  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Galizien  und 
die  Bukowina. 

Was  Nieder-Oesterreich  betrifft,  so  zeigt  die  am  Schlüsse  gebraclite  Tabelle, 
dass  sich  die  Zahl  der  Juden  daselbst  um  42.708=:  81 '5  Percente,  und  speciell 
in  Wien  um  32.313=80*2  Percente  vermehrt  hat;  daneben  zeigen  noch  die 
Bezirks-Hauptmannschaften,  welche  den  grössten  Theil  der  Vororte  Wiens  begreifen, 
nämlich  Hemals  und  Sechshaus,  die  erheblichsten  Zunahmen  der  Judenziffer  um 
4.888  und  2.103  Personen. 

Selbst  in  jenen  vier  Bezirken  der  Stadt  Wien,  welche  einen  Rückgang 
der  Bevölkerung  erfahren  haben  ^),  entfällt  dieser  nur  auf  die  übrigen  Glaubens- 
genossen und  wird  hierdurch  noch  intensiver.  Die  Zahl  der  Juden  hat  sich  dagegen 
allenthalben  in  ganz  entschiedener  Weise  gehoben.  Denn  es  wurden  vorgefunden  : 


/■ 

Jaden 

ander«  Bekenntnine 

1869 

18f0 

1869 

18W 

im        I. 

Bezirke     .    .    .    9.256 

12.452 

54.645 

57.242 

,       "• 

n 

19.657 

35.061 

64.820 

83.609 

„    ni. 

7) 

3.641 

5474 

78.431 

84.962 

n        IV. 

n 

1.054 

1.957 

68.451 

56065 

»        V. 

n              ' 

994 

1.819 

53.016 

65.199 

„      VL 

ji              • 

1.638 

3.111 

64.753 

61.021 

.     VII. 

» 

1.270 

3.049 

74.310 

71.143 

,  vm. 

„ 

777 

1.647 

51.539 

48.092 

n        li. 

II 

1.943 

6.872 

57.319 

60.983 

,        X. 

» 

"" 

1.101 

""" 

44.643 

')  Zu  vergleichen  auch:  Schimmer,  Statistik  des  Jndenthams  in  den  im  Reichs- 
rathe  vertretenen  Königreichen  and  Ländern.    Wien  1873. 

*)  Vergl.:  „Die  Bevölkening  des  Folizei-Rayoni  von  Wien.**  Statist.  Monatschrift, 
Vn.  Jahrg.  Märzheft,  S.  128. 
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G.  A.  Schimmer; 


Peroentnell  stellt  sich  die  Zu-  oder  Abnahme  1880  gegen  1869: 


im 


bei  den 


bei  den 


I. 

u. 

UL 

IV. 

V. 

Bezirke 

ff 
n 
n 
n 

Juden        and  Bek. 
.   .   .    +  34  53  +    4-75 
.   .   +  78-36  +  28-83 
.   .    +  60-34  +    8-33 
.   .    +  85-67  —  1809 
.   .    +  82-99  +  22-98 

im    VI   Bezirke  .    . 
ff    VII.       ,        .    . 
,VIII.       ,        .    . 
ff     EL       „        .    . 

"  Juden       and.  Bek.  ^ 
.    +   89-92  -  5-76 
.    +  140^  —  4-26 
.    +  111-97  —  6-69 
.    +  253-68  +  6-39 

Dass  eine  solche  Zunahme  nicht  auf  ober,  wenn  aach  noch  so  günstigen, 
Fruchtbarkeit  und  Lebensdauer  der  Israeliten  allein  beruhen  kann,  liegt  auf  der 
Hand,  und  es  fragt  sich  also,  woher  dieser  grosse  Zuwachs  gekommen  ist 

Hierbei  tritt  nun  leider  wieder  die  Modalitfit,  in  welcher  die  jüngste  Zählung 
ausgeführt  wurde,  hindernd  in  den  Weg.  Die  zur  Yerfdgung  stehenden  Summare 
lassen  wohl  abnehmen,  wie  viel  unter  der  Bevölkerung  der  Stadt  und  ihrer  Bezirke 
Einheimische  und  Ortsfremde  vorkommen  und  woher  die  letzteren  stammen;  wie 
sich  aber  dieses  Yerhältniss  speciell  bezüglich  der  Juden  stellt,  ist  nicht  zu  er- 
mitteln.^) Gleichwohl  aber  fehlt  es  nicht  an  Anhaltspunkten,  welche  auf  diese 
Frage  einiges  Licht  werfen.  Die  Zählung  constatirte  nämlich  unter  der  Civil- 
Bevölkerung  von  Wien  bezüglich  der  Zuständigkeit  : 


im 


Einheimliche 

Ortsfremde 

'  Zahl               Perc^ 

'   Zahl               Perc 

I. 

Bezirke.   .   .   .25.587           3671 

44.107           63-29 

u. 

.  28.163           23-75 

90.407           76-25 

m 

» 

.  31.499           34-75 

58.937           65-25 

IV. 

), 

.  22.177           38-22 

35.845           61-78 

V. 

.  26293           39-23 

40.725           60-77 

VI. 

ff 

.  25.905           40-39 

38J227           59-61 

vu. 

n 

.  33.336           44-93 

40.856           5507 

VIII 

ff 

.  21.491           43-21 

28.248           56-79 

IX. 

ff 

.  27.033           39-84 

4G.822           60-16 

X. 

ff 

.    7.869           17-20 

37.875           82-80 

Wird  dagegen  der  Percentantheil  gesucht,  welcher  in  den  10  Bezirken 
Wiens  auf  Israeliten  und  andere  Confessionen  entfällt,  so  ergeben  sich  auf  Grund* 
läge  der  im  Yorausgehenden  gegebenen  absoluten  Zahlen: 


Jaden 

I.  Bezirk      iTW 

n.       „       29-57 

m 605 

IV.       „       3-37 

V.       2-71 


and.  Bek. 

82-13 
70-43 
93-95 
96-63 
97-29 


Jaden 

VI.  Bezirk 485 

Vn.       „       411 

vm.      3-31 

IX.       „       10-12 

X.      „       2-41 


and.  Bek. 

9515 
95-89 
9669 
89-88 
97-59 


Werden  diese  Antheilzahlen  den  obigen  über  die  Einheimischen  und 
Ortsfremden  entgegenhalten,  so  zeigt  sich,  dass  mit  einziger  Ausnahme  des  X.  Be- 
zirkes die  Percentualzahlen  der  Juden  und  Ortsfremden  in  entschiedenem  Zusammen- 
hange stehen  und  mit  der  einen  auch  die  andere  steigt  oder  sinkt.  Es  lässt  sich 
daraus  abnehmen,  dass  die  starke  Zunahme  der  Israeliten  hauptsächlich  durch  die 
zugewanderten  Ortsfremden  hervorgerufen  wird.     Und    selbst   über   ihre  Herkunft 


^)  Es  steht  sn  hoifen,  dass  das  städtisch-statistische  Bnreaa,  welches  auf  Grand- 
läge  besonderer  aus  den  Zählangslisten  aasgezogenen  Zählblätter  eine  eingehendere  Be- 
arbeitung der  Zäblnngsergebnisse  von  Wien  ins  Werk  setzt,  aach  auf  diese  interessante 
Frage  näher  eingehen  werde. 
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kann  wenigstens  Einiges  aus  dem  Z&hlnngs-Material  abgenommen  werden.  Denn 
es  finden  sich  nnter  den  Ortsfremden  Wiens  15.170  nach  Galizien  Zuständige, 
davon 


im       I.  Bezirke 1.720 

.       n 6.649 

„     m 1.723 

,     IV.       ,        925 

.       V.       „       678 


im     YI.  Bezirke 652 

.     VJI.       „        _    .     612 

,   Vm.       ^        605 

„      IX.       „        1.236 

„        X.       ,        ........     470 


Wohl  wird  diese  Zahl  von  den  Zuzüglern  anderer  Eroiiländer  noch  mehr- 
fach übertroffen ;  es  finden  sich  z.  B.  133.924  nach  Böhmen,  85.758  nach  Mahren 
64.029  nach  Ungarn-Siebenbürgen  Zoständige  anter  der  factiachen  Bevölkerung 
Wiens.  Diese  aber  vertheilen  sich  weit  gleichmässiger  aaf  die  einzelnen  Bezirke, 
und,  wo  sie  in  stärkerer  Anzahl  vorkommen,  wie  im  IX.  und  X.  Bezirke,  wird 
dies  durch  den  Charakter  dieser  Stadttheile  erklärlich,  welche  die  Ürmsten  Bewohner* 
schichten,  Handlanger  und  Taglöhner,  beherbergen.  Solche  Beschäftigungen  stehen 
bei  den  Juden  nicht  in  Gunst  und  die  grosse  Anzahl  von  Ortsfremden,  welche 
der  II.  Bezirk  aus  dem  femliegenden  Galizien  aufweiset,  wird  daheir  wobt 
zumeist  aus  Juden  bestehen,  welche  zu  Handelsgeschäften  und  dergleichen  Zwecken 
nach  Wien  gekommen  sind. 

Auch  aus  Böhmen  und  Mähren  lässt  sich  ein  reger  ZuzDg  von  Israeliten 
nach  Wien  bemerken,  wie  noch  erwähnt  werden  wird,  und  Überhaupt  übt  die  iu 
der  Beichshauptstadt  und  ihrer  Umgebung  gebotene  Gelegenheit  zum  Erwerbe 
verschiedenster  Art  besonders  auf  die  semitische  Basse  eine  solche  Anziehungskraft, 
dass  selbst  der  so  vorsichtige  Magistrat  die  Yermehrung  der  Israeliten  in  Wien 
als  eine  „ausserhalb  jeden  Yerhältnisses  stehende*  bezeichnet. 

In  den  Alpen-  und  Earstländem  ist  die  Zahl  der  laraelitea  noch  immer 
eine  geringe ,  zumal  in  den  Landbezirken  ^) ,  obwohl  sie  auch  dort  aUanthalben 
wächst  und  in  den  Alpenländem  doch  15  Bezirke  vorkommen,  in  welchen  1869 
gar  kein  Jude  vorgefonden  warde,  während  jetzt  eine  geringe  Ani^ahl  nachgewiesen 
wild.  Die  früheren  Yerbote  der  Niederlassung  wirken  aber  doch  noch  immer  nach 
und  nur  einzelne  Städte,  besonders  Graz  und  Triest,  haben  eine  grössere  Kopfzahl 
von  Israeliten. 

unter  den  Nordländern,  in  welcben  dieses  Glaubens bekenntniss  unter  der 
Bevölkerung  allgemein  in  stärkerer  Anzahl  vorkommt,  zeigen  zn nächst  Böhmen 
und  Mähren  ganz  besondere  Verhältnisse.  Denn,  wenngleich  auch  in  diesen  die 
Zahl  der  Juden  zugenommen  hat,  obwohl  weniger  ausgiebig  als  in  den  meisten 
übrigen  Provinzen,  so  wird  dieses  Wachsthum  doch  nur  durch  die  starke  Yer- 
mehrung derselben  in  den  Städten  und  in  einer  geringen  Anzahl  von  Bezirken 
bewirkt,  während  die  Mehrzahl  der  letzteren  sogar  eine  Yermindernng  der  Juden - 
zahl  aufweist.  Es  ist  dieselbe  in  Böhmen  bei  41  Bezirken  gewachsen,  bei  49 
zurückgegangen;  in  Mähren  bei  11  Bezirken  gewachsen,  bei  20  zurlickgegaTfgen, 
In  einer  Reihe  von  Beriehten  der  Bezirks  Hauptmannsohaften  wird  diese  Erscheinung 
durch  den  stets  lebhafteren  Zuzug  der  Juden  aus  den  Landgemeinden  zn  den 
grösseren  Städten  erklärt,  und  wenn  die  in  den  nachfolgenden  Tabellen  gegebenen 
Zahlen  in  ein  graphisches  Eartenbild  übertragen  werden,  so  stimmt  dasselbe  volU 
ständig  mit  dieser  Erklärung.  Nur  so  weit  im  Norden  Böhmens  der  Indus trie- 
und  Kohlen-Eayon  sich  vom  Egerlande  längs  des  Erz-  und  Biesengebirges  hinzieht, 


^)  Ans  dieser  Ursache  wurde  aach  von  der  Berechnang  d^r  Percent^abku  der 
Zonabme  bei  den  Bezirken  von  Ober-Oesterreich,  Salzbarg,  Steiermark,  Kärnten^  Krain, 
Kflstenland,  Tirol,  Vorarlberg  and  Dalmatien  in  den  nachfolgenden  TabeUen  ganz  abgaBeLeD^ 
weil  die  geringen  absoluten  Ziffern  sehr  hohe,  störende  Sensitivzahltin  hervorrufen   ward<<n. 
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oder  vereinzelt  zu  Plätzen  für  besonders  günstige  Handels-Specnlationen ,  wie  die 
Saazer  Hopfengegend,  vorgreift,  findet  sich  der  Jnde  behaglich  nnd  nimmt  an  Zahl 
zu.  Je  mehr  aber  der  agricole  Charakter  des  Landes  in  den  Vordergrund  tritt, 
desto  entschiedener  stellen  sich  einzelne  grössere  Städte  als  Conoentrations -Punkte 
der  Israeliten  dar,  um  welche  herum  im  weiten  Umkreise  nur  Bezirke  mit  ab- 
nehmender Kopfzahl  der  Juden  vorkommen.  Solche  Städte  sind  insbesondere  Prag 
mit  Earolinenthal  und  Smichow,  Pilsen,  Budweis  und  Leitomischl  in  Böhmen,  Brunn, 
Olmütz,  Ungarisch-Bjadisoh,  Iglau  und  Znaim  in  Mähren.  Ein  sehr  anschauliches 
Beispiel  gibt  der  Bezirk  Wischau  in  letzterer  Provinz.  Auch  dort  ging  die  Zahl  der 
Juden  zurück,  u.  zw.  in  117  Gemeinden  zusammen  um  456,  während  sich  dieselbe  in 
der  Stadt  Wischau,  wo  bedeutende  Woohenmärkte  und  schwunghafter  Getreide- 
handel Erwerb  bieten,  um  87  vermehrte,  so  dass  nur  ein  Ausfall  von  369  für 
den  ganzen  Bezirk  entsteht.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  einer  Anzahl  böhmischer 
und  mährischer  Bezirke,  und  mehrfach  wird  neben  dem  Zuzage  zu  den  grösseren 
Städten  direct  das  Streben  der  vermöglicheren  Israeliten  nach  der  Stadt  Wien, 
vereinzelt,  wie  bei  Prestic,  auch  Auswanderung  nach  America  als  Grund  der 
Abnahme  angegeben.  Die  Hebung  der  Judenzahl  in  den  Bezirken  an  der  Ostgrenze 
Mährens,  namentlich  in  Mistek  und  Walachisch-Meseritsch ,  wird  dagegen  ebenso 
wie  jene  in  der  Stadt  Troppau  durch  Zuwanderungen  aus  Ungarn  und  Gtilizien 
erklärt,  und  auch  die  starke  Vermehrung  der  Juden  in  Ober-Schlesien,  namentlich 
in  der  Stadt  Bielitz,  in  den  Bezirken  Teschen  und  Freistadt,  beruhen  wohl  auf 
gleicher  Ursache. 

In  Galizien  haben  nur  6  sporadisch  im  Lande  zerstreute  Bezirke  eine 
Abnahme  der  Zahl  der  Israeliten,  während  alle  übrigen  68  Zunahmen,  aber  von 
sehr  verschiedener  Intensität,  nämlich  von  1  bis  zu  127  Percenten  wechselnd,  au&u- 
weisen.  Von  den  mager  gehaltenen  Berichten  der  Bezirks-  Hauptmannschaften  Craliziens 
erklärt  nur  jene  von  Tamobrzeg  die  Zunahme  der  Juden  um  2320  Köpfe,  durch  Ein- 
wanderungen aus  Polen  und  Bussland  hervorgerufen,  und  die  starke  Yermehmng 
der  Israeliten  in  einigen  Bezirken  an  der  Ostgrenze,  besonders  in  Borazczow, 
Skalat,  Trembowla,  lassen  vermuthen,  dass  auch  hier  gleiche  Ursachen  walten. 
Dabei  lässt  aber  ein  anderes  Yorkommniss  abnehmen,  dass  auch  in  Gtdizien  sich 
die  für  Böhmen  und  Mähren  gefundene  Wahrnehmung  des  immer  regeren  Zuzuges 
der  Israeliten  aus  den  Landgemeinden  in  die  grösseren  Städte  wiederhole.  Je 
grösser  nämlich  die  Anzahl  derselben  ist  und  je  mehr  die  Juden  in  den  Städten 
die  überwiegende  Bevölkerung  bilden  ,  desto  rascher  ergibt  sich  ihre  Yermehmng. 
So  betrug  die  Zahl  der  Juden  in  den  Städten 
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AntheU 
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der 
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Jaden 

meh- 

and.Ge* 

meh- 
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1869 

1880 
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Bevöi- 
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1880 

^ 

aammtp 
Beröl- 
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in  Percenten 

in  Pereenteo 

Lemberg    . 

26.694 

30.961 

15-97 

28-21 

Qreymalow 

2.633 

2.931 

11-47 

67-71 

Krakau 

17.670 

20.269 

14-68 

30-67 

Skalat    .    . 

2.456 

3.067 

24-44 

57-20 

Brody     .    . 

15.138 

15.316 

117 

76-31 

Stanialan  . 

8.088 

10.023 

23-88 

53-81 

Brzedzany 

4.071 

4.787 

17-46 

40-96 

Stry   .    .    . 

4.405 

5.400 

22-61 

42-77 

Buczacz     . 

4.968 

6.281 

26-26 

63-00 

Mykülyncze 

2.305 

2.411 

4-60 

64-29 

Boryszlaw 

3.755 

7.494 

95-87 

80-43 

Tarnopol   . 

10.848 

13.468 

24-26 

5216 

Drohobycz 

8.055 

9.181 

13-90 

50-38 

Tamoir  .    . 

11.153 

11.349 

1-75 

4608 

Kolomea     . 

9.119 

12.002 

31-68 

51-94 

Zaleszczyk 

3.994 

4.424 

10-75 

79-17 

Neu  Sandec 

4.51G 

5.057 

12-02 

45-21 

Zloczow     . 

3.286 

4.046 

23-03 

48-47 

Przemysl    . 

5.962 

7.768 

30-10 

35-25 

Czernowitz 

9.552 

14.449 

5101 

31-76 

Rawa  raska 

3.099 

3.878 

25-13 

59-96 

Sadagora   . 

3.591 

3.888 

8-25 

80-40 

Bohatyn 

2.663 

3.035 

13  77 

59-50 

Sereth    .    . 

2.674 

3.122 

16-59 

4312 

Rzeszov 

5.012 

5.820 

16-16 

52-12 

Suczawa 

2.380 

3.750 

57-08 

37-11 

Sambor  .   . 

3.874 

4.427 

14-19 

32-59 

Wiznitz     , 

2.975 

3.795 

27-33 

91-12 
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Die  Anenahme,  welche  Brody  in  dieser  Tabelle  bildet,  wird  in  der  1880 
erfolgten  Aufhebung  des  Stadtgebietes  als  Zoll- Aosschloss  erklärlich,  wodurch  der 
Handel  der  Stadt  enorme  Einbusse  erfuhr,  hierdurch  aber  viele  Israeliten  zum 
Fortwandem  bewogen  wurden. 

Wird  nun  die  jüdische  Bevölkerung  dieser  Städte  von  der  gleichen  der 
betreffenden  Bezirke,  wie  sie  in  den  am  Schlüsse  folgenden  Tabellen  angeführt 
werden,  abgerechnet,  so  zeigt  sich,  dass  die  Zahl  der  Juden  auf  dem  flachen 
Lande  auch  in  Galizien  und  in  der  Bukowina  mehrfach  abgenommen  hat,  wie  in  den 
Bezirken  Buczacz,  Drohobjcz,  Przemysl,  Zalesczyk,  oder  nur  sehr  unbeträchtlich 
gestiegen  ist,  wie  in  Sambor,  Tamow,  Sereth  u.  a.  Es  hat  sich  also  auch  in  Galizien 
die  Yermehrung  der  Israeliten  in  den  Städten  durch  den  Zuzug  aus  den  Land- 
gemeinden und  auf  Kosten  dieser  letzteren  vollzogen. 

Wo  ganz  besondere  Hebung  der  Zahlen  eintrat,  da  waren  auch  besondere 
Ursachen  einwirkend.  Dies  gilt  besonders  von  der  Stadt  Boryszlaw  im  Bezirke 
Drohobjcz,  deren  Yolkszahl  sich  durch  die  Eröfiiiung  der  Petroleumgmben  von 
4.965  auf  9.318  und  die  Judenschaft  derselben  von  3.755  auf  7.494  hob,  wie 
auch  die  gleiche  Ursache  die  Yermehrung  der  Juden  in  diesem  Bezirke  überhaupt 
um  6.252  =  39*82  Percente  bewirkte. 

Im  Allgemeinen  aber  lässt  sich  in  Gralizien  nicht  verkennen,  dass  die 
Zunahme  der  Israeliten  in  den  südlichen  Landestheilen  und  namentlich  in  den 
Karpathen-Bezirken  längs  der  ungarischen  Grenze  eine  weit  raschere  ist,  als 
jenseits  des  Dnjester,  an  der  Weichsel  und  am  San.  Dort  finden  sich  die  Zunahmen 
der  Juden  um  127  Percente  in  Neumarkt,  um  52  in  Saybusch,  um  31  in  Gbybow, 
um  20  in  Sanok,  um  52  in  Tnrka,  um  33  in  Dolina.  Es  sind  dies  die  ärmsten, 
gebirgigen  Landestheile ,  wo  der  Ackerbau  zurücktritt  und  armseliger  Holzfäller- 
nnd  Hirtenbeschäftigung  den  Platz  räumt.  Der  Jude  gedeiht  aber  recht  gut  dabei, 
obwohl  harte,  körperliche  Arbeit  nicht  seine  Sache  ist.  Als  ein  zusammenhängender 
Bayon,  in  welchem  das  israelitische  Element  weniger  prosperirt,  lässt  sich  in 
Galizien  nur  der  Strich  an  der  Weichsel  zu  beiden  Seiten  des  Unterlaufes  des 
Dnnajec  erkennen,  wo  die  Bezirke  D^browa,  Brzesko  und  Tarnow  eine  sehr  geringe 
Yermehrung,  und  die  Bezirke  Bochnia  und  Pilzno  sogar  einen  entschiedenen  Bückgang 
der  Juden  ausweisen.  Es  ist  dies  ein  sumpfiger  ungesunder  Landestheil,  in  dem 
die  Bevölkerung  überhaupt  wenig  gedeiht;  in  Bochnia,  Pilzno  und  D^browa  hat 
diese  im  Ganzen  abgenommen ,  in  den  beiden  anderen  Bezirken  sich  nur  sehr 
unbeträchtlich  vermehrt,  und  es  ist  daher  das  Zurückbleiben  der  Juden  daselbst 
um  so  erklärlicher,  als  dieser  Landestheil  keine  Anlockung  zur  Zuwanderung 
bietet,  sondern  im  Gegentheile  Jeder,  dessen  Mittel  es  irgend  erlauben,  ans  Fort- 
wandem denkt. 

Die  Bukowina  endlich  hat  von  jeher  als  ein  Eldorado  der  Judenschaft 
gegolten  und  die  Ergebnisse  der  jüngsten  Yolkszählung  wiedersprechen  dieser 
Ansicht  nicht.  In  allen  Bezirken  des  Landes  ist  die  Zahl  der  Juden  sehr  erheblich 
gestiegen,  und  der  Umstand,  dass  dies  am  stärksten  in  den  an  Rumänien  gren- 
zenden Bezirken  und  in  der  Stadt  Czernowitz  der  Fall  ist,  lässt  erkennen,  dass 
ein  starker  Zuzug  Fremder  zur  Hebung  mitwirkt.  Der  Bezirkshauptmann  von 
Suczawa  erwähnt  einer  solchen  Zuwanderung  aus  Rumänien  und  Galizien  aus- 
drücklich, und  die  harten  Tage,  welche  im  Zeitpunkte  der  Zählung  über  die  Juden- 
schaft in  den  Nachbarländern  gekommen  waren,  lässt  eine  solche  Flucht  über  die 
Grenze  nach  der  Bukowina  auch  sehr  begreiflich  erscheinen.  Sie  hat  ja  ihre  Wellen 
noch  viel  weiter  vorgeschoben  und  selbst  unter  der  dermaligen  Judenschaft  Wiens 
finden  sich  notorisch  ungewöhnlich  viel  russische  und  rumänische  Elemente. 
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15 
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19 
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9 
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88.182 
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79.433 
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39.243 
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94.578 
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31 
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64 
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33 
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Nennkirchen  .    . 
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1.421 

1.90 

K.  k.  MiÜt&r     . 

470 

35.987 

791 

30.492 

321 

68-29 

-  6.495 

—15-26 

Summe  . 

52.350 

1,938.358 

95.068 

2,233.9»3 

42.708 

81-50 

295.605 

16-35 

Ober- 

Oesterreicb. 

Stadt  Lins     .   . 

391 

30.147 

533 

38.355 

142 

36-31 

a2oe 

«718 

Stadt  Stejr  .   . 

81 

13.311 

144 

17.055 

63 

77-77 

3.744 

28-15 

Brannaa     .   .   . 

1 

53205 

10 

54.979 

9 

1.774 

3-33 

Freistadt    .   .   . 

8 

4a695 

15 

49.838 

7 

1.143 

2-34 

Gmanden    .   .   . 

17 

49.460 

41 

53.659 

24 

4.199 

847 

Kircbdorf  .    .    • 

— 

34.283 

6 

33.141 

6 

—  1.142 

-3-32 

Linz,  Umgebung 

83 

68.464 

184 

68.577 

101 

113 

0-16 

Perg    .   .   .   .  • 

20 

50.535 

20 

53.252 

—. 

— . 

2.717 

6-37 

Ried 

— . 

68.369 

5 

&a459 

5 

90 

0-16 

Bobrbacb   .    .    . 

7 

56.548 

9 

66.671 

2 

123 

0-22 

Scbärding  .   .   • 

43 

54.119 

1 

64.002 

-42 

-    117 

0-21 

Steyr,  Umgebung 

3 

62.867 

8 

64.198 

5 

1.331 

2-11 

YöcUabruck  .   . 

1 

65.074 

14 

66.771 

13 

1.697 

2-70 

Wels 

35 

85.812 

37 

86.890 

2 

78 

0-0» 

K.  k.  Müit&r     . 

34 

4.944 

29 

4.976 

-  5 

—14-70 

32 

0-65 

Summe  . 

724 

735.833 

1.066 

769.823 

332 

45-85 

23.990 

3-26 

Salzburg. 

Stadt  Salzburg  . 

39 

20.297 

99 

23.400 

60 

156-46 

3.103 

15« 

St.  Jobanu     .   . 

.. 

27.362 

1 

28.956 

1 

1.593 

5-81 

Salsburg,  Umgeb. 

2 

61.449 

11 

65.758 

9 

4.309 

7-00 

Tamsweg    .   .   . 

3 

13.006 

— 

12.868 

—  3 

-    138 

-  106 

Zell  am  See  .    . 



29.25S 

.^ 

31.021 

—. 



1.769 

6-03 

K.  k.  Militftr     . 

3 

1.746 

4 

1.449 

1 

-    297 

-16-60 

Summe  . 

47 

153.11S 

115 

163.451 

68 

146-80 

10.339 

6-75 

Die  Joden  in  OeBterreicli  nach  der  Zfthliuig  vom  31.  December  1880. 
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L&nder,  St&dte. 

Bezirks- 

hanptmaiiii- 

Bonaften 

1669 

1880 

Z   n   n 

ahme 

Juden 

Andere 
Bekennt- 

Jaden 

Andere 
Bekennt* 

Jaden 

Andere 
Bekenntnisse 

niaie 

niaie 

Zahl 

Pero. 

Zahl 

Pepc. 

Steiermark. 

Stadt  Graz    . 

566 

80.553 

1.124 

91.692 

568 

98-58 

11.139 

13-82 

,     Marburg 

6 

12.822 

26 

15.999 

19 

3.177 

24-82 

„     Cüli     .   . 

11 

4.213 

10 

4.983 

-       1 

770 

18-33 

Brück  a.  d.  Hur 

31 

55.052 

98 

69.203 

67 

4.151 

7-63 

Cilli,  ümgebimg 

5 

118.052 

5 

123.993 



— 

5.941 

611 

Dentsch  •  Lands- 

berg    .   .   . 

1 

45.695 

2 

49.490 

1 

3.796 

8-30 

Feldbach     .   . 

6 

78.182 

17 

81.753 

11 

3.671 

4-66 

Graz,  Umgebanfl 

t            8 

101.404 

82 

113.234 

74 

11.830 

11-66 

GrObming   .   . 

3 

27.168 

10 

28.237 

7 

1.069 

3-93 

Hartberg    .    . 

5 

52.594 

13 

52.618 

8 

-       76 

—  0-14 

Jadenbarg  .   .   , 

13 

43.852 

92 

48  706 

79 

4.854 

11-04 

Leibnitz.   .    . 

4 

62.290 



63.762 

—       4 

1.472 

2-36 

Leoben    .   .   . 

18 

35.625 

72 

41.420 

54 

5.796 

16-27 

Lietzen  ,   .   .   , 

3 

22942 

9 

23.729 

6 

787 

3-43 

Luttenberg     . 

4 

25.036 

14 

25.601 

10 

565 

2-26 

Marburg,  Umgeb 

10 

83.586 

7 

84.884 

-       3 

1.298 

1-65 

Murau     •    .   . 

6 

27.196 

6 

27.179 

— 



-       17 

—  0-06 

Pettau     .    .    . 

30 

76.805 

57 

80.407 

27 

3.602 

4-69 

Radkersburg  .    . 

2 

36.437 

16 

37.727 

14 

1.290 

3-54 

Rann  .... 

1      

46.982 

8 

46.536 

8 

553 

1-20 

Weitz  .... 

— 

55.473 

9 

59.140 

9 

3.667 

6-60 

Windiscbgratz 

2 

39.616 

— 

41.126 

-      2 

1.510 

3-81 

K.  k.  Militär     . 

44 

6.637 

106 

9.267 

62 

140-90 

2.630 

39-34 

Summe 

778 

1,137.212 

1.782 

1,210.586 

1.004 

12906 

73.373 

6-45 

Kärnten. 

Stadt  Klagenfurl 

t          16 

15.269 

90 

16.602 

74 

462-50 

1.233 

8-05 

Hermagor  .    . 



17.740 



18.248 





508 

2-87 

Klagenfurt.ümg 



69.161 

2 

61.301 

2 

2.150 

3-62 

Spittal     .    .    . 



43.925 

6 

45.457 

6 

1.532 

3-71 

St.  Veit  .   .   . 

1 

52.981 

— 

62.007 

—       1 

-      974 

-  1-80 

Villach   .    .    . 

4 

64.280 

6 

67.326 

2 

3.046 

5-60 

Völkermarkt  . 



52.533 



53.315 

— 



782 

1-48 

Wolfsberg  .    . 

1 

40.499 

— 

40.817 

-    1 

318 

0-78 

K.  k.  MUitär 

8 

1.286 

10 

3  583 

2 

25-00 

2.297 

178-61 

Summe 

30 

337.664 

114 

348.556 

84 

280-00 

10.892 

3-22 

Krain. 

SUdt  Laibach  . 

8 

22585 

43 

24.576 

36 

437-50 

1.990 

8-76 

Adelsberg  .   .   . 

2 

41.223 

— 

41.503 

-      2 

280 

0-68 

Gotschee     .    .    . 

5 

38.101 

3 

41.785 

-      2 

3.684 

9-66 

Gnrkfeld     .    . 

— 

50.028 



61.023 

— 

— 

996 

1-99 

Krainburg  .    . 

1 

63.803 



52.188 

-       1 

-   1.615 

-  300 

Laibach,  ümgeb. 

1 

60.518 

1 

53948 

— 

— 

3.430 

6-79 

Littai 

— 

32.642 



34.946 

— 

— 

2.304 

707 

Loitsch   .    .    .    . 

— 

35.152 

1 

37.701 

1 

2.649 

7-24 

Eadmannsdorf  . 

— 

26.795 



26180 

— 

— 

—     615 

—  229 

Rudol/swerth 

— 

44.559 



46.493 

— 

— 

1.934 

433 

Stein  .... 

— 

38.204 



38.685 

— 

— 

481 

1-26 

Tschemembl  . 

5 

29.641 



29.888 

—      6 

247 

0-83 

K.  k.  Müitär 

29 

3.032 

48 

2.165 

19 

65-50 

—     867 

28-90 

Summe 

51 

466.283 

96 

481.080 

45 

88-23 

14.797 

3-18 

Triest. 

SUdt  Triest  . 

4.254 

66.020 

4.025 

67.980 

-  229 

-  5-32 

1.960 

2-96 

Triest,  Gebiet 

167 

52657 

553 

68.775 

386 

231-75 

16.118 

30-58 

Summe 

1    4.421 

118.677 

4.678 

136.765 

167 

3-57 

18.078 

15-23 

Statistische  M 

onatschrifl 

t.  1861. 

32 
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B.  A.  Solilminer: 


TAnAmr    St&dte. 

1869 

1880 

E   a   n 

ahme              j 

BeBiPks- 

lUkaptmann- 

sebaften 

Andere 

Bekennt- 

nisee 

Juden 

Andere 
Bekennt* 

Jaden 

Andere 
Bekenntnisse     j 

Joden 

nliae 

ZtU 

Pete. 

y?aM 

Perc. 

Oörz  and 

Gradisca. 

Stadt  Görs    .   . 

206 

16.454 

238 

19.162 

33 

-16-09 

2.706 

16-41 

Gön,  Umgebung 

4 

66.078 

3 

59.904 

-    1 

3.826 

6-82 

Gradisca     .   .   . 

70 

66.632 

57 

65.746 

-     13 

—      786 

—  118 

Seiana    .... 

27.142 

3 

27.164 

3 

22 

0-08 

Tolmein  .... 

— 

37.591 

— 

36.452 

— 

— 

-   1.139 

—  3-02 

Somme    . 

879 

203.797 

301 

208.428 

22 

7-87 

4.631 

2-27 

Istrien. 

Stadt  Rovigno  . 

_ 

9.564 



10.824 

— 

— 

1.260 

13-02 

Gapo  d'Istria     . 

3 

62.146 

4 

70.363 

1 

8.217 

13-39 

Lnssin     .... 

35.917 

1 

37.921 

1 

2.004 

5-58 

Parenso  .... 



39.460 

6 

47.201 

6 

7.741 

19-59 

Piaino     .... 

_« 

36.569 



40007 

— 

— 

3.438 

9-39 

Pola 

26 

33.955 

69 

42.763 

43 

8.808 

25-90 

Yolosia   .... 

37.265 

1 

3a808 
287.887 

1 
52 

179-31 

1.543 
33.011 

413 
12^ 

Samme    . 

29 

254.876 

81 

K.  k.  Milit&r  im 

Kttstenlande 

210 

18.236 

170 

12.697 

-     40 

-19-00 

-  5.539 

—30-43 

Tirol. 

Stadt  Innsbruck 

59 

16.265 

109 

19.029 

50 

84-74 

2.764 

16-95 

„      Bösen  .    . 

11 

9.344 

24 

9.893 

13 

549 

5-87 

V   „     BoTeredo 

9.063 

.m-. 

8.523 

— 

— 

—      540 

5^ 

„      Trient.    . 



17.073 

2 

ia066 

2 

993 

5-80 

Ampesso     .    .   . 



5.963 

— 

5.944 

— 



—       19 

031 

Borgo  

_ 

44.086 

— 

43.030 

— 



—   1.056 

2-39 

Bozen,  Umgebung 

4 

63.607 

19 

65.920 

15 

2.313 

3-63 

Brixen     .... 



25.186 



26.796 

— 



610 

2-42 

Bmnecken  .    .   . 



35.223 



35.318 

— 



95 

0-26 

Cavalese     .   .    . 



21.699 

.1.. 

22.798 

— 

— 

1.199 

5-54 

Cles 

«_ 

46.761 



49.247 

— 



2.486 

5-31 

Imst 



23.843 



23.334 

— 



—      509 

213 

Innsbrnck,  Umg. 

3 

52.215 

6 

54.787 

3 

2.572 

4-92 

Kitsbühel  .   .    . 

_ 

22.639 

— 

23.138 

— 

— 

499 

2-20 

Kufetein     .    .    . 



27.556 

-» 

29.856 

— 



2.300 

8-33 

Landeck     .   .   . 

_» 

24186 

7 

24.786 

7 

600 

2-48 

Liens 



29.906 

— 

30.652 

— 



746 

2-49 

Meran     .... 

30 

54.984 

176 

57.939 

146 

2.955 

5-37 

Primiero     .   .    . 

11.690 

11.139 

_ 



—      551 

470 

Beutte     .... 

__ 

16.529 



16.138 

-> 



—      391 

2-36 

Riva    ..... 

__ 

22.602 

10 

23.751 

10 

1.149 

5-OB 

Boveredo,  Umg. 

__ 

50.821 

52.000 

— 



1.179 

2-32 

Schwas  .... 



27.211 



26.726 

— 



—      485 

—  1-78 

Tione 



34.647 



35.728 

— 



1.081 

312 

Trient,  ümgeb. 



83.177 

.^ 

82.907 

— 

— 

—      270 

0-32 

K.  k.  Militär     . 
Summe  . 

107 

6.470 

7 

7.718 

7 

1.248 

19-00 

782.646 

360 

804.163 

253 

236-44 

21.517 

2-75 

Vorarlberg. 

Bludenz  .... 

1 

23.482 

7 

24.021 

6 

539 

2-29 

Bregens  .... 

37.749 

6 

38.496 

6 

747 

1-96 

Feldkirch   .    .    . 

245 

41.147 

168 

44.578 

—     77 

3.431 

8-34 

K.  k.  Militär     . 

5 

407 

1 

87 

-       4 

-80-00 

—      320 

-SOKX) 

Summe  . 

251 

102.785 

182 

107.18si 

-     69 

-27-41 

4.397 

4-27 

Die  Juden  in  Oesterreicli  nach  der  ZShliing  vom  31.  December  1880. 
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1  JÄH  der,  ÖUdt«, 

1  Klilt 

ISSü 

a    b    m    0 

Andere 
BekflimtDiBa« 

Beiirkfl- 
letiania 

Jndflii 

Andftrt 
B^keimt- 

Jndett 

Andere 
B^kesut- 

Jn 

uliae 

ulflse 

ZabI       Pore. 

Zabl 

Pere. 

fidhmeD. 

] 

Stadt  Prag  .    .    , 

'  13.056 

144.657 

16,571 

139.242 

3,515 

26-84 

-    5,415 

-  3-74 

,    Beiohenberfi 

-       314 

S2.080 

674 

27.072 

360   114-00 

4.992 

'     22-58 

Aueh 

61 

27.850 

63 

32,167 

2       3-28 

43J7 

16-47 

AnsaEg     .   .    .    . 

193 

49766 

391 

62.161 

198    102-50 

12.375 

24-84 

BeD«achftti  .    .    . 

•1     1.857 

65,264 

L793 

67.429 

-     64;-  3  38 

2,165 

3'33 

BischofteiDitz     . 

1       585 

43  379 

449 

44.488 

"    136|-23^Si4 

1.109 

2-55 

Blataa     .    .    .    . 

1,       769 

50J9I 

670 

51.928 

-     99kl2'87 

1.737 

3-46 

B&hmiach*Brod  . 

1.183 

57.666 

1144 

63,751 

-     39 

-  3-25 

6,065 

10-54 

Böhiniscb-Leipa 

'       796 

71.418 

775 

73.061 

^-    21 

—  2-6^ 

1643 

2-30 

Braniaibii .    .    ,    . 

:       107 

61.536 

95 

53,1110 

-      12 

-12-00 

1.564 

3-03 

Brtii 

;       457 

29.ä70: 

660 

38.849 

203 

4413 

9.679 

32-66 

Badweis  .    .    .    , 

1        900 

77.040 

L321 

83.106 

421 

46-77 

6.066 

7^87 

Chatfebof     ,    .    , 

l|       374 

29.921 

416 

30.554 

42 

1123 

633 

2-U 

Chradim      .    .    . 

1     1.650 

79.581 

L698 

84.507 

18 

105 

4.926 

6-18 

öaslao     .... 

L603 

59,461 

1.388 

62.491 

—   215 

"1343 

3.030 

5-09 

DAübft      .... 

293 

30.098 

307 

29.913 

14 

477 

-      185 

^  0-61 

Deatsch'Broti .    . 

■    1.099 

50  854 

1.176 

52.178 

77,      7-00 

1.324 

2*60 

Eger 

1       341 

50.082 

533 

55J05 

192!     56  40 

5.023 

10^02 

Falketum    .    .    . 

1       448 

58.974 

462 

63.337 

141      3-11 

4.363 

7-39 

Ftied!uid    .    .    . 

40 

43.202 

51 

41393 

11 1     27riO 

1.191 

275 

Gftbel  ..... 

36 

35743 

37 

35.0iK) 

1 

2-77 

-      743 

—  2  08 

GibloQi  .    .    »    . 

214 

52.214 

430 

57.717 

216 

100-00 

6.503 

10-54 

Graslitz  ,    .    .    . 

45 

40.9;il 

56 

44.864 

11 

24-44 

3.943 

9-64 

Hobööclbe  .    .    . 

120 

40.071 

146 

41.974 

26'     21-66 

1.903 

4-75 

Hob^nmanth   .    ^ 

660 

58.775 

552 

61.697 

^    i08;-16-36 

2.922 

4-96 

Hofovic  .... 

L716 

82.244 

L481 

84.367 

—    235—13-82 

2.123 

2-57 

min 

839 

99.175 

!          642' 

100.634 

3       0  35 

L459 

1-46 

JotLchimstli&l  .    . 

24 

24.477 

11 

25.81  ft 

-      13-54  16 

L341 

5-47 

JnngbanzUTi  .    . 

L604 

52.310 

L453 

59.041 

-    151 

-^  9  43 

6,731 

12  87 

Kaadt^n   .    .    .    . 

118 

5fi.047 

219 

62.934 

101 

8Ö-58 

6.887 

12-29 

Raplits   .    .    ,    . 

341 

53.627 

303 

54.371 

^     38 

— IMl 

744 

r38 

KarUhad     ,    .    . 

l^OUS 

48.351 

L392 

59.842 

387 

38*50 

11.491 

2374 

1  KaroHnenthal 

3.320 

117,966 

4.141 

174,872 

821 

24-87 

66  906 

48-23 

Klattan  .    .    .    , 

1.345 

66.767 

L305 

70,553 

-     40 

—  3-07 

3.786 

5-66 

KoUn  ,    .    .    .    . 

1,907 

55.439 

1.832 

62  261 

-     75 

-  3-94 

6.822 

12-31 

Komotati      ,    .    . 

L019 

42.974 

983 

46,767 

-     36 

—  3-60 

5.793 

13-47 

Kofiiggrätz     .    . 

853 

83.9.38 

849 

88.284 

-       4 

—  0-46 

4.346 

5-17 

E5tiigiiibof     .    . 

301 

57.394 

322 

58.394 

21 

697 

LOOO 

1-74 

KTElovitz    .    .    . 

434 

34338 

379 

34.956 

-     55 

-12-67 

618 

1-80 

KjfBiaaQ  .    .    .    . 

1S6 

53.718 

187 

57.115 

1 

0-58 

3.397 

6-32 

Kmltenberg     ,    . 

L267 

61.667 

1.250 

62.287 

17 

-  1-34 

620 

1-üO 

Lvidakron  .    .    . 

93 

62,479 

161 

61.206 

68      7311 

-    1.273 

^  2-03 

LaiLxi    *    .    .    .    , 

681 

27.614 

795 

32,275 

114,     16-73 

4>6Ü1 

16-8& 

Ledet«4:1i     .    .    . 

1.656 

49-343 

1.499 

50.001 

-    157i-  9-23 

658 

1-34 

Leltmeriti;  .    .    « 

929 

73.318 

799 

77.358 

-    130—13-98 

4.040 

5'51 

LeitomiäChl    ,    . 

242 

50.645 

292 

5L530 

50,'     60-65 

8d5 

VIS 

Loditi     .    .    .    . 

'     1,303 

29.132 

967 

29.921 

-   336-25'79 

789 

271 

Uelnik     .    .    _ 

1        605 

32.101 

633 

38.464 

28       4  62 

6.363 

19-82 

Miea 

M91 

5Ü.2H 

1.040 

58.617 

—   151—12  58 

8.403 

16-73 

MoldantelD      .    . 

491 

16.289, 

327 

18.614 

-^    164—32-80 

2  3ä5 

1426 

Müblbansea     .    . 

1.092 

38,972 

831 

38.500 

—   ;i61-23-72 

-      472 

-  1-21 

llüDcbcDgrät^    . 

298 

37.939 

261 

35,759 

—     37'-12'33 

-   2.180 

-  5-75 

NeöbydschoT  .    . 

1.043 

48342 

921 

53,371 

-    122—12  20 

5.029 

10-41 

Nenhaaa .... 

791 

54,469 

1          ^^^1 

53.100 

-    174; -21 '75 

^    L369 

-  2-51 

Nemtadt  ao  der 

1 

i      MetUu     .    .    . 

854 

90.990 

'         782 

88.879 

-     72  -  SW 

—  2.111 

-2  32 

Pardobiti    .    .    , 

L055 

73.758 

LOH 

81.625 

-     U—  4  00 

7.867 

10-§6 

Pilgraffi  ,    ,    ,    . 

l!    2.334 

85.821 

2.10U 

86.971 

-   234 

-10^17 

1,150 

jM 

^^B 

»•'. 
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O.  A.  Schimmer: 


Linder,  Stftdte, 

Bezirks- 

haiiptmaiin> 

sohaften 

1869 

1880 

Z   n   n  1 

»   h   m   e 

I 

Juden 

Andere 

Bekennt- 

Juden 

Andere 
Bekennt* 

Juden 

Ander« 
Bekenntniae. 

niH. 

niese 

Zahl  1   Perc. 

Zahl 

Perc 

PUsen 

2.526 

96.501 

3423 

118.116 

897     35'88 

21.614 

22-39 

Pisek 

1.286 

72.493 

1404 

75.607 

118      9-08 

3.014 

4-15 

Plan 

660 

34.106 

576 

36.283 

-     84 

—12-73 

2.177 

6-38 

Podfebrad    .   .    . 

941 

69.179 

1.081 

69.525 

140 

14-87 

10.346 

17-48 

Podersam    .   .    . 

1.870 

37.029 

1.696 

40.461 

-   174 

—  9-16 

3.432 

9-28 

Poliöka  .... 

266 

32.064 

301 

32.630 

35 

1315 

566 

1-77 

Polna 

638 

36.223 

610 

37.754 

—     28 

-4-38 

1.631 

4-25 

Prachatitz  .   .   . 

496 

69.315 

143 

74.562 

—  353 

-71-71 

5.247 

7-57 

Ptestic    .... 

662 

40.231 

565 

43.002 

-     97 

—14-35 

2.771 

6-89 

Pfibram  .... 

1.401 

56.936 

1.262 

61.745 

-   139 

-10-00 

4.809 

8-46 

Rakonitz.   .   .   . 

754 

46.040 

741 

47.024 

-     13 

—  1-72 

984 

2-14 

Raadnitz    .    .    . 

1.283 

37.442 

1.114 

41.943 

—   169'— 13-00 

4.601 

12-(ß 

Reichenan  .   .    . 

406 

46.658 

361 

48.765 

-     45' 

-11-08 

2.097 

4-49 

Reicbenberg,  Um- 

gebung   .   .   . 

59 

62.056 

75 

67.964 

16 

28-80 

6.908 

9«l 

Rnmborg    .    .    . 

62 

56.295 

106 

59.962 

48 

77-41 

3.667 

6-50 

Saas 

1.321 

33.065 

1.744 

38.254 

423 

38-02 

5.189 

15-72 

Schlan     .... 

1.313 

74.627 

1.254 

84.638 

-     59 

—  4-54 

1,0.011 

13-41 

Scblackenaa  .    . 

12 

46.587 

20 

48.534 

8 

66-67 

1.947 

418 

Schüttenhofen    . 

826 

53.007 

689 

57.018 

-   137 

-17-12 

4.011 

7-57 

Se]6an     .... 

2.482 

63.375 

1.859 

59.832 

-   623 

-24-92 

—  3.543 

—  5-68 

Semil 

70 

6B.217 

73 

54.693 

3 

4-28 

—   1.624 

-  271 

Senftenberg    .    . 

325 

61.830 

281 

63  661 

—     44 

-13-53 

1.831 

«^ 

Smichow.    .    .   . 

2.292 

106.971 

2.479 

134.052 

187 

8-13 

27.081 

25-31 

Starokenbach 

15 

47.866 

22 

50.885 

7 

46-66 

3.019 

6-30 

Strakonitz  .    .   . 

1.443 

72.317 

1.117 

77.284 

—  326—23-28 

4967 

6-87 

Tabor 

2.596 

72.457 

2.446 

78.401 

-   150  -  5-76 

5.944 

819 

Tachaa    .... 

1.100 

43.100 

853 

41.519 

-  247 

-2245 

-   1.581 

-  3-67 

Tans 

672 

46.067 

607 

47.555 

—     65 

—  9-67 

1.488 

3i& 

Tepl 

729 

29.527 

689 

32.209 

-     40 

-  5-48 

2.682 

9-09 

Teplitz    .... 

1.729 

66.061 

2.213 

94.369 

484'    28-45 

28.308 

42-82 

TetBcben     .    .    . 

52 

82.223 

154 

90.593 

102   196-15 

8.370 

10-18 

Trantcnau  .   .   . 

307 

67.975 

418 

72.950 

IUI    3616 

14.975 

28-ffi 

Tuman   .... 

270 

43.767 

208 

44.722 

—     62  -22-96 

956 

2-18 

Wittingau  .    .   . 

507 

46.031 

571 

46.144 

64     12-62 

1.113 

2-47 

K.  k.  Militär     . 
Samme  . 

394 
89.933 

34.081 

624 

30196 

230     58-37 

—  3.885 

—11-39 

6,050.611 

93.622 

6,463.612 

3.689 

4-10 

412.901 

8-17 

Mähren. 

Stadt  Brunn  .   . 

4.505 

69.266 

5.433 

73.781 

928 

20-62 

4.515 

6-51 

„      Olmütz     . 

747 

14.482 

1.174 

14.346 

427 

57-15 

—      136 

-093 

n      Igla«    .    • 

1.090 

18.959 

1.400 

20.207 

310 

28-18 

1.248 

6-56 

„     Eremsier  . 

646 

9.272 

762 

10.464 

116 

17-95 

1.192 

12-81 

„     Ungarisch- 

Hradisch 

342 

2.758 

488 

3.163 

146 

42-69 

395 

1410 

„    Znaim   .   . 

357 

10.058 

491 

11.396 

134 

37-37 

1.338 

13-38 

Anspitz  .... 

1.370 

62.685 

1.695 

68.015 

325 

2321 

5.330 

8-50 

fioskowitz  .    .    . 

1.967 

74.236 

1.788 

75.916 

—   179 

-895 

1.680 

226 

Brilnn,Umgebnng 

2.056 

116.414 

1.672 

126.928 

—   384 

-18-29 

10.514 

9-02 

Datsohitz    .    .   . 

1.076 

63.82'^ 

997 

64.901 

-     79 

-  7-18 

1.073 

l-6ff 

Gaya 

1.856 

40.202 

1.730 

43.557 

-   126  -  6-63 

3.355 

8-34 

Göding    .... 

2.618 

58.628 

2.999 

68.219 

381 

14-65 

9.591 

16-36 

Gross-Meseritsch 

1.022 

34.914 

836 

37.042 

—   186 

-18-19 

2.128 

6-09 

Hohenstadt    .   . 

798 

73.321 

822 

71.718 

24 

3-00 

—   1.603 

-2-181 

Holleschan     .    . 

1.195 

63.29.i 

1.116 

67230 

-     79 

—  6-58 

3.938 

622| 

Iglau,  Umgebung 

818 

32.490 

780 

34.8Z7 

-     38 

—  4-76 

2.337 

719 

Kremsier,  Umgeb 

727 

42.492 

257 

43.250 

—  470-64-64 

758 

1-78 

Kromau  .... 

1.086 

37.600 

891 

39.975 

—   196—17-72 

2.375 

6-31 

Littau     .... 

319 

71.031 

346 

72.934 

27       8-46 

1.903 

2-68, 

Mähr.-Trflban    . 

943 

67.156 

903 

72.743 

-     40 

-  4-24 

6.587 

8-3l' 

Die  Jndm  in  Oestemieli  naoh  der  ZUiInng  vom  31.  Deoember  1880. 
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L&nder,  Städte, 

Bezirks- 

hanptmaim- 

18ft9 

1880 

Zun 

ahme 

1 

Jaden 

Andere 
Bekennt- 

Jaden 

Andere 
Bekennt- 

Juden 

Andere 
Bekenotnisee 

■(/UKXtOU 

nisse 

nisse 

Zahl   1   Pero. 

Zahl 

Pete. 

Mistek     .... 

665 

64.852 

1.309 

75.471 

644     96-84 

10.619 

16-38 

Nenstadl     .    .    . 

311 

59.811 

332 

60.156 

21 '      6-75 

345 

0-57 

Neaütschein  .    . 

661 

62.544 

687 

67.144 

126!    22-49 

4.600 

7-35 

Nikolsbnrg     .   . 

1.830 

32.399 

1.452 

35659 

—   378— 20-65 

3.260 

10-06 

Olmütz,  Umgeb. 

287 

47.424 

272 

62.806 

-     15-  522 

5.382 

11-35 

Preraa    .... 

721 

42.410 

1.150 

53.973 

429,     59-50 

11.563 

27-27 

ProBsnits    .    .    . 

1.916 

51.922 

1.871 

69.032 

-     45'-  2-25 

7.110 

13-69 

Bömentadt    .   . 

81 

32.150 

79 

32.107 

—       2i—  2-59 

-        43 

—  0-13 

Schönberg .    .    . 

175 

70.302 

170 

73.873 

-       5'-  2-85 

3.571 

5-08 

Sternberg   .   .    . 

338 

63.463 

399 

65.433 

61 

1804 

1.970 

310 

Trebitach    .   .   . 

1.190 

44.441 

1.132 

47.586 

-     58 

-  4-87 

3.145 

7-08 

Ung.-Brod  .    .    . 

1.422 

69.370 

1.544 

63.219 

122 

857 

3.849 

6-47 

Ung.  -  Hradisch, 

» 

Umgebung  .    . 

2.058 

78.698 

1.971 

85.772 

-     87 

-  4-22 

7.074 

8-98 

Wal.-Me8erit8cb . 

562 

72.337 

661 

75.787 

99 

1761 

3.450 

4-77 

Weisskirchen 

1.655 

50.011 

1.433 

52.924 

-  222 

-13  00 

2.913 

5-82 

Wisohsn.   .   .    . 

1.971 

73.430 

1.602 

80.103 

-   369 

-18-45 

6.673 

9-09 

Znaim,  ümgeb.  . 

1.363 

86.605 

1.168 

91.449 

—   195 

-1400 

4.844 

6-69 

K.  k.  Militär     . 

255 

19.122 

363 

14.348 
2.107.444 

108 
1.276 

42-35 
2-97 

—  4.774 

-24-99 

Summe  . 

42.899 

1,974.375 

44.175 

133.069 

6-73 

Schlesien. 

Stadt  Troppau  . 

618 

15.990 

1.007 

18.282 

389 

62-94 

2.292 

14-32 

„     Bielitz     . 

1.102 

9.619 

1.660 

11.822 

558 

60-72 

2.203 

22-48 

„     Friedek   . 

173 

4.997 

217 

5.695 

44 

25-43 

698 

13-96 

BieUtz,  Umgeb. . 

766 

61.792 

998 

66.325 

232 

30-28 

4.533 

7-33 

Freistodt    .   .    . 

733 

51.087 

1.081 

67.185 

348 

47-47 

16.098 

31-50 

Freiwaldau     .   . 

204 

65.734 

195 

69.055 

—       9 

-  4-41 

3.321 

6-05 

Freudenthal    .    . 

249 

48.912 

236 

50.858 

-     13 

—  5-22 

1.946 

3-97 

Jägemdorf.    .   . 

511 

57.627 

568 

61.069 

57     1115 

3.442 

5-97 

Teschen  .... 

1.304 

100.984 

1.938 

111.602 

634 

48-61 

10.618 

10-51 

Troppau,  Umgeb. 

463 

88.716 

602 

93.367 

139 

30-02 

4.651 

5-24 

K.  k.  KiUtär     . 

19 

1.752 

78 

1.932 

59 

310-52 

180 

10-00 
9-86 

Summe  . 

6.142 

507.210 

8.580 

557.192 

2.438 

39-69 

49.982 

Galizien. 

Stadt  Lemberg  . 

26.694 

60.415 

30.418 

73.508 

3.724 

13-94 

13.093 

21-69 

„     Krakau    . 

17.670 

32.165 

18.958 

39.870 

2.288 

12  92 

7.705 

23-92 

Biala 

4.252 

75.358 

5.310 

80.452 

1.058 

24-61 

5.094 

6-75 

Böbrka    .... 

6.772 

48.958 

8.393 

52.790 

i.621 

23-83 

3.832 

7-82 

Bochnia  .... 

6.541 

91.086 

5.344 

88.2^8 

-1.197 

-18-13 

—  2.798 

—  3  07 

Bohorodczany    . 

5.798 

42.613 

6.675 

43.239 

877 

15-12 

626 

1-46 

Borssczöw  .   .    . 

9.944 

77.094 

15.362 

82.532 

5.418 

54  72 

5.438 

7-05 

Brody     .... 

5.439 

89.735 

28.084 

101.105 

2.645 

10-41 

11370 

12-67 

Bnesko  .... 

24.746 

79.612 

4.995 

80  381 

249 

5-29 

769 

0-96 

Brzezan  .... 

9.051 

62.094 

10.947 

69.131 

1.896 

20-83 

7.037 

11-33 

Brzozöw.    .    .   . 

3.393 

61.119 

4.556 

66.833 

1.163 

34-19 

5.714 

935 

BncMcz  .... 

1.751 

79.310 

15.438 

87  202 

3.687 

31-24 

7.892 

9-95 

Chrsanöw   .    .    . 

15.407 

60.767 

6.956 

65.590 

1.549 

28-68 

4.823 

7-93 

Cieazanöw  .    .    . 

6.763 

57.054 

8.156 

59.994 

1.393 

20-49 

2.940 

5-14 

Caortköw    .    .    . 

7.803 

43.131 

7.073 

50.184 

-   730 

-9-35 

7.053 

16-36 

D^browa     .    .    . 

5.20;d 

51.298 

5.296 

50.597 

94 

1-80 

—      701 

-  1-36 

Oobromil(Bircza) 

4.815 

49.048 

5.741 

52.575 

926     19-29 

3.527 

7-19 

Dolina     .... 

8.289 

64  577 

11.037 

67.796 

2.748     3311 

3.219 

4-98 

Drohobycz  .    .   . 

15.711 

84.937 

21.963 

88.9ö8 

6.252;    39-82 

4.001 

4-72 

Gorlice    .... 

,    4.163 

6'^.24i 

4.755 

69JJ17 

592;     1409 

7.076 

11-37 

Orodek    .... 

4.495 

52.387 

5.491 

55.806 

996!    22-13 

3.4  il* 

6-52 

Gryböw  .... 

1.760 

39.496 

2.319 

43.069 

559     3105 

3.573 

9  0i 

Horodenka .    .    . 

6.905 

63.555 

8.844 

68.105 

1.939 

28-10 

4.550 

715 
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6.  A.  Schimmer: 


Linder.  Städte, 

Bezirks- 

hanptmann- 

schaften 

1869 

1880 

Zun 

1   h   m    e 

1 

Jaden 

Andere 
Bekennt- 

Juden 

Andere 
Bekennt- 

Jaden 

Ander« 
B«kenntniase 

jL^^'^^7iAaav^ 

IliS86 

nisse 

Zahl 

Fero. 

Zahl  J 

Per«. 

HaBsiat^  .    .    . 

9.862 

56.458 

12.286 

66JS05 

2.424 

24-48 

9.047 

16-01 

Jaroslaa.   .   .   . 

10.126 

83.262 

11.314 

91.091 

1.188 

11-76 

7329 

9-39 

Jas^o 

3.019 

82.010 

5.036 

91.408 

2.017 

67-23 

9.398 

11-46 

Jaworöw     .   .   . 

5.340 

55.667 

5.951 

58.824 

611 

11-53 

3.157 

6-66 

Kalnsz   .... 

6.878 

55.667 

7.704 

57.385 

826 

11-97 

1.718 

3-08 

Kamionka  stram. 

9.769 

66.477 

10.606 

78.216 

737 

7-56 

11.739 

17-65 

Kolbnszöw     .    . 

5.716 

55.774 

6.737 

58.486 

1.021 

17-90 

2.712 

4-72 

Kolomea    .   .   . 

14722 

82.441 

19.107 

90.384 

4.385 

29-83 

7.943 

9-63 

K088ÖW  .... 

7.281 

55.604 

8.670 

60.850 

1.389 

1902 

5.246 

9-43 

Krakan,  ümgeb. 

1.343 

63.617 

1.744 

58.302 

401 

30-84 

4.785 

8-94 

Erosno    .... 

5.652 

69.177 

4.617 

66.085 

-1.035 

—18-15 

6.908 

11-68 

Lancnt    .... 

8.709 

102.378 

9.988 

108.543 

1.279 

14-70 

6.165 

6-02 

Lemberg,  ümgeb. 

6.018 

83.700 

7.969 

90.340 

1.951 

32-51 

6.640 

7-94 

Limanowa  .   .   . 

1.584 

62.147 

2.018 

65.674 

434 

27-12 

3.527 

5-67 

Lisko 

7.506 

61.526 

8.684 

65.434 

1.178 

15-70 

3.908 

6-35 

Mieleo     .... 

6.729 

55.944 

8.006 

58.198 

1.277 

19-06 

2.254 

4-03 

Mo§eiBka     .   .   . 

4.944 

57.853 

5.885 

61.713 

941 

19-20 

3.860 

6-66 

Myslenice   .   .   . 

1.165 

76.198 

1.495 

79.435 

330 

27-50 

3.237 

424 

Kadwoma  .   .   . 

6.448 

49.846 

8.002 

52.038 

1.564 

24-28 

2.192 

4-40 

Kenmarkt  .    .    . 

L238 

66.207 

2.813 

67.428 

1.575 

127-22 

1.221 

1-84 

Nen-Sandec    .   . 

8.033 

83.839 

9.391 

89.416 

1.358 

16-97 

5.577 

6-66 

Niako 

4.535 

48.945 

5.751 

50.140 

1.216 

27-02 

1.196 

2-44 

Pilsno      .... 

5.065 

45.976 

2.813 

44.724 

-2.252 

—44-45 

—   1.252 

-m 

Podhajce     .   .    . 

5.819 

56.107 

7.439 

64.329 

1.620 

27-93 

8.222 

14-65 

Praemyäl     .   .   . 

9.835 

65.011 

11.051 

75.273 

1.216 

12-36 

10.262 

15-78 

Przemyälany  .   . 

5.878 

49.822 

7.742 

54.249 

1.864 

31-69 

4.427 

8-88 

Bawa  mska   .   . 

9.628 

66.942 

11.893 

73.220 

2.265 

23-69 

6.278 

9-38 

Bohatyn  .... 

9.567 

68.168 

12.567 

73.428 

3.000 

31-25 

5.266 

7-72 

Ropczyce    .   .   . 

4.133 

59.536 

7.089 

62.148 

2.956 

71-52 

2.612 

4-38 

Rndki 

4.489 

50.690 

4.911 

53.944 

472 

10-72 

3554 

6-41 

Rseszöw     .    .   . 

11.100 

106.692 

13.208 

118.316 

2.108 

19-00 

11.624 

10-89 

Saypnsch    .    .   . 

1.207 

73.360 

1.826 

88.624 

619 

51-57 

15.264 

20-79 

Sambor   .... 

6.986 

71.170 

7.796 

69.910 

810 

11-57 

—  1.260 

-  1-76 

Sanok 

6.146 

76.661 

7.365 

77.598 

1.221 

20-01 

937 

1-22 

Skalat    .   .    .    . 

a389 

54.351 

11.563 

62.129 

3.174 

37-78 

7.778 

14-29 

Snjatyn  .    .    .    . 

7.837 

55.996 

6.795 

61.302 

-1.042 

-13-35 

5.306 

9-46 

Sokal 

9.552 

60.447 

11.758 

68.636 

2.206 

22-98 

8.189 

13-55 

Stanislau    .    .    . 

11.747 

64.105 

14.361 

70.367 

2.614 

22-34 

6.262 

9-78 

Staremiasto    .    . 

4.437 

38.954 

4.821 

40.137 

384 

8-72 

1.183 

3-03 

Stryj 

8.615 

67.263 

10.275 

70.291 

1.660 

19-30 

3.028 

4-49 

Tamobrzeg    .   . 

6.771 

52.677 

9.091 

50.987 

2.320 

34-12 

—  1.690 

—  3-20 

Tarnopol     .   .    . 

15.478 

77.422 

18.942 

88.783 

3.464 

22-34 

11361 

14-69 

Tamöw  .... 

14.147 

76.250 

14.452 

79.231 

305 

216 

2.981 

3-90 

Tinmacz     .    .   . 

8.339 

66.144 

8.414 

71.442 

76 

0-90 

5.298 

8-01 

Trembowla     .   . 

4.093 

49.008 

7.279 

55.527 

3.186 

77-70 

6.519 

13-30 

Tarka 

4.467 

48.726 

5.598 

49.948 

1.131 

2513 

1.222 

2-60 

Wadowice  .   .    . 

2.754 

84.227 

3.270 

91.370 

516 

18-43 

7.143 

8-48 

Wielicaka    .    .    . 

4.715 

79.963 

5.786 

82.198 

1.071 

22-78 

2J835 

2-79 

Zaleszczyki    .    . 

10.539 

49.215 

10.101 

56.254 

-  438 

—  4-17 

7.039 

14-31 

Zbara2    .... 

4.760 

46.436 

5.914 

53.955 

1.154 

24-04 

7.519 

16-20 

Zloczöw     .   .   • 

14.889 

88.969 

19.136 

107.186 

4.247 

28-50 

18.817 

20-46 

Zölkiew  .... 

7.050 

58.449 

8.065 

62.518 

1.015 

14-29 

4.069 

6-96 

Zydaczöw   .    .   . 

7.070 

51.164 

7.477 

54.211 

407 

5-73 

3.047 

6-95 

K.  k.  MiUt&r     . 

485 

26.188 

1.989 

29.928 

1.604 

310-10 

3.740 

14-27 

Samme  . 

575.918 

4.86a771 

687.692 

5,264.362 

111.674 

19-39 

395.591 

8-331 

Bukowina. 

Stadt  Czernowitz 

9.572 

24.312 

14.393 

30.209 

4.821 

50-22 

5397 

24-27 

Czernowit£,IJmg. 

7.988 

66.379 

9.747 

71.260 

1.759 

22-00 

4371 

7-33 

Kimpolnng .    .    . 

1.665 

33.892 

2.694 

34.094 

1.029 

61-18 

202 

0-59 

Die  Juden  in  OeBterreioh  nach  der  Zählnng  Tom  31.  Deoember  1880. 
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1M9 

1880 

Zunahme 

»     '      1 

Lftnder.  Stftdte, 

Bezirks. 

hAnptmsDn- 

Bchsften 

Juden 

Andere 
Bekennt* 

Jaden 

Andere 
Bekennt* 

Jaden 

Andere 
Bekenn  tnine 

niise 

nisee 

Zahl 

Perc 

Zahl 

Pero. 

Kotsmann  .    .    . 

4.454 

71.628 

6.222 

74.866 

1.768 

3929 

3.238 

4-62 

Radaats  .... 

3.362 

70.239 

5.218 

75.931 

1.856 

54-59 

6.69S 

8-10 

Sereth     .... 

3.738 

43.191 

4.592 

45.101 

854 

23-09 

1.910 

4*42 

Storozynets    .    . 

5.427 

48.917 

7.238 

64.089 

1.811 

33-62 

5.172 

10-58 

Soczawa  .... 

4.280 

64.743 

6.837 

69.359 

2.567 

59-45 

4.616 

7-13 

Wieanitz     .    .    . 

7.268 

40.909 

10.417 

46.083 

3.149 

4314 

6.174 

12-65 

K.  k.  Hüit&r     . 

18 

1.422 

60 

1.199 

42 

233-33 

—     223 

-16-00 
7-84 

Summe  . 

47.772 

465.632 

67.418 

502.181 

19.646 

41-10 

36.549 

Dalmatien. 

Benkovacz .   .    . 

— 

29.903 

1 

31.002 

1 

1.09»!      3-671 

Cattaro   .    .   .    . 

19 

32.174 

10 

31.872 

-      9 

-      302 

-  094 

Gnrzola  .   .    .   . 

2 

19.737 

— 

21.826 

—      2 

2.089 

1060 

Imoski     .   .    .   . 

— 

25.928 

— 

27.443 

— 

— 

1.515 

i      5-84 

Knin 

— 

42.954 

— 

41.799 

— 



-    1.155 

1-  2-68 

Leflioa     .    .    .    . 

— 

19.863 

— 

22.911 

— 

— 

3.048 

,     15-27 

Hakarsca    .   .   . 

— 

18.539 

— 

19.893 

— 

— 

1.354 

!      7-32 

MetkoYio    .    .    . 

2 

9.414 

6 

10.460 

4 

1.036 

.     1102 

BasQsa    .... 

55 

33.580 

61 

36.320 

6 

1.740 

5-18 

Sebenico     .   .    . 

— 

35.965 

4 

39.167 

4 

3.202 

8.69 

Sign 

— 

38.608 

— 

40.115 

— 



1.507 

3-91 

Spalato    .... 

151 

84.612 

147 

90.482 

*-*       4 

5870 

6-93 

Zara 

4 

52.936 

21 

59.252 

17 

6.316 

\\%h 

K.  k.  MUit&r     . 
Summe  . 

4« 

14.119 

33 

4.349 

—     13 

-28-26 
1-43 

—  9.770 

-69li9 
3-85 

279 

458.332 

283 

475.881 

,4 

17.549 

Reo 

a   p   i   t 

o   I   a   t    t   0   n 

Nied.-Oesterreich 

52.350 

1,938.358 

95.058, 

2,233.963 

42.708 

81-50 

296.605 

15-35 

Ober-Oesterreich 

724 

735.833 

1.056 

759.823 

332 

45  85 

23.990 

3-26 

Salzburg     .    .    . 

47 

153.112 

115 

163.451 

68 

14680 

1Ü.:J39 

675 

Steiermark     .   . 

778 

1.137.212 

1.782 

1,210.685 

1.004 

129.06 

73.373 

6-45 

K&mten  .... 

30 

337.664 

114 

348.656 

84 

280-00 

10.892 

3-22 

Krain 

51 

466.283 

96 

481.080 

45 

88-23 

14.797 

318 

Triest 

')4.631 

122.916 

4.640 

139.797 

9 

0-20 

16.881i 

1400 

GOrz  u.  Gradisca 

279 

205.965 

319 

209.922 

40 

14-20 

3.957 

1-90 

latrien    .... 

29 

266.705 

171 

296.048 

142 

489-00 

29.343 

JIOO 

Tirol 

107 

782.646 

360 

804.163 

263 

236-44 

21..'il7 

2-76 

Vorarlberg     .    . 

251 

102,785 

182 

107.182 

-     69 

-27-41 

4.397 

4-27 

Böhmen  .... 

89.933 

5,050.611 

93.622 

5,463.512 

3.689 

4-10 

412.91)1 

817 

Mähren    .... 

42.899 

1,974.375 

44.175 

2.107.444 

1.276 

2-97 

l.S3.t)69' 

6-73 

Schlesien    .    .    . 

6.142 

607.210 

8.580 

657.192 

2.438 

39-69 

49.98:i: 

986 

Galizien.   .    .   . 

575.918 

4,868.771 

687.592 

6,264.362 

111.674 

19-39 

395.5911 

8-33, 

Bukowina       .    . 

47.772 

465.632 

67.418 

502.181 

19.646 

41-10 

36.549' 

784 

Dalmatien  .   .    . 
Summe  . 

279 
822.220 

458.332 

283 

475.881 

4 

1-43 

17.549 
1,550.732 

3-85 
7-92 

19,574.410 

1,005.563, 

21,125.142 

183.343 

22-89 

CiTil-BeTölkemng 

B20.200 

19,398.981 

1,001  J250, 

20,970.762 

181.050 

22-07 

1,671775 

8-19 

K.  k.  HiUtär.    . 

3.020 

176.429 

4.313 

154.380 

2.293 

113-61 

-21.043! 
i.550.732: 

-11-99 
7-92 

Zusammen  . 

822.220 

19,674.410 

1,005.563, 

21,125.142 

183.343 

22-89 

')  Hier  sind  sämmtliche  210  Juden,  welche  1869  unter  der  im  Küstenlande  ge< 
zählten  Militär -Bevölkerung  vorkamen ,  eingerechnet,  da  ihre  Scheidung  nach  den  Laadi?«- 
theilen  nicht  möglich  ist. 
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Au8  den  Sitzungen  der  k.  k.  statlstlsohen  Central-Conmiission. 

173.  Sitzung  am  7.  Mai  1881.  Der  Vorsitzende,  Hofrath  B.  v.  Schdnwald, 
begrÜBst  die  anwesenden  neuernannten  Ersatzmänner  der  Vertreter  des  k.  nnd  k.  Hini- 
sterinms  des  Aenssern  nnd  des  Landesvertheidignngs-Ministerinms,  die  Ministerial-SeCTetärt 
Dr.  y.  Fachs  nnd  Lee. 

Der  an  Stelle  des  verstorbenen  Gebeimrathes  Ewald  zum  Vorstande  der  gross- 
bersoglich  hessischen  Centralstelle  für  Landes-Statistik  bemfene  Geheimrath  Welcker 
wnrde  yom  Vorsitzenden  in  seiner  nenen  Stellung  begrüsst.  Das  k.  k.  ünterrichts-MiBi- 
sterinm  hat  die  Antrtge  der  Central-Oommission  bezüglich  der  Aendemng  in  der  Bedactioa 
der  „Statistischen  Monatsschrift^  genehmigt  nnd  ebenso  der  Aasffihmng  des  Tor gelegten 
Arbeitsplanes  für  die  Zusammenstellung  der  Volkszfthlungs-Ergebnisse  von  1880  —  vor- 
behaltlich  der  verfassungsmässigen  Bewilligung  des  hierzu  nöthigen  ausserordentlichem  Erfor- 
dernisses —  die  Genehmigung  ertheilt 

In  Folge  eines  an  die  Oentral-Oommission  gelangten  Wunsches  des  k.  k.  Landesverthei- 
digungs-MiuMeriums  wegen  ehethunlichster  Mittheilung  der  durch  die  Volkszählung  vom 
Jahre  1880  erhobenen  an-  und  abwesenden  einheimischen  Bevölkerung  wurde  demselben  er- 
öfbiet,  dass  diese  Mittheilung  bezüglich  der  anwesenden  Bevölkerung  demnächst  möglidi 
sein  wird,  bezüglich  der  abwesenden  Bevölkerung  aber  vorerst  die  beireifenden  Nach- 
weisungen aus  dem  Auslande  abgewartet  werden  müssen. 

Ueber  ein  von  der  Central-Oommission  gestelltes  Ansuchen  hat  das  k.  k.  Mini- 
sterium des  Innern  die  politischen  Behörden  angewiesen,  die  vorläufigen  Ergebnisse  der 
Volkszählung  nach  Gerichtsbezirken  geschieden  zur  Vorlage  zu  bringen.  Dasselbe  Mini- 
sterium wünscht  auch  eine  Aeussernng  über  das  Anerbieten  des  kais.  RathesMaschek  zu 
Zara,  dass  ihm  die  Herausgabe  eines  neuen  Orts-Bepertorinms  für  Dalmatien  in  deutscher, 
itidienischer  und  kroatischer  Sprache  ohne  Haftungsverbindlichkeit  des  Staatssch&tz6s  fibe^ 
tragen  werde;  diese  Zuschrift  wird  im  Einklänge  mit  dem  bezüglichen  Vorgehen  bei  der 
VolksBählung  vom  Jahre  1869  erledigt. 

Die  sonstigen  eingelangten  Anfragen  über  statistische  Verhältnisse  und  Daten 
wurden  ebenfalls  möglichst  rasch  beantwortet;  so  wurden  an  das  k.  k.  Ministerium  des 
Innern  die  von  der  grossbritannischen  Regierung  gewünschten  Nachweisungen  über  die  in 
Blattern  in  den  Jahren  1869  bis  1872  Gestorbenen  geleitet;  dem  k.  und  k.  Ministerium 
des  Aeusseren  wurden  Zusammenstellnngen  über  die  österreichischen  Sparcassen  für  die 
französische  Botschaft  zur  Verfügung  gestellt;  dem  k.  und  k.  Consul  in  Belgrad  wurden 
Aufklärungen  über  den  österreichischen  Durchfuhrverkehr  aus  und  nach  Serbien  gegeben; 
dem  kais.  deutschen  statistischen  Amte  in  Berlin  wurden  die  Seehöhen  einzelner  Orte 
nach  an  maassgebender  Stelle  eingeholten  Informationen  mitgetheilt;  endlich  wurden  der 
Firma  Propfe  &  Comp,  in  Leipzig  Daten  über  die  Einfuhr  von  Wasserglas  in  die 
Osterreichisch-nngarische  Monarchie  aus  den  Handelsaasweisen  für  die  Jahre  1874  bis  1878 
übermittelt,  nach  welchem  diese  Einfuhr  von  455  Metercentner  im  Jahre  1874  anf 
2.297  Metercentner  im  Jahre  1878  gestiegen  und  der  Werth  des  Wasserglases  in  derselben 
Zeit  von  14  auf  7  fl.  zurückgegangen  ist. 

Dagegen  war  nicht  möglich,  die  Nachweisung  über  Ehescheidungen  und  Ehe- 
trennnngen  an  das  italienische  statistische  Bureau  in  Rom  zu  senden,  weil  solche  Nach- 
weiaongen  in  Oesterreich  bisher  nicht  bestehen. 
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Hofrath  Ritter  von  Neamann-Spallart  sieht  sich  liiernach  zu  dem  Antrage 
▼eranlasst,  dass  die  Gentral-Commission  behufs  AnsfCUlnag  dieser  Lflcke  das  k.  k.  Jnstiz- 
Ministerinm  ersuchen  solle,  die  anf  die  Ehescbeidnngen  nnd  Ehetrennnngen  besngnehmenden 
Haterialien  entweder  dnrch  die  Justizbehörden  zusammenstellen  zn  lassen  oder  zn  diesem 
Zwecke  der  Gentral-Commission  zugänglich  zu  machen,  welchem  Antrage  die  Versamm- 
lung zustimmt. 

Der  Entwurf  des  Voranschlages  für  das  Jahr  1882,  an  dessen  Vorberathung 
nebst  dem  Vorsitzenden  und  dem  Berichterstatter  Regierungsrath  Bossiwall  sich  noch 
Hofrath  Dr.  Brac belli  und  die  Sectionsräthe  Bitter  von  Spann  und  Dr.  Jiredek 
betheiligten,  wird  sammt  den  bezüglichen  Erläuterungen  einstimmig  angenommen. 

Hierauf  macht  Hofrath  Dr.  Brao belli  die  Mittheilung,  dass  die  von  ihm  in 
der  letzten  Sitzung  in  Aussicht  gestellte  Berathung  über  die  Formulare  fftr  die  statistischen 
Nachweisungen  der  dem  k.  k.  Handels-Mministerium  unterstehenden  gewerblichen  Fachschulen 
im  Schosse  dieses  Ministeriums  unter  Mitwirkung  des  Begierungsrathes  Schimmer 
stattgefunden  hat,  womach  auch  der  Central-Oommission  die  rechtzeitige  Erlangung  dieser 
Nachweisungen  gesichert  ist. 

174.  Sitzung  am  9.  Juli  1881.  Der  Vorsitzende,  Ministerialrath  Dr.  B.  y. 
Lorenz  theilt  mit,  dass  das  k.  k.  Ministerium  fflr  Cultus  und  Unterricht  über  Ersuchen 
des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  der  Central- Commission  und  speciell  dem  Begiernngs- 
rathe  Schimmer  für  die  Baschheit  und  Präcision,  mit  welcher  die  vorläufigen  Ergebnisse 
der  Volkszählung  von  1880  publicirt  wurden,  die  volle  Anerkennung  ausgesprochen  hat. 
Von  demselben  Ministerium  wurde  die  Ernennung  des  Üniversitäts-Professors  Dr.  v.  Inama- 
Sternegg  unter  gleichzeitiger  Verleihung  des  Titelsund  Charakters  eines  Hofrathes  zum 
Director  der  administrativen  Statistik  bekannt  gegeben. 

Einer  Einladung  zur  Betheiligung  der  Central  Commission  an  der  Ausstellung 
des  im  September  d.  J.  in  Venedig  stattfindenden  dritten  internationalen  geographischen 
Congresses  kann  schon  mit  Bücksicht  auf  das  verspätete  Einlangen  dieser  Einladung  nicht 
entsprochen  werden. 

Ueber  die  weiteren  Geschäftsstücke  in  der  seit  der  letzten  Sitzung  verflossenen 
Zeit  berichtet  über  Aufforderung  des  Vorsitzenden  Regierun gsrath  Bossiwall,  indem  er 
hervorhebt,  dass  die  bezügliche  Correspondenz  zumeist  die  Zosammenstellungs-Arbeiten  der 
Ergebnisse  der  Volkszählung  von  1880  betreffe  und  dass  die  Wünsche  der  Central- 
Commission  wegen  rascher  Erlangung  der  vollständigen  Materialien  für  diese  Arbeiten  die 
kräftigste  Unterstützung  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  finden.  Die  verschiedenen 
Centralstellen  wurden  bereits  um  Angabe  des  Bedarfes  an  Exemplaren  des  Zählungs-Operates 
und  die  politischen  LändersteUen  um  Mittheilung  des  genauen  Flächeninhaltes  der  Gerichts- 
bezirke  für  dieses  Operat  ersucht.  Ein  anderer  Theil  der  die  Volkszählung  betreffenden 
Correspondenz  umfasste  die  Ertheilung  von  Auskünften  aus  den  eingelangten  Zählnngsacten, 
wie  jene  wegen  der  Gewinnung  von  Auszügen  aus  denselben  ffir  die  Zwecke  des  k.  k.  tech- 
nischen und  administrativen  Militär- Comit^ ,  dann  Berichtigungen  der  Viehstands-Tabellen 
des  Bezirkes  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Innsbruck. 

Eine  gleichfalls  umfangreichere  Correnpondenz  verursachte  auch  die  Zusammen- 
stellung des  Handelsverkehres  für  das  Jahr  1880;  denn  ausser  der  mehrfach  nothwendigen 
Einholung  von  Aufklärungen  über  die  bezüglichen  Vorlagen  der  Zollbehörden  wurden  auch 
aus  denselben  mit  grösstmöglicher  Baschheit  für  den  Gebranch  des  k.  k.  Handels-Ministe- 
riums  mehrere  Zusammenstellungen  ausgeführt,  deren  Kenntnissnahme  mit  Bflcksicht  auf 
schwebende  Verhandlungen  als  besonders  wünschenswerth  erschien.  Diese  Mittheilungen 
an  das  k.  k.  Handels-Ministerium  bezogen  sich  auf  Ein-  nnd  Ausfuhr  von  Mahlproducten 
über  die  deutschen  Grenzen,  auf  den  Appreturverkehr  und  auf  den  Handelsverkehr  mit 
Serbien;  dieselben  gelangten,  nachdem  am  18.  Mai  d.  J.  die  bezüglichen  Materialien  aus 
Ungarn  eingetroffen  waren,  theilweise  bereits  am  21.  Mai  an  das  genannte  Ministerium. 

Dem  k.  k.  Unterrichts-Ministerium  wurden  über  Verlangen  die  im  Schosse  des 
k.  k.  Handels-Ministeriums  entworfenen  Formulare  für  die  gewerblichen  Fachschulen  vor- 
gelegt und  dem  k.  k.  Finanz-Ministerium  die  neueren  statistischen  Pnblicationen  ,  welche 
das  Finanzwesen  betreffen ,  für  die  in  Paris  tagende  internationale  Münzconferenz  zur 
Verfügung  gestellt. 

Dem  k.  k.  Uoterrichts-Ministerium  wurde  auch  über  den  Fortgang  der  Zusammen- 
stellung der  Volksschulen-Erhebungen  von  18S0  berichtet  und  hierbei  hervorgehoben,  dass 
diese  Arbeiten  dnrch  das  verspätete  Eintreffen  vieler  Vorlagen  und  dnrch  die  vielfach 
nothwendigen  Bichtigstellnngen  und  Ergänzungen  der  eingelangten  Nachweisnngen  eine 
namhafte  Verzdgeruog  erlitten  nnd  noch  erleiden.  Da  dieses  Ministerium  eine  Veröffent- 
lichung der  vorläofigpu  Ergebnisse  der  Volksschulen-Erhebung  von  1880  nicht  als  wünschens- 
werth erachtet,  so  beschliesst  die  Versammlung,  die  definitive  Zosammenstellung  dieser 
Erhebung  in  dem  statistischen  Jahrbnche  als  Anhang  zum  fünften  Hefte  des  Jahrganges  1879 
nach  Abschluss  der  bezüglichen  Arbeiten  zu  veröffentlichen ,  um  die  Herausgabe  dieses 
bereits  im  Drucke  befindlichen  Heftes  nicht  zu  verzögern. 
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Vom  k.  k.  Landesyertheidisnngs-Ministeriiuii  sind  Nachweisangen  über  die  k.  k. 
Gendarmerie  nnd  yom  k.  nnd  k.  Ministerinm  des  Aenesern  ein  Oonsnlatsbericht  Aber  Ter- 
schiedene  Verhältnisse  einselner  Vilajets  der  asiatischen  Türkei  eingelangt,  dann  Ton  dem 
Nordbahnbeamten  Bdnard  Dentsch  swei  Exemplare  seiner  Broschüre :  „Die  österreichische 
Arbeiterfrage  im  Lichte  der  (Gegenwart*.  Dem  Wunsche  des  Landes-Ansschnsses  tod  Sala- 
borg  om  Nach weisno gen  über  die  Verändernngen  im  Besits-  nnd  Lastenstande  der  Bealititoi 
in  den  Jahren  1876  bis  1880,  dann  der  Bedaction  des  allgemeinen  österreicbischea 
Vereins-Schematismns  nm  Daten  über  den  Stand  der  Vereine  in  Oesterreich  wurde  bflrdt- 
willigst  entsprochen. 

Die  Tom  k.  k.  Handels-Ministerium  zur  Veröffentlichung  im  statistischen  Jahr- 
bnche  ttberlassenen  Nachweisnngen  über  die  Seefischerei-Ergebnisse  in  den  Jahren  1877 
bis  1878  und  1879  bis  1880  seigten  noch  mehrere  li&ngel ,  deren  Richtigstellung  eis- 
geleitet  wurde. 

Von  Publicationen  der  Gentt al-Oommission  sind  seit  der  letzten  Sitiung  erschiene! : 
„Statistische  Nachweisungen  über  den  Zinsfnss  der  Hypothekar-Darlehen  im  Jahre  1879', 
„Vorläufige  Ergebnisse  der  Volkszählung  yom  31.  December  1880'  nnd  das  X.  Heft  des 
statistischen  Jahrbuches  1878;  unter  der  Presse  befinden  sich  yom  statistischen  Jahrbuehe 
die  Hefte  ni  und  IV  für  1878.  V,  VI  und  Vm  für  1879  und  I  für  1880. 

Der  Vorsitzende  legt  sodann  ein  yom  Sectionsrathe  Starr  der  Bibliothek  der 
Central-Commission  gewidmetes  Exemplar  der  dritten  Auflage  seines  Registers  zum  Reichs- 
gesetzblatte yor  und  spricht  dem  anwesenden  VerCssser  den  Dank  hierför  aus 

Regierungsrath  Rossiwall  berichtet  im  Weiteren  über  die  Verhandlungen  eines 
Special-Oomitis,  welches  unter  Vorsitz  des  Hofrathes  Schönwald  Ritter  yon  Bingen- 
heim  «nd  unter  Theilnahme  des  Hinisterialrathes  Dr.  Baiaut,  des  Hofrathes 
Dr.  Brachem,  des  Sectionsrathes  Schuck»  des  Rechnungsrathes  Pizzala  and  des 
Berichterstatters  über  einzelne  dem  k.  k.  Finaoz-Ministerinm  yorzuschlagende  Kaasanahmes 
wegen  Erlangung  yerlässlicherer  Nachweisungen  über  den  auswärtigen  Handel  berathen 
hat;  dieselben  beziehen  sich  auf  die  Anwendung  gleicher  Mengeneinheiten  für  die  Kach- 
weisungen des  Waarenyerkehres  und  Aufhebung  der  für  die  Massengüter  bis  jetzt  normirtes 
Ausoalunen,  sowie  auf  eine  sorgfältige  Nachweisung  der  Emballage-Gegenstände  überhaupt 
und  des  Appreturyerkehres  in  den  Bezirks-Sammlungs-  und  Landes-Tabellen.  Aasserdem 
beantragt  auch  das  Oomit^  die  Auflassung  der  wenig  yerwerthbaren  Nach  Weisung  der  Eis- 
und  Ausfuhr  auf  ungewissen  Verkauf,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  dieser  Verkehr 
einerseits  unbedeutend  ist  und  andererseits  bei  demselben  jene  Verkehrsgegenstände  sehr 
schwer  auszuscheiden  sind ,  welche  unter  dieser  Bezeichnung  zu  anderen  Zwecken  als  zim 
Verkaufe  ein-  und  ausgeführt  werden.  Dasselbe  Gomit6  hat  ausserdem  noch  weitere  drei 
yom  k.  k.  Handels-Ministerium  angeregte,  die  Herausgabe  der  Handelsausweise  betreffende 
Fragen  in  Erörterung  gezogen,  und  zwar :  1.  In  welcher  Weise  eine  raschere  Publication 
der  Handelsansweise  erzielt  werden  könne;  2.  ob  die  heftweise  Publication  derselben  bei- 
behalten werden  solle  und  3.  wie  die  Nachweisung  des  Appreturyerkehres  dem  nenesten 
Stande  der  Zollgesetzgebung  angepasst  werden  könne.  Bezüglich  der  ersten  Frage  wurde 
constatirt,  dass  die  Handelsausweise  seit  Jahren  so  rasch  als  möglich  publidrt  wurden^ 
was  auch  in  wiederholten  Anerkennungsschreiben  der  betheiligten  Ministerien  ausgesprochea 
erscheint,  und  wurden  die  Mittel  bezeichnet,  welche  eine  noch  raschere  Publication  dieeer 
Nachweisungen  ermöglichen  würden,  deren  Anwendung,  insofern  dieselbe  ausserhalb  des 
Wirkungskreises  der  Central-Commission  liegt,  anzustreben  wäre.  Die  Entscheidung  über 
die  zweite  Frage  wird  bis  zu  jenem  Zeitpunkte  zu  yertagen  beantragt,  wo  eine  Reform  der 
Publicationen  der  Central-Commission  überhaupt  berathen  werden  wird.  Bezüglidi  der 
Nachweisung  des  Appreturyerkehres  endlich  stimmt  dss  Comiti  der  Anschauung  des 
k.  k.  Handels  Ministeriums  zu,  dass  bei  den  diesen  Verkehr  darstellenden  Tabellen  die 
Sonderung  des  yertragsmässigen  und  autonomen  Appreturyerkehres  schärfer  und  conseqneat 
durchgeführt  werden  soll,  was  dann  möglich  sein  wird,  wenn  die? er  Grundsatz  schon  in 
den  Nachweisungen  der  Zollämter  zur  Anwendung  gelangt,  und  hat  Ministerialrath 
Dr.  Baiant  sich  bereit  erklärt,  die  hiemach  an  die  Zollämter  hinaaszugebende  Belehmng 
zu  entwerfen;  übrigens  soll  schon  bei  der  Zusammenstellung  des  Appreturyerkehres  für 
1880  yersucht  werden,  diese  Tabelle  nach  diesem  Grundsatze  zusammenzustellen,  soweit 
dies  die  bezüglichen  Vorlagen  der  Zollämter  gestatten. 

Die  Versammlung  stimmt  diesen  Anträgen  yollinhaltlich  zu,  worauf  noch 
Regierungsrath  Schimmer  über  eine  Zuschrift  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  berichtet, 
in  welcher  eine  Erweiterung  der  nach  §.31  des  Gesetzes  yom  29.  März  1869  von  der 
Central-Commission  auszuführenden  Zusammenstellung  der  Volkszählungs  •  Ergebniase  yon 
1880  angeregt  wird.  Der  Berichterstatter  befürwortet  unter  Zustimmung  der  Versammlung 
diese  die  Darstellung  der  Volkszählungs  -  Ergebnisse  nach  Gerichtsbezirken  bezweckend* 
Ausdehnung  des  Zählungs-Operates  und  gibt  die  Kosten  bekannt,  welche  hierdurch  erwaobsee 
würden.  Es  wird  sonach  der  einstimmige  Beschlnss  gefasst,  die  nöthigen  Schritte  bebnfB 
GenehmiguDg  dieses  au Fserord entliches  Erfordernisses  unyerweilt  zu  unternehmen. 


Mlttheilangen  and  Miscellen.  507 

175 .  Sitzung  am  17.  September  1881.  Der  Vonitsende,  Hof rath  Bitter  von 
Schönwald»  stellt  der  Versammlang  den  neaernannten  Director  der  administrativen 
Statistik  Hofrath  Dr.  von  Inama-Sternegg,  welcher  als  ordentliches  Mitglied  in  die 
Central-Commission  eintritt,  Tor  and  macht  sodann  Hittheilnng  Aber  den  Gang  der  Ver- 
handlangen, welche  den  Abschloss  eines  Uebereinkommens  mit  dem  Hofbachändler  A. 
Holder  wegen  Heraasgabe  eines  Ortschaften- Verseichnisses  mit  Angabe  der  Bevölkernnga- 
11^1  nach  den  Erg  ebnissen  der  Volkszählung  von  1880  veranlassten.  Das  k.  k.  Finanz- 
Ministerinm  hatte  niimlich  bekannt  gegeben,  dass  zam  Behafe  der  Darchftthrang  der  neaen 
Fleisch-  and  Schanksteaer  jedenfalls  noch  im  September  1881  Verseichnisse  über  die  Ein- 
wohnerzahl der  einzelnen  Ortschaften  benöthigt  werden ,  deren  Zasammenstellang  in  der 
vor  gezeichneten  Zeit  nar  dann  ansführbar  war,  wenn  die  2Uihlang8arbeiten  fttr  einen  Monat 
gänzlich  sistirt  and  die  ausserdem  hierza  noch  nothwendigen  weiteren  Arbeitskräfte  in 
Verwendung  genommen  wardea.  Da  hiernach  aber  das  Tollständige  Mannscript  für  ein 
mehrseitig,  namentlich  auch  von  einzelnen  politischen  Länderstellen  als  erwünscht  bezeichnetes 
Ortschaften-Verzeichnifls  ohnehin  hergestellt  werden  muss,  so  wurde,  um  dieses  Manuscript 
auch  über  seinen  nächsten  Zweck  hinaus  rasch  zu  verwerthen ,  vom  Hofrathe  Dr.  von 
Inama- Sternegg  mit  dem  Hofbuchhändler  A.  Hdlder  die  Herausgabe  eines  nach  den 
politischen  und  Gerichtsbezirken ,  dann  nach  Gemeinden  gegliederten  Ortschaften- Verzeich- 
nisses mit  Anführung  der  Bevölkerungszahl  nach  den  Ergebnissen  der  Volkszählung  von 
1880  vereinbart;  dieses  Ortschaften -Verzeichniss  wird  in  der  ersten  Hälfte  November 
eracheinen. 

In  Folge  eines  in  der  Sitzung  der  Oentral-Commission  am  9.  Juli  d.  J.  beschlos- 
senen und  an  das  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  erstatteten  Gutachtens  hat 
dieses  Ministerium  entschieden^  dass  in  dem  Operate  über  die  Volkszählung  von  1880  die 
erhobenen  Zahlen  über  Religion,  Bildungsgrad  und  Umgangssprache  der  Bevölkerung  auch 
nach  Gerichtsbezirken  dargestellt  werden  sollen.  Dagegen  wurde  der  schon  früher  vorge- 
legte Antrag  der  Oentral-Commission  wegen  EinftÜirung  der  Zählkarten  für  die  Nach- 
weisong  der  Bevölkerungs-Bewegung  zu  einer  neuerlichen  Berathung  zurückgeleitet,  welche 
nach  Vollendung  der  Volkszählungsarbeiten  gepflogen  und  wobei  namentlich  erwogen 
werden  soll,  ob  nicht  eine  Vereinfachung  der  Formulare  für  die  Erhebungen  der  Bevölke- 
rungs-Bewegung eintreten  könnte ;  der  Vorsitzende  erklärt,  zu  jenem  Zeitpimkte  ein  Special- 
Oomit^  behufs  dieser  Berathung  berufen  zu  wollen. 

Das  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  hat  femer  noch  den  im 
Jahre  1873  entworfenen  Plan  zur  Umgestaltung  der  Statuten  der  Central-Commission 
übermittelt ,  damit  jene  Modiflcationen  vorgeschlagen  werden ,  welche  sich  mit  Bücksicht 
auf  die  seither  geänderten  Verhältnisse  empfehlen ,  und  wird  der  Vorsitzende  die  Ein- 
leitung der  bezüglichen  Berathung  durch  ein  besonderes  Special-Comitö  in  der  nächsten 
Zeit  veranlassen. 

Das  k.  k.  Justiz-Ministerium  hat  dem  unter  dem  7.  Juni  d.  J.  ausgesprochenen 
Wunsche  der  Central-Commission  um  Ueberlassung  von  Nachweisungen  über  Ehescheidungen 
und  Ehetrennungen  bereits  entsprochen,  und  werden  diese  Ausweise  vom  Jahre  18^  an  der 
Central-Commission  regelmässig  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

Die  Versammlung  beschliesst  sodann  nach  dem  Antrage  des  Vorsitzenden,  dass 
dem  neuemannten  Director  der  administrativen  Statistik,  welchem  die  Leitung  sämmtlicher 
Arbeiten  derselben,  daher  auch  jener  für  die  zu  veröffentlichenden  Dmckschriften  zusteht, 
muimehr  auch  die  Bedaction  der  „statistischen  Monatschrift^  zu  übertragen  sei ;  sie  spricht 
gleichzeitig  aus,  dass  Begierungsrath  Schimmer,  welcher  zeitweilig  mit  der  Führung  der 
unmittelbaren  Bedaotionsgeschäfte  dieser  Zeitschrift  betraut  war ,  diese  Aufgabe  mit  aner- 
kennungswerther  Umsicht  und  gutem  Erfolge  erfüllt  habe. 

Hofrath  Dr.  von  Inama-Sternegg  berichtet  hierauf  über  den  Stand  der 
Pablicationen  der  Central-Commission  und  der  bezüglichen  Arbeiten  der  Direction  der 
mdministrativen  Statistik.  Er  erwähnt,  dass  in  der  letzten  Zeit  das  in.  und  IV.  Heft  des 
Bist  istischen  Jahrbuches  von  1878  erschienen  sei ,  während  die  Manuscripte  für  die  Hefte 
n,  V,  VI  und  Vm  des  Jahrganges  1879  und  die  Hefte  I  und  XI  des  Jahrganges  1880 
beireits  der  Dmckerei  übergeben  wurden.  Für  die  möglichst  rasche  Vollendung  der  Manu- 
scripte zu  den  noch  ausständigen  Heften  dieses  Jahrbuches  pro  1878  (VIL  Heft,  2.  Ab- 
tbeilung),  1879  (die  Hefte  lU,  IV,  VII  2  und  X)  und  jener  pro  1880  ist  vorgesorgt;  von 
l«tsteren  sind  die  Hefte  VII  1  und  IX  dem  Abschlüsse  nahe.  An  der  Statistik  des  Sanitäts- 
wasens  für  1878  und  den  Handelsausweisen  für  1880  wird  eifrig  gearbeitet,  und  steht 
deren  Vollendung  in  nächster  Zeit  zu  erwarten ;  hierbei  ist  hervorzuheben,  dass  —  obwohl 
die  Verkehrsnaohweisungen  aus  Dalmatieu  erst  am  9.  August  d.  J.  hier  eingetroffen  sind  — 
dem  k.  k.  Handels-Ministerium  für  die  Zwecke  der  bevorstehenden  Zoll-  und  Handelscon- 
ferenzen  bereits  Anfangs  October  die  Drockbogen  der  Ein-  und  Ausfuhrtabellen  zur  Ver- 
fügung stehen  werden,  vorausgesetzt,  dass  die  Druckerei  mit  ihren  hierfür  in  Ansprach 
^oommenen  Leistungen  nicht  zurückbleibt. 
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Bezüglich  der  Statistik  des  Sanitittswetens  bemerkt  noch  der  Berichterstatter,  dass 
der  Jahrgang  1870  Mitte  and  jener  für  1880  Ende  des  Jahres  1882  smn  AbschlnsM 
gelangen  werden  nnd  dass  hiermit  die  unter  den  bestehenden  Verhältnissen  möglichst  rasche 
Pablication  dieser  Druckschrift  erreicht  sein  wird.  Der  Abschlnss  der  Yolksschnlen-Statistik 
für  1879 — 1880  wurde  und  wird  noch  immer  durch  die  zahlreichen  M&ngel  der  Vorlagen 
und  durch  die  tbeilweisa  sehr  langsam  und  unyollständig  einlangenden  Berichtigungen  der- 
selben  verzögert;  Referent  theilt  diesbezüglich  mehrere  Thatsachen  mit,  welche  den 
Nachweis  liefern,  dass  der  yerhältnissmässig  langsame  Fortgang  dieser  Arbeiten  nicht  des 
mit  denselben  betrauten  Arbeitskr&ften  aur  Last  gelegt  werden  könne. 

Ueber  Aufforderung  des  Vorsitzenden  berichtet  Regierungsrath  Eossiwall  über 
die  weiteren  Agenden  der  Oentral-Commission,  unter  welchen  die  Mehrzahl  Auskünfte  und 
Mittheilungen  über  von  Terschiedenen  Behörden  gestellte  Anfragen  bezüglich  der  Volks- 
zählungsergebnisse  von  1880  betraf,  welche  nur  in  zwei  Fällen  wegen  Mangels  des  est^ 
sprechenden  Materiales  nicht  in  der  gewünschten  Weise  erledijgt  werden  konnten.  Sonstige 
Mittheilungen  sind  erfolgt:  an  das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  über  die  österreichisches 
Genossenschaften;  an  das  k.  k.  Handels-Ministerium  über  den  Handelsverkehr  mit  Serbin; 
an  Se.  Excellenz  Ritter  von  Chlumeck^  über  executive  Realitätenverkäufe,  daAU  an  die 
Redaction  der  ^Eneyclopaedia  Britannica^  über  die  Volkszählung  von  1880.  Die  Versamm- 
lung erledigt  hierauf  zwei  Ansuchen  wegen  Ueberlassung  von  Druckschriften  der  Central* 
Commission  und  stimmt  der  Ansicht  des  Vorsitzenden  zu,  dass  die  eingelangten  Nadi- 
Weisungen  über  den  bosnischen  Handelsverkehr  im  Jahre  1880  wegen  ihrer  grosses 
Lückenhaftigkeit  nicht  verwerthet  werden  können. 

Ueber  den  Stand  der  Volkszählungsarbeiten  erstattet  Regierungsrath  Schimmer 
einen  ausführlichen  Bericht,  mit  welchem  constatirt  wird,  dass  diese  Arbeiten,  namentlich 
in  Folge  der  kräftigen  Unterstützung  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern ,  viel  rascher  fort- 
schreiten als  Jene  der  Volkszählung  von  1869;  denn  während  damals  bei  Ablauf  des  Vo^ 
lagetermines  (Ende  Juni  1870)  von  den  359  Bezirksübersichten  noch  248  ansstandeo, 
7  derselben  erst  im  December  und  einer  gar  erst  im  Jänner  1871  einlangten,  waren  diesmal 
mit  Ende  Juni  nur  119  politische  Bezirke  mit  ihren  Ueb ersichten  im  Rückstaude,  von 
welchen  118  im  Juli  und  der  letzte  Mitte  August  eintrafen.  Es  wird  demnach,  unge- 
achtet —  wie  der  Vorsitzende  bereits  erwähnte  —  die  Zählungsarbeiten  wegen  des  fir 
das  k.  k.  Finanz-Ministerium  schnnllstens  zu  beschaffenden  Ortschaften- Verzeichnisses  während 
eines  Monates  ruhen  mussten ,  schon  mit  Beginn  des  October  der  Druck  des  Zählungi- 
operates  beginnen  und  in  der  ersten  Hälfe  des  Jahres  1882  die  ersten  vier  das  reine 
Ziffernmateriale  enthaltenden  Hefte  desselben  voraussichtlich  zur  Veröffentlichung  gelangen. 

Hofrath  Dr.  von  InamasSternegg  legt  sodann  den  von  einem  Special-Comitft 
entworfenen  Voranschlag  der  Oentral-Commission  und  Direction  der  administrativen  Statistik 
für  das  Jahr  1883  vor,  erläutert  die  einzelnen  Ansätze  desselben  und  empfiehlt  Namens 
des  Special-Oomitte,  an  dessen  Berathungen  sich  unter  Vorsitz  desHofrathesR.  von  Schön- 
wald,  Ministerialrath  Dr.  A.  von  Lorenz,  der  Berichterstatter,  Regierungsrath  R o ssi- 
wall,  Sectionsrath  Starr  und  Ministerial-Secretär  Dr.  A.  von  Winterstein  betheiligten, 
die  unveränderte  Vorlage  dieses  Entwurfes  an  das  k.  k.  Ministerium  für  Cultns  aid 
Unterricht;  dieser  Antrag  wird  zum  Beschlüsse  erhoben. 


Die  Quecksilber-Erzeagung  von  Idria  in  100  Jahren. 

Im  Juni  des  verflossenen  Jahres  wurde  in  Idria  aus  Anlass  des  erreichtea 
dreihundertjährigen  staatlichen  Betriebes  des  dortigen  Bergbaues  ein  bergmännisches  Fest 
gefeiert ,  für  welche  Feier  eine  Festschrift  verfasst  und  unter  dem  Titel  „Das  k.  k.  Qneck- 
silberwerk  zu  Idria  in  Erain*'  im  Juni  1881  von  der  dortigen  k.  k.  Bergdirection  durch 
den  Druck  veröffentlicht  wurde.  Diese  Festschrift  bringt  Daten  über  die  Betriebsergebnisse 
Idrias,  welche  theilweise  —  und  zwar  bezüglich  der  Qnecksilber-Production  —  bis  auf 
das  Jahr  1780  zurückreichen. 

Vor  der  Mittheilung  der  bezüglichen  masssgebendsten  Ziffern  sei  nur  kurz  erwähnt, 
dass  die  fragliche  Festschrift  ausführliche  Beschreibungen  der  verschiedenen  Betrieba- 
verhältnisse  der  Gegenwart  mit  historischen  Rückblicken  und  in  der  Einleitung  eine  voll- 
ständige Angabe  der  zahlreichen  über  den  Idrianer  Bergbau-  und  Hüttenbetrieb  bisher 
erschienenen  literarischen  Werke  enthält,  deren  ältestes  aus  dem  Jahre  1665  stanuat, 
während  die  Entdeckung  des  Erzvorkommens  in  die  Jahre  1490—1497  fällt.  Den  Schlnss 
der  Festschrift  bildet  die  Beschreibung  der  Jubelfeier  selbst,  welche  am  21.  Juni  bis 
23.  Juni  1860  stattfand. 


Mittheilnngen  nnd  Mitcellen. 
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M..Ctr. 

Golden  Ost.  W. 

Pero. 

M.-Ctr. 

Golden  fiit  V, 

1780.    .   . 

1.260 

1830.   .   . 

5 

1.290 

169 

80.395 

1781  .   .    . 

_ 

1.260 



_ 

1831  . 

6 

1.732 

169 

106.983 

1782,   .    . 

__ 

1.260 



_ 

1832. 

6 

1.610 

173 

112  829 

1783.   .   . 



1.260 





1833. 

8 

2.157 

195 

238.817 

1784*.   .    . 



1.260 





1834. 

7 

1.927 

21SJ 

25L959 

1785  .   .   . 

___ 

1.261 

__ 



1835. 

6 

2.050 

32:^ 

453.489 

1786.   .   . 

16 

5.836 

... 



1836. 

4 

1.637 

403 

455.586 

1787.   .   . 

18 

6.771 





1837. 

4 

1.802 

408 

/680.542 

1788.   .   . 

13 

6.786 





1838. 

4 

1.407 

408 

294.057 

1789.   .   . 

13 

6.739 





1839. 

4 

1.611 

413 

746.193 

1790.   .   . 

1     14 

6.142 





1840. 

5 

1.504 

427 

382,297 

1791  .   .   . 

14 

6.283 





1841. 

4 

1.441 

427 

s,  3a}.613 
J\  445.236 

1792.   .    . 

15 

6.496 





1842. 

4 

1.624 

327 

1793.   .   . 

i     12 

6.519 



— 

1843. 

3 

1.519 

444 

421.975 

1794.   .   . 

1     13 

6.808 





1844. 

2 

1.665 

471 

507446 

1795  .   .   . 

1     13 

6.470 





1845. 

2 

1.796 

472 

483.446 

1796      .   . 

!     11 

6.380 





1846. 

2 

1.529 

470 

(575.290 

1797.  .   . 

1       9 

5  603 





1847. 

2 

1.548 

472 

184.020 

1798.   .    . 

1     10 

5.881 





1848. 

2 

1.608 

446 

507.948 

1799.   .    . 

,!      8 

4.061 





1849. 

2 

1.399 

419 

272.711 

1800.   .   . 

1      7 

4.020 

__ 

__ 

1850. 

2 

1.415 

455 

832.704 

1801.   .    . 

'       6 

3.421 

263 



1851. 

1 

1.412 

463 

502.Ö83 

1802.   .    . 

1      7 

3.698 

263 



1852.   . 

1 

1410 

388 

44479 

1803.   .   . 

6 

2.063 

263 



1853.   . 

1-9 

1.521 

267 

349.277 

1804.   .   . 

7 

1.723 

266 



1854.   . 

1-4 

1.405 

270 

219.743 

1805  .   .    . 

8 

? 

263 



1855.   . 

1-7 

1.534 

J^46 

257.648 

1806.   .   . 

8 

? 

? 



1856.   . 

1-7 

2.047 

200 

:-i05.690 

1807.   .   . 

1      6 

1.922 

385 



1857.   . 

1-9 

3.170 

200 

357.764 

1808.  .   . 

8 

2.115 

491 



1858.   . 

2-2 

1.717 

216 

89.239 

1809.   .   . 

i    10 

1.616 

452 



1859.   . 

1-9 

2.843 

212 

256,056 

1010.   .   . 

1      8 

2.097 

? 



1860. 

2-2 

1.663 

254 

224.062 

1811  . 

i     10 

? 

? 

„_ 

1861.   . 

1-5 

2.240 

281 

853  544 

1812.   .   . 

'      9 

2.648 

? 



1862. 

1-9 

1.626 

280 

71.458 

1813.   .   . 

9 

? 

? 



1863. 

15 

2.028 

221 

*) 

1814.   .   . 

<l      9 

1.774 

? 

499.528 

1864. 

21 

2.506 

246 

487.162 

1815.   .   . 

;    11 

1.987 

131 

') 

1865. 

1-9 

1.693 

24« 

106.045 

1816.   .   . 

n 

2.881 

? 

396.738 

1866. 

l'"^- 

1.838 

241 

81.985 

1817.  .   . 

8 

1.892 

249 

42.630 

1867. 

1      2 

2.598 

229 

624.112 

1818.  .   . 

8 

1.043 

249 

220.077 

1868. 

2 

2.847 

220 

372.895 

1819.   .   . 

9 

1.424 

228 

445.170 

1869. 

'    2-53 

3167 

220 

474.296 

1820.  .   . 

7 

1.227 

203 

86.403 

1870. 

■|  2-2 

3.707 

270 

69ii.216 

1821  .  .   . 

9 

1.257 

218 

2.158 

1871  . 

1      2 

3.758 

331 

1.07?».092 

1822.   .   . 

9 

1.222 

218 

44.226 

1872. 

1  1-9 

3.835 

348 

781.295 

1823.  .   . 

8 

1.198 

188 

70018 

1873. 

1-69 

3.';  74 

450 

1,305.145 

1824.  .   . 

9 

1.459 

188 

•) 

1874. 

1-43 

3.721 

639 

1,971.936 

1825.  .   . 

10 

1.773 

188 

234743 

1875. 

!   1-47 

3.697 

394 

967.812 

1826.   .  . 

5 

1.712 

200 

208.546 

1876  . 

1   1-53 

3.724 

2W 

591.409 

1827.   .   . 

6 

1.544 

208 

125.689 

1877. 

1    1-37 

3.8<I2 

248 

357.r^51 

1828.   .   . 

6 

1.503 

204 

9S.877 

1878. 

1    1-36 

3.589 

224 

52476 

1829.   .   . 

5 

1.510 

173 

38.453 

1879. 

108 

4.193 

200 

.357.198 

»)  Einbasse:  466.69«  fl.  —  «)  Einbnsse:  58.746  fl.  —  ")  Die  hohen  Ertr&Re    dieser  Jabr» 
resnltirten  ans  der  damaligen  Bewerthnng  der  rohen  Prodncte.  —  <)  Elnbusae:  86.500  fl. 
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Schliesslich  ssi  noch  bemerkt,  dass  nach  den  Angaben  der  Festschrift  die  deneit 
in  den  Idrianer  Ombenbaaen  noch  anstehenden  Ersmittel  S01.420  Meter-Centner  anabring- 
bares  Quecksilber  enthalten,  welche  mit  Zagrnndelegnng  eiies  nahezu  lOOjihrigen  Durch- 
Schnitts-Verkaufspreises  von  300  fl.  einen  Werth  von  90,426.000  fl.  ^)  repAsentiren.    B. 


Zur  Statistik  der  Sttats-Forttpiilfiageii  !■  Oesterreioii. 

In  Oesterreich  werden  drei  Arten  von  forstlichen  Staatsprilfungen  abgehalten, 
nimlich:  1.  Für  die  Befähigung  Eur  selbstständigen  Forst  wirths oh aftsffthr ung  (Eignung 
zum  staatlichen  Forstbeamtendienst) ;  2.  Fttr  die  Befähigung  zur  Bekleidung  eines  Postens 
im  Forstschutz- oder  technischen  Hilfspersonale;  3.  Für  die  BefiÜiigungzn«  technischen 
Dienst  in  der  Staatsforst- Vor  waltung.  Die  beiden  erstgenannten  Prüfungen  finden  auf 
Omnd  der  Verordnung  des  ehemaligen  Ministeriums  für  Landescultur  und  Bergwesen  Tom 
16.  Jänner  1850  B.  0.  B.  Nr.  63,  die  unter  3  bezeichnete  nach  der  Verordnung  des  Aekerbau- 
Kinisteriums  vom  13.  Februar  1875  R.  6.  B.  Nr.  9  statt  und  letztere  wird  bei  dem  Mini- 
sterium selbst  abgehalten,  während  für  die  beiden  erstgenannten  in  der  Regel  am  Sitae  der 
politischen  Landesbehörden  Prüfungs-Gonunissionen  eingesetzt  sind. 

Die  Zulassung  eines  Candidaten  zu  der  Prüfung  für  selbstständige  Forstwirthe 
ist  abhängig  von  dem  Nachweise  des  ToUendeten  22.  Lebensjahres,  des  sittlichen  Wohl- 
Verhaltens  und  der  zurückgelegten  Studien  an  einer  öffentlichen  Forstschule  nebst  hierauf 
erfolgter  zweijähriger  praktischen  Verwendung  im  Forstdienste.  Der  Nachweis  des  Forst- 
schulstudiums kann  nachgesehen  werden,  wenn  der  Oandidat  mindestoDS  die  Vorbildung 
zum  Eintritte  in  dasselbe  besitzt,  in  welchem  Falle  aber  an  Stelle  der  zweijährigen 
praktischen  Verwendung  eine  fünfjährige  zu  treten  hat.  Zur  Zulassung  zur  Prüfung  für 
das  Hilfspersonale  dagegen  haben  derlei  Aspiranten  nachzuweisen,  dass  sie  den  Volks- 
schul- Unterricht  genossen  haben,  drei  Jahre  praktisch  in  Verwendung  standen  und  mindestens 
achtzehn  Jahre  alt  sind.  Zur  Prüfung  für  den  technischen  Dienst  in  der  Staataforst- 
verwaltung  endlich  ist  der  Nachweis  über  die  mit  Erfolg  abgelegte  Maturitätsprüfung,  das 
Absolviren  einer  forstlichen  Hochschule  oder  Fachschule  als  ordentlicher  Hörer  und  die 
erfolgte  zweijährige  Praxis  zu  erbringen. 

Das  Ackerbau-Ministerium  hat  sich  jedoch  das  Recht  vorbehalten,  einzelnen 
Individuen  mit  erspriesslicher  praktischer  Dienstleistung  die  Nachsicht  einer  oder  mehrerer 
dieser  Vorbedingungen  zu  ertheilen  und  ihnen  somit  die  Ablegung  der  Prüfung  zu 
gestatten.  Wie  oft  das  Ackerbau-Ministerium  in  den  Fall  kam,  von  diesem  Vorrechte 
Gebrauch  zu  machen,  ist  aus  den  folgenden  die  Daten  sämmtlicher  Prüfungs-Commissionen 
enthaltenen  Summen  seit  1869  zu  entnehmen,  während  über  die  Details  bei  jeder  einzelnen 
Commission  die  am  Schlüsse  folgenden  Tabellen  Aufschluss  geben. 


Im  Jahre 


1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 


Zur  Prüfung  für  die  selbststän- 
dige  Forst wirthsohaftsführung 
worden  zugelassen 


bei     I  ohne  |     bei    |  ohne 


Erfüllung  der  gesetfliohen 
Erfordernisse 


absolut 


relativ 


38 
28 
21 
22 
32 
39 
29 
58 
50 
41 
53 
55 


25 

60-3 

16 

63-6 

29 

420 

42 

34-4 

33 

49-2 

•)89 

30-4 

•)61 

32-2 

16 

78-4 

9 

84-7 

12 

77-3 

24 

68-8 

16 

77-4 

39 
36 
58" 
65 
50 
69 
67 
21 
15 
22 
31 
22 


Zur  Prüfung  fär  das  Forstr 
sohatz-  und  teohnisobe  Hilft- 
personale  wurden  zugelassen 


bei     I  ohne  |     bei     |  ohne 


Erfüllung  der  gesetzlichen 
Erfordernisse 


absolut 


279 
217 
163 
121 
124 
248 
238 
207 
209 
252 
259 
297 


80 

72 

66 

87 

73 

80 

96 

92 

94 

106 

117 

111 


relativ 


77-7 
751 
712 
58*1 
629 
756 
71-2 
69-2 
69-0 
70-4 
68-9 
72-8 


22-3 
24-9 

28-8 
41-9 
371 
24-4 
28^ 
30-8 
31-0 
29-6 
311 
27-2 


V  .*^,i  V  ^i'*^  *,®°  ^  ^2F  vorstehenden  Tabelle  ausgewiesenen  Ziffern  erftibt  sich  der  dureb- 
schnlttliche  Verkaufspreis  für  7i  Jahre  mit  80i  fl.  84  kr.,  womach  sich  der  Geiammtwerth  des  aus 
den  Aufschlüssen  gewinnbaren  Quecksilbers  mit  90,980.618  fl.  80  kr.  berechnet. 

«)  Diese  auffalleud  gioase  Zahl  steht  im  Zusammenhanfre  oölt  den  schon  damalt  gepflo- 
genen Berathungen  über  die  neuen  .ministerieUen"  Staateprüfungen.  Von  der  Ablegung  der«elb«n 
BoUten  Dimllch  alle  Jene  Individuen  befreit  werden,  welche  vor  Kundmaohune  der  bezüglichen 
2iÜ-5^J?S5*  Äin!^"*  nach  dem  alten  Systeme  lohon  abgelegt  haben.  Um  dieses  vorgeahnt«n 
Benefloioms  theilhaft  su  werden,  bewarben  sich  im  letzten  Momente  so  viele  Candidaten  um  di« 
Zulassung. 
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Die  absolote  Ansahl  der  mit  den  gesetzlichen  Erfordernissen  nicht  ausgestatteten 
Prüfüngs-Candidaten  ist  somit  bei  den  Oandidaten  der  zweiten  Prttfongs-Kategorie  bedentend 
höher  als  bei  der  ersten;  dagegen  war  der  relative  Antheil  bis  inr  Eiof&hmng  der  mini- 
steriellen Staatsprüfungen  im  Jahre  1875  bei  den  Oandidaten  für  die  Forstwirthe-Prttfnng 
entschieden  grösser  nnd  ist  erst  seither  dem  gleichartigen  Antheile  bei  den  Oandidaten 
der  Hüfspersonal-Prflfang  näher  gekommen. 

Je  höher  die  Zahl  berechtigter  Prfifongsbewerber  anstieg,  desto  rigoroser  wurde 
mit  der  Oewähmng  yon  Nachsichten  vorgegangen,  daher  die  Zahl  der  nicht  anspräche- 
berechtigten  Oandidaten  wohl  ansteigt,  aber  ihr  Verhfiltniss  zn  den  Zugelassenen  in  den 
letzten  Jahren  unverändert  bleibt. 


1 

Von  den  am  Naobalcht  der  gtMtcl 

eben  Brfordemiaa« 

eingeechrittenen 

Candldkten  worden  cor  Prafong  fär 

salbttaUndlge  Foratwirtbaobafts- 

daa  ForatachntZ" 

und  techoische 

Im  Jahr« 

fShriuig 

Hilfkperaonale 

caga-        abge- 

ange*         abga- 

ange- 

abge- 

zage-       abge- 

laaarn     wiaaan 

laaaen      wieaen 

laaaea 

wiesen 

lassen       wiesen 

abaolat 

relativ 

absolut 

relativ 

1869  ..   . 

25 

10 

71-4 

286 

80 

40 

66-7 

33-3 

1870  . 

16 

6 

72-7 

27-3 

72 

21 

77-4 

22-6 

1871  . 

29 

10 

74-3 

257 

66 

15 

81-5 

18-5 

1872  . 

42 

9 

82-3 

17-7 

87 

18 

82-8 

17-2 

1873  . 

•63 

15 

68-7 

31-3 

73 

23 

760 

24-0 

1874  . 

89 

16 

84-8 

15-2 

80 

43 

650 

35-0 

1875  . 

61 

3 

96-3 

4-7 

96 

16 

85-7 

14-3 

1876  . 

16 

9 

640 

36-0 

92 

44 

67-6 

32-4 

1877  . 

9 

15 

37-6 

625 

94 

68 

580 

420 

1878  . 

12 

10 

54-5 

45-5 

106 

54 

66-2 

33-8 

1879  . 

24 

14 

631 

36-9 

xn 

53 

68-8 

31-2 

1880  . 

16 

9 

640 

360 

111 

53 

67-7 

32-3 

Es  ist  bezeichnend,  dass  die  einseinen  Prflfangs-Oommissionen  in  höchst  ungleichem 
Maasse  an  der  Zahl  der  um  Nachsicht  ansuchenden  Oandidaten  participiren  und  ebenso 
verschieden  ist  die  Zuerkennung  derselben  Seitens  des  Hinisterinms.  Die  nachstehende 
Tabelle,  welche  die  Ergebnisse  einer  jeden  Prüfungs-Oommission  seit  1874—1880  zusammen- 
fasst,  lässt  diese  Unterschiede  klar  ersehen: 


Prüfnngs- 
Oommission  in 


Wien  .    . 
Linz    .    . 
Salzburg 
Graz   .   . 
Klagenfurt 
Laibach 
Innsbruck 
Böhmen  *) 
Brunn     . 
Troppau 
LemWg 
Czemowitz 
Zara   .   .   . 


Zar  Ablegnng  der  Prüfung  für  selbst* 
ständige  Forst wirthsohaftsfdhrong 


sehritten  ein 


mit       ohne 


Nachweis  der 
gesetzlichen 
Erfordernisse 


43 
14 
1 
6 
8 
6 
3 

89 
65 
16 
74 
5 


22 

10 

2 

10 

2 

2 

12 

31 

48 

17 

136 

11 


wnrden  von  den  um 
Nachsicht  der  gesetz- 
lichen Rrfordemisse 
Eingeschrittenen  (in 
Pereenten) 


sngelassen 


95-4 
600 

900 
1000*) 
100-0*) 
1000 

710 

75-0 

82-4 

68-4 

90-9 


ab- 
gewiesen 


4-6 

40-0 

1000*) 

10-0 


29-0 
25-0 
17-6 
31-6 
91 


Zur  Ablegung  der  Prüfang  für  das 
ForstsohTos-  und  technische   Hilfs- 


persona)  e^ 


schritten  ein 


mit 


ohne 


Nachweis  der 

gesetzUohen 

^fordernisse 


wurdftu  von  den  um 
Nachiicbt  4er  jt^^iietE- 
lioheo  Er f ord er a  tsse 
Singesobritteaeü  (in 
I'ercedten) 


zngelaflHeD 


130 

140 

34 

18 

39 

44 

45 

553 

277 

26 

361 

40 

3 


117 
41 
27 
27 
19 
17 
83 

360 

108 
16 

178 

32 

2 


I 


51-3 
51-2 
81ö 
74-1 
84-2 
765 
79-5 
79-2 
314 
68-8 
730 
59-4 


sb- 
ge  wiegen 


48-7 
48^8 
18'5 
25-9 
15  8 
235 
20-5 
20-8 
68Ö 
312 
27-0 
40t) 
100^0*) 


*)  Die  abnormen  Belativzahlen  sind  durch  die  kleine  Anzahl  der  Candidat«n  bei  dieser 
Commission  bedingt. 

•)  In  Böhmen  besteht  fiir  die  Prüfang  zn  selbstständigen  Forfit wirtlien  g1«irb  den 
übricen  Ländern  eioe  Commission  in  der  Landeshauptstadt,  für  das  Hilfspei^oiiaU  ub^.^r  »jad 
pTfifongs-Commlssionen  in  Pilsen  und  KaroUneothal,  seit  1877  auch  in  Königgratz  oiiig«9«t^i. 


j 


rJ 
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Mittheilmigen  und  MiBcellen. 


Nicht  alle  Candidaten  aber,  welche  zur  Pr&fimg  zugelassen  worden«  erscheinea 
aacb  zn  derselben,  nnd  es  mnss  als  Eigenthftmlichkeit  hervorgehoben  werden,  dass  die 
Candidaten  fOr  die  Forstwirthe-Prüfnng  in  der  Ansllbnng  des  ihnen  zugestandenen  Befug- 
nisses  Iftssiger  sind,  als  jene  für  die  Hilfspersonal-Prüfnng.  Selbst  wenn  der  relaÜT  grössere 
Antheil  der  ,,mit  Kachsicht"  zur  Forstwirthe-PrtLfong  Zugelassenen  in  Betracht  gezogen 
wird,  bleibt  das  Yerh&ltniss  der  gUicht  Erschienenen"  sehr  gross  und  wird  durch  nach- 
trägliche Scheu  vor  den  grösseren  Anforderungen,  welche  bei  dieser  Art  von  Prüfungea 
gestellt  werden,  zu  erklären  sein.  So  ist  z.  B.  im  Jahre  1876  und  1877  die  Anzahl  der 
Weggebliebenen  grosser ,  als  die  aller  mit  Kachsicht  Zugelassenen,  womach  sich  unter  den 
n  nicht  Erschienenen"  auch  solche  befanden,  welche  alle  gesetzlichen  Erfordernisse  besasses. 

Der  effective  Abfall  ist  aus  der  nachstehenden  Vergl^ichung  ersichtlich: 


im  Jahre 


Zar  Prflfang  fär  Belbatst&odige 
Fortwirtbacbaftsführong 


wurden     erBCbienen      blieben 
zogelassenl   wirklich  aus 


Zur  Frfifaoe  far  das  Forstaehntz- 
und  teohnlache  Hilfspersonale 


wurden    lerscbienen      blieben 
sugelawaenl   wirklich  1        aas 


1870. 
1871, 
1872. 
1873, 
1874. 
1875. 
1876. 
1877. 
1878. 
1879. 
1880. 


64 
44 
50 
64 
65 
128 
70 
74 
59 
53 
77 
71 


52 

36 
39 
51 
55 
88 
68 
56 
41 
42 
61 
55 


11 
8 
11 
13 
10 
40 
22 
18 
18 
11 
16 
16 


359 
289 
229 
208 
197 
328 
334 
299 
303 
358 
376 
408 


342 
272 
212 
196 
181 
312 
309 
282 
284 
335 
349 


17 
17 
17 
12 
16 
16 
25 
17 
19 
23 
27 
19 


Innerhalb  der  letzten  sieben  Jahre  (soweit  die  Details  zu  (Gebote  stehen),  ist 
im  Amtsbereiche  der  Lemberger  Prüfangs-Commissionen  die  grösste  Zahl  zugelassener  Cand^ 
daten  bei  der  Prüfung  nicht  erschienen. 

Aus  der  Yergleichnng  der  Calctil-Zuerkennuug  der  Geprüften  ist  wahrnehmbar, 
dass  die  Erfolge  der  Prüflinge  der  Hilfspersonal-Prüfung  fast  ausnahmslos  günstiger  sind, 
als  jene  der  Forstwirthe-Prüfang.  Die  Beurtheilnng  der  Elenntnisse  erfolgt  bei  der  letzt- 
genannten mit  den  Calcülen:  „vorzüglich  befähigt",  „befähigt",  „nicht  befähigt",  bei  der 
ersteren  mit  „sehr  brauchbar",  brauchbar",  „nicht  brauchbar". 

Vergleicht  man  nun  die  trotz  ihrer  unterschiedlichen  Bezeichnung  doch  gleich- 
bedeutenden Vorzugscalcüls  der  beiden  Prüfnngs-Kategorien  mit  einander,  so  überwiegt  die 
Zuerkennung  des  Calcüls  „sehr  brauchbar"  an  Candidaten  der  Hilfspersonalsprüfung,  mit 
Ausnahme  der  Jahre  1873  nnd  1874  durchgängig  die  an  Candidaten  der  Forstwirthe- 
Prüfnng  ertheilten  Calcüls  „vorzüglich  befähigt".  Die  mit  dem  Calcül  „nicht  befähigt"  aas- 
gesprochenen Beprobationen  bei  der  Forstwirthe-Prtifung  überwiegen  weiters  in  der  Regel 
um  ein  Merkliches  die  mit  dem  Calcül  „nicht  brauchbar"  erfolgten  Beprobationen  der 
Candidaten  der  anderen  Prüfnngs-Kategorie. 

In  nachstehender  Belativberechnong  ist  übrigens  eine  detaillirte  Darstellung  der  Calcüle 
gegeben,  während  die  absolaten  Zahlen  sich  in  den  am  Schlüsse  angefügten  Tabellen  vorfinden  : 


Im  Jahre 


1869. 
1870. 
1871. 
1^72. 
1873. 
1874. 
1875. 
1876. 
1877. 
1878. 
1879. 
1880. 


Bei  der  Prnfnog  für  selbsttitän- 
dige  Fontwirt  hschaftsfübrnng 


Bei  der  Prüfung   für  das  Forst- 
scbutz  u.  techniflcbe  Hilfspersonale 


erhielten  den  Caloül 


vorzüglich 
befähigt 


13  5 

16-7 

231 

19-6 

21-8 

20-5 

16-2 

12-5 

73 

9-5 

6-6 

14-5 


befähigt 


57-7 
80-5 
66-7 
66-7 
58-2 
693 
67-6 
71-4 
756 
643 
70-5 
710 


nicht 
befähigt 


28-8 
2-8 
10-2 
13-7 
200 
102 
16-2 
161 
171 
26-2 
22-9 
14-5 


sehr 
brauchbar 


24-3 
283 
27-8 
240 
199 
196 
25-6 
220 
190 
23-9 
221 
18-2 


brauchbar 


nicht 
brauchbar 


64-6 
65-5 
62-3 
66-3 
64-6 
65-7 
64-4 
60-6 
57-8 
651 
55-8 
671 


111 

6-2 

9^ 

97 

15-5 

147 

10^ 

17-4 

232 

110 

221 

14-7 
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Aach  in  dieser  Hinsicht  finden  sich  unterschiede  zwischen  den  einzelnen 
Prflfang8-Ck>nimi8sionen,  nnd  es  gelten  einige  fllr  besonders  „streng".  Wir  geben  anter  An- 
schlass  der  znr  Vergleichang  besser  geeigneten  Belativzahlen  auch  die  bezüglichen  absolnten 
Ergebnisse  (als  Resnltate  der  Thfitigkeit  jeder  Prüfangs-Commission  seit  1874—1880)  in 
nachfolgender  Tabelle  wieder: 


Bei  der  Pr&fongs- 
Conunission  in 


Wien  .  . 
Linz  .  .  . 
Salzbarg  . 
Graz  .  . 
Klagenfnrt 
Laibach 
Innsbmck 
Böhmen  . 
Brunn  .  . 
Troppan  , 
Lemberg  . 
Gzemowitz 
Zara  .   .   . 

Wien  .  . 
Linz  .  .  . 
Salzbarg  . 
Oraz  .  .  . 
Klagenfnrt 
Laibach  . 
Innsbmck 
Böhmen  . 
Brfinn  .  . 
Troppan  . 
Lemberg  . 
Czemowitz 
Zara .   .    . 


Bei  der  Prüfong  ffir  selbststän- 
dige Forstwirtnschaftsf&hmng 


Bei  ;der   Prüfung  für  dafl  Forst 
schätz-  n.  technische  Bilftipprsonaie 


erhielten  den  Caloül 


vorzfielich 
befähigt 


befähigt 


nicht 
befähigt 


6 

4 

1 

1 

1 

1 

2 

11 

14 

4 

10 


120 
26-0 
100-0 
7-7 
200 
16-7 
14-3 
121 
16-9 
14-3 
10-3 


sehr 
brauchbar 


branchbar 


Dicht 
br«tLehbar 


33 
11 

10 

2 

5 

8 

61 

61 

20 

70 

6 


absolut 


11 
1 

2 
2 

4 
19 

8 

4 
17 

1 


54 
38 
12 

5 

13 
18 
20 
136 
81 
13 
78 
14 

2 


relativ 


89 

89 

25 

26 

38 

28 

75 

511 

175 

24 

310 

22 

1 


41 

23 

16 

4 

1 

10 

11 

159 

31 

Ü 
14 


660 

22-0 

29-3 

48-4 

68-8 

6-2 

25-3 

694 



-. 

226 

47-2 

76-9 

15-4 

14-3 

74-3 

40-0 

400 

250 

731 

833 

.. 

321 

500 

671 

28-6 

18-9 

70-7 

670 

20-9 

16-9 

63-4 

73-6 

9-6 

28-2 

61-0 

71-4 

14-3 

351 

64-9 

72-2 

17-5 

17-7 

70-3 

85-7 

14-3 

280 

44-0 

— 

66-7 

33-3 

22-3 
16-3 
30-2 
11-4 

17-9 
104 
197 

108 

12-0 
28Q 


Leider  ist  diese  Nachweisnng  der  Prfifnngscalcfile  nicht  in  der  Weise  getreunt, 
daas  ersichtlich  wird,  mit  welchem  Erfolge  jene  Candidaten  die  Prfifang  ablegten ,  welche 
mit  Kachsicht  der  gesetzlicheil  Erfordernisse  zn  derselben  zngelassen  wnrdeu.  Dadurch 
bleibt  die  nicht  unwichtige  Frage  anbeantwortet,  ob  diese  Candidaten  die  eingeräumte 
Beg:flnstigang  in  Wirklichkeit  verdienten.  Bass  aber  die  mit  allen  gesetzlichen  Erforder- 
nizten  versehenen  Candidaten  nicht  in  dem  Maasse  vorzügliche  Calcftls  erwarben,  als  ihr 
Antheil  an  der  Gesammtzahl  der  Prüflinge  beträgt,  lässt  sich  aas  einer  Vergleichung  der 
beaüglichen  Belativzahlen  entnehmen.  Es  mnss  daher  das  Wissen,  welches  diese  „ordent- 
lichen^ Candidaten  trotz  ihrer  grösseren  Yorbüdang  an  den  Tag  legten,  mit  jeaem  dar 
„ausserordentlichen'' ,  die  nicht  eine  derartige  Vorschule  mitmachten,  znm  gri^satan  Tb  eile 
gleicht  nnd  zwar  mit  dem  Mittelmaasse  „beffthigt''  oder  nbranchbar''  benrtheilt  worden  sein, ') 
Ueber  die  ministeriellen  Staatsprüftmgen  wird  demnächst  berichtet  werden. 


*)  Mit  dieser  Darstellnng  werden  die  Beiträge  »zar  Statistik  der  Osterreiehl gehen  Staate- 
fOTstprüfangen*  in  der  österreichischen  Monatsohrift  für  Forstwesen,  XZZL  Bd.  i^er,  Septem  her- 
lieft, In  wetentliohen  Punkten  berichtigt  nnd  vervollständigt.  Die  Bedactlou. 
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B.  F6r  da»  Foritaehnti-  und  taclmiiwliä" 
Hllfspwionale 


Im  Jalire  Sh 


A.  Fflr  selbstftindige  Fontwirthe 


KP 


von  diesen 

wurden  loge- 

lassen 


bei  Er- 

fHllnw£ 


mit 
Kaoh- 
Bloht 


d.  gesetsliohen 
Erfordernisse 


1 


von  diesen 
erhielten 
den  Calcül 


i 

IS 
IS 

o 


II 


▼on  diesen 
wurden  snge- 


bei  Er- 
ffillnng 


mit 
Nach- 
sicht 


d.  gesetdichen 
Bnordemisse 


II 


von  diesen 

erhielt«n 

denCaldU 


bei  d«r  PrttAuiga-Ooiiuiiinioii  in  Wien 


1874. 
1876. 
1876. 
1877. 
1878. 
1879. 
1880. 


|20 

12 

7 

1 

17 

5 

12 

__ 

23 

11 

6 

6 

17 

6 

9 

8 

3 

6 



6 



6 



30 

24 

4 

2 

27 

11 

13 

9 

7 

2 



5 



3 

2 

89 

22 

4 

3 

24 

6 

13 

6 

5 

1 

— 

5 

1 

3 

1 

37 

23 

9 

5 

32 

9 

11 

13 

10 

3 

— 

10 

— 

5 

6 

36 

16 

14 

6 

27 

10 

11 

4 

2 

2 

— 

3 

— 

2 

1 

45 

16 

13 

16 

29 

6 

15 

5 

4 

1 

— 

4 

— 

2 

2 

47 

18 

10 

19 

28 

7 

17 

bei  der  Prttfangs^oiiiniisatoii  in  Lins 


1874. 
1875. 
1876. 
1877, 
1878. 
1879. 
1880. 


2 
2 
2 
1 
6 


26 
10 
24 
19 
18 
23 


3 
2 
1 
5 
5 


bei  der  PrSAugs^mmisaion  in  Salsbnrs 


1874. 
1875. 
1876. 
1877. 
1678. 
1879. 
1880. 


2 
5 
4 
8 
7 
2 


6 
1 
6 
3 
5 
1 
1 


bei  der  Prttfangs^Ionuniaaion  in  Qras 


1874. 
1876. 
1876. 
1877. 
1878. 
1879. 
1880. 


4 
1 


2 


2 
4 
3 
7 
1 
1 


5 
3 
4 
2 
3 
3 


bei  der  PrflflingB-Coinniiasion  in  Klagentart 


1874. 
1876. 
1876. 
1877. 
1878. 
1879. 
1880. 


22 
2 
9 


7 

8 


^ 
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1      A.  Für  selbitrtJtttdiKe  Fontwirtha 

B.  Für  daa  Fontsohatz-  and   teohnisohe 
Hllfsperionsle 

"• 

-1 

von  ditaen 

von  dieien 

a 

von  diesen 

von  diesen 

38 

wntden  nee- 

erbielten 

H 

worden  znge- 

1 

erhielten 

iMien 

1 

denCalofll 

lasseu 

den  Calcül 

Ln  Jahre 

bei  Er- 

fmiuDf 

mit 
Maob- 
■iobt 

i 

n 

1 

1 

h 

bei  Br- 
flUlnng 

mit 
Maob- 
■Icht 

1^ 

1 

1 

n 

ä 

Brforderaiue 

^ 

1 

► 

2 

1 

^1 

d.  geeetsUeben 
Bnordemisse 

s 

1 

1 

1 

bei  der  PrOAuga-OommisBioii  in  Laibaolt 

1874.   . 

__ 

__ 

^_ 

^_ 

__ 

_ 

__ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

__ 

__ 

__ 

1876.   . 

2 

1 

1 

— 

2 

1 

1 



10 

7 

2 

1 

9 

1 

8 

— 

1876.   . 

1 

1 

-i- 



1 



1 

» 

7 

4 

3 



7 

3 

3 

1 

1877.  . 



— 









— 







— 

1878.   . 

2 

2 

«. 



2 



2 

9 

3 

4 

2 

7 

3 

2 

2 

1879.  . 

1 

1 



_ 







14 

13 

1 



13 

4 

7 

2 

1880.  . 

' 

1 

1 

— 

1 

— 

1 



21 

17 

3 

1 

20 

7 

8 

5 

bei  der  Prflfnnga-Conimiuioii  in  Innabmck 

1874.  . 

._ 

1 

„_ 

__ 

___ 

_ 

_ 

_^ 

32 

14 

16 

2 

30 

5 

20 

5 

1876.   . 

6 

.^ 

6 

— 

5 

1 

3 

1 

21 

9 

12 



19 

3 

14 

2 

1876.  . 

2 

1 

1 

m^ 

2 

1 

1 

21 

8 

8 

5 

16 

2 

13 

1 

1877.   . 

2 

1 

1 



2 



2 



12 

1 

11 



11 

3 

6 

2 

1878.  . 

1 



1 



1 

— 

1 



12 

2 

6 

4 

8 

2 

5 

1 

1879.   . 

2 

1 

1 



2 

-. 

1 

1 

15 

4 

7 

4 

10 

3 

7 

— 

1880.   . 

2 

— 

2 



2 

— 

1 

1 

15 

7 

6 

2 

12 

2 

10 

— 

bei  ( 

ler  1 

PrUnng 

i.CommiBBion  in  Prag 

bei  den  Prafangg-Oonunissionen  in 
Pilsen,  KaroUnenthal  n.  Königgräts 

1874.   . 

21 

14 

7 

__ 

13 

1 

9 

3 

74 

37 

18 

19 

bl 

11 

28 

12 

1875.   . 

21 

13 

7 

1 

17 

2 

10 

5 

81 

61 

18 

2 

76 

19 

42 

15 

1876.  . 

10 

8 

2 

8 



6 

2 

89 

51 

34 

4 

81 

12 

50 

19 

1877.  . 

16 

14 

2 

13 

2 

9 

2 

117 

70 

36 

11 

102 

18 

55 

29 

1878.  . 

10 

6 



4 

6 

1 

6 



168 

104 

48 

16 

149 

27 

105 

17 

1879.  . 

21 

17 

4 



16 

1 

11 

4 

184 

100 

73 

11 

167 

24 

100 

43 

1880.  . 

21 

17 

2 

2 

18 

4 

11 

3 

200 

130 

58 

12 

180 

25 

131 

24 

bei  der  Frftfuigs.Oom]nisaion  in  BrOnn 

1874.  , 

15 

1 

12 

2 

11 

1 

10 

^^ 

40 

27 

8 

5 

33 

6 

17 

10 

1875.  . 

21 

8 

12 

1 

19 

5 

11 

3 

62 

39 

10 

3 

44 

15 

27 

2 

1876.  . 

18 

13 

4 

1 

14 

3 

11 

_ 

60 

38 

2 

10 

37 

13 

21 

3 

1877.  . 

12 

10 

2 

6 

6 



46 

26 

1 

19 

26 

7 

IT 

2 

1878.  . 

11 

8 

3 

9 

2 

6 

1 

54 

39 

6 

10 

37 

11 

26 

— 

1879.  . 

17 

14 

3 

10 

1 

7 

2 

68 

45 

1 

12 

44 

13 

26 

5 

1880.   . 

19 

11 

5 

3 

14 

2 

10 

2 

86 

63 

6 

16 

66 

16 

41 

9 

bei  der  Prflflingg-Comniisnon  in  Troppan                                      l 

1874.  .1 

10 

4 

6 

^.^ 

9 

4 

5 

^__ 

8 

4 

4 



8 

4 

4 



1876.  . 

3 

2 

1 



2 



1 

1 

4 

3 

1 



4 

1 

3 



1876.   . 

4 

3 

1 



4 



4 



5 

5 

— 



5 

2 

3 

— 

1877.   . 

6 

2 

3 



5 



4 

1 

10 

5 

1 

4 

6 

1 

5 

^ 

1878.   . 

4 

3 



1 

3 



3 

— 

8 

3 

4 

1 

7 

3 

4 

— 

1879.   . 

7 

2 

3 

2 

6 



3 

2 

7 

6 

1 

— 

7 

2 

6 

— 

1880.    • 

— 

— 

— 

— 

— 





— 

— 



— 





-~- 

— ^  1 
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StaatB-ForstprUfnng^en  in  Oett^rTslr' 


.i9Dili 


im 


fg  i 


7 

30 

15 

399 

279 

80 

40 

6 

29 

1 

310 

217 

72 

21 

9 

26 

4 

244 

163 

66 

15 

10 

34 

7 

226 

121 

87 

18 

12 

32 

11 

220 

124 

73 

23 

18 

61 

9 

371 

248 

60 

43 

11 

46 

11 

350 

238 

96 

16 

7 

40 

9 

343 

207 

92 

44 

3 

31 

7 

371 

209 

94 

68 

4 

27 

11 

412 

252 

106 

54 

4 

43 

14 

429 

251 

117 

53 

8 

39 

8 

461 

297 

111 

53 

1 

342  83  221j  38 
27ü77|178  17 
21^59  132  21 
1%47  130  19 
181  36  117  28 
31^61205  46 
309  79  199  31 
282  62  171149 
264  54  164166 
335  80  218)37 
349  77195  77 
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he  $taat8Moeh8rige  In  Konstantinopel. 

cht»   gleiclizditig  mit  der  im  Inlande  doroh- 

der  C^sandtsoliafteii  cnd  Consolate  auch  ftber 

der  Monarcliie  Nachweisongen   zn  erlangeo. 

^ Bgen  bei   den    YoraaBgegangenen  Zählangen 

QU  Ribwesenden  an  deren  Heimatsorten  ganz  nnvar- 

ber  Individuen,  welche  in  keinem  Familienverbande 

n  am  Heimatsorte  Niemand  Aaskaoft  zageben  vermag, 

jdige  aber  in  den  Z&hlangslisten  ihrer  Eltern ,  aach 

/e  gez&hlt  werden,  nicht  anfzanehmen  sind.  Es  erschien 

^hebnng  der  dsterreichisch-nngarischen  Staatsangehörigen 

Asorge  zn  treffen,  in  welchen   nicht  im  gleichen  odw 

^te  gleichfalls  Yolkszählnngen  anberaumt  waren. 

Aer,  ungeachtet  aller  Bereitwilligkeit  der  in  Ansprach  ge- 

,  it  jeder  Erwartung.    Mehrfach   wurden  solche   Erhebungen 

/,  weil  sie  mit  Erfolg  nur  durch  Intervention  der  heimischen 

Jtaaten  erfolgen  konnten,  eine  solche  aber  aas  unterschiedlichen 

/  war,    wie  namentlich  in   den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 

fbx  Versuch  zu  dergleichen  Nach  Weisungen  gemacht  wurde,  verblieb 

h  Wahrscheinlichkeit,   weil  die  Gesandtschaften  und  Oonsulate  im 

y^Kenntniss  der  in  dem  betreffenden  Staate  vordndlichen  Oesterreicher 

J)nnen,  als  diese  sich  freiwillig  melden  oder  die  Hilfe  dieser  Aemter  bei 

i|enheiten  in  Anspruch  nehmen. 

it  es  nicht  allenthalben  so  gegangen  nnd  besonders  aus  dem  Oriente, 

Am  Interesse  des  eigenen  Eechtsschutzes  regeren  Contact  mit  den  beglaubigten 

/Mutterstaaten   halten,   sind   mehrfach  Nachweisnngen   eingelangt,    welche 

/n  enthaltene  Kopfzahl  wie   durch   die   ganze  Anlage  alle  Gewähr  wirklich 

i^gistrirung  geben.    In  diese  Classe  gehört  insbesondere  auch  die  Nachwelsung 

/f>Consulats  in  Konstantinopel,  welche  ganz  interessante  Einblicke  in  die  Verhalt- 
ziemlich  zahlreichen  Golonie  von  Oesterreiohem  nnd  Ungarn  in  der  Hauptstadt 
fischen  Reiches  gewährt. 
/     Konstantinopel  beherbergt  3.198  Angehörige  der  Monarchie,  von  welchen  2.834  in 
;h  Beichsrathe  vertretenen  Ländern  und  364  in  den  Ländern  der  ungudschen  Sjrone 
^eimatsrecht  besitzen.  Hierzu  kommen  noch  1.414  Schutzbefohlene,  d.  i.  aus  dem  Oriente 
ymmende,  welche  sich  der  Jurisdiction  des  österr.-ungar.  General  -  Consulates  in  Handels- 
yi'd  Oivilrechts  -  Angelegenheiten    unterstellt    haben.      Nach   Geschlechtem    und    Ländern 
«tertheilte  sich  diese  Zahl  von  4.612  Personen : 


Heimataberechtigt  in  ^     männl.    welbl.      zus. 

Nieder-Oesterreich 
Ober-  „ 

Steiermark  .... 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Gebiet . 
Görz-Gradisca    .   . 

Istrien 

l'irol 

Böhmen 

Mähren 


63 

47 

5  110 

2 

5 

7 

10 

9 

19 

12 

12 

24 

4 

6 

9 

64 

49 

113 

10 

7 

17 

82 

71 

153 

27 

17 

44 

136 

140 

276 

30 

25 

66 

Heimatsbereohtigt  in       männl.   welbL 


Schlesien 7 

Galizien 220 

Bukowina 32 

Dalmatien  ....   .  1.035 

Summe  .  .  1.734 

den  Ungar.  Ländern  .     188 

Zusammen 


11         18 


203 

84 

465 


423 

66 

1.500 


1.100 
176 


2.834 
364 


1.9 


773 


1.276 
641 


3.198 
1.414 


hierzu  Schutzbefohlene 

im  Ganzen.  72:695      1.917    4.612 


Diese  Uebersieht  erklärt  auch  die  auf  den  ersten  Blick  auffällige  Erscheinung, 
dass  die  ungarischen  Länder,  welche  doch  der  TOrkei  näher  liegen,  in  Konstantinopel  weit 
schwächer  vertreten  sind  als  die  österreichischen.  Die  österreichisch  -  ungarische  Golonie 
daselbst  recrutirt  sich  augenscheinlich  zumeist  auf  dem  Seewege  durchs  Mittelmeer  und  es 
finden  sich  daher  die  meisten  Individuen  aus  Dalmatien,  dann  aus  Istrien  und  Triest. 
Ausserdem  ist  nur  noch  Galizien  durch  eine  grössere  Zahl  vertreten,  die  wohl  zumeist  auf 
dem  Landwege  durch  Rumänien,  oder  aber  das  schwarze  Meer  dahin  gekommen  sind. 

Interesse  bieten  auch  die  ganz  guten  Nachweisungen  Aber  Benif  und  Beschäftigung 
der  in  Konstantinopel  vorgefandenen  Oesterreicher  und  Ungarn.  Von  der  Summe  beider  sind 
556  männliche  und  1.011  weibliche  Individuen  als  Familienglieder,  Frauen  und  Kinder  an- 
gegeben, fttr  1.366  Männer  und  265  Frauen  ist  ein  besonderer  Beruf  nachgewiesen.  Bei  den 
Schutzbefohlenen  ist  dies  mit  452  Männern  und  62  Frauen  der  Fall,  zu  welchen  noch  321 
männliche  und  579  weibliche  Familienglieder  kommen.  Diese  Berufsarten  gliedern  siöh 
im  Ganzen  mit  Einreohnung  der  Schutzbefohlenen: 
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lOttheilniigen  und  MiaceUeiL 


lännliclieB  Gesohleeht: 


Gesandtschafts-,  Gonsnlats-  und    andere 

Beamte 50 

Geistliche 2 

Advocaten 6 

Dectoren  der  Medicin 23 

Maler,  Bildhaner,  Photograplieii    ...  10 

Lehrer,  Erzieher 15 

Bahn-  nnd  Damp&chiffbeamte    ....  93 

Ingenienre,  Architekten 10 

Bankiers,  Wechsler 21 

Eanf-  nnd  Handelslente 391 

Bnchalter,  Commis 106 

Apotheker 15 

Mnsiker 20 

Bnchdrocker 5 

Wirthe,  Eaffesieder,  Kellner 30 

Bäcker 9 

Schächter 3 

Friseure 2 

Instnunentenmacher,  Medianiker  ...  28 

Uhrmacher 8 

Juweliere 5 


Graveure 5 

Schlosser,  Schmiede 36 

Giesser,  Schleifer 7 

Spängier; 8 

Wagner,  Sattler 11 

Tischler 46 

Maurer,  Steinmetse 5 

Tapezierer 7 

Schneider 61 

Schuster 29 

Weber 2 

Landleute ^  .  280 

Gärtner 22 

Taglöhner 157 

Bergleute 3 

Seeleute 76 

Fabrikanten  ohne  niüiere  Bezeichnung  .  9 

Privatpersonen 72 

Hausdienersohaft 127 

1.818 


weibliches  Geschlecht: 


Erzieherinnen 7 

Wirthinnen,  EaffeschäDkerinnen  ....  11 

Schneiderinnen 13 

Kaufmannsfrauen 9 

Musikerinnen 17 

Friseusen 1 


Hebammen 3 

Taglöhnerinnen 32 

Privatpersonen 149 

Hausdienerschaft .   85 

327 


Unter  den  Schutzbefohlenen  sind  die  Kauf-  und  Handelsleute  (195  mit  59  Buch- 
haltern und  Commis),  die  Bankiers  und  Geldwechsler  (20),  die  Bahn-  und  ScMfffahrtsbeamten  (25) 
die  Schneider  (19)  und  die  Privatpersonen  (72,  darunter  50  selbstst^ndige  Frauen)  am  stärksten 
vertreten. 

Wir  ffigen  noch  die  Mittheilung  bei,  dass  die  Zahl  der  im  Oriente  verweilenden 
Oesterreicher,  soweit  bis  jetzt  hierflber  Nachweisungen  zu  erlangen  waren,  7.379  beträgt, 
wozu  noch  3.315  Schutzbefohlene  kommen ,  und  zwar  vertheilen  sich  dieselben  folgenderart: 

Oesterreloher  Schutzbefohlene 

männlich  weiblich  zusammen  männlich  weiblich  znnammen 

Europäische  Türkei 2.479  1.591  4.070  1.290  1.068  2.358 

Rumänien 1.115  639  1.754  11  —  11 

Bulgarien 239  148  387  23  27  50 

Kleinasien 251  202  453  375  288  663 

Persien 27  14  41  6  5  11 

Palästina 323  313  636  103  97  200 

Tripolis 3  9  12  11  H  22 

Marokko 18 8  26 3 —  — 

Zusammen.   .  4.455  2.924  7^379  ^1.819  1.496  3.315 

Ä 


Literatnrbericht. 

Zur  Statistik  der  Bodenoultar  In  Oesterreloh .  (Statistisches  Jahrbuch  des  k.  k.  Ackerbau* 
MinisteriQiiis  fOr  1880.    Erstes  Heft:   Prodaction  ans  dem  Pflanzenbaa ,  Wien  1881.) 

Eine  Ernte-Statistik,  welche  richtig  and  rasch  den  Stand  der  Dinge  nicht  nnr 
erfasst,  sondern  auch  Teröffentlicht ,  kommt  dem  wissenschaftlichen  Bedürfnisse  entgegen, 
fördert  das  Privatinteresse,  dient  aber  anch  zur  desto  TOllkommeneren Befriedigung  allge- 
meiner Interessen  nnd  versetzt  namentlich  die  Staatsverwaltung,  beziehungsweise  deren 
Organe  in  die  Lage,  rechtzeitig  Nothst&nden  vorsubeugen.  Durch  längere  Zeit  fortgesetst, 
gewährt  sie  einen  üeberblick  und  einen  Schats  positiver  Erfahrungen,  woraus  die  wichtigsten 
Jähren  für  die  Zukunft  sich  ableiten  lassen.  Aber  sie  muss  wahrheitsgetreu  und  ohne  sich 
zu  verspäten  die  Ernte-Ergebnisse  wiedergeben.  VerzOgem  sich  die  Ai^nahmen,  werden  bi« 
nicht  allenthalben  zur  nämlichen  Zeit  gepflogen,  so  leiden  hierunter  schon  dia  Vergleich- 
barkeit  und  die  Olaubwflrdigkeit  der  Daten,  und  wichtiger  noch  ist  in  dieser  Beziehnng 
die  Yerlässlichkeit  des  Erhebungs- Apparates ,  die  Lauterkeit  der  Quellen  i  ans  welchen 
geschöpft  wird. 

Wenn  in  i^rüherer  Zeit  die  oflicielle  Ernte-Statistik  in  Oesterreich  io  gut  wie  in 
den  meisten  übrigen  Staaten  auf  den  Berichten  der  politischen  Bezirksbeharden  beruhte, 
welche  wieder  durch  Einvernehmung  einzelner  Landwirthe  ihres  Bezirkes  sich  ein  ürtheil 
hierüber  zu  bilden  suchten :  so  schritt  sie  auf  Krücken  einher.  Es  standen  ihr  im  boAttn 
Falle  ein  paar  zutreffende  Schlag worte  zu  Gebote ,  womit  das  Emteergebniaa  der  einzelnen 
Bezirke  nach  Feldfirfichten  getrennt  im  Allgemeinen  bezeichnet  wurde;  aber  das  damit 
Ausgedrückte  hatte  nur  einen  relativen  Sinn  und  hing  so  sehr  von  der  subjectiven  Auf- 
fassung der  Berichterstatter  ab,  dass  es  auf  objective  Geltung  keinen  Anspruch  hatte. 
Die  Staatsverwaltung  glaubte  es  ihren  Organen  schuldig  zu  sein,  dass  sie  nur  van  ihüen 
Berichte  entgegennahm,  welche  weit  einfacher  und  doch  instmctiver  sich  hätten  bei  dea- 
jenigen  einziehen  lassen,  die  dem  Sach verblute  am  nächsten  standen.  Freilich  fehlte  es 
damals  noch  an  landwirthschaftlichen  Vereinen ,  welche  eine  grössere  Anzahl  sokher  Sach- 
kundiger dadurch  zu  befragen  gestatteten,  dass  man  sich  an  die  Vereinsvorstehnng  wendete. 
Doch  hatte  das  Vereinswesen  auf  diesem  Culturgebiete  schon  eine  sehr  beträchtliche  Aus- 
dehnung gewonnen,  als  die  Staatsverwaltung  noch  immer  die  behördlichen  Erhebungen  den 
Erkundigungen  vorzog,  welche  heutzutage  ihr  vornehmlich  das  Material  zu  erntest« tiHtischen 
Darstellungen  liefern,  deren  hoher  Werth  hoffentlich  die  Scheu  vor  dem  nao  dietfalls 
angewendeten  Brhebungs -Apparate  mehr  und  mehr  entkräftet,  so  dass  die  fach m Ion i sehen 
Auskünfte  auch  auf  anderen  Gebieten  allmälig  die  Gombinationen  Unkundiger  ersetzen 
werden.  Dass  eine  üeberprüfung  jenes  Materials  durch  Sachverständige,  und  zwet  mittelst 
eines  wohldurchdachten  Controlverfahrens  stattfindet ,  bürgt  für  die  Gediegenheit  des  Ver^ 
öffentlichten.  Sie  liegt  dem  Ackerbau-Ministerium  ob  und  gehört  zu  den  speciellen  Aufgaben 
des  vom  Ministerialrathe  Dr.  Josef  Lorenz  Bitter  von  Liburnau  geleiteten  Depar- 
tements. Ueber  die  dermalige  ^Beschaffung  der  Daten'  ist  im  Statistischen  Jahrbuche  dieses 
Ministeriums  für  1876^  (S.LV)  Folgendes  bemerkt:  „Die Ernte-Statistik  wird  so  gewotmen, 
dass  die  einzelnen  Landwirthschafts-Gesellschaften  theils  durch  ihre  Filialen  oder  Beztrks- 
vereine,  theils  durch  direct  vom  Centralausschusse  ausgesendete  Organe  die  Erhebungen 
machen  lassen ,  deren  Kosten  von  Seite  des  Ackerbau-Ministeriums  bestritten  werden.  Nur 
für  Dalmatien  und  das  Territorium  von  Triest  werden  die  Ernte- Ausweise  von  Regie ruugs- 
Organen  geliefert.  Die  bei  der  Gesellschaft  einlangenden  Daten  werden  von  einem  Organe 
derselben  zusammengestellt  und  schliesslich  an  das  Ackerbau-Ministerium  eingeseodet,  wo 
dieselben  nicht  nur  ziffermässig  geprüft,  sondern  auch  einer  fachmännischen  Prüfung 
bezüglich  der  Möglichkeit  oder  Wahrscheinlichkeit  der  Ansätze  unterzogen  und  nach  den 
Anforderungen  einer  einheitlichen  Behandlung  zusammengestellt  werden. ** 

Seit  das  Ministerium  sich  zu  diesem  Verfiikhren  bekannt  hat,  strebte  es  zwar 
unablässig,  dasselbe  zu  verbessern,  doch  im  Wesentlichen  hält  es  daran  fest 
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Um  den  Zusammenhang  zn  offenbaren,  in  welchem  die  Erntereenliate  mitidem 
Gkuige  der  Wittemng  stehen  nnd  so  anch  dem  Leser  die  Gontrolimng  Brsterer  dnrch 
Letztere  zu  ermöglichen,  sendet  es  Jahr  für  Jahr  in  dem  periodisch  erscheinenden  Bnche, 
dessen  erstes  Heft  far  1880  vor  nns  liegt,  der  Ernteschätznng  in  Worten  nnd  (der  tabel- 
larischen Gmppimng  der  betreffenden  Ziffernangaben  einen  gedrängten,  meteorologischen 
Bericht  vorans.  —  Als  Eiolaitnng  zn  den  Bmtetabellen  oder  vielmehr  zn  deren  Erlänteroag 
dient  das  Bintheilnngs-Schema,  womach  die  wirthschaftlichen  Gebiete  gebildet  sind.  Aach 
dieses  Schema  erfährt  von  Jahr  zn  Jahr  Berichtignngen.  Ffir  1880  ist  bei  der  Eintheitamg 
Schlesiens    (S.  XLYIII)    eine    Correctnr    der   früheren   Gebiete-Znweisnng   bewerkstelliget 

Mit  Recht  erweitert  die  Redaction  des  Jahrbuches  die  Tabellen,  welche  dai 
Numerische  der  Ernte-Ergebnisse  enthalten  oder  vielmehr  verwerthen,  bei  jeder  wieder- 
kehrenden Gelegenheit  hierzn.  So  hat  sie  sich  denn  nenestens  auch  entschlossen,  ausser 
den  herkömmlichen  Ausweisen  Über  die  Anbauflächen  und  Erntemengen  der  einzelnen 
wirthschaftlichen  Gebiete  (Tabelle  I),  welche  21  Blätter  fallen,  dann  dem  gebietsweise 
erhobenen  Kömergewiohte  bestimmter  Hauptfrüchte  (Tab.  II),  dem  Strohertrage  per  Hektar 
(Tab.  IV)  nnd  der  länderweisen  Zusammenziehung  der  Erträge  (Tab.  71)  nicht  nur  eine 
specificirte  Nachweisung  der  Winter-  und  der  Sommerfrucht  von  Weizen,  Roggen  und  Gerste 
für  die  Mehrzahl  der  Länder  (Tab.  m),  sondern  auch  eine  länderweise  Zusammenziehuag 
der  Flächen,  auf  welchen  die  Ernten  gewonnen  wurden  (Tab.  V)  und  eine  Yergleichung 
sowohl  der  Ernten  der  wesentlichsten  Marktfrfichte  als  der  betreffenden  Emteflichen  im 
Jahre  1880  mit  den  correlativen  Durchschnittsergebnissen  der  Jahre  1870 — 1879  oder 
vielmehr  die  hieraus  für  1880  reaultirenden  Y erhältnisszahlen  (in  Pe^ 
centen)  nach  natürlichen  (Wirtbschaits-)  Gebieten  und  nach  Ländern  geordnet  (Tab.  YH 
u.  YIII)  zu  liefern.  Zwar  verclausulirt  die  Redaction  die  Bedeutung,  welche  sie  selber  dieser 
letzteren  Ausarbeitung  beilegt,  in  ihren  „Erläuterungen  zu  den  Emtetabellen'  (S.  ^^V  bis 
XXX)  mit  solcher  Gewissenhaftigkeit,  dass  sie  Zweifel  erweckt,  die  ihr  sonst  kaum  entgegen- 
treten würden;  allein  sie  beweist  damit,  wie  gründlich  sie  vorgeht  und  bestärkt  hierdurch 
alle  bedächtigen  Leser  im  Vertrauen  zu  ihr. 

Die  relative  Bestimmung  des  Ernte-Ertrages  ist  unter  dem  praktischen  Gesichts- 
punkte das  Vollkommenste,  was  eine  Emtestatistik  zu  bieten  vermag;  vorausgesetzt,  dass 
der  als  Maassstab  dienende  Durchschnitt  sorgfältig  berechnet  und  an  sich  genauen  Detail- 
schätzungen entnommen  ist.  Dass  diese  Voraussetzung  hier  zutrifft,  wird  Jedem  klar,  der 
die  bezöglichen  Ausweise  in  den  früheren  Jahrgängen  des  „Statistischen  Jahrbuches^  ntk 
gegenwärtig  hält.  Käme  es  eines  Tages  dazu,  dass  in  Oesterreich  die  Grundsteuer  von  Jahr 
zu  Jahr  nach  dem  jeweiligen  Ernte-Ergebnisse,  also  nach  einer  gleitenden  Soala  den  Gmnd- 
stücken  anrepartirt  und  eingehoben  werden  würde,  so  gäbe  es  kein  einfacheres  lOttel,  dies 
zu  bewerkstelligen,  als  die  Anwendung  jener  Verhältnisszahlen  bei  Vertheilung  der  Hupt- 
steuersumme.  Aber  auch  von  dieser,  allem  Anscheine  nach  noch  sehr  fernen  Nutzanwendung 
abgesehen ,  sind  besagte  Zahlen  gut  zu  verwerthen.  Sie  drücken  —  jede  für  sich  —  eine 
ganze  Collection  von  Thatsachen  ans,  und  namentlich  gilt  dies  von  der  Tabelle  VIH 
(Länderübersicht  mit  Gesammtdurchschnitten) ,  die  Frucht  langwieriger  Bemühungen  einer 
grossen  Anzahl  von  Beobachtern  sowie  rationellster  Ueberprüfung. 

Dam  ach  blieb  die  Weizenernte  im  Jahre  1880  blos  in  drei  Provinzen  (Nieder- 
0 esterreich,  Salzburg  und  Bukowina)  hinter  dem  Durchschnitte  zurück;  die  Boggen- 
ernte dagegen  in  der  Mehrzahl  der  Provinzen;  die  Ernte  an  Gerste  nicht  blos  in 
Nieder-Oesterreich  nnd  Salzburg,  sondern  auch  inKrain,  Nordtirol  und  Triest,  die  Hafer- 
ernte in  Nieder-Oesterreich,  Erain,  Nord- und  Südtirol,  Vorarlberg,  Schlesien,  Westgalizien 
und  in  der  Bukowina.  Die  Maisernte  überwog  das  Dnrchschnittserträgniss  in  Vorarlberg 
(um  34  Percente),  in  Mähren  (um  11),  in  Ostgalizien  (um  19),  in  Triest  (um  10),  in 
Istrien  (um  41),  in  Dalmatien  (um  81  Percente),  wogegen  sie  in  Görz  nnd  Gradisca  gegen 
den  Durchschnitt  um  39,  inKrain  um  20,  in  Nordtirol  um  17,  in  Nieder-Oesterreich  um  14, 
in  Kärnten  um  12 ,  in  Südtirol  um  7,  in  der  Bukowina  um  5 ,  in  Steiermark  um  3  Percente 
zurückblieb.  Die  Weinernte  von  1880  ergab  im  Gesammtnmfange  des  Staates  nicht 
einmal  die  Hälfte  des  durchschnittlichen  Ertrages  (nämlich  blos  44  Percente),  näherte  sich 
diesem  am  meisten  (bis  auf  9  Percente),  in  Istrien  und  (bis  auf  13)  in  Dalmatien,  lieferte 
aber  in  Kärnten  blos  59,  in  der  Bukowina  58 ,  in  Böhmen  48,  in  Krain  45,  in  Steiermark  44, 
in  Görz  und  Gradisca  43,  in  Vorarlberg  35,  in  Triest  32,  in  Sttdtirol  24,  in  Mähren  nnd 
Kieder-Oesterreich  14,  in  Nordtirol  11  Percente.  Dabei  war  die  A  nbaufläche  fast 
allenthalben  nahezu  die  durchschnittliche.  Bei  den  Getreideculturen  trifft  dies  aller- 
dings nicht  zn.  Die  Ausdehnung  des  Weizenbaues  hatte  sich  in  Nieder-Oesterreich  und  in 
Sttdtirol  gegen  den  Durchschnitt  um  1  Percent,  in  Salzburg  um  10,  in  Vorarlberg  um 
9  Percente  vermindert.  In  Schlesien  hatte  sie  um  13,  in  Dalmatien  um  55  Percente 
zugenommen.  Hier  war  aber  auch  die  Weizenemte  mehr  als  doppelt  so  gross,  als  im 
Durchschnitte  der  Jahre  1874—1879.  Die  mit  Roggen  bebaute  Fläche  hatte  hier  (in 
Dalmatien)  um  38  Percente,  die  der  Maisfelder  um  25  Percente  zugenommen,  dagegen  die 
der  Of^rsteculturen    um    25  und   die  des  Haferanbaues  um    1  Percent   abgenommen.    Eine 


Literatnrbericilt.  521 

derartige  Ansdeliniing  des  Maisbanei  war  ansserdem  Mos  in  Ofltgalizien  erfolgt.  Alle 
anderen  Erweitemngen  in  den  verschiedenen  Provinzen  erreichten  diese  Ziffer  nicht  nnd 
was  die  Rednctionen  betrifft,  so  traten  solche  von  grösserem  Umfange  blos  in  Vorarl- 
berg za  Tage,  wo  der  Boggenban  nm  23,  der  Haf erbau  nm  34  Percente  geringer  war.  Es 
f^rägt  sich  fibrigens,  ob  nicht  gerade  für  Vorarlberg  die  Berücksichtigung  der  neuesten 
Gatastral-Erhebungen ,  die  dort  stattgefunden  hat ,  die  den  Flächenraum  betreffenden  Angaben 
auf  störende  Weise  beeinflusste.  Denn  nach  jenen  Erhebungen  beläuft  sich  der  gesammte 
FliLcheninhalt  Vorarlbergs  auf  452.207  Joch  900  Quadrat-Klafter,  während  er  noch  im 
Jahre  1879  mit  454.589  Joch  1.410  Quadrat-Klaftern,  dagegen  im  Jahre  1872  blos  mit 
45L292  Joch  ermittelt  wurde.  Innerhalb  dieses  numerischen  Rahmens  müssen  mit  dessen 
Aendemng  alle  territorialen  Verhältnisszahlen  sich  verschieben,  ohne  dass  in  Wirklichkeit 
die  betreffende  Zu-  oder  Abnahme  so,  wie  sie  auf  dem  Papiere  sich  darstellt,  eintritt. 
Das  Gleiche  gilt  von  jedem  anderen  Lande,  dessen  Bodenfläche  neu  ermittelt  wurde.  Auch 
wird  es  stets  von  verschiedenem  Einflüsse  sein,  ob  die  gesammte  Ackerfläche  eines  Landes 
durch  Summirung  der  einzelnen  Anbauflächen,  welche  jeweilen  in  specieller 
Cnltur  stehend  befunden  werden,  ermittelt  wird  oder  ob  man  die  Ackerfläche  dem 
Catastraloperate  entnimmt  und  blos  nach  aproximativer  Schätzung  untertheilt.  Ersteres 
Verfahren  ist  beim  Bestehen  eines  guten  Oatasters,  welches  die  Grösse  Jedes  Grundstückes 
aufweist,  zwar  nicht  unanwendbar,  jedoch  immerhin  durch  einen  Aufwand  von  Klüften 
bedingt,  welche  selten  rechtzeitig  verfügbar  sein  werden.  Daher  erübrigt  insgemein  wohl 
nichts  Anderes,  als  die  Hauptrnbriken  des  Oatasters  zu  Grunde  zu  legen  und  innerhalb 
der  dort  vorfindigen  Snmmarien,  die  den  jährlichen  Cultnrwechsel  nnberficksichtiget 
lassen ,  eine  dem  jeweiligen  Jahreszustande  Rechnung  tragende  Culturen-Repartition  vorzu- 
nehmen.  Unser  Gmndsteuer-Oataster  hat  aufgehört,  in  dem  Maasse  stabil  zu  sein,  wir  es 
nach  der  Einrichtung  vom  Jdire  1817  gewesen;  allein  noch  immer  bleibt  die  Evidenz  der 
Cnltnrflächen ,  welche  durch  die  betreffenden Geometer  hergestellt  wird,  naturgemäss  hinter 
dem  Wechsel  der  thatsächlichen  Verwendung  des  Bodens  zurück  und  wenn  die  Subrepar- 
tition  der  Culturen  auf  Grund  der  catastermässig  festgestellten  Hauptrubriken,  beziehungs- 
weise der  diesen  zugewiesenen  Flächen,  erfolgt:  so  sind  Abweichungen  vom  jeweiligen 
Sachverhalte  unvermeidlich.  Wie  verschieden  waren  z.  B.  nicht  die  der  Subrepartition  durch 
die  Brnte-Ermittlungs-Commissäre  der  Landwirthschafts-Gesellschaft  in  Vorarlberg  nnter- 
Bogenen  Ackerflächen  in  den  Jahren  1872—1880  je  nach  den  Gatastral-Operaten,  wie  sie 
fftr  das  einzelne  Jahr  abgeschlossen  vorlagen!  Im  letztgenannten  Jahre  betrug  darnach 
das  Ackerland  dort  13.804*96  Joch;  im  Jahre  1879:  13.347*49  Joch;  im  Jahre  1872 
dagegen  noch  15.387'12,  im  Jahre  1875:  14.439*29,  im  Jahre  1876:  14.258  Joch. 

Damit  soll  übrigens  nur  der  Wunsch  begründet  werden,  dass,  wenn  schon  die 
österreichiache  Ernte-Statistik  sich  an  die  Catastral-Anfn ahmen  gewissermaassen  an- 
lehnt, sie  doch  zugleich  über  diese  genauere  Aufschlüsse  geben  und  so  dieKenntniss 
des  Areals  fördern  möge,  welche  bisher  eine  sehr  mangelhafte  ist,  so  dass  der  Flächen- 
ranm  mancher  Provinz  keineswegs  zweifellos  feststeht  und  es  vorkommen  kann,  dass 
Ländereien  urbar  gemacht  werden,  welche  gar  nicht  conscribirt  sind.  Gerade  aber  die 
detaillirte  Nachweisnng  der  unproductiven  Flächen  von  Provinz  zu  Provinz  und  in  jedem 
natürlichen  Bewirthschaftungsgebiete  müsste  als  Anhang  zur  Ernte -Statistik  um  so 
anregender  und  belehrender  wirken  ,  je  umfassender  die  dermalen  in  dieser  Beziehung 
angestrebten  Meliorationen  sind. 

Das  Ackerbau-Ministerium  hat  wie  kein  anderes  Ursache,  sich  um  die 
unproductiven  Flächen  zu  kümmern ,  wird  daher  auch  am  besten  darüber  Bescheid  zu  geben 
wissen  und  begegnet,  wenn  es  das  einschlägige  statistische  Material  veröffentlicht,  einem 
Bedürfnisse,  das  sich  mit  jedem  Jahre  mehr  fühlbar  macht.  Da  das  Finanz- Ministerium 
ohnehin  nur  gelegentlich  u.  zw.  in  der  Form  von  Motivenberichten  oder  von  Beilagen  zu 
solchen  seine  kostbaren,  statistischen  Erhebungen,  wozu  jetzt  in  erater  Linie  die  Grund- 
lagen für  die  Grundsteuer- Regulirung  gehören,  offenbart  und  periodische  Veröffentlichungen 
solcher  Daten  von  Seite  desselben  nie  stattgefunden  haben,  so  wird  entweder  die  k.  k. 
statistisohe  Oentral-Commission  deren  Verwerthung  in  die  Hand  nehmen  oder  das  Acker- 
bau-Ministerium dasjenige,  was  mit  seinen  literarischen  Arbeiten  zusammenhängt,  diesen 
einbeziehen  müssen,  namentlich  insoferne,  als  dadurch  diese  vervollständigt  und  vervoll- 
kommnet werden. 

Für  die  Beschleunigung  der  Publicationen  dieses  Ministeriums  ist  dergestalt 
gesorgt,  [  dass  <  sich  der  Zeitabstand  zwischen  der  Beobachtung  der  Thatsachen  und  der 
Verlautbarung  ihrer  Endergebnisse  kaum  noch  um  Vieles  wird  abküraen  lassen.  Denn  das 
Ackerbau-Ministerium  hängt  dabei  von  der  vorbereitenden  Thätigkeit  einer  grossen  Menge 
von  Organen  ab ,  welche  mehr  aus  gutem  Willen  als  aus  Schuldigkeit  da  mitwirken.  Unter 
diesen  den  nöthigen  Einklang  herzustellen,  ist  schon  schwer;  geschweige  denn,  dass  die- 
selben sich^an'bestimmte,  sehr  kura  bemessene  Termine  binden  lassen.  Eher  würde  die 
Mehrzahl  der  Mitwirkung  ganz  sich  entschlagen.  Aber  Eines  verdiente  immerhin  erwogen 
zu  werden :  nämlich  ob  es  sich  nicht  empfehlen  möchte ,  jedem  landwirthschaftlichen  Vereia^t 
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welcher  mr  Bmte-Stotiitik  des  Staates  Beiträge  lietot,  die  Indraddefong  dieser»  sobald  dt 
fer^g,  auf  Kosten  des  Staates  nach  einem  ▼orgeschriebenen ,  einheitlichen  Fonnalare  auf- 
zutragen nnd  diese  gleichartig  anszostattenden  Baitrftge  nachtraglich  in  Verbindung  mit 
der  ^ammtstatistik  der  Bmten  heraoszageben.  Dadorch  käme,  wie  es  som  Theüe  woU 
anch  schon  jetzt  geschieht,  das  einzelne  Land,  nnd  wer  aosserdem  sich  f&r  dessen  Emtss 
interessirt,  noch  rascher,  als  es  dermalen  allenthalben  möglich,  snr  Kenntain  der 
betreffenden  Ergebnisse,  nnd  schliesslich  läge  ein  Gommentar  snm  Gesammt-Operate  tot, 
welcher  nicht  nor  dieses  genan  an  controliren  gestattete,  sondern  anch,  die  nStiiise 
Grundlage  zu  selbständigen  Studien  in  dieser  Richtung  darbdte. 

Bis  dies  vielleicht  gelingt,  wird  man  allerdings  nicht  minder  dankbar  die  Fort- 
schritte anerkennen  müssen,  welche  die  Statistik  der  Landwirthschaft  in  Oesterreioh,  haupt- 
sächlich mit  der  Zweckbeziehung  auf  die  Ernten,  während  der  letzten  anderthalb  Decennien 
gemacht  hat  und  deren  Ausgangspunkt  fast  ausschliesslich  das  k.  k.  Ackerbau-lQnisterinm 
ist ,  dem  es  auch  nur  auf  diesem  Wege  möglich  geworden ,  ein  Unternehmen  von  so  gl&a- 
zendem  Erfolge,  wie  der  „ Atlas  der  Urproduction  0 esterreichs*'  ist,  auszufahren. 

Ftof.  Dr.  H,  J,  Bidermami. 


Triest  und  seine  Bedeatung  für  den  deutschen  Handel.  Von  Friedrich  Scubitz.  Mit  eines 
Vorworte  von  Dr.  Carl  Scherzer.  Leipzig,  Otto  Wiegand's  Verlag,  1881.  (45  S.) 

Diese  aus  einem  Festvortrage  entstandene  Schrift  ist  einem  der  wichtigstes 
Punkte  in  der  Geschichte  und  Politik  des  österreichischen  und  deutschen  Handels  gewidmet, 
nämlich  der  Bedeutung  des  Hafens  Triest  für  Export  und  Import  Oesterreichs  und  f&r 
den  Transitohandel  von  und  nach  Deutschland.  Anschliessend  an  das  vor  2  Jahres 
geschlossene  österreichisch-deutsche  Bändniss  auf  politischem  Gebiete,  tritt  der  Verfssser 
nachdrflcklich  auch  fär  eine  wirthschaftliche  Einigung  auf  und  gerade  Triest  ist  es,  wo 
die  wirthschaftlichen  Interessen  beider  Staaten  zusammenfliessen.  „Der  naturgemässe  Weg 
des  deutschen  Handels  nach  dem  Osten  fährt  nicht  Aber  England  und  durch  die  vos 
England  beherrschte  Strasse  von  Gibraltar,  sondern  durch  Oesterreich!  Triest  ist  nicht 
blos  der  bedeutendste  Hafen  der  österreichischen  Monarchie,  er  ist  zugleich  der  einzige 
directe  Absatzweg  für  den  Handel  Deutschlands  nach  dem  Orient.''  Von  diesem  Factoia 
ausgehend,  untersucht  Scubitz  die  Ursachen  der  bisherigen  ünterschätzung  Triests  und 
gibt  einige  Anhaltspunkte  fttr  eine  Abhilfe. 

Die  Schrift  enthält  einen  interessanten  historischen  Theil,  der  in  kurzen  Ztgea 
die  Schicksale  Triests  von  seiner  Vereinigung  mit  Oesterreich  (13^)  bis  auf  unsere  Zeit 
darlegt,  während  der  Schlnss  der  Abhandlung  nur  mehr  Schlagwörter  zur  Lösung  des  voa 
Verfasser  aufgeworfenen  Problems  bringt  Um  die  Zeit,  mit  welcher  die  historische  Skizze 
beginnt,  wurde  der  uralte  Handelsweg  —  die  Donaustrasse  —  durch  die  in  den  Balkan- 
ländem  eintretenden  politischen  Ereignisse  unmöglich  gemacht  und  der  Handel  genöthigt, 
sich  andere  Bahnen  zu  suchen.  Diese  fflhrten  längs  der  verschiedenen  FlfiLsse  und  über  die 
verschiedenen  Gebirgspässe  alle  in  Venedig  zusammen.  Triest,  damals  ein  freier  Staat, 
konnte  sich  der  mächtigen  Bepublik  nicht  erwehren  und  entäusserte  sich  des  in  damaliger 
Zeit  ffir  einen  kleinen  Staat  ziemlich  zweifelhaften  Gutes  der  Unabhängigkeit,  indem  es 
sich  1382  unter  österreichischen  Schutz  begab.  Die  Herzoge  von  Oesterreich,  welche  die 
Bedeutung  Triest 's  sehr  bald  erkannten,  gedachten  durch  dasselbe  den  drfickenden  Zoll- 
ond  lionopolsnnrmen  Venedigs  zu  entgehen  und  Triest  suchte  bei  einem  mächtigen  Nachbarn 
Schutz  vor  einem  eifersächtigen  Gegner,  welcher  in  Triest  einen  möglichen  Rivalen 
erblickte.  Die  Zeit  bis  zu  Karl  VI.  ist  ausgefällt  mit  Kämpfen  zwischen  den  Herzogen  von 
Oesterreich  und  der  Bepublik  der  Begünstigungen  wegen,  deren  sich  Triest  zu  erfkwien 
hatte.  Vorzüglich  war  es  die  Ausfuhr  des  Seesalzes,  welche  die  Venetianer  als  Monopol 
beanspruchten  und  die  Getreideausfuhr  aus  Inner-Oesterreich ,  welche  den  steten  Zankapfel 
bot.  So  oft  die  Herzoge  die  Oberhand  gewannen,  erhielt  Triest  neue  Rechte,  so  das 
Stapelrecht  und  mannigfache  Marktprivilegien  und  Befreiung  von  der  drückenden  Mauthpflicht. 
So  gelangte  auch  wirklich  die  Stadt  unter  Friedrich  III.  zu  hoher  Blüthe  und  wird  der 
„Stapelplatz  deutschen  Handels*'.  Jetzt  folgtenjedoch  schlimme  Zeiten  für  die  junge  Handels- 
stadt. Die  neu  entdeckten  Seewege  gaben  dem  gesammten  Orienthandel  eine  andere 
Richtung,  an  der  Küste  des  atlantischen  Meeres  blühte  eine  reiche  Industrie  auf,  welche 
den  ital^chen  Colonien  und  Factorien  die  Stime  bot  und  schliesslich  zog  auch  noch  die 
Türkengefahr  von  Süden  herauf  und  wüthete  im  Herzen  Europas  der  SQjiUirige  Krieg. 
Während  Venedig  dem  Andränge  dieser  Stürme  nicht  widerstehen  konnte,  ward  für  Triest 
das  jetzt  unter  Karl  VI.  einheitlich  gewordene  Oesterreich  nicht  nur  Schutz  und  Schirm, 
sondern  auch  eine  Quelle  seines  Wachsthums;  Karl  VI.  erwarb  sich  diegrössten  Verdienste 
um  die  Hafenstadt;  sein  Patent  vom  2.  Juni  1717  vindicirt  fttr  alle  Nationen  —  g^enüber 
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Venedig  —  das  Recht  der  freien  ScMflfahrt  anf  dem  adriatischen  Meer,  er  erklärt  Triest 
1719  znm  Freihafen,  errichtet  ein  Handels-  and  Wechselgericht  nnd  verbessert  die  zor  See 
fahrenden  Handelsstrassen.  Wenn  alle  diese  Einrichtnngen  doch  nicht  den  gewfinschten 
Erfolg  hatten,  war  die  Ursache  wohl  theils  darin  gelegen,  dass  sie  za  nnvermittelt  ins 
Werk  gesetzt  wnrden  und  dass  Karl  VI.  dnrch  die  zn  reich  privilegirte  orientalische 
Compagnie  selbst  wieder  ein  Gegengewicht  schnf,  theils  darin,  dass  die  Industrie  Oester- 
reiche  wie  Deutschlands  noch  nicht  za  dem  nöthigen  Grade  entwickelt  war.  Die  aaf 
Karl  VI.  folgende  grosse  Kaiserin  erliess  das  f&r  Triest  so  wichtige  Transitopatent.  Triest 
wies  damals  schon  die  ansehnliche  Zahl  von  6.750  einlaufenden  und  7.280  auslaufenden 
Fahrzeugen  auf,  w&hrend  der  Werth  der  Gesammtausfuhr  sich  auf  18  Millionen  Gulden 
belief.  Die  für  Europa  weiterhin  folgende  Zeit  des  russisch-türkischen  Krieges  hob  Triest 
bedeutend  durch  die  Ansiedelung  vieler  russischer  und  türkischer  Elaufleute  in  der  Stadt, 
während  der  französisch-englische  Seekrieg  wiederum  den  Strom  der  Handelsbewegnng  über 
das  sichere  Triest  leitete.  Ebenso  war  die  Gontinentalsperre  für  Triest  nicht  erlassen,  ja 
diese  Hess  vielmehr  Triest  die  französischen  Invasionen  mit  ihren  mannigfaltigen  Brand- 
sohatzungen  leichter  ertragen.  Napoleon  versuchte  durch  Errichtung  einer  Handelsstrasse 
durch  Bosnien  nach  Illyrien  den  Baum  Wollhandel  mit  der  Levante  über  Tiiest  zu  leiten 
und  Europa  so  von  den  Engländern  zu  emancipiren.  Aber  wichtiger  und  durchschlagender 
als  alle  diese  Momente  ist  für  Triests  Handel  die  neue  Epoche,  bei  welcher  wir  angelangt 
sind:  die  Aera  des  Dampfes.  Die  Betrachtung  dieses  Momentes  bietet  dem  Verfasser 
Gelegenheit  nachzuweisen,  wie  wenig  Triest  dnrch  diese  Umgestaltung  der  Verkehrs- 
Verhältnisse  gewonnen  habe,  denn  es  blieb  anfangs  ganz  ausser  der  Linie  des  Eisenbahn- 
netzes, während  andere  Handelsplätze  durch  schleunige  und  directe  Verbindung  mit  dem 
Hanptschienenstrang  den  Handel  mit  Leichtigkeit  an  sich  zogen. 

Dieser  historische  Theil  der  Schrift  bietet  eine  Fülle  von  Material  in  dem  knappen 
Rahmen  einer  Bede  und  bildet  die  Grundlage  für  die  weiteren  practischen  Ausführungen, 
insbesondere  über  die  Richtung,  welche  der  Verfasser  dem  deutschen  Handel  vorzeiclmet. 
Der  westliche  Handel  über  den  atlantischen  Ocean  stösst  anf  einen  mächtigen  Rivalen,  auf 
America,  der  Handel  nach  den  Balkanländer  führt  zu  wirthschaftlich  deronten  Völkern. 
Indien  und  China  sind  jetzt  die  Losung  der  Handelswelt  und  der  Weg  dahin  führt  durch 
den  Snezcanal.  Dahin  wiedernm  gelangt  man  aas  Deutschland  am  kürzesten  über  Triest. 
Und  doch  ist  dieser  nächste,  kürzeste  Weg  in  keinem  Verhältniss  zu  seiner  Bedeutung 
bentttzt  Hier  ist  nun  der  Punkt,  an  dem  die  eigentliche  Arbeit  des  Verfassers  beginnt, 
nachzuweisen,  wie  es  kommt,  dass  der  Strom  des  Handels  noch  nicht  den  eigentlichen 
Weg  über  Triest  einschlägt  und  zu  zeigen,  wie  derselbe  durch  unseren  Staat  gelenkt 
werden  könnte.  Scubitz  misst  einen  grossen  Theil  der  Schuld  den  hohen  Tarifsätzen  der 
österreichischen  Bahnen  bei,  welche  die  Waaren  derart  vertheuern,  dass  eine  Concnrrenz 
mit  dem  billigen  Wege  über  Hamburg  nicht  möglich  ist.  Da  jedoch  dieser  Nachtheil  leicht 
durch  die  grosse  Zeitersparniss  auf  der  kürzeren  Strecke  hereingebracht  werden  kann, 
fällt  er  kaum  so  in  die  Wagschale  wie  ein  anderes,  vom  Verfasser  hervorgehobenes  Moment, 
nämlich  die  für  Deutschland  ungünstig  angelegte  Trace  der  Österreichischen  Bahnen.  Die 
Brennerbahn  leistet  den  grössten  Dienst  nur  Italien,  und  die  Pontebabahn  wiederum  den 
nordöstlichen  Gebieten,  aber  einen  Vortheil  für  die  gerade  in  die  Wag^chale  fallenden 
westlichen  dentschen  Länder  vermag  sie  nicht  zu  bieten.  Bezüglich  der  Arlbergbahn,  welche, 
wie  wir  meinen,  eben  den  Zweck  hat,  denWaarensug  aus  Deutschland  direct  über  Oester- 
reich  zu  leiten,  ist  der  Verfasser  der  Ansicht,  welche  u.  a.  auch  Büchelen  in  der 
„Oesterreichischen  Zeitschrift  für  den  Orient"  (Die  Handelsrouten  nach  dem  Orient  1880, 
Nr.  1)  ausgesprochen  hat,  und  welche  dem  Baue  eben  nicht  günstig  gesinnt  ist.  Der  Ver- 
fasser nnterlässt  es  jedoch,  vielleicht  eben  mit  Rücksicht  auf  die  citirte  Schrift,  seine 
Gründe  gegen  die  Arlbergbahn  anzuführen.  Er  empfiehlt  vielmehr  als  einziges  Remedium 
die  PrediUinie  nnd  im  Anschlüsse  daran  die  Tanemlinie,  also  die  Verbindung  der 
Pusterthalbahn  (St.  Spital)  mit  der  Giselabahn  (Station  Eben  oder  St.  Johann).  Es  ist 
dies  der  schon  längst  benützte  Weg  an  der  Adria  über  Salzburg  nach  Prag  nnd  von  hier 
nach  Deutschland.  Die  Route  Prag-Triest  würde  um  150  Kilometer  kürzer  werden  als  die 
Route  Prag-Venedig,  was  nach  einer  Berechnung  Büchelens  eine  Erspamiss  von  120  fi. 
Ost.  W.  per  Waggon  Baumwolle  bedeuten  würde.  —  Freilich  ist  mit  der  Vorzeichnung 
einer  kurzen  Route  noch  lange  nicht  Alles  gethan;  Scubitz  schlägt  dem  österreichischen 
Lloyd  vielmehr  vor,  das  Beispiel  der  Me$sagerie»  marüimei  zu  befolgen  in  Bezug  auf 
Errichtung  von  Agenturen,  Anstellung  von  Vertretern,  Convention  mit  den  Bahnen;  denn 
der  Weltverkehr  will  gelenkt  werden  und  der  Kaufmann  ergreift  eine  Route,  die  ihm 
bekannt  und  ausserdem  sicher  und  leicht  erreichbar  ist,  eher  als  eine  billigere  und  kürzere, 
die  ihm  aber  wieder  Opfer  an  Zeit  kostet  und  erst  lange  Informationen  verlangt.  Zudem 
bot  der  Triester  Hafen  bis  zu  seiner  Regulimng,  welche  vor  circa  12  Jahren  begann  und 
der  Vollendung  entgegengeht,  den  einlaufenden  Schiffen  nicht  jene  Sicherheit,  welche 
diese  im  Hafen  suchen.  Es  ist  dies  freilich  ein  vorübergehendes  Moment,  aber  dennoch 
läset  es  leicht  einsehen,    dass,    als  der  Durchstich  der  Landenge  von  Sues  auf  Triest 
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dentllchem  Finger  hinwies,  doch  der  HandelsTerkehr  die  alten  geb&bnten  Wege  einsdüig, 
obswar  der  Triester  Hafen  seiner  VoUendang  entgegenging.  Derselbe  ist  noa  eine  der 
grdssten  Seebanten  aller  Länder.  Mit  dem  Aufwände  von  14  Killionen  Golden  getdiaffen, 
hat  er  nur  den  einzigen  Fehler,  za  wenig  gekannt  und  geschätzt  zn  sein.  Der  Verfasser 
entrollt  ein  interessantes  Bild  dieses  Hafens,  dessen  erstes  Bassin  1875,  dessen  zweites 
1879  erölTnet  wurde  und  dessen  drittes,  das  Bassin  fdr  Petroleumschiffe,  noch  der 
Vollendung  entgegensieht.  Der  Hafen  selbst  wird  aus  einem  1090  Meter  langen  Damm  gebildet, 
welcher  eine  Breite  hat,  dass  6  Wagen  genügend  Platz  nebeneinander  finden.  Adinlieke 
Dimensionen  weisen  die  4  MoU  auf.  Der  Hafen  hat  einen  Wasserspiegel  Ton  15.40  Hakiar 
mit  einer  Minimaltiefe  von  8*5  Meter  und  fasst  150  grosse  Handelsschiffe. 

Sei  es  nns  nur  noch  erlaubt,  zum  Schlüsse  unseres  Berichtes  ein  Beispiel  ansn- 
fähren,  welches  deutlich  zeigt,  welche  Aussichten  der  Lloyd  bei  seinem  asiatischen  Handel 
hat.  Der  erste  nach  Shanghai  und  Hongkong  abgesendete  Lloyddampfer  fand  so  reichliche 
Bfickfracht  daselbst,  dass  der  Vertreter  der  englischen  Dampferlinie  schleunigst  um  einen 
Dampfer  nach  Calcutta  telegraphirte ,  ohne  verhindern  zu  können,  dass  das dsterreidüiche 
Schiff  mit  voller  Ladung  in  See  stach.  Dr,  B.  MitMer. 


Q.  Philips  Bevan:  The  Statistical  atlas  of  England,  Sootland  and  Ireland.  London  1881. 
Ph.  G  erstfei  dt:  Vergleichende  Zahlen  und  Bilder  zur  Reichssteuerflrage.  Leipzig  1881. 

Diese  beiden  Veröffentlichungen  gehören  zu  jener  Sorte  statistischer  Arbeiten, 
der  wir  von  jeher  aufs  Wärmste  das  Wort  geredet  haben.  Bevan  bietet  eine  Reihe  karto- 
graphischer, Gerstfeldt  eine  gleiche  graphischer  Darstellungen,  beide  auf  den  reichen 
statistischen  Materialien  beruhend,  welche  in  den  umfangreichen  amtlichen  Quellenwerkea 
Grossbritanniens  und  Deutschlands  zu  Gebote  stehen.  Da  aber  diese  Veröffentlichungen  dem 
Publikum  im  Allgemeinen  nicht  leicht  zugänglich  sind  und  ein  richtiger  Gebrauch  der- 
selben noch  grössere  Schwierigkeiten  macht,  so  muss  jeder  Versuch,  den  Inhalt  der  trockenen 
amtlichen  Tabelleuwerke  ffir  weitere  Kreise  verständlich  und  mundgerecht  zu  machen,  mit 
voller  Anerkennung  begrüsst  werden.  Besonders  statistischen  Arbeiten  thut  eine  solche 
Verbreitung  Noth,  und  sie  werden  auch  gerne  hingenommen,  wenn  sie  nur  im  rechten 
Kleide  geboten  werden,  sich  nicht  in  trockenen  Tabellenreihen  abschliessen ,  sondern  den 
Inhalt  dessen,  was  die  Zahlenreihen  dem  Kundigen  mit  unwiderleglicher  Beweiskraft 
erkennen  lassen,  in  allgemein  verständlicher  übersichtlicher  Form  klarlegen. 

Diese  Ueberzeugung  von  der  Nothwendigkeit ,  auch  mit  statistischen  Arbeiten 
dem  Verständnissvermögen  der  weitesten  Kreise  entgegenzukommen  und  diese  fttr  solche 
Leistungen  zu  interessiren,  bricht  sich  immer  mehr  Bahn.  Eben  jene  Bureaux,  welche  aaf 
der  vollen  Höhe  der  Zeit  stehen ,  stellen  ihren  Tabellenbänden  immer  mehr  zuBanunen* 
fassende,  erläuternde,  vielfach  international- vergleichende  Einleitungen  voraus.  Die  Franzosen 
sind  damit  in  ihrem  angeborenen  Chic  zur  Popularisimng  wissenschaftlicher  Forschungen 
vorangegangen ,  aus  der  neueren  Zeit  aber  genügt  es ,  vieler  anderwärtiger  Strebnngen  in 
dieser  Bichtung  zu  geschweigen,  der  vortrefflichen  Confronti  intemauonaU  zu  gedenken, 
welche  die  General-Direction  der  Statistik  Italiens  seit  Bodio's  Wirksamkeit  den  meisten 
ihrer  Veröffentlichungen  beigibt.  Dasselbe  Bureau  pflegt  auch  die  graphische  Statistik 
eifrig  wie  kein  anderes  und  gibt  seinen  Publicationen  vielfach  Karten  bei,  welche  das  in 
den  Tabellen  Zerstreute,  in  den  Einleitungen  nach  den  wichtigsten  Momenten  Zusammen- 
gefasste  nach  den  Intensitätsgraden  auf  einen  Blick  flberschauen  lassen  und  hierdurch 
auch  einem  in  statistischen  Dingen  Unerfahrenen  ein  klares,  bleibendes  Bild  des  Mehr  oder 
Weniger,  Besser  oder  Schlimmer  der  thatsächlichen  Vorkommnisse  bieten. 

Wohl  sind  ,  wenn  graphische  Darstellungen  wirklich  die  Brkenntniss  der  Wahr- 
heit fördern  sollen,  zwei  Vorbedingungen  nöthig :  gewissenhafte  Benützung  guter  Materialien 
und  gelungene  graphische  Darstellung  derselben ,  so  dass  der  Hauptzweck  solcher  Bilder, 
Klarheit  und  leichte  Fasslichkeit,  vollkommen  erreicht  wird. 

Die  erste  Bedingung  trifft  in  den  Arbeiten  von  Bevan  wie  Gerstfeldt  voll- 
ständig zu.  Sowohl  den  einzelnen  Heften  des  nach  Art  britischer  Verlagswerke  in  sum- 
tuosem  Kleide  ausgeführten  Atlas ,  wie  den  bescheidener  auftretenden  BUdem  zur  Beichn- 
stenerfrage  gehen  tabellarische  IJebersichten  und  Texte  voraus ,  welche  das  in  den  Karten 
und  Tableaux  Gegebene  erläutern.  Dabei  schlagen  wir  den  textlichen  Theil  des  Werkes 
von  Gers  tfeldt  ungleich  höher  an.  Denn  wenngleich  auch  die  Blätter,  welche  den 
Karten  Bevan's  beigegeben  sind,  sehr  reiches,  sorgsam  gesichtetes  statistisches  Material 
enthalten,  so  wird  dasselbe  in  unhandsamstem  Gross-Folioformate  und  dabei  so  englisch 
trocken  vorgeführt ,  dass  es  wahre  Ueberwindung  braucht ,  dasselbe  eingehender  zn 
Studiren.    Gerstfeldt  dagegen,  bereits  durch  mehrere  einschlägige   Arbeiten  vortheilhaft 
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bekannt ,  hat  in  seinem  den  Bildern  Torangestellten  Texte  mit  dentschem  Fleisse  eine  walir- 
haft  treffliche  Leistung  geliefert.  Hauptsächlich  anf  Herrfnrth's  epochemachender  Arbeit: 
«Beiträge  xnr  Finans-Statistik  der  Gemeinden  in  Prenssen  für  das  Jahr  1876  (Ergänznngs- 
heft  IV  der  Zeitschrift  des  kdn.  prenssischen  Bnreans)  fnssend,  aber  dessen  überwältigende 
Zahlenmassen  in  klare,  vergleichende  Uebersichten  auflösend  und  noch  weitere  gediegene 
Quellen  sur  Abmndung  seiner  Arbeit  heransiehend ,  hat  er  eine  Reihe  von  Darstellungen 
geliefert,  welche  die  interessantesten  Einblicke  in  die  Belastung  yon  157  prenssischen 
Städten  durch  directe  und  indirecte  Staatssteuem ,  Kreis-  und  Gemeindesteuern  eröfbien. 
Schon  die  Anlage  und  AusfQhmng  dieser  Tabellen  gab  gewaltige  Arbeit;  der  Autor  lässt 
es  aber  bei  denselben  nicht  bewenden,  sondern  erläutert  ihren  Inhalt  mit  voller  Sach- 
kenntniss  und  bewährt  in  der  historischen  Einleitung  wie  in  den  Erörterungen  zu  den 
einzelnen  Abschnitten  den  klaren  Blick  des  erfahrenen  Finauzpolitikers  und  freie,  mannhafte 
Meinungsäusserung. 

Soweit  also  die  Werke  von  Bevan  und  Oerstfeldt  das  Material  vorfähren, 
anf  welchem  sie  ihre  graphischen  Bilder  aufbauen,  verdienen  beide  volle  Anerkennung, 
der  Deutsche  in  ungleich  höherem  Maasse,  weil  er  nicht  wie  der  Engländer  crudes,  sondern 
verarbeitetes,  durchgeistigtes  Material  wiedergibt.  Hiermit  hat  aber  das  Lob  sein  Ende. 
Denn  wenn  wir  als  Grundbedingung  solcher  graphischer  Darstellungen  forderten,  dass  sie 
einen  leichten,  klaren  üeberbÜck  bieten  sollen,  so  wird  dieser  Bedingung  weder  von 
Bevan  noch  von  Oerstfeldt  auch  nur  annähernd  entsprochen.  Der  englische  Atlas  ist 
auf  15  Hefte  (Religionen,  Unterricht,  Industrie,  Rechtspflege,  Armenpflege,  Handel,  Ackerbau, 
Armee  und  Marine,  Oesetzgebang ,  Eisenbahnen  und  Telegraph,  Oesundheitspflege,  Geologie 
und  Bergbau,  Hydrographie,  politische  Verwaltung,  Bevölkerung)  berechnet,  von  welchen 
die  fänf  ersten  erschienen  sind.  Jedes  derselben  enthält  drei  in  sehr  grossem  Maassstabe 
i^gelegte  Karten  von  England,  Schottland  und  Irland,  in  welchen  die  auf  das  betreffende 
Verhältniss  bezüglichen  Objecto  durch  conventionelle  Zeichen  in  verschiedener  Farbe  bei 
den  Ortschaften  eingezeichnet  sind.  Solcher  Zeichen  enthält  die  Karte  über  Religionen  12, 
über  Rechtspflege  17,  über  Unterricht  33  und  über  Industrie  nicht  weniger  als  139 1  Wo 
sich  die  Vorkommnisse  auf  der  Karte  zusammendrängen,  entstehen  wirre  Gruppen  der 
verschiedenartigsten  Zeichen ,  deren  Bedeutung  wieder  erst  in  der  Scala  nachgesucht  werden 
muss,  und  diesen  stehen  ganz  öde  Flecke  der  im  übrigen  ziemlich  oberflächlich  und  kahl 
ausgeführten  Landkarte  gegenüber.  Von  Ueberbliok  kann  keine  Rede  sein  und  wer  über- 
haupt den  Atlas  benützen  will,  wird  gewiss  lieber  zu  den  wenngleich  wenig  handsamen 
Tabellen,  als  zu  den  ganz  unklaren  Karten  greifen. 

Oerstfeldt  *s  Bilder  legen  die  Resultate  seiner  trefflichen  Tabellen  derart  nach 
der  Scalen-  und  Curvenmethode  um,  dass  die  verschiedenartigen  Abgaben  sich  anf  gemein* 
samer  Basis  in  Säulen  verschiedener  Fsrbe  aufbauen  und  sich  durch  deren  H&ba  naoh 
einem  beigesetzten  Schlüssel  die  relative  Belastung  der  einzelnen  Städte  erkennen  läset. 
Soweit  dabei  nicht  zu  Vieles  auf  einem  Blatt  zusammengedrängt  wird,  also  die  Farben 
und  oonventionellen  Zeichen  sich  leicht  verfolgen  lassen,  mag  dies  hingehen,  obwohl  wir 
auch  hierbei  die  einfache  Tabelle  vorziehen;  wo  aber  vielerlei  auf  demselben  Tablean  dar* 
gestellt  wird,  wie  in  der  Tafel  2  (Personalsteuer,  Immobiliarsteuer ,  Gewerbesteuer,  andere 
directe  Gemeindesteuern,  indirecte  Gemeindesteuern  und  Durchschnitt  per  Kopf)  oder 
Skizze  6  und  7  fKopf-  und  Percentbetrag  der  Abgaben  in  Prenssen,  Orosabritannien  und 
Frankreich),  und  so  viele  Momente  zusammenkommen,  dass  die  Säulen  selbst  gebrochen 
und  nach  den  verschiedenen  Kategorien  der  Abgaben  in  verschiedenen  Schraöen  dargestellt 
werden  müssen,  geht  jede  Anschaulichkeit  und  Uebersicht  verloren.  Der  Antor  scheint 
dies  selbst  gefühlt  zu  haben,  denn  er  setzt  den  graphischen  Darstellungen  wieder  die 
2Uffeni  bei,  aus  denen  die  erstem  hervorgegangen  sind,  die  wohl  zur  Brklftrnng  beitragen, 
aber  eigentlich  doch  beweisen,  dass  die  „Bilder'^  selbst  überflüssig  sind,  denn  dieselben 
Zahlen  können  den  vorausgehenden  Tabellen  weit  sicherer  und  einfacher  entnommen  werden. 
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Werke, 

welche   der  Bibliothek   der  k.  k.   BtatiBÜschen    Central-CommiBsion  bii 
Mitte  October  1881  sugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 
A.  Allgemeines. 
Conference    mon4taire    internationale   de    1881,    Diieourt  prononeü  et 
doeument9  pre$enU»  par  M.  Dana  Horton^  diUgud  de$  Etat^UnxB.  Paris  1881. 

IC.  Block:  Annuaire  deVdeonomie  politique  et  de  la  statittique^  188t 
38.  annde.  Paris  1881.  /.  Partie:  France,  II,  Partie:  ViUe  de  Porig,  HI,  Partie:  Algirie 
et  eoloniet,  IV,  Partie:  Pays  Tangers,   V,  Partie:   Vdridtds, 

B,  Oesterreich-Ungarn. 

B.  Singer:  Statistische  Daten  ftber  die  Bestenernng  der  Priori- 
t&ten-Conpons  der  Osterreichisch-nngarischen  Bisen  bahnen.    Wien  188L 

J.  Kohn:  Eisenbahn-Jahrbnch  der  Osterr^ichisch-nngariachea 
Monarchie.  Nene  Folge.  HL  Jahrgang.  2.  Abtheilnng.  Wien  1881. 

C,  Oesterreich. 

AmtlicherBericht  ttber  dieOesch&ftsthätigkeit  des  k.  k.  Handels- 
Ministerinrns  während  des  Jahres  1880.  XXTT.  Band,  1.  Heft  der  Nachrichten  ftber 
Industrie ,  Handel  nnd  Verkehr,  ans  dem  statistischen  Departement  im  k.  k.  Handels- 
Ministerinm.  Wien  1881. 

Dr.  y.  B611:  Oesterreichische  Stenergesetse.  Vollständige  Sammlims 
aller  anf  direote  Steuern  Beang  habenden  Gesetze ,  Verordnungen  und  Judicate.  Wien  1881. 
n.  Heft:  Gebäudesteuer.  HI.  Heft:  Erwerbsteuer.  IV.  Heffc:  Einkommensteuer.  V.  Heft: 
Zuschläge  an  den  directen  Steuern.  VI.  Heft:  üebenahlungen ,  Zufristungen,  Versugf- 
zinsen.  Executive  Einbringung  der  Steuern  und  Zuschläge. 

Bechenschaftsbericht  des  ober-5sterreichischen  Landes-Aus- 
schusses,  erstattet  cur  IIL  Session  der  sechsten  Wahlperiode  des  ober-österreichisdieB 
Landtages  fdr  die  Zeit  vom  8.  Juli  1880  bis  24.  September  1881.  Lins  1881. 

E.  J.  Salut-Hubert:  Vienne  port  de  mer,  Traitd  de  Fexploition  des  voiet 
navigablee  des  Empires  d'Autriche  et  d'AUemangne,  Brftssel-Namur  1881. 

Aeratlicher  Bericht  des  k.  k.  allgemeinen  Krankenhauses  so 
Wien  vom  Jahre  1880.  Wien  1881. 

Munieipio  di  Trieate,  Cenni  »tatistici  sulle  Scuole  Comunali  negU 
anni  scolastici  1878'-1879  e  1879-^1880,  Triest  1881. 

Mittheilnngen  des  Comitös  fftr  land-  und  f orstwirthschaftliehe 
Statistik  des  Kdnigreiches  Böhmen  für  das  Jahr  1880.  Prag  1881.  Rechenschafta- 
bericht  über  die  Thätigkeit  des  statistischen  Comitte  und  Bureaus  1880.  Witterungsverhält- 
nisse  und  Ernte-Ergebnisse  1879—1880.  Landwirthschaftliche  Prodnction  1880.  Anbaufläche 
und  Ertrag  der  einzelnen  Fruchtgattungen  1880.  Hopfen,  Wein  und  Obstbau  1880. 

Bericht  des  Landesausschusses  fiber  den  Zustand  des  Volks- 
schulwesens im  Königreiche  Böhmen  für  das  Jahr  1881.  Zprdva  zemtk^ho  vfbon 
o  statu  ndrodnich  äkol  v  krdlovstvi  Öeshim  roku  1881,  Prag  1881. 

Dr.  A.  Braf:  Studien  über  nordböhmische  Arbe  iterverhältnisse. 
Prag  1881. 

J.  Prochazka:  Mährens  und  Schlesiens  land-  und  lehentäflicher 
Grundbesitz.  Prag  1881. 

D.  Ungarn. 

Bericht  der  Districts-Handels-  und  Gewerbekammer  in  Press- 
burg ftber  die  Zustände  der  Landescultur ,  des  Handels,  der  Industrie  und  des  Verkehrs 
in  diesem  Kammerbezirk  im  Jahre  1879.  Pressburg  1881. 

E.  Andere  Staaten. 

Monatshefte  zur  Statistik  des  deutschen  Reichs  fftr  das  Jahr  1881. 
Herausgegeben  vom  kais.  sUtistischen  Amt  Augustheft.  BandXLVHI.  Heft  8  der  Statistik 
des  deutschen  Reichs.  Emtestatistik  1880—1881.  StrafläUe  in  Bezug  auf  Zölle  und  Steuern 
1880—1881.  Hauptergebnisse  der  Waarenverkehrs-Statistik  1880.  Schiffsonfälle  an  der 
deutschen  Kftste  1880.  Verunglftvkungen  deutscher  Seeschiffe  1880  und  1879.  Durchschnitts- 
preise wichtiger  Waaren  im  Grosshandel  August  1881.  Ein-  und  Ausfuhr  wichtiger  Waaren- 
artikel  Aagnst  1881.  Rftbenzucker-Production  und  Verkehr  August  1881. 

Ph.  Gerstfeldt:  Vergleichende  Zahlen  und  Bilder  zur  Reiche- 
st eu  erfrage  in  ihrer  Zweckbeziehung  zu  der  Finanzlage  der  Gemeinde  in  Preussen. 
Leipzig  1881. 
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F.  W.  Raiffeisen:  Die  DarlehenBcasBen-Yereiiie  in  Yerbindnns  mit 
Consnm-,  Yerkaofs-,  Winzer-,  Molkerei-^  Yiehversichernngs-  etc.  GenosBenschaften  als  Mittel 
Bur  Abhilfe  der  Noth  der  ländlichen  Bevölkening.  3.  Aaflage.  Heddesdorf-Nenwied  1881. 

Dr.  A.  Soetbeer:  Dentsche  BankyerfasBnng.  Oesetze  über  Aasgabe  von 
Banknoten.  Bankgeaetz.  Statut  der  Reichsbank.  Yerordnnngen,  YerfUgongen  nnd  Bekannt- 
machungen. Erlangen  1881. 

G.  Schulz:  ScheBiflches  OrtBchafts-YerzeiohniBB  sämmtlicher Städte, 
Flecken,  Dörfer  und  sonstiger  Ortschaften  in  alphabetischer  Ordnung.  Mit  Angabe  des 
landräthlichen  Kreises,  der  Postanstalt,  sowie  der  Zugehörigkeit  zum  Amtsbezirk,  Standes- 
amtsbezirk,  Amtsgericht  und  Landgericht.  Breslau  1881. 

Zeitschrift  des  kOn.  sächsischen  statistischen  Bureaus.  Rediglrt 
▼on  dessen  Director  Dr.  Y.  Bö  hm  er  t.  XXYI.  Jahrgang  1880.  Heft  lU— lY.  Dresden  1881. 
Sächsische  Einkommens-Statistik  1875— -1880.  Bewegung  der  Bevölkerung  1879.  Concurse 
1877 — 1879.  Zwangsversteigerungen  1877^1879.  Yertheilung  des  Orundbesitzes  nach  Grund- 
Bteuereinheiten.  Definitive  Ergebnisse  der  Yolkszählung  vom  1.  December  1880.  Beper- 
torische  Rflckblicke  auf  das  jär  1880.  Statistische  Üebersichten  Aber  die  Ergebnisse  der 
1880  ausgeführten  Einschätzung  der  Einkommensteuer. 

Zeitschrift  des  königl.  bayerischen  statistischen  Bureaus. 
Xm.  Jahrgang.  1881.  Nr.  1—2.  Manchen  1881.  Definitive  Ergebnisse  der  Yolkszählung  vom 
1.  December  1880.  Die  Amtsgerichte  nach  der  Grösse  ihrer  Bevölkerung.  Die  Ckmeinden 
nach  ihrer  Bevölkernngsgrösse.  Haushaltungen  und  Wohngebände.  Todesursachen  1878  und 

1879.  Geburten,  Sterbefälle  und  Eheschliessungen  1878  und  1879.  Stiftungen  und  StiftUDgs- 
zuflttBse  1879 — 1880.  Anhang.  Yerkauf  von  Getreide  auf  den  bayerischen  Schrannen, 
Yictualienpreise  L  und  H.  Quartal  1881. 

Jahresberichte  der  Handels-  und  Gewerbekammern  in  Wflrttem- 
berg  für  das  Jahr  1880.  Herausgegeben  von  der  kön.  Centralstelle  für  €towerbe  und 
Handel.  Stuttgart  1881. 

Statistik  des  Hamburgischen  Staates.  Bearbeitet  vom  statistischen 
Bureau  der  Deputation  für  directe  Steuern.  Heft  XI.  Hamburg  1881.  Hauptergebnisse  der 
Hamburgischeo  Gewerbestatistik  von  1875  verglichen  mit  den  Ergebnissen  in  mehreren 
deutschen  Städten.  Auswanderung  nach  transatlantiBchen  Ländern  1880.  Ernte-Erträge  1880. 
Yolkszählung  vom  1.  December  1880,  1.  Theil.  Bewegung  der  Bevölkerung  im  Jahre  1880. 
Ergebnisse  der  acht  Sparcassen  im  Hamburgischen  Gebiet  1878—1880.  Wirksamkeit  der 
Allgemeinen  und  der  St.  Pauli-Armenanstalt  bis  1880. 

Tabellarische  Üebersichten  des  Hamburgischen  Handels  im 
Jahre  1880,  zusammengestellt  von  dem  handelsstatistischen  Bureau.  Hamburg  1881.  Handels- 
und Schifbhrtsverkehr  1846—1880.  I.  Schiffahrt.  A)  Seeschiffahrt.  B.  Flussschiffahrt, 
n.  Waarenverkehr.  A)  Einfuhr.  B)  Ausfuhr.  III.  Üebersichten  verschiedenen  Inhalts :  A)  See- 
versicherungen. B)  Betriebsresnltate  der  in  Hamburg  mflndenden  Eisenbahnen.  0.  Auswanderer- 
Beförderung.  D)  Banken,  Wechsel  und  Geldverkehr. 

Ltlbeckisohe  Yerordnungen  und  Bekanntmachungen  1814—1875. 
Läbeck  1881. 
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Abhandlungen. 
Der  Einflnss  des  Agios  anf  die  Preise. 

Von  Dr.  B61a  Pöldes  (Weisz)  in  Badapest. 

Im  4.  Jahrgang  der  „Statistischen  Monatsohrift^  yeröffentUctite  ich  eiue 
Untersnohang  über  den  Einfluss  des  Agios  auf  den  AnsseubandeL  Ich 
habe  seitdem  meine  Untersnchnngen  über  die  Bedentang  des  Agios  fortgesetzt  und 
will  es  yersnchen,  im  Folgenden  meine  Besnltate  bezüglich  des  Einflaases  dea  Agios 
auf  die  Preise  mitcntheilen.^) 

Vorerst  jedoch  einige  einleitende  Bemerkungen.  Die  Unten nchuiig  eocialer 
Erscheinungen  ist  mit  vielen  Schwierigkeiten  verbunden.')  Die  meisten  EracheintiDgeii 
sind  nämlich  das  Product  mehrerer  Factoren^  die  sich  schwer  isoliren  laBaen,  deren 
Wirkungen  also  auch  nur  schwer  auf  die  einzelnen  Factoren  rück  bezogen  werden 
kSnnen.  Und  unter  den  wirthschaftlichen  Erscheinungen  zeigen  wieder  nicbt  viele 
eine  grössere  Complexität  als  die  Preise,  welche  das  Resultat  oft  aebr  zahlreicher, 
auf  Angebot  und  Nachfrage,  überhaupt  auf  den  Markt  wirkenden  Factoren  sind. 
Kaum  die  Vereinigung  eines  möglichst  umfassenden  Materiales,  zahlreieber  Daten 
gestattet  da  einigen  Einblick  in  das  complicirte  Grewebe.  Ich  habe  im  Folgenden 
eine  höchst  mühsame  Untersuchung  angestellt,  und  glaube,  da&s  die  Beeuttate 
derselben  nicht  ohne  Interesse  sind.  Freilich  ist  das  Material  zumal  für  Oefiterreioh 
nicht  ganz  tadellos  '),  doch  kommt  es  ja  hier  mehr  auf  den  relativen  Wertb 
der  einzelnen  Daten  gegen  einander,  als  auf  den  abfluten  Wertb  deraelbeit  an, 

Untersuchungen  über  den  Einfluss  des  Agios  auf  die  Preise  wurden  ecbon 
mehrfach  angestellt«  Abgesehen  von  Tooke's  grossem  Werke  wird  dieser  Gt^geTi- 
stand  in  folgenden  Schriften  behandelt: 

Forster:    An   essay  im  the  principle  of   commercial   exchaf^^    wüh 
an  mquiry  Mo  the  parUäl  effeäs  of  the  Batik  Besbridum.   London  1804. 

Boyd:  A  letter  to  the  Bight  Honourable  WiUiam  Pitt  on  Ihe  influmcc  of 
(he  stoppage  of  iasues  in  speäe.  London  1811. 

Lauderdale:  The  depredation  of  the  paper  currency  of  Qr&it  BrUmn 
prcved.  London  1812. 


1)  Es  sei  gestattet,  za  bemerken,  dass  ein  Theil  dieser  Studien  von  der  naf  aritchen 
Akademie  der  Wissenschaften  mit  dem  Dorapreise  gekrOnt  wnrde. 

*)  Siehe  Földe8(Wei8z):  Cantelen  bei  Anwendung  der  statistiaehon  Metbade. 
(Stotistische  Monatschrift,  Wien  1881.) 

*)  Die  Redaotion  der  .Statistischen  Monatschrift''  hat  dies  gelegentlich  meiner 
in  der  Monatschrift  im  Jahre  1880  vereffentliohten  Arbeit :  „Ueber  den  Eiadas«  der  Getreide- 
preise  auf  den  Arbeitslohn  etc.*  bemerkt.  Dort  aber,  wo  es  sich  nm  groste  DürohRchniu« 
und  blos  um  die  Charakterisining  gewisser  Tendenzen  handelt,  dürften  sie  verlässli^h 
genug  sein. 

SUtistiMhe  Monateohrift.  1881.  43 
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Dr.  B61&  Földes  (Weisz): 


Noch  sind  hier  zu  nenDen :  W  a  g  n  e  r :  KosBiscbe  Papierwähmng,  H  e  r  t  z  k  a : 
Währung  nnd  Handel,  ganz  besonders  der  ältere  Bericht  der  italioiischen 
Begiernng  über  die  Papiergeld-Circnlation  und  natürlich  der  Report  des  BnllioD- 
Comittes  aus  dem  Jahre  1810.  In  allen  diesen  Schriften  wird  vor  Allem  der 
preissteigernde  £influ88  des  Agios  anerkannt,  den  wir  im  Folgenden  mit  Hilfe 
eines  umfassenden  Materiales  vorerst  nachweisen  wollen. 

Es  stehen  uns  fUr  die  Untersuchung  Daten  über  England,  Nord- Amerika, 
Bussland,  Italien  und  Oesterreich  zu  Grebote.  Das  reichhaltigste  Material  steht  nni 
für  Oesterreich  zur  Yerfügung,  indem  wir  an  der  Hand  der  von  der  k.  k.  stati- 
stischen Central-Commission  veröffentlichten  „Statistischen  Jahrbücher*  die  Gestaltung 
der  Preise  und  Löhne  in  jedem  einzelnen  Landestheil  von  Jahr  zu  Jahr  verfolgen 
können.  Was  ergibt  sich  also  zunächst  aus  diesen  Daten  für  den  Einfluss  des 
Agios  auf  Preise  und  Löhne? 

Hierauf  geben  folgende  Daten  Antwort.  Dieselben  beziehen  sich  auf  die 
Preise  von  Weizen,  Rindfleisch,  Brennholz,  Kartoffeln  und  auf  Arbeitslöhne  uad 
sind  für  die  Decennien  1852—1861  und  1862 — 1871  nach  drei  Gruppen 
zusammengefasst,  nämlich  Jahre  niedrigen,  mittleren  und  hohen  Agios. 
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Dr.  BMa  Feldes  (Weiss): 


Demnaoh  ergibt  sich  folgendes  Besoltai: 
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unter  24  Fällen  zeigt  sieh  in  emem  eine  Inoonsequenz,  sonst  folgte  den 
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Dr.  B^la  Päldes  (Weiss): 


Jahn            1 
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Krain I.  Dec.   0.16        0.16  Mähren 
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Tirol  u.  Vorarlberg.  I. 

II. 
Böhmen I. 

II- 

Also  aaoh  hier  zeigt  sieh  unter  24  Fällen  nnr  ein  Fall,  in  welchem  dem 
Steigen  des  Agios  keine  Preissteigerung  folgte.  Die  Preissteigerang  betrag  im 
Dorohschnitte  10*6  Percente. 
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Dschn. 

4.22 

1870. 

6.18 

Dschn. 

5.90 

1861. 
Dschn. 

4.87 
5.19 

1871. 

Dschn. 

4.81 
4.92 

Wien 


DemDach  ergibt  sich  folgendes  Resultat: 
Jahre 


niedrijcen  hohen 


Nieder-Oesterreich 

(ohne  Wien)  .   . 

Ober-Oesterreich  . 


I. 

n. 

I. 

n. 

I. 
II. 


Dec. 


SAlxbnrg     ....  I.  „ 

Steiermark     ...   I.  „ 

n.  „ 

Kirnten I.  „ 

n.  « 


A^os 


14.26 
13.32 
9.16 
8.10 
10.34 
9.11 
4.55 
6.51 
5.46 
5.71 
3.96 
3.30 


13.68 
14.23 
8.80 
9.48 
10.10 
9.68 
4.54 
7.23 
5.70 
7.29 
4.16 
3.18 


Krain I.  Dec. 

II.  n 

Tirol  u.  Vorarlb.  .   L  ^ 

n.  „ 

Böhmen I.  „ 

n.  , 

Mähren I.  , 

II.  . 

Schlesien     ....   I.  ^ 

n.  „ 

Bukowina  ....     I.  „ 

II.  . 


Jahf« 


tii»(IHgen   tic»h«ii 


AglDS 

4.14 
4,4Ü 
7^1 
8.42 
7.55 
8.61 
7.14 
7.:J7 
6.34 
6.49 
5.90 
4/^2 


4s04 
4.34 
8.05 
8-57 
7.73 
9.70 
7,27 
8.30 
6.55 
6.62 
5.19 
4^92 
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Dr.  B61a  Földes  (Weiss): 


Unter  24  Fällen  ist  demnaoh  nur  in 
dem  Schwanken  dee  Agios  nicht  gefolgt.  Die 
betrog  10*6  Peroente. 

Kartoffeln. 


6   Fällen    der  FrMs  des  Holiet 
dorohBohnittliohe  Preiflsteigermig 


1852 

-1861 

, 

1868- 

-1871 

, 

J  a 

b  r  e 

Ja 

hre 

niedr 

igeu 

mittleren 

A  f  I  OB 

hohen 

niedrigen 

nUtUeren 

hohoi   ^ 

Aic 

Tos 

Wi 

en. 

1853. 

1.37 

1852. 

2.19 

1854. 

2.12 

1863. 

1.76 

1864. 

1.91 

1862. 

1.75 

1856. 

1.65 

1855. 

2J21 

1865. 

1.23 

1866. 

1.51 

1867. 

2.01 

1857. 

1.49 

1859. 

1.59 

1868. 

1.62 

Dschn. 

1.71 

1869. 

1.64 

1858. 

1.76 

1860. 

1.81 

Dschn. 

1.53 

1870. 

ISl 

Dschn. 

156 

1861. 
Dsclu. 

1.90 
1.93 

1871. 
Dseha. 

1.62 
L78 

Ni 

eder-Oe  sterroich. 

1853, 

1.66 

1852. 

1.59 

1854. 

1.82 

1863. 

1.55 

1864. 

1-23 

186»^. 

L26 

1856  . 

1.23 

1855. 

1.70 

1866. 

0.96 

1866. 

1.41 

1867. 

1.74 

1857  . 

1.30 

1859. 

1.29 

1868. 

1.37 

Dschn. 

1.32 

1869. 

L31 

1858. 

1.22 

1860. 

1.50 

Dschn. 

1.29 

1870. 

1.36 

Dschn. 

1.35 

1861. 
Dschn. 

1.66 
1.59 

1871. 
Dschn. 

1.54 
1.44 

Ober-Oei 

iterrei 

eh. 

1853. 

1.45 

1852. 

1.96 

1854. 

2.07 

1863. 

1J29 

1864. 

134 

1862. 

1.49 

1856  . 

1.66 

1855. 

2.03 

1866. 

1.20 

1866. 

1.49 

1867. 

lÄ 

1857. 

1.49 

1859. 

1.57 

1868. 

1.41 

Dschn. 

1.41 

1869. 

1.22 

1858. 

1.38 

1860. 

1.47 

Dschn. 

1.30 

1870. 

1.42 

Dschn. 

1.49 

1861. 
Dschn. 

1.92 
1.81 
Sals 

bnrg. 

1871. 
Dsehn. 

1.67V. 
1.54 

1853. 

2.24 

1852. 

2.15 

1854. 

2.47 

1863. 

1.91 

1864. 

1.83 

1862. 

2.31 

1856. 

1.73 

1855. 

2.17 

1865. 

1.59 

1866. 

1.68 

1867. 

2.16 

1857  . 

1.65 

1859. 

1.81 

1868. 

1.81 

Dschn. 

1.75 

1869. 

IJ60 

1858  . 

1.66 

1860. 

? 

Dschn. 

1.77 

1870. 

1.67 

Dschn. 

1.82 

1861. 
Dschn. 

? 
2.15 
Steiei 

■mark. 

1871. 

1.96 
L92 

1853  . 

2.07 

1852. 

2.15 

1854. 

2.43 

1863. 

1.67 

1864. 

1.64 

1862. 

2.31 

1856  . 

1.89 

1855. 

2.36 

1865. 

1.54 

1866. 

1.82 

1867. 

1.87 

1857  . 

1.80 

1859. 

1.85 

1868. 

1.56 

Dschn. 

1.73 

1869. 

1.52 

1858. 

1.93 

1860. 

2.50 

Dschn. 

1.69 

1870. 

1.80 

Dschn. 

1.92 

1861. 
Dschn. 

2.59 
2.35 
Kftri 

iten. 

1871. 
Dschn. 

2.07 
1.91 

1853. 

1.65 

1852. 

1.59 

1854. 

2.01 

1863. 

0.93 

1864. 

1.02 

1863. 

1.35 

1856  . 

1.36 

1855. 

1.61 

1865. 

0.97 

1866. 

0.99 

1867. 

1.30 

1857  . 

1.37 

1859. 

1.29 

1868. 

1.08 

Dschn. 

1.- 

1869. 

1.12 

1858  . 

1.37 

1860. 

1.47 

Dschn. 

0.99 

1870. 

1.12 

Dschn. 

1.44 

1861. 
Dschn. 

1.53 
1.58 
Kri 

An. 

1871. 
Dschn. 

1.28 
1.28 

1853  . 

2.61 

1852. 

2.50 

1854. 

2.99 

1863. 

1.83 

1864. 

1.91 

1862. 

2.12 

1856  . 

2.07 

1855. 

2.80 

1866. 

1.78 

1866. 

1.72 

1867. 

1.60 

1857  . 

2.01 

1859. 

2.28 

1868. 

1.53 

Dschn. 

1.81 

1869. 

1.48 

1858. 

182  ■ 

1860. 

? 

Dschn. 

1.71 

1870. 

1.81 

Dschn. 

2.12 

1861. 
Dschn. 

? 
2.69 

1871. 
Dschn. 

2.06V, 
1.81 

Tirol  und  1 

Vorarlberg. 

1853  . 

1.87 

1852. 

1.63 

1854. 

2.05 

1863. 

1.61 

1864. 

1.69 

1862. 

1.83 

1856. 

1.56 

1855. 

2.07 

1865. 

1.51 

1866. 



1867. 

1.79 

1857. 

1.52 

1859. 

1.51 

1868. 

1.49 

Dschn. 

1.69 

1869. 

1.29 

1858. 

1.31 

1860. 

1.70 

Dschn. 

1.53 

1870. 

1.75 

Dschn. 

1.56 

1861. 
Dschn. 

2.01 
1.87 

1871. 
Dschn. 

1.35 
1.60 
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537 


1852-1861. 


Jahre 


1868-^1871. 

Jahre 


niedrifen 


mittleren 


hohen 


niedrigen 


mittle  rPD 


hoh«n 


Afioa 
18&3.    1.33     1852.    1.28     18&4 


Böhmen. 


1856.  1.07 

1857.  0.77 

1858.  1.89 
Dsehn.  1.26 


1865. 
1859. 
1860. 
1861 


1.93 
1.61 
1.01 
1.29 
1.28 


DBchn.  1.42 


1863.  0.96 
1865.  0.81 
1868.  1.44 
Dschn.  1.07 


A  gioa 

1864.  0.95  1862.  L- 
1866.  L09  1867,  1.49 
Dschn.  1.02  1869.  L2^ 
1.08 
122 


1870. 
1871 
Dickn*  1.20 


1853. 
1856. 
1857.. 
1858. 
Dschn. 


1853. 
1856. 
1857. 
1858. 
Dschn. 


1853. 
1856. 
1857. 
1858. 
Dschn. 


1.33 
1.40 
0.98 
0.95 
1.16 


1.63 
1.77 
1-07 
1.10 
1.39 


1.02 
1.35 
1.36 
0.82 
1.14 


1852.  1.52 


1852.  1.65 


1852.  0.09 


1854. 
1855. 
1859. 
1860. 
1861. 
Dschn. 

1854. 
1855. 
1859. 
1860. 
1861. 
Dschn. 

1854. 
1855. 
1859. 
1860. 
1861. 
Dschn. 


Mähren. 


1.94 
1.93 
1.07 

? 

? 
1.65 

Schlesien. 


1863. 
1865. 
1868. 
Dschn. 


2.22 
2.64 
1.26 
1.17 
1.76 
1.81 
Bukowina. 


1863. 
1865. 
1868. 
Dschn. 


0.98 
0.83 
1.30 
1.04 


1.02 
0.87 
0.99 
0.96 


0.09 
0.14 
007 
0.08 
0.11 
0.09 


1863. 
1865. 
1868. 
Dschn. 


0.11 
0.09 
0.15 
0.11 


Demnach  ergibt 


Wien 


Dec. 


I. 

n.   . 

I.      n 
H.     „ 

I.      n 

n.   „ 

I.  . 

n.   „ 

Unter  24  Fällen 
einmal  abgewichen. 

1852-1861 

Jahre 


Nieder^Oestereich 

(ohne  Wien) 
Ob^-Oesterreich 

Salsbnrg  .... 

Steiermark  .    .    . 


Kärnten 


sich  folgendes  Besnltat: 

Jahre 
niedrigen  hohen 

Agios 
1.56 
1.53 
1.35 
1.29 
1.49 
1.30 
1.82 
1.77 
1.92 
1.59 
1.4i 
0.99 

hat  hier 


1.93 
1.78 
1.59 
1.44 
1.81 
1.54 
2.15 
1.92 
2.35 
1.91 
1.58 
1.28 


1864.    1.33     1862.  0J5 

1866.    LOS     1867.  L45 

Dschn.   117     1869.  115 

1870.  M6 

1871  .  I.IO 

Dflchn.  l.ia 


1864.    1.37     186Ü.  1.24 

1866.    L-     1867.  1.20 

Dschn,   1.18     1869.  104 

1870,  147 

1871.  L54 
Dschn.  L29 

1864.   010     1862,  0.12 

1866.   040     1867,  012 

Dsehn.    040     1869.  047 

1870.  048 

1871  .  0.18 

Dschn.  0.15 


Jehr« 


öJedripEim    haben 


Krain 

Tirol  n.  Vorarlb. 
Böhmen  .... 
Mähren  .... 
Schlesien     .    .    . 


I.  Dec. 

n.  „ 

IL  . 

I  n 

n.  „ 

I-  » 

IL  . 

IL  . 


Bukowina  ....    I. 


Agios 

242 

1.71 
1.56 
L53 
i26 
1.07 
116 
1-04 
1.39 
0.96 
114 
0.79 


2.69 

1.81 
1.87 
L60 
1.42 
L20 
1.65 
146 
1.81 
1.29 
0.85 
0.87 


die  Preisbewegung   von    der    des  Agios   anr 


Arbeitslöhne. 


1862-1871 

Jahre 


niederen 


mittleren 
A  gl  0  s 


hohen 


niederen 


mitüereo 


bübop 


Wie  n. 


ÄgT 


1853.    0.70     1852.   0.70     1854.  0.70 

1856.    0.79                            1855.  0.79 

1857  ,    0.79                            1859  .  1.— 

1858.    0.79                           1860.  1.— 

Dtcbn.   0.77                           1861.  1.-- 

Dschn.  0.89 


1863.  l.~  1864.  1.-- 

1865.  1.—  1866.  1.- 

1868.  1.—  Dschn.  1.- 

Dschn.  1. — 


1862- 

1867 

1869. 

1870, 

1871 


L- 
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Dr.  Bäk  F&ld«s  (Weiia): 


1868 

-1861 

• 

IStiS- 

-1871 

• 

im 

bre 

Ja 

hre 

■jicdHgen 

Pilttloren 

hoben 

DiedriKBü 

mittleren 

hches 

A| 

eIo* 

Agio« 

Ni 

cder^Oesterreich. 

1853. 

0.62 

1862. 

0.61 

1854. 

0.61 

1863. 

0.73 

1864. 

0.70 

1862. 

0.75 

1656. 

0.66 

1856. 

0.65 

1865. 

0.70 

1866. 

0.69 

1S67. 

0.85 

1857. 

0.67 

1659. 

0.70 

1863. 

0.79 

Dücha. 

0.69 

1869. 

0,85 

1868. 

0.66 

1860. 

0.73 

Dacho. 

0.74 

1870. 

0,87 

Dacbo. 

0.65 

1861. 
Daclm. 

0.77 
0.69 

1871. 
IlacihB, 

1.09 
0J8 

Obor-0«i 

iterreich. 

1853. 

0.63 

1852. 

0.63 

1854. 

0.74 

1863. 

0.71 

1S64. 

0.71 

1862. 

0.71 

1856. 

0.63 

1865. 

0.63 

1865  . 

0.7  t 

18ti6. 

0.72 

1867 . 

0.73 

1857. 

0.63 

1859. 

0.63 

1868. 

0.73 

Dschn. 

0.71 

1669. 

0.72 

1858. 

0.58 

1860. 

066 

Dschn 

0.71 

1870. 

0.72 

Dacbn. 

0.68 

1861. 
Dachn. 

0.71 
0.67 

SaUl 

barR. 

1971. 
Dschn. 

0.83 
0.74 

1853. 

0.58 

1852. 

0.54 

1854. 

0.58 

1863. 

0.81 

1864. 

0.82 

1862. 

0-82 

1866. 

0.67 

1855  . 

0.65 

1863. 

0.86 

1866. 

0.70 

1867. 

0-74 

1857. 

0.61 

1859. 

0.63 

1868. 

0.73 

Dacbn. 

0.76 

1869. 

0.79 

1858. 

0.63 

1860. 

? 

Dschn. 

0.78 

1870. 

0.80 

Dachn. 

0.62 

1861. 
Dachn. 

0.62 
Steiei 

mark. 

1871. 
Dscho. 

0.87'/, 
0.80 

1653. 

0.58 

1852. 

0.54 

1854. 

0.68 

1863. 

0.60 

1864. 

0.64 

1862. 

0.56 

1856. 

0.54 

1855. 

0.60 

1865. 

0.62 

1866. 

0.ri0 

1867  . 

0.7a 

1857. 

0.66 

1859. 

0.62 

1868. 

0.66 

Dschn. 

0.62 

1869. 

0.71 

1868. 

0.61 

1860. 

0.64 

Dschn. 

0.63 

1870. 

0.76 

Dachn. 

0.60 

1861. 
Diclu. 

0.89 

C.66    ; 

Käri 

1  tnn, 

1871  . 
Dschn. 

0.87 
0.71 

1853. 

0.61 

1852. 

0.54 

1854. 

0.58 

1863. 

0.66 

1864. 

0.6fi 

1862. 

0.66 

1856. 

0.68 

1655. 

0.61 

1865. 

0.64 

1866. 

0.65 

1867. 

0.66 

1867. 

0.63 

1859. 

0.56 

1868. 

0.66 

Dschn. 

0.65 

1869. 

0.70 

1868. 

0.61 

1860. 

0.67 

Dschn. 

0.65 

1870. 

0.70 

DmIui. 

0.60 

1861. 
Dschu. 

0.65 
0.61 

Kr 

iin. 

1871. 
Dachn. 

0,81 

0,70 

1853. 

0.18 

1852. 

0.14 

1854. 

0.14 

1863. 

0.19 

1864. 

0.18 

1868. 

0.19 

1856. 

0.15 

1855. 

0.15 

1865. 

0.16 

1866. 

0.16 

1867  . 

0.16 

1857. 

0.15 

1869. 

0.17'/, 

1868. 

0,20 

Dachn, 

0.17 

1S69. 

020 

1858. 

0.16 

1860. 

? 

Dschn. 

0.18 

1870. 

0.22 

Dmlm. 

0.16 

1861. 
Daclw. 

? 
0.15 

1871. 
Dschn. 

OJäl',', 
0,18 

Tirol  und  \ 

^orftrlberg. 

1653. 

0.72 

1852. 

0.72 

1854. 

0.72 

1863. 

0.86 

1854. 

0.88 

1862. 

0.84 

1856. 

0.68 

1855  . 

068 

1865. 

0.88 

1866. 

0.87 

1867. 

0.83 

1867. 

0.70 

1859. 

0.33 

186S. 

0.76 

Dtchn. 

0.87 

1869. 

0.80 

1868. 

0.68 

1860. 

0.83 

Dsohn. 

0.81 

1870. 

0.90 

Swhn. 

0.70 

1861. 
Dschn. 

0.80 
0.67 

sah 

men. 

1871. 
Dschn. 

0.87 
0.85 

1853. 

0.46 

1652. 

0.42 

1854. 

0.46 

1663. 

0.52 

1864. 

0.52 

1862. 

0.49 

1856. 

0.46 

1855. 

0.46 

1865. 

0.50 

1866. 

0.66 

1867. 

0.68 

1857. 

0.47 

1859. 

0.47 

1868. 

0.58 

Dachn. 

0.59 

1P69. 

0.56 

1858. 

0.46 

1660. 

0.49 

Dschn. 

0.53 

1870. 

a62 

Dschu. 

0.46 

1861. 
Dicfan. 

0.52 

0.46 

1871. 
Dschn. 

0.95 
0.66 
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1868- 

-1861 

• 

1862-1871 

• 

J« 

hre 

Jahre 

niedrl 

Igen 

mitt 
Ag 

leren 

hohen 

niedrigen 

mittleren 

hohen 

r». 

A  gl  0  ■ 

H&h 

ren. 

1853. 

0.37 

1852. 

0.35 

1854. 

0.39 

1863.   0.39 

1864.   0.39 

18ß!;i  . 

0.38 

1856. 

0.40 

1855. 

0.40 

1865.   0.40 

1866.   0.40 

18Ö7. 

0.42 

1857. 

0.39 

1859. 

039 

1868.   0.46 

Dschn.  0.39 

1869. 

0.&2 

1858. 

0.38 

1860. 

? 

Dscktt.  0.42 

1870. 

0.57 

Oaelui. 

0.38 

1861. 
Dschn. 

? 
0.39 

1871  . 

Dschn. 

0.61 
0.50 

Schlesien. 

1853. 

0.33 

1852. 

0.32 

1854. 

? 

1863.  0.38 

1864.   0.38 

1862. 

0.41 

1856. 

0.34 

1855. 

0.46 

1865.   0.38 

1866.   0.39 

1867. 

0.42 

1857. 

0.34 

1859. 

0.38 

1868.   0.50 

Dachn.  0.38 

1869. 

0.54 

1858. 

0.33 

1860. 

0.39 

Dschn.  0.42 

1870  . 

0.60 

Osclu. 

0-33V 

1 

1861. 
Dachn. 

0.38 
0.40 

1871  . 
Dachn. 

0.67 
0.63 

Bukowina. 

1853. 

0.37 

1852. 

0.44 

1854. 

a39 

1863.    0.46 

1864.    0.47 

1862. 

0.47 

1856. 

0.42 

1855. 

0.42 

1865.    0.41 

1866.   0.35 

1867. 

0.38 

1857. 

0.48 

1859. 

0.45 

1868.    0.48 

Dschn.  0.41 

1869. 

0.51 

1858. 

0.45 

1860. 

0.47 

Dschn.   0.45 

1870. 

0.64 

Osdks. 

0.41 

1861. 
Dschn. 

0.60 
0.45 

1871. 
Dachn. 

0.57 

0.51 

Demnaoh  ergibt 

sich  als  Besulta 

t: 

Jahre 

J«.hr« 

nifdrigeD  bohen 

ntedrifCBn   bohen 

Agi 

ies 

Ag(Oi 

Wien  . 

•      •      • 

.   .   I. 

Dec. 

o.7r 

a89 

Krain.   .   . 

.    .    .    I.  Dec. 

0.63 

0.60 

II. 

n 

1.— 

1.— 

u.    » 

0.62 

0.66 

Nieder-Oeiteneieh    I. 

n 

0.65 

069 

Tirol  n.  Vorarlb.  .  I.     , 

0.70 

067 

(ohne  Wien)     U 

n 

074 

088 

n.    , 

0.84 

085 

Obar-Oeaterreich    .  I. 

» 

0.62 

0.67 

Böhmen  .   . 

.  .  .  I   „ 

0.46 

0.48 

II. 

n 

0.71 

074 

11.      n 

0.53 

0.66 

Sklnbnrg     .   . 

.   .  1. 

n 

0.62 

0.62 

Mähren  .    .    . 

.    .     l„ 

0.38 

0.39 

11. 

n 

0.78 

0.80 

"•      » 

0.42 

0.50 

Steiermark  .   . 

.   .  I. 

n 

0.60 

0.66 

Schlesien    . 

•    .    •    I.      » 

0.33 

0.40 

II. 

n 

0.63 

0.71 

11-      » 

0.39 

0.53 

Kärnten  .   .    . 

.   .  I. 

n 

0.60 

0.61 

Bukowina  . 

.    .    .    I.       , 

0.41 

0.45 

U. 

» 

0.65 

0.70 

11.       n 

0.45 

0.51 

Nor  in  zwei  Fällen  blieb  also  der  Arbeitslohn  von  der  Bewegung  dei 
Agios  anberührt. 

Fassen  wir  das  Resultat  dieser  Daten  zusammen,  so  ergibt  sieb  uns 
Folgendes : 

Der  Arbeitslohn  stieg  in  Folge  hohen  Agios  durchschnittlich  um    7'7  Pemenie 

Brennholz  »     »      „  »  „  „  „    106 

Rindfleisch  »      »       »  »  «  „  n    107 

Kartoffel  n        »         „  n  n  n  «     16*9 

W«i»«a  n       n        n  n  n  „  n     18*7  „ 

Der  Preis  aller  dieser  Waaren  wurde  also  vom  Agio  beeinfluast,  am 
wenigsten  aber  der  Arbeitslohn. 

Somit  würde  sich  nach  diesen  Daten  der  preissteigemde  Einfluss  des 
Agios  zur  Gtenüge  oonstatiren  lassen.  Zu  einer  tiefer  gehenden  Betrachtung  sind 
sie  jedoch  kaum  geeignet,  weil  ja  —  wie  oben  bemerkt  —  die  zur  CoDatatirung 
und  zur  genauen  Controlirung  des  Einflusses  des  Agios  auf  die  Preise  nStbigen 
Daten  für  kein  einziges  Land  zu  Gebote  stehen.  Wir  müssen  uns  alao  mit  den 
allerallgemeinsten  Resultaten,  wie  wir  sie  hier  constatirten,  begnügen. 

Wir  geben  nun  in  Kurzem  noch  einige  Daten  bezüglich  der  obru- 
erwähnten  Länder: 


/ 
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Dt.  Böla  Földes  (Weiss): 


Waaren 


Kurland  (nach  Yatfs). 

Mittelpreiae 


Pottasche 
Bntter  .  , 
Spiritus  . 
Lein  .  .  . 
Hanf  .  .  . 
Eisen  .  .  , 
BanmÖl  .  . 
Fischthran . 
Leinsamen  . 
Kiee 


1786—1798 

27s.  bis  Öls. 

64  s.  bis  658. 
38.  8 d.  bis  4s. 

41 8.  bis  43  s. 

278.  bis  298. 
141.  bis  141.5d. 

41  L  bis  421. 

20L  bis  221. 

36  s.  bis  42  s. 

36  8.  bis  65  s. 


Seide 228.6d.  bis  248.6d. 

ErdOl 16  8.  bis  17  8. 

ünsohlitt 438.  bis  448. 

Hols 40  8.  bis  45  8. 

Weilen 34  s.  bis  48  s. 

WoUe 28.3d.  bis  28.6d. 

Spedell  für  Weizen  gestalteten  sich  die  Preise  wie  folgt: 

Weisen  (Quart). 


1808—1811 

41  8.  bis  45  8. 
958.  bis  1078. 
8  8. 6  d.  bis  10  8. 
85  8.  bis  88  s. 
698.  bis  71 8. 
151.10  s.  bis  19  L 
67  L  bis  711. 
33  L  bis  35  L 
66  8.  bis  708. 
438.  bis  928. 
23  s.  bis  37  8. 
758.  bis  77s. 
1408.  bis  150  s. 
58s.  bis  96s. 
35  8.  bis  378. 
3s.lOd.  bU  68.6d. 


Jahre  hohen  Agios 


Jahre  niederen  Agios 


1801  ...  . 

1809  ...  . 

1810  .   .    .  . 

1811  .   .   .  . 

1812  .    .   .  . 
1313  .   .   .  . 

1814  .   .   .  . 

1815  .   .   .  . 

1816  .   .   .  . 
Durchschnitt 


119-6 
97-4 

106-5 
95*3 

126-6 

109-9 
74-4 
65-7 
78-6 


970 


1802  ...  . 

1803  ...  . 

1804  ...  . 

1805  .   .   .  . 

1806  ...  . 

1807  ...  . 

1808  ...  . 

1817  .   .   .  . 

1818  .  .   .  . 

1819  .   .  .  . 
Durchschnitt 


69-1 
581 
62-3 
89-9 
79-1 
75-4 
81-4 
%-l 
86-3 
74-6 


77-5 


Also  bei  höherem  Agio  auch  höhere  Preise. 

Vereinigte  Staaten  yon  Nord-America  (nach  Hock). 
1.  Einfuhrartikel. 


1861 
Gold 

D.    C. 

IM* 

im 

18S4 

SteUtnniic  mI 

IM«           18SS 

t  IWl 

P 

a   p~  i    e 

r 

ISM 

D.     C. 

D.     C. 

D.     C 

P 

e  r  0  «  n  t  • 

Bmintwein ....  6*lloii 

5  60 

6  10 

8  — 

16- 

8-9 

42^ 

194-6 

Kaffee,  Java  .   .   .    Pfd. 

-   19 

-  26V. 

-34V. 

—  69 

39-6 

81-6 

2106 

MdaBse,  Caba    .   .      , 

-   19 

-  26 

-  36 

105 

31-6 

89-5 

462-6 

Zucker,  MnscoTado       , 

—     7 

—    8 

-  lOV. 

-23V, 

14-3 

50O 

235-7 

Thee  (Joung  hyton)       „ 

—  41 

-  66'/. 

-  62V, 

140 

37-8 

281 

2416 

Wein,  Madeira  .   .  Galion 

4  25 

425 

425 

8  — 





8M 

Sals,  Liverpool .   .    Ctr. 

—  92 

1  16 

1  47V. 

4  75 

25-5 

595 

4IXtl 

Durclitcluiitt .  .   . 

26-3 

68-6 

2608 

Es  stieg  also  seit  Einftthrong  des  minderwerthigen  Papiergeldes  der  Fkeis 
der  Waaren  bis  1864  durchBchnittlieh  am  260-8  Peroente. 


2.  Producte  der  Sftdstaaten. 


18S8 


Gotton  (middliing) 
Melasse  .... 
Zucker     .... 

Beis 

Tabak,  Kentucky 
Terpentin  .  .  . 
Han 


Pfd. 


1868 


1864  Steigerung  seit  1861 


a  p^i   e   r 


1884 


D.     C. 

D.    c: 

P  e  r  o  e  a  t  • 

—  67 

1  78 

131-8 

204-5 

709-1 

-  47V. 

176 



11-8 

170« 

-11 

-24 

21-4 

571 

242-9 

-    7 

-  16 

265 

16-7 

166-7 

-  17 

-40 

40K) 

70O 

3000 

2  52V, 

342 

78-8 

94-2 

163-5 

34  5 

44  — 

166-7 

475-0 

633-3 

Durchschnitt. 775      132^3     ^i5^ 
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Es  stieg  also  seit  EinfiihniDg  des  minderwerthigen  Piplergeldes  der  Preis 
der  Waaren  bis  1864  dnröhsohnittlioh  um  340*9  Peroente. 

Italien. 
(Die  Preise  des  Jahres  1865,  wo  noek  kein  Agio,  =  1  ^eset^t). 
Weisen      Maie        Beie        Brod        Wein        Oel       BindflfliBcJi    Katbflejseh 

1866.  .  .1^  114  1-03  112  107  110  0  96  0  96 

1867.  .  .    1-4Ö  1-3Ö  1-06  127  113  1-36  0  95  093 

1868.  .  .    1-47  1-22  106  130  1-08  1*33  101  0-98 

1869.  .  .    111  0-82  0-96  115  109  114  0  97  1^3 

1870.  .  .    1-22  0-93  095  118  096  116  M3  113 
1871  ..  .    1-36  1-49  105  124  091  096  1  10  11^ 

1872.  .   .    1-42       1-66        122       136        120       1*01  M7  1*28 

1873.  .  .    1-60       1-50       1-25       157       177       0*97  129  139 

In  den  Jahren  des  Agios  also  zumeist  höhere  Preise. 

Biuuland: 

Weixenpreise. 

Jahre  hohen  Agios  Jahre  niederen  Agfog 

1854.   ....  72  s.    5d;  1851.   .   .   .   .  38».  b  d. 

1855 74  s.   8  d.  1852 40  f.  9  d. 

1858 44  s.    8  d.  1853 53  s,  3  d. 

1859 42  a  — d.  1856 69  a.  2  d. 

1860 53  8.   3  d.  1857.   .   .   .  .  56«.  4d, 

1861 ^■-    H*  Durchschnitt    .    51a.    9  d. 

1862 ....   .    55  s.   5d. 

Durchschnitt    .    56  s.    9  d. 

Also  bei  hohem  Agio  auch  höhere  Preise.  —  Neuere  Daten  enthält 
Rooea :  La  droölamne  manetaria  ed  ü  oorso  foreoso  m  Btism. 

Welche  weiteren  Bemerkungen  lassen  sich  nun  über  den  Hinfinas  dea 
Agios  auf  die  Preise  machen?  Wir  wollen  dies  in  Kurzem  veranohen. 

Der  Preis  eines  Gutes  ist  das  Resultat  der  Yergleichang  des  betreffenden 
Gutes  mit  jenem  Werthgute,  welches  die  Function  des  allgememen  TaaBcbgates 
erfüllt.  Dieses  Tauschgut  muss  die  Eigenschaft  möglichster  Beständigkeit  das 
Werthes  besitzen,  eine  Eigenschaft,  welche  ganz  vorzugsweise  bei  den  Edel- 
metallen gefunden  wird.  Wird  nun  ein  mit  Agio  behaftetes  Papiergeld  als  Werth^ 
messer  und  Tauschgut  in  den  Verkehr  eingeführt,  so  geht  damit  vor  Allem  die 
Sicherheit  der  Preismessung  verloren.  Die  Preise  werden  schwanken,  werden  dem 
Auf-  und  Absteigen  des  Agios  nothwendigerweise  folgen  und  werden  gldicbzeitig 
zumeist  ebe  steigende  Tendenz  gegenüber  dem  minderwerthigen  Taosobgut 
bekunden.  Die  Preisbestimmung  wird  unsicher,  da  der  ADtasaatab  eio  stets 
wechselnder  ist.  Das  Schwanken  im  Werthe  des  Geldgutea  macht  jede  Be- 
reobnung  für  die  Znkonft  unmöglich;  die  ganze  Wirthsohaft  gewinnt  einen 
aleatorischen  Charakter.  Die  wirthschaftliche  Cultur  besteht  aber  eben  daris,  daaa 
sie  die  Wirthschaft  zu  einer  grossen  Gemeinaufgabe  macht,  deren  glUckliohe 
Lösung  auch  eine  Continuität  der  Verhältnisse  zur  Voraussetzung  hat.  Wenn 
wir  daher  diese  Continuität  gefährden,  dann  versetzen  wir  die  Wirthschaft  auf 
schwankenden  Grund,  und  so  wie  auf  einem  Territorium,  das  hän£g  von  Erdbeben 
heimgesucht  wird,  ein  bedeutenderes  Culturleben  sich  nicht  zu  entwickeln  vermag, 
so  auch  nicht  auf  der  Basis  eines  Geldverkehres,  die  steten  Oscillationen  aus- 
gesetzt ist. 

Das  Schwanken  des  Agios  wird  von  einem  Schwanken  der  Pt^iee 
begleitet  Es  erschwert  die  Festsetzung  der  Preise,  sowie  ttberhanpt  die  wirthachaft- 
liche  Computation,  ruft  Beibungen  hervor  und  greift  oft  störend  in  ProdnctioD 
und  Consumtion  ein.  Die  Ungerechtigkeit,  die  sich  hieraus  ergibt,  liegt  nameutlich 
darin,  dass  die  Preise  nicht  immer  rasch  genug  und  genau  genug  dem  Agio  iblgeii 
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können,  weil  sich  hier  oft  mannigüacbe  Widerstände  geltend  mschen.  Ohne  den 
ans  letzterem  umstand  sich  ergebenden  Missstand  würde  das  Schwanken  des  Agios 
wohl  eine  Unbequemlichkeit  verarsachen,  aber  eigentlich  keine  üngerechti^eit 
hervorrufen.  Die  Preisgestaltung  kann  aber  eben  nicht  immer  genau  dem  Agio 
folgen.  Der  Preis  vieler  Leistungen  wird  für  Iftngere  Zeit  vorher  bestimmt;  die 
Waarenspeoulation  femer  kann  das  Agio  nur  als  einen  jener  vielen  Factoren  in 
Betracht  ziehen,  welche  den  Preis  be^iflussen,  und  darum  demselben  nidit  alln 
viel  Gewicht  beilegen,  denn  würde  sie  sich  nach  diesem  Factor  richten^  sie 
mttsste  zu  einem  blossen  Spiel  ausarten. 

Die  Preissteigerung  in  Folge  des  Agios  lässt  sich  namentlich  auf  folgende 
Ursachen  zurttckfUhren.  Die  Preise  müssen  in  der  Begel  höher  angesetzt  werden, 
weil  der  Werth  des  neuen  ümlaufsmittels  ein  geringerer  ist,  dann  fsmer,  wol 
jeder  in  dem  höheren  Preise  eine  Prämie  gegen  ein  etwaiges  weiteres  Sinken  des 
Gteldes  sucht.  Wie  bemerkt,  werden  die  Preise  auch  deshalb  oft  steigen,  weil  die 
Production  sich  verschlechtert  in  Folge  der  die  ganze  Wirthschaft  ergreifenden 
grösseren  Insolidität.  Die  Abrundung  der  Preise  im  Eleinverkehr  wird  oft  eine 
weitere  Preissteigerung  zur  Folge  haben.  Gkgen  diese  Preissteigerung  kann  nv 
die  Einschränkung  des  Consums  in  Folge  der  geringeren  Zahlungsfähigkeity  namentiiidi 
d,er  von  stehenden  Bezügen  lebenden  Classen,  in  einzelnen  Fällen  ein  Correetiv 
bilden.  Dabei  muss  noch  auf  Folgendes  aufinerksam  gemacht  werden.  Bei  Ausgabe 
eines  mit  Agio  behafteten  Papiergeldes  tritt  oft  eine  Preissteigerung,  wohl  nor 
vorübergehend,  aus  dem  Grunde  ein,  weil  der  Staat  mit  Hilfe  des  neuen  Greld- 
zeichens  grössere  Einkäufe  macht  Oft  wird  die  Ausgabe  des  Papiergeldes  als  ein 
Zuwachs  an  Reichthum  betrachtet;  es  tritt  dann  auch  von  Seite  des  Publikumi 
eine  grössere  Nachfrage  nach  Gütern  aller  Art  und  damit  eine  Preissteigerung 
ein.  Sowie  der  Kranke,  dessen  Lebenskräfte  durch  eine  Injeotion  gesteigert,  zi 
grösserer  Eraftaufwendung  befähigt  scheint,  so  auch  die  Yolkswirthschaft,  der 
das  Papiergeld  einen  so  verhängnissvollen  Impuls  gibt  — ^  in  beiden  Fällen  tritt 
dann  nach  der  grösseren  Rraftanstrengung  eine  nur  umso  grössere  Entkraftong 
ein.  Die  Steigerung  der  Preise  in  Folge  der  mit  der  Papierausgabe  verbundenen 
grösseren  Nachfrage  findet  ihr  Bemedium  oder  wenigstens  einige  Abschwächung  oft 
in  dem  umstände,  dass  in  Folge  der  Papierausgabe  auch  eine  Yermehrung  des 
Angebotes  an  Waaren  eintritt,  da  das  durch  das  Papier  aus  dem  Ye^ehr 
gedrängte  Edelmetall  nach  dem  Ausland  wandert  und  dort  gegen  Waaren  umge- 
setzt wird. 

Dies  im  Allgemeinen  die  Wirkung  des  Agios  auf  die  Preise.  Es  ist 
selbstverständlich,  dass  sich  jedoch  im  Detail  vielfache  Modificationen  ergeben. 
Anders  werden  sich  die  Preise  gestalten  in  der  Zeit  der  Einführung  des  minder- 
werthigen  Papiergeldes,  anders  dann,  wenn  einmal  die  ganze  Wirthschaft  sich 
dem  Agio  accommodirt  hat  und  dasselbe  nur  geringe  Schwankungen  zeigt,  anders 
endlich,  wenn  das  Papiergeld  wieder  auf  die  Erzbasis  zurückgeführt  wird.  Am  tief- 
greifendsten sind  natürlich  die  Wirkungen  des  Agios  in  der  ersten  Zeit,  bis  äA 
Angebot  und  Nachfrage  und  überhaupt  Productions-  und  Marktverhältnisse  dem- 
selben accommodiren.  Später,  und  namentlich,  wenn  die  Schwankungen  des  Agios 
geringer  werden,  wenn  der  Yerkehr  an  das  Papiergeld  gewöhnt  ist,  werden  die 
Preise  sich  regelmässiger  gestalten.  Erst  dann  tritt  wieder  eine  grössere  Störung 
der  Preisgestaltung  ein,  wenn  an  die  Herstellung  der  Yaluta  gegangen  wird,  ein 
Process,  der  wieder  viele  Interessen  berührt  und  oft  schädigt,  wie  ja  auch  Genta 
sagte,  dass  die  gefährlichste  Phase  mit  der  Wiederherstellung  der  Yaluta  beginnt. 
Hier  verdient  namentlich  der  Fall  Berücksichtigung,  dass  die  Besserung  der  Yaluta 
nicht  immer  einen  entsprechenden  Preisfall  verursacht,  sondern  die  Consumenten 
oft  noch  lange  genöthigt  sind,  höhere  Preise  zu  zahlen.  Dies  war  der  Fall,  wie 
Nebenius  erzählt,  im  Anfange  des  Jahrhunderts  nach  den  französischen  Siiegett, 
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als  das  Agio  wohl  fiel,  die  Preise  aber  unverändert  blieben.  Wir  sehen  hieraus 
auch,  dass  neben  der  ünyerletzlichkeit  des  Eigenthums  das  sociale  Wohl  keine 
höhere  Garantie  hat,  ah  das  Heiligthum  des  Geldes. 

Es  ist  auch  eine  mehr&oh  durch  statistische  Daten  bewiesene  Thatsache, 
dass  die  Preise  jener  Waaren ,  welche  im  Einfuhr-  oder  Ausfahrhandel  eine  Rolle 
spielen,  also  überhaupt  die  Stapelgüter  und  die  Preise  im  grossen  Verkehre 
rascher  der  Bewegung  des  Agios  folgen,  als  die  Waaren  im  Eleinverkehre  und 
im  Binnenverkehre. 

Die  Wirkung  des  Agios  zeigt  auch  einige  Verschiedenheit  der  Localität 
nach.  Am  raschesten  folgen  dem  Schwanken  des  Agios  die  Preise  an  jenen  Orten, 
welche  Verkehrsmittelpunkte  sind,  oder  tlberhanpt  mit  diesen  durch  gute  Communi- 
oationsmittel  in  Verbindung  stehen;  weniger  rasch  folgen  jene  Orte,  welche  abseits 
der  Verkehrswege  liegen.  Darum  ist  es  auch  möglich,  dass  yorttbergehende  Agio- 
schwankungen an  diesen  Orten  gar  nicht  gefühlt  werden,  die  ja  überhaupt  eine 
geringere  wirthschaftliche  Sensibilität  besitzen.  Wie  die  Veryollkommnung  des 
Transportwesens  auch  das  Wirkungsfeld  des  Agios  erweitert,  hat  neuerdings  mit 
Hinsicht  auf  Russland  Rocca  in  seiner  eingehenden  Studie  über  die  russische 
Valuta  nachgewiesen.  Auch  den  Umstand  bekräftigt  Rocca  ^  dass  die  Einwirkung 
des  Agios  auf  die  Preise  im  Anfange  eine  andere  Tendenz  zeigt,  als  wenn  einmal 
die  Papiergeldwirthschaft  sich  vollständig  eingenistet  hat. 

Auch  die  Accommodations-Fähigkeit  der  Waaren,  respective  von  Nachfrage 
und  Angebot  derselben,  wird  eine  Modification  in  der  Wirkung  des  Agios  ver- 
ursachen, wie  dies  namentlich  von  Fauch  er  nachgewiesen  wurde.  Jene  Waaren 
nämlich,  deren  Accommodations-Fähigkeit  eine  grosse  ist,  wo  also  eine  Preissteigerung 
allsogleich  Prodoction  und  Consumtion  influenoirt,  werden  auch  den  Schwankungen 
des  Agios  rascher  folgen ,  die  anderen  Waaren  hingegen  langsamer.  Diese 
Eigenschaft  ist  übrigens  mehr  Eigenschaft  des  Bedürfnisses,  welches  mittelst  der 
betreffenden  Waaren  befriedigt  wird,  und  der  Production  der  betreffenden  Waaren. 
Je  elastischer  das  Bedürfniss,  je  rascher  es  sich  contrahiren  und  ausdehnen  kann, 
je  elastischer  femer  die  Production  der  Waare,  derart  dass  dieselbe  gleichfalls  unter 
gegebenen  Umständen  ausgedehnt  oder  eingeschränkt  werden  kann,  desto  weniger 
Reibungen  werden  vorkommen,  desto  gleichmässiger  folgt  die  Preisbildung  dem 
Schwanken  des  Agios.  Fehlt  aber  diese  Elasticität^  dann  ist  auch  die  Accom- 
modations-Fähigkeit eine  geringere,  die  Incongruenzen  werden  zahlreicher,  die  Nach- 
theile und  Verluste  werden  also  grösser.  Femer  machen  wir  auf  Folgendes 
aufmerksam:  1.  Je  weniger  Schwankungen  der  Preis  einer  Waare  ausgesetzt  ist, 
desto  empfindlicher  ist  sie  gegenüber  der  Einwirkung  des  Agios,  während  bei 
Waaren,  die  auch  sonst  fortwährenden  Schwankungen  unterliegen,  das  Agio 
sich  weniger  störend  geltend  macht.  2.  Das  Agio  wird  sich  femer  empfindlicher 
geltend  machen  bei  Waaren  mit  geringem  Werthe,  weil  hier  schon  die  Ab- 
rundung  der  Preise  eine  kleine  Preissteigerung  verursachen  wird.  3.  Jene 
Waaren,  welche  im  Laufe  der  Zeit  im  Preise  conseqnent  sinken,  werden  gleichfalls 
den  Einfluss  des  Agios  stärker  fühlen.  4.  Es  muss  femer  darauf  aufmerksam 
gemacht  werden^  dass  Waaren,  welche  gewöhnlich  mit  grossem  Gewinne  verkauft 
werden,  dem  Agio  gegenüber  oft  unempfindlich  bleiben.  5.  Weniger  einpfiadlich 
werden  sich  auch  solche  Waaren  oder  Geschäftszweige  dem  Agio  gegenüber  ver- 
halten, in  welchen  die  Baarzahlung  üblich  ist,  während  dort,  wo  Kauf  und 
Verkauf  auf  Credit  geschieht  und  namentlich  auf  langen  Credit,  sowie  endUeh  6.  im 
Kreise  der  Speculation,  der  Einfluss  des  Agios  auch  stärker  sein  wird. 

Wir  erinnem  daran,  dass  die  Preisschwankung  —  wie  schon  Wagner 
nachwies  —  verschieden  ist  bei  Waaren  der  Einfuhr  und  Ausfuhr  und  sokhen, 
welche  im  Inlande  producirt  und  daselbst  auch  consumirt  werden.  Jene  Einlohr 
artikel    namentlich,    welche    unbedingt    im    Auslande    gekauft    werd^^u    mi 
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werden  der  Bewegung  des  Agios  am  rasehesten  folgen.  An  dieser  Beweguig 
nehmen  dann,  wenn  die  betreffenden  Artikel  Bohprodnete,  HalbSeibnkate  oder 
HüfiBtoffe  sind,  alle  jene  Artikel  Theü,  in  deren  Prodnotion  jene  eintreten,  tener 
jene  Handelszweige,  welohe  jene  Artikel  in  Verkehr  setzen,  die  gleichfalls  g^gen 
das  Schwanken  des  Agios  eine  Prämie  snchen.  Dasselbe  gilt  auch  fttr  zahlreJohe 
vom  Ausland  importirte  (Kapitalien.  Bei  jenen  Einfahrartikeln,  welohe  anoh  ia 
Inlande  prodndrt  werden  können,  geschieht  es  oft,  dass  die  Preissteigemng  keine 
dem  Agio  entsprechende  ist,  and  dann  gewinnt  die  inländische  FJrodaotioD  der 
ausländischen  gegenüber  einen  Schatz,  welcher  die  Frodootion  oft  in  fidsdie 
Biohtang  treibt.  Dies  geschieht  in  jenem  Falle,  wenn  das  Agio  steigt;  ftUt 
dagegen  das  Agio,  so  kann  wieder  das  entgegengesetzte  Verhalten  der  PreiBe 
dem  Aaslande  eine  Einfahrsprämie  bieten.  Die  entgegengesetzten  ErscheinangSB 
treten  bei  den  Artikeln  der  Aasfdhr  ein.  Wenn  das  Inland  betreffii  Prodaoüon 
dieser  Artikel  ein  Monopol  besitzt,  dann  wird  der  Preis  das  Agio  ganz  znm 
Aosdrack  bringen  und  das  Inland  mag  dann  sogar  eine  Extrarente  vom  AoBlaade 
beziehen.  Bei  den  übrigen  Waaren  wird  die  Preissteigerang  je  nach  den  Ver- 
hältnissen  von  Angebot  and  Nachfrage  verschieden  sein.  Je  grösser  die  Preis- 
Steigerang,  desto  mehr  wird  sie  als  Aasfahrprämie  wirken,  welche  eventaell  den 
Nachtheil  haben  kann,  gewissen  Prodnctionszweigmi  einen  vorübergehenden  Impolf 
zu  geben,  wie  dies  in  mehreren  Ländern  wirklich  der  Fall.  So  in  Bassland,  wie 
dies  neuerdings  Bocca  nachweist;  auch  in  Ungarn  hat  das  Agio  der  50-^r  Jahre 
gewiss  zu  der  Ausdehnung  der  Weizenproduction  beigetragen.  Die  inländiaehw 
Artikel  folgen  dem  Agio  viel  langsamer ;  am  raschesten  jene,  bei  deren  Produotioa 
das  umlaufende  Capital  eine  grössere  Bolle  spielt,  weniger  die  mit  viel  stehenden 
Capital  producirten;  am  langsamsten  steigen  in  der  Begel  die  Arbeitslöhne. 

Hiermit  haben  wir  die  wichtigsten  Fälle  bezüglich  des  Einflusses  des 
Agios  auf  die  Preise  erörtert.  Das  Besultat  zeigt  uns,  dass  das  Agio  als  ein 
preisbestimmender  oder  vielmehr  störender  Factor  in  Wirksamkeit  tritt,  eine  der 
Oeldwerth-Oscillation  entsprechende  Schwankung  und  eine  der  Geldentwerthnig 
entsprechende  Erhöhung  der  Preise  verursacht,  eine  Erhöhung,  welche  aber  nadi 
Ort,  Zeit  und  WaarengattuDgen  höchst  verschieden  ist.  Die  Einführung  von  im 
Werthe  schwankendem  Papiergeld  versetzt  die  Werthmessung  von  der  festen  Basii 
des  Edelmetallverkehrs  auf  eine  schwankende  Oberfläche^  welche  von  grösseren 
Schöpfungen  häufig  zurückschreckt,  welche  den  Staat  jenes  Fortschrittes  beraubt,  der 
mit  der  Einführung  eines  constanten  Werthmaasses  verbunden  ist.  Diese  Wirkungen 
werden  wohl  häufig  durch  den  Selbstheilungsprocess  der  Wirthschaffc  abgeschwäeht, 
sowie  auch  dadurch,  dass  das  Bedürfhiss  nach  einem  sicheren  Werthmaassstab  oft 
znr  Nichtberücksichtigung  der  Schwankungen  in  dem  Werthe  des  Geldzeidie&s 
führt.  Auch  ist  natürlich  im  Auge  zu  behalten,  dass  der  Einfluss  des  Agios  auf 
die  Preise  oft  ein  verschwindender  ist,  gegenüber  jenen  zahlreichen^  die  Preise  in 
viel  stärkerem  Grade  influencirenden  Potenzen ;  dass  aber  immerhin  dem  Agio  ein 
Einflass  aaf  die  Preise  nicht  abzusprechen  ist,  ist  in  dieser  Untersuchung  vielleieht 
zur  Genüge  nachgewiesen  worden,  und  zwar  ein  Einfluss,  welcher  die  regelmässige 
Gestaltung  der  Preise  stört.  Welche  Bedeutung  aber  diese  Störung  hat,  ist  zu 
vielfach  schon  bewiesen  worden,  als  dass  dieselbe  einer  weiteren  Erörterung  bedarl 
Sagt  ja  schon  Montesquieu:  „Le  n6goce  par  lui-mSme  est  tr^  inoertain; 
c'est  un  grand  mal  d'ajouter  une  nouvelle  incertitude  ä  oelle  quiest  fond6  sur  la 
nature  des  choses.** 


Schiffs-  und  Waarenverkelir  auf  der  oberen  Donau 

in  den  Jahren  1850—1880. 

Von  Dr.  J.  Windeier. 

In  dem  Augenblioke,  wo  die  vielfach  erörterte  und  wiederholt  urgirte 
Frage  der  Donan-Begulirang  von  der  Ispermilndnng  abwärts  bis  zur  nieder-österreichisch- 
nngarischen  Landesgrenze  bei  Theben  neuerdings  in  das  Stadium  officieller  Ver- 
handlangen getreten  ist,  dürften  wohl  einige  orientirende  Daten  über  den  Verkehr 
auf  dieser  Wasserstrasse  nicht  unerwünscht  sein. 

Wir  sprechen  absichtlich  nur  von  „einigen  orientirenden  Daten"  ;  denn 
eine  vollständige  Statistik  des  durch  die  Donau  vermittelten  Schiffs-  und  Waaren- 
verkehrs  lässt  sich  leider  nicht  erbringen;  einmal  schon  deshalb  nicht,  weil  man 
es  bei  einer  dem  freien  Verkehre  überlassenen  Wasserstrasse  nicht  mit  Einem  Fracht- 
filhrer  —  wie  bei  einer  Bahn  —  sondern  mit  einer  ungezählten  und  uncontrolir- 
baren  Zahl  von  Frachtern  zu  thun  hat;  sodann  aber  auch  aus  dem  Grande^  weil 
sieh  der  durch  eine  Wasserstrasse  vermittelte  Güterverkehr  nicht  innerhalb  einer 
bestimmten  Zahl  von  Stationen  abwickelt,  sondern  sich  auf  eine  Eetto  von  grösseren 
und  kleineren  Lade-  und  Landungsplätzen  vertheilt,  die  sich  mehr  oder  minder, 
mitunter  auch  ganz  und  gar  jeder  Controle  entziehen. 

In  Folge  dessen  musste  man  sich  von  jeher  und  allerwärts  damit  begnügen, 
den  Umfang  des  Schiffs-  und  Waaren Verkehrs  an  einzelnen  grösseren  Landungs- 
platzen  oder  an  bestimmten  Durchzugspunkten  zu  erheben  und  aus  der 
Zu-  oder  Abnahme  der  Frachtenbewegung  an  diesen  einzelnen  Punkten  auf  die 
Zu-  oder  Abnahme  des  gesammten  Frachtenverkehrs  innerhalb  einer  gewissen 
Stromstrecke  zu  scbliessen.  Solche  mit  dem  erforderlichen  Controls- Apparate  aus- 
gestattete Frhebungspunkte  gibt  es  auf  der  376*4  Kilometer  langen  österreichi- 
schen Donaustrom-Strecke  von  der  Innmündung  abwärts  bis  unterhalb  der  March- 
mttndung  bei  Theben  nicht  mehr  als  vier,  nämlich  Engelhartszell,  Linz-Urfahr,  die 
Stromenge  unterhalb  Grein  («am  Strudl")  und  Wien;  denn  nur  an  diesen  vier 
Punkten  befinden  sich  Organe ;  welche  entweder  aus  fiscalischen  oder  aus  strom- 
polizeilichen Gründen  den  Schiffe-  und  Waarenverkehr  oder  zum  mindesten  doch 
den  Schiffsverkehr  controliren  und  damit  zugleich  Materialien  zu  einer  Statistik 
des  Donauhandels  liefern.  Zu  diesen  vier  genannten  Punkten  kann  man  auch 
noch  die  an  der  österreichischen  Stromstrecke  gelegenen  Landungsplätze  (Stationen) 
für  die  Fahrzeuge  der  k.  k.  privilegirten  ersten  österreichischen  Donau-Dampf- 
sohiffahrts-Gesellschaft  zählen,  weil  der  Schiffs-  und  Waarenverkehr  dieser  Orte, 
wenigstens  soweit  ihn  diese  Gesellschaft  vermittelt,  aoi^ezeichnet  der  amtlichen 
Statistik  mitgetheilt  wird. 

Da  der  Zweck  aller  dieser  Aufzeichnungen  nnd  mit  diesem  auch  die  Art 
und  Weise ,  in  welcher  diese  Aufzeichnungen  an  allen  diesen  Orten  eHblgen  ,  ein 
verschiedener  ist,  so  lässt  sich  erklärlicher  Weise  selbst  aud  allen  diesen  Auf- 
zeichnungen zusammengenommen  noch  kein  vollständiges  und  bocIi  weniger 
ein  einheitliches  Bild  von  den  Verkehrsverhältnissen  auf  der  Donau  gewinnen. 
Immerhin  aber  geben  sie  werthvoUe  Anhaltspunkte  zu  einer  richtigen  Beurth^fUung 
der  Fntwickelung  dieser  Verkehrsverhältnisse  und  darum  wird,  wie  wir  glauben, 
die  nachfolgende  Darstellung  des  von  der  amtlichen  Statistik  im  Laufe  der  Jahre 
über  den  Donauhandel  gesammelten  Ziffemmaterials  gerade  im  gisgenwürtigen 
Angenblicke  nicht  unwillkommen  sein. 

SUtiitUche  Mosatflolirm.  1881.  35  1 
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Dr.  J.  W  i  n  c  k  1  e  r  : 


L  Verkehr  auf  der  Donau  bei  dem  österreiohischen  OrenzsoUamte  Engel' 

hartszell. 

Einer  der  wichtigsten  Punkte  zur  Erhebung  des  SchifOs-  und  Waaren- 
Verkehres  auf  der  oberen  Donau  ist  das  Zollamt  Engelhartszell  an  der  österreiohisdi- 
bayerischen  Grenze,  wo  der  gesammte  durch  Donau,  Inn  und  Salzadi  8tn»nab-, 
wie  stromaufwärts  mit  dem  Inlande  (Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Tirol  und  Vorarl- 
berg), wie  mit  dem  Auslande  (d.  i.  mit  und  über  Deutschland)  vermittelte  Frachten- 
verkehr zur  zollamtlichen  Behandlung  gelangt  und  in  Folge  dessen  auch  genaa 
erhoben  und  aufgezeichnet  wird.  Da  die  statistischen  Nachweisungen  dieses  2iOll- 
amtes  bis  zum  Jahre  1849  zurückreichen,  so  geben  die  nachfolgenden  dreiTabdlen 
eine  retrospective  üebersicht  über  die  Entwickelung  des  Verkehres  auf  der  oberei 
Donau  innerhalb  der  letzten  32  Jahre.  ^) 

üebersicht 

der  Zahl  der  Dampfboote  nnd  Schleppschiffe,  Raderschiffe  und  Flösse,  welche  in  den  Jafarei 

1849 — 1880  das  Grenzzollamt  Engelhartszell  in  der  Thal-  nnd  Bergfahrt  passirten. 


» 

In  der  Tlialfahrt 

In  der  Bergfahrt 

ZoBammen 

Jahr' 

ti|s!  Sä 

j^ 

Dampf-  1 
boote  nndl 
Schlepp-  i 

schiffe    1 

•ort 

st 

1 

s 

dS 

11 

• 

S 

s 

1849  . 

222 

2.979 

501 

3.702 

224 

51 

___ 

275 

446 

3.030 

501i3.977J 

1850  . 

279 

3.147 

648 

4.074 

270 

173 

— 

443 

549 

3.320 

648 

4.517 

1851  . 

270 

3.266 

555 

4.091 

272 

104 

— 

376 

542 

3370 

555 

4.467 

1852  . 

249 

3.410 

644 

4.303 

254 

173 



427 

503 

3.583 

644 

4.730 

1854  . 

1  281 

2.448 

610 

3.239 

274 

106 

— 

380 

555 

2.554 

510 

3.619, 

1855  . 

'  242 

2.655 

572 

3.469 

245 

117 

— 

362 

487 

2.772 

572  3.831 

1856 

!  454 

3.206 

376 

4.036 

447 

79 

— 

526 

901 

3.285 

376  4.562 

1857  . 

!  678 

4.002 

711 

5.391 

579 

4 

— 

583 

U57 

4.006 

7115.974 

1858  . 

619 

3.144 

677 

4.440 

610 

*~~ 

— 

610 

1.229 

3.144 

677  5.Cß0 

1859  . 

447 

2.027 

418 

2.892 

473 



473 

920 

2.027 

418  3.365 

1860  . 

(503 

2.103 

443 

3.149 

932 





932 

1.535 

2.103 

443  4.061 

1861  . 

877 

2004 

411 

3.292 

583 





583 

1.460 

2.004 

41i:3.875 

1862  . 

1  591 

1.877 

398 

2.866 

578 





578 

1.169 

1.877 

o»fo  «S.444t 

1865  . 

''  677 

1.483 

457 

2.617 

676 

_ 



676 

1.353 

1.483 

4573i>93l 

1866  . 

'  602 

1.451 

361 

2.414 

613 



— 

613 

1J815 

1.451 

36113.027 

1867  . 

1 1.117 

1.023 

595 

2.735 

1.116 



— 

1.116 

2.233 

1.023 

595J3.851 

1868  . 

939 

1.715 

740 
1.061 

3.394 

911 





911 

1.850 

1.715 

74014.305 

1869  . 

1  '^14 

1.834 

3.609 

677 



— 

677 

1.391 

1.834 

1.061 

4.286 

1870  . 

833 

1.846 

994 

3.673 

846 





846 

1.679 

1.846 

994 

4.519 

1871  . 

889 

1.902 

1.049 

3.840 

825 





825 

1.714 

1.902 

1.049  46651 

1872  .  • 

605 

1.812 

1.319 

3.736 

583 





583 

1.188 

1812 

1.3194.319 

1873  . 

1  708 

1.603 

1.Ü06 

3.317 

719 





719 

1.427 

1.603 

1006!4036 

1874  . 

1  558 

1.176 

764 

2.498 

539 





539 

1.097 

1.176 

76413037 

1875  . 

784 

988 

630  2.402 

760 



— 

760 

1.544 

988 

630,3.162 

1876  . 

989 

756 

362  2.107 

9P4 



— 

984 

1.973 

756 

362  3.091' 

1877  . 

1.143 

841 

243  2.227 

1.148 





1.148 

2.291 

841 

243 

3.3751 

1878  . 

989 

696 

345 

2.030 

1.002 





1.002 

1.991 

696 

345 

3.032 

1879  . 

1.087 

646 

305 

2.038 

1.096 





1.096 

2.183 

646 

305 

3.134 

1880  . 

1  908 

748 

314 

1.970 

929 



— 

929 

1.837 

748 

314 

2.899 

Wie  sich  aus  der  voranstehenden  üebersicht  ergibt,  wechselt  die  Zahl  der 
die  obere  Donau  bei  Engelhartszell  passirenden  Fahrzeuge  7on  Jahr  zu  Jahr  sowohl 
in  Folge  der  Schwankungen  des  Wasserstandes  als  auch,  u.  zw.  noch  mehr,  in 
Folge  der  Schwankungen  des  Waarenverkehres.  Im  Grossen  und  Ghmzen  aber  ist 
der  Schiffsverkehr  auf  der  oberen  Donau  im  entschiedenen  Biiokgange  begriffen  und 
das  ausschliesslich  auf  Kosten  der  Ruderschiffahrt.  Eine  Bergfahrt  mit  Ruder* 
schiffen  kommt  auf  dieser  Stromstrecke  schon  seit  dem  Jahre  1857,  wo  der  leiste 
„Gegenzug**  Engelhartszell  passirte,  nicht  mehr  vor;    aber  auch  die  Thalfahrt 


>)  Für  die  Jahre  1853.  1863  und  1864  fehlen  die  Daten. 
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mit  Badenchiffen  und  Flössen  hat  Damentlich  anter  dem  Einflösse  des  Krisen- 
jahres 1873  und  der  dorch  dasselbe  inangnrirten  wirtbschaftlichen  Stagnation  sehr 
erheblich  nachgelassen.  Obiger  Tabelle  zufolge  passirten  bei  Engelhartszeli  im 
Quinqaenniam 

1851—1855')  im  Ganzen  21.164  Fahrzenge,  darunter  88  Percente  Raderfahrzeuge 
1856-1860      „         „      23.032         ^  „        76        „ 

1871-1875      „         „      19.219         „  „        64        „ 

1876-1880      „         ,      16.531         „  „        34        , 

Instrnctiyer  noch  als  die  Ziffer  der  jährlich  passirenden  Fahrzeuge  sind 
jedoch  die  in  der  nachfolgenden  Tabelle  zusammengestellten  Nach  Weisungen  des 
Zollamtes  Fngelhartszell  über  den  durch  diese  Fahrzeuge  vermittelten  Frachten- 
▼erkehr,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  das  Holzmaterial  der  Flösse  in  die  Ziffer 
des  transportirten  Bau-  und  Werkholzes  eingerechnet  ist  und  zwar  mit  einem 
durchschnittlichen  Grewicht  von  500  Kilo  per  Kubikmeter. 

üebersicht 
der  Waaremnengen ,  welche  in  den  Jahren  1849—1880  das  Grenzzollamt  Engelhartszeli  in 

der  Thal-  nnd  Bergfahrt  passirten. 


Jahr 


i  1849 
1850 

!  1851 
1852 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 

;  1870 
1871 

1  1872 

'  1873 
1874 
1875 
1876 
1877  I 
1878 
1879 
1880 


In  der  Thalfahrt 


Mit 
Dampf- 
booten 


Mit 

Bader- 

fahr- 

zengen 


Zq- 
Bammen 


In  der  Bergfahrt 


Mit 
Dampf- 
booten 


Mit     I 
Rader*       Zu- 

fahr-    flammen 
aengen  | 


Zusammen 


Mit 
Dampf* 
booten 


Mit 
Ruder- 
fahr- 
zeugen 


Zn- 
sammen 


Metrische       Centner 


4.1341,934.7401,938.874 

5.583  2;4l0.59l'2.416.174 

9.184  2,323.8472.333.031 

17.50612,911.948  2,929.454 

25.0301 1,981.021|2,006.051 

36.528;3,348.52l!3,385.049 

71.016  3,021.339,3,092.355 

I26.598|2.774.62l!2,901.219 

102.858'2.460.431 2.563.289 

76  953i2,123.975|2,200.928 

83.010|2,347.383l2.430.393 

93.942  l,764.775j  1,858.717 

109.556  2,093.39512.202.951 

1,208.543  1.397.180 


188  638 
153.291 
231.528 
320711 
233.565 
174.671 
285.572 


1408.323 
1.610.339 
2,079.563 
2.139.097 
2,130.132 
2,270.844 


148.34i;2,615.553 
87.935  2.030.453 
85.896  1.539.491 
93.264)1,005.713 

110.0951  845.038 


125.003 
105.093 
133.081 
146.177 


644.056 
609.739 
686.991 
702.735 


1,261.614 

1,841.867 

2,400.274 

2,372.662 

2,304.803 

2,556.416 

2,763.894 

2,118.388 

1.625.387 

1,098.977 

955.133 

769.059 

714.a32 

820.072 

848.912 


8.925 
10.692 
12.546 
39.268 
63.053 
12.316 
15.548 
107.142 
56.605 
89.036 
566.045 
497.424 
437.051 
335.984, 
339.487 
816.980 
618.653 
284.327 
484.521 
696.323 
115.5291 
198.635' 
192.590 
395.373 
09.434, 
825.981! 
724278' 
886.938! 
592.92li 


17.909  26.834 
34.202  44.894 
25.834  38.380 
62.460  101.728 
11.373  74.426 
23.151  35.467 


15.367 


30.915 
107.142 
56.605 
89.036 
566.045 
497.424 
437.051 
335.984 
339.487 
1816.980 
618.653 
284.327 
'484.521 
696.323 
115.529 
198.635 
192.590 
395.373 
709.434 
825  981 
724  278 
886.938 
'592.921 


13.05911,952.649 

16.275  i'2,444.793 

21.730  2.349.681 

56.774  2.974.408 

88.083  1,992.394 

48.84413,371.672 

86.564!3,036.706 

2,33.740  2,774.621 

159.463  2,460.131 

165.989  2,123.975 

649.055  2.347.3S:^ 

591.366  1,764.775 


546.607 
524.622 
4^2.778 
1,048.508 
939.364 
517.893 


2,093.395 
1,208.543 
1,108.3:^:^ 
1,610.33^ 
2,079.563 
2.139.097 


659.192'2,130.I3-^ 


981.895 
263.870 
286.570 
278.486 
4^8.637 
819.529 
950.984 
829.371 
1,02^010 

739.098 


2,270.844 

2,615.5ri3 

2,030.453 

1,539.491 

1,005.713 

845.038 

644.056 

609.7^9 

686.991 

702.735 


1.965.708 
2.461.068 
2,371.411 
3.031.182 
2.080.477 
3.440.516 
3,123.270 
3.*iua36l 
Ü,619.894 
2,289.904 
2,996.438' 
2.3&6.141I 
2,640.0021 
1.733.165, 
l,60L101 
2,656.847 
3,Otb.927 
2Mfi  990 
2.789.324 
3.252739 
2,879423 
2,317.023! 
1,817.9771 
1.494  350 
1,664.567 
1.595.040 
1,439.110 
1,707.0101 
1.441.833 


Wie  diese  Ziffern  ersehen  lassen^  sind  die  Scbwankangen  in  der  Menge 
der  Frachten,  welche  die  österreichisch-bayerische  Grenze  passirten,  sehr  erheblich 
und  das  sowohl  bei  der  Thal-  wie  bei  der  Bergfahrt.  Aber  während  die  GrdBse  des 
stromanfw&rts  sich  bewegenden  Güterzages  —  welcher  seit  dem  Jahre  1357  aas* 


*)  Für    die    fehlenden  Daten    des  Jahres  1853    wnrden    jene    des   Jahre« 


genommen. 


35*       ' 
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schliesslich  durch  Dampfbooie  und  Schleppschiffe  vermittelt  wird  —  im  grossen 
Ganzen  in  steter  Zunahme  begriffen  ist,  zeigt  die  Menge  der  stromabwarta  ver- 
schifften Waaren  eine  entschiedene  Tendenz  zur  Abnahme,  welche  sich  namentlidi 
im  Laufe  der  letzten  fünf  Jahre  zu  einem  rapiden  Eückgange  gesteigert  hat.  £a 
gingen  nämlich  obiger  Tabelle  zufolge  über  EngelhartszeU : 

Im  stromab-  nnd  D    a   v    o    n 

Qninqaenniam  stromaufwärts  /--r .    ^  .      "^     .  ^   -  .  ^ 

^1 2^ '  ,  Btromabw&rts        stromanfwftrts 

1850—1855 13,364.654  metr.  Ctr.  977  Perc.  2  3  Parc 

1856-1860 14,037.927     „      „  93*9      „  61      „ 

1866—1870 12,725.189      „      „  80*0     ^  20*0      „ 

1871-1875 11.761.512     „      „  864      „  13-6      „ 

1876-1880 7,847.560     „      „  52*3     „  477      ^ 

Die  Ursachen,  aus  welchen  die  stromabwärts  beforderte  Fracbtenmenge 
fortwährend  abnimmt,  die  stromaufwärts  beförderte  Frachtenmenge  dagegen  — 
trotz  häufiger  und  erheblicher  Schwankungen  in  den  einzelnen  Jahren  —  im  Cranzeo 
genommen  zunimmt,  werden  übrigens  klar,  sobald  man  einen  Blick  auf  die  Haupi- 
frachtgüter  wirft,  welche  trotz  der  Concurrenz  der  Bahnen  der  Donanschiffahrt 
bis  jetzt  verblieben  sind.  Wir  vergleichen  zu  dem  Ende  —  da  es  schon  aus 
Eücksichten  des  Raumes  unmöglich  ist,  die  Daten  aller  Jahre  von  1849  bis  1880 
anzuführen  —  nur  die  vier  Jahre  1850,  1860,  1870  und  1880.  Unter  den 
über  EngelhartszeU  aus  dem  In-  und  Auslande  stromabwärts  verführten 
Frachten  befanden  sich: 


Waarengattnng 


1860 


1860 


1870 


1880 


Metrische    Centner 


!    1,227.015 

867.747 

593.889 

221.500    1 

548.247 

1,015.568 

871.473 

224.990 

282.972 

226 

11.822 

156 

82.153 

85.970 

137.280 

443 

42.9:^8 

51.093 

32.670 

17.680 

33.750 

68.696 

4.946 

12.100 

i        23.215 

93.055 

324.930 

189.895 

!         10.104 

5.293 

523 

303 

'         15.286 

48.250 

69.786 

20.364 

1         12.333 

20.110 

19.755 

279 

10  827 

5.727 

6.408 

aii3 

8.187 

3.039 

16.135 

8.610 

7.186 

8.905 

11.591 

11.022 

6.807 

5.839 

46.728 

5.060 

7.0b7 

7.844 

4.080 

2.244 

6.330 

3.358 

2.510 

2.384 

6.076 

5.106 

14.448 

11.272 

5.733 

— 

— 

— 

3.779 

11.459 

4.608 

5.184 

3.063 

28.148 

44.120 

13.069 

2.523 

9.965 

6.654 

2.303 

2.367 

2.773 

5.156 

5.591 

1.980 

7.619 

5.715 

816 

1.117 

2.443 

11.571 

3.271 

115 

6.244 

9.930 

1.508 

59.014 

66.916 

48075 

8a755 

2,416.174 

2.430.393 

2,304.803 

848.912 

Brennholz 

Bau-  and  Werkholz     .    .    .    . 

Getreide  aller  Art 

Brann-  nnd  Steinkohlen  .    .    . 

Gyps  nnd  Kreide 

Salz 

Kalk  gebr.  nnd  hydraol.     .    . 

Banmwollgarn 

KehlheimePlattenr 

Käse 

Kaffee 

Thonwaaren  (incl.  Ziegel)  .    . 

Holzwaaren 

Steine  aller  Art 

Schmelztiegel 

Maschinen  nnd  Instrumente   . 
Farben  nnd  Farbstoffe    .    .    . 

Tabak 

Gemfise    nnd    frische   Garten- 
gewächse   

Eisen  nnd  Eisenwaaien  .    .    . 

Obst  frisches 

Mineralwässer 

Thooerde    

Schwerspath 

Glas  nnd  Glaswaaren  .    .    .    . 

Verschiedene  andere  Waaren  . 

Zusammen  .    . 


Brennholz,  Bau-  nnd  Werkholz,  dann  gebrannter  nnd  insbesondere  (Knf- 
Steiner)  hydraulischer  Kalk  sind  somit  die  Hauptartikel  der  Donau-Thalfahrt,  auf 
welche  Jahr  für  Jahr  75  bis  81  Percente  der  gesammten  stromabwärts  beförderten 
Frachtenmenge  entfallen.     Unter  den  übrigen  Gegenständen  der  Thalfahrt  sind  die 
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Solenhofer  Steine  (sogenannte  Eehlheimer  Platten),  Salzborger  Gyps,  dann  Farberde, 
Eisen-  und  Holzwaaren,  endlich  Kaffee  und  Salz  gegenwärtig  die  wichtigsten, 
nachdem  Getreide ,  Braun-  und  Steinkohlen ,  Tabak,  dann  (Yorarlberger)  Käse  und 
Baumwollgarn,  welche  ehedem  massenhaft  die  Donaustrasse  benutzten,  sich  andere 
Wege  gesucht  haben.  Da  also  die  Zufuhr  von  Brenn-  und  Baumaterialien  die 
Hauptaufgabe  der  Donauschiffahrt,  insbesondere  der  Euder Schiffahrt  ist,  die  Bau- 
thätigkeit  aber  in  den  letzten  Jahren  abnorm  abgenommen  hat,  der  Bedarf  an 
(bayerischem)  Brennholz  in  Folge  des  Ausbaues  des  österreichischen  Fisenbahnnetzes 
und  der  übermässigen  Concurrenz  der  Kohle  ein  viel  geringerer  als  früher  ist,  so 
ist  auch  der  enorme  Bückgang  in  dem  über  Engelhartszell  stromabwärts  verschifften 
Frachtenquantum  leicht  erklärlich. 

Ganz  andere  Verhältnisse  zeigt  der  stromaufwärts  sich  be wiegend e 
Güterzug,  dessen  Hauptartikel,  wie  die  nachstehende  Tabelle  ersehen  la,Hstj  haupt- 
sächlich Landesproducte  des  Königreiches  Ungarn  und  seiner  Nebenländer  hMmn ; 
nämlich  Zeugholz  (Binderholz),  Knoppem,  Hanf,  Wein,  Schafwolle,  Oei^aEit  und 
Reps,  Mehl  und  Mahlproducte,  gedörrtes  Obst  (Zwetschken)  und  vor  allem  Getreide, 
welches  auf  den  Schleppern  der  Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft  bis  Pasäau, 
seit  neuerer  Zeit  (1873)  auch  den  Inn  entlang  bis  Simbach  geht,  von  wo  an^^  die 
bayerischen  Bahnen  den  weiteren  Transport  übernehmen.  In  allen  jenen  Jähren, 
in  welchen  sich  Oesterreich-Üngam  einer  mehr  als  mittelguten  Ernte  iukI  in  Folge 
dessen  eines  Getreide-Exportes  zu  erfreuen  hat,  schwillt  demnach  auch  der  über 
Engelhartszell  donauaufwärts  sich  bewegende  Güterzug  zu  grösseren  Dimensionen 
,    um    sie    in  exportarmen  Jahren    wieder    zu  verlieren.     AUerdingg    sinkt  die 


an 


Menge  der  stromaufwärts  verschifften  Frachten  selbst  in  solchen  exportarm eu  Jahren 
gegenwärtig  nicht  mehr  unter  100.000  metrische  Centner  herab,  eine  Ziffer,  welche 
bis  zum  Jalire  1860  nur  ausnahmsweise  erreicht  wurde.  Nach  den  Aufzeiehnungen 
des  Zollamtes  Engelhartszell  wurden  über  die  österreichisch  -  bayerisch u  Grenze 
stromaufwärts  verführt: 


Waarengattung 


1860 


1860 


1870 


1B80 


Metrische    Centner 


Getreide  aller  Art 

Wein 

Werk-  und  Fassholz    .... 

Mehl 

Obst,  zubereitet 

Knoppem  und  Lohe     .... 

Kleie 

Schafwolle      

Mineralwässer 

Grafit  

Repa  und  Oelsaat 

Halbseug  aus  Stroh  und  Holz 

Hanf 

Verschiedene  Waaren  •    •    •_• 
Znsammen  .    . 


204 
98 

3 

4.340 

550 

266 
29 

1.300 
38.105 


44.895 


424.596 

605 

6.461 

37.213 

585 

2.899 

397 

3.816 
79.178 

598 
9.697 


566.045 


405.482 

2.831 

19.976 

21.852 

921 

4J210 

7 

10.343 

2 

1.481 

6.021 

2.421 

1.038 

7.936 


484.521 


288.685 

100.757 

73.695 

31.906 

23.264 

in.580 

ab28 

6.489 

4.366 

4.105 

4.037 

2.776 

2.463 

:i2l70 


593.921 


Was  speciell  den  durch  die  Donau  (-DampfschifPahrts-Gesellschaft)  ver- 
mittelten Getreide-£xport  über  die  österreichisch  -  bayerische  Grenze  IdnauB  (nach 
Simbach  und  Passau)  betrifft,  so  belief  sich  derselbe  nach  den  Angaben  des  Zoll- 
amtes zu  Engelhartszell  im  Jahre 


1850  auf         204  metr.  Gentner 
1855    „       2.595      „ 
1860    „   424.596      „ 

1865  „  268.850   „ 

1866  n  242.612   , 


1867  auf  728.245  metr.  Centner 

1868  „  545.420   „ 

1869  „  185.355   „ 

1870  „  405.482   „ 
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1871  mf  597.770  luttr.  Centner  1876  auf  B21.072  metr.  Coituar 

1872  ^     6L852      „  „  1877    „    5i50.880      « 
lö73    n     21.157      „           „  1878    „    354.640      „ 

1874  „      60.0!0      „  „  1879    „    650.814      „  ^ 

1875  „    25L873      „  „  1880    ,    288.685      „  » 

II.  Verkehr  aul  der  Donau  bei  Linz. 
lieber  den  Schiffs-  und  Waaren verkehr  an  den  Do Dau-Landungss teilen  bei 
L]nt  ( D  on  an  brück  e,  bell  ige  Stiege  nnd  ITrfabr)  lieferten  seit  dem  Jahre  1849  die 
k.  k,  Wftsif^ermanth-  und  VerÄehruugBöteuer-Äemter,  in  späterer  Zeit  die  Lätide- 
nnd  V  er  zehr  QD  gast  euer- Pächter  staue  tische  Nacbweisnngeti,  jedoch  nicht  immer  mit 
gleieher  Vollständigkeit,  ADfänglich  Tmrden  alle  an  den  genannten  Landnngs- 
flteUen  aügekommenen  (öflterreicbisnben  nnd  bayerischen)  Dampf  boote  und  Rnder- 
iahrzeage,  sowie  deren  Ladungen  nachge wiesen,  seit  dem  Jahre  1863  jedoch  nnr 
mehr  die  angekommenen  Rnderfahrzenge  und  deren  Ladung.  Da  jedoch  tiber  die 
Tön  den  Fahrzeugen  der  Donau-Dampfschiffahrt B-GeaeUschaft  hier  ein*  und  a-ua- 
gcladenen  Waaren  die  statistischen  Nach  Weisungen  dieser  Gesellschaft  selbst  genaue 
An^kunft  geben,  so  läset  sich  der  durch  die  Donau  vermittelte  Waaren  verkehr  bei 
Linz  ziemlich  vollständig  nachweisen.  Der  e tat] atis eben  Erhebnng  entziehen  sich 
nur  jene  — übrigens  kaum  belangreichen  — ^  Mengen  von  Frachten,  welche  mittelst 
Ruderfahrzeugeu  stromabwärts  gehen  ^  dann  die  Zahl  der  in  Linz  anlegenden  Dampf- 
boote und  Schleppschiffe,  sowie  die  Zahl  aller  von  hier  ans  abgehenden  Fahrzeuge 
jeder  Kategorie.    Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  eine 

Ueli  ersieht 
der  aQ  den  Land nnga^^tellen  bei  Linz  (DoQanbrficke.  heilige  Stiege  nnd  Urfahr)  angekommeDcit 
Fahrzeuge,  dann  der  dtadhst  augekoiDmeoen  (aasgeUdenen)  and  abgefc^Bgenen  (einge  lade  neu) 
Waarenm&ngen  in  den  JahrtiP  1849—1880.  


i 

ZtlU  dir  iiiigiktfinuK-uüu 

J«hr  '1 

Uaiu|.ilboore  u. 

KadiracbiB'e   |  ,,„ 

1 

äcklFjijiW'hinH 

533 

null  KliiMi» 

1849 

8.419 

.-■ 

1850 

568 

7.007 

1852 

667 

8.030 

1853 

604 

6.75(j 

1851 

703 

5.062 

1855 

812 

3.581 

1856 

937 

4.501 

1867 

1.144 

4.330 

•     1858 

1.062 

3.268 

,     1860 

976 

1.540 

1861 

1.037 

1.375 

'     1862 

978 

1       1263 

1864 

568 

662 

1865 

766 

1.073 

'     1866 

847 

933 

1     1867 

1.186 

913 

1868 

1.103 

1.018 

1669 

773 

1870 

883 

1871 

B63 

187ie 

700 

1873 

767 

1874 

848 

1876 

WO 

1876 

545 

1877 

721 

1878 

713 

1879 

487 

1880     j 

513 

Zuftaiumrdin 


ATi»:fiH;o'xjmeTi 


Abgpganeeu    j 


MetriHchB   Centnar 


5.952 

8,697 
7.360 
5.765 
4.393 
5.438 
5.474 
4.33Ü 
2.516 
2.41S 
2.241 
l,23v) 
L8:i9 
L780 
2.099 
2.121 

? 
? 
? 
? 
? 

V 

? 

? 
? 
? 


844.607 
705320 
792.418 
801.931 
732,205 
703,517 
792.595 
1.000.931 
670.807 
565.057 
56L821 
509.857 
508-545 
471.321 
525.930 
474.856 
600-057 
490.180 
461.434 
455.416 
546.790 
402.670 
49L887 
439.508 
333.605 
435.748 
387.967 
359.157 
269.158 


56-026 

79.595 

80.806 

70.088 

77.204 

97,990 

80.092 

88.475 

9^.678 

107.108 

73.715 

36.125 

84-763 

64-523 

110  930 

115.516 

100.4^4 

113.270 

106.423 

104.415 

113.431 

77.289 

57.650 

74.831 

82.940 

103.107 

133.655 

126,195 

139,595 


9U0.633 

784915 
873.224 
ti72.013 
809.4«>9 
80L507 
872.687 
L0S9.406 
763.485 
672  J65 
635.536 
545.^2 
593.308 
535.844 
636,860 
590.372 
700.511 
603.450 
567.857 
559.831 
660.221 
479.959 
549.537 
5R339 
416.545 
538.855 
521.622 
485,352 
40a753 


^'J  För  die  Jabre  1851,  1859  nm]   1863  Milen  die  Nachwtjisünjfeii. 
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Der  daroh  die  Donanschiffahrt  vermittelte  Waarenverkehr  zu  Linz-Ürfahr 
iatf  wie  obige  Ziffern  ersehen  lassen ,  innerhalb  der  letzten  fünfzehn  Jahre  nicht 
unerheblich  zurückgegangen.  Die  Gesammtmenge  der  hier  ein-  nnd  ausgeladenen 
Frachten  bezifferte  sich  im  Quinquennium  1866 — 1870  auf  3,099.050  metrische 
Centner,  im  Quinqaennium  1871 — 1875  dagegen  nur  mehr  auf  2,763,887  metrische 
Centner,  im  Quinquennium  1876 — 1880  endlich  blos  auf  2,472,127  metrisolie 
Centner.  Dieser  nicht  unbedeutende  Ausfall  in  der  Grösse  des  Franhtfn Verkehrs 
vollzog  sich  hauptsächlich  auf  Kosten  der  Ruderschiffahrt,  welche  namentlicb  aeit 
dem  Jahre  1876  an  Bedeutung  für  den  Linzer  Platz  erheblich  eingebtläst  hat  und 
sich  dermalen  nur  noch  auf  die  Zufuhr  von  Brennholz,  Bau-  und  PäuhtereteiDeni 
Kalk,  Yictualien ,  dann  Schlacht-  und  Steohvieh  beschränkt.  Einen  £inbli(rk  in 
das  Yerhältniss  der  Euderschiffahrt  zur  Dampfschiffahrt  an  den  LamieplStzen  zu 
Ürfahr-Linz  gibt  die  nachfolgende  Tabelle,  welche  zugleich  über  die  auf  der 
Donau  —  und  zwar  nahezu  ausschliesslich  mittelst  Fahrzeugen  der  Douau-Dampf- 
schiffahrts- Gesellschaft  —  nach  Linz  zugeführten  Mengen  an  Körnerfrüchten 
Auskunft  giht. 


Jahr 


1850 

1855 

1860 

1861 

1862 

1864. 

1865. 

1866. 

1867. 

1868. 

1869. 

1870. 

1871  . 

1872. 

1873. 

1874. 

1875. 

1876. 

1877. 

1878. 

1879. 

1880. 


Gesammt- Verkehr 

an  deu 

Donan-Landnogs- 

Rt eilen  za 

Linz  -  Urfahr 


Metr.  Ctr. 


784  915 
801507 
672.165 
635.536 
545.982 
593.308 
535.844 
636.860 
590.372 
700.511 
603.450 
567-857 
559.831 
660.221 
479.959 
549.537 
514339 
416.545 
538.855 
521.622 
485.352 
408.753 


DavoQ 
entfielen  anf  die 


Dampf- 
schiffanrt 


Rnder- 
Schiffahrt 


Percent 


9-6 
32-2 
330 
36-8 
370 
45-5 
44-4 
47-3 
50-5 
48-3 
54-6 
58-9 
55-6 
50-8 
40-3 
43-6 
51-8 
77-0 
680 
691 
701 
77-1 


90-4 
67-8 
67-0 
63-2 
630 
54-5 
55-6 
52-7 
49-5 
51-7 
45-4 
411 
444 
49-2 
59-7 
56-4 
48-2 
230 
320 
30-9 
29-9 
22-9 


Au  Köi'uerfriiobtfln 
Vf^r  mitte  Int  Schiffen 
d.  DQu&ü-Daon.fachiff* 

fftbrts-Gei-ellrtchaft 
in  Liaz  lingekomnicin 


Metr.  Ctf. 


50.914 

42.000 

75,390 

83.476 

120.253 

112.718 

105^^76 

liJ5.764 

173.0t>2 

140.038 

133.380 

121K715 

104.360 

77.353 

12ü.(i52 

119.924 

157.2^4 

159.537 

136  949 

117.910 

85.276 


m.  Sohifbverkehr  auf  der  Donau  unterhalb  Grein. 
An  der  Stromenge  unterhalb  Grein,  wo  ehedem  (vor  Sprengung  der 
^HausBtein^-Felsinsel  und  der  granitenen  „Geländerkugeln")  „Wirbel"  und  „Strudel*" 
den  Donausohiffem  mancherlei  Gefahren  bereiteten  und  eben  deshalb  ein  eigenes 
Au/siohtsorgan  für  den  Signalisirungsdienst  und  zur  Einhebung  der  sogenannten 
»Fahnenaussteck-Gebühr**  aufgestellt  war,  befindet  Bich  derzeit  ©in  bautechniBeheg 
Organ,  welches  zugleich  statistische  Aufzeichnungen  über  die  Zahl  (jedoch  nicht 
über  die  Ladung)  der  „den  Strudel"  in  der  Thal-  und  Bergfahrt  paäBirenden  Fahr- 
zeuge führt.  Diese  An£ceichnungen,  welche  für  den  Zeitraum  voü  1856  bi^  1880 
dem  statistisohen  Bureau  mitgetheilt  wurden  nnd  in  der  nachfolgenden  Tabelte 
vollinhaltlich  zusammengestellt  sind,  lassen  in  üeberein Stimmung  mit  den  Angaben 
des  Zollamtes  Fngelhartszell  und  des  Yerzehrungssteuer-Pächters  in  Lini-Ürfabr 
ersehen,  dass  der  Schiffsverkehr  auf  der  Donau  im  Laufe  der  letzten  Jabre  in  sehr 
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erheblichem  Maasee  —  um  ein  gntes  Drittheil  seiner  Höhe  in  den  Jahren  1861  bis  1865 
—  zQiückgegangen  ist    und   zwar    aassohliesslich   auf  Kosten  der  Ruderscliiffahrt. 

Uebersicht 
der  Fahrzeuge,  welche  in  den  Jahren  1858  bis  1880  den  Donaa-Stmdel  bei  Grein  passirten. 


e 

Jahr 

In 

der  Thalf 
Rader 

ahrt  passirten 

StioiOdr 

ifwitrta  pataift'S 

Schlepp*  öcnB* 
achiff« d5r»_ 

Dampf- 
boote 

676 

Schlepp- 
achiire 

424 

schiffe 

Flösse 

Zn- 
sammen 

Djiiüpf-j 

.  1 

»rroBBe  *)  |  kle*no_*)_ 

1858 

646 

3.589 

1.653 

6.888 

574 

436 

193 

1859 

613 

478 

511 

2.973 

1.524 

6.099 

591 

456 

152 

1860 

859 

732 

436 

3.271 

1.919 

7.217 

864 

756 

136 

1861 

727 

591 

346 

3.070 

2.131 

6.865 

738 

576 

177 

1862 

666 

bO'i 

260 

2.921 

2.122 

6.471 

674 

519 

123 

1863 

470 

399 

248 

3.369 

1.863 

6.349 

449 

352 

152   ' 

1864 

483 

364 

294 

2.499 

1.630 

5.270 

468 

372 

152 

1865 

1     564 

419 

253 

2.427 

1.629 

5.292 

554 

379 

144 

1866 

598 

396 

209 

2.525 

1.454 

5.182 

Ö82 

403 

9S 

1867 

740 

630 

219 

2.472 

1.830 

5.891 

737 

624 

101 

1868 

695 

604 

246 

2.448 

2.997 

6.990 

680 

595 

127 

1869 

'     541 

424 

295 

2.537 

2.445 

6.242 

543 

431 

112 

1870 

1     621 

554 

221 

2.483 

2.381 

6.260 

615 

544 

111 

1871 

,     664 

585 

205 

2.124 

2.329 

5.907 

649 

575 

107 

1872 

1     482 

403 

267 

2.279 

2.646 

6.077 

459   . 

3S4 

133 

1873 

1     582 

381 

231 

1.785 

2.560 

5.539 

579 

383 

124 

1874 

,     519 

349 

188 

1.756 

2.258 

5.070 

419 

342 

105 

1875 

502 

480 

179 

1.470 

1.994 

4.625 

494 

481 

84 

1876 

664 

653 

128 

1.265 

1.426 

4.136 

651 

6:9 

89 

1877 

712 

805 

120 

1.340 

1.199 

4.176 

704 

774 

105 

1878 

593 

641 

114 

1.249 

1.284 

3.881 

585 

642 

86 

1879 

1     588 

726 

131 

1.473 

1.257 

4175 

589 

717 

70 

1880 

1     498 

1 

544 

98 

1.286 

1.184 

3.610 

491 

565 

84 

Snmmirt  man  die  Ergebnisse  von  je  fünf  Jahren  und  stellt  man  die  Zahl 
der  Dampfboote  und  Schleppschiffe  der  Zahl  der  Ruderfahrzeuge  (grosse  und  kleine 
Kudersohiffe,  dann  Flösse)  gegeoüber,  so  erhält  man  nachstehende,  die  Entwickelung 
der  Schiffahrtsverhältnisse  auf  der  oberen  Donau  deatlich  charakterisirende  Ziffern. 
Den  Donaustrudel  bei  Grein  passirten  im  Quinquennium : 

In  der  Thalfahrt: 


Fahrsense 
üherhaupt 

Dampf  boote  n. 

Badar- 

SchleppBohiflfe 
8.185 

fehrseue 
25.0^ 

1861-1865.    . 

.    .      30.247 

1866-1870.    . 

.    .      30.565 

5.803 

24.762 

1871-1875  .   . 

.   .      27.218 

4.947 

22.271 

1876—1880.   . 

.   .      19.978 

6.424 

13.554 

In  der  Bergfahrt'): 

1861-1865.   . 

.   .        7.325 

5.081 

2.244  oder  748 

1866—1870.   . 

7.401 

5.754 

1.647    ,    549 

1871-1875.   . 

.   .       6.424 

4.765 

1.659    ,    553 

1876-1880.   . 

.   .       7.698 

6.396 

1.302    ,    434 

In  der 

Thal-  nnd  B 

ergfahrt  zusammen: 

1861-1865.    . 

.    .      37.572 

10.266 

27.306 

1866-1870.   . 

.   .      37.966 

11.557 

26.409 

1871-1875.   . 

.   .     33.642 

9.712 

23.930 

1876-1880.   . 

.   .     27.676 

12.820 

14.856 

*)  Nämlich  Kehlheimer-,  Gamsen-,  Stock-  nnd  Fatterplätten  mit  80  bis  150  Tonnen 
Tragfähigkeit. 

*)  Nämlich  Tiroler-,  Salzbnrger-,  Schwaben-,  Einstell-,  Spitz-  und  Seilplätten. 
Sechserinen,  Siebnerinen,  Tranner,  Trannerl  und  Waidzillen  mit  1  bis  60  Tonnen  Tragfähigkeit! 

')  In  der  Tabelle  der  Strombanleitang  Grein  ist  nicht  die  Zahl  der  stromauf wärts 
(mit  Pferden)  gezogenen  Rnderschiffe,  sondern  nar  die  Zahl  der  .Gegenzfige''  angegeben; 
da  ein  Gegenzng  durchschnittlich  ans  drei  Bnderschiffen  (nebst  Waidzillen)  besteht,  so  ^^«« 
die  Zahl  der  stromaufwärts  gezogenen  Rnderfahrzeuge  leicht  annähernd  berechnet  werden. 
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Demnach  ist  der  Verkehr  der  Dampfboote  und  Schleppschiffe  auf  der 
oberen  Donau  zwischen  Wien  nnd  Linz  seit  dem  Jahre  1861  in  steter  (nur  in 
schlechten  Ernte-  nnd  Getreide-Export-Jahren  unterbrochener)  Zunahme,  der  Verkehr 
in  Buder&hrzeugen  dagegen  sowohl  bei  Thal-  wie  bei  der  Bergfahrt  in  ununter- 
brochenem Btlckgange  begriffen ;  namentlich  ist  die  Zahl  der  Schiffe  im  Vergleich 
zu  jener  der  passirenden  Flösse  in  letzter  Zeit  sehr  gesunken.  Es  passirten  nämlich 
in  der  Thalfahrt 


Groiae 
BndersobiiFe 


Kleine 
Rnderachiife 


Flösse 


Zusammen 


1861-1866  . 
1866-1870 
1871-1875 
1876-1880 


25.062 
24.762 
22.271 
13.554 


1.401  14.286  9.375 

1.190  12.465  11.107 

1.070  9.414  11.787 

591  6.613  6.350 

Von  Interesse  und  fQr  die  Beurtheilung  der  jährlichen  Schiffsfirequenz  einiger- 
maassen  von  Belang  sind  auch  die  von  der  Stromhauleitung  in  Grrein  gesammelten 
Daten  über  den  jährlichen  Beginn  der  Dampfschiffahrt  auf  der  oberen  Donau. 
Die  DampfBchiffahrt  wurde  eröffnet,  d.  b.  das  erste  Dampfboot  passirte  den 
« Strudel  **  im  Jahre 


1868 

am 

25.  März 

1866 

am 

21.  Jänner 

1874 

am 

3.  Mars 

1859 

ff 

8.  Febmar 

1867 

ff 

6.  Febmar 

1875 

ff 

3.  Febmar 

1860 

ft 

15.  Jänner 

1868 

n 

10.  Febmar 

1876 

ff 

3.  Jänner 

1861 

n 

14.  Febmar 

1869 

n 

17.  Febmar 

1877 

ff 

4.  Jänner 

1862 

n 

16.  Febmar 

1870 

)) 

11.  Mars 

1878 

ff 

9.  Febmar 

1863 

n 

28.  Jänner 

1871 

n 

21.  Febmar 

1879 

ff 

16.  Jänner 

1864 

n 

2.  Jänner 

1872 

n 

28.  Febmar 

1880 

ff 

5.  März 

1865 

n 

12.  Mäiz 

1873 

n 

2.  Jänner 

IV.  SehifB^  und  Waarenverkehr  auf  der  Donau  bei  Wien. 

Schon  frühzeitig  sind  aus  fiscalischen  Rttcksichten  —  der  Haft«  oder 
Anländegebtthren  oder  des  ^^Stegrechtes^  wegen,  wie  diese  Abgabe  im  Mittelalter 
biess  —  die  in  Wien  ankommenden  Schiffe  gezählt  und  der  Controle  wegen  wohl 
auch  aufgezeichnet  worden.  Seit  der  Einführung  der  Verzehrungssteuer  (1827) 
ist  nebst  der  Zahl  der  Schiffe  auch  Gattung  und  Menge  der  auf  denselben  ver- 
ladenen  Verzehrungssteuerpflichtigen  Waaren  erhoben  und  das  Ergebmss  der  hierüber 
gemachten  Au&eichnuogen  seit  dem  Jahre  1849  der  amtlichen  Statistik  mitgetheilt 
worden.  Vollständige  und  fortlaufende  Nachweisnngen  über  die  auf  der  Donau  in 
Wien  angekommenen  und  von  da  abgegangenen  Waaren  wurden  jedoch  der 
k.  k.  statistischen  Central-Commission  erst  seit  dem  Jahre  1864  über  Einschreiten 
derselben  geliefert  und  zwar  a)  von  der  Direotion  der  k.  k.  priv.  ersten  öster- 
raichisohen  Donau  -  Dampfschiffahrts  -  Gesellschaft  über  die  von  den  Fahrzeugen 
derselben  an  den  Landungsplätzen  zu  Nussdorf  und  Wien  (Eaisermtthlen  und 
Leopoldstadt)  ein-  nnd  ausgeladenen  Waaren;  h)  von  den  Wasserzoll-  und  Ver- 
zehmngsstener-Aemtem  Nussdorf,  Bossen  und  Leopoldstadt  über  die  mittelst  Buder- 
fahrzeugen  angekommenen  Waaren.  unter  diesen  letzteren  Nachweisungen  waren 
jene  des  Wasserzollamtes  Nussdorf  die  vollständigsten,  weil  die  Aufzeichnungen 
(„Temionen^)  desselben  nicht  nur  über  Zahl  und  Ladung  jener  Schiffe  Auskunft 
gaben,  welche  im  DoDaucanale  anlegten  (und  daher  schon  von  den  WasserzoUämtem 
Bossau  und  Leopoldstadt  nachgewiesen  wurden),  sondern  auch  über  jene  zahlreichen 
Fahrzeuge ,  welche  ausserhalb  des  Verzehrungssteuer  •  Bayons  zu  Nussdorf  (mit 
Eahlenbergerdorf),  dann  nächst  der  Einmündung  des  Kaiserwassers  in  der  Brigittenau, 
bei  den  «Eaisermühlen**  und  ,,am  Spitz **  anlegten  nnd  ihre  Ladung  löschten,  von 
wo  dann  letztere  mittelst  Fuhrwerkes  nach  Wien  gebracht  wurde.  Den  genannten 
Nachweisnngen  zufolge  betrog  die  Menge  der  mittelst  Dampf  booten  und  Bu d  er- 
fahrzeugen  an  den  Landungsplätzen  Nussdorf,  Bossau,  Leopoldstadt,  Kaiser- 
mühlen, Spitz  und  Brigittenau  aus-  und  eingeladenen  Waaren: 
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aosceladene  (ange- 

eingeladene (abge- 

7.n»tiTnjnAT\ 

kommene)  Waaren 
.    .   .  4,986.100' metr.  Ctr. 

gangene) 

waaren 

^ 

1850    . 

301.360  metr.  Ctr. 

5,286.460  ^metr. 

Ctr. 

1852    . 

.   .   .  4.651.740     , 

ft 

372.514 

n 

ff 

5.024.254 

11 

n 

1853    . 

.   .   .  4.746.205     „ 

n 

400.835 

9 

ff 

5,146.040 

» 

B 

1854    . 

.   .   .  5,119.763     „ 

n 

505.620 

n 

ff 

5.625383 

ff 

ff 

1855    . 

.   .   .  4,646.400     „ 

n 

620.642 

» 

ff 

5.267.042 

f> 

ff 

1856    . 

.   .  5.281J248     „ 

n 

623.227 

n 

n 

5,904.476 

ff 

0 

1857    . 

.    .  6,400.632     , 

n 

605.625 

n 

ff 

6.006.257 

» 

ff 

1858    . 

.   .  4,860.747     „ 

n 

609.278 

n 

ff 

5.470.025 

n 

ff 

1864')    . 

.  5,317.694     , 

ff 

464268 

n 

ff 

5.781.962 

» 

• 

1885    . 

.    .  4,889.180     „ 

1} 

389.523 

n 

ff 

5,278.703 

ff 

9 

1866    .   . 

.   .  6,330.411     „ 

n 

692.874 

n 

ff 

6,023.285 

ff 

ff 

1867    .   . 

.   .  5.922.374     , 

n 

704.778 

ft 

0 

5,967.152 

n 

ff 

1868    . 

.   .  6.292.213     , 

n 

887.944 

n 

ff 

7,180.157 

r 

9 

1869    .   . 

.   .  7.313.571     „ 

n 

1,047.980 

» 

ff 

8.361.651 

ff 

ff 

1870    .   . 

.   .  7.164.037     „ 

n 

936.445 

n 

ff 

8,100.482 

n 

» 

1871    .   . 

.   .  6.811.366     , 

>j 

1,080.775 

» 

» 

7,892.141 

» 

1» 

1872    .    . 

.   .  7.607.274     „ 

n 

917.530 

n 

ff 

8,424.804 

ff 

ff 

1873    .   . 

.   .  6,810.925     , 

n 

753.235 

n 

ff 

7,564.160 

V 

ff 

1874   .   . 

.   .  6,684.156     , 

n 

730.658 

n 

ff 

6,314.814 

ff 

» 

Der 

Überwiegende  Theil    dieses  durch 

die  Donau 

vermittelten  I 

iVacl 

Verkehrs  entfiel  aaf  die  schwer  wiegenden,  keine  hohen  Transportkosten  ver- 
tragenden Massengüter,  nämlich  auf  Brennholz,  Holz-  und  Mineralkohlen,  dann  auf 
Baumaterialien  aller  Art,  wie  Bau-  und  Werkholz  (mit  Einschloss  des  Holz- 
materials der  Flösse),  Bausteine,  Ziegel,  gehrannten  und  hydraulischen  £alk,  Sand 
und  Schotter,    Eehlheimer-  und   Pflastersteine.^)     Den  Transport   dieser  schweren 


Massengttter 

vermittelte  fast  ansschliesslioh   die 

Badersohiffahrt. 

Die  Zahl  der  in 

Wien 

angeko 

mmenen 

Baderfahneuge  *>  betrug  im  Jahre 

Plätten  WafdzUlen    FI6ne 

Zasammen 

PUtten  Waidzillen 

F16IW 

Zasammen 

1860. 

9.150 

7.430 

1.093 

17.673 

1866. 

6.485 

4.877 

1.S75 

12.737 

1862. 

9.392 

7.044 

1.179 

17.615 

1867. 

7J201 

6.873 

1.643 

16.717 

1853. 

9.108 

6.519 

1.167 

16.794 

1868. 

7.948 

7.821 

1.809 

17.578 

1864. 

8.725 

6013 

1.071 

15.809 

1869. 

8.063 

7.900 

2.060 

18.013 

1855. 

8.255 

5.804 

983 

16.042 

1870. 

6.808 

6.545 

2.236 

15.589 

1856. 

8.658 

6.607 

1.268 

16.633 

1871. 

6.320 

7.306 

2.238 

15.864 

1857. 

a234 

6.269 

1.274 

15.777 

1872. 

8.059 

7.269 

2.495 

17.823 

1858. 

7.546 

6.131 

1.339 

15.016 

1873. 

6.113 

5.885 

2.069 

14.067 

1864. 

a049 

4.869 

1.411 

14.329 

1874. 

4.085 

5.342 

1.743 

11.770 

18t)5. 

6.100 

4.615 

1.604 

12219 

Seit  der  Yollendung  der  Donauregulirung  hei  Wien  hat  das  Wassenoll- 
amt  Nussdorf  seine  frühere  Function  als  Stromaufsichtshehörde  eingestellt  und 
wurden  die  von  demselben  geführten  Nach  Weisungen  („Ternionen*)  über  den 
Verkehr  der  RuderschifiGährt  an  sämmtlichen  Landungsplätzen  bei  Wien  aufgelassen. 
Damit  aber  ist  die  Möglichkeit  eine  vollständige  Statistik  des  Wiener  Denan- 
handeis  zu  geben  geschwunden.  Die  amtliche  Statistik  kann  an  der  Hand  der  ihr 
seit  dem  Jahre  1875  zu  Gebote  stehenden  Behelfe  in  dieser  Beziehung  nnr 
Nachricht  geben: 

1.  über  die  Menge  der  mittelst  Fahrzeugen  der  k.  k.  priv.  Donau-Dampf- 
schiffahrts-Gesellschaft; in  Nussdorf,  am  Praterquai  und  im  Donauo&nale 
(Leopoldstadt)  ein-  und  ausgeladenen,  (abgegangenen  und  angekommenen) 
Waaren,  dann 


^)  Für  die  Jahre  1859  bis  inclasive  1863  fehlen  die  Nachweisongen. 

^)  Specielle  ziffermässige  Angaben  über  die  Menge  der  in  Wien  per  Schiff  ange- 
kommenen und  von  da  abgegangenen  Mengen  von  Brenn-  und  Banmaterialien ,  Yictualien, 
Qetreide  and  sonstigen  „Kanfmannsgütern"  findet  man  in  den  Hittheilangea  ans  dem 
Gebiete  der  SUtistik,  17.  Jahrgang,  4.  Heft,  S.  48—49  and  in  der  „Statistischen  Monatschrift', 
Jahrgang  1876,  S.  12  ff. 

^)  Die  Zahl  der  angekommenen  und  abgegangenen  Dampfboote  und  Schleppschiffe 
wurde  nnr  an  einzelnen  Landungsplätzen  aufgezeichnet,  ebenso  die  Zahl  der  abgegangenen 
Enderfahrzenge. 
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2.  über    die     im     DoDaucanale    angekommenen    Ruderfahrzenge    und    deren 
Ladungen,  nnd  endlich 

3.  über  die  von  Wien  (fast  ausnahmslos  leer)  abgegangenen  Enderfahrzenge. 

Der  Naohweisong  entziehen  sich  daher  —  neben  der  Zahl  der  in  Wien 
ankommenden  und  abgehenden  Dampfboote  und  Schleppschiffe,  über  welche,  wie 
schon  bemerkt,  aach  vordem  genaue  Nachwdsungen  nicht  zu  erlangen  waren  — 
alle  jene  Frachten,  welche  mittelst  Buderfahrzeugen  nach  Wien  gebracht,  aber 
auBserhalb  des  Yerzehrungssteuer-Kayons  ausgeladen  werden  und  nachträglich  mittelst 
Fuhrwerk  die  Oktroi-Linie  passiren.  Es  sind  daher  auch  die  nachstehend  ange- 
führten Daten  über  den  Schiffs-  und  Waarenverkehr  in  Wien  seit  dem  Jahre 
1875  nicht  vergleichbar  mit  den  zuvor  für  den  Zeitraum  von  1850 — 1874  ange- 
gebenen Daten,  welche  letztere  den  gesammten  Wiener  Donauhandel  umfassen, 
während  jene  nur  einen  Theil  desselben  enthalten;  abgesehen  davon  aber  leiden 
die  seit  dem  Jahre  1875  gelieferten  Nachweisungen  über  den  durch  Ruderfahr- 
zeuge vermittelten  Frachtenverkehr  noch  an  dem  Gebrechen,  dass  die  Menge 
mancher  Waaren  nicht  Jahr  für  Jahr  in  gleicher  Weise,  sondern  bezüglich  einzelner 
Artikel  einmal  nach  Grewicht,  ein  andermal  wieder  nach  dem  Geldwerthe  oder 
nach  der  Stückzahl  oder  nach  dem  Rauminhalte  nachgewiesen  wird,  wodurch  die 
Yergleichung  mit  den  Ergebnissen  der  Vorjahre  erschwert  wird.  Die  nachstehenden 
drei  Tabellen  geben  Auskunft:  1.  über  die  Zahl  der  innerhalb  des  Yerzehrungssteuer- 
Rayons  Wien  seit  dem  Jahre  1875  angekommenen  und  abgegangenen  Ruderfahr- 
zeuge, 2.  über  Grattung  und  Menge  der  mittelst  RuderfiBthneuge  innerhalb  des 
Yerzehrungssteuer-Rayons  angekommenen  Waaren  und  3.  über  die  mittelst  Fahr- 
zeuge der  Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft  in  Wien,  u.  zw.  innerhalb  und 
ausserhalb  des  Yerzehrungssteuer-Rayons  (zu  Nussdorf,  am  Praterquai  und  im 
Donaucanale)  angekommenen  und  abgegangenen  Waaren  (Eotufmannsgüter  und 
Körnerfrüchte). 

1.  Uebersicht 
der  beim  k.  k.  Versehrangssteuer-  und  Wassermauth-Amte  Roisaa  angekommenen  und  abge- 
gangenen Ender&hnenge. 


Jahr 


1875. 
1876. 
1877. 
1878. 
1879. 
1880. 


aofekommeu 


Pi**^*«^  7m^   ^'^•^  ^^^ 


2.859 
2.550 
1.134 
1.078 
778 
772 


1.782 
1.578 
1.833 
1.183 
1.249 
1.268 


1.202 
1.096 
581 
608 
500 
611 


5.828 
5.224 
3.548 
2.869 
2.527 
2.651 


abgegangen 


piattAfi    "Waid-  Znsam- 
Platten    jju^j^      j^^^ 


2.089.  1.414 


1.1 


931 
801 
507 
535 


1.124 
1.828 

909 
1.169 

445 


3.503 
2.947 
2.759 
1.710 
1.676 
980 


OeMoimt- 
Verkehr 


9.331 
8171 
6.307 
4.579 
4203 
3.631 


Die  Zahl  der  angekommenen  Ruderfahrzeuge  ist  somit  seit  dem  Jahre 
1875  auf  weniger  als  die  Hälfte  ihrer  früheren  Höhe  zurückgegangen  und  mit 
dieser  selbstverständlich  auch  die  Menge  der  ausgeladenen  Waaren;  der  grösste 
Theil  der  letzteren  entfällt,  wie  die  nachstehende  TabeUe  entnehmen  lässt,  auf 
Brenn-,  Bau-  und  Werkholz,  auf  Platten-  und  Pflastersteine  nebst  hydraulischem 
Kalk,  dann  auf  Yictualien  aller  Art,  unter  welchen  wieder  Obst,  Krenn,  Kraut 
und  Rüben,  Eier  und  Stechvieh,  die  hauptsächlichsten  sind.  Die  Zufuhr  derselben 
erfolgt  grösstentheils  aus  den  oberhalb  Wien  an  der  Donau  gelegenen  Ortschaften 
mittelst  sogenannter  „Waidzillen^,  kleine  Fahrzeuge  von  durchschnittlich  20  Zoll- 
oentnem  Tragfähigkeit,  welche  nach  Verkauf  der  Ladung  stromaufwärts  gezogen  werden. 
Sogenannte  nEaufsmannsgüter^  werden  dagegen  derzeit  nicht  mehr  so  häufig  wie 
firüher  auf  Ruderfahrzeugen,  sondern  mittelst  Dampfboot  transportirt,  und  es  erklären 
sich  auch  daraus  die  geringen  Quantitäten,  mit  welchen  derartige  Frachtstücke 
in  dem  nachstehenden  Ausweise  des  Yerzehrungssteueramtes  Rossau  figuriren. 
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2.  Ausweis 

über  die    beim    k.  k.  Verzehrnogsstener-  nnd  Wassermantb-Amte   Rossan    mittelst   Bad«^ 

scbiffen    nnd  Flössen   angekommenen    in-  und  ansländiscben  Waarengattungen    nnd   deren 

Mengen  in  den  Jabren  1875— 1880. 


Waarengattnng 


Binbeit 


1876 


1876 


1877 


1878 


1879 


1880 


Alann 

Arsenik 

Asphalt 

BaamwoUgarne  .    .    . 
Banmwollabfalle     .    . 

Bolns 

Brannstein 

Brod 

Brodfrücbte     .    .    .    . 

Butter 

Dachsobiefer   .    .    .    . 
Eisenwaaren    .    .    .    . 

Erd&pfel 

Farben  n.  Farberde  . 
Feuer-,    Scbleif-    und 
Wetzsteine  .... 

Fimiss 

Fiscbe 

Fleiscb 

Fonrnierbolz   .    .    .    . 

Oemttse 

Glas 

Graphit 

öyps 

Hadern 

Hafer 

Heu 

Honig 

Holzkohle 

Holzwaaren  .  .  .  . 
„  im  Werthe  v. 
Hülsenfrüchte     .    .    . 

Käse 

Kalk,  hydraulischer    . 

Kleien 

Knocbenfett    .    .    .    . 

Kreide 

Krenn 

Leder    

Leimleder 

Leinkuchen     .... 

Leinöl 

Lithographie-Steine   . 

Lohe 

Mehl 

Obst,  frisches     .    .    . 
gedörrtes  .   .    . 

Papier 

Pech 

Pfeifenerde     .    .    .    . 
Porcellanerde  .... 

Rüben 

Rüböl 

Salz 

Schmalz 

Schmirgel 

Schmelztiegel  .... 


Küo 


Gulden 
Kilo 

'i  : 


stück 


900 
8.100 
4.000 


7.050 
900 

110.800 
97.250 
64.200 

21X950 

57.750 

254.350 

10.900 

2.000 

350 

66.000 

80.500 

1.000 

7.600 

900 

113.960 
233.300 

4.750 

4.700 

1,085.000 

6.250 

220.550 

250.000 

20.450 

4650 

131.200 

31.800 

118.250 

8.400 

2,487.550 

17.100 

4.250 


655.250 
1.000 

176.750 


600 
1.500 


2.230 
91.900 

8.560 

50.000 

226.155 

37.761 

94.100 
6.800 

300 
3.650 
8.650 
1.865 

8.000 


136750 
10.765 

4.300 

14.300 


51.005 

285.597 

3.600 


160.030 

3.150 

20.200 

6.900 

7iaooo 


6.350 


2,436.100 
350 


2.650 


1.980 

4.500 

1.500 

85.325 


315.000 
292.700 

6.450 
44.296 
30.900 

9.900 


400 


2.250 

600 

35 

112.100 

16.100 

12.550 
100 


71.300 
8.660 
1.030 
1.093 
4480 

139.357 

395.000 

7.500 

1,595.000 

24.900 

2500 
1.2 

40.650 

191.000 

150 

4.274 


2.504 

1.350 

3.300 

70.625 


64.000 
128.706 


64.700 

37.500 

4.250 

100 


400 


143.800 

T7OO 
24.900 

34.000 

2.000 

560 

91.150 

69.000 

5.923 

17.595 
68.376 

234.000 

900 

1,052.500 

300 

1.400 

31.050 

2.317 

380.000 

239.611 

84.000 
600 


3.648 

1.090 

1.200 

58.100 


639.000 
73.680 

117.340 

94.053 

32.900 

1.660 


3.500 


4.500 
900 

130.900 

6.100 
24.950 


65.665 

44aooo 

2.833 


55.594 

106.000 

900 

1,753.800 

1.000 


12.100 

1736 

13a000 

98.817 

720.000 

600 


i.isd 


57.900 


67.000 
60.533| 

84.374 

113.950, 

57300' 

4.750' 

2.4501 


1.600 

126.178J 
1.900! 

69.200 

IJm 
6.000 

803.595 
1030 

41.360 

2180)00 

2.714 

9.1(»l 
79^^01 

44.800 

200 

507.460 

400 


6.600 

2.140 

240.000 

148890 

672.060 

250 
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Waarengattnnf 


Binheit 


1875 


1876 


18V7 


1878 


1879 


1880 


Schwerspath   .... 

Seegras        

Spodinm 

St&rke 

Steinkohlen     .... 

Stroh 

Snmach  (Schmack)  .    . 

Tanfstein 

Teppiche  n.  Kotzen  . 
Thonwaaren  .  .  .  . 
„     im  Werthe  v. 

Thonerde 

Trippel 

Unschlitt  (Stearin)     . 

Vitriol 

Verschiedene  Waaren 
Eiserne  Pflüge  .  .  . 
Eisenbahnräder  .    .    . 

Bier 

Branntwein     .    .    .    . 

Essig 

Obstmost 

Wein 

Weinmost 

Walderde 

Ban-  n.  Werkholz  nm 
Bansand  (einspännige 


Küo 


Bausteine     .    .    . 
Steinmetzarbeiten 


Gülden 
Küo 


Paare 
HekÜ. 


Hektl. 
Gülden 
Führen 
Cüb.-M 


157.600 
25.850 
50.800 

320.000 
5.850 
5.100 

13.350 
129.650 


12.000 
250 


17 
7 

88 

9 

200 

62 

77.800 
1.281 

4.630 
1.734 


104.225 

28.200 

3.150 

1.140 

850 

3.100 


3.900 
48.350 

9.500 

""278 

8.150 

""so 

90 
26 
126 
12 
.  97 
10 

81.000 
900 

395 


135.810 
18.990 

"  56 

42 

30.500 

67.000 
554.600 


Küo         —  56.000 

um  .  Gülden 

Brennholz Cnb.-H 

Mineralwässer     .    .    .   Flasch. 

Felle  und  Häute    .    .     Stttck 

Schwarawälder  Uhren 

Leere  Fässer  .... 

Plattensteine  .... 

Pflastersteine  .... 

Ziegel 

Eier 

Kraut 

Federwüd '„  224  62  201 

Geflügel ,      „  2.166        3.272  800 

Hirsche  und  Rehe     .  |      „  69  107  73 

Hasen „  197  318  640 

Schafe  nnd  Lämmer  .        „  123  148  96 

Kälber i      ^  1.650  97  845 

Schweine |      „  42  35  25 

TJeber  den  Schiffe-  und  Waarenyerkehr  bei  der  Wasserzoll-  ntid  Ter- 
zehrangsstener-Amtsexpositor  Leopoldstadt  sind  der  statistisohen  Central- Com  mieaion 
nur  Daten  bezüglich  der  Jahre  1879  nnd  1880  zugekommen.  Diesen  zufolge  ßind 
daselbst  angekommen 


275.914 
12.200 


85.900 

411.550 
2,030.150 

224 

2.166 

69 

197 

123 

1.650 

42 


127.069 
36.500 

"lOO 

42.800 

589.000 
1,049.300 

62 

3.272 

107 

318 

148 

97 

35 


33.525 
25.826 

21.650 
LOOO 
5.500 
2.989 
3.923 

170.500 

4.800 

300 

1.879 


316 
36 

131 
10 

154 
25 

1,043.400 

108.000 


136.000 


21.675 

7.6 

62.000 


4.341 
840 

2.770 

2.560 
14.613 

712 


7 

32 

133 

8 

126 

10 

420 

1.078.700 

800 
300 


7.345 
24.940 

554 


3.331 


2.600 
2.705 


11.250 

9 

27 

104 

5 

94 

221 

I.6OO; 

663.000 

509 


2.000 

113.283 

24.550 


35.445 
131.000 

701600 

47.900 

261 

1.380 

76 

208 

162 

142 

10 


16.539 
12.260 

43.555 

""500 
7427 


1.420 
500 


4.525 
1L707 

6 
13 
59 

9 
99 

5 

110.000 

2.500 
17 


130.907 

39.615 

328 


18000 
39.200 

560.000! 

27.3801 

5ä' 

1.791' 

20j 

417 

230 

1.3481 

56 


106.909 

i;i950 

17 


51.500 

15  500 

43  600 

649.800 

35,900 

113 

857 

39 

946 

259 

L430 


1879 


1880 


An 


Plätten   .    . 

246 

209 

Waidzillen 

198 

203 

FlOsse    .    . 

3 

5 

Znsammen  Fahrzeuge  .    .        447 

417 

i  Waaren : 

Brennholz  . 

Gnbik-Meter  32.625 

34.699 

Steinkohlen 

Meter-Gentner  33.624 

41.923 

Floss-Bäume 

Stflck              143 

264 
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üeber  die  Zahl  der  an  den  versohiedenen  LandnngspUtsen  bei  Wiea 
jährlich  yericehrenden  Dampfboote  und  Schleppschiffe  werden  keine  Auf- 
zeiohBnngen  gemacht;  dagegen  wird  die  Menge  der  von  denselben  hier  ein*  und 
anegeladenMi  Waaren  nnd  zwar  gesondert  nach  zwei  Gruppen :  „Kanfjnannsgttter' 
nnd  „Körnerfrüchte*',  seit  dem  Jahre  1865  von  Seite  derDirection  der  k.  k.  priv. 
Donan-DampfBchiffahrts-Gesellschaft  dem  statistischen  Bureau  mitgetheilt.  Die  yoe 
Fahrzeugen  der  frtther  zeitweilig  bestandenen  kleineren  Dampfsohiffahrte-Untcr- 
nehmungen  in  Wien  ein-  und  ausgeladenen  Waaren  wurden  von  dem  Yerzehrnnga- 
Steuer-Amte  Leopoldstadt,  jedoch  nicht  gesondert,  sondern  unter  £inem  mit  dem 
durch  Buderfahrzeuge  vermittelten  Waarenverkehre  nachgewiesen.  Ueber  den  vos 
den  Fahrzeugen  der  k.  k.  priv.  Donau-Dampfschiffahrts-G^ellschaft  vermittehea 
Waarenverkehr  an  den  Landungsplätzen  zu  Wien  (£aisermühlen,  jetzt  Praterqaai 
und  Leopoldstadt)  und  zu  Nussdorf  gibt  die  nachstehende  Tabelle  Auskunft. 


Jahr 

Nussdorf 

Wten 

OeMmmt-    ' 
yerkehr  la 
Nnssdorf-WinI 

1 

eingeladen        »nsgalsdea 

elnceladen        ausgeladen 

H  •  t r  1  8 e h e   Cantner 

1865 

1866 

1867 

1868 

1869 

1870 

1871 

1872.       .   .   . 

1873 

1874 

1876 

1876 

1877 

1878 

1879 

1880 

93.633 

131.031 

162.165 

121.310 

94.868 

111540 

159707 

146.366 

82.748 

89.014 

30.638 

13.658 

15.695 

11.865 

11.733 

13.478 

98.331 

153.791 

126.724 

161.642 

157.294 

138.981 

120.465 

388.622 

287.624 

73.291 

41.989 

70.243 

28.239 

23.923 

33.493 

100.042 

345.890 
561.843 
542.613 
766.634 
953.112 
773.433 
921.068 
772.164 
632.409 
686.485 
675.317 
526.999 
666182 
1      762.604 
1      810.778 
i      752.874 

U76.304 
2,023.630 
1.737.751 
1,794.245 
2.227.413 
1,838.993 
1.601.604 
1,601.732 
1,682808 
1,180.109 
1,703.065 
2,210.360 
2,291.976 
2,118.428 
2,706.417 
2.516.856 

1.813.158 

2,870.195 

2,569.2» 

2.843.831 

2,432.687 

2,862^947 

2.802.834 

2.807.884 

2,686.589    i 

1,928.899 

2.350.899 

2,821.260 

3,002092    , 

2,916.810 

3,562.421 

3.383.250    , 

Die  Totalmenge  der  zu  Nussdorf  und  Wien  ein-  und  ausgeladenen  Frachten 
belief  sich  demnach  im  Quinquennium 

1866—1870 auf  14.578.913  metrische  Gentner, 

1871-1875 „    12,576.105        „ 

1876-1880 r>   16,685.833       „ 

wovon  regelmässig  über  70  Percente  auf  die  ausgeladenen  (angekommenen)  Waaren, 
das  üebrige  auf  die  eingeladenen  entfiel.  Auffallend  und  wohl  nur  aus  den  RüA- 
Wirkungen  der  Donauregulirung  auf  die  Betriebsverhältnisse  der  Damp&ehifihhit 
zu  erklären  ist  die  Abnahme  des  Frachtenverkehrs  am  Landungsplatze  zu  Nuss- 
dorf seit  dem  Jahre  1874.  In  den  sieben  Jahren  1867—1873  wurden  daselbst 
2,259.046  Meter-Centner  ein-  und  ausgeladen ,  in  den  sieben  Jahren  1874 — 1880 
dagegen  nur  557.191  Meter-Centner,  d.i.  um  1,701.855  Centner  oder  75  Peroente 
weniger.  Im  Ganzen  genommen  hat  sich  jedoch  der  üm£Emg  des  durch  die  Dampf- 
schiffahrt vermittelten  Güterverkehrs  spedell  auf  den  Landungsplätzen  bei  Wien 
seit  dem  Jahre  1866  nicht  wesentlich  verändert,  wie  ein  Vergleich  der  in  der 
obigen  Tabelle  angegeboien  Ergebnisse  in  den  einzelnen  Geschttftsjahrtn 
ersehen  lässt. 

ungleich  günstiger  stellt  sich  dagegen  das  Ergebniss  für  die  geeammfes 
österreichische  Stromstrecke  heraus;  der  durch  die  Fahrzeuge  der  ersten  Meir. 
Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft    vermittelte   Fraohtenverkehr    an    sämmtlicheo 
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32  Stationen  von  EngelhariBzell  abw&its  bis  Hainbnrg  betrag  nämlich  im 
Qninqnenninm 

1866—1870 18.648.542  Meter-Centner 

1871—1875 17,087.988      „ 

1875-1880 24,181.195      „ 

somit  im  letztverflossenen  QninquenDium  nahezu  am  30  Percente  mehr  als  im 
ersten.  Den  Haaptantheil  an  dieser  Yerkehrszanahme  trägt  wohl  der  in  letzterer 
Zeit  erheblioh  gestiegene  Transport  von  Körnerfrüchten,  von  welchen  an  sämmt- 
lichen  32  Dampfschiffstationen  der  ober-  and  nieder-österreichischen  Stromstrecke  im 
Qninqaenniam  1866 — 1870  nnr  4,764.000,  dagegen  im  QainqnenniiiiD  1875  bis 
1880  über  10,780.000  Meter-Centner  ausgeladen  wurden;  das  Detail  des  g6sammten 
Güterverkehrs  enthält  die  nachstehende 

Uebersicht 

des    durch    die     erste     österr.     Donan-Dampfschiffahrts-Gesellschaft     Ter- 
mittelten  Waaren Verkehrs  an   sämmtlichen  Stationen  der  ober-österreichiscben    nnd    nieder- 
österreichischen  Donanstrecke  ^^  in  den  Jahren  1865—1880. 


Jahr 


1865. 

1866. 

1867. 

1868. 

1869. 

1870. 

1871  . 

1872. 

1873. 

1874. 

1875. 

1876. 

1877. 

1878. 

1879. 

1880. 

i.  Qninqnenninm 

1866-1870 

1871—1875 

1876-1880 


eingeladen  (abgegangen) 


Eaofbianns- 
guter 


Körnerfrüchte 


agggeladen  (angekommen) 


Kaofknanns- 
guter 


Körnerfrüchte 


Geiammt* 

veikftbr 


Metrische    Cent  ner 


593.576 
863.893 
869.409 
1,097.446 
1,328.671 
1,169  040 
1,390.323 
1,284.450 
1,151.786 
989.621 
1.187.592 
1.147.560 
1,178.484 
1.216.863 
1,177.014 
1,258.562 

5,328.459 
6,003.772 
5,978.483 


30.068 

1,078.479 

719.640 

2.421.753 

107.978 

1,532048 

1.176.765 

3.680.W4 

115.628 

1,481.361 

836.388 

3,302.786 

48.704 

1.787.725 

734.045 

3.667.920 

23.536 

1,893.787 

1,063.661 

4.299.645 

30.080 

1,534.744 

963.663 

3.697.517 

40.895 

1,376.594 

860.413 

3,663.226 

6.438 

1,618.522 

802.665 

3.711975 

37.023 

1,098.710 

883.897 

3.171.416 

54.081 

984.828 

872.113 

2,900.643 

36.364 

1,322821 

1,088.952 

3.635.729 

61.448 

1,453.164 

1,946.968 

4,609.140 

112.945 

1,407.224 

2.020.208 

4,718861 

157.806 

1,274.207 

2,127.838 

4.776.714 

171.050 

1,254.138 

2.548.967 

5,151.169 

147.308 

1.382.991 

2,136450 

4,925.311 

325.926 

8,229.665 

4,764.492 

1 8,648.542 

174Ä>1 

6,401.475 

4.507.940 

17.087.988 

650.557 

6,771.724 

10,780.431 

24,181.195 

^^)  Die  Stationen  (Landungsplätze)  für  die  Fahrzeuge  der  ersten  ÖJit^rr.  Donan- 
DampfBchiffahrts-Gesellschaft  sind  folgende:  A)  in  0 Österreich  ob  der  Entu^:  Engelbarts^ 
zell.  Nieder-Ranna,  Wesenafer,  Obermtthl,  Nenhans.  Aschach,  Brandstadt,  WllheriDg-Ottens- 
heim,  Linz,  Hauthansenf  Grein  tmd  St.  Nikola.  B)  in  Oesterreich  unter  der  Enns : 
Wallsee,  Persenbeng.  Ybbs,  Marbach,  Pdchlam.  Weiteneck.  Melk,  Spitz,  Weii^senkirchen, 
Stein.  Traismauer,  Tulln,  Komeubnrg,  Greifenstein.  Klosterneubnrg.  Nussdorf,  Wien,  E&iser* 
Ebersdorf,  Fischamend,  Hainburg. 
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(PereontMiotiz.)  Se.  k.  und  k.  M%{e8tAt  haben  mit  A.  h.  Entsekliessims  tm 
16.  November  J881  dem  Yioe-Direotor  der  administrativen  Statistik,  Begienuigsntb 
J.  RoBsiwall  in  Anerkennung  seiner  yielj&hrigen  yorsügliohen  Dienitleistnng  den  Ordn 
der  eisernen  Krone  IIL  Klasse  taxfrei  zn  verleihen  geruht.  —  Se.  EzoellenB  der  Minister 
fOr  Kultus  nnd  Unterricht  bat  unterm  21.  September  1881  den  mit  Titel  nnd  Charakter 
eines  Bechnungsratbes  ausgeceichneten  Bevidenten  der  Direction  der  admlnittrmtJveB 
Statistik,  J.  Pisaala  sum  wirklichen  Bechnungsrathe  ernannt. 

Josef  Garnier  f. 

Das  Octoberheft  des  Journal  des  Economittes  trägt  einen  schwarsen  Band,  das 
Zeichen  der  Traner,  welche  es  fflr  seinen  Ghefredacteur  angelegt  hat ;  Josef  Garnier,  der 
diese  Zeitschrift  seit  mehr  als  30  Jahren  leitete,  ist  gestorben.  Mit  ihm  schied  einer  der 
ersten  flransösischen  Oeconomisten,  der  Nacbfolger  Smith-Say's,  einer  der  fmchtbarstea 
Schriftsteller  und  ein  emsiger  Lehrer  aus  diesem  Leben. 

Josef  Clement  Garnier  entstammte  einem  kleinen  Landgute  der  alten  Grafsdiaft 
NiEza,  des  heutigen  Departement  des  Alpes-Maritimes,  und  wurde  am  3.  October  1813  geboren. 
Ursprttnglich  fOr  den  Handelsstand  bestimmt,  Jiam  er  1830  nach  Paris,  wo  er  dnrdi  seine 
Bekanntschaft  mit  Blanqui  Aufnahme  in  die  Aiole  speciale  de  commerce  fand.  An  dieser 
Ton  diesem  hervorragenden  Oeconomisten  geleiteten  Schule  legte  er  nicht  nur  seine  Studien 
zurück,  sondern  blieb  vielmehr  auch  in  stetem  Gontact  mit  derselben.  Blanqui  naloi 
ihn  als  Secretär  in  seine  N&he  und  stellte  ihn  als  Correpetitor  und  zuletst  als  Lehrer  der 
Handels  Wissenschaften  an  diesem  Institute  an.  Dieser  Lehrthätigkeit  Gar  nie  r*s  entsprang 
sein  1838  erschienener  Cours  complet  de  VArUhmdtique  commerdeUe.  Seine  freien  Stunden 
brachte  er  mit  schriftstellerischen  Arbeiten  als  Mitarbeiter  des  „^o^iono/",  „Sikcte*  nad  der 
„Patrit^  zn.  Es  ist  wohl  nicht  zu  wundem,  dass  durch  den  Umgang  mit  Blanqui,  sowie 
mit  den  bei  diesem  aus-  und  eingehenden  Oeconomisten  in  Garnier  sehr  bald  Last  nnd 
Liebe  zur  Volks wirthschaft  erwachte,  welche  ihren  Ausdruck  zuerst  darin  fand,  dass  er 
Blanqui 's  am  Oonservatoire  des  Arte  et  Mäiers  gehaltene  Vorlesungen  herausgab  (1837). 
Der  Vollständigkeit  wegen  erwähnen  wir  noch,  dass  in  das  Jahr  1837  auch  die  erste  selbstp 
ständige  Arbeit  Garnier's  fällt,  nämlich  die  „Notice  staiistigue  sur  (es  HuiUes^, 

Durch  Blanqui  wurde  Garnier  auch  mit  einem  Manne  bekannt,  welcher  von 
grösstem  Einflüsse  auf  seine  spätere  wissenschaftliche  Bichtung  werden  sollte ;  es  war  dies 
der  Buchhändler  Gui Ha umin,  ein  wissenschaftlich  gebildeter  Mann,  bei  dem  die  Grtesen 
des  Tages  aus-  und  eingingen.  Dieser  war  eben  beschäftigt,  eine  französische  Ausgabe  des 
grössten  Handelslexicons  von  MacGulloch  zu  veranstalten,  welche  sich  nicht  streng  an 
das  Original  hielt,  sondern  in  ziemlich  freier  Weise  dieselben  Partien  behandelte,  unter 
dem  Elreise  von  Fachgenossen,  welche  an  diesem  Werke,  dem  ,^Dictionnavre  du  commerce^ 
arbeiteten,  befand  sich  auch  Garnier,  so  wie  er  auch  bei  einem  anderen  von  demselben 
Verleger  veranstalteten  Sammelwerke,  der  „Collection  de  prineipaux  doonamistes* ^  zu- 
gezogen wurde,  indem  ihm  die  Bearbeitung  von  Malthus  zufiel.  Blne  Frucht  dieser 
Beschäftigung  war  sein  ^  Notes  et  avant-propos  ä  V Essai  de  MeUthus  sur  le  prindp  ds 
Population^ ,  welches  1844  erschien ,  sowie  eine  bleibende  Vorliebe  fdr  die  Fragen  der 
Bevölkernngslehre,  welche  auch  ein  grosseres  Werk,  sein  „Principe  de  la  populatian*^  herwax- 
rief.  —  Nachdem  Gnillaumin  dann  im  Jahre  1841  das  „Journal  des  jiconomistes'^  ge- 
gründet hatte,  vertraute  er  schon  1845  die  Leitung  dieser  Zeitschrift  Garnier  an,  welche 
dieser  mit  einer  kurzen  Unterbrechung  bis  an  sein  Lebensende  behielt.  In  diesem  Joamal 
hat  G  arnier  seine  eigentliche  Lebensaufgabe  gefunden;  und  obgleich  sich  sein  Leben  dnr^ 
die  engste  Theilnahme  an  wissenschaftlichen  Vereinen,  sowie  durch  fruchtbarste  s^rifl- 
stellerische  Arbeit  und  angestrengtes  Dociren  ausgezeichnet,  blieb  das  ^Journal  des  Kotms- 
nUstes^  doch  immer  das  Gentmm  seiner  Thätigkeit.  Es  war  der  Sammelpunkt  der  franaöeinchen 
Oeconomisten  und  Garnier  hielt  so  strenge  Disdplin,  dass  es  vollständigste  Einheit  nnd 
reinste  innere  Harmonie  aufweist 
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Um  jene  Zeit  (1842)  trat  auch  im  Hanse  des  knustsinnigen  Gnillaumin  eine 
kleine  Tisehgesellschaft  znsammen,  der  Ornndstock  der  späteren  SoeiiU  d^dconomie  politique^ 
in  welcher  dch  Männer,  wieBastiat,  Chevalier,  Blanqni,  Fancher,  also  die 
Blttthe  der  französischen  Freihandelsschnle,  zusammenfanden,  nnd  welcher  anch  Garnier 
als  Secretiir  angehörte.  Eine  der  wichtigsten  Tendenzen  des  Vereines  war,  Stellung  gegen 
das  herrschende  protectionistische  Regime  zn  nehmen,  nnd  das  Mittel  sollte  ein  Verein 
yfÄMoeicUion  pour  la  liberU  d^ickaage^  nnd  eine  von  demselben  herausgegebene  Zeitung: 
^lAbre  Gehängt'*'  sein.  Gar  n  ier  war  in  hervorragender  Weise  an  allen  diesen  Arbeiten  thätig 
und  opferte  seine  besten  Kräfte  f&r  die  administrativen  Angelegenheiten  seines  Secretariats. 
Die  Grundanaichten  dieser  Richtung  sind  von  Garnier  in  seinem  1846  erschienenen  Buche 
y^Bichard  C  oh  den:    Lta  ligueura  et  la  ligue'^  niedergelegt. 

Neben  dieser  regen  Theilnahme  am  Vereinsleben  vernachlässigte  Garnier  aber 
durchaus  nicht  seine  Lehrthätigkeit.  So  lehrte  er  1842  am  Athenöe  Volkswirthschaft  und 
hatte  an  der  für  die  £ntwickelnng  des  französischen  Wege-  und  Strassenwesens  so  wichtigen 
£cole  de»  ponts  ei  chaussdes  die  Lehrkanzel  der  politischen  Oeconomie  seit  deren  Gründung 
inne.  Ausserdem  war  er  noch  an  einigen  Privatanstalten  thätig.  Es  entsprach  ganz  der 
wissenschaftlichen  Eigenart  dieses  Mannes,  welcher  von  ihm  als  maassgebeod  anerkannte 
Ansichten  und  Meinungen  gern  systematisch  nnd  theoretisch  darstellte,  wenn  er  es  unter« 
nahm,  seinen  Hörern  ein  treffliches  Handbach  der  Volkswirthschaft  zu  geben,  in  welchem 
die  Lehren  der  orthodoxen  Oeconomistenschule,  der  er  sich  ja  ganz  ergeben  hatte,  in  einem 
EUtract  objectiv  dargestellt  waren.  Dieses  Buch  erschien  unter  dam  Titel:  ^^l^menU  d*€co' 
fumie  politique**  im  Jahre  1846.  Es  fand  verhältnissmässig  die  grösste  Verbreitung  von 
allen  Werken  Garnier 's  —  war  es  ja  doch  anch  sein  originellstes  — ,  erlebte  bis  1872 
sieben  Auflagen  nnd  wurde  in 's  Italienische  und  Polnische  übertragen;  ja  selbst  in  Chili 
erschien  eine  spanische  üebersetzung.  Er  hatte  bich  schon  früher  mit  der  Idee  eines  solchen 
Buches  getragen  ,  wie  seine  „Introduction  ä  Viconomie  poUHque  avec  des  consid^ntHons  mr 
la  statisiiquef  sur  la  libert6   du  commerce  et  V Organisation  du  travail^  (1843)  beweist. 

Unterdessen  hatten  sich  am  politischen  Himmel  Fraokreichs  finstere  Wolken 
zusammengezogen,  welche  in  der  Revolution  1848  niedergingen.  Es  zeigt  von  einer  gewissen 
phantastisch-naiven  Seite  in  Garnier's  Wesen,  dass  er  diesen  hochgehenden  Wogen 
yerkörperter  socialistischer  nnd  commnnistischer  Theoreme  durch  theoretische  Rede  nnd  Schrift 
sowie  durch  Gründung  eines  „Club  du  iravaü**  und  einer  Zeitung  „Jacques  Bonhomme'' 
entgegenzutreten  versuchte.  Was  Wunder,  dass  die  Wellen  der  Bewegung  diese  ohnmächtigen 
Versuche  hinwegspülten  nnd  seine  Phalanx  von  Lehrsätzen  dnrch  den  Anprall  des  rohen 
Lebens  durchbrochen  wurde. 

Ein  ähnlicher  ideal-phantastischer  Zug  dieses  doch  sonst  so  praktischen  Volks- 
wirthes  —  der  nnr  seine  eigenen  Angelegenheiten  nicht  zn  wahren  verstand,  wie  der 
Concnrs  seiner  Privat-Lehranstalt  zeigt  —  ist  seine  rege  Theilnahme  an  den  von  Victor 
Hugo  damals  gegründeten  Friedensco d grossen ,  welche  1849  in  Paris  zu  tagen  begannen 
und  dann  ia  London  nnd  Frankfurt  bis  1851  ihre  Fortsetzung  fanden.  Seiner  Theilnahme 
an  dem  „Club  du  travcdl*^  entstammt  seiu  Buch:  Etüde  sur  les  pro  fites  et  les  salaires^  und 
eine  Frucht  der  Friedenscongresse  war:  „dmgrhs  des  amis  de  la  Paix  universelle ^  reunis 
ä  Paris  en  1849^ 

Die  dnrch  die  erregten  Zeiten  doch  einigermaassen  gehemmte  Thätigkeit  G  a  r  n  i  e  r*s 
fand  ihre  Fortsetzung,  als  der  nie  rastende  Gnillaumin  sich  zn  einem  neuen  Sammel- 
werke entschloss,  zum  „Dictionnaire  de  Viconomie  politigne^.  In  diesem,  sowie  in  dem 
^Dietiormaire  du  Commerce*^  sind  zahlreiche  Artikel  von  Garnier  aufgespeichert.  Wir 
müssen  fast  erstaunen  vor  dieser  Fülle  literarischer  Pablicationen  und  vor  dem  emsigen 
Fleisse,  mit  dem  er  prodncirte.  Er  war  Leiter  des  „Journal  des  connaissances  utiles''^  arbeitete 
an  der  „Chronique  mensuelle  du  Journal  des  ^conomistes*^  mit  nnd  behandelte  in  zahlreichen 
„Notes*^  und  „Traitds^  wichtige  Partien  der  Volkswirthschaft  wie  der  Statistik,  behielt 
nebenbei  auch  ein  offenes  Auge  für  das  tägliche  wirthschaftliche  Leben,  wie  sein  y,Coup 
d*<gil  sur  Vexposition  des  produits  de  IHndustrie  frangaise^  beweist  nnd  gab  ein  Jahrbach 
heraus  „Ännuaire  de  VEconomie  politique  et  de  la  StcUistique*^  (seit  1844). 

Diese  immense  literarische  Thätigkeit,  welche  sich  besonders  durch  die  Leitung 
mehrerer  Fachzeitschriften  sehr  intensiv  gestaltet,  verband  Garnier  mit  einer  eifrigen 
nnd  anfopfemngsvoUen  Lehrthätigkeit  an  den  verschiedensten  Anstalten  und  einer 
Theilnahme  an  den  Arbeiten  wissenschaftlicher  Vereine,  welche  geradezu  eine  aufreibende 
Thätigkeit  mit  sich  brachte.  Besonders  eifrigen  Antheil  nahm  er  an  den  statistischen 
Congressen,  so  wie  er  anch  selbst  Mitglied  der  statistischen  Gesellschaft  zu  London  nnd 
der  statistischen  Central-Commission  von  Belgien  war. 

Als  das  Jahr  1848  eine  kleine  Abspiegelung  im  Jahre  1871  erlebte,  da  harrte 
Garnier  auf  seinem  Posten  in  Paris  fest  ans  nnd  sein  Journal  erschien  ohne  Unterbrechungen 
SQ  den  bestimmten  Zeiten.  Er  nahm  sich  vor  den  herrschenden  Männern  kein  Blatt  vor 
den  Mund  nnd  verspottete  ganz  offen  die  Nationalregiemng,  welche  prätendirte,  „d^^andper 
le  monde    et  la  -FVonce,    en  faisant  s^entre-tuer  des  Frangais   sous    les  yeux  des  Prussiens^, 
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Activen  AntheU  am  politischen  Leben  nahm  er  erat  1876,  als  er  zum  Senator  in  seinm 
Heimats- Wahlkreise  gewählt  wnrde. 

Br  Terhielt  sich  jedoch  meist  passiv,  wie  dies  seine  Erklärung  wohl  darin  findet, 
dasa  ihm  öffentlich-rechtliche  Yerhiltnisse  doch  femer  lagen,  nnd  dass  sich  damals  schon 
der  Anfang  des  Heraleidens  zeigte,  welches  ihm  in  der  Folge  so  yerderblich  werden  sollte. 
Was  seine  Lebenszeit  noch  hätte  verlängern  können,  Ruhe  nnd  Schonung,  war  ihm  nicht 
möglich,  und  die  im  Jahre  1873  endlich  erfolgte  Wahl  in  die  Aead/mie  des  sciencet  moralei 
et  politiques  brachte  ihm  nur  neue  Höhe  und  Anstrengung.  Sein  Leiden  venchlimmerte  ddb 
immer  mehr  und  mehr,  bis  es  keinen  Ausweg  mehr  gab  und  er  nach  zweijährigem  Leidoi 
am  25.  September  seinen  Lebenslauf  beschloss. 

Die  auf  dem  Wege  der  officiellen  Statistik  gewonnenen  Ziffern  gaben  Garnier 
Veranlassung,  sich  ttber  das  Wesen  der  Zahlen  überhaupt  und  über  deren  Behandlung  d« 
nähern  auszusprechen.  Sind  dieselben  im  Auftrage  und  mit  Vollmacht  der  Regierung  ^ 
sammelt,  so  sind  sie  «ofllcielle*'.  Sie  eracheinen  meist  allein  ohne  jedes  begleitende  Wert, 
sowohl,  weil  eine  Verantwortung  för  die  Gommentare  schwer  durchzufahren  wäre,  als  aoch 
deshalb,  um  eine  unbefangene  nnd  ganz  unabhängige  Benützung  der  2iahlen  möglich  n 
machen.  Freilich  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  sie  dadurch  etwas  unvermitteltes,  mjstischai 
erhalten,  und  diesem  umstände  möchte  Garnier  abhelfen,  indem  er  einem  jeden  Complexe 
derselben  einleitende,  mit  Namensfertigung  versehene  Bemerkungen  über  die  Quellen,  au 
denen  sie  geschöpft,  und  die  Art  und  Weise,  auf  welche  sie  benützt  sind,  vorausschickea 
will.  Dass  dadurch  eine  gewisse  Kritik  der  officiellen  Ziffern  auch  för  den  Privaten  möglieh 
wäre,  lässt  sich  nicht  leugnen,  ebensowenig  wie  die  Thatsache,  dass  eine  solche  gegenwtetig 
nur  ftUr  den  möglich  ist,  dem  das  ürmateriale  zur  Verfügung  steht.  Werden  solche  Ziffern 
weiter  bearbeitet,  so  nennt  sie  Garnier  „compilis^  nnd  stellt  bei  diesen  eine  Anfordenmg, 
welche  sich  bei  den  in  neuester  Zeit  in  überwältigender  Menge  auftauchenden  statistischea 
Zusammenstellungen  als  unbedingt  noth wendig  erweist.  Er  macht  es  nämlich  zur  ersta 
Pflicht,  stets  nur  offlcielle  Daten  zu  benfitzen,  und  jedesmal  die  Quelle  anzuführen,  um  se 
eine  Sichtung  der  verlässlichen  Angaben  von  den  blossen  Schätzungsziffem  zu  ermöglichen. 
Diese  letztere  Anforderung  erstreckt  sich  auch  auf  die  dritte  Art  von  Zahlen,  auf  die 
„privaten^.  Während  nicht  zu  leugnen  ist,  dass  man  sich  diesen  immer  mit  einem  gewiisea 
Misstranen  nähern  muss,  so  ist  doch  andereraeits  ebenso  wahr,  dass  gerade  solche  private 
Zahlen  wegen  der  besonderen  Vorliebe  des  Sammlers  für  solche  Arbeiten  und  wegen  der 
Möglichkeit  des  Eingehens  auf  specielle  und  individuelle  Momente  oft  eine  vertiefte  Auf- 
fassung darbieten,  wie  sie  das  generalisirende  Arbeiten  in  einer  Centralstelle  schwer 
möglich  macht.  Als  Beweis  beruft  sich  Garnier  auf  die  Enqu6ten,  die  oft  einen  Einblick 
in  private  Verhältnisse  'unter  einander  gewähren,  dass  deren  grössere  Ausdehnung  anch 
för  die  Statistik  von  grösstem  Vortheil  sei.  Wir  wollen  an  dieser  Stelle  nur  noch  einen 
schönen  Ausspruch  anführen,  der  erkennen  lässt,  wie  tief  Garnier  in  das  Wesen  der 
statistischen  Zahlen  und  deren  Behandlnng  eingedrungen  ist:  „Der  Statistiker  muss  die 
Gabe  haben  zu  beobachten,  und  einen  feinen  Takt  besitzen,  zu  nnterecheiden,  was  wahr  und 
was  falsch  ist.  Er  muss  von  fein  ausgebildetem  Gefühle  sein,  um  jeden  Zahlensophisaos 
zurückzuweisen  und  mit  vollständiger  Unabhängigkeit  begabt  sein,  die  ihn  unbeeinflusst 
von  aller  landlinfigen  Ansicht  gleichsam  ein  unbetretenes  Land  entdecken  lässt,  ü  /out 
qu^ü  ne  veuüle  rien  prouver,^ 

Eine  nicht  geringe  Aufmerksamkeit  wendete  Garnier  auch  der  Organisation 
der  statistischen  Arbeiten  zu.  Ausgehend  von  dem  allgemein  gewordenen  Systeme  der  Central- 
Commissionen  fordert  er  deren  Unterstützung  durch  ein  über  das  Land  zu  spannendes  Netz 
localer  Beobachtungs-Stationen,  welche  mit  der  Hauptstelle  Hand  in  Hand  gehend,  gewiss 
im  Stande  wären,  bei  der  Eigenschaft  nnd  privaten  Tbätigkeit  den  administrativen  Beamten, 
Gemeindevorständen  nnd  anderen  scjion  ziemlich  in  Ajispruch  genommenen  Organen  bei 
ihren  Berichten  an  die  Seite  zu  gehen.  Würden  sich  dann  womöglich  an  der  Stelle  statistischer 
Bureaus  statistische  Vereine  bilden,  um  sowohl  eine  wissenschaftliche  Verarbeitung  des 
Stoffes  als  auch  eine  Popularisirung  desselben  zu  ermöglichen,  so  würde,  wie  Garnier  in 
seinem  organisatorischen  Sinne  richtig  ahnte,  ein  grosser  Gewinn  zu  verzeichnen  sein. 

Auch  als  Statistiker  blieb  also  Garnier  unter  den  Franzosen  nicht  hinter  den 
Ersten  zurück.  Er  war  nicht  blos  von  dem  richtigsten  praktischen  Sinne  beseelt  und  mit 
organisatorischem  Talente  begabt,  sondern  bewahrte  der  Statistik  eine  Verehrung  nnd 
Begeisterung,  die  in  seinem  „Traiti  de  statistique**  ^  seinem  Hauptwerke  in  dieser  Richtung, 
überall  durchschimmert  Er  nennt  die  Statistik  das  Spiegelbild  des  gesammten  Lebens  und 
Webens  eines  Volkes,  die  Richtschnur  dessen,  was  zu  thun  und  zu  lassen,  den  PrfifiBtein 
dessen,  was  gethan  ist.  Die  grossen  Kreise  des  öffentlichen  Lebens,  wie  die  kleinataa 
privaten  Glieder  der  Gesellschaft  sind  von  ihr  durchdrungen,  wird  ja  durch  aufinerksmoM 
Beobachtung  der  socialen  Erscheinungen  die  Brkenntniss  des  grossen  Gesellschaftskreises, 
dieses  wahre  yvcodt  oeo^öv  des  griechischen  Weisen,  ermöglicht  und  ist  doch  eine  gute 
Statistik  stets  ein  Zeichen  eines  entwickelten  freien  Volkes.  Ja,  Garnier  hatte  eine  hohe 
Auff)ftssung  von  der  Statistik  und  waren  auch  seine  Ansichten  über  die  Omndsätie  derselben 
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sehr  frähe  geschlossen,  und  war  er  auch  hier  nicht  Pfadfiider  nud  Bahnbrecher,  so  mnthet 
er  uns  doch  überall,  wo  er  von  ihr  spricht,  modern  an  nnd  erhebt  er  sich  doch  hoch  über 
jene,  deren  Leistungen  wohl  an  Ausdehnong  überhand  nehmen,  aber  nicht  an  Tiefe  gewinnen 
nnd  die  er  richtig  erkannte,  wenn  er  den  Ausspruch  that: 

„8i  les  faiseura  de  statisHque  tont  innombrablet  depuis  un  sikcle^  le  nombre  de 
ceux  qui  inspirent  totUe  conficmce  par  Vintelligence  et  le  charact^re  est  vraimerU  trh-comcrit.^ 

Dr.  Emsi  Mischler. 

Das  endgiltige  Ergebniss  der  Volkszählung  vom  31.  December  1880  und  die  einheimische 

Bevölkerung  In  Oesterrelch. 
Durch  das  von  der  statistischen  Oentral-Oommission  auf  Omndlage  der  Zählung 
vom  31.  December  1880  bearbeitete  und  vor  wenigen  Tagen  reröffentlichte  „Ortschaften- 
Yerzeichniss  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder^  ist  nicht  nur  einem 
dringlichen  Bedürfnisse  abgeholfen,  indem  es  an  einem  den  thatsächlichen  Vorkommnissen 
entsprechenden,  genauen  Orientirungswerke  völlig  gebrach  und  die  älteren  Arbeiten  dieser 
Art  durch  die  vielfachen  Aenderungen  in  der  administrativen  Eintheilung  völlig  überholt 
nnd  unveriftsslich  geworden  waren;  sondern  es  gelangen  mit  diesem  Werke  auch  die 
endgiltig  festgestellten  Resultate  der  Volkszählung  zum  erstenmale  zur  Veröffentlichung, 
während  bis  jetzt  nur  die  vorläufigen  Ergebnisse  bekannt  geworden  sind.  Diese  sind  von 
der  mit  der  Bearbeitung  der  Volkszählung»- Ergebnisse  betrauten  Centralsteile  bisher  in 
der  statistischen  Monatschrift  (Anhang  zum  Maihefte  des  laufenden  Jahrganges)  und  mit 
geringen,  durch  die  vorschreitende  Ueberprüfung  festgestellten  Berichtigungen  im  I.  Hefte 
des  statistischen  Jahrbuches,  Jahrgang  1880,  veröffentlicht  worden. 

Gegen  die  letzteren,  mit  22,130.705  Köpfen,  stellt  sich  das  nunmehr  feststehende 
Ergebniss  der  jüngsten  Volkszählung  für  das  im  Reichsrathe  vertretene  Ländergebiet  mit 
22,144.244  Einwohnern  heraus,  womach  also  durch  die  Ueberprüfung  gegen  die  vorläufigen 
Ziffern  noch  eine  Hebung  der  Volkszahl  um  13.539  constatirt  wurde.  Wie  schon  in  der 
Einleitung  zu  den  vorläufigen  Ergebnissen  erwähnt  worden  ist,  rührt  diese  Vermehrung 
grösstentheils  daher,  dass  bei  einer  Anzahl  von  Bezirken  die  Zahl  der  activen  Militärs 
nicht  in  die  vorläufige  Ziffer  einbezogen  worden  war.  Besonders  in  Galizien  und  auch  in 
einigen  Bezirken  anderer  Länder  ergaben  sich  aber  auch  Aendemogen  durch  Berichtigung 
fehlerhafter  Eintragungen  und  Summirungen,  und  in  dieser  Art  ist  keine  der  17  Provinzen 
gegen  die  vorläufige  Ziffer  ohne  Abänderungen  geblieben,  wiewohl  diese  nur  bei  einzelnen 
die  Höhe  von  1.000  und  darüber  erreichen. 

Es  zeigen  die  endgiltigen  Zahlen  gegen  die  vorläufigen 

bei  Nieder-Oest erreich eine  Vermehrung  von  1.600 

„     Salzburg „  „  „  4 

„    Steiermark „  ^  „    1.230 

„    Kärnten „  „  „        60 

„    Krain n  »  »         67 

„    Triest  und  Gebiet „  „  „       407 

„     Görz-Gradisca „  „  „       843 

n    Tirol „  „  „653 

„    Vorarlberg „  „  „  9 

„     Böhmen „  n  v    3685 

r     Mähren „  „  „    1.788 

„     Galizien „  „  „    6.953 

„     der  Bukowina „  „  „2  072 

^     Ober-Oesterreich „     Verminderung  „    1.259 

„     Istrien      „  „  „4213 

„     Schlesien      „  „  „297 

„     Dalmatien „  „  „         63 

Im  Ganzen  bilanzirt  sich  daher  die  Erhöhuig  der  definitiven  Ziffern  der  Zählung 
gegen  die  vorläufigen  aus  einer  Vermehrung  bei  13  Provinzen  um  25203  gegen  eine  Ver- 
minderung bei  4  Provinzen  um  11.664. 

Das  Ortschaften-Verzeichniss  beschränkt  sich  aus  Rücksichten  für  das  Druck- 
Arrangement  auf  die  Angabe  der  anwesenden  Bevölkerung  in  Su.n  a  •  für  die  einzelnen 
Gemeinden  und  Ortschaften.  Alle  weiteren  Details  der  Volksbeschreibung  bleiben  theils  dem 
eigentlichen  Zählnngs-Operate,  theils  den  in  Aussicht  genommenen  Länder-Repertorien 
Torbehalten,  welche  die  Hänser  und  die  Bewohner  nach  Geschlecht  für  die  einzelnen  Orts- 
Bettandtheile  enthalten  werden.  Auch  die  Scheidung  in  Civil-Bevölkerung  nnd  Armee 
konnte  im  Ortschaften- Verzeichnisse  nur  für  die  Städte  mit  eigenem  Statut  gt^ächi^hcu,  da 
die  Aufführung  der  ganz  geringen  Garnisonen  das  Buch  empfindlich  beschwert  hätte.  Da 
aber  eben  diese  Nach  Weisung  wie  die  gleiche  nach  Geschlechtern  von  hohem  rnteretfn«  ist, 
80  lassen   wir  eine  länderweine  Uebersicht  derselben  folgen. 


1 

564 

Definitivi  Ergeli 

MlttbeOimgeii  und  tfkceUmt. 

nUitc   dor  Volkazäbidiig   i 
3t  Dicember  1880. 

a  Oeiterraieb  vam 

1 

^H 

— -" — -'- — -^ — 

L  ft  u  d   B  r 

B«vSlkeraiig 

mAnnÜeb 

WÜbUBb 

ZnwMBM 

^^^1 

K 

Nleder*0«sterTeJ<;h    ,    .    , 
Ober-Oenterreiah   .... 
SAliborg 

Steiermark     ,,.,.. 

Kiröten 

KiÄia  .    , , 

TriMk  and  Gebiet     .   ,    . 
t 

Öftre  niid  aradtftca  .    .    . 

Ißtri^n     .... 

Tirol 

Vorarllierir     ,...*, 

Civi^ßevölkerung 
Act.  Militlr      ,    . 
Act.  Laudwebr    . 

1,119.485 

31.283 

343 

1,179.510 

2,2^.995 

31283 

343 

P 

Samme  . 

Civil^B^vStkeroBg ! 
Ad.  Militäj      .    .  , 
Act.  Landwebr    . 

USl.lU 

369.127 

5,005 

94 

1,179.510 
385.394 

2,330.621 

754  521 

S.006 

9i 

1 

Summe  . 

Civil-Bevölkertmg 
Act.  Militär      .    . 
Act.  Landwehr    . 

374^6 

79.251 
1.453 

76 

385..?94 

82.790 

759.520 

163.041 

1453 

76 

1 

Summe  . 

CiTil-Bevolk«niiig  ' 
Act,  Militär      .    . 
Act.  Laadw^br    , 

80.760 

590.202    ' 
9.373    i 
173 

82.7S0 
613.B49 

163.570 

1,804.061 

9.373 

173 

1 

Summo  .  1 

Civil-BeTolkeiung  1 
Act    Militär      ,    . 
Act.  Lad d wehr    ^ 

599748 

1 60.462 
3.593 

81 

613849 
178.594 

1.213597 

3.5U3 

81 

1 

Summe  . 

Civil-Bevölkemng 
Act.  MiliUr      .    . 
Act,  Landwebr    .  ' 
Samma  ,  ; 

Civil-Bevölkeruug 

Act.  Militär      .    . 

Act.  Landwehr    . 

Snmma  . 

Civil-BevölkeraDg 

Ätt.  Militär      .    . 

Act.  Landwebr    , 

.Summe  . 

Civil*  Bevülkenmg 

Ael.  Militär      .    . 

Acf,   Landwehr    . 

gnmme  . 

Civil- Bevölkerung 
.Act    Militär      .    . 
lAct.  Landwöhr    ., 

170.136 

227.549 

2.213 

54 

17B.S94 

251.427 

34a730 

47&9T« 
^13 

1 

229.bl6 

67.733 

3.104 

31 

asi.«? 

73.976 

481J243    j 

141.709 

3.101 

31 

w 

70.868 

105.150 
1512 

34 

73976 

104..388 

144&44 

209.U8 

L512 

34 

1 

106.696 

143.250 

8,251 

35 

104.388 

140.070 

211,084 

S83.7IH 

8.SG1 

35 

' 

161.536 

389.293 

7.725 

411 

140.070 
407,747 

292.006 

797.040 

7.7SS 

4U 

805.176 

107.844 
88 
41 

gamme  . 

Civil -Bevülkerang 
Act.  Militär     .    . 
Act.  Landwehr    . 

397.429 

52,146 
88 
41 

407,747 

65.098 

Sttmme  . 

Civil- Bevölkerung 

Act.  Militär     .    . 

Act  Landwehr    . 

Snmme  . 

53  275 

2,646.235 

30.814 

8S3 

55.096 
2,882.887 

lti7.373 

5,529 122 

30814 

663 

2,677.932 

2,682,88? 

5,56031» 
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Länder 

Bevölkerung 

männlich 

welbUoh 

Znmmmen 

Mähren 

Schlesien 

GaliBien 

Bokewina  

Dalmatien 

Im  Reichsrathe  vertretene 
Länder  zusammen 

Civil-Bevölkerung 
Act.  MUitär     .    . 
Act.  Landwehr    . 

1,013.379 

14.711 

355 

1,124.962 

2,138.341 

14  711 
355 

Snmme  . 

Civil-Bevölkerung 
Act.  Mültär     .    . 
Act.  Landwehr    . 

1,028.445 

266.061 

2.010 

110 

1,124.962 
297.304 

2,163.407 

563355 

2.010 

110 

Snmme  . 

Civil-Bevölkerung 
Act.  Militär     .    . 
Act.  Landwehr 

268.171 

2,901.860 

31.917 

818 

297.304 
3,024.312 

566.475 

5,926.172    , 
31.917 
818 
5.958.907 

570.296 

1.269 

117 

Summe  . 

Civil-Bevölkerung 
Act.  Militär     .    . 
Act.  Landwehr    . 

2.934.695 

284.966 

1.259 

117 

3,024.312 
285.329 

Summe  . 

Civil-Bevölkerung 
Act.  Militär     .    . 
Act  Landwehr    . 

286.342 

235.175 

4.382 

74 

285  329 
236.470 

571.671 

471.646 

4.382 

74 

Summe    . 

Civil-Bevölkerung 
Act.  Militär     .    . 
Act.  Landwehr    . 

239.631 

10,657.314 

168.693 

3.730 

236.470 
11,324.607 

476.101 

21,(^81.821 

158.693 

3.7H0 

Summe  .  | 

10,819.737 

11,324.507 

22,144.244 

_  regi- 
strirten  factiechen  Bewohner  setzt  sich  aus  den  anwesenden  Einheimischen  und  den  im 
Momente  der  Zählung  vorgefundenen  Fremden  zusammen.  Der  erste  Begriff  ist  ein  echwan* 
kender,  je  nachdem  ein  engerer  oder  weiterer  Rayon  der  Zählung  ins  Auge  gefaaet  wird. 
Denn  für  eine  einzelne  bestimmte  Gemeinde  sind  alle  Individuen,  welche  dort  vorgefunden 
wurden,  aber  in  anderen  Gemeinden  desselben  Bezirkes  oder  in  anderen  Bezirken  dessiilb«!! 
Landes  das  Heimatsrecht  besitzen,  als  Fremde  anzusehen,  während  dieselben  für  den 
betreiFenden  Bezirk  oder  das  Land  als  Einheimische  zu  gelten  haben.  Wie  sich  in  dieser 
Art  die  Einheimischen  und  Fremden  nach  Gemeinden,  Bezirken  und  Ländern  gropi^iren, 
mnss  dem  Zählnngs-Operate  darzulegen  überlassen  bleiben,  für  das  Reich,  im  Ganzen 
zerfällt  die  Summe  der  anwesenden  Bevölkerung  zunächst  in  zwei  Theile,  namlicb  die 
Staatsangehörigen  oder  Heimatsbereohtigten  des  im  Reichsrathe  vertretenen  Llndergebleles 
und  die  anwesenden  Ausländer. 

In  dieser  Beziehung   ergibt  sich   die  anwesende  Bevölkerung   nach  Ländern  und 


Geachlechtern  folgenderart: 


Einheimische 


Ausländer 


männlich 

Nieder-Oesterreich  ....  786.901 

Ober-Oesterreich     ....  364.954 

Salzburg 70622 

Steiermark 554.151 

Kärnten 169.400 

Krain 246.673 

Triest  und  Gebiet ....  36.412 

Görz-Gradisca 115.914 

Istrien 144.099 

Tirol 393.856 

Vorarlberg 48699 

Böhmen 2,869.281 

Mähren 1,084.884 

Schlesien 279  927 

Galizien 2,949.158 

Bakowina 276.380 

Dalmatien ^£37.557 

Snmme 


weiblich 

829.756 

382.996 

72.864 

578.546 

181.236 

264.813 

.  37.896 

114.591 

139.897 

408.283 

51.754 

3,066.505 

1,183.445 

307.061 

3,036  277 

273  155 

230  2SS 


männlich 

85.398 
4.070 
2.008 

15.651 
3.350 
2.527 

13.882 
2.944 
5.327 
5.926 
2.539 

18.228 
6.447 
6.777 

11.455 
1.928 
2.412 


weibl^fli 

76.191 
3,48t> 
L789 

11-553 
1.316 
1.109 

10  447 
2.1^1 
2.525 
4.805 
2.155 

15.:iÜ8 
6.140 
8.03r> 
8  991 
L29n 
1.8ti2 


10,628  868      11,165.363       190.869 


159.144 


566  Mittheilangen  und  Miscellen. 

Sehr  verschieden  von  dieser  factisch  anwesenden  Bevölkerung  and  deren  enUm 
und  wichtigstem  Factor,  der  anwesenden  einheimischen  BeTölkernng ,  ist  aber  die  in  Oester- 
reich  zuständige,  das  Heimats-  oder  Staatsbürgerrecht  besitsende  Bevölkerung,  deren 
Kenntniss  für  die  Administration  von  nicht  geringerer  Wichtigkeit  ist,  weil  Regiernngs- 
acte  von  höchstem  Belange,  wie  die  Heeresergänzong,  die  Aufstellung  der  Listen  bu  den 
Reichs  •  nnd  Landtagswahlen  u.  dgl.  gesetzlich  mit  Zugrundelegung  der  einheimischea 
Be Völker ang  vor  sich  gehen.  Aus  diesem  Grunde  Wurde  daher  auch  bei  Bearbeitung  der 
jüngsten  Volkszählungs-Ergebnisse ,  sobald  es  nur  geschehen  konnte,  an  die  Constatinittg 
der  gesammten  einheimischen  Bevölkerung  gegangen.  Diese  scheint  auf  den  ersten  Blick 
ziemlich  einfach  zu  sein,  denn  es  braachen  vun  der  effectiven  Bevölkerung  nur  die  aU 
anwesend  nachgewiesenen  Ausländer  abgerechnet  und  dagegen  die  gleichfalls  erhobenen 
abwesenden  Einheimischen  zugezählt  zu  werden,  um  die  Endzahl  der  staatszuständigen 
Bevölkerung  zu  erhalten.  Zur  Erzielung  eines  möglichst  richtigen  Resultats  ist  aber  dieses 
Verfahren  doch  nicht  genügend.  Denn  von  den  oben  nachgewiesenen  21,794231  Bin- 
beimischen  unter  der  anwesenden  Bevölkerung  sind  nur  15,437.343  im  Heimatsorte  selbst 
als  anwesend  vorgefunden  und  gezählt  worden.  Die  übrigen  6,356.888,  welche  zur  Zeit  der 
Zählung  vom  Heimatsorte  abwesend  waren,  sollten  in  doppelter  Art  erhoben  werden,  nämlich 
am  Heimatsorte  als  abwesende  Einheimische  und  am  Aufenthaltsorte  als  anwesende  Fremde. 
Letzteres  geschah  im  Inlande  auch  mit  voller  Genauigkeit;  die  Zählung  der  abwesenden 
Einheimischen  dagegen  Hess  —  wie  dies  noch  bei  allen  Zählungen  des  In-  nnd  Auslandes 
der  Fall  war  —  ungemein  viel  zu  wünschen  übrig.  Denn  über  ganze  abwesende  Familien, 
über  abwesende  alleinstehende  Personen  weiss  am  Heimatsorte  Niemand  Auskunft  zu  geben 
nnd  so  kommt  es,  dass  diese  Ziffer  weitaus  unter  der  Wirklichkeit  bleibt.  So  worden  für  das 
ganze  Ländergebiet  176.345  abwesende  Einheimische  mit  dem  Aufenthalte  in  anderen  Ländern 
des  Reichsrathsgebietes  erhoben,  während  in  diesen  Ländern  1,196.003  anwesende,  in  anderen 
Provinzen  Oesterreichs  Zuständige  vorgefunden  wurden.  Handelt  es  sich  daher  um  die  möglichst 
genaue  Zahl  der  einheimischen  Bevölkerung  Oesterreichs,  so  müssen  die  durch  die  Zählung 
coDstatirten  Landesfremden,  welche  in  einer  andern  österreichischen  Provinz  heimatberech- 
tigt sind,  diesem  ihrem  Heimatslande  zugerechnet  werden.  Auch  diese  umfangreiche  Arbeit  ist 
bereits  geschehen  und  hat  für  die  in  den  österreichischen  Ländern  selbst  vorgefundenen 
Einheimischen  die  oben  vorgeführten,  vollständig  genauen  Zahlen  der  anwesenden  Ein- 
beimischen ergeben.  Anders  steht  es  mit  den  im  Auslände  Weilenden.  Obwohl  alle 
Anstrengungen  gemacht  wurden,  im  Wege  der  Gesandtschaften  und  Consnlate  Nach- 
Weisungen  über  die  im  Auslande  befindlichen  Oesterreicher  zu  erlangen ,  so  ist  das  Resultat 
doch  bis  jetzt  ein  sehr  spärliches  gewesen.  Selbst  aus  den  Ländern,  wo  gleichzeitige 
Zählangen  vorgenommen  wurden,  wie  in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone,  in  Deutsch- 
land und  in  der  Schweiz,  ist  bis  jetzt  die  Zahl  der  daselbst  gezählten  Oesterreicher  noch 
nicht  zu  erlangen  gewesen  nnd  vom  sonstigen  Auslande  ist  theil»  gar  nichts  zu  gewärtigen, 
theils  liegen  nur  offenkundig  mangelhafte  Aufzeichnungen  vor.  Nur  Bosnien  und  die 
Herzego vina  machen  dabei  eine  Ausnahme,  indem  daselbst  von  den  VerwaltungsteUen  eine 
sehr  gute  Erhebung  der  daselbst  weilenden  Oesterreicher  vorgenommen  wurde,  der  es 
zu  danken  ist,  dass  man  nunmehr  Kunde  von  4.510  in  Bosnien  und  der  Herzegovina  sich 
aufhaltenden^  Oesterreichern  des  Civilstandes  hat,  während  die  Erhebung  am  Heimatsorte 
nur  2.165  zo  ermitteln  vermochte.  Für  die  Oesterreicher,  welche  sich  zur  Zeit  der  Zählung 
in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  und  im  übrigen  Aoslande  befanden  oder  als 
abwesend  angegeben  wurden ,  ohne  dass  über  ihren  Aufenthalt  etwas  Bestimmtes  angegeben 
werden  konnte,  muss  man  sich  vorderhand  und  mit  Ausnahme  der  in  den  ungarischen 
Ländern  Befindlichen,  über  welche  das  ungarische  Zählungs-Elaborat  genauere  Nach- 
Weisungen  verspricht,  wohl  überhaupt  mit  den  notorisch  lückenhaften  Angaben  begnügen, 
welche  durch  die  Angaben  über  die  Abwesenden  am  Heimatsorte  zu  erlangen  waren.  Daher 
ist  auch  die  Nachweisung  der  einheimischen  Bevölkerung ,  wie  sie  die  nachstehende  Ueber- 
sicht  vorführt,  bezüglich  der  in  den  ungarischen  Ländern  und  im  Auslande  Weilenden  als 
eine  unter  der  vollen  Wirklichkeit  stehende  zu  betrachten. 

Wohl  aber    müssen    der    einheimischen  Bevölkerung   noch  jene    nach  Oesterreich 
zuständigen  Angehörigen  der  Armee  und  Marine  zugerechnet  werden,  welche  zur  Zeit  der 
Zählung  sich  im  Auslande   oder   auf  Kriegsschiffen  in  hoher  See  befanden.    In  dieser  Art 
ergänzt  äich  die  nachstehende  Tabelle  noch  in  folgender  Art: 
In  der  Tabelle  nachgewiesene  Einheimische,    mit  Einschlnss    des  in  Oesterreich 

gezählten,  dahin  zuständigen  Militärs 21,947.065 

Nach  Oesterreich  zuständiges  Militär  in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  .  13.296 

„  „  „  n        n    Bosnien  und  der  Herzegovina  ....  12.609 

»»  n  n  »        »    Ada-Kaleh 4 

ry  „  zuständige  Besatzung  der  Fregatte  Fasana  auf  hoher  See  .    .  203 

»  r  „  ,,  des  Dampfers  Taurus  in  Oonstantinopel.  70 

Im  Ganzen  .    .    21,973^247 
Schimmer. 
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SjMurottsw 


Länder 


^9 


'4« 


id. 


Zahl  dar  Intareisentan 


zn  Anfing 
"".es  Jahres 


im  Lanfe  des  Jahres 


neu  ein- 
getretene 


gänzlich 
entfertigte 


Snde  des 
Jähret 


Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest,  GK^rs  n.  Gradisca,  Istrien 

Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


431.566 

119.373 
18.615 

176.246 
35.484 
31.144 
10.420 
68.813 

393.432 

85.615 

33.900 

72.688 

4.763 

500 


82.880 

23.720 

4.605 

47347 

7.147 

6.042 

3.497 

18.861 

95.954 

19.622 

6.956 

25.634 

3.257 

105 


75.611 

16.163 

3.114 

38.447 

6.251 

4.771 

2Ä)2 

15.945 

70.793 

15.322 

4.958 

20.7091 

2.3991 

81 


Znsammen 
1879  ~ 
1878 
1877 
1876 
1875 
1874 
1873 
1872 
1871 
1870 


328 


1,482.559 


«)  345.627 


«)  277.366 


324 
319 
311 
305 
292 
277 
^61 
235 
212 
193 


1,425.174 
1,403.926 
1.381.077 
1,342.693 
1.263.357 
1.207.139 
1,132.448 
1,021.259 
927.209 
832.376 


438.835 

126.930 
20,106 

185.1461 
36.380' 
32.415 
ILllSi 
71.729 

418.593; 

89.915 

35.896 

77.613 

5.621| 

524! 


1.550.820' 


1,482.559 
1.425.1»; 
1.403.92«^ 
1.381.(»77l 
1.342.693' 
1.263357' 
1.207.139. 
1.132.448; 
1,021.259 
927JW9 


PaHgiva  der  Jahres  Mlanz  I88O" 
Beservefond ')    Sonstige 


Actlva  d.  Jahresbilanz  ; 


Länder 


N.-Oesterr. 

O.-Oesterr. 

Salzburg  . 

Steiermark 

Kärnten    . 
,  Krain    .    . 
7Tneit,  Göre   uid 
I  firediiM.   btriii 

8  Tirol  0.  ?ortr)berg 

9  Böhmen     .    . 

10  Mähren     .    . 

11  Schlesien 


Galizien    . 
Bukowina 
Dalmatien 
Zusammen  . 


I 


1879. 
1878. 
1877. 
1876. 
1875. 
1874. 
1873. 
1872. 
1871. 
1870. 


Binlafren- 
Stand 


Summe 


Hypothekar-    Wechsel« 
Darlehen    I    Vorrath 


Gulden  öBterreichiacher  Währung 


^07,558.322 
60,5f  11.436 
7,527.563 
79.ß48395| 
13,921.726' 
14,355.348 

4,279.885! 

29,797.7321 

,243,111.940; 

43,927.324 

11.075.2021 

26,593.881 

2,385.616 

261.342i 


10,568.885 
4,976.787 
404.484 
6,364.754 
1,182.036 
1,340.093 

221702 

2,394  949 

16,910.893 

2,695.185 

812.195 

2,038.701 

225.132 

16.500 


8,204.184 
487.108 
190.059 
4(X>.241 
52.735 
111.712 


226,331.391 
65,675.331 
8,122.106 
86,413.390 
15,156.497 
15,807.153 


13.649     4,515.236 
163.688   3->.356.369 
263,273.791 
46.955.344 
11,958.396 
29.361.371 
2,643.743 
315.263 


3,250.958 

332.835 

70.999 

728.789 

32.995 

37.421 


744.655.712!  *)=^0.152.296il4,077.373 


699.338.677 
648,642.353 
625.024.359 
610,007.947 
589,400.210 
539.319.459 
1482.782.202 
'403,046.806 
1341,173.649 
1^85,706.689 


*)42,784 
33,385. 
31,027. 
27.337. 
28.459, 
26,486. 
24,064. 
21,697. 
19.434 
16,503 


.07110,775. 
,48410,393. 
5081  9,530. 
709  11,446 
,822  12.298. 
246  11,530. 
971'  8,158 
544  6,231. 
.151  5,225, 
7541  3,986. 


,733 
,832 
.466 
825 
.410 
.916 
.311 
852 
,402 
593 


808,885.381 


752,898.481 
692.421.669 
665,582.333 
648.792.481 
630.158442 
577,330.621 
515.005.484 
430,976.202 
3rt5,833.202 
306,197.036 


117.215  373  34.281.443' 


37,241.748 
6,319.547 

52,276.969 
7.847.694 
8,773.863, 

1,779.964* 

22,769.911 

157.088.959 

32,941.145 

8,85^.645 

14.372.662. 

620.517, 


56a^98: 
129.167 
1.934.296 
848.823, 
502,778 
! 

7ai^2 

688.877! 

6.958.761 

2.020.984 

86.913 

3,779.314 

37a680, 

2.577 


468.098.997  52,311.043 


448,541. 
435,064. 
424,355. 
410.272. 
389.711. 
351,469. 
302,865. 
258,939. 
217,617 
182,453. 


ll-i  51.821.711 


,906 
635 
972 
,504 
719 
785 
.624 
550 
.032 


52,633.946 
52.863.8  44i 
51,048.211 
51,464.66^^ 
34,16^587 
31,294.043 
16,955.531. 
14,009.353 
10,346.3101 


anf 


<)  Da  die  Angaben   der  Sparcasse  in  Trlest  viel  su  hoch  sind  und  sich    offenbar 

')  Diese  Daten  wurden  für  I88O  zum  ersten  Male  verlässlioh  festgestellt  und  entfallen  daher  in 

sieh  Specialreserven  bei  70  Sparcas^en  im  Betrage  von  8,803.684  fl.  —  *)  Hierunter  befind  tu  aieb 
wurden  und  in  den  vorangegangenen  Jahren  unter  den  sonstigen  Passiven  nachgewieeen  waren.  — 
Hypothekar- Anweisungen  ans  der  Rubrik  ^Zeitliche  Anlagen"  In  jene  der  „Werthpapiere".  ~  *)  I>ie 


HittheilQDgen  und  Hiscellen. 


569 


\m  Jahre  1880. 


Ausserdem  fanden  im 
Lfto/e  des  Jahres  statt 


TheU-Bin- 

zahlnnien 

von 


Theil-Bäck- 

saninngen 

an 


Parteien 


Gnthaben  der  Interessenten 


Stand  sn 

Anfang  des 

Jahres 


Zuwachs 


AbfaU  inol 

aasbezahlter 

Zinsen 


im  Lanfe  des  Jahres 


Ausbezahlte 

und  oapita- 

lisirte 

Zinsen 


Stand  zn 

Ende 
des  Jahres 


Gnlden  österreiohigoher  Währung 


3ä 


291.758 

51.580 

6.610 

66.135' 

9.464| 

9.7941 

0  14.1621 

30.0771 

213.4001 

59.326 

19.894 

40.323 

3.372 

81 


•)  815.976 


259.242 

49.607 

8.263 

91.680 

14.116 

11.631 

9.031 

28.016 

224.537 

48.549 

14.004 

39.255 

3.328 

6 


200,635.367 

54,887.935 

6,970.036 

75,615.527 

13.549.026 

13.477.481 

3.889.280 

25.933.636 

2-^8.552.574 

39.462.469 

9,899.728 

24.145.5811 

2,075.875 

244.162 


64.346. 
14.668. 

2.307. 
28,219 

3,017. 

3.065. 

1,717. 
12,986. 
71.693. 
14,682. 

3,303. 

9.140. 

1.279. 
56. 


471 
122 
079 
.659 
.049 
317 
.586 
225 
105 
.853 
455 
743 
207 
532 


66,194.472 

12.014.032 

2,033.622 

27,725.820 

3,252.617 

2,805.242 

1.474.797 

10.228.409 

67.573.260 

12,104.761 

2,636.432 

8,021.889 

1.074.794 

48.564 


')  801.265  699,338.677  230.483.403,217.188.711 


64^.642.353 
625.024.359 
610.007.947 
589,400.210 
539.313.459 
482.782J202 
403,046.806 
341.173.649 
285,706.689, 
,245.708.911 


213.408. 
185.142. 
186.335. 
203.811. 
214.113. 
221,962. 
225,896. 
166.318. 
138,427. 
114.892. 


.561i  194.551.907 
.490191.227.394 
016  200.009.566 
264*21 1,015.760 
135  190.527.807 
476:189.579.799 
052166.530.851 
940  121,453.554 
440;  97,095.525 
354'  86.963.448 


8.770.956 

2,669.411 
284.070 

3,539.029 
608.268 
617.792 
147.816 

1.106.280 
10,439.521 

1,886.763 
508.451 

1,329.446 

105.328 

9.212 


32,022.343 


31,839.670 
29,702.898 
28.690.962 
27.812.233 
26.501.423 
24.148.5801 
20.370.195' 
17.007.7711 
14.135.045 
12.068.872 


207,558.322 

60.211.436 

7,527.563 

79.648.395 

13,921.726 

14.355.348 

4.279.885 

29.797.732 

243.111.940 

43.927.324 

11.075.202 

26.593.881 

2,385.616 

261.:H42 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 


744.655.712 


69^.3.^8.677 
648.642.353 
625.024.359 
610.007.947 
,589.400.210 
539.313.459 
482,782.202 
403,046.8061 
341.173.6491 
285.706.6891 


Act  i  va    uei:    Jahresbilanz    1880 


Vorsohufse 

auf  Werth- 

papiere  u. 

Pflnder 


Courswerth 

der 
Werthpapiere 


Werth  der 

eigeaeu 
BeaUtäten 


Zeitl.   Anlasen 
bei  Credit-lQ- 
stituten,  Ge- 
meinden etc. 


Casse- 
barsch  aft 


Sonstige 


Samme 


Q nid*»!!  ÖPterreirbJBCher  Wäbrang 


6.835.154 
813.991 
273.431 
606.576 

1.007.554, 
226.425 

777.904; 
352.636! 

3,237.433 
389.332' 
100.995 

2,693.499; 
261.962 
227.954 


21771.697 

21.300.171 

672.003 

22,626.373 

4,323.674 

3.914.094 

612.199 
4.982.317 
63.837.415 
7,604.013 
2.037.240; 
5.113.057 
1.158.338 
23.485 


9.904.504 

2.159.407 

28r>.195 

1.458.148 

398.579 

560.670 

31.499 

604.3701 

3.039.811! 

801.004; 

54.225 
260.247 

64.132 

10.670 


17.804.846 

;i7."728.';74 
'22.197023 
'22.818.018 
22,751.147 
23323.905 
'28,104.827 
'29,022.116 
24,872.177 
17,885.654 
14.921.8421 


_  l.')9.976.076 

•)140,760.555 
101,865.791 
92,042.497; 
87.097.489 
87.239.301; 
83.813.538 
63,232.521 
60.464.2391 
60.914.510 
63,914.768! 


30,282.649 
1,560.717 

205.596 
1.771.061 

417.052 
1,160.488 

355.535' 

1.248.636 

15,532.017, 

1.381.2921 

410.8411 

1,732.651: 

64.767 

2.8521 


2.8(^6.435 

1,107.923 

126.590 

3,670.273 

108.300 

447.349 

866.691 

1,120.988 

7,954178 

1.030.031 

338.641 

974.855 

64.635 

46.577 


19.63JU61 
15,768.702, 
13,741.4321 
9,963.350, 
8,189.0181 
6.672.971 
5,986.681' 
4,828409 
3,346.792 
2,812.274 
2.924.714 


') 


56J26. 
44,08D. 
38.876. 
36.253 
43.056, 
44,995, 
45.754 
59,904. 
48.432 
39,5  4 
? 


154  20,753. 


3,144.136  226.331.391 
931.076    65.675.331 


109.577 

2,009.694 

204.821 

221.486 

13.312 

588.H34 

5.625  217 

7b7.543 

7a896 

435.086 

30.712 

1.148 


Sa 


8.122.106 
86.413.390 
15.156.497 
15,807.153 


4,515. 

32,356. 

263,273 

46,955 

11,958. 

29.361 

2.643 

315 


236 
369 
791 
344 
396 
371 
743 


1 
2 
3 
4 
5 
6 

7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 


*2rt3!  14 


.196  20,154. 
.019  14,519. 
.676  14,438. 
.130  14,188. 
.531 14.369. 
.302  17,590. 
.895  15  306. 
.126  10.425. 
.000  6,08*. 
:  9,016 


466  14.181 
192!l4;037 
659113,522 
.952112,846. 
,904' 12. 188. 
04311,881, 
689  10,444 
.070;  8,551. 
.701  7,54», 
,000  7.003. 
.105  22,620. 


338;80a885.381| 

239,752.«98.481| 
893,692,421.669 
3611665,582.333! 
610|648,792.481l 
525  630,158.442 
278  577.330.621 
,645  515.005.484 
.012  430.976.202, 
.861  365.833.202 
265  306,197.036; 


«Iniafsposteu.  nicht  aber  auf  Binlagspartelen  beziehen,  erscbeint  auch  diese  Ziffer  za  boch.  — 
Varfit^^'^*  "^  *^  Binschllessiioh  der  Speoialreserven  und  ohne  Pen^ionsfonds.  —  ^  Hierunter  b«>finden 
intmiK^^*^^^^  1<°  Betrage  von  l,9S8.878  fl .  welche  bei  44  Anstalten  zumeist  im  Jahre  1879  gebildet 
^^^tigstellnng  der  im  Yoijahrt  gemachten  Angaben  durch  üeber tragung  von  8,879.450  fl.  ParÜal- 
^^l^^l^en  Anlagen  werden  erst  seit  1871  ausgeschieden  und  wurden  früher  in  and.  Bnbr.  nachgewiesen. 
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Ein  statistisches  Burean  der  iiieder$Btenreiohisoheii  Handels-  und  8ewerbeluuiaier. 

Die  Handels-  und  Oe  Werbekammer  ftlr  das  Brzherzogtham  Oeateireich  onter  der 
Enns  hat  in  ihrer  Sitzung  Tom  20.  October  1.  J.  den  Beschlnss  gefasst.  an  Stelle  der  bisher 
bestandenen  statistischen  Abtheilnng  der  Kammer  ein  selbständiges  statistisches  Bnreaa 
einznrichten,  welches  die  den  Handelskammern  darch  das  Gesetz  vom  29.  Jnni  1868  über- 
tragenen statistischen  Aufgaben  in  möglichst  vollständiger  Weise  erfüllen  and  zugleich  die 
den  Bedürfnissen  der  Kammer  selbst  entsprechenden  Arbeiten  liefern  soll.  Das  Pertonal 
dieses  Bureaus  soll  aus  einem  Conceptsbeamten ,  einem  leitenden  Kanzleibeamten  und  Tier 
demselben  untergeordneten  Bureaubeamten  bestehen  und  einen  Mehraufwand,  gegenüber  dem 
bisherigen  Bedarf  der  statistischen  Abtheilung,  von  2500 — 3000  fl.  erheischen.  Als  die  dem 
statistischen  Bureau  der  Kammer  obliegende  Aufgabe  wird  bezeichnet:  a)  die  ETldenz- 
haltung  der  Gewerberegister  von  Wien  und  vom  flachen  Lande,  einschliesslich  des  abge- 
sonderten Verzeichnisses  der  fabriksmässig  betriebenen  Unternehmungen  und  des  alphabetischen 
Index ;  b)  die  Evidenzhaltung  der  Firmenregister  von  Wien  und  vom  flachen  Lande 
bezüglich  aller  Aenderungen,  einschliesslich  der  Concurse;  c)  die  Evidenzhaltimg  der 
registrirten  Erwerbs-  uad  Wirthschaftsgenossenschaften  in  NiederOesterreich ;  d)  die  periodische 
Zählung  der  Gewerbe  in  Wien  und  auf  dem  flachen  Lande ;  e)  alle  statistischen  Erhebungen 
und  die  Lieferung  der  erforderlichen  statistischen  Daten,  Beilagen,  Behelfe  für  den  Jahres- 
bericht und  für  andere  Arbeiten  der  Kammer;  /)  die  Anlage  und  Evidenzhaltung  einer 
Industrie-Statistik  Nieder-Oesterreichs  durch  Sammlung  und  Zusammenstellung  aller  erhobenen 
oder  sonst  zur  Kenatniss  der  Kammer  gelangenden,  auf  den  industriellen  Betrieb  in  Nieder- 
Oesterreich  bezüglichen  Daten ;  g)  die  Ausarbeitung  und  die  Sorge  für  die  Drucklegung  des 
fünfjährigen  statistischen  Berichtes  der  Kammer,  nach  Möglichkeit  auch  die  Ausführung 
anderer  statistischer  Arbeiten  für  Nieder-Oesterreich  (z.  B.  Monographien  einzelner  hervor- 
ragender Industriezweige  oder  Industriebezirke  des  Kammerbezirkes);  h)  die  Evidenz- 
haltong  der  Gewerbegenossenschaften  und  deren  Vorstände,  die  Sammlung  der  Mitgliedei^ 
Verzeichnisse  und  Statuten  dieser  Genossenschaften ;  i)  die  Evidenzhaltung  der  Schätzmeister 
und  Sachverständigen  aus  dem  Gewerbestande;  k)  die  Evidenzhaltung  der  Auszeichnungen 
nach  §.61  der  Gewerbeordnung ;  /)  die  Sammlung  statistischer  Publicationen  aller  Art, 
indem  das  statistische  Bureau  sowohl  zum  eigenen  amtlichen  Gebrauche,  wie  auch,  um  eine 
Stätte  zu  bilden,  von  der  das  Kammerbureau  überhaupt  und  die  Mitglieder  der  Kammer 
vorkommenden  Falles  in  statistischen  Fragen  sich  Raths  erholen  oder  NachforsdiungeB 
anstellen  können,  mit  einer  Bibliothek  ausgestattet  werden  sollte,  welche  alle  der  Kammer 
zugebenden  oder  sonst  erscheinenden  und  für  sie  wichtigen  statistischen  Publicationea 
aufzunehmen  hätte. 

Wir  begrüssen  diesen  Beschluss  mit  aufrichtiger  Freude  als  den  ersten  Anfang 
eines  entschiedeneren  Eintretens  der  Handels-  und  Gewerbekammem  für  die  Interessen  der 
Statistik;  die  erste  Handels-  und  Gewerbekammer  des  Reiches  wird  mit  einer  energischen 
und  verständnissvollen  Durchführung  dieses  Beschlusses  ihren  vielen  Verdiensten  um  die 
vaterländische  Industrie-Statistik  ein  neues  hinzufügen,  das  um  so  werthvoller  ist,  da  mit 
der  Schöpfung  eines  eigenen  statistischen  Bureaus  der  Industrie-Statistik  eine  dauernde  Stätte 
besonderer  Pflege  eröffnet  wird. 


Zur  Pflege  der  Statistik  in  Russland. 

Die  „Russische  Revue^  hat  wiederholt  Anlass  genommen,  auf  die  statistischen 
Leistungen  der  russischen  Landschaftsämter  aufinerksam  zu  machen,  durch  welche  in 
hervorragender  Weise  die  statistische  Durchforschung  des  grossen  Reiches  gefordert  wird. 
Es  hängt  dies  aufs  Innigste  mit  der  ganzen  eigenartigen  Verwaltungs-Organisation  zusammen 
und  diese  selbst  ist  wieder  nur  das  historische  Ergebniss  des  grossen  Bntwickelungs-Proeeföes, 
welchen  das  russische  Staatswesen  durchgemacht  hat  und  noch  fortwährend  an  sich  selbst 
vollzieht.  Nirgends  ist  neben  der  centralisirten  Staatsgewalt  die  Selbstverwaltung  der 
Landschaften  und  Communen  so  reich,  so  urwüchsig  entwickelt;  nirgends  erwies  sich 
dieselbe  aber  auch  so  unentbehrlich  und  darum  so  unumwunden  anerkannt,  so  reidilich 
gepflegt  von  der  Regierung  des  Staates  selbst  wie  von  den  kleineren  Interessenkreisen. 
Es  ist  eben  auch  in  den  westlichen  Cuiturstaaten  die  Durchdringung  aller  Verhältnisse  des 
öffentlichen  Lebens  mit  dem  einheitlichen  Staatsgedanken  und  seiner  Verwaltung  gmns 
anders  möglich,  als  in  dem  weiten  Czarenreiche  mit  seiner  dünnen  Bevölkerung,  seinen 
physischen,  ethnischen  und  socialen  Gegensätzen,  seinen  vielen  localen  Gentren  und  seiner 
geringen  Verkehrsentwickelung. 

Und  so  ist  es  auch  der  offlciellen  Statistik  des  Reiches,  deren  Pflege  in  den 
Händen  des  statistischen  Gentral-Comit6s  in  St.  Petersburg  und  der  einzelnen  Ministerien 
der  Reichsverwaltung  liegt,  noch  nicht  gelungen,  eine  irgend  erschöpfende  G^neralstatistik 
des  Reiches  zu  schaffen.  Wohl  sind  ihre  Leistungen  nicht  zu  unterschätzen.  Der  stattlichen 
Reihe  von  Bänden  zur  allgemeinen  Statistik  Russlands,  welche  von  diesen  GentralsteOen 
ausgegangen    sind   und   manch'   gelungene   Frucht   ihrer  Bemühungen   enthalten,    hat  das 
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sUtistiBcbe  Ceotral-OomiU  in  St  Petersburg  jfingst  erst  wieder  die  ersten  Bände  einer  Statistik 
des  Gmndeigenthnms,  das  Ministerinm  der  Wegebanten  einen  nenen  Band  seiner  Eisenbahn- 
nnd  Strassen-Statistik,  das  Domänen-Ministerinm  Materialien  znr  Beleuchtung  der  bäneriichen 
Zustände,  das  Finanzministerium  die  HandeUübersichten  für  1879  hinzugefügt;  und  das 
Ministerinm  des  Innern  ist  eben  in  die  umfassende  Arbeit  einer  Gefängniss-Statistik  einge- 
treten. Aber  trotzdem  gilt  von  Rnssland  noch  viel  mehr  als  von  anderen  Staaten  der 
europäischen  Givilisation  :  es  kennt  sich  selbst  noch  nicht;  nnd  die  einsichtigen  Kreise 
Russlands  erwarten  die  Erweitemog  dieser  Erkenntniss  zunächst  vielmehr  tod  der  statistischen 
Thätigkeit  der  Selbstverwaltungsorgane  als  von  der  eigentlichen  Beichnstatistik. 

Ueber  die  Fortschritte  dieser  Provinzial-Statistik nun  berichtet  wieder  die  sachkundige 
Feder  eines  hervorragenden  Statistikers  im  neuesten  (October-)  Heft  der  „Rnssischen  Revue^ 
und  lässt  die  kräftige  Wendung  zum  Bessern  erkennen,  welche  durch  die  üebernahme  der 
Pflege  der  Statistik  durch  die  Landschaften  angebahnt  worden  ist.  Schon  seit  dem  Gesetze 
vom  26.  December  1860  sollen  in  allen  Gouvernements  statistische  Gomitös  errichtet  werden, 
als  deren  Hauptaufgabe  die  Ordnung  der  örtlichen  Verwaltnngs-Statistik  hingestellt  wurde. 
Im  Einzelnen  —  heisst  es  in  dem  Gesetze  —  handelt  es  sich  darum,  genaue  Nachrichten 
beizubringen  1.  von  den  Bodenverhältnissen,  2.  von  der  Bevölkerung,  3.  von  den  Prodnctiv- 
kräften.  Mit  der  EröfiEnung  der  Bureaux  scheint  nun  allerdings  nicht  lan^e  gezögert 
worden  zq  sein;  aber  von  ihren  Leistungen  verlautete,  rühmliche  Ausnahmen  abgerechnet, 
wenig.  Nachdem  dann  am  1.  Jänner  1864  die  Landschafts-Institutionen  {Semtttoos)  einge- 
fülirt  worden  waren,  erkannten  diese  bald,  wie  sehr  sie  eines  zweckmässig  organisirten 
statistischen  Dienstes  zur  Erfüllung  ihrer  Aufgabe  bedurften.  So  wurden  in  mehreren 
Landschaf tsämtem  besondere  Abtheilungen  für  Statistik  in's  Leben  gerufen,  welche  in  ein« 
zelnen  Fällen  alsbald  Überraschende  Erfolge  aufzuweisen  hatten.  (Vgl.  Russ.  Revue  Bd.  XII 
nnd  XIY,  über  die  Moskauer  und  Tshemigow'sche  Semiitoo.) 

Im  vergangenen  Jahre  hat  diese  Bewegung  nicht  gestockt.  Insbesondere  erfreut 
sich  die  Landwirthschafts-Statistik  einer  reichen  nnd  verständigen  Pflege.  Ans  den  Land- 
schaften Wladimir,  Charkow,  Pskow,  Ssimbirsk,  Orel  und  St.  Petersburg  erfahren  wir 
Erfrenliches  über  die  vorbereitenden  Arbeiten  und  Erhebungen,  welche  die  Lage  des  Grund- 
besitzes, die  Anbau-  und  Emteverhältnisse  klarstellen  sollen.  Auf  die  Gewerbe-  und  Industrie- 
statistik hat  specieü  das  statistische  Comit6  in  Kostroma  im  vergangenem  Jahre  sein 
Augenmerk  gerichtet  Die  Pflege  der  Bevölkerungsstatistik  haben  sich  Tambow,  Stemi- 
retschinsk,  Irkutsk,  Minsk,  Pskow  und  Warschau  angelegen  sein  lassen.  Eine  wesentliche 
Verbesserung  in  der  Aufzeichnung  der  Bewegung  der  Bevölkerung  hat  insbesondere  das 
statistische  Comitö  in  Minsk  getroffen.  Da  man  bis  jetzt  aUe  Ursache  hatte,  über  das  nn- 
regelmässige  Eingehen  fehlerhafter  Daten  zu  klagen,  so  ist  man  zur  Einführung  des  Karten- 
systems geschritten.  Das  statistische  Comitö  übergab  am  Ende  des  Jahres  1879  den 
GetsUichen  besonders  zu  diesem  Zwecke  hergerichtete  Bücher.  In  diese  wird  nun  jeder  Act: 
Taufe,  Trauung,  Sterbefall,  gleichzeitig  mit  der  Eintragung  in's  Kirchenbuch  eingeschrieben ; 
am  Ende  eines  jeden  Monats  werden  die  betreffenden  Talons  dann  ausgeschnitten  nnd  dem 
Goavernements-Gomitö  eingeschickt.  Dieser  Modus  functionirte  bereits  in  den  Gouvernements 
Estland,  Moskau  und  Tnla,  und  ist  seither  auch  für  die  Stadt  Riga  eingeführt  worden. 
Das  statistische  Gomitö  in  Pskow  hat  begonnen,  in  der  örtlichen  Gouvemementszeitnng 
Nachrichten  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung,  zunächst  über  die  Geburten  eines  neun- 
jährigen Zeitraumes  zu  veröffentlichen.  In  der  Stadt  Warschan  soll  die  Aufzeichnung  Yon 
statistischen  Nachrichten  Über  die  Mortalität  denmächst  in  Kraft  treten. 

Als  besonders  hervorragende  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Detail-Statistik 
werden  die  Arbeiten  der  nen  errichteten  statistischen  Abtheil ang  bei  der  St.  Petersburger 
Stadtverwaltung  nnd  des  statistischen  Gomit^  von  Nishnij-Nowgorod  bezeichnet  Das 
städtische  Bureau  von  St.  Petersburg  unter  der  Leitung  des  Professors  Jansen  ist  das 
erste  in  Bussland,  welches  derart  die  Communal-Statistik  pflegt ;  seine  Wochenberichte  geben 
Aufscblnss  über  die  Bevölkerung,  die  Ausfuhr  von  Getreide  nnd  Mehl,  über  Fleischpreise, 
Vemnglticknngen  u.  s.  w.  Das  rtüirige  statistische  Comit6  in  Nishnij-Nowgorod  unter  der 
Leitung  des  Herrn  Daragan  bearbeitete  die  Statistik  der  Todesursachen,  der  Krankheiten, 
des  Grundbesitzes,  der  Wandergewerbe  u.  a.  m.,  und  hat  auch  ein  dreibändiges  Sammelwerk 
veröffentlicht  unter  dem  Titel:  Sammlung  statistischer  und  zur  Aufklärung  dienender 
Nachrichten  über  das  Nishnij-Nowgoroder  Gouvernement,  und  ähnliche  Sammelwerke  liegen 
anz  jüngster  Zeit  vor  von  den  Gouvemements-Gomit^  in  Gbarkow,  Wjatka,  Kamenes-Podolsk 
nnd  Tambow.  So  zeigt  sich  überall  in  den  Gouvernements  der  Sinn  für  exacte  Massen- 
beobachtnng  sehr  rege  und  es  gewährt  sicherlich  auch  dem  statistischen  Forscher  ausserhalb 
Rosslands  eins  Genugthunng,  zu  sehen,  wie  ein  grosses  Volk  bemüht  ist,  die  Grenzen  der 
Einzieht  in  seine  Öffentlichen  Zustände  zu  erweitem.  /. 
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Bericht  Ober  die  Tliätigiceit  des  Ic.  Ic.  AcIcerbauMiDisteriums  in  der  Zeit  vo«  I.  JImtr 
1877  bis  31.  December  1880.    Wien,   k.  k.  Hof-  and  Staatsdruckerei  1881.    VI  n.  697  S. 

Während  der  im  Jahre  1877  yeröffentlichte  Bericht  aber  die  Th&tigkeit  des  k.  k. 
Ackerban-Ministerinms  sich  nor  über  einen  anderthalbjährigen  Zeitranm  yom  1.  Juli  1875 
bis  31.  December  1876  erstreckte,  nmfasst  der  vorliegende  Thätigkeitsbericht  den  wia* 
jährigen  Zeitraum  vom  1.  Jänner  1877  bis  31.  December  1880.  Dementsprechend  fibertrüR 
auch  dieser  Bericht  seinen  Vorgänger  an  Reichhaltigkeit  und  üebersichtlichkeit  ganz  erheb- 
lich; nnd  wenn  wir  auch  an  dieser  Stelle  nicht  berufen  sind,  nns  in  kritische  Erörterangea 
über  den  Inhalt  desselben  einzulassen,  so  mag  es  doch  gestattet  sein,  dem  wohlthnenden 
Gesammteindrnck  Worte  zn  verleihen,  welchen  das  in  diesem  Buche  niedergelegte  plAnmiasif 
und  unentwegt  fortschreitende  Wirken  der  österreichischen  Agrarverwaltung  don^  die 
nüchterne  und  bescheidene  Darlegung  seiner  gesammten  Thätigkeit  im  Dienste  der  land- 
wirthschaftlichen  Interessen  des  Reichs  nnd  seiner  Bevölkerung  bei  jedem  unbefangenen 
erzeugen  muss. 

Für  grosse  legislative  Actionen  allerdings  war  der  geschilderte  Zeitponkt  im 
Ganzen  weniger  angelegt.  Doch  ist  es  immerhin  nicht  unwesentlich,  was  das  k«  k.  Acker- 
bau-Ministerium in  dieser  Hinsicht  geschaffen  hat.  Die  schon  seit  längerer  Zeit  in  Aussicht 
genommene  Reform  des  Subventionswesens  zur  Erzielung  einer  möglichst  einheitlickea 
VertheiluDg  und  Verwendung  der  Geldmittel  zur  Förderung  der  Bodencultur  hat  nnnmehr 
zur  Entwerfung  von  Grundsätzen  geführt,  welche  im  Anschlnss  an  den  Entwurf  einer 
Prämiirungsordnung,  einer  Preisrichterinstruction  und  eines  Programmes  für  landwirth- 
schaftliche  Ausstellungen  mit  Erlass  vom  15.  April  1877  den  Landwirthschaftgesellschaftiii, 
dem  Landesculturrathe  in  Prag  und  der  Statthalterei  in  Zara  mit  der  Einladung  bekannt 
gegeben  wurden,  allfällige  durch  die  localen  Verhältnisse  begründete  Modifioationen  in  des 
Detailbestimmnngen  zur  Kenntnias  des  Ministeriums  zu  bringen.  Obwohl  nun  diese  für  dta 
Gesamm  tauf  wand  des  Staates  und  die  Erfolge  desselben  auf  dem  Gebiete  der  Landwirtk- 
Schaftspflege  sehr  eindringliche  Reform  noch  nicht  zum  Abschluss  gebracht  wurde,  so  hat 
sich  doch  das  Ministerium  bereits,  soweit  die  verfügbaren  Mittel  es  gestatteten,  von 
den  in  diesem  Erlasse  entwickelten  Principien  bei  der  Vertheilnng  und  Verwendung  da* 
Subventionen  für  Bodencultur  leiten  lassen. 

Eine  weitere  organisatorische  Leistung,  welche  gleichfalls  ihren  Ausgangspunkt 
schon  in  der  vorangegangenen  Berichtsperiode  nimmt,  verzeichnet  der  Bericht  in  der  Anf- 
Stellung  zweier  k.  k.  Landescultur-Inspectoren,  welche  ihre  dienstliche  Thätigkeit  auf 
Grund  einer  eigenen  (im  Bericht  veröffentlichten)  Dienstesinstrnction  mit  1.  December  1877 
begonnen  haben,  um  die  aus  der  Grenzsperre  gegen  Steppenvieh  (Ges.  v.  29.  Febr.  1880, 
R.  G.  Bl.  Nr.  37)  entspringenden  Störungen  im  landwirthschaftichen  Betrieb  nnd  den  ökono- 
mischen Verhältnissen  bes.  der  Ostländer  möglichst  zu  mildern,  hat  das  Ackerbanministeriioi 
eine  umfassende  Action  eingeleitet,  deren  Hauptziel  dahin  gerichtet  ist,  die  einheimische 
Thierproduction  zu  steigern  und  die  Emährongsverhältnisse  des  einheimischen  Viehstandes 
durch  entsprechende  Aenderungen  in  den  Wirthschaftssystemen  zu  verbessern ;  der  Bericht 
theilt  in  dieser  Hinsicht  einen  sehr  umständlichen  Erlass  des  Ministeriums  mit,  dessen 
erfolgreiche  Durchführung  in  der  Folge  zu  erwarten  ist. 

Von  einzelnen  Verwaltnngsmaassnahmen  zur  Anregung  und  Pflege  der  Boden- 
production  erwähnt  der  Bericht  der  für  landwirthschaftliche  Ausstellungen  und  Meliorationen, 
zur  Beförderung  eines  rationellen  Pflanzenanbaues,  der  Aufforstungen  nnd  Viehhaltnngf 
sowie  zur  Bekämpfung  der  Cnlturschädlinge  gewährten  Unterstützungen  ;  die  reichen  B^ 
fahrungen  technischer  und  ökonomischer  Natur,  welche  bei  den  einzelnen  Verhandlungen 
darüber  gesammelt  und  mitgetheilt  sind,  machen  diesen  Theil  des  Berichtes  besonders  nnek 
für  den  strebsamen  praktischen  Landwirth  sehr  instructiv. 
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Das  landwirtliBchaftliclie  Unterrichts-  und  Versnchswesen  hat  anch  nach  dem 
vorliegenden  Berichte  wieder  sehr  erfreuliche  Fortschritte  gemacht.  Die  Freqnenz  der  land- 
nnd  forstwirthschaftlichen  Lehranstalten  ist  w&hrend  des  ganzen  Zeitranmes  yon  1876  bis 
1880/81  stetig  gestiegen  von  2.035  Schfilem  im  Jahre  1876  anf  2.441  im  Jahre  1880.  AUer- 
dings  ist  anch  der  Aufwand  für  die  landwirthschaftlichen  Anstalten  ein  sehr  beträchtlicher 
gewesen  nnd  wird  für  die  8  landwirthschaftlichen  Mittelschulen  im  Ganzen  mit  506.832  fl. 
an  GMndungsausIagen,  mit  873.416  fl.  an  Erhaltnngsaufwand  seit  Bestand  der  Anstalten 
yerzeichnet,  während  auf  29  Ackerbauschulen  ein  Gründnngscapital  von  1,157.849  fl.  und 
ein  Gesammterhaltungsbetrag  von  1,574.485  fl.  aufgewendet  wurde.  Die  gesammten  für  die 
im  Berichte  ausgewiesenen  Anstalten  seit  der  Gründung  bis  zu  Ende  1879  verwendeten 
Beträge  belaufen  sich  auf: 

Staatsmittel      Landesmlttel       Privatmittel        Znsammen 

Für  Gründung 680.868  971.621        ^  &3.215         2,085.704 

Für  Erhaltung 697.808  2,284.456  282.934         3.265.198 

Zusammen.   .     1,378.676  3,256.077  716.149         5,350.902 

Zu  diesen  Anstalten  gesellten  sich  noch  eine  Anzahl  vou  416  Fortbildungsschulen 
(gegenüber  174  im  Jahre  1876)  mit  11.020  Schülern  (1876  =  5537),  landwirthschschaftliche 
Lehrercurse  und  specieller  landwirthschaitlicher  Unterricht  an  den  Lehrerbildungsanstalten, 
das  Institut  der  Wanderlehrer  und  das  immerhin  schon  bedeutend  entwickelte  landwirth- 
schaftliche  Versnchswesen  mit  seinen  Hauptanstalten  in  Wien,  Klostemeubnrg  (für  Wein- 
und  Obstbau),  Görz  (Seiden-  und  Weinbau). 

Im  Zusammenhang  mit  der  regelmässig  fortlaufenden  administrativen  Judicatur 
und  Handhabung  der  Landesculturgesetze  hat  das  Ackerbau-Ministerium  manchen  hochwichtigen 
Angelegenheiten  der  Landescultur  seine  pflegliche  Aufmerksamkeit  zugewendet,  wie  z.  B. 
der  Statistik  der  Wasserbenützungsrechte,  der  Wassergenossenschaften,  den  Wohnsystemen 
der  Landbevölkerung  und  der  Eintheilung  der  Felder,  der  Zusammenlegung,  Zerstückelung 
und  Entlastung  der  Grundstücke,  von  denen  manche  eine  höchst  schätzenswertbe  Bereicherung 
der  Erkenntniss  der  thatsächlichen  Verhältnisse  erfahren  haben  und  der  Aufmerksamkeit 
der  Statistiker  besonders  zu  empfehlen  sind ,  andere ,  wie  gerade  die  Arrondirungsfrage, 
bereits  in  das  Stadium  legislativer  Arbeit  getreten  sind. 

Die  Wasserrechtsgesetzgebung  dieser  Periode  hat  insbesondere  eine  Reihe  hoch- 
wichtiger Flnssregulimngen  nnd  Entsumpfnngen  zum  Gegenstand  gehabt ;  in  der  Gesetzgebung 
zur  Hebung  der  Forstcnltur  sind  leider  noch  keine  weiteren  Fortschritte  zn  verzeichnen. 
Eine  auf  diesem  Gebiete  besonders  bemerkenswertbe  That  des  Ackerbau-Ministeriums  ist  die 
im  Jahre  1880  erfolgte  Reorganisation  des  Landescultorrathes  für  das  Königreich  Böhmen, 
wodurch  eine  auf  viel  breiterer  Grundlage  geschafl^ene  Vertretung  der  landwirthschaftlichen 
Interessen  herbeigeführt  wurde. 

Die  Pferdezucht  ist  in  der  Berichtsperiode  vielseitig  behandelt;  galt  es  doch  die 
Beschlüsse  der  Pferdezucht-Enquete  vom  Jahre  1876  durchzuführen,  soweit  als  dieselben 
bei  genauester  Ueberprüfung  sich  als  förderlich  und  zugleich  ausführbar  erwiesen.  Anch 
über  die  im  Gange  beflndliche  Reform  der  Bergrechtsgesetzgebung  wird  eingehend  berichtet 
und  das  gesammelte  Material  an  Gutachten  einheimischer  und  auswärtiger  Fachmänner 
wird  hoffentlich  unserer  Berggesetzgebung  reichlich  zu  Gute  kommen. 

Die  Berichte  über  Staats-,  Religions-,  Studien-  und  Stiftungsfondsforste  und  -Domänen, 
sowie  über  die  Staatsmontanwerke  beschliessen  den  Inhalt  des  reichhaltigen  Bandes;  sie 
sind  aber  für  sich  aUein  von  so  ausserordentlicher  Wichtigkeit  und  so  vielseitigem  lehr- 
reichen Inhalte,  dass  wir  auf  diese  Partie  des  Berichtes  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums 
noch  speciell  zurückzukommen  gedenken.  J. 


Gegen  Jesuitismas  nnd  Cäsarisnus  in  der  Volkswirthschaft  von  Dr.  CarlMandello.  (Sep. 
Abdr.  a.  d.  Vierteljahrsschr.  f.  Volksw.,  Politik  u.  Culturgesch.) 

Die  kleine  Schrift  zerfällt  in  drei  Theile.  Im  ersten  (44  Seiten)  kritisirt  der  Ver- 
fasser das  von  ihm  Übersetzte  Buch  Syme's  „Umrisse  einer  Industriewissenschaft",  im 
zweiten  (25  S.)  stellt  er  seine  eigenen  Grundsätze  einer  Volkswirtbschaftspolitik  auf,  im 
dritten  (14  S.)  zählt  er  die  seit  1867  erlassenen,  auf  die  Volkswirthschaft  bezüglichen  Gesetze 
Ungarns  auf  und  unterwirft  sie  einer  kurzen  Kritik. 

Unter  wirthschaftlichem  Jesuitismus  versteht  er  jene  Richtung  der  national- 
Ökonomischen  Theorie,  welche  das  Freihandelsprincip  und  die  Manchesterschi' le  für  un- 
haltbar und  die  Einmischung  der  Staatsgewalt  in  die  commercielle  nnd  industrielle  Bewegung 
für  nnerlässlich  hält  —  weil  „die  Vertreter  des  Schutzzolls  das  Moralprincip  immer  als 
blossen  Deckmantel  für  ihre  Absichten  benützen. ** 

Unter  wirthschaftlichem  Oäsarismus  versteht  er  die  Durchführung  dieser  Theorie 
in  der  staatlichen  Praxis. 
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Wir  müssen  non  offen  gestehen ,  dass  nns  weder  diese  Art  von  Benrtheihing 
fremder  Anschannngen  im  Oanzen,  noch  die  specieile  Kritik  des  Syme^schoi  Werkes, 
noch  endlich  der  Znsammenhang  dieser  Kritik  mit  der  vom  Verfasser  dargelegten  Yolks- 
wirthschaftspolitik  recht  begreiflich  ist. 

Der  Verfasser  bekämpft  Syme,  weil  derselbe  die  indnctiye  Methode  in  der 
Nationalökonomie  verwendet  wissen  will,  nnd  behauptet,  dass  erst  wenn  die  Thatsa^en 
correct  festgestellt  sind,  ein  dednctives  Raisonnement  auf  dieselben  gegründet  werden 
könne;  die  Dednction  habe  erst  zn  beginnen,  wenn  die  Indnction  beendigt  sei. 

Wir  müssen  gestehen,  dass  wir  ausser  der  Mathematik  und  Logik  keine  WiBsensdiaft 
kennen,  die  auf  anderem,  als  dem  von  Syme  angegebenen  Wege  zn  einer  gesichertea 
Existenz  kommen  könnte.  Oder  soll  man  die  Gesetze  von  Erscheinungen  finden,  ohne 
diese  zn  kennen  ? 

Syme  behauptet  femer,  dass  das  blosse  Eigeninteresse  unzulänglich  sei,  nm  die 
Nationen  zur  Prosperität  zu  führen,  undMandello  glaubt  ihn  damit  zu  widerlegen  ,  dass 
er  sagt,  die  Nationalökonomie  habe  nur  die  Wirkungen  des  Selbstinteresses ,  als  des 
mächtigsten  Movens  bei  der  Erzeugung  und  dem  Austausch  der  Güter  zu  berückaichtigeB. 
Wir  möchten  ihm  hierauf  antworten,  je  mehr  die  Wissenschaft  erklärt,  desto  besser,  ind 
da  die  Volkswirtbschaft  jederzeit  nur  zum  Theil  privatwirthschaftlich,  zum  Theil  ab« 
gemeinwirthschaftlich  (d.  h.  nicht  durch  das  Individualinteresse)  organisirt  ist,  so  wird 
es  wohl  nothwendig  sein,  um  das  Ganze  zu  verstehen,  auch  das  gemeinwirthschafüicbe 
Princip  oder  Movens  in  seinen  verschiedenartigen  Manifestationen  zu  verfolgen. 

Syme  betrachtet  die  Thatsachen  der  Wirthschaftsgeschicbte  und  Statistik  all 
werth volles  Material  der  ökonomischen  Wissenschaft;  Mandello  bezeichnet  sie  als  un- 
verwendbar  und  werthlos,  wobei  er  sich  an  den  S  y  m  ersehen  Ausdruck  „Experimente*  hält, 
der  doch  gewiss  nicht  in  dem  reinen'  naturwissenschaftlichen  Sinne  gemeint  ist.  Wir  mödites 
doch  glauben,  dass  Wirthschaftsgeschicbte  und  Statistik  etwas  mehr  Einsicht  in  die  Est- 
wickelung  der  Volkswirtbschaft  und  ihre  Gesetze  verschaffen,  als  die  reine  Dednction  au 
allgemeinen  Sätzen,  die  in  ihrem  Fortgang  sich  so  leicht  verirren  kann,  und  waren  bisher 
wirklich  der  Ueberzeugnng ,  dass  über  die  Bedeutung  nnd  den  Werth  dieser  Forschnngs- 
methoden  gegenwärtig  unter  ernsthaften  Leuten  gar  kein  Zweifel  aufkommen  könne. 

Syme  will  die  Erscheinungen  des  wirthschaftlichen  Lebens  ans  den  ihnen  za 
Grunde  liegenden  Kräften,  d.  h.  Motiven  der  menschlichen  Handlungen  erklären. 

Mandello  sagt:  „Beweggründe  menschlicher  Handlungen'  sei  ein  nebulöeer 
Begriff,  man  könne  in  der  Nationalökonomie  von  Beweggründen  nicht  ausgehen.  „Nicht  aar, 
dass  es  fraglich  ist,  ob  eine  Gesetzmässigkeit  von  diesem  Ausgangspunkte  her  jemals  asf« 
zufinden  sein  wird,  ist  es  überhaupt  nicht  erwiesen,  dass  eine  solche  im  Zusammenhang 
mit  den  Motiven  der  Handlungen  in  der  menschlichen  Industrie  überhaupt  existirt.* 

Er  selbst  aber  will,  wie  die  ganze  Manchesterschule,  die  Gesammtheit  der  wirth- 
schaftlichen Erscheinungen  aus  einem  einzigen  Motive,  dem  Streben  nach  Gewinn,  d^ 
Eigennutz,  erklärt  wissen  (S.  11,  13,  39,  41).  Und  wie  sollte  denn  eine  Wissenschaft  tob 
menschlichen  Handlungen  möglich  sein,  wenn  es  kein  Gesetz  der  Motivation  gäbe,  wenn 
man  nicht  annehmen  dürfte,  dass  der  Durchschnittsmensch  unter  gleichen  ümst&nden,  d.  h. 
bei  gleichen  Motiven  immer  auch  gleich  handelte? 

Syme  gibt  dem  Gebrauchswerth  eine  Stellung  in  der  Wissenschaft;  Mandello 
meint,  er  gehöre  „stricte  genommen  nicht  einmal  in  deren  engere  Domäne**,  obwohl  da 
Tauschwerth  „die  Wirkung**  des  Gebrauchswerths  sei.  Denn  die  Nationalökonomie  habe 
nicht  hinauf  zu  steigen  zum  Urgrund  des  Werthes.  Welche  unnöthige  und  misaliche 
Beschränkung  I 

Syme  bekämpft  die  Theorie  des  Lohnfonds.  Mandello  vertheidigt  sie,  indem 
er  behauptet,  Rohmaterial  kann  man  auch  „über  Bedarf*'  in  jeder  beliebigen  Qnantitit 
acquiriren,  Arbeit  aber  nicht,  denn  der  Ankauf  derselben  sei  abgegrenzt  dnrch  das  Erfordemin. 
Dies  ist  uns  ganz  unverständlich;  man  kann  Sachgüter  doch  nicht  früher  acquiriren«  als  sie 
hervorgebracht  worden.  Ihre  Masse  hängt  aber  doch  von  der  auf  ihre  Hervorbringnng  Ter- 
wendeten  Arbeitsmenge  ab;  um  also  Rohmaterial  in  „beliebiger**  Menge  kaufen  zu  k^nn», 
müsste  man  doch  wohl  früher  Arbeit  in  beliebiger  Menge  gekauft  haben. 

Wäre  ein  bestimmter  Lohnfond  vorhanden ,  wie  könnte  denn  dann  plötzlich  die 
Nachfrage  nach  Arbeit  und  der  Lohn  zu  gleicher  Zeit  steigen  und  dann  ebenso  beide  faüen? 
Lohnhöhe  und  wirklich  verwendete  Arbeiterzahl  müssten  sich  ja  stets  in  entgegengesetzter 
Richtung  bewegen  I 

Syme  sagt:  Der  Wunsch,  sich  etwas  anzoeignen,  sei  die  primäre  Kraft  da 
menschlichen  Industrie.  Mandello  entgegnet:  die  primäre  Kraft  der  menschlichen Indostrie 
sei  der  Wunsch,  anstatt  eines  Dinges  oder  einer  Fähigkeit  (I)  die  man  besitzt ,  ein  anderes 
Ding  oder  eine  andere  Leistung  zu  erhalten ,  der  Trieb  der  Veränderung  des  BesitaEes,  d& 
Wunsch  nach  Austausch,  da  bei  der  Veränderlichkeit  aller  irdischen  Dinge  ja  Niemand 
sicher  sei,  dass  der  Besitz  eines  eingetauschten  Gutes  ihm  verbleibe. 
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Wir  haben  bisher  immer  geglaubt,  es  handle  sich  in  der  Wirthschaft  nm  Be- 
friedigaag  verschiedener  menschlicher  Bedürfnisse,  es  könne  also  einmal  auch  eine  Wirthschaft 
ohne  Tansch  geben,  da  es  an  Bedürfnissen  nie  fehlt,  und  sodann  handle  es  sich  auch  beim 
Tausch  nm  Befriedigung,  und  zwar  bessere  Befriedigung  unserer  Bedürfnisse,  so  dass  wir 
gar  nicht  tauschen  würden  ohne  die  Erwartung,  eine  solche  zu  erreichen.  Nach  M  a  n  d  e  1 1  o 
ist  die  Lust  am  Tauschen  als  solchem  unser  wesentliches  Bedürfoiss,  und  es  bleibt  hiernach 
nur  unerklärt,  warum  die  Menschen  nicht  öfters  auch  Oeldmfinzen  gegen  gleich  grosse, 
oder  selbst  kleinere  Kupfermünzen,  Pal&ste  gegen  Lehmhütten  u.  s.  w.  vertauschen. 

Die  Hauptsache  aber,  die  Mandello  seinem  Autor  vorwirft  und  weshalb  er  ihn 
einen  ökonomischen  Jesuiten  nennt,  ist,  dass  dieser  Mann  der  Ansicht  ist,  das  Freihandels- 
prindp  sei  unhaltbar  und  der  Staat  müsse  sich  in  die  Volkswirtbschaft  einmengen. 

Man  möchte  demnach  glauben,  Mandello  sei  ein  reiner  Manchestermann,  halte 
an  der  alten  Anschauung  fest,  dass  der  Staat  nichts  zu  thun  habe,  als  Peine  Bürger  gegen 
äussere  Feinde  zu  vertheidigen,  im  Innern  Recht  zu  sprechen,  und  etwa  gewisse  gemein- 
nützige Anstalten  herzustellen,  die  Private  gar  nicht  herstellen  können,  er  werde  vor  Allem 
gegen  jeden  Schutzzoll  sein,  weil  in  diesem  der  wahre  „Jesuitismus"  steckt. 

Umsomehr  müssen  wir  uns  wundern,  wenn  Mandello  S.  44  kurzweg  behauptet, 
es  gebe  eine  Gesetzgebung  für  Industrie,  und  sodann  selbst  die  Hauptgrundsätze  einer 
solchen  ausführt. 

Von  dieser  Gesetzgebung  behauptet  er  nun  freilich  ebendaselbst,  sie  gehöre  in 
die  Sociologie  —  mit  welchem  Einwand  er  überhaupt  eine  Menge  Syme'scher  Ansichten 
zurückweist  —  nicht  in  die  Nationalökonomie.  Allein  er  selbst  sagt  doch  S.  9,  die  Ent- 
scheidung über  das  Maass  staatlicher  Einmischung  in  Handels-  und  Verkehrsverhältnisse  u.  s.  w. 
gehöre  in  die  Nationalökonomie,  und  ist  nun  bemüht,  dieses  Maass  im  2.  Theil  zu  finden, 
doch  offenbar  als  Nationalökonom. 

Nun  aber  wächst  unser  Erstaunen  fort  und  fort,  wenn  wir  hören,  dass  der  Staat 
nicht  blos  Posten  und  Telegraphen  behalten  („getreu  unserer  Maxime,  dass  der  Staat  sich 
wo  möglich  jedes  Geschäftsbetriebes  zu  enthalten  habe"  S.  62),  die  Obsorge  für  die  Schiff- 
barkeit und  Correction  der  Flüsse,  für  Canalisirungswesen  und  Ganalschiffahrt  übernehmen, 
sondern  auch  die  Hauptlinien  der  Eisenbahnen  an  sich  bringen  soll. 

Dagegen  soll  er  diese  nicht  selbst  betreiben,  sondern  verpachten  —  eben  nach  jener 
„Maxime",  nach  welcher  er  Post  und  Telegraph  selbst  betreiben  soll  —  und  darf  ja  keine 
Nebenbahnen,  Yicinalstrassen,  locale  Canalisimng  u.  s.  w.  Übernehmen,  denn  das  sei  „wirth* 
flchaftlicher  Cäsarismus".  Sowie  die  Nebenstrassen  den  Communalbehörden  überlassen 
bleiben  müssen,  müssen  die  Secundärbahnen  den  Privaten  zufallen.  Ist  dies  vielleicht 
analog?  Wir  schwärmen  keineswegs  für  ein  ausschliessliches  Staatsbahnwesen,  aber  wir 
schwärmen  noch  weniger  für  die  Logik  dieses  Schlusses. 

Aber   das   ist   noch   nicht  Alles.    Der  Staat  soll  durch  Unterricht,  Bewässerung 
and  Entwässerung  die  Landwirthschaft  heben  und  sogar  für   eine  genügend  dichte  Bevöl- 
kerang  sorgen.  Insbesondere  Ungarn  habe  den  Agiicultnrinter essen  in  ausgiebigster  Weise 
gerecht  zu  werden ,  denn    es    sei    eine   wahre  Schande   (für  die  Regierung  offenbar  —  wo 
steckt  das  allgenügende  Privatinteresse  ?),  dass  so  „zahlreiche  Bodenproducte  brachliege  n"(?). 
Der  Staat  soll  ferner  eine  Gewerbeordnung  erlassen,  die  doch  wohl  nicht  in  dem 
einsigen  Satze  zu  bestehen  hat,  dass  Jeder  thun  könne,  was  er  wolle,  das  Patentwesen  und 
Bankwesen   reguliren,    er   soll   sogar   bei   besonderen  Elrisen   Hilfs-   und  Darlehenscassen 
organisiren,  für  gesicherte  Stellung  des  Arbeiters  bei  eintretender  Krankheit  und  Invalidität, 
für  tfichtige  Organisation  des  Creditwesens  (nach  Lehr)  u.  s.  w.  sorgen,  und  endlich  darf 
es  sogar  auch  Schutzzölle  geben.  „Der  Staat  soll  keine  höheren  Eingangszölle  erheben,  als 
mit  Rücksicht  auf  die  ihn  umgebenden   und  mit   den  Hauptproductions-  und  Fabrikations- 
artikeln seines  Staatsgebietes  concurrirenden  Länder  unbedingt  nothwendig  ist".  „Der  Staat 
soll  keinen  Industriezweig  schützen,   wenn    derselbe   nicht  Artikel    producirt,   deren  regel- 
mässige billige  Beschaffung  im  Gesammtinteresse  liegt,  namentlich    aber  keine  Artikel,  deren 
Besag   aus  dem  Auslande  die  wirthscbaftliche  Selbstständigkeil  des  Landes  nicht  gefährdet* 
Was  will  man  mehr  ?    Mit    diesen  Sätzen   kann  man  jedes  beliebige  Schutzzollsystem  ver- 
theidigen,   selbst  Friedrich    List    könnte    damit  zufrieden  sein.     Er  wollte  ja  mit  seinem 
Systeme  nichts  weiter,  als  die  dauernd  „billige  Beschaffung 'und  die  „wirthscbaftliche  Selbst- 
8täIldigkeit^ 

Wir  haben  nur  noch  eine  kurze  Bemerkung  beizufügen.    Wenn  dies  das  neueste 
Mancbesterthum  ist,  welches  sich  auf  die  reine  Deduction   stützt,   so   schwärmen   wir  von 
nun  an  für  die  reine  Induction  und  zwar  so  lange,  bis  auch  sie  gleichwerthige  Widersprüche 
zo  Tage  fördert.  J.  PloMer, 
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welche   der   Bibliothek    der   k.  k.  Btatistischen   Central-Commissioo  bii 
Mitte  Noyember  1881  sagwachsen  sind. 
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Bevölkerung 


der 


Gemeioden  mit  mehr  als  2000  Eiiiwohnern 


in  den 


im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  LiindtTii 


nach  der 


Zählung*  vom  31.  D  e  c  e  m  1 »  e  i^  iHHt  >. 


Zusammengestellt  und  veröflfentlicht 

von  dor 

k.  k.  statistischen  Central-Commission. 


(Beilage  zum  IV.  Hefte  der  statistischen  Monatscb ritt,  J4hi^%  IHHl 


Wien,  1881. 

Aus  der  kaiserlich-königlichen  Hof-  und  Staatsdrui-keret* 


Die  über  Ansuchen  der  k.  k.  statistiBchen  Central-Commission  vom  k.  k.  Ministe- 
riuni  des  Innern  getroffene  Verfügung,  dass  die  bei  der  Volkszählung  vom  Sl.  [>Qcein- 
ber  1880  consUtirte  Bewohnerzahl  der  Gemeinden  mit  mehr  als  2.f)^XI  Einwohnern  an 
schleunig,  als  es  nach  dem  Gange  der  Zusammenstellungen  möglich  war,  der  jiiatiiti schien 
Central-Commission  mitgetheilt  werden  mussten,  setzt  dieselbe  in  die  Lage,  mit  Ende 
März  die  vorliegende  Uebersicht  dieser  Ergebnisse  zu  veröffentlichen. 

Die  Tabellen  enthalten  sämmtliche  Städte  mit  eigenem  Statut  und  Hezirka-Baupt- 
mannschaften,  in  welchen  Gemeinden  mit  mehr  als  2.000  Einwohnern  ilberhrnipt  vrvrkoni- 
men,  es  fehlen  daher  von  den  bestehenden  Bezirks-Hauptmannschafteu  ntir  10,  nämlfrh 
Tamsweg  (Salzburg),  Deutsch-Landsberg,  Gröbming,  Lietzen,  Lutteuberg-^  Wi^itz  unri 
Windischgratz  (Steiermark),  Reutte  und  Tione  (Tirol;  und  Kromau  Olähren),  in  welclu^ii 
auch  die  neueste  Zählung  keine  Gemeinde  mit  solcher  Volkszahl  vorfand^  bo  wie  die 
Dalmatiner  Bezirke  Sign  und  Knin,  in  welchen  die  Zusammenstellung  dtT  Uemeinde- 
Uebersichten  ans  dem  weiter  unten  angefahrten  Grunde  noch  nicht  zniu  AbsehlusaL*  k?»!«, 

Was  daher  die  Zahl  der  volksreicheren  Gemeinden  betrifft,  scv  ht  dii^eolbe  in  don 
nachfolgenden  Tabellen  bis  auf  jene  Dalmatiens  vollständig  nachgewiesen.  He/Üglieh 
der  Bevölkerungsziffer  dagegen  konnte  ungeachtet  aller  Anstren^^mij^  hv\  2i^  Fallen 
(ohne  Dalmatien  bei  17  Fällen)  nur  die  Einwohnerzahl  für  den  Hauptort,  nach  wolcJ»em 
die  Gemeinde  den  Namen  fUhrt,  constatirt  werden.  Solche  Orte  sind  in  der  Tabelle  durch 
ein  Sternchen  (♦)  bezeichnet. 

Es  wird  daher  das  definitive  Volkszählungs-Operat  bezügli<  li  d(5r  Bevfilkening 
der  grösseren  Gemeinden  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich,  Istrien,  Bt^hmen  nnd  Mähnn 
noch  eine  kleine,  und  für  Dalmatien  eine  sehr  ausgiebige  Erhöhung  erj^t'bi^n,  dio  »wdtel- 
haften  Fälle  sind  aber,  mit  Ausnahme  Dalmatiens,  so  wenige  und  bt  tretfeu  zumeist  nur 
Orte  so  geringen  Belanges,  dass  es  nicht  gerechtfertiget  erschiene,  dioso  erste  Veröffeni* 
lichung  über  die  Zählungs-Ergebnisse,  bei  welchen  Raschheit  vor  Alletn  Xoth  thut,  noch 
länger  lu  verzögern. 

Die  angegebenen  Bevölkerungszahlen  der  Gemeinden  sind  i'»st  ohne  Aui^naliinL' 
bereits  definitiv  festgestellte,  indem  sie  nicht  mehr  auf  der  ersten  Abzählun;.^  der 
Zähiungslisten  beruhen,  sondern  aus  der  Verarbeitung  derselben  zu  den  Orts-  und 
Gemeinde-Uebersichten  hervorgegangen  sind,  also  die  wirkliche  dur«h  die  VolkBt&hluiLg 
constatirte  Anzahl  der  anwesenden  Bewohner  darsteilen. 

Zahl  und  Bewohnerschaft  der  Gemeinden  mit  mehr  als  2.000  Einwohnern,  ergeben 
sich  nach  der  jüngsten  Zählung  in  Vergleichung  zu  jener  vom  31.  Deeember  IBö^J  iii  den 
einzelnen  Ländern  folgenderart  : 
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1HM> 
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66 
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340 
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287.22? 
37.688 
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1B*L979 

1,349.661 
246.229 
385.389 
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63 
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377 

161 

58 

432 

76 
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333,893 
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47  r> !  1 
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311  '-ü^^ 

KÄmdu^n 

Kmin    ................ 

Trit^ßt  und  Gebiet  ♦...,. , 

1H4.762 
26«).449 
141  33.1 
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25S  'h  f^ 

Tirol .  1 

255,84n 

Vor^lbürg ,   . 

4L74^i 
1,644,031 
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Ka3.33l 
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23i>iii9^ 

aaliKien . 
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Vr>6AlHl 
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„      obue  Dulraation  . 

L531 

1.475 

7,083.5^33 
6,698.1 14 

1J81 

L653 

8,ur*:i.56.7 

T.897,4ä4 

Die  ZutiHlime  der  Zahl  wru  der  Bevölkerung  der  Gemeindi^n  mit  mehr  nl»  2.«»<K^ 
Einwohneni  kiiuii  d^iher  nncb  iJem  dorzeUigen  Stande  der  Nachweisnü^otj  nur  fttt  dvQ 
Ländercomplex  Oesterreich?  olme  Dfdmiitien  betrachtet  werden,  du  vom  letaleren  Lmidr 
Docb  die  Zilien  bia  zur  H:ilft<'  atj^^tt^^ien,  und  daher  der  Ausfall  bei  dieaem  Lande  die 
fae tische  Zunahme  der  Hbrii^reB  Länder  trübt.  Solcherart  hat  sieh  ilio  Zahl  der  Geiueindi^ 
um  178  imd  die  ZtJfer  ihrer  Bewohnerschaft  um  1,199.370  oder  17'9  Percente  gekiben. 
Die  einzelnen  Provinzen  reihen  sich  nach  der  8tlrke  der  Zunahme  der  ßevölkeriiiig  io 
de»  ^röaseren  Gemeinden  folgeuderart: 


Galizien 29-0  Pereente 

Nieder*Oesterreicb    .   <    .   .  28*0  „ 

Saliburg 26-1  „ 

Bukowina 23  1  ^ 

Schlesien     ........  21*3  „ 

Viirarlberg ,  18-5  ^ 

Mähren 17-3  ^ 

OberOc*Hterreioh    .....  16-2 


Steiermark  ..,.,...  157  Percenti? 
Trieat  und  Gebiet  .   .   .   .   ,  14*8 

Krain 93        , 

Böhmen 9*0 

Görz  und  Gradigca    •   .   .    *    5-1 

Istrien  . .    4-5         r> 

Tirol .    4-3 

Kärnten .    2*4        - 


Im  Einzelnen  ünden  ^ich  zwar  riele  Gemeinden  mit  ganz  auseerordenilich 
g-etttie^^ener  Volkszahl,  wozu  nanientlich  die  Vororte  der  grosson  StÄdte  Wien  und  Pm|?. 
dann  eine  Keihe  so  1  eher  Orte  gehören,  wo  durch  die  ErOffnunif  neuer  Bahnpn  der  Ver- 
kehr gehoben  wurde  oder  neue  Indufttrie-Etablisseraenta  entetanden  «ind.  Dagegen  ft*hlt 
es  aber  nicht  an  Gemeinden^  deren  Bevölkerurjgszjihl  sogar  einen  Böekgang  erlitten 
hat.  Zum  Theile  »ind  hiervon  wohl  die  ungünstigen  ErwerbsverhältuiflBe  Unaehe,  indem 
frllher  lebhaft  betriebene  Industriezweige  zurück-  o(!er  ganz  eingingen  und  die  Aibeirer- 
bevidkernng  au  der  war  ts  Erwerb  suchen  nmsBte;  bei  einer  Reihe  von  Gemeinden  rührt 
der  Rückgang  aber  auch  dabei-,  da^s  Ortschaften  und  Be^tandtheiJc,  welche  bei  der  vor- 


5 

letzten  Zählung  noch  mit  bestimmten  Gemeinden   voreinigt  waren,  seiihrr  nUgeliist  iiihI 
zu  selbstständigen  Gemeinden  constituirt  wurden  J) 

Die  im  Nachfolgenden  nachgewiesene  Bevölkerung  der  Gemeindtu  mit  anAic  ah 
2.000  Einwohnern  in  Oesterreich  ist  keineswegs  mit  der  ,, städtische u""  liovdlkcnin^ 
gleichartig,  wie  sie  in  den  statistischen  Operatcn  gemeiniglich  im  Gegen^^jitzo  s^ur  „länd^ 
liehen"  Bevölkerung  aufgestellt  wird,  und  noch  weniger  darf  sie  als  <Ih«  aiifi^efaSft 
werden,  was  die  Zählung  Frankreichs  als  population  agglomeree  im  Gegen^^Hi^e  iMV  poptt- 
laiion  eparse  nachweiset.  Allerdings  ist  in  derselben  die  Bewohnerscluilr  (Irr  .Siiuh^* 
grösstentheils  enthalten,  doch  gibt  es  eine  Zahl  von  Orten,  welclM*  wobt  du^atMi 
historischen  Titel  führen,  aber  nie  zu  grösserer  Entwickelung  der  Bewohn ri'Tsn LI  kuitM'u, 
daher  sie  in  der  Liste  der  Gemeinden  mit  mehr  als  2.000  Bewohnern  felili-n;  wn^^^eifru 
das  Verzeichniss  sehr. viele  Gemeinden  umfasst,  welche  zwar  grosse BevöIi^tTiiugs /.ah jciu 
aber  nur  den  Charakter  von  Märkten  oder  Dörfern  haben.  Anderseits  fiiuii-ii  ^irh  in  deu 
Alpenländern,  in  Istrien  und  Dalmatien  sehr  viele  Gemeinden,  deren  BovölkL^rang  **int' 
Ziffer  von  vielen  Tausenden  erreicht,  aber  in  einer  grossen  Zahl  von  zergrreut  iie^'^^Miden 
Ortschaften  und  Ansiedlungen  vertheilt  lebt,  so  dass  selbst  der  Hauptoit.  vim  wi^jehi  m 
die  Gemeinde  den  Namen  führt,  nur  wenige  Hunderte  von  Bewohnern  huf.  Jm  h^iliiiiaii'it 
ist  dies  so  allgemein  der  Fall,  dass  in  6  von  den  13  Bezirks-Hauptmurnisciiafti  u  die 
Bevölkerung  der  Gemeinden  mit  mehr  als  2.000  Einwohnern  zugleich  illf  Br-volb-nrntf 
der  Bezirks-Hauptmannschaft  darstellt,  ja  die  Gemeinde  Imoski  umfu^i^r  die  ^au/a' 
Bevölkerung  des  gleichnamigen  Gerichts-  und  politischen  Bezirks.  Aus  dief^eni  Gi  iindc 
verzögerte  sich  auch  bisher  der  Absclduss  der  Gemeinde-Summare  in  diesen  Bczirkru 
und  entstehen  hierdurch  die  bereits  erwähnten  Lücken  der  Tabelle.  Jt'do  mMw 
Gemeinde  hat  aber  bis  an  30  und  mehr  einzelne  zerstreut  liegende  Ort äiliütHn«  auf 
welche  sich  die  Bewohnerschaft  vertheilt.  Die  nähere  Erörterung  all*  diü-i  e  \  rrliätinitiKi? 
bleibt  dem  schliessliehen  Zählungs-Operate  vorbehalten;  die  vorläufi^'^i^  Mittlniliinic 
mnsste  von  einer  festen  Basis  ausgehen,  als  welche  nach  der  Bestimmnti::  *U't^  VvrwnU 
tungs- Organismus  nur  die  untei*ste  Stufe  der  administrativen  Gliedenuji:,  di*^  Hrts- 
gemeinde,  genommen  werden  konnte. 

«)  Als  auffAUendstes  BeiBpiel  dieser  Art  ist  das  Krgebniss  ron  Eberndorf  (H(  flrV  VWlhi^rusarJttH 
Kärnten)  in  der  Anmerkang  crläatert. 
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Gemeinden 


Nieder-Oesterreich. 

Stadt  Wien 

„      Wr.  Neustadt 

„  Waidhofen  an  der  Ybbs  .  . 
B.  H.  Amstetten: 

Haag 

Höllenstein 

Ybbs 

Waidhofen  an  der  Ybbs 
(Landgemeinde)  .... 

St.  Valentin 

B.  H.  Baden: 

Baden  «) 

Mödling 

Weikersdorf 

Perchtoldsdoif 

Vöslau 

Traiskirchen 

Guntramsdorf 

Brunn  

Gumpoldskirchen   .   .   .   . 

Vösendorf 

jt       Brück  an  der  Leitha  : 

Simmering 

Brück  an  der  Leitba  .   .   . 

Mannersdorf 

Hainburg 

Ebergassing 

Ober-Laa 

Scliwechat 

Kaiser  Ebersdorf  .... 
„       Gross-Enzersdorf: 

Neu-Leopoldau 

Mtihlschüttel 

„       Hemals : 

Hemals 

Währing 

Ottakring 

Neulerchenfeld 

Ober-Döbling 

Heiligenstadi 

Nussdorf 

Tulln 

Dornbach 

Klostemeuburg 

„      Hom : 

Hörn 

„       Komeuburg: 

Gross-Jedlersdorf  .... 

Stockerau    


Anwesende  Bevölkerung 
nach  der  Zählung 


1869 


607.514 

19.173 

3.497 

3.929 
2.477 
3.597 

2.436 
3.041 

7.590 
4.357 
3.031 
3.262 
2.152 
2.451 
2.141 
2.070 
2.103 
1.503 

11.759 
4.203 
2.378 
4.178 
1.653 
3.087 
3.678 
1.337 

1.267 
819 

32.825 

16.023 

21.269 

10.093 

5.522 

3.393 

4.029 

2.286 

1.571 

5.330 

2.136 

1.724 
5.232 


1880 


MSno- 
lich 


1.765 

1.957 
1.047 
1.723 

1.290 
1.810 

4.442 
3.484 
1.827 
1.735 
1.495 
1.406 
1.349 
1.130 
975 
1.032 

9.714 
2.228 
1.214 
2.129 
1.001 
1.422 
2.496 
1.269 

1.667 
1.502 

29.844 

18.989 

18.891 

13.191 

3.962 

2.241 

2.124 

1.940 

1.127 

3.051 

1.085 

3.320 
2.621 


Weib- 
lich 


1.760 

1.958 
1.081 
2.059 

1.228 
1.891 

5.172 
3.844 
1.870 
1.898 
1.679 
1.419 
1.427 
1.093 
1.104 
1.044 

0.876 
1.904 
1.324 
2.491 
1.039 
1.560 
2.136 
1.267 

1.630 
1.469 

30.463 

21.146 

18.211 

12.299 

4.827 

2.232 

2154 

1.294 

1.196 

3.407 

1.129 

3.125 
2.879 


Summe 


705.668 

21.637 

3.525 

3.915 
2.128 
3.782 

2.518 
3.701 

9.614 
7.328 
3.697 
3.633 
3.174 
2.825 
2.776 
2.223 
2.079 
2.076 

19.590 
4.132 
2.538 
4.620 
2.040 
2.982 
4.632 
2.536 

3.297 
2.971 

60.307 

40.135 

37.102 
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8.789 

4.473 

4.278 

3.234 

2.323 
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5..5O0 
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'i8 
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-  34S 
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M2 
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2.024 
2J171 

371 

1.022 

374 

ir>3 

-  25 

573 

7.831 

-  71 
160 
458 
387 

-  la^ 

1.199 

2.Ü3Ö 

1.152 


48: 
112' 

397 
267 
080 
2111 
948 
752 
128 

78 


4.721 
268 


1511 
12  8 

0'*.* 

-  iH 
-^141 

5^1 

3-4 
21-7 

26V 
HH*2 
21-8 
11-4 
47^5 
152 
29-7 
7-4 
^  1-2 
38^2 

666 

-  1-7 

21-3 

-  3-4 

2rr9 

lt,0-2 
140-7 

83-8 
150-4 

74-5 
152-5 

59-2 

31-9 

41i 

47-9 
21  l 

3-4 

273-8 
5*1 


*)  Baden- GutenbranuLeetdorf. 
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KoriHMibur^    ,   .    .    .   , 

JcMifersiH*  ...       .        , 
„       Krem»: 

*  Kretiift   . 

*  Stein 

L:vngeiilci):*  .,.,.. 

p       IJlii'iitelU: 

Hainfeld  .  *  ... 
Hu  Veit  an  drr  OöUi/ii   , 
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HtUtelduri  ...,., 
Ober-MeidHng     .... 


2.877 
2.r*85 
2.238 
2.77!^ 

2.424 

2.:ii7 

2.(178 
2.401 
2.mB 

5.312 
5.946 
2.72" 
3£m 
2.187 
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2Mb 

7.779 
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lü.%7 

7.504 

3.628 

2.H2«* 

2J7B 

1.327 

3.r)09 
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I8ti!» 


jhäiiii^ 

■teil 


1880 

Weib- 
lidi 


£  li  ni  DI  H 


Zu- 
Oder 
Abnahme 
1880 


Aftiit 


in  Per- 


IS.  H.  Lim  Umgebung: 

Urfuhr.   ,;,... 

Bnrje    .   , 

l'^oMkirelien  .  .  ,  , 
St.  FlurjÄU  .  *  .  , 
(IraiuJistetien .  ,  .  , 
Helliuoueödt  ,  ,  .  , 
IlerziigiJörf  .  ,  .  . 
KläitimimrheB  .  .  . 
LeondiQg     *    .    ,    ,    * 

Otti^tmhtnm 

Pimtlingberg       ,    .    . 

Tmuti 

Ansf4rkk'tj  .  ,  .  .  . 
EbelaUerg  *  .  .  ,  . 
Engerwirzdorf    .    .   . 

Kreuzen   ..,,., 

Ried  hei  \Vuldhfui?«en 
„       Hied: 

Äifttc^rahflii»    .   *    .    . 

Eberscljwaiig  ,        .    . 

Uaapoltshoteri     ^   ,    . 

Hohi^nzell 

Mebrnbai^h  .    -   .    ,    . 

Metfinach 

Rieii 

TfÄiakiri?l*eii  ,  .  ,  , 
,       HoJirliauh : 

Ai^en  . 

Altetifeldc»     *    ,    .    . 

Uashcij , 

St.  Miirtin    .    .    ,    .    . 

Ulrjchab^^rg- ,  ,  ,  .  . 
„      Sebärding; 

*  ^chärdifij:    .   .   .   , 

Tautlt ircheu     ,    .    .    . 

Bnii!k-WriaF=eii    .    *    . 

KiiUham  ...... 

iVndori" 

Jtaab    ...... 

Zell  tm  der  Prara  .  . 
„      >Steyr  Urogebung; 

Sieroing  .,,... 

Garsten 

Weyer  ..,,*,. 

Kreuiamünster  (Land) 

St.  Ulneh  ...... 

Grosö-RamuiiDg .    .    . 

Wei^skirt  litD  .    .    .    . 

Ghink 

Teruberg.   ,    ,    ,    ,    , 

Hc^itdirniBming     .    .    . 

St.  Maneu 


G.275 

3.784 
^MH 
3.6ü1 

2MH 
2.275 
2M2 
Ü.673 
1,601 
2,263 
2M4 
2  AM 

2.176 
if,671 
tiMi 
dMl 
i»517 
2.  IUI 
4.ü4o 
2.762 

2JM55 
2.l6;i 

2.27K 
2.06S 

umi 

2.37 

3.437 
2,16H 

2^n 

6.047 
5.3f#2 
4.313 
3.a07 
ä.401 
2.535 
2.663 
2.42B 
2.367 
K986 
2.2ri(i 


3.26:; 
2.3S: 

i.4r>i 

KHK 
1.170 
IJ74 
1.45« 

1.177 

l.or>2 

1..343 

1,27S 

1.2 

lji79 

Lisr» 

L178 
l.()2H 

l.(J74 
1.341 

1.660 
1.767 

iAm 

L024 
2.102 
1.326 

1.041 

i.37r> 

Li>24 

\M 

\AU 

m 

L060 
l.lOi* 
1.151 
1.594 
1.020 
1.1  S4 

2.S40 
3.170 
2.237 
1.598 
1.343 
1.32B 
1.2H8 
l.l*J8 
1J1)(^ 
1.0H9 
l.t08 


:i  7;;i 

1.584 
1.941 

l.llO 
1.319 

i.4fri 

t.356 
1.225 
1.173 
1.450 
1.33f 
1.222 
1.139' 
L250 

L159 
1.165 

1.094 
1.426 
L622 
1.834 
1.209 
1.019 
2.442 

Lm9 

1.157 

1.328 

t.174 

1.04 

1,463 

1.084 
1.074 
1.132 
1.216 

um 
i.03(; 

L2S2 

3.050 

2.29 

2.22 

1.(mO 

L326 

1.329 

1.312 

1.384 

1.221 

1.160 

1.110 


6.J>t»4 
4.43K 
3.035 

3.75" 

2.2>^9 

2.5^j 

2.B<1«^ 

2.546 

2,402 

2.225 

2.793 

2,614 

2,47 

2.218 

2.435 

2,337 
2/263 

2,IG1^ 
2.767 
3.282 
3.601 
2.3U2 
2.043 
4.544 
2.065 

2.201 
2.703 
2.198 
2,109 
2.90 

2,025 
2.134 

2.241 

2,36' 

3.314 

2.056J 

2.466 

5.>>90 

5.4Ü 

4.459 

3.26S 

2,669 

2.657 

2.60"* 

2.5K^ 

2.4  U 

2.249 

2.218 


719 
6.54, 

-  53^ 
1261 

24 
19 

m 
m 

-  77 

1.013 

214 

174 

4 

-  25<) 

37 

-  8 

96 

-  79 

-  60 

-  125 

^     5H^ 

51*0 

97 

136 
240 

-  80 
41 
78 

im 

-  134 

-  86i 

-  123 

-  113 

-  51 

-  15T 

70 
146 

-  39 
268 
122 

-  63 
154 

44 
263 

-   m 


ui 

17  3 

-  1-7 
3-4 
16 

:m 
11» 

—  IM 

—  3-4 
45 

63-3 
9-5 

0^ 

—  9^ 
17 

—  0-4 

—  2^3 

-^   1-6 

—  5*0 

—  2B 
12  3 

—  »-4 

15-6 

—  3*5 
2-0 
2H 

10-2 

4*7 

^  5*7 

-  3-5 

-  3-6 

-  2-6 
1-3 
34 
1*2 

111 
4H 

-  2*3 
64 
1^9 

13- 

-  1-4] 
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Bezirb-Hauplmatirischalteii, 
Gemeiiiiien 


Anwüsi-ndi*  BcvrilkiTune: 
nach  der  ZäKluug 


iHöri 


1880 


Weib- 


S  u  tn  II)  e 


oder 
Abnahme 


•luhl 


B.  H. 


NeuhotVu  *    .    .    . 

LoaenöteiiiU'itPii . 
Vöklabnick; 

Krankruburg  .    . 

VOkJaiuarkt     .    , 

Ottnaijg-    .... 

Wolfse^g     .    .    . 

Rei^iiu  -        ,    .    . 

Tiiuclkiiiü  .  .  , 
Wels; 

Wtls 

EttVnling  .... 

AlkovoD  ,    .    .    , 

Hattkircheu     .    . 

Praiiibaühkiivlieii 

Weizoiikiroliim    . 

BuchkJrclion    .    . 

Uun.'ikircbeii    .    . 

LichtoiKigg- ,   .    . 

viM   .  ; .  .  , 


Salzburg, 

Salzburg  ,    . 
St.  Job?mTi; 

St  Veit    ,    .    .    - 
Snl^btirg  Uuij^ebuu^ 

Abteuiiu  ,    .    .    . 

Gui^l   .    .    ,    .    . 

Hallein.  .... 

KaKt<  ijUorf .    .    . 

Mnx^liiti   .... 

Oborutloir    .    . 

Sieben  heim  .    .    . 
Zell  Hiü  Stie: 


Steiermark. 


Stadt  tirai  ...... 

„       Marburg   .... 

„       Cilli  ...... 

ß.  IL   ikiii^k  au  der  Mur 
Aflen/.  .... 

Ai^cUbiic)i     ,    . 
linirk  an  iU'v 

Krie^larli    . 

MiifÄMteg  ,    . 
Miirxzuacblag 


Miir 


l.H4ri 

-i.'iiri 

■IA:ny 
1.74(i 


LJIIT 

:!.HS.-j 
■Mi  14 

1.1114 

'i.45^i 


si.m« 

IJ.HI'S 

4.-i--M 

L'j:4rj 
n.4  u\ 

,1.1 '.^i* 
v.:jotv 

i:.n 


1174: 

i.7r>:;i 
iji'in 

1.711 

i*:i7 
1.491* 

Ul4;^ 
1.799 

L2:[<1 
l.OlL* 

I.US4 


974 

l,y-i9 
1.147 

I  jhn 
1.141 
l.nij^ 

si7:i 

l.L*4:i 


7.7:i:i 


U4KI 
1.9  j<: 

J.09S 

I.ti77 

Lriin 
l.4.^n 


1.951 
1.4()1 
1.941 

l.uyft 

4,^04 
1.19^ 
K494 
1.109 
l.ri94 
1.971 
l,Ui7 
1.1^29 
l.o:i4 
l.iun 


:/.<>7:* 
l.li94 
1.9H7 
I.ITH 
\AU\ 
t.<ni7 
J.1^49 

1.:M4 


rxi.frln 
H/J91 


i.:i;n 
i.ü^s:* 
1MJ79 
i.^;(>4 
Lr>*M 

997 

1,4  ir* 


-2.11U 
4.1m 

2.1  ir 

7.773 
'J.119 
1^99.'? 

■i,7a9 

'2  Am 

3.77n 

t>.n4i3 
tMM4 


u^;il99 
L\n77 

;^.7l'n 
'J.H21' 

:?.ri7n 
2.492 

LMi7,^ 


9:>.sn; 

I.99:s 

Lf.777 

:i.r»9i 

4.:J77 

:i.iriH 


102 

7t; 


94(dI 
97 

i>07i 
14I 
7ii 
7^ 

118 
1 


^il(;;t 

19 
TLo 

l.OIII) 

151  i 

292 
217 


n,fi! 
7*;9 

i4r 

ir:r2 
-     41 

IIH 

t;öi 


;i^9 

-  1-1 

42-9 

2A 

-  4-0 

in^9 

-  4'4 

-  IM 

^  3*4 

-  1-8 
4-9 

ü-7 


;iH'8 
:V!i 
i:i 

9:^4 

8-11 

i:i-:i 

H-Si 


14*1 
1^4-9 
IH^2 

4^: 
11-2 
24^7 

94 


12 


Lander, 

ßezirks-Ha(ip!.iiiannschÄfft'ii, 

(lemt^iTideii 


li  H.  Cill!  Umgpbuuif  j 

Ncitilierg'  .*,.,,, 
l'emegg  ....... 

Spital  am  Semitiedug     , 
St«nz    .,-,,.. 
„      ('illi  Umgebung^ 

Cllii  (Jujijfibmtg  .   .   .   , 
Biai'boftlorf .   .    .   .   ,   . 

8t.  Georgen  uu  il^r  ^iiilb, 

^t.  PatiJ  bei  Pra/fwald  » 
PletrowitBch  .  .  ,  ,  , 
FntsäUu  ....,,, 

GonoUitis  ,,,«,., 
OpIoUiit'Ä  ,.,..., 
.St.  Mamn  Urageliurtg  . 
FOTJlgJ   ,,,».,., 

r^nutVii  .   , , 

WotÄt^hnn,  *.♦,.. 
Prjisfllierg  Uiug^shimg^    , 

Riez 

Sn  Chri&tof 

(i:ufai:h  ,..,,,  ^ 
Lauk     ,.,...,. 

Tr\(iti\ ,    . 

Mnna  Grttz 

^       Feldbacli: 

Kiirattmreld 

„       ürHX  Umgebung: 

Uoter-Andritz     .    ,    .    , 

Eggenberj^ 

8t;  Stelan  .,,.,, 
Di?utflcb4'eisr,r1U  *  .  . 
Kotlileiteii   ..,♦,., 

Uebelbach 

KötlÄch  ,,,..... 
Voitsberg 

p      Hartberg: 

Pitjgau 

^       JinU^nbitrg: 

jnrtenburg  .    ,   *    ,    , 

Knittelfeld 

FobtiBdorf  .,,,.., 
Zt^ltweg   *.,,.... 

«,      Laoben: 

Eisener» 

I^euben  ,...,.,  , 
Mautero   .    .       .        , 

Vordernberg 

OonawtU     .    ^    ,    .    ,    .    , 

»       Leibnitz: 

Leibniti  .♦,.,... 
Gleiiiatätien  ».,.., 
St,  Jobami   .,,..,* 


Müh  der  ZäKlung 


1H«W 


1880 


Mrh     !      (ich 


v.m, 

2.H6T 
LB% 
4.031 

2.1  »07 
L9B( 
2.55H 
3J>H4 

1.644 
2.H19 

:?.Ui4; 
:i.lU(l 

4.7sti 
2.7:10 
lUH 
BM4 

LTi>7 
'JA22 
L53(i 
2.335 

^.2K0 
L431 

2.144 


3J89i 
^,018 

Ißnl 
4,ülH 
3/J46 
2S2a 


L327     lAm 

um    1JU5 

l/i4»;    Ll(*2 


1.47: 

L231> 

L34^ 

t,n4l* 

i*79 

i.r>2r» 
liW 

K407 

LJUi 
Ll*iöi 
1.0:^7 
I.U74 
JAOii 
L3H8 

um 

4.437 
h209 

L728 

L084 
2.484 

1.185 
KllOi 
K241 
1.23*.* 
1.568i 

1.033 

l,H70 
2J)bf> 

\mh 
1.266 

2J35 

1.021 
K531 
3.ia-j 

1.731 
I.OIJÜ 
L351 


S  «I  n  m  e 


IJIO 

1.40i 
2J72 
1.412 
L231t 
1J5B 
L319, 
1.747 
1J26 

LtHl 

1.465 
1.231 

LVT5 
LOim 
Lt4H 
2.147 
1.444 
1.581 
3.01»^ 
1.294 

2.188 

l.UOO, 
2,4G5 
1.167 
L235 
1.050 
IJ31 
L171 
1.390 

U025 

L881 
1,920 
l.r»07 
1.2.->1 

L963 

U4H1 
2.41HI 


1.903 
1.120 
L330 


2.4>h7 

2.ol»7 
2.34: 

2.i4n 

3.185 
2Ji43 
4J5H 
2.761 

2jm 

2.132 

2.:u5 

3.272 

2.223 
3.078 

2,44* 

2.340 
2.125 
2.232 

4.252 
2.812 
3,172 
7,536 
2.503 


0d«r 
Abnahme 


Eiibl 


in  l**r- 


513     25" 

14        0' 

-     m^  4v:i 


318 

1.247; 

l-*7 
148: 
2^1; 
I3lil 

^    sei 

188 

19l! 

IAU\ 

-  66: 
80 

206 
25 

216 

534 

82| 

58 

4.022 

147 


3.916       334 


2.084 
4MB 
2J48 
2.420 
2.160 
2.372 
2.410 
2.95s 

2,058 

3J51 

3.975 
2.032 
2.517 

4,098 
5.487 
2.(H>7 
3.012 
5.595 

3.624 

2.210 
2,681 


317 
2.5: 
612 

m 

145 

92 
979 
913 

[—     86; 

L957 

1.249 

24K 

95H 

200 

544 

1.577 

378 

48 

55' 


IM 
89*:i 

-    15 

94  I 

J5i-2 

a'4 

10- 

-112 

18 
114  5 

il*9 

17*9 
Iil4:i 

39-8 

3-7 

7'] 

4-0 

68-4, 

44-6 

^  4Q 

17*6 

97-0 

-22-6 

98-5 

iH 
2M 
IM 

21^ 


11-6 
2  1 

24 


la      ^B 

hüwntmk  Bev&tttrnioe 

tu- 

^H 

IhnAiT, 

aiob  4l«r  Klbluii 

Abnahme 
l!*i^ 

^1 

üemtUKitsii 

imi} 

mm 

1 

mkün- 

^fÜt- 

tBP#r- 

!%  n  itim  f* 

Zfllif 

Uvh 

llrli 

1 

f  RtiU^n 

■ 

,  i^ 

iL  Unhmvir. 

LenCKc^h^i'U  ....... 

rf,782 

2Mi 

S.H20 

:Oi>\ 

^     21 

^  if4 

^^H 

i>bf^r*nj«Ä^ 

3.>^a4 

U483 

1.431 

2.MK4 

IM» 

ir$ 

^^1 

UamhU    ...,.,. 

*i.72r> 

IMi 

htm 

•i.f*t*H 

tn 

UH) 

^^^1 

Marbnr^j 

^^1 

.SLJiikob     .   .       _   .   . 

t'jtrii* 

Lim 

IMl 

HAJliJJ 

124 

4-2 

^^1 

Il 

Murnui 

^^^1 

■ 

OllLT  Wök           

L\iiri 

1.211 

1,199 

*i.4lf> 

-    a 

-  uq 

^^B 

■ 

Vi*iWit 

^^H 

■ 

Pufta«  ..,,.,,., 

1.74*^1 

um 

*/.ü74 

138 

77 

H 

SüTjürbrunii 

liiiriki'rrfhiirg : 

^^1 

Radkündbur^'    ,..,., 

2.a^>r> 

1.044 

LHl* 

/.I^ö 

im 

«I-3 

^^H 

lUnn: 

^^^1 

hhnm  .....        .    .    , 

MHO 

L47T 

L44.'^ 

2.3^ 

-  n8 

-  la 

^^H 

Lieb  Ion  walcl 

2M^ 

ixm 

I.U56 

^.or*9 

rto: 

'i*4 

^^H 

Ht.  Peter  bei  K^ni^nb^'r^  . 

2Aii 

UM 

1.1*68 

^MH 

8a 

33 

^^H 

Wi«eil 

tun 

1.1133 

1  .♦J8fl 

nM4 

um 

6*2 

H 

Kiraten. 

H 

StAtli  Klagenfurt  .    . 

n,t>H5 

um 

H,832 

KtM'2 

\M1 

H.|^ 

^1 

B. 

n,  >t  llnrnta^r; 

^^1 

Mftttthcti  »   ,  ,  ,   . 

iJlM 

i.tOH 

I.lJlf^ 

2:m 

(27 

6'i.J 

^^H 

RbiK(*nf"H.  tJtnicilllinig: 

^^1 

Fj^ltlkirehen , 

:ai*l 

1,84fr 

i;.in 

njm 

d4 

12 

^^H 

llnifeimfohi  .            ...    * 

L95J8 

Wl 

IJSKf 

±ÜVJ 

151 

78 

^^^1 

!Hmm»'IUerx .,...,. 

:).srii7 

T.64:? 

1.727 

^imii 

U 

ü'^ 

^^1 

Müftbarfe*: *   ,   . 

i.ic«) 

1.017 

Ll^4 

LMii 

41 

PVJ 

^^H 

IU*iobeiitti* 

:J4ri8 

lJf*i* 

l.2ßß 

'2.4(15 

7 

iva 

^^H 

^ 

!4ti*imJürf.   ....... 

ZAm 

ija7 

1,8*^3' 

3.-MI) 

:ihb 

Jl'l 

^^H 

■ 

U(»ti*Hofbl 

*i.2ai 

LQ&ii 

1.106 

•^.158 

^    u 

-  3 .1 

^^^k 

■ 

„       f^pitjU: 

^^H 

■ 

Kn'jTiibHt^'kt' 

:ijts7 

i-'m 

1.4% 

:,^w:^j 

~  i;>7 

^  5»^ 

^^^1 

■ 

Ob<'rVi*lbi-b 

:j.7fn 

ü:i22 

JMS 

4,:..;;i 

-i/iim 

^H^ 

^^H 

■ 

S»4rliiimbnrjf 

•iJot( 

\Am 

i.tm 

L>.l^!t 

\% 

(»'11 

^^H 

■ 

Spital 

bMl 

Xmi 

3.IH8 

il^m 

615 

IP4 

^^H 

■ 

.HttanffM  ,...., 

Lftitri 

l-ti05 

Lurjj^ 

üMn 

m 

-1^1 

^^H 

■ 

-       J^tVeit- 

^^1 

■ 

St.  Veit    ....,.,, 

L'.rJ:?'^ 

ijiiä 

Uifi^ 

njM>H 

m\ 

i»ja 

^^1 

p 

KbertitiHn . 

ij|t7 

lAtn 

ti^:ij> 

'jMXt 

-    HO 

-  >4 

^^H 

PritTiiHcb 

3.4:^1 

IJV77 

L>^r5 

:i.;:^.-.' 

"ll 

1-; 

^^H 

ll 

St  Ornr^'rn  um  f,AnL**«tu  , 

nsu\ 

i.r»7& 

1.7  i4 

■  t    "^  -  ^ 

l^  7 

i-i 

^^1 

■ 

itijttÄrUjjf     .                    ,    . 

±^ß^ 

LIST 

hm 

:'.:v;.» 

-    -r^M 

*  rf'4 

^^ 

^ 

Hntn'iibiTx  .                ... 

'i.j:*r^ 

i.i?ni^ 

1/^73 

L'..»V.' 

17 

tl-ft 

^^B 

81,  JobänD  am  Br tickt    .    . 

:?,#*w 

l,i*7t» 

1.3^J2 

•J..''.'S 

;it» 

4*4 

^^1 

Mi^foitie     ...            .    .    * 

IPiii 

MUH* 

1    L05() 

LMiiti 

iö 

-  l*;? 

^^1 

IMainibof  _ 

"i.iti? 

1.111 

hl>*<i 

:i.i*JH 

|:i^ 

til 

^^1 

8triij*Hbiitji  . 

n.n^^H 

IJK5 

1.767 

nj^ll2 

^   IM 

-  4-2 

^^H 

Wt^UentffVId    <-..,. 

2.6H7 

L2flU 

t:H2 

'*xm 

-     ?*5 

^  a,2 

^^H 

Villm^K: 

^^H 

VHl«eb,   . 

L5:iH 

n.Ti:f 

S.H7!^ 

»1  IUI 

t.:»7*i 

:U''* 

^^H 

^ 

AmnM»Utii3     ,.,.., 

2j,'»ri 

iMi 

l.mi 

n.Ml, 

7-*6 

H 

^^1                                                                                    ^ 

\  n  w H um d e  BevGikeni n^ 
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im 

513 

^^1 

RiipperadiHf 

2J4ü 

1.135 

1.224 

2.359 

219 

10  2 

^^M 

UrotUU 

2.2t  »2 

1.617 

1.7(K> 

:ui7 

11.^1 

5.2 

^H 

KraUiiu    - . 

:j.iw 

l,5tK 

1.601) 

3J18 

-     71 

-  ^2 

^H 

^       Ritiubur^ : 

^^B 

Waniätlarr  .    .    .    , 

1.1.  mu 

7,217 

7.917 

15,134 

1.954 

147 

^H 

Kumburif  ,,.,»*.. 

^.Ol^U 

4.Hi;2 

5.18Ö 

10.142 

1.052 

11*5 

^^B 

Ober-HeuiieiHdori"  .... 

l.l+m« 

HHl 

1JI78 

2.059 

99 

5*1 

^H 

ScbÖiiliud«^ 

*l2r>2 

n.()H4 

:L513 

6..597 

345 

5*5 

^^P 

8t.  Gt^orgtrutlml          -    ,    . 

2.4r>() 

1.145 

1.366 

2.511 

61 

2*5 

^B 

Nied*irgrunfl    ...... 

2/J17 

l.2n8 

1.362 

2.630 

413 

18^6' 

^V 

.Scböubi>rü   ,    .    w    .    .    ,    . 

2.43n 

1.185 

1.257 

2.442 

12 

(^5 

^^L 

Nieder-Ebierjb*'ig  .    .    ,    , 

2.154 

1.0GB 

1.184 

2.250 

m 

4-5 1 

^^B 

Ober-ürund         

2.»>H(} 

981 

I.lül 

2.082 

-       4 

—  i>2i 

^H 

Kreibita   ........ 

2J)li** 

1.213 

i.333: 

2.546 

^     23 

"  0-9 

^^H 

S»i»7.: 

H 

hixhz , 

M.St5ll 
2.5ti(] 

4.917 

1.616 

5.508 
1.651 

10.425 
3.267 

L556 

701 

11*5 
27*4 

Postelberi?  ...*.-, 

^^H 

.,       SchiaD: 

^^B 

*  ScbbiD  .    ,    ,    .    . 

7.422 

:J.9Ö4 

4.078 

8.062 

Ö40 

8*6 

^H 

*  Neuötraaebit;«  .    ,    , 

2.52e 

1.209 

1.312 

2.521 

^       4 

-  0-S 

1 

WelwHrti  ,...,... 

2.m>ii 

1.124 

i.ia* 

2.258 

252 

ISt-ü 

1 

^ 

,  J 
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Läiukr, 

Bezirk8-Haui»tmaüDScliaftPri, 

Geineindeii 


1S«1I 


liili 


18TS0 


oder 

Abnahme 


Z»bl 


in  rer- 
VI' ritt*  ti 


I,   !li. 


H.  H,  SL-hluckeuiiu: 

Nixdorf  .  .  , 
Alt-Ehrt'iiln-rir 
St'bluükenun 

Srtiüri:«u    .    .    , 

ZvUWi-r      .    .    , 
„       HchiittenhivfiiK 

Schutte  II  Itof^ii     , 
KisLnmtpf^i,  Miukf 
Sudln  .    .    ,    .    . 
SUcliuu    .    . 
Suu\U*v  Aiiif 
S(*lt:.«iiiJ 

Aiiiäf^JiUirr^ 
Diibl(*wir  .   . 
Ne<lnilHi>vir 
HcliuN  .    .    . 
Jniikun 
8ii]i)k;iii 

„       Setnih 

Oln  r^  \u\\\  {  nUnUiiuwu 
Si-niil    , 

Z$!4attj|    . 

,,       Sriil'h'ubL^r^ 

Si>i]*'t*?iihi 

Kunurtht 

Ni*kor   , 

4>nUiHi 
„       SuiH'htiv: 

,Sn>jt?hf>v 

KtjuhiM  , 

flii^trlirn.l  , 

fhjvilR,  ,  . 

U^ihy    ,    ,  . 

11liilic»ri'[n  . 

KoAif    ,    ,  . 

Klar  (hin  , 

Unhoi: .    .    . 
^       Stnrkrtili;ii  Ir 
li^irfilit^   ,    . 

Sr^irkprilmrli 
SüKh'tlf^r  .  . 
Wilkitwif/    , 


I'SVIUH^ 


;i,:f:.: 

iU,7ü7 

l,7^<i 

:i7|rt 


3.4(11 

2/J21 
1,2% 

[Am 
ii.T"MJ 

ixm 

I 
1,07'.! 

l;Mi 

\.V2i 


\: 


:i.s7M 

1 .5:^4 
L:J(i7 

1,<HS4 
l/i4S 

I  .SJ'J 

1-41 
1.1 7S 

L4!L> 
IXA 


i\\\     i,ui; 


1,17^1    l.HU 

ijs*;!i|   i.risi 


tjr.7' 

\A7^\^\ 

l,iU7 

Lim 

■:i.7:i^: 

l/il7 
\JVM 


.■ii 

AV2 

Ji 


1- 


tJ7o 
l,t-f( 

1,7^^1 


8.-J78 
7.271 

l.(i23 

2.:i4<» 

;t.rrJ7 

!>;i;i7 

2.7t)(^ 

2.21  ^^ 
2..VIU 

2.7:^:^ 
L'.;i:i2 

:ii:^7 

:i.i;44 

H.iss 
;t/,M 

2.ri:i 
2.J<tn* 

2.2>*2 
2.sin 
:i.Jl8 
2.17!) 

2,i:il 
2.r*:u 

2*L^sr* 

2.<>*^e 


5^ 
1.4^^4 

271 
I7U 

isr. 

HlKl 

im 
\:a 

171 

21 
s2 

-    Hh 
llUl 


*>-7 

2ri^G 

P8 

rr3 

l'lt 

2'4 

:i"l 

7  1 
17-:! 

7-1 

(M 

3' 4 

-2  Mi 
-  (1*4 


rttüM  27  2 

:iii'  II 

H*;i  :{7*H 

I7t)'  7-1 

3*; II  22;^ 


2SI1; 

2:» 
in* 

!>7. 
1  JI2*>' 

14:[ 
7^M 

1.17(1 

1,*k:U: 

-HO 

-  \m 
2r»(! 

-  :i(i(i 

47 


^   117  -  ^*5 


S'7 
VI 

r.'7 
3-1 

*;2-i 
32*:> 

:t.V8 
:i:i9 
:.:V4 
im 

21-i 

-  4a 

-  2^1 
-  (i'iJ 

Ki'9 

-  Hl 
2  1 
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Be^irks-Ilauptmannsdmfteri, 


Anwesende  BevulkiTUag 
Qäcli  der  Zählung 


inmi 


im(^ 


lleJi 


lu-1i 


Sil  mmi* 


Zu* 
oder 

Abnahme 


Zi^hl 


in  Per- 
fputeh 


fi  II  8trakonitÄ: 

Neii-8tr«konit?i 
Wülliu  .... 


Tabor   »   * 

Jimgwozic 
(lioUtviu  * 

\hiU\     . 

raus: 
Neiigetlelri 
Taus     .    . 

IVplr 

MijJie^bufl 


'IVi>lilÄ: 

Liux 

Hiltii 

firanjR-n   ...... 

'i'"l'U  ...... 

0"Ä*'g^ 

WeiÄskinhlirÄ    .    .    . 

l'otsclien 

Altstjrdt  .,,.., 
Heiiscu  ...,,.. 
Biel»     ... 

BoiU>nUach 

Eulftu 

Friutdeiiber^   ,    .    .    . 
Böhmisch  Kiuimiti .    , 
Steitist'bun?iu  .... 

WernstfuU    .....' 
'l'rftatenau  r 

Tniutermti    .    , 
Turnaii : 

T«iriiait 

Üöbinisf^li^  Aicha  .    .    . 

Wittiugau; 

VVittin^an    ..... 

KiirdaÄ-Ket^ic  .... 
iSiicIjentbKl  ..... 

♦J.717 

\J 
ij;ai 

JJIKS 
CtMiH 

JUJ-Vi 

:LnM 

I  .t>ri<i 
1.1  u> 

1.47:1 

a():i7 
a.s4i 
3.813 

IMU 

4.512 

2.610 
2.212 

5.117 
2.50^» 


2.704 

i;jf»2 

K2ifB 

;Lriu7 
t.im 

2.Ü4S 

ASrrA 

L2iiS 

<J.878 
MHHT 

1.441 
1.4-1t^| 
2.4*;3 
L4i*4 

L2ütJ 

2.T13 

l.(lü2 

1.512 
2.HJjr> 
1.2'JO 
1.3H:5 

2.in4 

2.J42 

1.172 

imi 

r>.2rji> 

2.:121 
1,194 

2.2«B 
1.205 
l.ltB 


3.131 
1.133 
1.H21 
1,145 

3.S120 
2.nü3 
L2r»: 

i.ih:, 

2.383 
IJWfi 

i.ir>(.) 

3.ft41 

1.4^1 

7j^dö 
:i474 
2J)GH 
L47H 
1.432 

2.:irMi 
l.;s22 

1.3rtl 
1.2u.'j 

2.HH9 
1.027 

1.077 
1Jm4 
2.Hd7 
1.27^1 
IJrß) 
2.-K17 

2.2(;s 

L2H 
L02r> 

nMm 

2.G27 
L42r. 
1.127 

2.J*21 
1,290| 
L2*;2 


5.835 
2.1  M54 
3.173 
2.442 


Gri2 
22!  I 
4^4 


12'*; 

11'}^ 

181 


^    UG'^   1^*: 


7.427 

3.tH 

2.;^hB 

2.273 

4.431 

2.024 

*i.in2 
7.31U 

:^.lH*tl 
iM2*t 

14.S38 
7.3f>l 
5.H5 

i.^»L^3 

:..ni3 
2.72*1 
2.7H2 
2J14 

3.1  Hl 

2.r>3*> 

L'.JIOB 

4.4!ll 
MIO 

2.1«  IG 

I  L2m 

1.94Ö 

2.G11» 
2.0H7 

:i.Kl9 
2,4^5 

2,355 


711 

f>7G 

93 

03 

32t) 
344 

144 
39r 

443 
30H 

4.(^3 

i.ri7i 

^J(>3 
1.37H 

um 

^lAli 
1.21IH 

IJVM 

177 

3!/3 


105 

2<>7 

2'H 


7-H 
207 


4-2 

5ij 

2K*3 
1>K 

4irl 

1 22  9 

3<>T 

2(H» 

29^8] 
1  I  7  5 
ll«y3 


41*^8 

37-9 

9-5 

IM 


2A20 

5H*7 

-    m 

--   M 

^   12H 

^  4-2 

aio 

1*V9 

597 

I5.*i' 

392 

uh;, 

lUi, 

IH» 

2.942 

3rr5 

430 

9-0 

3 

oi 

-  125 

—  5'*; 

702 

13*7 

-     14 

^  o%-i 

51^2 

27'GI 
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Länder, 

Be;^irks-HaujitmaTj[isdiattru, 

(itaKiudeii 


nach  iliT  Zählung 


ima 


Weib- 
Jk'K 


S II  m  1(1  L' 


Zu- 

oder 

Abnahme 

IHäü 


Anhl 


Mähren. 


ß.  M, 


H.  H. 


StÄilt  BrUttn  .  .  . 
Igbm  .  ,  . 
Krems! er  .    . 

Ülmüta     ,    , 
^       ZnaLm  ,    .    , 
^       Un  gari  »c  h- 1 1  i'üd  i  Ht^li 
B.  H.  AuspiU: 

AnapiU  .  *  .  . 
KloboLik  . 
pÄwlowitz  .  .  . 
Pohrlitz  .  ,  .  . 
Sei^lf>witz  .  .  . 
Hoskowitz ; 
Bkni^ko    .    .    ,    . 

Leitowitz     .   .    . 
Liadtz  ,    .   .    .    . 

üuIh 

Hriinii  Uingclinn/üf: 
Kö  n  i  (^8  f t*lii '  \j^a  rt  &  t\  i  *  v  f 
Tiödiiu^wiU     -    .    . 
Hussowlt/ 

Eibenschi  t/ 
Oglowan 

8chirnitE  , 
DiiUehvU : 
Diit^cbit'iC 
Jfimtiitz    . 

hambiyritY. 
Ut\yA  .  . 
KiiiiL-^chatr 
Steiiijtz  . 
WratKow 
(iGdiijg:: 

Uulmjiiü    . 
ftödin^'     - 

Kostl     .    . 
Uindshut 
LimUenburg 
MuteniU  . 
Nt^udorf  , 
8trÄfl«nits 
Gross- Meseritftch^ 
Groüss-Mtmeritsch 
Gr9S3*Bitteach 


Vr 


15.220 

10.415 
HJüi 

:t.lOi 

2Mb 
1.S14 

:v.m 

]M\:\ 

:IM1 

2JJ7a 
lM72 

LU77 
:i.^Mil 
ba*^2 

1.H85 
LHtr!7 

4.ar^7 
r>.:ii  »s 


:i7.nr.n 

1<m;74 

r),087 

7J2H 

:h7W 
L74:i 

M24 
L2i7 


n.7*M 
r>.Hi4 

ai4:j 

LH9rt 

l.7in 
i.:4U 
i.2rtH 

L411 


L^H>.%'     1.422 
L!i|i;i    2:ns 


\.2m 

1  (i42 

l.H.-»l 

i.2ir> 


i.(r:i% 

UM  12 
I.IHK» 

2.J7ri 

i.H7.> 

L247 

L2S2 
U132 


l.;tsr    i.r>i2 
2  2i:i   2.:)r>t> 


IJ(4:t 
l.eoii 

\mb 

1.417 

i*ii."i 
Llim 

i.o:i7| 

1.2'>1 

2,41:4 

l.lHlo 
2Ji87 

i.ü27 


L7L^7 
i.VM 

L07f> 

i.2r>2 
1.4m 

114* 
2Jl*n 

lllll.^ 


7ti2l4 

ii2.;i7^^ 

ll.K»^7 
}\M\ 

2.:nij 

2JJ"il 

2.727 

X.MI 

2,ii^o 

2,ii*J 
2.lli 


ri.44:i| 

2.:i20; 

l.rtH.1. 

2iil 

1,472' 

I 

117 
:i47 

ni, 


74 

IM 
18-9 

»41 

20^7 

:>t) 

I7HI 


^.   17^  _  rv4 


:iK2 
H2' 

i;i7 

2**7 

im 


iv 
11^ 

113 


\A2H 
2M 

l.<i2ii 

2My-2 

:;^.41^^ 
2Ji:i 

I.VM 

4.771 

2Ji<ii 

lM2i 

:i4twi 
2;*!n 

2/22H 

MnthV 
2J»71 

2.r:u 

J.7(H» 

:>.fvj4 

L^i>7- 

2,^H»H 
4.^77 

'2.122 


\2  2 

147-  rv7 

;jo2     ifi-7 


1 .0^i7 

17 

1 :2m 


2ih 
lf> 

I 

IUI 

11! 

42H^ 

IM 

44t>, 

t,:410 

-  34- 

—  HU" 

:nf*| 

6:( 


21 -4 
1-7 

n ; 

:rH 
102 

löfi 

2'r> 
4ü 

22  4 

2fr  ;^^ 

4t:i 

UM) 

u- 


30 


Länder, 
Bezirks-Hauptmannsihalteii, 

Gemeinden 


11  M,   HrihenUmlt: 

Bohsnatttdt  .... 

Mü^^lita 

Schililb<jrg  ,    .   ,   . 
Losohitz   .       .   .   * 
Äiisaee     .    . 
Mürau  .*.,,. 

Holleschau  *    ,    ,    . 
JUatrity.  am  Hostein 
WisöwitÄ     ,    ,    .    . 
n       Igkiii  UiDgebiiiig: 

Piniitz  .   .   ,   .       . 
Triesch    .    ,    .   .   . 
Kattolati  ,   ,   , 
Kmiieniu     .    .    . 

Huilejii  .... 
Chropb    . 

KonitK 

Littaii 

Mähnä<^h-Xeiii9tafir 
Wachd     ,   .   .   . 
ilsihriscii-TrUbau; 

*  Gewjtach  .  .  . 
Greifeiidorr  ,  * 
Ober-8tefaTiiiu  . 
Mähriscl*  TriiUuit 
Zwittau     .    .    ,    . 

Miötck: 
♦MJstek   .    .   . 
Mährisch 'O^trÄti 

Frank&tütlt  .   ^  . 

*  Brauiasberg  ,  , 

*  Oüirnwiiz  .  .  * 
Wttkowiti  .  . 
Friedlaml  .  .  . 
PrivüK  ,    ,    .    ,  . 

^      Netistadil: 

Neaatadtl     .  .  . 

Säur  .   .       *  ,  . 

By&tntz    .    ,  -  . 
„      Neutitscheiu; 

NeutiUchein  .  . 

*  Freiberg  . 
Ftiloök  ,  .  . 
Sti-ümber^  *  ,  . 
Piirt8('bpnfi«>rf  . 
Roten wdd  .  .  . 
Kunewald  ,  , 
Sohle    ,    .    .  ,  . 


Anwesend!^  Fkvijlkerun^r 
nach  itT  Zahlung 


imM 


■i\m 

2/J25 

:v:t7i 
ism 

2,0CKi 

J,7S| 

LyH4 

2.501 

2  im 

ti.563 
2.a85 
l.HOi 

2M2 

S.081 

HMb 
3.679 
3.594 
2.H52 

2.2:J9 
LDn4 
1J44 


l§^ 


lieh  bell 


2.l7f 

1.474 
l.44<i 

2.292 
1.292 
1.2^3 

L:)82 
2()!9 

LOOH 

1.5:i6 
Uut8 

I  lH^fi 

MMJiS 

2.3H4 

9ti4 

\Am 
1J02 
1,033 
2J9S 
^2,905 

L99<1 
fi.9tJ7 
3411 
i.2l8 
1.407 
1.377 
I.27H 
1,922 

1478 
1.3(17 
lAm 

Lmb 
2-257 
LG9& 
Lf>ri4 
L009 


993 
1.0<)9 
LOOO 


t.33U 
2-3ÖH 

\mu 

1/133 
iJ40 

3.1119 
L518 

i.:ih: 

LlHi9 
2.3f>ri 
1.2fiO 
L03i 

LfilH 
K19f> 

±\m 

■2.ßl9 
1.(17:2 

i,y;44 

1.112 

3J5^ 
3.358 

2-333 

3.430 
L610 
L425 
L235 
L559 
1.771 

1.284 

L575 

r>.207 

2.438 

1,991 

1.228 

1.140 

1,244 

1.09 

1.044 


2.ribt^ 
1.544 
2.002 
2.720 
2.0«4i 
2.129 
3,000 

5.31  i 

2xm 

3.491 
4.374 
2.412 
2,039 

3U4 

2,0^1 

2/i9ii 
l.OGn 
4953 
2.0ß*i 

2.502 
2.644 
2.131 

R.05Ö 
<»J53, 

4.323 
13.447 
i;.541 
2,828 
2.832 
2.^12 
2,838 
3.Ö93 

2.4li2 

2,795 
3.(M1 

10.012 
4.695 
:i.689 
2-282 
2449 
2.237 
2.  t06 
2.044 

I 


Zu* 

ad«r 


Znlil     I 


2—  ijhl 
381         9  1 


12 
Iti 

i:iti 
mm 

37  r 

615 

im 
im 

518 
101 
13*^ 

TIS 
75 

73t 

H79j 

1321 

1| 
168] 

11*7 
S64| 
553 


^  0*fi 
4a 
81 

—  131) 

—  i>l 

7  5 
J7*^ 

:ih 

13-4 
7-2 

H7 

33 
LI-« 

*3-: 
«•' 

7  2 

5^2, 
if;*ft 
9-5 


MH3;     24*2 

K.neU;      95  4 

-     22 1—  O'l 


5  3 
54^H. 

17  8 
50-6 

4-2 
-  OB 


143 

1.027 

935 

430 
1.241 

100 
^  277 

-  2f:) 

1.367      15*9 
1.016,     27^ 

95       2'ß 
_     TO  -  3^0 

mi  I    16^7 

-  2^—  O'l 
152: 


300. 


17  2 
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Länder, 

Bezirb<HaQptinaüQScljaften, 

Gemeinden 


n-  H.   Nikolaburg: 

NikolalmrK  *    -    *    . 

DürnbölE 

ünter-TanoGwita    * 

Eisgnib    *   .    .    .    . 

Wofttitj    .    ,    .    .    . 
j,       OlmiUz  Umgcbunic; 

Hodolein,  Rollsbertf 

(Trosa-WieteniitÄ 
^       Prerjiu  i 

l*rerau 

Tobitschaii  .    ,   .    , 

Kojetein   ... 
Proaaoiu : 

Prfiaeiiit?.  -    - 

Alten dorf     .        .    . 
Braun  sHf<*rt 
Höiner^tiult     .    .    , 

W  ährisch  ächOnbfrg : 
J[  ä  hri  3  ch-  8«  Ij  ö  r»  1 1  p  r«- 
Deutöcb  Liebun  .    . 
Wicsenber;^      .    ,    , 
Hermesdorf     .    .    . 
Eeitendorf  ♦    .    .    . 
Hlanda  ....     -  , 
Altstadt   ,    .    ,        . 
Gro89-üllerail(»rf 
Zop  tau     ... 
Frank atadt   .... 

Steruberg: 
Rtember^    .    .    ,    . 
Bsro     .    .       ... 

Bautacb 

Hof 

Liebau 

StefaDau    .... 
Walterfdorf    .   .   . 

^      Trebitächi 

Natniest    .    . 
Trebitscb     .... 

^       üo  gHTiHch  -H  r  a  f  l  i  ««c  h ; 

Altatadt 

♦  Biaeoz  ,    .    .    .    , 
Buchiowiti  .   ,   ,  . 
Hluk     ...... 

Eunowitz     .... 
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Oalftw  bialy  ,   . 
^       Noniuurkt: 

Hialy  DiniHjüc 
( iclit^    ,    .    .    . 
C^firny  Drinujci 
Nt^nmutkr  >  N^ nvy tars 
OeliotuicH. 
Tylmjuiovvii 
Zrtküih'tuc 
Zub&üclir 

Aft  M.'inU«t^ 

Mna/ryua   . 
n       Kl»k*»: 

Ninkn    .   . 

Kumien     , 
Pyruiii'a  . 

HlHlllik        . 

!*ilÄi 

„,       riidljajn- 

JltilliüC/i^  * 


J.177 
'2.1 

I.KVJ 

i.sn2 
um 

:t.7rp!i 


1.472 
IJ)74 

2.02*1 

1.411 

1.2:i7 
2.^^l^6 

ljt>4 
1.415' 

:i.:)Mi| 
i.2:t<i, 

l,2tH| 

1,227! 

1.125 

2.215 
l.ni2' 
l.l>15 

h2i;:ij 

5ji4ll 
1.7^8 
l.Ml 

i.orii 

I 

l7:im' 

2.2tUi 
2J2n 
1.052 

i;iso 
inn 

I 

2,!lIo 
l,*Ni2, 


2.587 
1.504 

l.tnji; 

2.1  tu 

l.2H:i 
K4:io 

M5!l 

2.442 
1.54.^ 

1.5:57 

1,25H 

l.fH] 

1.17.^ 

L27;J 

1J52 

L140 

1J16 

i.a:^: 
i.o5n 

L17U 
2.715 
2.17*^ 
l.O^M 
i. 2^*11 
I.:i7*^ 

5/i4l 
1MMI2 
1.5K5 
L0H5 

KM27 

2.42(1 
U4T 

l.U'J 

aiofi 

Lt)55 


5.2  H 

2.*l7(i 

Ol  7 

2.4:15 
t\>^41 

2J57 
2,5t  Mi 
MI27 

4.7>^1 

2,1152 
n.iiiM 
2,41H 
:iS51 
2,:i:i7 
2,57*1 

2,:JIJ7 

ä.t^2« 
2.(K^7 
2.2SI5 

5;ni 

2,5  tJ 
II,IH5 

r*.557 

4.502 

2.1ÜU 
2,711 

:vx\] 
:i>*o7 

'i.  1 2W 

n.ni5 

2.117 


Lo:V7 
i:kj 

549 


157 
MO 
43 

2 

:422 

1117 
2i^ti 

5<i2 

:io7, 

2:uj| 

25G 
227 
7«  Kl 
4t)0 

17*1 
175 


i;5:i 


HSl' 

if77| 

2m' 
2:u) 


7:ii 
ti7o 
570 
2*J2 

:?5,i 

;j2ii 

2<h! 

!i2r;' 

254 


5rt 
32'U 

u;-i 

Ul 

-  P2 

l'^i 

-  0-1 
7  0 


*J4 

15'0 
S>"2 

14-0 
4  1 

n:j 

11 -0 

420 
2*rJ> 

I>5 

in:, 
n^5 

14'2 

15  1 

iH 


l>27l      !!K^ 

2K4     i.v:t 


2f»'B 
i?7-4 
i:5-:t 
la-^ 
14J^ 
*vo 

ni 

lH-2 
I3ft 


^M           M) 

^^^1 

AnwcsfndM  Üevrilkerung 

Zü- 

5 

LäiidiT, 

^nuhhfUhhn^ 

Oder 
AbfiftKme 

Hezirlt.s-IIaupluiannschallcD, 
Gemeifulen 

l^iU 

i§df» 

imi 

g 

MInn- 

Weib- 

!■ Per- 

Snaim» 

£iKI 

Itrh 

lich 

cenli^ 

^ 

0 

.  H.  Pödlmjfe : 

NowüaiülkÄ     .    ,    .    .    ,    . 

Ö.475 

K461 

1.341 

2.802 

327 

13-2 

WtHüiowcKyk , 

t.7;>9 

L02Ö 

tOG3 

2.089 

33»:i 

18-9 

„       Prvcemygl : 

Medyka    ^ 

L7fir> 

1.001 

l.tOl 

2.102 

337 

19- 1 

Przemy^jl  ...*,.., 

löjnr» 

11,275 

10.709 

21.98  J 

0.7if9 

448 

n       PrÄ^myälftny; 

^H 

Vnemykl&ny 

2J131 

L8H0 

L954 

3.834 

1.20» 

45ti 

3.H1H 

2422 

2.213 

4.335 

&19 

136 

Kuwa    ,    .    .    ,    

5.3r>5 

2J^4 

3.159 

«.083 

.im^  ms 

Kiimi(>nbi  uniüBkii     .    ,    , 

0.942 

3.877 

3.9f^O 

7.8*i7. 

9?? 

^13  3 

■ 

Magif'ii'iw 

2.503 

L438 

1477 

2.915 

412 

1»>4 

■ 

UtmtVw 

BSBf^ 

2.171 

2.174 

4.:M5 

357 

Ö» 

■ 

WerobiaU 

^2Mm 

L473 

1.313 

2.4J^ti 

:^97 

lyo 

■ 

I'otylica 

'^sm 

L431 

L525 

2,'.i5(i 

'J\M 

li*'0| 

Niemiriiw 

2.im 

1.351 

1.315 

2.B<iii 

iyl 

22  i» 

^       ICiibatyn: 

B(»lszowcü , 

2JAn2 

L571 

1.523 

3.094 

732 

31*0 

BiikjiCÄfjwci- 

hMi* 

L159 

1J23 

2. '2.^2 

442 

24-0 

BursÄtyn  .,,.,*.,' 

lrJl4 

2.110 

2.197 

t.;3n7 

33 

OB 

Ri>lmtyi) 

4.510 

2.275 

2X>45 

4.920 

410 

9  1 

„         lUilM'lJGGi 

Rnpe^.yco     ....... 

SMB 

lji54 

1.H09 

3.4^;3 

117 

35 

i 

SqMszow 

2.01  ß 

LlTii 

1.285 

2.461 

445 

22  1 

Br^eziny  *    , 

1^.119 

1.263 

1.307 

2.5G0 

441 

^.V:- 

Zagf>r^yce    .**.,., 

L!f82 

1.134 

L171 

2.305 

323 

!»;■:-; 

Pfitragowa 

LB78 

1.214 

1.171^ 

2. 31  »2 

514 

27:* 

^^^H 

D^bica  jDembicsii  ,    ,    ,    . 

2.7511 

L362 

1.553 

LMH.'j 

15t; 

51^ 

^       HiKlkh 

^m 

K^iiuarno 

4J31 

2.534 

2.554 

5.f>8l^ 

357 

15 

■ 

H'i'lki    .,,.,.... 

2.138 

L2G6 

1.313 

2.579 

441 

20G 

■ 

Chiopy 

2.260 

1.209 

1.299 

2.508 

24S 

10^9 

■ 

Czajkowiue  , 

*f.l07 

1.128 

l.Hil 

2.292! 

185 

I^L' 

Uiiiuno  > . 

2sm 

K102 

L131 

2.233 

13*;, 

m 

„          H35t*9^ÖW  r 

H/e8x6w  ,    , 

dAm 

5.905 

5.237 

ltl42 

L953 

21-2 

BfiiSfiavvit 

Bsm 

2.141 

2.332 

4.4T3 

544 

13K 

^^H 

TycKyn 

2.1T9 

1.310 

t.47n 

2.7HO 

fUil 

27(^ 

LutCÄH  .    ,    .    , , 

2.258 

1.224 

1.44S 

2,fi72 

414 

18"3 

_ 

Ghjgow    , 

2AU 

1.2:^8 

1.397 

2.K35 

171 

ti'9 

■ 

l'ratkowicc 

ä.:ir>2 

J.235 

L25(; 

2.491 

139 

59 

^ 

Swilciia 

2.a.M) 

MBO 

1.042 

2.222 

872 

37  r 

] 

Uym& 

1,719 

992 

1.0(J9 

2.001 

342 

19"9 

J 

Chmielnik    ....... 

1.770 

992 

l.or>7 

2Jll^* 

279 

I5t^ 

d 

Przewrotne 

IJ34 

972 

L07e 

2.ij4>* 

314 

lä'l 

V 

(Ti)dow.a   «...       ... 

L535 

941 

.  1,0«  ;7 

2.iMj8 

473 

20-^ 

„      8ttybvi&cb: 

Ci^cini* , 

1.9U 

L125 

1.201 

2.32^> 

385 

19-8' 

ililRsnitt . 

2.52t^ 

L291 

1471 

2.7r;2 

jm 

9  3 

KHiiieöÄtiica         .    ♦   .   , 

2J4J^ 

1J?lfi 

\A2i 

2.7*;*^ 

312 

12  8 

KräteflÄÖw    , 

2.3:17 

L082 

LilT 

2.299 

-     38 

^    J  fr 

Ko»/uinw?t  .,.,.,   ^ 

2.057 

L020 

LlHi 

2J<J*j 

89 

4:i 

Milowku  .    ,    , 

IJIfiO 

1.03C» 

1.021> 

2.059 

109 

5« 

i 

M 

■ 

41 


Länder, 

Bezirks-Hauptmannschaften, 

Gemeinden 


Anwesende  Bevölkerung 
n&ch  der  Zählung 


1869 


1880 


Miinn- 
lich 


Weib- 
lich 


Summe 


Zu- 
Oder 
Abnahme 

1880 


Zahl 


in  Per- 
centen 


B.  H. 


Saybusch : 

Kadzichöw  .  . 

Stryßzawa    .  . 

Sol 

Sucha  .   .   .  . 

üjsoly  .    .    .  . 

Rajcza .   .    .  . 

Saybusch  .  « 
Sambor : 

Sambor    .   .  . 

.'.Biskowice    .  . 

Czukiew  .    .  . 

Dorozow  .    .  . 

Dublany  .    .  . 

Wojutycze  .  . 
Sanok : 

Sanok* .   .    .  . 

Rymanow     .  . 

Besko   .   .    .  . 

OdrzechowH  . 
Skalat: 

(irzymalow  .  . 

Kaczanowka  . 

Ostapie     .    .  . 

Skalat  .    .    .  . 

Soioko  .    .    .  . 

Toustc  .    .    .  . 

Zadnieszöwka  . 
Sniatyn : 

Sniatyn    .    .  . 

Dzuröw    .    .  . 

Ilince   .    .    .  . 

Roznow    .    .  . 

Steoowa   .    .  . 

Trojca  .    .    .  . 

Woioczkowce . 

Zablotöw .    .  . 

Zaluczo  .  .  . 
Sokal: 

Sokal    .    .    .  . 

Beiz 

Krj'stynopol  . 

Sielec  .  .  .  . 
Stanislau : 

Stanislau  .    .  . 

Jezupol  .  .  . 
Staremiasto : 

Stararopa     .  . 

Turze    .    .    .  . 

Staremiasto  •  . 


2.493 
3.154 
1.815 
3.032 
3.417 
1.704 
4.418 

11.749 
2.107 
1.956 
2.387 
1.925 
1.007 

3.463 
2.829 
1.989 
1.886 

3.995 
2.842 
1.776 
4.592 
1.804 
2.772 
1.125 

10.688 
2.076 
2.441 
4.841 
2.246 
2.312 
2.188 
3.241 
2.068 

5.724 
3.500 
3.182 
2.225 

14.479 
2.920 


1.928 
3.480 


1.409 
1.613 

990 
1.554 
1.759 

978 
2.006 

*6.289 
1.081 
1.054 
1.237 
1.108 
%1 

1.832 

1.536 

1.016 

970 

2.064 
1.509 
1.011 
2.648 
1.034 
1.056 
1.301 

5.258 
1.163 
1.393 
2.766 
1.389 
1.191 
1.148 
1.755 
1.179 


fr467 
1.759 
1.027 
1.670 
1.932 
1.059 
2.29(» 

6.693 
1.096 
1.055 
1.245 
1.082 
1.049 

2.087 
1.712 
1.162 
1.102 

2.265 
1.555 
1.032 
2.8i9 
1.074 
1.083 
1.297 

5.574 
1.090 
1.248 
2.750 
1.488 
1.141 
1.101 
1.768 
1.231 


3.45 1|  3.562 

2.1311  2.-205 

1.751)  1.77 

1.394  1.434 


8.697 
1.546 


9.3S7 
1.605 


1.387     1..354 
l.(>:js     i.i:>() 

1.737     1.84* 


2.876 
3.372 
2.017 
3.224 
3.691 
2.037 
4.296 

12.982 
2.177 
2.109 
2.482 
2.190 
2.010 

3.919 
3.248 
2.178 
2.072 

4.329 
3.064 
2.043 
5.477 
2.108 
2.139 
2.598 

10.832 
2.253 
2.641 
5.516 
2.877 
2.335 
2.249 
3.523 
2.410 

7.013 
4.336 
3.526 

2.828 

18.0S4 
3.151 

2.741 
2.  IHM 
3.581 


383 
218 
202 
192 
274 
333 

-  122 

1.233 

70 

153 

95 

265 

103 

456 
419 
189 
186 

334 
222 
267 
885 
304 

-  633 
1.473 

144 
177 
200 
675 
631 
23 
61 
279 
342 

1.289 
S.36 
344 
603 

3.605 
231 


260 
101 


15-6 
6-9 

IM 
6-3 

8-0 

19-5 

-  2-8 

10-5 
3-3 
7-8 
40 

13-9 
5-4 

13-1 

14-8 
9-3 
9-8 

8-4 

7-8 

150 

19-2 

16-8 

-22-8 

130-9 

1-3 

8-5 

8-2 

13-9 

28-1 

10 

2-6 

8-6 

16-5 

22-5 
23-9 
10-8 
271 

24-9 
7-9 


13-5 
2-9 


I)   1800  zur  Gemeiode  8taroa>>l  ^«hörige  Ortschaft,    solther  ausgeschieden. 
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Anm-sini«  Bt-vfilUfuße 

Zu- 

^^H 

iJnder, 

ni<:h  düf  Zlhlttng 

nder 
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^M 
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1H6» 

im^ 

Iwii) 

man-     WHIv- 

in  Pür^ 

■ 

fiih          iJrh 

S II  m  if i  e 

Ukt 

epntra 

B.  B,  8tryj: 

^^f 

skTii  [  \  y.  [  [  [  l  [ 

9.mi 

6.326 

6.261 

(2.587 

2.707,     27  4 

^^H 

^MU 

Li5o 

L209 

2,364 

35^:»!     17'3 

^^H 

„       Trtnu^briiog: 

^H 

1  Jilljrrjwica ,    . 

13M 

K015 

K054 

2.04i9 

113        5  7 

^^m 

tJrebi^VF    .    *   , 

Lim 

2.i\\3l    2J46 

4.165 

~     17  —  O  4 

^B 

Ho'zwaiiow ^ 

■^J13 

1.(115 

1.1311 

2.154 

41        11* 

^H 

Tttinobrzeg 

2.s:a 

1.64JJ 

1.820 

3.46c  ► 

6413      2M 

^^1 

Tiiibia  -   - 

2Mlb 

1.03:^ 

L04G 

2.07Ü 

4        02 

^H 

„      TitrJiopol: 

^H 

1  ^intopol  ,.„,.,,. 

mmi 

12.834 

121154 

25,uilR 

1,931      24-5 

^^K 

Kapcifüce 

^2.r,i\2 

1.552 

1,522 

3.074 

512      2fHJ 

^^H 

LafiyczyD  ........ 

[:jn 

1.251 

J.2% 

2.547 

1.251      07i> 

^H 

Mikulkce     ,,..,*. 

3.506 

1.7!i3 

L957 

3.750 

244!       6  9 

^H 

Niist'isuw 

2,47(1 

1.471 

L4T3 

iMJ44 

4b>i       iH^Ji 

^^H 

„       l'jirrKiw: 

2,2.V2     1.2j^1 

^H 

JtygH*.^ ,   , 

1,3«;6 

2.587 

3:i5 

14-9 

^V 

liJ'.^dziusk:*  wollt     .... 

l.^)ln 

L0tJ5 

1.02fl 

2.034 

124 

6-4 

^^Ll 

8krÄyS7,6w 

i'.^toi^ 

1.161 

1.214 

2.37.^ 

73 

31 

^^^^^ 

Tucbow , 

Si'2lG 

1.0110 

l,L'4t> 

2.336 

120 

5*4 

^^^^r 

Wier^iehoslawico     ,    .   ,    . 

2.0  ir. 

l.(Mf4 

LO(;i*l 

2.0i34 

48 

2-3 

^^r^ 

Tanjow 

2LT7F> 

11.^39 

12.514 

23,853 

2.074 

9-5 

^H 

„       llainiiCÄ: 

^H 

Tysmienica     ...... 

7J.r>s 

:ij;3o 

3.970 

7,60<> 
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^^B 

NizBiöw ,    , 

3.4(16 

1.8:VT 
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3.592 
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^^B 

Üiesisa ,    ^ 

2.2^1 

M7*» 

i,2on 

2.385 

861       g.§ 

^^^^^^^ 

OMynk 

3.01*7 

1.578 

1.(145 

3.-23 

126^       4  1 

^^^^^Hi 

Tlmnncz 

3,875 

2,507 

2.37* 

4.884 

um    26-ti 

^^^^^^R 

„     Trembowln: 

^ 

Trembiiwla 

5.295 

8.287 

3.251 

6.538 

1.243 

23-5 

^^^^v 

Budaanow    .,..,,. 

4.5(4 

2,54S 

2.C65 

5,213 

709 

15*6 

^H 

i^tmsow , 

1.914 

1,607 

1.321 

2,928 

l.t»I4      529 

^H 

Jiinow 

2Am 

1.306 

L270 

2.576 

418      193 

^H 

Loazoiow      

2J4tJ 

1.620 

1 .562 

3.1  S2 

736,     30-1' 

^^B 

MagiftlnicÄ    .    »    ,    ,    .    ^    . 

2.S9S 

1.503 

l  538 

3.041 

frM3      2i{'i* 

^H 

KobJ-liiwlaki 

2.225 

1,330 

K418 

2.757 

532 

230 

^^1 

Daraeliüw , 

L?45 

L251 

L254; 

2.505 

560 

28*H 

^^P 

llawcte     .   .    , 

1.H57 

1.174 

i.i:u 

2.308 

451 

2I,S 

^H 

Lnökowe« 

2J2*> 

1.088 

1J58 

2,246 

120 

5t; 

^^1 

Iwitnowka     .,...,. 

1-701 

ixm 

Lioy 

2,178 

477 

28Mt 

^H 

3       Turkii: 

^H 

Konmmiki    , 

2, im 

L053; 

1.073 

2,126 

HS 

.5'H 

^^H 

Tuika _    . 

4.174 

2.379 

2.425 

4.804 

630 

15  1 

^^H 

fl       Wiidowici^ : 

^^^^ 

Aiidrycü(iw     .,,,., 

2.12(1 

J  J  JS(  1 

1.24:>| 

2,322 

202 

SVfi 

^^^^L 

CiiocÄum  *-•,.,,, 

2.25li 

1,126 

]:x\:i 

2.161 

211        91 

^^^^^p- 

Przeüis'Ä6w 

2,248 

l,if45 

LlJii 

2.671 

4231     l(v»» 

^^^^^ 

Spytkowice 

2.083 

B70 

1.126 

2.0U6 

13!       0*6 

^H 

Wäitlowico    ....,.,, 

a82!| 

2J95 

2.1111 

4.3^6 

1,165 

305  1 

^^H 

Wieprz     *.*,,,., 

2.518 

IM4 

1,463 

2,797 

273 

IV\ 

^^^ 

,      Wielieiika.- 

^H 

Dob(?zyee     ,.,.... 

2.814 

1,423 

1,485; 

2/JOH 

n:    3  3 

1 

Püd^orise     ..,.,.. 

4.254 

3.112 

3.524 

6.(;36 

2Mä     5«-«i 
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U- 
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Imirr, 
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Od«r 
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^H 
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■ 

«»IIP- ' 

W*iU- 

S  tl  tu  Itt  ¥i 

Z*h\ 

i«  Prr- 

»ieb 

ilcti     1 

t»i«iiltiii 

■ 

n.  IL 

Wkliexlcrt: 

1 

Sit^prnw    ^    ......    . 

2-\i'Jf^ 

LOl^Sj 

Lim 

^jm 

*.»tj*t 

ll'H 

^^^ 

WuAhrM^i 

♦II  1^7 

■  MU-i 

3.5i77 

Harn 

\m 

^Hl 

^^H 

n 

Ztümit%y.yk\  *. 

^^H 

Nowosittlkjt  kmi    ,   .   ,   . 

I.UIJT 

um 

L0i2 
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mo 
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^^^M 

Siiikow^     ,,..,.,► 
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1.072 

l.te;^ 

2.ii*ji 
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^^H 
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Vorläufige  Ergebnisse 


der 


Volkszählung  vom  31.  DeGenil)er  1880 


in  den 


im  Reichsratbe  vertretenen 


Zusammengestellt  und  veröffentlicht 

Ton  der 

k.  k.  statistischen  Central-Commission. 


(Beilage  zum  VI.  Hefte  der  statistischen  Monatsschrift,  Jahrg.  1881.) 


Wien,  1881. 

Aus  der  kaiserlich-königlichen  Hof-  und  SUatsdruckerei. 


Durch  die  thatkräftige  Unterstützung  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  ist  die 
k.  k.  statistische  Central-Commission  in  die  glückliche  Lage  versetzt,  die  vorläufigen 
Ergebnisse  der  Volkszühlnng  vom  31.  December  1880  ttir  das  ganze  im  Reichsrathe 
vertretene  Ländergebiet  um  volle  vier  Monate  früher  zur  Veröffentlichnng  zu  bringen,  als 
es  mit  den  gleichen  Nachweisnngen  <ler  Zählung  vom  Jahre  1869  geschehen  konnte.  Und 
zwar  enthalten  die  nachfolgenden  Uebcrsichten  die  Volkszahl  nach  Ländern,  Bezirks- 
Hauptmannschaften  und  Gerichfs-Bezirken,  wobei  nur  Galizien  eine  Ausnahme  macht, 
indem  die  Grenzen  der  Gerichts-Bezirke  daselbst  mit  jenen  der  Bezb-ks-Haupt- 
mannschaften  nicht  zusammenfallen,  sondern  mehrere  der  erstem  in  die  Gebiete  von  zwei 
der  letzteren  übergreifen.  Die  Scheidung  der  Bevölkerung  nach  Gerichts-Bezirken  wird 
daher  für  Galizien  erst  geschehen  können,  wenn  mit  den  Bezirks-Uebersichten  das 
Detail  für  die  einzelnen  Gemeinden  zur  Verfügung  stehen  wird. 

Was  die  Zahlenangaben  der  nachfolgenden  Uebersichten  betrifft,  so  sind  die- 
selben fast  ohne  Ausnahme  den  bereits  geprüften  Operaten  der  Bezirke  entnommen, 
daher  sie,  wiewohl  hier  als  vorläufige  gegeben,  doch  durch  das  spätere  definitive 
Zählungs-Operat  nur  wenige  und  unbedeutende  Modificationen  erfahren  werden.  Solche 
werden  sich  zumeist  dadurch  ergeben,  dass  die  Einrechuung  der  von  den  MilitSrorganen 
erhobenen  activen  Armee  seitens  der  Orts-  und  Bezirks-Behörden  nicht  bei  allen 
Bezirken  geschehen  ist.  Doch  ist  dies  wenigstens  bezüglich  der  grösseren  Städte, 
welche  namhafte  Garnisonen  haben,  durchwegs  der  Fall  gewesen,  daher  auch  der  hier- 
durch in  den  vorläufigen  Ziffern  entstehende  Ausfall  kein  belangreicher  sein  wird.  Die 
völlige  Scheidung  der  Civilbevölkcrung  und  Armee  aber  kann  gleichfalls  erst  nach  der 
Einlangung  des  ganzen  Zählungs-Materials  erfolgen. 

Wird  das  Ergebniss  der  jüngsten  Zählung  mit  jenen  der  beiden  vorausgehender, 
von  den  Jahren  1857  und  1869  in  Vergleichung  gestellt,  so  ergibt  sich  die  nachstehende 
Vermehrung  der  Bevölkerung  in  absoluten  Zahlen: 


Länder 

Zählung 

Zunahme 

1857 

im 

1880 

gegen  1857 

1840 
gegen  1860 

Nieder-Oesterreich    .... 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

1,681.697 
707.450 
146.769 

1,056.773 
332.4.56 
451.941 
104.707 
185.943 
230.328 
750.084 
100.932 

4,705.527 

1,867.094 
443.912 

4,597.470 
456.920 
404.499 

1,990.708 
736.557 
153.159 

1,137.990 
337.694 
466.334 
127.547 
206.244 
266.734 
782.753 
103.036 

5,140.544 

2,017.274 
513.352 

5.444.689 
513.404 
458.611 

2,329.021 
760.879 
163.566 

1,212.-367 
348.670 
481.176 
144.437 
210.241 
295.854 
805.326 
107.364 

5,557.134 

2,151.619 
565.772 

5,953.170 
569..599 
474.489 

309.011 

29.107 

6.390 

81.217 

5.238 

14.393 

22.840 

20.301 

36.406 

32.669 

2.104 

435.017 

150.180 
69.440 

847.219 
56.484 
54.112 

338.313 
24.322 
10.407 
74.377 
10.976 

Krain 

14.842 

Triest  und  Gebiet 

Qürz  und  Gradisca    .... 
Istarien 

16.890 

8.997 

29.120 

Tirol 

22.573 

Vorarlberg 

Böhmen 

4.328 
416.590 

Mähren 

134.345 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

52.420 

508.481 
56.195 
15.878 

Oetterrelck  in  CttBiea  . 

18,224.502 

20,396.630 

22,130.684 

2,172.128 

1,734.054 

!• 


In  Percenten^  u.  zw.  in  arit h in oti scher  Proj^resBion  i'är  den  unterschied  im  Gani£*.'ti 
so  wie  in  geoiaetrischi^r  durcliÄchuitTÜch  per  JuKr  Hellt  &k'h  aonach  die  Venmhrsiu^  dr^r 
Bevölkerimg  zwischen  jeder  diei^er  Zihluugeti  gegen  die  jewLnli|^  vorj|iit<L^febeüde  in 

fd  Igen  der  Art ; 


Ädtlimctbche  Zunahme 

Du  reliö^tilmitf  liehe 
geometrüehe  ^uii^hme 

L  «  tt  d  e  r 

1Ä57 

tS8i) 
IJitßtJ 

im» 

Ig.^- 

liegen 
1869 

Nieder  Oesterreicii     ..... 
Ober-Oesterreicb    ,       .   .    .   . 
Salzburg  *..♦,,.,.. 

4-1 

7*7 
1-6 
B'2 

IÜ9 
1&'8 
44 
21 
9*2 
8-1 
15^6 

m-i 

12-4 

13*4 

170 

6*8 
6*5 
3*3 
3*2 

IM 
1*9 

10-9 
2*U 
4*6 
8*1 
ö*7 

10*2 
9-3 

10-9 
3*5 

i'4^ 
034 
036 
0-62 
Ü-IB 

vm 

<>87 

3*23 
U-36 
0-17 

0'74 
C-65 
1'22 
1-42 

0*U8 
i'Ö5 

144 

o-;io 

0*60 

SteierniÄrk  ,..,..*,. 
Enrtjlen    ......... 

Krain    -   ,   . 

0-58 
l>29 

Triest  nnd  Gebiet  ,   , 

Göri  und  Gradtsca 

Istrien p    . 

Tirol . 

Vorarlberg  .   .   ,       -    . 

Böhmen .    .    .    ♦ 

0-26 

0-as 

0-7 1 

Mähren .    , 

0-59 

Seblesien     ,*.,.,.*. 

0-10 

Galiuien   ,*..,,,.,, 
Bukowina     ...        .    .    *    .    . 
Dnlmatien    ,,..,,... 

0-82 
*»27 

Oeüterrvkb  Im  fiaiiif  h  . 

1J-S> 

^■5 

0^94 

0-T4 

Fflr  daa  ganze  LStid  ergebt  et,  sowie  für  die  Mehrzahl  der  volksreioheren  Pn>TJn?.eii 
ergibt  Ficb  hiernjttli  »uw  der  jüngsten  Zählung  eine  geringere  Zunahme  der  BevölkeniQj^^ 
ale  sie  im  Jahre  1^69  7ai  beobachten  war^  dieselbe  iat  inj  eilfjährigen  Zejtriiutne  von  18611 
bis  1880  nin  3-4  Percente,  d.  L  um  ein  Drittel  weniger  gewesen,  uls  in  der  zwöl0älirigen 
Periode  18li7  bis  18<i?3 ;  oder,  wenn  der  tlurchgchnitrliche  c^r^ometnsdie  Zuwacbr*  Ina 
Ange  gefaast  wird,  da?*  Wiitdu^tlium  der  Bevölkerung  iins  eich  selbst  heraus  war  iu  der 
»weiten  Periode  Jährlich  um  n  20  l\^reente  weniger  intensiv  ab  in  der  ersten. 

Läset  sieh  dleöer  Rüekgung  der  Bevölkerungszunahme  uitdit  in  Abrede  w teilen, 
so  kann  die  Kutwickelung,  welche  die  Bevölkerung  Oeaterreiebs  nach  der  jüngsten 
Volk&KÜhlnug  genommen  hat,  doch  keineswegs  nls  nngnuslig  bezeiehnet  werden.  Die 
Kriege  des  ühgelanfenen  Jghri?.ehntst,  die  verheerenden  Enidemitm  und  die  wirthijchaft- 
liehe  Kutiifitrophe  mit  ihren  tiei"  einat;hneidendnn,  Im  hente  nicht  völlig  überwundenen 
Folgen  haben  in  allen  Staati^n  Europas,  wo  immer  in  der  neuesten  Zeit  Zählungen  vor- 
genommen wurden,  ähnliche  HüekBchlagü  gegen  die  vorausgegangenen  .iHbr^ehnte 
gebracht,  und  die  Vergleich ung  derselben  mit  Oe&terreleh  zeigt,  dm^  dieses  R^Mch, 
welches  durch  die  Oholeni  1872  -  187.1,  durch  die  Dyphtheritie,  besonders  in  (iHlixien 
nnd  in  der  Bukowina  1878—1879,  namentlich  aber  durch  die  Wirkungen  der  Kriap  ürgi*r 
roitgenummen  wurde,  als  mancher  andere  Staat  bezüglich  der  Zunahme  der  VolksiAbl 
doch  nicht**  weniger  als  ungünstig  steht. 


Denn  die  bis  jetzt  bekannt  gewordenen,  beiläufig  im  gleichen  Zeiträume  ausge- 
führten Zählungen  ergaben : 

Mittlere 
geometrl- 
Zählung..      Bevölkerung      Z»Wu«g«-      BeTÖlkerun         •«»»•  Z«' 
Jahr  jAhr  nähme 

im  Königreiche  Sachsen   ....      1871  2,556.244      1880  2,970.220       1*68 

inPreuBsen „  24,606.532         „  27/JI5 1.067        1-14 

im  Deutschen  Reiche „  41,010.150         ^  45,194.172       1-09 

in  Dänemark 1870  1,784.741         ^  l,9Baii7li       1^05 

„Bayern 1871  4.852.026         „  5,27L516       OM 

„Württemberg „  1,818.539         „  1,970.132       0*89 

„  Oesterreich 1869        20,396.630         „  224:10.684       Ö-74 

„  der  Schweiz 1870  2,666.838         „  S,8  lfi.t02       0^65 

„Norwegen 1865  1,701.756      1875  l,ftf)MO0       0-60 

„  Frankreich 1872        36,484.437       1876        3*1,905.788       0^29 

„Ungarn 1869        15.417.327       1880        15,610,729       Ü4l 

Was  die  einzelnen  Länder  betrifft,  so  steht  NiederOesterrcicli  in  erster  Reihe^ 
aber  nicht  sowohl  durch  die  Hauptstadt  Wien,  als  durch  deren  ganz  inijtfewühtilieb  rasch 
sich  entwickelnde  Vororte,  so  dass  sich  hier  die  ganz  ausnahmsweise  Eii^cbeiiitjngergibL 
die  Bevölkerung  der  nächsten  Umgebung  der  Stadt  und  durch  diese  ile»  ümcIipi*  Lamlos 
im  Ganzen  rascher  wachsen  zu  sehen,  als  jene  der  Centrale.  In  Triest  und  Gebiet 
machen  sich  die  Verhältnisse  der  grossen  Handelsstadt  geltend,  wipwobt  oben  hier  die 
Folgen  der  Krise  sich  recht  deutlich  zeigen.  Von  den  übrigen  Provin^eu  zei^'eti  die 
grösseren  und  volksreicheren  durchwegs  jene  gegen  die  Periode  I!^.i7  bis  lH6l>  iu  etwas 
zurückbleibende  Vermehrung  der  Volkszahl,  die  um  so  markanter  auftritt,  je  einschnei- 
dender entweder  die  allgemeinen  Ursachen,  wie  die  Seuchen  in  Oüljzieti,  Huftrttten, 
oder  noch  besondere  hinzutraten,  wie  in  Dalmatien  die  Kriegsereignigse  jm  uügrenzenden 
Bosnien  und  Herzegowina. 

Selbst  unter  den  Städten  mit  eigenem  Statut  hat  eine,  Rovi-n  iln,  r  hio  Vi^nuiijde 
rung  der  Bevölkerung,  indem  durch  den  Rückgang  der  Seidenzucht  himI  div  licbiäul« 
daselbst,  so  wie  in  mehreren  Bezirken  Wäiscb-Tirois  und  noch  xin*\n  im  beuat^bb arten 
Nord-Italien,  »ich  eine  stärkere  Geneigtheit  zur  Auswanderung  erptl». 

Von  den  Bezirks-Hauptmannschaften  haben  eine 

Zunahme       Ahrmhmir 
der  Bevojk^fiuiE 

in  Nieder-Oesterreich 18  — 

„  Ober-Oesterreich 10  "J 

„  Salzburg 3  1 

„  Steiermark 18  I 

„  Kärnten 6  l 

„  Krain 9  2 

j,  Görz  und  Gradisca 3  1 

„  Istrien 6 

„Tirol 16  5 

„  Vorarlberg 3 

„  Böhmen 81  Ü 

„  Mähren 30  1 

„  Schlesien 7  — 

„  Galizien 71  *i 

„  der  Bukowina ^  — 

„  Dalmatien H ^              ^'^ 

Im  Ganzen .       300  i'i 


B^i  der  Bevölkerung*  öer  Genehta -Bc'xirke  kämmen  Abvahrneii  üoch  weit  lunfl^r 
vor,  iiüd  Dicht  geiio^  ist  die  Zahl  von  B*:'Äirk!i-njmt*laiiiuuachÄftim,  imierkirii  deren 
Grv'nzen  »ich  Vermehrung  iii»d   Verminderung  d^r  BevCilkeniuf?  der  GencljU- Bezirke 

gt*^  v.  n  U  bo  f ste  1  j  if  n . 

Aber  sehivn  mich  Be/.irka-Hrtuptmaunscbjiften  hmen  »ich  ^eo^'fHphi&cht^  Gruppen 
erkeuöen^  iiirjerhalh  welcher  die  gloicbi'  /uniH«t  in  den  Erwerbsvrrlilil missen  geU^g^üf 
UrsAche  das  Wachsrhiim  dt?r  Bevölkerung  fördert  adei  hemmu  Erste iTä  M  namenllicb 
in  allen  Bezirken  der  Fall,  welclie  unmittelbar  an  die  Stüdte  er8tt*ii  und  i^vH^n  Rundes 
grenzen  und  deren  Vorürt^?  umfas^sen,  ulso  nicht  nur  bei  jene»  von  Wien,  sondern  mich 
hei  K«ri>linenthiil  und  Sndchov  in  ß^hm^n  und  den  Üiugebuni^eii  von  Brönn.  Bahburi». 
lDn»bnu'k  n.  iL  Ulv  ^Uirk^  IMnin^  in  Pcibi  kömmt  vnn  den  Marine- Ans^tahrn  dAHeibat, 
daher  ant'U  dwä  männliche  Ofachlechr  im  (Jerklits  Bezirke  l*ohi  bedL-iiTend  fiberwiegt. 
Ein  aim^es^proc^hmer  iTegeniatz  itei^t  sich  bei  zwei  ^^co^^niphiBeheu  H^iyons  in  Böhm^^n^ 
wo  die  dich iged längte  deutsche  Bevulkernn^  um  Riese ngebirgi^^  bcBonderi  im  Kohlen» 
revier  von  AuMig,  Briix  und  Tuplit»  ungewöhnlich  raich  wächst,  dagegf^n  der  rott 
Öechen  bc wohnt i*  Ackerboden  im  Niidoi^ten  ä wischen  der  HazawH,  Eibe  und  Lnschniti 
die  geringste  Zunahme,  ja  tu  drei  Bejtirken  eint?  Al^nahrae  aufweiset,  StJirke  Geneiirtbeit 
^ur  Auswanderung  wird  im  letsteron  Rajon  die  Ursache .  Aebnlich  »tobt  es  odt  Af^r  Law- 
desecke  im  Osten,  deren  filnf  Bezirke  Seufteubeig.  Landükran,  LeitomischL  Neustadtl 
und  Poli^kH  mit  den  angrenzenden  BeKirkm  Mährens  einten  zusAinini^niiängendea  R»ynn 
lehr  geringer  5?unahme  oder  theihveisen  Rückganges  bilden,  der  in  d-  in  ibirch  da*f  Dar 
niederliegen  der  Leinen-Jndnstrie  ar^  betrolTiinen  BeKiike  Kiimei-stadt  eutminirt.  Dagegen 
weiset  die  gesegnete  Marcbidiene  Mährens  üiue  Gni(>pe  von  Bezirken  mit  sehr  j^edcih- 
hoher  Ent Wickelung  der  Bevölkerung  auf  In  den  Alpenländcrn  maeht  m-h  besonders 
der  Rückgang  der  kleinen  F^isengewerke  durch  üble  Nacliwirkung  bemerkbar,  wodiin?!! 
Bioh  eine  Abnahme  der  Bevölkerung  in  allen  (ieriehts  Be^Airken  \on  Kircbdi»rf  nnil  in 
vielen  der  angrenzenden  politischen  Bezirke  ergibt.  Aueh  das  oberkrmuische  Kr^inburg 
und  Rad uiaunt*dorf  bilden  mit  fiein  (.lörzer  Trdraein  einen  solrhen  Rayon  abnehmentler 
Bevölkerung,  und  weitere  dergleichen  bilden  daa  nnwirthliche  Oher-lnnthai,  dc8«ün 
Bewohticr  dauern li  oder  voj  ütK'rgebend  in  Bayern  und  Schwaben  Erwerb  suchen,  unwie 
die  östliclieu  Bezirke  von  Wäbeh-Tirol,  ans  welchen  seit  Jaliren  eine  fühlbare  Auswan- 
derung nach  Mittel-  und  *Süd  America  besteht. 

In  GaHzien  lässtsich  eine  deutliche  Zunahme  der  Intensität  iXuv  Bevölkerung^ 
Vermehrung  vi>n  Westen  nach  Osten  wahrnehmen.  w:<s  jedenfnllfä  mit  dem  Ita^^encha 
rakter  Ku^amitjcnbangt,  so  zwar,  dass  die  Ztinalime,  welche  an  nud  für  sich  im  Lande 
eine  sehr  günstige  ist  und  uliue  die  8enelienvtn'luste  noch  grösser  wäre,  iu  den  sprach- 
lich gemisehtcu  BcJiirkeu  der  Landeamittc  stärker  als  in  den  rein  poiniseheu  des  VVesten 
i8t  und  am  iiitensivsten  iu  den  rein  rntheniseiicn  des  Oi^teu  anftritt.  Die  vcreiuxelnten 
Falle  von  Bevölkernngs-Kiiekgaug  inGalizieUi  unter  weiehen  nur  Jene  in  den  Bezirken 
Boclmia  ond  Pihno  erheblich  &ind,  wurden  nauligewiesener  Maassen  durch  Auswan- 
dcrung  bewirkt,  wo^u  sich  die  Bewohner  mehrerur  Orte  durch  verschmitzte  Agenten  ver 
leiten  besscn, 

Schlie.-sslich  möge  noch  das  VerlialtuiasErwälmung  üuden,  in  welchem  das  Krgeb- 
niss  der  Zahlung  m  der  für  die  Zwischenjahic  reclmungsma.^sig  ermittelten  Bevölkern ng 
eteht.  Bis  xum  Jahre  1869  wurde  bekauntlicli  iler  Zuwachs  durch  das  j.ahrwcise  Ueber- 
gewicht  der  Lebendgeborenen  über  die  Gestorbenen  liestimmt.  Ua  aber  hierbei  die  sehr 
erheb  liehen  Ab-  nml  Zuwanderungen  /.wischen  den  ein/,elueu  rrovin/aut  nicht  in  An- 
schlag gebracht  werden  konnte n^  so  zeigte  die  Rechnnng  wohl  Tür  das  Reich  im  tian^cn 
eine  genaue  üebereinstiramung,  wich  aber  in  den  einzelnen  Provin/,en  ziemlieh  erheblich 
von  dem  Zäldnngöer^cbiiisse  ab.  Seitlier  wurde  daher  die  jährliche  Zun  ahme  der  Bcv5b 
kerimg  im  statistischeu  Jahrbuche  durch  Verwendung  des  aus  den  Zalduugen  li^f>T  und 
186b  sieh  ergebenden  mittleren  Zuwachs-CoefßcientQu  njich  LJIndern  und  Geächleehtcrn 


berechnet.  In  dieser  Weise  ergeben  sieb,  den  Zählungsergebnissen  entgegengehalten, 
für  Ende  1880  nachstehende  Zahlen: 


L  a  n  d  ü  r 

Zählung 

im» 

Zählung 

Bcicchnmig 

18S0 

Nieder-OcHterreieh      .    ,    .    . 

1,990.708 
736.557 
153.151+ 

1,137.99U 
337.694 
466.334 
127.547 
20e.24i 
266.734 
782.753 
103.ü:m 

b,imM4 

2,017.274 

513.352 

5,4U.689 

5j:ijo4 

458.t>ll 

TH0.879 

Ui:kri66 

348.^>7U 

48M76 

144.437 

210.241 

295.854 

805  320 

107.364 

5,557.134 

2J5L619 

5H5.772 

5,953.170 

560.599 

474.489 

2,260.471 

Ober-Oesteirreich     ,...^.h>....< 

754,531 

Salzburg  ,    ,    , . 

155,791 

StiiierniÄrk  * 

1, 205.659 

Kärnti'n    .    .    .....♦,.*,,... 

340.030 

Krain 

Tricßt  mit  (jebiet * 

473,883 
144.1^14 

Gürz  und  Gradiakfi 

222.731 

Utrien 

Tirol 

2S0.665 
8<>L158 

Vi>nirlbi?rir ^    ^    . 

104.212 

Bübmen    ......*    

5,513.1  H2 

Mahren     * 

2,128.144 

Schlesien  . ,..**.... 

tiulizit-n 

Buküwina ».»*..... 

586.722 

B,360.96H 

570,ri66 

Daltnatien     ......,..^.^.... 

482.288 

Oesterrpick  lui  ttaiiien  . 

20,396.630 

22,130.684 

22,:I85.216 

Die  durch  die  Zählung  ermittelte  Bewohoerzahl  steht  daher  gegen  die  Berechnung 

höher  geringer 

Zahl  Perccnte  Zahl  Pereent^ 


in  Nieder-Oesterreich 


68.550 


3-5 


Ober-Oesterreich  . 

6.348 
7.775 
6.708 
8.640 
7.293 
223 

0-8 
51 
0-6 
2-6 
1-6 
Ol 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Gebiet 

Görz  und  Gradiska 

12.490 

6-1 

Istrien 

15.189 

4.168 

3.152 

43.952 

23.475 

5-7 
0-5 
31 
0-9 
1-2 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

21^950 

407.799 

967 

7,799 

iL 

Galizien 

7*5 

der  Bukowina 

02 

Dalmatien 

1*6 

Oeittrreick  Im  UMten  .   . 

264,532 

ll 

AuMer  dem  kleinen  tstnen  wird  die  Piffer^oi  nur  bei  f^alhim  fühlbar,  radem  b€j 
der  ümmi  2£äübag  die  VWluutc  dt*»  Landlos  dtircU  wiederhülte  Eiddeniien  iiir 
NÄchwirkimi^  komtin"n  In  dieietn  Falle  würde  daher  die  Bt^recbaung  auf  GnrndJa^e  dei 
Untf*rscbiede«^  der  Geborenem  un«!  Gestorbeneu  dem  Zatdungaergebniia«^  uäher  kommen^ 
iodero  sich  für  Galhien  in  dieaar  Art  auf  GrundlÄjtire  der  Ziblnng  ISS?  für  Ende  I81f 
rr,883.0fU  Bewohner  ergeben,  weklie  Ziffer,  wiewoM  die  Daten  dei  Jabrea  1880  Rui 
Conipletining  noch  fehlen,  dem  Zähl  ringle rgebnitse  weit  rmher  stehen,  Ala  die  oben  auf 
GrnndUig^e  deg  ZuwachsPerceutea  berechnete,  Fiir  ganz  Oesrerreich  dagegen  et  hält 
injin  durch  den  Ueberachuas  der  Geborenen  für  Ende  1879  !il,HGL810  Bewohner,  und 
dies»  Zahl,  welche  als  Endergebnisa  für  dtta  ganae  Keicb  jedenfalls  grössere  Wichdgkrit 
imt,  als  eine  einzelne  Ländersumme»  steht  vfim  Zahinngseirgebnisge  weiter  ab,  bAa  du» 
Heaultftt  bei  Verwendung^  deä  Zuwachs-Coeffieienteu  Entschieden  naher  kommt  tht 
letztere  Bereebnimg  der  Wirklicbkeit  in  allen  FalUn,  wn  neben  der  nÄtürlichen  Volk^ 
vermehrnng  die  Zuwanderung  eine  gewichti^^e  Rolle  apieJt  So  ergibt  sich  die  Bevölke- 
rung Kieder^Oesterreichs 

18^0  nach  der  Zählung  mit    .,...,..., ,    2,329.021 

1880  mit  Verwendung  des  Zunahme -Co efticieuten  mit .  .  .  ,  *  2^260,471 
1S79  mit  Verwendung  des  Ueberschnsses  der  Geborenen  mit  ,  2.08L348, 
Ein  den  fai^ti&elieu  Vi^rbältniflsen  und  hierdiireb  den  Ergehnissen  späterer  Zahlnn* 
gen  möglichst  nahekommen dei  Hechmingsreäidtaf.  lur  die  Zwischenjahre  der  Zählung»^ 
periodt^n  wird  jedenfalls  nur  durch  Cöuibinatiun  beider  Faetoren  erhagt  werden  künnen« 
wie  sie  der  geniale  Beriiilon  in  seiner  Bearbeitung  der  Zählung  Frankreichs  1876  zuerst 
nufgestellt  bat,  iu  deren  AusfUhrnng  aber  die  liesultate  der  Bewegung  der  Bevölkerung 
des  Jahres  1880  abgewartet  werd  /n  mUasen. 


ß.  A.  Schimmer, 


Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut, 

Bezirks-Hauptmannschaften, 

Gerichts-Bezirice 


Anwesende  Bevölkerung 
nach  der  Zihlong 


1869 


NIeder-Oesterreich. 

Stadt  Wien: 

I.  Bez.  Innere  Stadt 
II. 


III. 

IV. 

V. 

VI. 

VlI. 

VIII. 

IX. 

X. 


Leopoldstadt 
Landätrasse 
Wieden    .   . 
Margarethen 
Mariahilf  . 
Neubau     . 
Josefstadt 
Aisergrund 
Favoriten 


Militär 


Summe 


Znsammen 


Wr.  Neustadt 
Militär    .   . 


Summe  . 

„     Waidhofen  an  der  Tbbs  . 

B.  H.  Amstetten: 

G.  B.  Amstetten    .   . 

n    Haag 

„  Persenbeng  .... 
„  St.  Peter  in  der  Au 
„    Waidhofen   an  der 

Ybbs 

„    Ybbs 

Summe  . 
„     Baden : 

O.  B.Baden 

„     Mödling 

„     Pottenstein  .... 

Summe  . 
„     Brück  an  der  Lei  tha: 
G.  B.  Brück  an  der  Leitha 

„     Hainburg 

„     Schwechat  .... 

Summe  . 
„     Gross-Enzersdorf: 

G.  B.  Gross-Enzersdorf  . 
^  Marchegg  .... 
„     Matzen 

Snmme  . 


63.901 
84.477 
82.072 
69.505 
54.010 
66.391 
75.580 
52.316 
59.262 


607.514 


607.514 


19.173 


19.173 


3.497 


15.435 
15.225 
11.798 
14.029 

13.458 
14.153 


84.09» 


30.001 
27.018 
12.973 


69.992 


16.369 
11.635 
37  641 


65.645 


14.792 

6.318 

18.681 

39.791 


1880 


M5nn- 
lioh 


29.052 
57.381 
42.092 
27.079 
33.322 
30.885 
34.798 
23.712! 
31.2861 
22.639 


lich 


40.642 
61.189 
48  344 
30.943 
33.696 
33.247 
39.394 
26.027 
86.569 
23.105 


332.246 
20.708 


352.949 


10.612 
1.829 


12.441 


1.765 


8.523 
7.968 
5.999 
7.193 

6.928 
6.989 


43.602 


17.299 

15.615 

7.438 


40.352 


8.853 

6.586 

25.234 


40.673 


10.886 

3.722 

10.271 

24.879 


373.156 


873.156 


11.027 


11.027 


1.760 


8.932 
8.108 
6.060 
7.168 

6.762 
7.711 


44.741 


18.345 

16.836 

7.079 


42.260 


8.775 

6.429 

25.036 


40.240 


11.073 

3.621 

10.709 

25.403 


Summe 


69.694 
118.570 
90.436 
58.022 
67.018 
64.132 
74192 
49.739 
67.855 
45.744 


705.402 
20.703 


726.105 


21.639 
1.829 


23.468 


3.525 


17.455 
16.076 
12.059 
14.363 

13.690 
14.700 


88.343 


35.644 
32.451 
14.517 


82.612 


17.628 
13.015 
50.270 


80.913 


21.959 

7.343 

20.980 

50.282 


Zu. 

oder 

Abnahme 

1880 


Zahl 


5.793 
34.093 

8.364 

-11.483 

13.008 

-  2.259 
-1.3 

-  2.577 
8.593 

45-744 


97.888 


118.591 


2.466 


4.295 


28 


2.020 
851 
261 
334 

232 
547 


4.245 


5.643 
5.433 
1.544 


12.620 


1.259 

1.380 

12.629 


15.268 


7.167 
1.025 
2.299 

10.491 


in  Per- 
ceiilen 


9-1 

40-4 

10-2 

16-5 

241 

3-4 

1-8 

4-9 

14-5 


161 


19-5 


12-8 


22-4 


0-8 


131 
5-6 
2-2 
2-4 

1-7 
3-9 


51 


18-8 
20-1 
11-9 


180 


7-7 
11-9 
33-5 


238 


48-4 
16-5 
12-3 

26-8 


i 
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Länden 

Städte  mit  eigenem  Statut, 

Beiirl(S*Hauptmannschaften, 

Gerichts-Bezirke 


11.  ir  Uerortls: 

G,  B.  RernaU     .    .    . 
„     Kloslernetiburg 

„    Tiilln     .... 
,    Wühriög  .    . 


8*mnue 


IToni : 


Summe 


Koriieiibiirg': 

(f.  K.  Korneubiirg    .   . 

„     Wolke jrailnrf    *    . 

Krems: 

(i.  B.  <4röbl 

„     Kirdibeii;:  um    W;i 

gram ,  ,  .  .  . 
t,  Krttiia  .  *  .  .  . 
„  Ljißgeubjis  .  .  . 
^     Maiitern    .    ,    ,    . 

t,     t^Pit? 

Swromt* 

Iali(^nb'bl: 

U<  B.  liMiril^ld   ... 
„     Lili^inrebl .... 

Summi^ 

^IbtelbHcb: 

(t.  B.  Felrtsbcrg    .    .    . 

„     Las   ...... 

^     MiHidbjicb   .    .    . 

_    Zistcrsflorf  .   .    . 


nach  der  Zählung 


im^ 


isso 


Weili- 
(teil 


S II  m  III V 


Zu* 
otfer 

AbnaKme 


ZmHI 


l:>iJ.ilO 


UM 


:il.rHM 


14.4'U 


Sumiüo 


NeunkircbcM: 

G.  B.  Asjjmig    .   . 

^     Kifcbscblrtg 
„    NeuDkir^lieu 


'J^Aia 


9.059 
12XHi4 


äl.l2:i 


:Jij:n 
:i:i.i:5ti 


U(i.;m7 


4,:iio 

7.239 


i7jiHii 


I7.7UH 


:)h.ih:^ 


7.:j^m 

8.2H:) 
!4,H54) 

7.r»5i* 

4.*i28 


ra.2Hi 


f>.079 

f>.47 


11.551 


25.7H4 
22.425 
20.37:1 
21,77K 


9iK3lO 


n,2rm 

17/2f>7 
1 IJ02 

MAm 


^taiime  .  |     ßG.S40 


:JtM78 
"jJ92 

:;(L74f> 
W,4W 


111.728 


(i.447 
4.:>*i2 
7;/4H 


iHjftö 


17.2tU» 
lL3*i6 

ä2rt 


37.h:RI 


7,4iJ7 

H(ii)3 
12.86!* 
7.87ii 
4.775 
3.r.i7 
:i,0f^2 


50j)4V* 


4..^B2 


tj3,oi5 
11.025 

63,1174 
17.42.^ 

Gj,55H 


2*22-095 


i2.2>^* 
H.872 


36. 1:17 


2:1 422 
i7,f*l 


7H,30: 


14.803 

1«.KI<8' 
27.7  in 
154:C> 

7J55 

iLfno 


011,313 


14.121 
11.272 

10,698 

i2.:m*j 


4HJH7 


5,889 
10J02 

5.957 
14.760 


10.488 

14.958 

12.160 
11,329 
12.747 


51.194 


5.921 
10/275 

6.199 
14.94« 


3t).7ü8     37.341 


9.661 

12,378 


22.039 


28.248 

2.811 
31.712 

1.407 
31..^*<J7 


ohMm 


lim 

1H4 

543 


IJJ33 


8,985 
K569 
LI  22 


81-,3 

34-2 

1011 

87 

H7  4 


76-7 


HO 

2  1 

3  7 


4 


IL67H 


362 

707 
f.72i> 
254 
143 
164 
3U 


4.160 


602 
314 


916 


29.079 

23.432 
22.027 
2.^.143 


99.68 


11.810 
20.377 
12.1561 
29.706 


74.049 


a345 

1.651 
3.365 


34*6 
7  1 

6-: 


iHi 

2v* 

44 

109 

l'H 

1-6 
23 

3.2 


43 
2-6 


43 


4n» 

8-1 

i:r4 


9.311 
.574 

3.no 

3,571 


UH 


.709 


hl 

180 

137 


116 


11 


Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut, 

Bezirks-Haüptmannschaften, 

Gerichts-Bezirke 


Anwesende  Bevölkerung 
nach  der  Zählung 


1869 


Männ- 
lich 


1880 

Weib- 
lich 


S  u  tu  m  F 


Zu- 

oder 

Abnahme 

1880 


Zahl 


in  Per- 
centen 


B.  H.  Ober-Hollabrunn: 

G.  ß.  Haugsdort*  .  .  . 
„  Ober-Hollabruiin 
„  llHvclsbach .  .  . 
.     Kctz 


SiniimH 


„     St.  Polten: 

G.  B.  Atzenbrugg  .  .  . 
„  Herzogenburg  .  . 
„     Kirchberg    an     der 

Pielach 

„     Melk 

„     Neulengbach  .    .    . 
„     St.  Polten    .... 

Summe  . 

„     Sclieibbs: 

G.  B.  Gaming 

„     Mank 

„     Scheibbs      .    .    .    . 

Summe  . 

„     Seckshaus : 

(f.  B.  Hietzing 

„     Purkersdorf     .    .    . 
„     Sechsh.ius    .    .   .    . 

Summe  . 

„     Waidhofen  an  der  Tliaya : 
G.  B.  Dobefjiberg  .... 

„     Litschau 

„     Raabs 

„     Schrems 

„     Waidhofen    an   der 
Thaya 

Summe  . 

„     Wiener-Neuatiidt   Umge- 
bung: 
G.  B.  Ebreichsdorf  .    .    . 
„     Gutenstein  .... 
„     Wieuer-Neustudt    . 

Summe  . 


13.497 
ti6.554 
12.629 
19.494 


7. 146 

14.057 

(3.318 

9.532 


7.308 
14.488 

«.647 
10.504 


ua:a 

:iS.54f 
i2.nr.5 

2lM*rUi 


957 

1.991 

336 

542 


7' 5 
27 
2'H 


72:174 


37  053 


38.947 


mm 


11.213 
16.691 

7.685 
13.340 
12.755 
35.714 


5.80(> 

8.781 

4.146 

6.486 

6.727 

20.095 


5.922 
9.012 

3.940 

6.621 

6.75:i 

19.713 


17. 


72S 
79:? 


K.0H6 
13,107 

i:iJ79 


;lh2h 


515 

Llt)2 

IUI 

233 

TM 

1,091 


97.398 


12.598 
13.277 
17.790 


52.041 


51.960 


H}4,^KH 


t'MVA 


6.315 
6.773 
9.151 


6.265i 
6.978 
9.352 


l2Ji>^fl 

i:i,75it 
18.f»*i:i 


1K 
171 
713 


43.665 


22.239 


40.091 

8.763 

91.349 


2S.470 

5.155 

64.775 


22.595 


28.772 

5.14ii 

63.191 


44>34 


57.21: 

10.291 

127.9fi* 


M61 


r7J5l 
■  iH.Hl? 


1  «0.203 


10.936 
13..337 
11.273 
26.063 

16.571 


98.400 


5.548 

6.8(K) 

5.591 

14.418 

8.314 


97.105 


5.679 

7.129 

5.774 

14.844 

9.024 


t!t:i.5<f5 


1L2 
1 3.929 
n.365 
2M/2*.L' 

11 MA 


5:1  :w>2 


29] 

92 
3.199 

767 


78.180 


40.(;71 


42.4:)0 


8:1 121 


4.9  Jl 


53 


4-6 

66 

1-7 

5-7 

114 


6't< 


0^1 
3-6 
4(1 


2*6 


I2*H 
17'(i 
4ifM 


39^4 


44 
12  3 
4  7 


6-3 


21.672 

9.888 
21.692 


11.746 

5.183 

12.047 


12.201 

5.050 

11.779 


53.252 


28.976 


29.03(1 


J3.1M 

IU.233 

23.821! 

5^.(«"6 


345|         3-5 

2.134  9-8 


1.754 


8-*> 


Länder 

Städte  mit  eigenem  Statut 

Bezirks^HaupImannschaften, 

Gerichts  Bell rke 

Anwesende  ßevAtkerun^ 
n4(;h  der  :CählunK 

l 

oder 
Atmalmie 

im» 

m6U 

IB» 

l.t-li 

w*ib- 

ik-li 

S  it  m  111 « 

z^ti 

in  Pi-r 

B.  H.  iCwettl: 

(KB,  Ä 11  enf steig      .    .   , 

^     Ott4Mi»chlÄg     .    .    . 
.     Wclrra  .,,.,. 
^     Xwetll   ...... 

1 

Sitirtmc  . 

Hierzu  Militür  * 

Ober-OesterreJchp 

Stiidt  LiTä; 

Militär,   .    .   .    . 

St^^vr ,   ,   ,   . 

13,7'JU 
11J>51 
17.%i 

ia,iTH 

7.365 
|J,943 
T.836 
Bi)90 
9/i73 

7.709 
7.116 
7,646 
H.3^)(f 
9,513 

15  074 
14.059 
15,481 
17,^90 
1^«,786 

382 

339 

830 

-     67-2 

608 

2'6 
2-5 
5-7 

3-3 

70. 2t^ 

4l».40b 

40,284 

80.690 

1,487 

19 

3ti.457 

*   *    * 

■    ■    '    ■ 

. 

1,990.  Tos 

1,150.601' 

1,17><.352 

2,329,021 

;v;s,:u;i 

n-n 

33.394 

17  647 

:>J99| 

21,241 

38,888 
2,799 

.^494 

im 

33.394 

20,44i; 

21.241 

41JSK7 

8,293 

24  81 

13.392 

8.926 

8.273 

17.199 

3,807 

28.4 

B.  H.  BiuuiTmi; 

ih  B.  BrEiiniiti   .....  i 
„    Mauerkin'beiJ  ,   ,   , 
j                 ^     Matti^hofen.   .    ,    . 
.,     Wildshut.    .... 

Summo  . 
„     F  rm  Stadt  ^ 
♦              U.  H.  Freistadt  ,    .    ,    .    . 
L                 „     Leoutelden  .... 

I  rt     Unter-Wekaeubaeh 

^    Gmunden: 
\              <nB.  GtiitiTideii .   *    »    .    . 
n                „     belli  ....... 

II  Summe , 

fi        .     Kirchdorf; 

1             G,  B.  Grilnbiirg 

,                „     Kirchduif    .   .   .   , 
1                 „     Windiack  OarBtea  . 

Summe  . 
„    Lin^  Umgebung: 

G.  B,  Bans 

^     8t.  Florian           ,    . 

„     Uns  Umgebung  ,    * 

y                „     Ottenshi*iin  ,    .    ,    . 

1                  ^     Urfahr 

11J82 

1(5.901 

15.947 

a67H 

6.167 
8,383 
8,097 
4.401 

6.381 
8.G49 
8,340 
4,57 1 

12.548 

17.032 

16.437 

R972 

866 

131 
490 
296 

7-4 
0-8 
31 
34 

r^a^we 

27.040 

27,941 

54.989 

1,783, 

8-4 

2L1*.>8 
14.105 

i:j.43o 

I0.9ä0 
7.060 
6.882 

11,129 
7.262 
6,950 

22.049 
14,322 
13.832 

881 
217 

402 

4-2 

1-5! 
30 

48.703 

24.862 

25.341 

50.203 

1.500 

31 

29.730 
19.741 

15.416 
10,642 

16.317 
11.325 

31,733 
21.967 

1.997 
2.226 

67 
113 

41L477 

26.f»58 

27,<M2 

53,700 

4.223 

85 

10.795 

I5.t;02 

7.H8G 

5.06f* 
7.455 
3.754 

5.380 
7.726 
3.764 

10.448 

15.1H1 

7.518 

-  347 
^     421 

-  368 

--    3^2 

—  2  7 

—  4T 

34.283 

ir>,277 

1       i6.S70 

33,147 

^  lAm 

-   m 

loaoi 

13,721 

4.4H2 
5.257 
7J56 
6.589 
10.394 

4.253 
.5.43U 
7.52(> 

11,243 

8.735 

10.687 
14.882 
L1.374 
21.637 

915 

586 

1,162 

-       63 

1.024 

IM 

'—    0*5' 
1        ^^*^ 

äamme  . 

*ir^69i 

34.078 

35.237 

69,315 

3.624 

5-5 

Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut, 

Bezirics-Hauptmannschaften, 

Gerichts-Bezirice 


Anwesende  Bevölkerung 
nach  der  Zählung 


isee 


1880 


Männ- 
lich 


Weib- 
lich 


Summe 


Zu- 

oder 

Abnahme 

1880 


Zuhl 


in  Per 
centnr 


B.  H.  Perg: 

G.  B.  Grein    .    .    . 
„    Mauthausen 
,     Perg.  .    .    . 
„     Pregarten    . 


Summe 


Ried : 

G.B.Haag  .  . 
„  Oberberg 
.     Ried  .  .    . 


Summe 


Rohrbach : 

G.  B.  Algen  .   . 

„     Haslach    . 

„     Lembach  . 

„     Neufelden 

-     Rohrbach 


Summe 
Schärding: 
G.  B.  Engelhartszell 
„     Peuerbach   .   .   . 

n     Ra*b 

Schärding    .    .    . 


Summe 

Steyr  Umgebung: 

G.  B.  Kremsmünster    . 

^     Neuhofen .... 

.,     Steyr  Umgebung 

„     Weyer 


Summe 
Vöklabruck: 
G.  B.  Frankenmarkt     . 

„     Mondsee  .... 

„     Schwanonstadt    . 

„     Vöklabruck     .    . 

Summe 
Wels; 
G.  B.  Efferding  .  .    . 

„     Grieskirchen    . 

„     Lambach  .    .    . 

„     Waizenkirchen 

„     Wels     .... 


Summe 
Hierzu  Militär 

Zusammen 


15.062 
11.293 
12.566 
11.634 


7.796 
5.911 
6.268 
6.025 


7.H89 
6.284 
6.756 
6.343 


15.685 
12.195 
13.024 
12.368 


623 
902 
458| 
734 


50.555 


26.000 


27.272 


53.272 


2.717 


13.388 
16.048 
28.933 


6.589 

8.172 

14.209 


6.567 

8.173 

14.754 


13.156 
16.345 
28.963 


232|- 

297 

30 


1- 
1- 
0- 


58.369 


28.970 


29.494 


58.464 


95 


10.349 

8.518 

9.224 

15.356 

13.108 


5.219 
3.959 
4.445 
7.820 
6.268 


5.391 
4.232 
4.805 
7.913 
6.628 


10.610 

8.191 

9.250 

15.733 

12.896 


261 

327 

26 

377 

212 


56.555 


27.711 


28.969 


56.680 


125 


8.422 
11.854 
15.570 
18.316 


4.097 
5.649 
7.392 
9.445 


4.352 

6.004 
7.785 
9.369 


8.449 
11.653 
15.177 

18.814 


27 
201 
393 
498 


54.162 


26.583 


27.510 


54.093 


69 


14.250 
10.069 
23.585 
14.966 


7.145 

5.030 

12.344 

7.742 


7.321 

5.160 

11.792 

7.672 


14.466 
10.190 
24.136 
15.414 


216 
121 
551 
448 


-  0- 


62.870 


:J2.261 


31.945 


64.206 


1.336 


18.805 

7.579 

ir>.299 

22.392 


8.840 

3.831 

9.1.^)3 

10.999 


9.296 

3.978 

9.179 

11.509 


18.136 

7.809 

18.332 

22.508 


669 

230 

2.033 

116 


3- 

3- 

12- 

()' 


65.075 


32.823 


33.962 


66.785 


1.710 


17.782 
li;.084 
14.121 
11.706 
26.154 


8.450 
7.633 
6.892 
5.513 
14.601 


8.936 
8.037 
7.017 
5.825 
14.235 


17.38( 
15.670 
13.909 
11.338 
28.H3(i 


396 

414 

212 

■  368 

2.682 


85.847 


43.089 


44.050 


87.139 


1.292 


4.978 


7.36.557 


375.132 


:J85.747 


760.879 


04Ji99 


2- 
2- 
1- 
3- 
10- 


i      4 


1 

^^H 
^^H 

Länder, 

StSdte  mit  eiflenem  Statut, 

Bezirks-Hauptmannschaften, 

Gerichts-Beiirke 

nach  der  ZlhliiJig 

Zu- 

o4ir 

Abnaliaie 

1S§0 

1 

IHÖÜ 

18S0 

Mfliin- 
Iieli 

W«ib- 

licb 

Swinei« 

Mit 

B,  B,  Juden bur^: 

G,  B,  Judeubur^  .    -    .   , 

.     Knittelfelfi   ... 

^     übdacli 

„     Oberit'inijg     .    -    - 

äiimnie  , 

^     Leib^H»; 

G.B.  Ämfeb    .   .   .   .   , 

^     Leibnito 

„     WUdon     ,   .   .   .   . 

SuTume  , 

„     Leoben: 

G  B,  Elietierz  .    . 
,     Leoben    ,   .    .   .    . 
j,     Msfciitern   .    . 

Hiiuime  . 

„     LietKeh: 

G,B.  !^t,  GalleD    . 

„     Petzen     ,    .    .    .    . 
^    Hottenmanii    *    .    , 

Suiumf  . 

„     Lutten  berg; 

G.  B.  Lutteaberg  ,    .   .   . 
„     Ober-Rad  kersbur^  . 

p     ÜHrbnrg  ürogebunir; 

G.  B.  St.  Leonbard  .    .    . 

^     MarburgUmgrebimg, 

recbtei  Uter    .    . 

„     Marburg  UiD^ebuo^, 

linkeö  UtVr  .    .    * 

^     Wifldi&eh  Feier  riti£ . 

Summe  , 

„     Murau: 

G,  B.  Murau  ...,,. 
„     Neumarkt    .    .    .    , 
„    Obei  WöIk       .    .   . 

19.0H1 

14.r>7ft 

4,17*J 

ll.7>*7 
K.337 

3J04 

IJ.UHü 
7.944 
1.984 
:i.836 

>2.c:7 

16,281 
4.067 
5,940 

8.786 

1.7(12 

-      112 

T6 

19-8 
Ml 

-     2  7 

43.865 

25,321 

23,844 

41^,165 

5,30»:» 

12'Ö 

17.538 
2^.272 
15.484 

H,606 

15J25 

8-033 

8.711 

15,343 
8.271 

17.317 

30.4Ö8 

^      221 

LI  96 
820 

--     1-2 
5-3 

1^2/2^4 

31,704 

32.325 

64,089 

1,795 

2-9 

5.873 

bAm 

3.231 

15.35Ü 

3.021 
14,121 

2.8^6 

6.252 

29,471 
5.761S 

379 

5.191 

279 

6-4 
21*4 

35,643 

21.464 

2UJI28 

41,492 

5.8iO 

16-4 

7.417 
BJUl 

^51 1 
3.864 
4,631 

3,543 
3.687 
4,502 

7.054 
7.551 
9,133 

-     363 
634 

522 

-     4^3 
6-1 

22.945 

12.mi6 

11,732 

23.738 

793 

3-5 

12.552 

12.4K8 

6.268 

5.739 

«i.MSO 
6J>28 

13.248 
12.367 

61*6 
^     121 

55 

25,040 

12.04>7 

13,608 

25.615 

575 

2*3 

17.831 

UI.955 

^7.485 
18.325 

8.2SS 
10.428 

13,212 

9J4t) 

9.3H5 

10.609 

14,532 
9.519 

17,608 

2L037 

27,744 
1S.668 

^     223 

1.082 

259 
313 

-     1-3 

5-4 

0^ 
l'S 

83.596 

4L012 

44,045 

85.057 

L461 

l'H 

\\3l% 

9.473 
5,811 

fi.92Ö 
4,807 
1M^Ö8 

5J57 
4,736 

2.S51 

11.883 
9.548 

5,759 

-       35 

70 

^      52 

—  0-3 
0-7 

—  0-9 

Summe  . 

21M2 

13.641 

13/>44 

27,185 

-       17 

^     Ol 

17 


Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut, 

Bezirlcs-Hauptmannschaften, 

Gerichts-Bezirke 


Anwesende  Bevölkerung 
nach  der  Zählung 


1869 


1880 


Minn- 
lich 


Weib- 
lich 


Summe 


Zu- 
Oder 
Abnahme 
1880 


Zxhl 


io  Per- 
centen 


B.  H.  Pettau: 

G.  B.  Friedau 

„     Pettau 

„    Rohitsch 

Summe  . 

„     Rndkerdburg : 

G.  B.  Mureck 

„     Radkersburg   .    .    . 

Summe  . 

„     Rann: 

G.  B.  Drachenburg  .  .  . 
„  Lichtenwald  .  .  . 
„    Rann 

Summe  . 

„     Weitz: 

G.B.  Birkfeld 

„     Gleisdorf 

„     Weitz 

Summe  . 

„     Windischgratz : 

G.  B.  Mahrenberg     .  .  . 

^     Schönstein  .   .  .  . 

„     Windischgratz  .  . 

Summe  . 
Hierzu  Militär  . 

Zusammen  . 


Kärnten. 


Stadt  Klagenfurt 
Militär    . 


B.  H.  Hermagor: 

G.  B.  Hennagor     . 
„     Költschach  . 


17.698 
47.02- 
12.114 


8.706 

24.474 

().045 


9.943 

25.723 

G.427 


18.649 
i:0.197 
12.472 


951 

3.174 

358 


76.835 


39.225 


42.093      81.318 


4.483 


22.620 
13.819 


11.399 
7.248 


11.978 
7.457 


23.377 
14.705 


757 
886 


36.439 


18.647 


19.435 


38.082 


1.643 


19.641 

9.704 

16.637 


9.338 
4.769 
8.736 


9.903 
4.810 

8.987 


19.241 

9.579 

17.723 


400 

125 

1.086 


45.982 


22.843 


23.700 


46.543 


561 


12.527 
23.575 
21.239 


6.135 
12.166 
10.838 


6.311 
12.665 
11.034 


12.446 
24.831 
21.872 


81 

1.256 

633 


57.341 


29.139 


30.010 


.59.149 


1.808 


15.378 
11.316 
12.924 


7.708 
5.785 
6.531 


7.878 
6.372 
6.852 


15.586 
12.157 
13.383 


208 
841 
459 


39.618 


20.024 


21.102 


41.126 


1.508 


6.681 


1,137.990 


598.631 


613.736 


1,212.367 


74.377 


15.285 


7.76() 
2.157 


S.H32 


l«.r>02 
2,157 


1,3(»7 


Summe  . 


15.285 


9.917 


8.832 


t8.74!l 


HJI^I 


Summe  . 


9.758 
7.982 

17.740 


4.733 
3.964 

8.697 


5.426 
4.125 

9.551 


^.089 


40] 
107 

5t)8 


5-3 
6-7 
2-9 


5-8 


3-3 
6-4 


4-5 


2-0 
1-3 
6-5 


1-2 


0-7 
5-3 
3-0 


3-2 


1-4 
7-4 
3-2 


3-7 


6-5 


8-6 


L^:i^^ 


4-1 
1-3; 

2-8 


18 


Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut, 

Beiirl(5-Hau[)tmaniischaften, 

Gerichts-Bezirke 


imu 


1»§0 


Münn-        Wfib- 


Zu- 

oder 

1^80 


3C«lit 


,j     Klagen  fürt     Unige- 
bimg,  .    .   *    .    * 


Buiumu 


G*  B»  tTiiiiind  .    .    . 

„  MillatÄiit  .    . 

„  01Jt!r-Vdlii4!Ji 

„  8piu!   .    .    , 

-  Wiiiklern  .   . 


SuiüToe 


St.  Veit : 
G.  15.  Altliofcii  . 
„     E  berat  ein 

„     Gnrk     ,   . 
„    St  Veit    , 


Stiaimo  . 


VillÄch: 

G,B.  Arnöldfitein 

^     I^itiTniiin     . 

„     Ki>segg,    ,   . 

«     Vfllfich.   ,    . 


SumiiiL* 


VillkerTnarktr 

(;,  It.  BleiburjL?  ,  . 
„  Eborniiorf  . 
^  KHppeL  .  • 
.     VölkorniHrkt 


Summe 


G.  B,  Hl  L<*onbjrd 
,  Wollsber^^  . 
„     St.  Faul    .   . 


Stimme  , 
Hitrr^n  MiHtsir 


um 


yx\5i 


i;)J08 


7.975 

5.7*1 
8J>13 


ai37 


43.U2ri 


:^1.94(; 


7.248 
11.912 

H.930 


5.951 
4JH(; 


la2()7 
5,1Ü1 

l*j,6h7 


3L342 


:M6 
493 

L:^43 


3Lm> 


«L303 


2.152 


4.:mi 

4,847 

3.448 


8.221 
ni)2<> 
0.2*> 
5827 
9*530 
6.585 


246 
193 
237 

m 

617 
179 


23.:>1T 


4&.41>S 


1.538 


n,2m 

5.852 

4.rrtw 
4.*i82 
7.Ö*j*j 


9.228 
15.471 


590 
HB 

:)58 

201 
51t 


521^82 


25.909     2H.2lili 


7.Ö20 
7,4in 
HjilO 
-\9i:^ 
25.328 


3.8r)9 
3.758 
3.774 
3.587 
i:i.B21 


r)4.284    28.299 


Si.72*J 

.\307 

17.012 


lfK4i*4 
4Ji29 


5'i.5:j3 


2ri.81^S 


52.17? 


^     807 


4.278 
4.077 
4.548 
3.280 
i:i92 


8.137 
7.835 
8,322 

6.867 
27,248 


517 
422 
312 
95^1 

1.920 


30.1  lu 


58.409 


4.125 


10.769 
5.259 
2.569 
CL011 


21.193 

9.788 
5-215 

17.310 


708; 

•59 

92 

298 


9.453 
18.144 
12  903 


4,551 
9.126 
6.473 


40.500 


20.150 


1.294 


337.694 


170.124 


27.608 


53,506 


973 


4  546' 
9.427 


9,097 

18.553 
13.167 


356 
409 

264 


20.667 


40.B1T 


317 


178.546 


348.670 


10.97Ö 


1-6 
5-2 


3-6 


3-1  i 

3  9 
11 
69 
28 


81 
IK) 
3-8 
3  1 
3.7 


—     1*5 1 


67 

5-7 

3.9 

16  1 

7,6 


7*6 


34 

0'6 
14 

2-8 


19 


3-8 
2-3 

2^ 


0^7 


33 


19 


Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut, 

Bezirks-Hauptmannschaften, 

Gerichts-Bezirice 


Anwesende  Bevölkerung 
nach  der  Zihlong 


1860 


1880 


Minn- 
licb 


Weib- 
lich 


Summe 


Zu- 
Oder 
Abnahme 
1880 


Zahl 


in  l»er- 
centen 


Kraln. 


SUdt  Laibach 
Militär 


Summe 


B.  H.  Adelsberg: 

G.  B.  Adelsberg 
„  Feistritz  . 
„  Senosetsch 
„    Wippach  . 


Summe 


Gottschee: 

G,  B.  Gottschee  . 
„  Grosslascbitz 
.    Reifnitz    .    . 


Summe 


Gurkfeld: 

G.  B.  Gurkfeld  . 
„  Landstrass 
„  Nassen  fuss 
-     Ratschach 


Summe 

Krainburg: 

G.  B.  Krainburg    .    .    . 

„     Bischoflack  . 

„     Neumarktl   .    .    . 

Summe  . 

Laibach  Umgebung: 
G.  B.  Laibach  Umgebung 
-     Oberlaibach .... 


Littaj : 
G.  B.  Littaj 
„     Sittich 


Loitsch: 

G.  B.  Idria     . 

„     Laas .    . 

.     Lottsch 


Summe 


Summe 


Summe 


22.593 


n.l85 
1.666 


13.433 


24.618 
1.666 


22.593 


12.851 


13.433 


26.284 


12.078 
9.893 
6.769 

12.485 


6.159 
5.073 
3.476 
6.201 


6.118 
5.429 
3.198 
5.849 


12.277 

10.502 

6.674 

12.050 


41.225 


20.909 


20.594 


41.503 


18.482 

8.275 

11.399 


8.114 
4.315 
5.695 


12.211 
4.640 
6.813 


20.325 

8.955 

12.508 


38.106 


18.124 


23.664 


41.788 


15.424 

10.895 

14.205 

9.504 


7.773 
5.737 
6.970 
4.361 


8.142 
.5.915 

7.487 
4.638 


15.915 

11.652 

14.457 

8.999 


50.028 


24.H41     26.182 


23.866 

24.032 

5.906 


51.023 


10.471     12.305 

11.266'    12.341 

2.8541      3.057 


22.776 

23.607 

5.911 


53.804 


24.591'    27.703 


52.294 


36.272 
14.247 


18.630     20.544 
7.3431      7.486 


39.174 

14.829 


50.519 


25.973     28.030 


54.003 


20.776 
11.866 


11.081     11.347 
6.121       6.397 


22.4-J8 
12.518 


32.642 


17.202     17.744 


34.946 


13.62(» 
H.794 
I2.7:W 


7.(K)1  7.409 
4.277,  4.970 
6.915'      7.1:50 


14.410 
9.21 
14.01 


35.152 


1H.193     19.50<» 


37.7n*j 


2.025 


8-9 


3.691 1 


16-3 


199 
6091 
95- 
-     435- 


1-6 
6-1 
1-4 
3-5 


278 


1.893 

680 

1.109 


3.682 


491 
757 
252 
505 


995 


1.510 


2.902| 

5821 


3.4841 


1.652 

652 


2.:m 


2350 

2» 


0-6 


10-2 
8-2 
9-8 


9-7 


31 
6-9 
1-7 
5-3 


1-9 


1.090- 
425'- 


46 
1-8 
Ol 


2-8 


80 
41 


69 


8^0 


7-1 


790  5  H 

15:^:       rr2 


7*3 


20 


Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut, 

Bezirks-Hauptmannschaften, 

Gertchts-Beiirke 


Anwesende  Bevaikerang 
D4ch  der  Zühbng 


im^ 


16§0 


lieh 


Weib- 
lich 


K  Q  in  m  « 


Oder 

Abnahme 
I8S0 


Zthl 


InPar- 

*entrn 


B.  H.  ÜÄiinjannsdorf : 

G,  B.  Krorjati     .... 

„     RudolfHwertli: 

G,  B.  Rmloirswerth  .  , 

^    Seiienberg  .    .  . 

„    Treffeu     .   ,    ,  . 


Stein: 
„    Stein 


Stimme 


Sumtnß 


^rachcrneinbl : 

a  H.  Möttimg  .... 

„    Tächefuembi  .   . 

Summe 

Hierzu  Militär 

Zugttmmen 
Trieft  und  Get)iet 


irioßt  StÄ^t   . 

„     Vororte 
„     Gebiet  . 
31ilitfir 


iSamme 

Hierzu  Militär 

^ui^aninien 


Gtfrz,  Gradisca. 

Stndt    G^rz     .    ,    ,    .    , 

Militlr.        ,    .    ,    . 

Summe 
B,  H.  GürsG  Umgebung": 

G.  B.  Canale  .  .  .  .  , 
„  Görz  Umfebun^ 
„     Heidc'DBvhaft    .   . 

Summe 


Giadiecn: 

G,  B.  Cervignano 
„     Cormoa»  .    , 
p     GfHdises  .    . 
.     Moutalcone  . 


Summe 


2t)J175 


2*5.71»; 


12J69 


25.241 

dsm 


5,024 
4.9211 


44.559 


22,5H8 


22MB 


lim 

10.9T4 


38Jt>4 


18.762 


17.744 


lß2Q 


29J)46 


13.4<3ti 


3.061 


4tißJJ34 


229.758 


7a2T4 

4rK54n 

7.fB4 


BU.192 
3,973 
3.1»>4 


12^M)9H 


70.973 


4-44i* 


127.547 


70.975 


UJJi59 


9.02G 
1.512 


lti,(>59 


10.538 


12J»89 
3^JUS 
1:1 191 


<>.686 

17.764 

6.218 


:i9.22H 


mm^ 


23.724 

15.707 
10,554 
13,471 

1^451: 


12.539 
8.160 
5.6G8 
6J53 

33.320 


3.4(tf* 


19.56 


13,911 


26,18(1 


13.401 

5.345 
5,164 


26,iV40 
HU69 


23.91(J 


46.493: 


8.532 
11.778 


16.320 
22.752 


20Mn 


39  072 


6.431 
9.t*97 


12.t>7] 
17,817 


Ki.i'JH 


2n.h8t^ 


25L418 


181.176 


38,299 
31.186 

a.977 


72.1H)5 

6L378 

7,9,5fl 

3,104 


73,462 


144,437 


73.462 


144.437 


10.374 


19,100 
1.512 


10.374 


20.912 


6.057 

17300 

5.8ft2 


i2j4a 

35,064 
12,100 


29.239 


59,!  H)' 


12.292 
1MB 
537(^ 

6.913 

32,483 


24,831 

16<«>8 
11."  138 
13.^^66 

65.803 


t05! 
510 


^     615 


799 
H§6 
449 


1.934 


132 

736 


868 


169 
73 


t-6 
2'h 


-     2-3 


3^2 
1\ 
4ü 


4-3 


07 
33 


2*3 


14 


2421 


t>H 


14842 


3-2 


1.731  2-5 

l5,H38j       34,8 


21.339        U'fi 


1 


16.890        13-2 


2<741 


4,253 


54 

1.716 

umi 


679 


iao7 

361 

4H4 
395 

2,347i 


164 


25'5 


51 


21 

4-6 
■3? 


21 


Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut, 

Bezirics-Hauptmannschaften, 

Gerichts-Bezirice 

Anwesende  Bevölkerung 
nach  der  Z&hlung 

Zu- 
Oder 
Abnahme 
1880 

1869 

1880 

Männ- 
lich 

Weib- 
lich 

Summe 

Z«hl 

in  Per- 
centen 

B.H.  Sessana: 

G.  B.  Cpmeo 

„     Sessana 

8nmme  . 
„     TolmeiD : 

G.  B.  FHtsch 

y,    Kirchlieim    .... 
y,    Tolmein 

Summe  . 
Hierzu  Militär  . 

Zusammen  . 

■Strien. 

Stadt  Rovigno 

B.H.  Capod' Istria: 

G.B.  Capo  d' Istria  .    .    . 
„    Pingueute    .... 
„     Pirano 

Summe . 
„     Lussin  : 

G.  B.  Cherso 

„     Lussiu 

n     Veglia 

Summe  . 
„     Parenzo : 

G.B.  Buje 

„     Montona  ..... 
„     Parenzo 

Summe  . 
,     Pisino  (Mitterbiirg): 

G.B.  AJbona 

„     Pisino 

Summe  . 
,     Pola: 

(r.  B.  Dignano 

^     Pola      

^     Canfanaro    .... 

Summe  . 
„     Volosca: 

(t.  B.  Castelnuovo     •  ,    . 
P     Volosca 

Summe  . 

Hierzu  Militär  . 

Zusammen  . 

13.748 
13.394 

6.855 
7.012 

6.714 

6.586 

13.569 
13.598 

-     179 
204 

-     1-4 
1-5 

27.142 

13.867 

13.300 

27.167 

25 

.   Ol 

6.554 
>  8.724 
22.313 

2.655 

4.150 

11.072 

3.291 

4.479 

10.805 

5.946 

8.629 

21.877 

-  608 

-  95 

-  436 

-  9-3 

-  M 

-  1-9 

37.591 

17.877 

18.575 

36.^)2 

-^  1.139 

-     30 

2.168 

* 

206.244 

106.270 

103.971 

210.241 

3.997 

1-9 

9.564 

5.387 

5.437 

10.824 

1.260 

13-2 

31.383 

15.278 
15.488 

19.226 
8.926 
H.739 

16.901 
8.268 
8.307 

36.127 
17.194 
17.046 

4.744 
1.916 
1.558 

15-1 
12-5 
101 

62.149 

36.891 

33.476 

70.367 

8.218 

13-2 

7.590 
11.602 
16.725 

3.839 
5.223 
8.727 

4.071 
6.700 
9.362 

7.910 
11.923 
18.089 

320 

321 

1.364 

4-2 

2-8 
8-1 

35.917 

17.789 

20.133 

37.922 

2.005 

5-5 

15.334 

15.068 

9.058 

11.959 
8.630 
5.518 

8.408 
7.641 
5.051 

20.367 
16.271 
10.569 

1.203 
1.5U 

32-8 

8-0 

16-7 

39.460 

26.107 

21.100 

47.207 

7.747 

19-6 

12.319 
24.2r>0 

7.221 
13.461 

6.893 
12.432 

14.114 

25.S93 

1.795 
1.643 

146 

67 

36.569 

20.682 

19  325 

40.007 

3.438 

94 

13.587 

16.324 

4.070 

7.678 

19941 

2.322 

6.940 

11.742 

2.095 

14.618 

31.6S3 
4.417 

1.031 

15.359 

347 

7-5 

94  1 
sr» 

33.981 

29.941 

20.777 

50.7  IS 

16.737 

49  2 

15.574 
21.691 

7.75o|      8.182 
10.622!    12.2.55 

15.932 
22.H77 

1.186 

2-3 
5*5 

37.265 

18.372 

20.437 

3H.wn* 

\M4 

4  1 

11.829 

.    .    . 

...    - 

26(;.734 

15,5.169 

140.685 

295.s:.4 

2tM20 

Jn-9 

Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut 

Bezirks  Hauptmannschaften 

Gerichts-Bezirke 


Tirol 


StKtit  Innsbniek 

Militär 


„     Bo7.rQ     .... 
^     Kov^retlti   , 

^    Trient    .    ,       , 
B.  H.  AtBpPKzo: 

-     HitiilifTistehi 


I 

I 
I 

I 


Uorgo  t 

ii.  li.  Borg-o 
„  Levko 
„     Strigno 


Unzen  Umgebmip:: 

^     Kantelnith 
^     Neuiimrkr 


Hrixtm : 
rt     Brixen 


Bruiie^k: 

ih  H.  Hrunpck  . 
rf  EniwhvtTg 
ft  Tüll  fers  > 
„     Wolsberg 


C'uvalese ; 

FassR    . 


BumiDe  . 


23 


Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut, 

Bezirics-Hauptmannschaften, 

Gerichts-Bezirice 


Anwesende  BeTölkerang 
nach  der  Zählung 


1869 


1880 


Männ- 
lich 


Weib- 
.  lieh 


Snroiiie 


Zu- 
Oder 
Abnahme 

1880 


ZmM 


in  Per- 
centen 


B.H.  Cles: 

G.  B.  Cles 

„     Foudo  

„     Mal6 

Summe  . 

D     Imdt: 

G.  B.  Imst 

n      Silz    . 

Summe  . 

„     Innsbruck  Umgebung: 

G.  B.  Hall 

„     Inusbruck  Umgcb. 

„     Mieders 

„     Steinnch 

„     Telfs 

Summe  . 

„     Kitzbühel: 

G.  B.  Hopfgarten  .   .    .    . 
„     Kitzbühel    .    .    .    . 

Summe  . 

„     Kufstein : 

G.  B.  Kufstein 

y,     Rattenberg  .    .    .    . 

Summe  . 

„     Landeck: 

G.  B.  Landeck 

„     Nauders 

„     Ried.   ...    .  .    . 

Summe  . 

„     Lienz : 

G.  B.  Lienz 

„     Sillian 

„     Windisch-Matrei .    . 

Summe  . 

„     Meran : 

G.  B.  Glurns 

„     Lana 

„     Meran 

„     Passeir 

„     Schlanders  .    .    .    . 

Summe  . 


20.067 
12.291 
14.403 


10.335 
6.694 
6.390 


46.761 


23.419 


10.561 
13.282 


4.992 
6.431 


23.843 


11.423 


15.091 

15.109 

4.242 

6.745 

11.031 


7.729 
8.626 
2.187 
3.433 
5.263 


)2.218 


27.238 


7.161 
15.478 


3.605 
7.774 


22.639 


11.379 


15.007 
12.549 


8.565 
6.371 


27.556 


14.93(; 


13.648 
5.614 
4.924 


7.021 
2.777 
2.348 


24.186 


12.146 


11.546 
9.862 
8.498 


5.796 
4.924 

3.82i> 


29.906 


14.540 


9.656 
11.077 
17.038 

4.958 
12.285 


4.665 

5.690 

10.058 

2.619 

um 


55.014 


29.248 


11.285 
7.274 
8.419 


26.978 


5.306 
6.605 


11.911 


7.976 
8.914 
2.059 
3.339 
5.444 


27.732 


3.726 
8.033 


11.759 


8.487 
6.530 


15.017 


7.343 

2.828 
2.476 


12.647 


6.561 
5.155 
4.491 


16.207 


4.760 
5.621 
10.232 
2.357 
5.991 


28.961 


21.620 
13  96S 
14.809 


50.397 


10.298 
13.036 


23.334 


15.705 

17.540 

4.24«i 

6.772 

10.707 


r)4.970 


7.331 

15.807 


23.138 


17.052 
12.901 


29.953 


14.364 
5.605 
4.824 


24.793 


12.357 

10.079 

8.31 1 


30.747 


9.425 
11.311 
2n.21M) 

4.976 
12.'J<> 


58.2<K 


1.553 
677 
406 


2.636 


263 
246 


—  509 


614 

2.431 

4 

27 

324 


2.752 


170 
329 


499 

2.0  If 
352 


2.397 


71C 

9 
100 


77 

5-5 

2-8 


5-6 


2-4 
1-7 


—  21 


41 
16-1 
0-1 
0-4 
2-9 


5*3 


2-4 
21 


2-2 


13-6 
2-8 


9-6 


2-0 


607 


811 
217 

187 


841 

231 

234 

3.252 

18 

78 


2-5 


7-2 
2-2 
2-2 


2-8 

2-4 
2-1 
191 
0-4 
0(; 


XV. 


•r>! 


TrH 


24 

^^ 

Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut 

Bezirks-Hauptmannschaftan, 

Gerichts-Beiirke 

iiAch  dßf  Zithluiig 

Zu- 

oder 

Abnahme 

1880 

IMßft 

1880 

«Irin-        Wt'ih- 

S  ti  m  m  e 

K»l.l 

rrnrfra 

B.  H.  Pritnimt: 

G.  B,  Piiraiefü  ..... 

^     Reiitte: 

*;.  B.  R<.*atte     -    .   .    .    . 

„     Riva: 

G.  B.  Arco 

.     Hivii.   ..,,.. 
„     VäI  ili  UhUo   .    .    , 

8umiHc  _ 

G.  B.  AIä 

.     Mori.    ...,., 
„     Nog.iredo     ,    ,    .    . 

ii£m 

5.286 

5,853 

llJ3f* 

-     551 

-    4-7 

1B.529 

7.71Ü 

Ki22 

ii;,iB8 

^     3»! 

—      24 

!l.:in4 
4.720 

').  im 
5.34 1 
2.432 

4.8:^3 

4.461 

2.402 

**,802 

4.8:^1 

665 
1.224 

114 

11 

14-3 

2-4 

22.61J2 

12.1*iiH 

IH>9Ö 

24.*^ü5 

2*003 

8'^« 

^».874 
10.61*5 
10.422 
lJ*.SM)i* 

5.1  GO 

5.434 

5.341 

111.527 

1.827 

5.2S0 

4.932 

10.423 

1(IJ84 
10.273 

2osm 

119 

lt>8 

-     14^ 

1.041 

1^2 

16 

^     14 

52 

50.821 

2f;.528 

25.472 

2.H54 
*:.8l3 
4.0if!t 

52.(XMI 

i.i7r» 

2'3 

ii.  K  FUgea , 

^^        ^     Bcbwa^    ..... 
^^^^     Zell  ».  d.  ZiUer    .   . 

12.470 

^<.T7:^ 

2.723 

nAbi 

4.0HIJ 

5.577 

12.1Hp4 

8.185 

"     3*U 
41M 

^     588 

4i>i 
-     ^1-7 

^^^0 

27.21  \ 

I2.*^6i> 

ia.7titi 

2(iJ26 

-     485 

-     17 

^_     Q.  B.  CoDtiiüo , 

^m        „     Stenjci» 

■        n     Tmm 

n.rii2 

^.:^12 

i3.H2;i 

4/Jl^ 

7.o;i4 

(L152 
5.616 
7.1 2Ö 

12,020 
14.220 

523 
'AMI 

44 

5-6 
24' 

^^                                Summe  . 

:J4.*347 

itlöi 

18.894 

3*1.075 

lAM 

41 

3-2 
0-4 1 

-  M 

-  0-5; 
-^    3h; 

—      O't 

„    Trient  Umijj^buij^ : 
^K     G.  B.  Ombrü    ..... 

^H        ^     MüZ2(>1oitibardo  .    . 
H        ^     PerglDi?    ..... 
^H        tt     Trient  Umgebung 

l*MiU4 
X.7*>3 

14.211 

L'J.OHl 

J2.0S.S 

4..^il7 

4.431 

HM\S 
7.lHn 
cum 

4.154 
4,it53 
4.240 
H.Ü'I4 
OfvC 
(J.27S> 
5.i*24 

8.071 
10.137 

H.il7l 
17.012 
14442 
12.042 
12.082 

265 

43 

-  H2 
481 

72 

-  439 

-  6 

^^^^r                          Biiiiinie  . 

KiHT 

42.151 

4L2IK) 

83.357 

IHO 

0-2 

^^H            Hierzu  Militär 

C.47Q 

^^^^^^^^^v 

*    *    ■* 

*    * 

- 

*  » 

^^^^P                 ZusamuicTi  , 

7s:.^7.^l.H 

37.1MI 

407.415 

iH)  (.'1.326 

22.573 

29 

^P        Vorarlberg* 

H     G.  ß.  Blude»^. 

15.402 

ism 

8.23ri 

H.3lt* 
3.9lir> 

10.554 
7.471 

1.01*2 

-     IG4 

7J! 

-      21 

^ Sunmie  . 

2,SJo<t     IK744 

12.284 

24.028 

92H| 

4i» 

Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut, 

Bezirks-Hauptmannscliaften, 

Gericlits-Bezirke 

Anwesende  Bevölkerung 
nach  der  Z&hlong 

Zu- 

oder 

Abaahme 

1880 

1869 

1880 

licb 

Weib- 
lich 

Sumne 

Zahl 

in  Per- 
centen 

B.  H.  Bregenz: 

G.  B.  Bregenz 

„     Bregenzerwald    .   . 

Summe  . 

„     Feldkirch: 

G.  B.  Dombim 

„     Feldkirch     .... 

Summe  . 
Hierzu  Militär  . 

Zusammen  . 

BVlimen. 

Stadt  Frag: 

(J.  B.  Altstadt 

„     Neusfadt 

„     Kleinseire    .... 
.,     Hradschin    .... 
„     Josef^tadt    .... 

Prag 

Militär 

21.772 
16.860 

11.111 

7.476 

12.058 
7.945 

23.169 
15.421 

1.397 
—     93« 

—     5-' 

38.132 

18.587 

20.003 

38.59o|        458 

!•: 

19.777 
21.615 

10.201 
11.739 

10.900 
11.906 

21.101 
23.645 

1.324 
2.030 

61 
9i 

41.392 

21.940 

22.806 

44.746 

3.a54 

8-1 

412 

*    • 

... 

'    * 

... 

103.036 

52.271 

55.093 

107.3641     4.328 

4-11 

46.060 
73.277 
22.140 
5.940 
10.296 

20.749 

34.417 

8.H96 

2.698 

.5.(K)2 

23.278 

39.912 

12.068 

3.127 

5.666 

44.027 
74.329 
20.964 
5.825 
10.668 

-  2.033 
1.052 

-  1.176 

-  115 
372 

-  4-4 
1-4 

-~     5-3 

-  1-H 
3-6 

1.^7.713 

71.762 
«>.505 

84.051 

1.55.813 
6..505 

—  1.900 

-     1-2 

Summe  . 

Stadt  Reicheuber^     .        ... 
Militär 

157.713 

78.267 

84.051 

162.318 

4.605 

2-9 

22.394 

13.587 
344 

14.1.59 

27.746 
344 

5.352 

23-9 

Summe  . 

B.H.Asch: 

G.  B.  Asch 

,     Aussig: 

G.  B.  Au.s.sig 

^     Karhitz 

Summe  . 
„     Beueschau : 

G.  B.  Beueschau   .... 
„     Neweklau     .... 
^     Wlaschim     .... 

Summe  . 
„     Bisehof-Teinitz: 

G.  B.  Bisehof-Teinitz  .    . 

^     Hostau 

„     RouHperg     .... 

Summe  . 

... 

22.394 

13.931 

15.604 

18.359 
12.241 

14.159 

28.090 

5.696 

25  4 

27.91 1 

19.169 
12.7H3 

32.2.30 

4.319 

8.26« 
4.309 

15-5 

29.264 
20.715 

37..528 
25.024 

38*2 
20-8 

49.979 

30.6(K) 

12.S25 

7.044 

13.148 

31.952 

1.3.931 

7.46H 

14.506 

62..'m2 

12.573 

939 
459 
703 

2.5-2 

25.817 
14.053 
27.251 

26.756 
14.512 
27.954 

3-6 
3-2 
2'ii 

67.121 

33.317 

35  905 

9.432 
8.299 
6.135 

(J9.t22 

2.101 

1.04X 

614 

—     KU 

31 

16.9S9 
15.(K5.'» 
ll..5(H) 

8.605 
7.37(>! 
5.264| 

18.037 
1.5.669 
11..399 

6-2 

M 

-     0-9 

4:).r>44 

21.239 

1 

23.866 

4.5.105 

1.561 

3-6 

^Fü 

Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut, 

Bezirks-Hauptmannschaften. 

GerichtS'Beiirke 

Zu- 
Oder 

At»()mhme 

ism 

1880 

Mnim- 

dUflllB« 

SEAlii 

1»  B.  BlaUia 

^     Hh-^Dic 

Hu  tu  Ute  , 

^     Blibüii»*'h-Bröcij 

U.U.  Böhmiüch  BrcHl  .    . 
_     RiciiD    , 

Siimtue  . 

^      Br^hiDtäeb-LiMpH: 

(f.  B.  BAIimisrli  lA'jjjJi  .    . 

^     Unidu 

„     Ni**üie#i     ,    ,    ,    *    » 

8iitaiua  . 

„     Bruiimit]: 

„     PnlitK    ...... 

Siiinnm  . 

.     Briix: 

c;,  B.  Bniic ....... 

„     KüthäiiiiMberg    .    . 

Hnmnie  . 

^     Budweia: 

(i,  H.  BiMiwßis  ..... 
„     Frfiin>iiberg' .... 
„     LiJU'liaii    .    .    .    .    , 
„     St^hwt^initz  .    *  ,    , 

Siimmo  . 

„     (Umtt-boh 

n.  B.  C;bott'boS^     ....  j 

„     f  linuliui: 

(!.  B.  ('hruUim 

fl     IBirmko    ..... 
„     NiisÄabcrg   »   ,   .   , 

8nffimc  . 

(i,  B.  Ü:i8laii 

„     Hnbern     ..... 

Lumina  . 

13.710 

14.774 

28.4^4 
24,114 

478 
l.HK> 

1-7 

51 

r^u.itiMj 

52.508 

1.1138 

:V2 

13  1 
81 
tri 

24317 

11  Mn 

27.503 
18.77^ 

3.186 
1.414 
1.071 

ü^,2M 
21MA 

2riJi2 

31.148 

33.747 

Ji4.895 

5.G71 

9-5 

2  3 

R'4 

la.SHTi 
10,424 

n.4ir> 

14.X^2 
i:i02I 

27.a7 
21.7*;n 
24.1Si* 

623 
1  702 

—     703 

72214 

35.124 

1 2.07(1 

38.712 

7:i,M:t6 

1.ß22 

2-2 

13,2:J+1 

n,:>r.j 

27.889 

1.979 
^     427 

Tj  1.613 

25.405 

17.10.1 

ä.ri75 

27.790 

53.11*5 

1.552 

2S 

24.717 

5,0  lu 

17.21*4 
2.»;27 

34.34)7 
rj.202 

^1.590 
192 

as-8 

3-8 

2ii727 

m.ti78 

19.H31 

3H.ri09 

9.782 

32^9 

rJ4.87.-| 
1X441 

0.75'! 
5,1*21) 

21.!K»H 
7.1311 

IM  29 

4KiMH 
t3.8J>l 
I  L622 
17.7i>7 

7.f»43 

L450 

622 

1.21>2 

20"i 
11-7 

8*1 

ii^n 

41.058 

44J70 

8.X22H 

10.407 

U^^ 

m,^m 

14.UH8 

15.%2 

30.97U 

675 

22 

42.270 
UM  03 

11LÜ^8 

22.7ß2 
1),173 

21.*I40 

9.818 
10.4U4 

47.402 
l8,!JiH 
20.Ü3'J 

5.132 

-     112 

144 

121 

—     0  5 

0-7 

Hi.2ai 

4L:>a3 

44.tl22 

8ß.425 

5,164 

G.3 

4.^^.170 

22.117 
H.442 

24  401> 

9.11JH 

17.010 

3.350 

-     2H4 

r7 
—      1-6 

«HAK  11 

ai.r.&'.i 

33.577 

64.136 

3,072 

51> 
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Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut, 

Bezirks-Hauptmannschaften, 

Gerichts-Bezirke 


B.  H.  Dauba: 

G.  B.  Dauba 

„     WegBtädtl    .    .    .    . 

Summe  . 

„     Deutsch-Brod : 

G.  B.  Deutsch-Brod     .    . 
„     Hnmpoletz  .   .    .    . 

Summe  . 

r>     Eger: 

G.  B.  Eger 

„     Wildötein     .    .    .    . 

Summe  . 

„     Falkenau : 

G.  B.  Elbogen 

^     Falkenau 

Summe  , 

„     Friedland: 

G.  B.  Friedland    .... 

„     Gabel : 

G.  B.  Gabel 

„     Zwickau 

Summe  . 

„     Gablonz : 

G.  B.  Gablonz 

„     Tannwald    .    .    .    . 

Summe  . 

„     Graslitz: 

G.  B.  Graslitz 

„     Neudeck  

Summe  . 

„     Hohenelbe: 

G.  B.  Aman 

„     Hohenelbe   .    .   .    . 

Summe  . 

„     Hohenmnuth: 

G.  B.  Hohenmauth   .    .    . 
„     Skuc     

Summe  . 


Anwesende  Bevölkerung 
nach  der  Zählung 


1869 


17.734 
12.657 


30.391 


24.449 
27.504 


51.953 


31.574 
18.849 


50.423 


25.069 
33.336 


58.405 


43.242 


20.246 
15.533 


35.779 


31.328 
21.  KX) 


52.428 


22.949 
18.017 


40.966 


19.379 
22.187 


41.566 


39.578 
19.K57 


59.435 


1880 


Minn- 
lich 


Weib- 
lich 


8.054 
♦  .044 


14.098 


12.268 
13.662 


25.930 


17.664 
9.380 


27  044 


13.203 
17.668 


30.871 


21.507 


9.212 
7.584 


16.796 


16.901 
11.113 


28.014 


12.404 
8.977 


21.:^l 


9.26i) 
6.860 


16.122 


12.949 
14.475 


27.424 


18.940 
10.210 


29.150 


14.0-^2 
18.896 


32.928 


22.937 


10.005 
8.236 


18.241 


18.348 
11.7S5 


30.133 


13.:23 
10.016 


23.539 


9.329     10.632 
10.564     11.595 


19.8931    22.227 


19..545,    22.347 
9.712     10.814 


29.257 


33.161 


Suranc 


17.31U 
12.904 


30.220 


25.217 
28.137 


53.354 


36.604 
19.590 


56.194 


27.23i 
36.56* 


63.799 


44.414 


19.21 
15.82Ü 


35.037 


35.24^* 
22.898 


58.147 


25.927 
18.99:^ 


44.920 


19.961 
2215!" 


42.12tl 


41.H9i^ 
20.52*; 


62.41>^ 


Zu- 

oder 

Abnahme 

lösO 


Z^h\ 


ia  P«r- 

C«llt«lt 


418 
247 


171 


768 
6:UJ 


1.401 


5.030 
741 


5.771 


2.16*; 

:i.22^* 


5.394 


L202 


2H7 


742 


3.921 
1.798 


5.719 


2:97>^ 
976 


24 
19 


^     \>b 


5-5 


HiO 
39 


114 


97 


9-2 


2*8 


5  1 

IS 


2  1 

H'5 


n>y 


5-4 


iv.m 


'M2 


554 


.*.314' 


2,98*S 


9-6 


30 

Ol 


13 


5'ft 
34 


5-0 


m 


Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut, 

Bezirks  Kauptmannschaften. 

Gericht5>B6iirke 


lach  der  Zlhlung 


l^iiül 


inm 


lieb 


Jich 


5  n  n  iti  I* 


Zu- 
ad«r 

Allnah  mi 


ZhIiI 


in  Per- 


B,  H.  Hof 0 vier 

G.  B.  Beraun     . 
„     HorowUz 
^     Zbtrow     , 


Summe 


I 


K.  H.  Mm    .  , 
„     Ubrni   .  = 

„    Netipük»  , 
„     8abotka 


Sdinme 


JoachiiBstbÄh 


Summe 


.hiuir-Buii^Iau: 
iL  B.  ßeiiatek  ,    .    .    . 
f,     Jung  Biiiizlaii 


Summe 


Kaadont 

(;.  B.  Duppau    . 

„     Kaadeii     . 


Summe 


k 


KaplitKT 

c;.  H.  Kaplitz     , 

Hflhurilürtb 


Hiimme 


Karlsbad: 
(i*  B*  C*arläbud  , 
-     Petseliau  . 


Siiiiitrie 


^     Kaiiiliuentlial: 

U,  B.  Brantlein  a.  d,  EHie 
^     EuU'  ....... 

^     KiiroUneutbMl  .    ,    , 
„     WfiiibtTj^o   .    .    .    , 

.Humuje  . 


11.603 
1*1.477 


12.3B7 

17-582 
14362 


23.SI90 
34.059 

27jm 


2Mb 
504 
**8l 


H3,lrH>t 


41.517     44.331 


.^ILGIH 

3L75i* 
17,418 


Hu  291 
Jt.8lJ7 

U.630 
.S/23ti 


1IMUH4 


48.967 


JM2: 


7.328 
4.688 


24.;">01 


l^  016 


2L73f> 
;?2.17H 


12.429 
17  376 


53.ia4 


2i*.öü5 


7.6^*3 


:1844 
15.524 
ll.tl:i9 


5HJ65 


3LUIJ7 


1HJ7^ 
10.914 


9.722 
H.llH 
8.493 


mmn 


26.334 


31.167 
UI.206 


19.855 
9J1Ö2 


:iojn3 


2K.iMl7 


2lK7Ry 
2h,(M;3 
47277 
24.164 


16.055 

9..5i>6 

3KHH2 


l'iL286|    H9.aT7 


85.848 


L888 


I6.fmi 

11.159 

15.897 

HJ64 


33.192 

:10.52' 
I7.40^:i 


1,576 

LT45 

L232 

15 


53,121 


102.088 


2.074 


H,516 
5.297 


15.844 
9.985 


465 
863 


13,St3 


25.8291 


1,328 


13.0f>f3 
18.27.^ 


25.495 

35.651 


3.759 
3.473 


31.341 


61.146 


7.232 


4.152 

15.972 
12.395 


7.996 
3K496 

'jLo;n 


303 
3.71S 

3.345 


10-9 
1-5 
3-4 


2-3 


50 

9^11 
3^9' 


21 


30 
9-4 


5  4 


173 
10^8 


134 


3-9 
16-1 1 


32,519 


63.526 


7.361 


lip.466 
8,871 

9.003 


2111 88 
16.9t*ü 
17.496 


694 
818 
,^iH2 


2K.n40 


^1674 


70i^ 


22.U70 
10/259 


41,925 
19,311 


10.7r>8 
10,^> 


32.329 


61.2.36 


10.H63 


17.25^ 
IU.284 
31.181 
31.311 


33,307 
19.810 
63.066 
(i.'Kt<28 


3,52:1 


13*1 


3^3 
5  1 
3* 


1*3 


345 
0-5 


^1-5 


118 


—     253—     13 


15.789 
4l.i6^J 


93.034 


182*111 


60.825 


17JH 


mi 


29 


Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut, 

Bezirics-Hauptmannschaften, 

Gerichts-Bezirice 

Anwesendu  Bevölkerung 
nach  der  Zählung 

Zu- 
Oder 
Abnahme 
1880 

18«9 

1880 

Miiiu- 
lich 

Weib- 
lirh 

Summe 

Zahl 

in  Per- 
centen 

B.H.  Klattau: 

G.  B.  Klattau 

„     Neuern 

„     Planitz 

Summe  . 

„     Kolin : 

G.  B.  Kaufim 

„     Kolin 

Summe  . 

„     Komotau : 

G.  B.  Görkau 

„     Komotau 

„     Sebastiansberg  .   . 

Summe  . 

"     ^     Königgrätz: 

G.  B.  Hofitz 

„     Königgrätz.    .    .    . 
„     Nechanitz     .... 

Summe  . 

„     Königinhof: 

G.  B.  Jaromöf 

„     Köuiginhuf  .... 

Summe  . 

„     Kralowitz: 

G.  B.  Kralowitz    .... 
„     Manetin 

Summe . 

„     Krumau: 

G.  B.  Kalsching    .... 

„     Krumau 

„     Oberplan 

Summe  . 

„     Kuttonborg: 

G.  B.  Kohljanovitz  .   .    . 
„     Kuttenberg 

Summe  . 

y,     Landskron : 

G.  B.  Landskron  .... 
„     Wildenscliwert  .    . 

Summe  . 

39.492 
11.788 
17.328 

20.474 
5.907 
8.475 

21.810 
6.538 
9.036 

42.284 
12.445 
17.511 

2.792 
657 
183 

71 
5-6 
11 

68.608 

34.85(5 

37.384 

72.240 

3.632 

5-3 

25.957 
30.805 

13.839 
16.867 

14.913 
18.474 

28.752 
35.341 

2.795 
4.536 

10-8 
14-7 

56.762 

30.706 

33.387 

64.093 

7.331 

12-9 

16.834 

21.942 

5.217 

8.806 

12.882 

2.713 

9.327 

13.343 

2.998 

18.13;] 

2f^2L^"> 

5.711 

L299 

4.283 

494 

7-7 

19-5 

9-4 

43.993 

24.401 

25.668 

5Ü.U69 

l).076 

13-8 

29.144 
36.986 
19.014 

14.110 

20.236 

9.190 

15.857 
21.428 
10.305 

29.967 
4L6(i4 
111.495 

823 

4.678 

48t 

2-8 
12'H 

85.144 

43.536 

47.590 

91.126 

5.982 

7*n 

28.795 
27.652 

l8.:.(;o 

12.(.-1 

16.821 
14.193 

3ri.381 
2«;.H14 

um] 

-     838 

22-8 
-     3-0 

56.447 

31.181 

31.014 

62Jlir> 

5.748 

10*2 

19.692 
15.080 

9.263 
7.604 

10.175 
8.293 

19.438 
15,897 

-     254 
817 

-     1*3 
5'5 

34.772 

16.867 

18.468 

35.335 

5t;3 

17 

12.801 
27.146 
13.410 

6.650 

13.984 

7.438 

6.880 

14.803 

7.897 

in.53(t 
28.787 
ir>.:iH.^ 

729 

l.*J4l 
1.925 

5? 

I4v5 

53.3r)7 

28.072 

29.580 

57.*i5_> 

1.295 

81 

22.994 
10.300 

ll.Olf) 
19.430 

12.210 
21.233 

40.6*33 

261 
3i^i3 

11 
0-9 

63.294 

30.475 

33.443 

6;>.^»1R 

*124 

in 

33.073 
29.055 

15.348 
13.778 

17.245 
14.996 

32.593 
28.771 

-     t80 

^     «1-9 

62.128 

29.126 

32.24 

6L367 

-     761 

_  12 

Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut 

Bezirhs-HauptmannschafterT, 

Gerichts-Bezirke 

Anwesend«  BcF^lkerunjf 
nach  <ter  ZiMung 

Zu- 

od«r 

Abnahme 

lS4il» 

ISI^ 

lieh             lieh 

1 

S  ti  iji  rn  c 

7.ahr 

in  Ptff- 

UAL  Uun: 

G.  B.  Läuh 

^     Lt?dee: 

Ct.  B,  Ledec 

„     tintor-Kr4li>wiU     . 

28.0*24 

16.1!>1 

17.045 

33.23«> 

4.612 

It^'l 

Ä2ti*J 

11.207 

12.1M7 
14.749 

23.254 

28.24ii 

521 

-       20 

2-3 

-    in 

^^                                «Siiuimc  , 

^H         „     Leilnieritit   »    .    >    . 
^^       1}     Lobositz 

5tJ.mK> 

21.704 

2G.796 

5l.ritit)[        äOl 

10 

l».24H 

^i.filO 
22.29H 

1II.BM7 

20.<i9:i 

19.594 

457 
»1432 

2-3 

17  9 

73 

^^^^P 

74/^47 

4L4f<3 

40.989 

82.482 

8.2Bri 

119 

^H     G,  B,  Leiti>mi8ehl     .   . 

G.  B.  BudiÄd     ..... 
^^-         ^     Liidit£  ...... 

hl. im 

24.€«8 

iun 

51.822 

491 

Ol« 

i(i.H4r» 

i;.94.~i 
7.fi3t) 

7.499 
H..-,OA 

14.444 
lli.444 

354 

99 

2  b 

3(  j.  i;i5 

14.684 

u;.oo4 

30.888 

im 

1-4 

K    G.  B.  Mclnik 

^     Mies: 

G.  B,  Miee  ...       ... 

^        „     i^tÄub 

H6J70 

iH.772 

20.325 

39.097 

2J27 

81 

iH..iu4 
ll.64ri 

11.897 
W.bM 

19.816 

11.HH7 
li.241 

24.71.H 
23,401 
U.71.> 

l.n37 

t;.H97 

70 

43 

41-8 
0-7 

^^^V 

5J.B2ri 

-28.905 

30.924 

59.829 

**.004        15-4 ; 

„    Moldiiuthcln  r 

a  B.  Moldnutheiu    . 

IB.H98 

9-070 

9.908 

18.978 

280,          15 

-     Muhlh.m8cn: 

H     G   B.  Hcrbiu.   _    .       , 
^^        ^     MtihJlia»tsetj .... 

14,71«^ 
^5.77r> 

fi.710 
lL\n51 

7.517 

l3.nr>H 

1 4.22V 

25.1(>4 

-  489 

-  071 

-  3-3 

—  2'li 

^H                               8utnniü  . 

4<U9l 

t2Mm 

\2.im 

18.7H1 

2n..-i70 

39-:t:n 

-  L]m 

—     2^-9 1 

^H    MllucbeDj^rat/.: 

H    G.  B.  Miiutihetti^rätx     .    . 

IL445 

r».7(j:i 

12.446 

23.891 
12.129 

1.227 

2U 

5-4 1 
ih2 

^2                                SimioiG  . 

:mj7:i 

17.'i08 

ia^^i2 

'MA^JO 

L247 

:n;i 

^H    Nu u- By  d a (! ho w : 

^m   0.  B.  Chlutiiet^ 

2fi.ll27 

n.249 

14.62H 

12.232 

23,481 
H0,982 

2MA 
2,224 

13  H 

7^7 

^H                               Humuje 

49.3H5 

25.877 

28.f>86 

54.463 

5.078 

10%-5 

31 


Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut, 

Bezi  rks-Hauptmannschaf  ten, 

Gerichts-Bezirke 

Anwesende 
nach  der 

Bevölkerung 
Zihlung 

Zu- 

odtr 

AbnalMRe 

1880 

1869 

1880 

Mioa- 
lieh 

Weih- 
lich 

Snmne 

Zahl 

ia  Per- 
ceQten 

B.H.  Neuhaus: 

G.  B.  Neu-Bistritz    .   .   . 
„    Neuhaus 

Summe  . 

„     Neustadt  a.  d.  Mettau: 

G.  B.  Nachod 

n    Neu8tadta.d.  Mettau 

„     Opociio 

„     Skalitz 

Summe  . 

„    Pardubitz: 

G.  B.  Holitz 

„    Pardubitz    .... 
„     Prelauö 

Summe  . 

„     Pilgram: 

G.  B.  Kamenitz  a.  d.  Linde 

„     Patzau 

„     Pilgram 

„    Podatek 

Summe  . 

„     Pilsen: 

G.  B.  Biowitz 

„     Pilsen 

„    Rokican 

Summe  . 

,     Pisek: 

G.  B.  Mirowitz 

„     Pisek 

„     WodÄan   .    . 

Summe  . 

„     Plan: 

B.  H.  Königswart     .    .    . 
n    Pi»n 

Summe  . 

„     Podöbrad: 

G.  B.  Königstadtl .  . 
„     Nimburg      .... 
„    Poddbrad    .       .    . 

Summe  . 

15.715 
39.545 

7.461 
19.151 

7.9.Ö7 
19.725 

15.418 
38.876 

—  297 

-  669 

-      1-9 
-     17 

55.260 

26.612 

27.682 

54.294 

—     966 

-     1-8 

24.001 
23.741 
23.997 
13.720 

11.916 

11.408 

12.051 

7.526 

12.689 

12.512 

13.397 

8.162 

24.605 
23.920 
25.448 
15.688 

604 

179 

1.451 

1.968 

2-5 

0-9 

60 

14-3 

85.459 

42.901 

46.760 

89.661 

4.202 

4-9 

18.784 
34.457 
20.522 

9.862 
19.229 
10.964 

10.881 
20.512 
ll.a50 

20.743 
39.741 
22.814 

1.959 
5.284 
2.292 

10-4 
15-3 
11-2 

73.763 

40.055 

43.243 

83.298 

9.535 

12-9 

22.758 
23.083 
29.591 
12.723 

10.897 

11.037 

14.492 

6.432 

11.724 

12.069 

15.618 

6.802 

22.621 
23.106 
30.110 
13.234 

—     137 

23 

519 

511 

-     0-6 
Ol 
1-7 
40 

88.155 

42.858 

46.213 

89.071 

916 

1-0 

21.062 
44.099 
33.866 

10.615 
31.676 
18.303 

11.489 
32.027 
19.117 

22.104 
63.70J 
37.420 

1.042 

19.604 

3.554 

4-9 
44-3 
10-5 

99.027 

60.594 

62.633 

123.227 

24.200 

24-4 

21.100 
31.619 
21.495 

10.267 
16.159 
10.797 

11.163 
17.025 
12.181 

21.430 
33.184 

22.978 

330 
1.565 

1.48:^ 

1-6 
50 
6-9 

74.214 

37.223 

40.369 

77.592 

3.378 

4-5 

16.273 
18.493 

8.025 
9.453 

8.910 
10.471 

16.935 
19  924 

662 
1.431 

41 

7-7 

34.766 

17.478 

19.381 

36.859 

2.093 

60 

17.690 
21.120 
21.856 

9.743 
12.351 
12.063 

10.591 
13.300 
12.717 

20.334 
25.651 
24.780 

2.644 
4.531 
2.924 

14-9 
21-5 
13-4 

60.666 

34.157 

36.606 

70.765 

10.099 

16-6 

32 


Länder^ 

Städte  mit  eigenem  Statut^ 

Bezirkshauptmannschaften, 

Gerichts  Bezirke 


l?!«m 


18S0 


hell 


Weib- 
lieh 


s  u  iit  rik  e 


Zii- 

Oder 

Abnahmt 

1§§0 


Z>hl 


c  füll  eil 


ü.  li  JechniU  .    ,    ,    *    . 
8 IL III lue  , 

^     G.  B,  Poliektt 

,^     Po  lim : 

G.  B.  Poina 

^  PHbbljiu  .  .  .  .  . 
„     ^kickeu 

Ü.  B.  NtjtoliU 

„  PrücliatitÄ  .  .  ,  . 
^  Wiiitiirlturg  *  »  .  . 
„     Wallem 

Htitntue  . 

„     Pfeitic: 

G.  B.  Nupinmik     .    .    ♦    , 
„     Pfestic  ...... 

8 II mint*  . 

„     Pfibrjim; 

G.  B.  UobHscli  *    .    , 
„     Prib^'Äiii   *    .    ,    *    . 

8UUJIIJU  , 

„     Rnkouh'i  i 

{},  B.  Rukonitl^     .    ,    *    . 
„     PürglUst    .    .    ,    _ 

„     Rntidnit^ : 

G.  K  Liboehowit-i    .   .    , 
„     linadnil:^  .    .    .    .    . 

Suiiiine  . 

„     KHcht^nnii ; 

G.  B.  Adler-KasteletÄ     . 
,     Retchenau    .    .    .    . 

Sutiiuie  , 


7.467 


38.419 


20.21*3 


m.mo 


15.<>98 


H>.4Ö3 
1U.J78 


8.3IJ3 
5.820 


aö.8Gl 


i8.852 


l^t.7t3 

22.38 

24if58 

a574 


8.281 
11.527 
12,742 

3S4b 


iium 


m.[9b 


17.**7it 

2:i8i4 


aH4i 

12,433 


4U.8*I3 


21.274 


2M81 


5H,-S37 


26,oB:s 

lO.ftii*; 


30.j57 


ULÖ85 


4:i,HÖ*> 


22.924 


10,771 


8.77;i 


mJ2b 


2' 1-636 


2K.4HK 
2fLö7B 


7.87a 
13JS8 


15,343 

26,814 


9m 

2J45! 


11  A 


21,8154 


42457 


tijm 


17.23a 


H2J31 


iWl 


4.98« 
.^-623 

bsm 


9,649 
16.1186 
11,7JJ> 


3'n 

L251' 


1-9 


;i5 


19.512 


3«.:a>4 


t3*»3 


9.1ÜI 
12.12:1 
1^.61U 

3,1)45 


17.382 
2)JJi52 

I.5*.)0 


615 

254 
1,475 
1,016 


38.862 


75.057; 


4,:^0 


Ö,2.W 
ta2U5 


18.099 
25.63K 


L020 
LH24 


22,463 


43.737 


11.391 

2L05^* 


21.9^5 


2*844 


Slll 

3.866 


3245<i 


63.«  »07 


L67Ü 


14,742 
in,  09^* 


28.627 
19438 


14 


Hl 
11 

154 


til 


tili 

7'*i 


»M< 


3*8 
10  i 


8i* 


2,544         1«- 
668-     :i4 


24.841 


47,765 


1,876 


lL40fJ 
12,815 


18.179 
24.878 


1.W8 
2.924 


22.221 


43.U57 


4.3,  i 


13.547     14.879 
9,H67     10.H23 


2H.426 
20.691 


1.940 
112 


4  1 


^4 
13  :t 


47;064     23414     25.702 


49416 


2,052 


4-3 


^^^ 

^^^^^^^^                              33  ■ 

Länder,  , 
Städte  mtt  eigentifi  Sfnftit, 
Bezirks*Hatiptniannscliaften^ 
Gerichts^Beitrke 

oder 
AUnaftm« 

1 

(1.  lt.  Kui!ihiirj<     .... 
,     Sil*«: 

^     Hobltit'Utmrtn: 
n.  B.  lljtiniipnrti 

8llt(lllirj  . 
(.1,  B.  Bi'rgrr*iclii*iist<iiTj     . 

HtlMlTttö  . 
G.  R.  Sc  rlk^it      . 

„     8*;leain 

^   Wptitx ... 

*;,  B.  Kii4««hmil 

„    KmirU    , 

SamtuK  , 

lL4:U?i     12.478 

2:itat 

3.aTU 

e«r^ 

Bum 

3&.;i4t* 

mM¥j 

Ö3SI 

t'A 

vsMm 

11702 

31.7;iO 

2.St95 

41* 

66.357 

6.S7i 

12.H1IB 

ii7  7'"7 

3Jlt 

35J71 

19/27H 

mf<f^5 

40a<»5 

4Jin 

-  Ol 
4M 

2ri,058 

7-K?JJ0 

4i-l77 

a.7i:i 

85.^112 

Ö.Ho2 

j:('l 

2f>,74l 

l!.ft47 

13.8?i7 

22.271 

14 

1-7 

'i:i.87(J 

12.566 
7.1174 

26.^^4 

48.554 

IMb 

4^L' 

i.ii\h 

16,242 

2<i.ri2ii 

15J3Ji 

nm 

M 

:.3.3i^7 

'21, im 

TXlHb 

rM.7oj 

4370 

t^» 

7.I4M) 

7. 728 

14.8'iH 
2*J.90C 

19.957 

-    \m 

^     4-B 

ßi.li(>y 

2y-&i8 

«IM  7^ 

6Lr»oi 

-IMt 

-    hD 

i7.ii:jii 

U.ti^4 

9,J^7K 
1.U2 

t7JV/l 

i6.i4a 

2M^ 
—       12 

1.449 

lt-7 

5t>.*^*:?5 

riiMi 

mMb 

Mjm 

1) 

ti 

b^ 

^^ 

^ 

1 

1 

Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut, 

Bezirks-Hauptmannschaften, 

Gerichts-Bezirke 

Dich  der  ZaUuBg 

odor 

Almabmo 

I8S0 

\ 

w 

\mn 

IS80 

to 

ntiiin- 
lleh 

Ikh 

S  g  m  nn> 

Z..h| 

r 
in  ¥ft- 

1 

B.  H.  Senftenberg: 

G.  B.  Gmlich 

^     litikittritis      .... 
jf    Scnftenber^    .   .   . 

Summe  , 

„    Suite  tiov : 

0,  B.  KÖnigBfi&jil  .    ,    .    . 

„     Smichov 

„     UuhoU 

8ummü  , 

,     HUrkeuliiich: 

G.  B.  Kochlit7, 

^     llnchstjitit    .... 
„     Stiirkenbaeli    .    *    * 

1                                         Sri  lim  je  , 

^     Str«koniU; 

G.  B.  Honizdowitz   ,   ,   , 
fl    Strnkoiiitz   .   ,   .   , 
,    WoUiu 

Summe  * 

1      „     Tabort 

G.  B.  Jungwozic  .... 
„     8obfe»lÄii  ..... 
„    Tabor 

Suamie  . 

„     Tachttii: 

„     G.  B.  PfraumberfT     .    .    . 
„     Tachdil     ,    .    .    .    . 

Summe  , 

G.  B.  Neugedein   .... 

„     Taus     ...,,, 

Summe  , 

.     Tepl. 

G.  B.  Tepl     ..,.., 

„     WoKeritK  .    .    ,    .    . 

Summe  * 

18.i)41 
28.r>99 

7.243 

8.951 
14.008 

8.249 

9.950 

15.541 

15,492 
18.901 
29.549 

^      23 

860 
950 

—    0-2 
47 
33 

P 

62,155 

30.2Q2 

33.740 

63.942 

1.787 

2-9 

1 

21.532 
47,298 
20.7Ö1 
1U.GT2 

10.828 

:Jt>,87i 
1*K982 

laiuo 

11.947 
34.021 

11.724 
13.135 

2^.77:^ 

64.892, 
22.706 
26.241 

l,24^i 

17.594 

1.945 

6.569 

5-8 
37'2 

9-1 
33  4 

■ 

109.26:1 

ii5J87 

70.827 

136.614 

27.351 

25*»'» 

w 

12.01Ü 

l2^m 

2IJ.883 

5.551 
12.647 

6.013 

6.948 

13.614 

11.564 
13.082 

26.261 

—  146 
147 

—  622 

—    3  7 

Ml 
^     2*3 

^ 

51.828 

24.3^}2 

26.575 

50.907 

-     931 

-     1-8 1 

1 

20.8:^9 
29  1 1 1 
2:17^7 

10.608 
14,865 
11.953 

1L66;J 
16.287 
13.025 

22,271 

31.152 
24.978 

L4I2 
2.038 
1.191 

6-8 
7*0 
5-0 

■ 

73.760 

37.426 

40.975 

78.4«n 

4.641 

6-3 

p 

2(K7i^2 
18,557 
38.(i8H 

9.874 

9.265 

19.371 

10.837 
10.142 
21.358 

20.711 
19.407 

40.729, 

-       51 

850 

2JM1, 

—     «>-2i 
4-6  i 
5'3: 

m 

78.0117 

38.510 

42.337 

80.847 

2.840 

3-6' 

18.H10 
25,890 

8.923 
10.965 

10.091 
12,393 

19.011 
23.358 

704 
-  2  532 

3*8 
-     9*8 

k 

44.äOÖ 

19.888 

22.4^4 

42.372 

-  1.828 

-    41 

P 

22J15 
24.524 

10.766 
12.319 

12.006 
13.274 

22.772 
25.593 

557 
L069 

2^5 
4-3 

46.739 

23.085 

25.280 

48.365 

1.626 

3  4| 

13.998 

8.735 
6.739 

9.8Ö9 
7,565 

18.Ö94 
14.304 

2.336 

306 

14*3 
2^2 

1 

3n.2r)H 

15.474 

17.424 

32.898 

2,642 
1 

8-7 

35 


Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut, 

Bezirks- Hauptmannschaften, 

Gerichts-Bezirke 


Anwesende  Befölkening 
nach  der  Z&hlung 


1869 


1880 


männ- 
lich 


weib- 
lich 


Summe 


Zu- 
Oder 
Abnahme 
1880 


Zahl 


in  Per- 
centen 


B.  H.  Teplitz: 

G.  B.  Bilin  , 
«     Dux  . 


Teplitz  , 


Summe  . 

Tetschen: 

6.  B.  Bensen 

„     Böhmisch-Kamnitz 
„    Tetschen 


Summe 
Turnau: 

G.  B.  Böhmisch- Aicha 
-     Turnau     .... 


Wittingau : 

G.  B.  Lomnitz  . 
„     Weseli 
„     Wittingau 


Mähren. 

StaHt  Brunn  .    .   . 
Militär    .   . 


Iglau  .    . 

Kremsier 

Olmütz   . 
Militär 


Ungarisch-Hradisch 
Militär 


18.244 
15.876 
33.341 


11.135 
12.830 
23.502 


11.598 
12.334 
25.354 


22.733 
25.164 
48.856 


4.489 

9.288 

15.515 


24-6 
58-5 
46-5 


67.461 


47.467 


49.286 


96.753 


29.292 


43-4 


21.191 
26.220 
34.864 


10.327 
13.242 
20.014 


11.365 
14.528 
21.271 


21.692 
27.770 
41.285 


501 
1.550 
6.421 


2-3 

5-9 

18-4 


Summe  . 
Trautenau: 
G.  B.  Marschendorf  .   .   . 

„     Schatzlar     .   .   .    . 

„    Trautenau   .    .   .    . 

n    Eipel 


82.275 


43.583 


47.164 


90.747 


8.472 


10-3 


9.577 

8.725 

37.072 

10.541 


5.479 

4.600 

19.334 

5.654 


5.659 

5.010 

21.619 

6.013 


11.138 

9.610 

40.953 

11.667 


1.561 

885 
3.881 
1.126 


16-4 
101 
10-4 
10-7 


65.915 


35.067 


38.301 


73.368 


7.453 


11-3 


Summe  . 


16.167 
27.870 


7.594 
13.605 


8.597 
15.134 


16.191 
28.739 


24 
869 


0-1 
31 


44.037 


21.199 


23.731 


44.930 


893 


2-0 


9.870 
14.857 
20.811 


4.719 

7.096 

10.919 


4.896 

7.828 

11.631 


9.615 
14.924 
22.550 


255 

67 

1.739 


2-6 
0-4 

8-3 


Summe  . 
Hierzu  Militär  . 


45.538 


22.734 


24.355 


47.089 


1.551 


3-4 


34.475 


Zusammen  . 


5,110.544 


2,674.793 


2,882.341 


5,557.134 


416.590 


8-1 


73.771 


37.055 
3.441 


42.159 


79.214 
3.441 


5.443 


71 


Summe  . 


73.771 


40.496 


42.159 


82.655 


8.884 


12-0 


20.040 


10.674 


11.704 


22.378 


2.329 


11-6 


9.918 


5.987 


5.814 


11.801 


1.883 


18-9 


1.5.229 


7.128 
4.656 


8.392 


15,520 
4.656 


291 


1-9 


Summe  . 


15.229 


11.784 


8.392 


20.176 


4.94f 


32-5 


3.100 


1.743 
18 


1.H98 


3.641 

18 


541 


17-4 


Summe  . 


3.100        1.761 


1.898 


3.659 


559 


18-0 

M 


WsR 

m 

i 

Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut^ 

Bezirks^Hauptmannschaften, 

Gerichts-Beiirke 

Mcbctcr  Zahlung 

Im- 
oder 

Abnahme 

li^ll 

ISSO                   j 

MiiiJi- 
lieh 

Weib- 
iJcb 

Sitmdiv 

ZM    \ 

Militär                         .    . 

10.413 

5.744       6,143 
367'   ,    .    . 

1LH87 

367 

1.472 

,    .    . 

14] 

i}.  B,  AitÄpitÄ    ,    .    ,    .    . 
„     Klobnak  .       .        , 

Summe.  . 

Kpakowitx; 

C.  K,  Blaiiakn    ,                  ' 

„     Boskowitz 

,     KunfitatU 

Summt 

Brunn  Utn^ebiing: 
G.  B.  EiUoEsehiU     .    .    , 
„     TTaehnowiU     .    .    , 

G.  B.  Datschitz     *   ,    ,    . 
„    Jamnitz   ,    .   .    * 
.     Teltsüh 

Gayat 

G.B,  Gaya              ,    .    . 

„     Steiniu 

G.  B,  Göding    .   .   .   ,   . 
„     Liindeüburg     ,    ,    . 
,     Straaimta;     , 

Surami'  . 

Gross  Meseritselii 

(h  B.  Gi-fjfts-Mep^ntsob    , 

Hr*liei3HUdt; 

G,  a  HohensUcll     .    ,    , 

„    uni^Vitz   ,  .  .  .  , 

„     SchüdbcTK  ,    .   ,   . 
Summe  . 

*    ' 

nxiis 

n.lll       6.143 

12,25i 

im^ 

17^7 

21iUK 
12.121 

iMn\    11.787 
16.360     17.t*2J* 

22,511 

12  910! 
:M.2Kt 

1.463 

789 

3.4Ö3 

6-9 
IHI 

uxm 

33,288, 

36,422 

69.710, 

5.655 

m 

L>7.r»i7 

2:>,(H2 

2:i.;U(p 

i3.59T 
11,987 

15.123 
13.728 
I  L465 

28.T20 
25J15 
23.269 

1.203 

673 
-       47 

4'3 
27 

-     0-2 

7r>,87."> 

37.S8&    40,Hlti 

77.704 

l,«29 

2-4 

2fJj*5M 
^S2J81 

äy,45;i    :^3.iJ6i 
14J71     16,167 
H;35|    17.853 

63.414 
^^),938 
34.248 

7,602 

980 

1.767 

13'6 
3-3 
5-4 

118.-2f»l 

tH).6U) 

67.981 

128.600 

10,349 

8^8 

2l.t?H1 
27.1*70 

10.449 

7,618 

14.562 

10.926 

7.H76 

14.812 

21,375 
15.494 
29.374 

492 
1.404 

0-4 

5^0 ' 

64.253 

ä2,*j2^ 

:t3.614 

66.243 

1.990 

3^1 

211.072 

14.^90 

6.306 

17,042 
6.949 

32.032 
13.255 

2.960 
899 

10-2, 
7-3 

41.4l^8 

21.296     23.991 

45,287 

3.859 

9'3 

21.175 

18.725 
21,34G 

11.824 
1L145 
11,302 

13.038 
11,964 
11.9}^<J 

24,862 
23.109 
23.2H8 

3.687 
4.384 
l.94> 

17-1 

^3'0 

9-1 

61.246 

S4.271     36.988 

71.259 

10.013 

16-4 

35.1*36 

J 
1H.219|    19,659 

37.878 

1.942 

5-4 

26.34;i 
25.t>28 
11J.882 

12,880     14.349 

12.87^!    1.1.623 

9.1H8,    10.0^3 

27.229 
26,501 
19.211 

8H6 
8T3 

-    671 

3-4 
-    34 

1 

71J53 

34946     ^M:* 

72.941 

1,088 

r 

1-5 

J 

Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut, 

Bezirks-Hauptmannschaften, 

Gerichts-Bezirke 

An 
1869 

iwesende  Beyolkerui 
nach  der  Zählung 

1880 

Minn-       Weib- 
lich           lieh 

Summe 

Zu- 

oder 

Abnahme 

1880 

centen 

B.H.  Holleschau: 

G.  B.  Bistritz  am  Hostein 
„     Holleschau  .... 
„     Wisowitz     .... 

Summe  . 

„     Iglau  Umgebung : 

G.  B.  Iglau  Umgebung    . 

„    Kremsier  Umgebung: 
G.  B.  Kremsier     .... 
„     Zdounek  

Summe  . 

„     Kromau : 

G.  B.  Hrottowitz  .... 
„     Kromau 

Summe  . 

„     Littau: 

(1.  B.  Konitz 

„     Littau 

„     Mährisch-Neustadt 

Summe  . 

„     Mährisch-Trübaii: 

G.  B.  Gewitsch     .... 
„     Mährisch-Trübau    . 
„     Zwittau 

Summe  , 

^     Mistek: 

(l  B.  Frankstadt  .... 

„     Mistek  ...    ... 

„     Mährisch-Orttrau      . 

Summe  . 

.,     Neustadt! : 

G.  B.  Bystritz       .... 
„     NeuHtadtl     .    .    . 
,     Saaz      

Summe  . 

19.415 
23.948 
20.173 

10.087 
12.305 
10.185 

11.419 
13.552 
10.975 

21.506 
25.857 
21.160 

2.091 

1.909 

987 

10-7 
7-9 
4-9 

63.536 

32.577 

35.946 

68.523 

4.987 

7-9 

33.959 

17.229 

18.378 

35.607 

1.648 

4-9 

19.140 
19.620 

10.625 
9.791 

11.541 
11.550 

22.166 
21.341 

3.026 
1.721 

15-8 

8-7 

38.760 

20.416 

23.091 

43.507 

4.747!       12-3 

14.182 
24.504 

7.103 
12.413 

7.445 
139Q5 

14.548 
26.318 

366          2-5 
1.814          7-4 

38.686 

19.516 

21.350 

40.866 

2.180 

5-6 

24.006 
20.329 
25.713 

11.879 
10.098 
12.413 

12.802 
11.904 
14.184 

24.681 
22.002 
26.597 

585j         2'-\ 
1.673         81 

88 1|         3v 

70.138 

34.390 

38.890 

73.280 

3.142          4«! 

21.4  i'y 
28.717 
20.203 

9.941 
13.916 
10417 

11.432 
16.179 
11.731 

21.373 
30.125 
22.148 

1 

1             1 

-       72—0' 

1.408         4^ 

1.945'        9^ 

70.36.') 

:n:MH 

39.342 

73.646 

3.281 

0 
5 

51 

18.040 
27.792 
19.332 

8.673 
13.713 
U.736 

9.4m; 

15.712 
14.510 

18.079 
29.155 
29.246 

39 
1.663 
9.911 

65.164 

37.152 

10. '.»89 

11.082 

7.035 

39.r,28 

11.709 

12.152 

7.521 

76.780 

22.6!»^ 
23.234 
14.556 

11.616 

11 

23.843 
21.998 
14.500 

--  1.145 

1.236 

56 

( 

60.341 

29.1(KJ 

31.382 

60.488 

147 

i 

M 


Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut 

lerirks-Hauptmannschaften, 

Gerichts-Beiirke 


lieh  der  Zlblmig 


i>im 


mm 


Jlch 


Weib- 


Summ  f 


Zu- 
Oder 

Abnaliini 


Zfthl 


In  Per- 


B--  R  NeutitaeheJn  ■ 

ICr,  B.  Freiberg  . 
,     Fiiliiek      ,    . 
„     Neutitschein 


SuiBlUt' 


Kikolsburg: 

Q.  B.  NikolibiiTg  * 


I 

n 

I 


OlraÜU  Umgehung: 

G.  B.  Olraütz  Umgebung 

Prenm : 

6.  B,  Kojeteiii  .    .    . 


SiimEue 


Prosanltz: 
G.  B.  PliimetJÄü 
FroiSTiitK 


Summe 


jj     Römerstailt: 

G.  B.  UOmer&tadt     .    , 

IMÜhrisch-Schöübergi 
G.  B.  Altsmiit  ,    .    .    . 
„     Mährisch  -  Schöu 
berg     .... 
„     WieBeuberg     *    » 


Summe 


{ Stern  berg^: 
IG,  B.Hof  .    ,    . 

„    Liebaii     . 
„    Stamberg 


Summe 


I 


Trebitseh : 
G.  B.  Namieat  . 
rrebitftcb 


Suuime  * 


UuganBch  Brod: 
G.  B.  Üugariacb-Brod 
Klobouk  ,    ,   . 


Öuiouie  . 


18.f>53 
12.641 

m,2m 


fiOC5 

fi.094 

ia585 


10J59 


19,264 


711 
653 


38 


*J3  458 


3L6B4 


3e.l47 


Gimi 


4.373 


34.^29 


17.6% 


19.4 1& 


37,111 


2.882 


48.375 


25.813 


29,0  Iß 


ri4.329 


5.954 


23,763 
23,511 


12,422 

13.946 


27,018 


3.255 

4.954 


47  274 


26.3ß8 


29.1  i:i 


55.483 


8.209 


19.299 
3r>.lH3 


9.957 
19,247 


10.949 
2(.K797 


20.906 
40,044 


L607 
4,8f;i 


54,482 


29,204 


31.746 


60.950 


6.46S 


33,443 


15,2f^9 


16,977 


32J8G 


1J5I 


14.KfJ? 

40.078 
15.592 


7.402 

20.448 
7.438 


8,417 

92.247 

8.232 


15.819 

42.695 

15.670 


1.012 

2,617 

78 


70.477 


3^.288 


38.89«: 


74,184 


3,707 


13.985 
15.897 

33.919 


6.587 

7.963 

16,341 


7/250 

9.121 

18.570 


13.83' 

17,084 

34.911 


148 
1  187 

992 


63.801 


30.891 


34.941 


65.832 


2.031 


14.432 
31.199 


7.341 
16.456 


7.789 
17,132 


15,130 
33,588 


698 
2.389 


45.631 


>3.797 


24.921 


48.7  IH 


3,087 


35J63 
21.829 

60.792 


18.277 
12.305 

30.582 


20,520 
13,661 

34181 


38.797 
25.96I. 

64J63 


2.834 

1.137 

3.971 


6=9 


m 


lÜB 


13-7 
21*7 


173 


8-3 
138 


119 


—    3  8 


6-8 

65 

0-5 


5*2 


M 

2^91 


39 


4*8 
7-6 


6^7 


7-9 
4-6 

65 


tfite 


39 


Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut, 

Bezirks-Hauptmannschaften, 

Gericlits-Bezirke 

A 
1809 

Qwesendc  Bevölkerung 
nach  der  Zählung 

1880 

Zu- 
Oder 
Abnahme 
1880 

Männ- 
lich 

Weib- 
lich 

Summe 

Zahl 

in  Per- 
centen 

B.  H.  Ungarisch -Hradisch  Um- 
gebung: 
G.  B.  Ungarisch-Hradisch 
Umgebung  .    .    . 
„     Napagedl     .... 
„     Ungarisch- Ostrau   . 

Summe . 

„     Walachisch-Meseritsch: 
G.  B.  Walachisch  -  Mese- 

ritsch 

„     Roinau 

„     Wsetin 

Summe  . 

„     Weisskircheo : 

G.B.  Leipnik 

„     Weisskirchen  .    .   . 

Summe  . 

„     Wischau: 

G.  B.  Austeriitz    .... 
rt     Butschowitz     .    .    . 
„     Wischau 

^                                       Summe  . 

„     Znaim  Umgebung : 

G.  B.  Budwitz 

n     Frain 

„     Joslowitz     .... 
„     Znaim  Umgebung  . 

Summe  . 
Hierzu  Militär  . 

Zusammen  . 

Schlesien. 

Stadt  Troppau 

Militär 

Summe  . 

„     Bielitz    . 

^     Friedek 

29.731 
23.568 
27.457 

15.496 
12.069 
13.975 

17.109 
13.887 
15.659 

32.605 
25.956 
29.634 

2.874 
2.388 
2.177 

9-6 
101 

7-8 

80.75G 

41.540 

46.655 

88.195 

7.439 

9-2 

21.110 
23.563 
28.220 

10.530 
11.515 
14.730 

11.809 
12.464 
15.400 

22.339 
23.979 
30.130 

1.229 

416 

1.904 

5-8 
1-8 
6-8 

72.899 

36.775 

39.673 

76.448 

3.549 

4-9 

19.852 
32.101 

9.899 
15.899 

11.180 
17.527 

21.079 
33.426 

1.227 
1.325 

6-2 
'41 

51.953 

25.798 

28.707 

54.r)t»5 

2.552 

4-9 

25.575 
17.386 
33.070 

12.947 

8.521 

16.691 

14.836 
10.134 
18.919 

27.783 
18.655 
35.610 

2.208 
1.269 
2.540 

•   8-6 
7-3 
7-6 

76.031 

38.159 

43.889 

82.048 

6.017 

7-8 

23.232 
10.023 
19.013 
35.700 

11.818 
4.750 
9.967 

19.011 

12.536 

5.1M 

10.948 

19.613 

24.354 

9.901 

20.915 

38.624 

1.122 

—     122 

1.902 

2.924 

4-9 

-     1-2 

10-0 

8-2 

87.968 

45.546 

48.248 

93.794 

5.826 

6-6 

19.377 

.... 

* 

•    •    •    . 

.    • 

.    •    • 

2,017.274 

1,028.009 

1,123.610 

2.151.619 

134.345 

6-7 

16.608 

8.769 
•   1.273 

10.520 

19.289 
1.273 

2.681 

161 

16.608 

10.042 

10.520 

20.562 

3.954 

23-8 

10.721 

6.429 

7.053 

13.482 

2.761 

25*7 

5.170 

2.655 

3.257 

5.912 

742 

14-3 

f 

1 
1 

P 

1 

1 

^^^^ 

Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut, 

Bezirks-Häuptmannschaften, 

Genehts-Sezirke 

Qich  der  Zählung 

Zu* 

oder 
Abnahme 

18§0 

* 

IStiU 

Mrititi- 

i^m 

1    Weil*- 

S  II  t^*  m  4f 

ZMhi 

tu  Per- 

B*  n   Bk4li7,  Umgehung: 

G.  B.  Bii'litz  Umgebim^  , 

^     SkotacUuu    .... 

^     Frdstadt: 

„     Qrierberg     .... 

Summe  . 

„     Freiwaldau! 

G.  B-  Kreiwftlflsu     .    ,   . 
^     Jauci'uig  .... 

„     Zuckmmjtel     ,    .    . 

Surumi^  , 

„     Freudt^nUiHl : 

iL  B.  BeutiUeii  .   -   ,   -   . 

^     WntbcMitlnil      ,    .    . 

Stimme  , 

„     Jägerndorf^ 

G.  B.  HL^«tiei8d*iri    .    .    . 

fl     JÜAfenidorf .    »    .    . 
^     ülbersdurf  .... 

8uiume  . 

iL  B.  Fii^dok  Üm^ebiiMjr 
tt     Jablunkün    .... 
„     iVscbwu   ..... 

glimme  . 

yt    Tf<n>pjii*  Umgebung ; 
G,  B.  Ktinigaberg     .    .    , 
^     Üdrau  >    .    - 
^     '  r  r«  t  j  j  p  a  IL  ü  m  ;5^e  b  u  ii  g 
„      WägötHilt      .... 
„     Wife'BUdtl    .    .    . 

Stimme  . 
Hierau  Militär  . 

Zuäjimmßn  . 

i:i.073 
ti.^.<JLJ7 

11. 2a) 

6.641 

14..SÜ8 

7.221 
1.^717 

^3.436 
13.SÖ2 
311.025 

1.988 

789 

1.9m 

9-3 
11 

i\2Jm 

32.1  G9 

.Tl.  154 

t;7.3L>3 

4,765 

7m  j 

^7.7-4 

ltl.724 

17.958 

n;.^8:' 

34.957 
33.309 

7.233 
9.213 

261 
3X'2 

51.820 

3aJ28 

34.543 

68.266 

16.146 

317 

14.472 

13,089 
Üß'ßb 
7.382 
5,iÜ2 

14.378 

8J2I 
8.508 

27.467 
14.976 
t5.H90 
10.917 

2Am 
504 

790 
14 

7-9 
3-4 

Ol 

ÖD.fKi^ 

32.588 

3fJ.^i*]2 

69.250 

3.312 

:ri) 

22.62Ö 

8.rirj4 

8.493 
11.612 

41:18 

a48.-> 

12.823 
4.543 

17.978 

24.4:)5 

8.681 

—        3 

1.809 
127 

—     0-0 

4^*461 

24,243 

26.8:)  1 

5I.091| 

1.933 

3*9 

9.714, 
14.!i3.> 

4.918 

(V;j69| 

11.070 

6.b*I4 

5.97:1 

7.7<i4 

11.77:! 

10.89:^ 
14.273 
-J2.>^4ri 

i;i.in>;i 

1.179 

—  659 
3.855 

—  .'MJ9 

121 

—   44 

20^l 
^    3m  1 

riS.138 

29.221 

32.783 

62,004 

3.866 

e-e 

34.450 
41.387 

17,546 
12.083 
23.809 

I9.8r,2 
13.331) 
27.^90 

37.398 
25.413 
51.099 

2.948 

1.962 
6.712 

15^1 

IUJ.2^8 

Ö3.43H 

GH.  172 

U3.910 

1L622 

U-3 

16.241 
10.212 

ai.:j8T 
i(j.:i4M 

8.255 
4.4(j4 

15.6311 
8.179 
7.289[ 

9,549 
5,188 
18.248, 
9.133 
8.tJ28 

17.804 

9.652 

33,884, 

17.312 

i:).3i7 

1.563 

-    560 

2,297 

764 

726 

9-6 
—     5"4 
7-2 
4-6 
50 

8t  U  711 

43,823 

50-14(1 

93.969 

4.790 

5-3 

1.77V 

...... 

.    .    ,    . 

.    .    . 

*    .    . 

51:^.3:13 

2H8.331' 297.441 

1               1 

56.^1,772 

52.430 

10  2 
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Länder 

Städte  mit  eigenem  Statut. 

Bezirk5-Hauptmannächaften< 

Gerichts-Bezirke 


\sm 


ia»u 


Zu- 

oder 

Abnahmt 


S  n  rit  m  ** 


'l,iU\ 


III  J^lT- 


Galizien. 

Kr;ilijm  ,  .  . 
[U;jht  .... 
[i6hrkii  .  .  . 
Oociitiiäi  .    .    . 

Bvifiiy  .  .  . 
JU/r/;uj  .    .    . 

C\\V7AHU*W    .     . 

(J/.(irrküw  .  . 
Di^luiiwa     .    . 

iioilni.^   .    ♦  * 

(TmOi^k  ,    ,  ' 

(hyhüw  .    ,  . 

Um  üdi'uk-i  ^ 

IlimsiiUyii  ,  . 

JUWIMÜW     .     , 

JvM^niiyjii.  ,    . 

KttSöLI^V    .     .     . 

LinuLit   ,    .    . 

Lhsk..  .... 

MyiHk'nifH'  *  _ 
NjMhviVniJi  ,  , 
Niiiirirnkr   ,    , 

Ninkif  .... 
ril/jin    ,   .   , 

Pr/.emysl    . 
PrKwrnyshmy  , 
ItitH  Jt  ru^kjt  . 
Unliuiyn .   .    , 


^m 


-18. 1 1  i 
ItYlTi 

TiJir 
ti;^.Hi7 

(Ifi.tnr. 

iii'.ss:) 

IIL0S7 


tJTJWtt 
tlj>7ii 

:{|.l;io| 

ll^<^77 


.'i4,isi 

|SJ;.I 
UAVi 

;!7.j:ii 

117.4:;: 

:isi,7LM 
")i;.7ii 

a^.:n7 

;i;].i)7i 
:i:j.liiii 

:J7.<*">'' 

:;7J  i-' 
Ijj^i  ( 
:iiK7i( 


1  IUJ.hO 

t»:f.li71 

^»7J'(j[f 

ljit.7inr 

so.sih 
71.;i>4!i 

7:i,7MH 

i;sj:.o 
:i7.^^'>7 

:(W.f;[>  i 
7s.K:i;i 

1  ll.L^itO 

71.n7u 
7+;.i+[i» 

77.71a 
li>:i.'i8i 

:ni,so7 

(1,1   ■'   ■' 

7i>.7 


I 
t>.70J 


IS 

:m 


7IJ 

ij7 
Hl 

«iL 

TiTj 

i7 
71 


2\\ 

.:Ai 

,sin 
,ri37 

,7'i^ 
IJmO 

.srv^^7 
s:i.:tttit 


I 


1.UI8 

ti877 

-    mi 
4.7  K8 

10jv4:J 
7,*;'l7 
f.ti2l' 

4.1:121 

n.i7i 

n.77S| 

■IJ5f*' 

2.än| 

lJ,47i;| 

:L7:;3 
1  iM'iSl 

'p-hh;, 

:i!»^4' 
:^i:a' 
:i.:>fj7i 

l/"!li: 

-.7im: 

7,'m1! 

Ü  1 M 
-  ;s.:iüt 

11. -^24 

H.7I7' 
7,S7U 
(UM9 


2iy\ 

7 '4 
'rU 
:i'7 

ll>ll 

t- 

1*7 
X32 

^h(i 

H'b 
11-4 

IM 

fl'l 

n-5 
75 

*♦■! 

^■4 
147 
inü 

U 

li\ 

IM 
rr7 

sh:> 

!)■:> 
rwl 

^■2  I 

i: 
-     T4 

I  >;  :* 

lu  I 

s:i 


1 

ä                                                                                         ^^M 

m 

Anwesende  BcvtiikiTiini 

Zu 

- 

^M 

■ 

Länder, 

ftÄch  der 

Z^Mtinii 

Qd«r 

Abnahma 

^M 

p 

Städte  mit  eigenem  Slatyt, 

1!^0 

^M 

Bezirks-Hauptmannschatten, 

IlSHll 



^H 

1 

Gerichts-Beiirke 

S 11  m  111  tf 

Z;iUI 

in  Per - 

1 

Ü.  IL  Itudki        ....... 

5fi.l29 

älLUKI 

29.75ri 

58.855 

3.726 

6  3 

^     Hzes^dw     , 

in,T9:i 

(ioa4fi 

(j7J<i*I 

132.309 

14.517 

123 

^^M 

^H 

„     ^aybiiscb  . 

7J.M7 

43.r>G4 

4i>.H8i; 

90.450 

15  6f?a 

ITl 

^H 

^^1 

^     SÄmbi>r  ,    . 

78. 1.')^; 

311.057 

39J52 

78.309 

153 

0*2 

^^1 

■' 

.     Saraok     ,    , 

82.8i*7 

41.1)21 

43.777 

i^5.698 

2.891 

34 

^H 

.     8kalat     .    , 

U2jin 

3«. 146 

37.5415; 

73.692 

10.952 

14  8 

^^^ 

^^B  ^ 

^     Suiüfyn  .   , 

mMn 

:^:747 

34.3.10 

6  8,0*  »7 

4.261 

6-2 

^^M 

^B 

„     Sokii»  .   .   . 

m.m9 

39,^70 

40,H03 

80.473 

10.474 

13*1» 

^H 

^^B 

„     Staiiislrtu    . 

7;>.S5iJ 

42.137 

43.201 

85  3:58 

!#.486 

12-5 

^^1 

^^1 

„     SUremiaato 

^:i:v.ri 

:»2.27«t 

22.ii88 

41.958 

1.567 

m 

^^1 

■ 

n     Stryj  ,    .    . 

7:>.H78 

4(1709 

40.38*:J 

81.155 

5.277 

G*h 

^^^ 

■' 

„     Tiininbrie<\i^ 

51M48 

2^,0^4 

31.ii24 

60.078 

»130 

i-ol 

^^1 

,,     'nimopol    . 

i»ti.ai)<) 

r>3.^3t* 

54.75ti 

10^.695 

15.795 

17*0 

^H 

i  • 

„     THmöw .    . 

!Ki.3i*7 

4f;j«^3 

4Ä.K7() 

94.H3:5 

4.436 

47 

^^1 

.,     'Jliimaex     . 

74,4J^8 

40.097 

31>.931> 

f!J0;O27 

5.544 

74 

^H 

^     Ireuibowlii 

5:3.  KU 

3L480 

31.841 

63.321 

10.220 

16-1 

^^^ 

„     Tiirku     .   . 

(CUU^ 

27,iatO 

27.7311 

55.546 

2.353 

4*1 

^^1 

^^L 

„     Wadowii^e  . 

mM\ 

4.7.9Ö2 

4J>..^»55 

95.507 

8.5äG 

H^o: 

^^1 

„     Wieij(!j£kH  . 

UXuS 

43.537 

45.Ö03 

89.140 

4.4*52 

53 

^^1 

„     Zdea^CÄyki 

Ü9.754 

33.241* 

33.l0^; 

66.355 

6.60 1' 

99 

^H 

^^1 

„     XUiirA'k   .    . 

riLl^Jfi 

29.543 

30.32*1 

59.869 

8,673 

I4ni 

^^1 

^^1 

„     ZJotÄÖw  ,  . 

103.858 

G3,30l 

63.52H 

126.889 

23.031 

22*2 

^^1 

^^B 

„    Zdlkiew  .   . 

HihtSJ) 

34.842 

3G.299i 

71.141 

5.642 

86 

^^1 

^B 

„    ZydacKöw 

58,^84 

30.490 

31.339 

61.8291 

3.595 

5-8 

^H 

1 

HicrÄii  Militär  , 
8  umtue  . 

Buköwini. 

26.*>7:J 

. 

.               .               ■»               V 

•    -    ♦    1 

... 

♦    .    . 

r>441j:Hi! 

2,[>32.43n 

3/>2cK7:31 

5,953.170 

508.181 

9-3 

1 

Btüilt  Cüüiiiowitx    .,..,. 

r 

fB.  H.  Czeniowiu  Uuigebung: 

m.^u 

22.787 

22.813 

45.6tX» 

11.716 

34-6 

0.  B.  Cmvvomiz    Umge- 

^H 

hung     .    .    *    .    . 

31.824 

17.207 

17.08ß 

34.293 

2.469 

7  7 

„    Sikdjigom 

^     Kiupoluug^ 

1:^.513 

23.24:^ 

23.401 

46.70< 

4.161 

9-H 

u.mi 

40.450 

40.547; 

80.997 

ß.6äO 

m 

G.  15.  Dorn«  Wann  ,    .    , 

9.411 

5.551 

.5.2^jl 

10.^12 

1.401 

14^9! 

p 

„     Kut/Jiiimu: 

2<).146 

1L974 

14.i)0:: 

25.976 

^     170 

-  0*5 

HbMfl 

lu525 

nimii 

36.788 

1.231 

35 

U.  B.  Kotziuwnn    .... 

3*.681 

18.524 

18.685 

37.209 

2.528 

7-3 

m 

Süümj<5  , 

41,401 

22.197 

2M;s2 

43.879 

2.478 

5-9 

i^m*j 

40.721 

40.367 

81.088 

5.1>06 

6^6 

^K 

aB.  Kjidautst 

Ubrl2*J 

31.282 

30.t53G 

<J2:tlH 

6.889 

12%5 

1 

,     *Solkn    ...... 

1                                     Summe  . 

IH.372 

si.t;o:i 

9.689 

19.292 

920 

Irit 

13Am 

40.885 

40.52.'» 

8l.4)i> 

7.809 

106 

■ 

^L 
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Länder, 

Städte  mit  eigenem  Statut, 

Bezirks-Hauptmannschaften, 

Gerichts-Bezirke 

Anwesende  Bevölkerung 
nach  der  Zählung 

Zu- 

oder 

Abnihme 

1880 

1869 

1880 

lieh 

Weib- 
lich 

Summ  e 

Zahl 

inPer- 
centen 

B.H.  Sereth: 

G.B.  Sereth 

„     Storozynetz : 

G.  B.  Ünter-Stanestie  .    . 
„    Storozyoetz     .   .   . 

Samme  . 

„     Soczawa : 

G.  B.  Gurahumora    .    .    . 
„     Suczawa 

Summe  . 

„     Wiznitz: 

G.  B.  üßcie  Patilla  .   .   . 
„     Wiznitz 

Summe  . 
Hierzu  Militär  . 

Zusammen  . 

Dalmatien. 

B.  H.  Benkovacz: 

G.  B.  Benkovacz  .... 

„    Kistanje 

„     Obbrovazzo .... 

Summe  . 

„     Cattaro: 

G.  B.  Budua  mit  Spizza  . 
„    CastelnuoTO    .    .   . 

„     Cattaro 

„    Risano 

Summe  . 

„     Curzola : 

G.  B.  Curzola 

„    Sabionoello  .... 

Summe  . 

„     Imoski: 

G.  B.  Imoski 

„     Knin: 

G.  B.  Dernis 

n     Knin 

Summe  . 

46.929 

24.813 

24.880 

49.693 

2.764 

5-9 

16.743 
37.601 

9.470 
21.618 

9.184 
21.055 

18.654 
42.673 

1.911 
5.072 

11-4 
13-5 

54.344 

31.088 

30.239 

61.327 

6.983 

12-9 

21.573 
47.450 

11.965 
26.190 

11.839 
26.202 

23.804 
52.392 

2.231 
4.942 

10-3 
10-4 

69.023 

38.155 

38.041 

76.196 

7.173 

10-4 

9.818 
38.359 

5.573 
22.470 

5.792 
22.665 

11.365 
45.135 

1.547 
6.776 

15-7 
17-6 

48.177 

28.043 

28.457 

56.500 

8.323 

17-3 

1.440 

.    .    . 

.    *    * 

.    . 

.    .    . 

... 

513.404 

284.467 

285.132 

569.599 

56.195 

10-9 

11.537 

7.754 

10.612 

5.964 
4.149 
5.998 

5.731 
3.761 
5.400 

11.695 

7.910 

11.398 

158 
156 

786 

1-4 

2-0 
6-8 

29.903 

16.111 

14.892 

31.003 

1.100 

3-7 

6.566 

6.105 

14.490 

5.032 

3.251 
2.965 
6.535 
2.385 

3.550 
3.288 
7.528 
2.580 

6  801 

6.253 

14.063 

4.965 

235 
148 

-  427 

-  67 

3-6 
2-4 

-  2-9 

-  1-3 

32.193 

15.136 

16.946 

32.082 

-     111 

-     0-4 

11.609 
8.130 

6.5H8 
3.651 

6.837 
4.750 

13.425 
8.401 

1.816 
271 

15-7 
3-3 

19.739 

10.239 

11.587 

21.Hi>«> 

2.087 

10-5 

25.928 

14.126 

13.317 

27.443 

1.51.^) 

5-8 

19.183 
23.771 

10.196 
11.985 

9.261 
10.455 

19.457 
22.440 

274 
-  1.331 

1-4 

—     5-9 

42.954 

22.181 

19.716 

41.897 

-  1.057 

—     25 

14 


Under 

Städte  mit  eigenem  Statut, 

Bezirks  Hauptmannschaften, 

Gerichts- Bezirke 

.nach  der  Zahlting 

lg 

Zu. 

oder 

Abnahme 

inm 

1880 

lieh 

Weib- 
lich 

*4  u  iTi  iit  •' 

ISilil 

tnPef- 

B.H.  Leaitia^ 

iK  B.  Cituivt  cc-hia    .   .   . 

Sutuiua  . 

„     Makwrsca: 

G.  B.  MnkütftCH  ..... 
„     Vrgorae    .    .    .    .    , 

Stimme  . 

^     Metkovic : 

a  B.  Metkovic  ..... 

ix.  B.  Rttgnsa 

j               „     lUir^iHa  vcccbin  .   » 
^     SUgRO  ...... 

Summe  . 

^    Sebenieo : 

G,  B.  8eäirdoutt  ..... 
„     Sebenico 

.     HiT>i: 

G,B,  *Siüj  ....... 

,     Vrlik,-! 

„     G,  B.  Almis5?n   ..... 

^     BraKxii 

fl     SpiiUtO 

„     Traft.   ...... 

Snmme  » 

G.B.  Arbe 

.     Pago. 

5,    Eara  ümgebuu^     . 
1                „     Zara  vecchiit  .    .    , 

Hierzu  Militär  . 
Züiammeti  . 

11485 

5.770 
1.524 

3.771 

üM2 
1,724 

4.UX* 

1 1.7^^2 

:i.24^ 

7.871 

1,463 

199 

1.3.S»;; 

14'^ 

6-5 
214 

lft.j^t;a 

11.065 

UM15 

22.911 

nAm^ 

15  3! 

ll/ÖO 

rnti23 

6.20fi' 
3.7I»8 

12.132 
7.7^)1 

5H^ 

172 

5-0 

11-0 

18.5.^9 

9.886 

10.007 

Ui.8L*3 

i.a.54 

7-3 : 

9-41«; 

5.in& 

bMl 

10.456 

U040 

IH» 

10.771 

Ö.234 
7.«30 

t*.376 
4.(352 
3.70.S 

H.7H7 
4,652 

4J87 

19.113 
9..1<>4 

2.342 

70 
260 

UV 
34 

33,635 

i7.7:n 
ir>.(mi 

18.57Ö 

4.2^*9 
15.577 

:i6,3ii7 

2.672 

71« 

8.L5U 
*J7,815 

K534 

3H4 
2.H23 

4-7 
li>2 

:J5.9(i5 

19.3H«! 

19J86 

39,172 

3.2117 

80 

L^9.837 
8.781 

16.3i:i 
4Jirt7 

U.964 

4J88 

31.2H7 

8.845 

64 

4-n 
0^7 

:5H.G0R 

2IJ.HS0 

in.  152 

4U.1K2 

1.524 

39 

10.91« 
:>l,^lf^ 

5.B01 
li.9i'i9 

11.222 

5.74fi 
10.05U 
lH.r)l>2 
10.7UI 

ILC47 

19.951* 
37.612 
21.92:1 

729 
1.62!* 
.3.416 

574 

fI7 

101 
21 

7  5 

H4.7Ö3 

4G.252 

^4.8H*t 

91.141 

6,S7H 

3.M2 

5.152 

38.194 

bM2 

9,10t) 
2.949 

22.221 
2.73T 

2.26r* 
2.823 

n.2m 

2.3(;i 

4.:i7-. 

5.772 
44,4^1 

5,:i9H 

4^:* 

5.987 
256 

1       l«^7 
12-*! 

48 

^MO 

30.013 

ZQjin 

l:J9.226 

7.-i$iJ 

la-B 

14.105 

i    .    . 

1         w        . 

.    •    ,    . 

.....  .| 

4:»ä^J>ll 

238.301 

236.  ISH 

474.4ftM 

I5.H7S 

i 

i 
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Recapitulation. 


Länder 


Z  ähl  n  ngr 


vom 
Jahre 
1869 


vom  Jahre  1880 


Männlich     Weiblich 


Zu- 
sammen 


Zonahme 


Zahl 


Percente 


in 

ftrith- 
metri- 
scher 


in 
geo- 
metri- 
scher 


Progression 


Stadt  Wien: 

ohne  MUitär 
mit  „ 

Uebriges  Land: 

ohne   Militär 
mit  „ 

Nieder-Oesterreich 

uhnc   Militär 
mit 

Ober-Oesterreich : 

ohne  Militär 
mit  , 

Salzburg: 

ohne   Militär 
mit  „ 

Steiermark : 

ohne  Militär 
mit  „ 

Kärnten : 

oline   Militär 
mit  „ 

Krain : 

ohne   Militär 
mit 

Triest  u.  Gebiet: 

ohne   Militär 
mit  , 

Görz  u.  Gradisica: 

ohnü  Militär 
mit  „ 

Istrien : 

ohne    Militär 
mit  „ 

Tirol : 

ohne    Militär 
mit  „ 

Vorarlberg : 

ohne   MlÜfär 
mit 

Böhmen: 

ohn«;  Militär 
mit  „ 

Mähren: 

ohne   Militär 

mit  „ 

Schlesien: 

ohne  Militär 
mit  „ 

Galizien: 

ohne  Militär 

mit  „ 

Bukowina: 

ohne  Militär 

mit  y, 

Oalmatien: 

ohne  Militär 
mit  „ 

Gesammt-Samme 

ohne  Militär  . 
mit  . 


607.514 
632.4i>4 

1,316.73 
l,:5r)8.2l4 

1,9:>4.251 
l,9r»0.7(t8 

731.570 
736.557 

151.410 
15.3.159 

1,131.309 
1,137.990 

336.400 
337.694 

463.J7S 
46G.334 

l.'3.0:t.s 
127.54 

2!  »4.076 
20«;.  2 14 

25l.!>0; 
•.'66.734 

776.283 
782.753 

102.624 
103.036 

5,106.061 
r.,  HO.  544 

1,997.Sü: 
2,017,274 

51 1.581 
.•)i;«.352 

5,41M.016 
5,141.689 

5M.M61 
513.404 

414.446 

458.61 


797.72.P 


1,150  669 

375.132 

80.780 

5'.»8.631 

170.124 

22- '.7. 58 

7o.'.»75 

106.270 

15.5.16.) 

3'i7.'.>ll 

52.271 

2,674.793 

1,028.009 
26«.;!31 

2,1  »32. 131» 
281.467 


373.156 


805.196 


726  105 


1,602.916 


:»3.611 


3.^5  747 


613.736 


178.516 


251.418 


73.46: 


110.685 


55.0i»S 


1,123.610 
297.141 

3,020.731 
285.132 
236.18^ 


20,21'.M81 
20,396.630 


I        IO,814.0:;0 


2,829.021 


760.879 


163.566 


1,212.367 


805.326 

107.364 

5,557.134 

2,i5n:n> 

565.772 

5/,».'kU170 

569.59y 

474.489 


338.313 


24. .322 


10.407 


74.877 


3.!)U7 


1..328 


52.420 


56.195 


170 


6-5 


3-3 


13»2 


2'.» 


1-26 


1»50 


1  44 


0-58 


6-7 


3-5 


11,316.6.54 


22,130.684       1,734.054 


8*5 


0-26 


0  71 


0-79 


0-82 


0-74 


r 
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